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Jener trübe faſt alle Glücksſterne der Reformation 
verhüllende Zeitraum, ein halbes Jahrhundert von Vor⸗ 
bereitungen und Rüſtungen, ſeit dem Tode L. Philipps 


bis zum Anfang des großen Krieges, iſt von mehreren 


Schriftſtellern mit ſichtbarer Abneigung geſchildert worden. 


Vielleicht verkannten ſie deſſen Reichthum an moraliſchen 


und politiſchen Intereſſen. Jedes Zeitalter, ſelbſt wenn 


es arm an hervorragenden Characteren erſcheint, hat ſeine 
Groͤße und ſeine Menſchenwürde, welche nach guten Zwecken 
und Triebfedern, nicht nach den zufälligen glänzenden 
Erfolgen zu beurtheilen, die Pflicht des Geſchicht⸗ 
ſchreibers iſt. Keiner der damals auftretenden Haupt⸗ 
partheien, weder derjenigen, welche dad morſche religiöfe 
und politifche Gebäude Altdeutſchlands und Alteuropa’s 
aufrecht zu erhalten fuchte (Altkatholiken und Papiſten), 
noh der, welche mißtrauifch ‚oder umfichtig auf der 
Bahn der Reformen ftile ftand (Lutheraner und .ger 


mäßigte Katholiken), noch der, welche, fefthaltend an ° 


dem Princip ber Reformation, die geiftigen und mater 


ı 


N 


, 
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riellen Entwidelungen derſelben mit ihrer bürgerlichen ' 
und politifchen Berfaffung in Einflang bringen woll 
ten*) (Reformirte und Calviniften), fehlte es an ent: 


) Wie fih das Princip der Reformation, in ihrer welt⸗ 
biftorifchen Bedeutung Cvergl. „die Ainfeitung zur Gefchichte ©. 
Philipps), in allen feinen Richtungen in den einzelnen evanges 
liſchen Staaten entwickelt Hat, gehört zur Aufgabe der Specials 
gefchichte. Diefes Princip, feiner Natur nach auf Fortfehreitung 
(Weiterbildung) beruhend, bedurfte Feiner anderen pofitiven Grund⸗ 
lage, als jener göttlichen Kraft des menſchlichen Geiftes, welche 
aan Vornunft nennt (vorgl. unten & 5493: Die den Anhaͤngern 
zer Middienreform geftelfte, mehr theologhſche Aufgabe, zu zeigen, 
daß Dis Verneinung, die yrfprüngfiche zufällige negative. Geßalt 
derfelben Reform (zuerſt gegen alle _Mifbräuche der roͤmiſchen 
Kicche, wozu auch die —RX gehoͤrte, welche nicht 
an eine Beibegung det Sonne um die Erde glanbten, hierauf gegen 
dieſe Kirche, als uſurpatotiſch, ſelbſi) Folge einer abhanden ges 
‚ Sommenen tiefesen Bejohung, eines hiöher hardunkelten, mirder 
aufglänzenden Evangeliums (fo Tautet die Behauptung der Refor⸗ 
matoren) oder gar eine neue Erfüllung deffelben getvefen fey (vergl. 
über diefe Aufgabe v. Butholg Gefch. Ferdinands I. Band VIE. 
Vortede Seite VIII. Wien. 1835), kann theoretifch nur nach 
des Rithtſchnur der heiligen Gchrift, als der Grundveſte des 
evangeliſchen Chriſtenthums und der Chriſtusreligion, practiſch 
nur nach den Früchten, woran man die wahren Chriſten erkennen 
ſoll, gelöfet werden. Zur theoretifchen Eöfung dient unter andern 
der Einklang und die pofltive lebendige Grundlage aller Heffifchen 
Sicchen » Drtnungen (2b. I. det. heff. "Bundes z Ordnungen), zur 
practiſchen Die Vergleichung ber vorzäglichiten. proteſtantiſchen * 
ſten des ſechszehnten Jahrhunderts, jene herrliche Reihe von auf⸗ 
richtigen Bekennern ded Evangeliums, deren Geiſt und Leben 
den tmverwerflichiten Beweis von den wit det reihen und ein⸗ 


5 | Vorbericht. ıX 


fhloffenen, verftändigen, ihr Zeitalter begrrifenden, Man⸗ 
nern, wenn fle gleich daſſelbe nicht. beherefchen, noch 
den Aubbruch eines and. vielen, zum Theil verborgenen, 
Duellen zufammenfließenden Uebels aufhalten Tonnten. 
Gelbft die geauenvolle Eilfertigkeit, womit ber Uranus 
jener Zeit feine eigenen Kinder verfohlang, entmuthigte 
fie nicht. Eulturzuftände, ‚welche fo volksthümlich wur⸗ 
ben, Daß fie den Weltfturm des breißigjährigen Krieged 
überlebten, find fichere Zeichen der moralifhen Ein 
wirkung folder Menſchen, welche, an die Spitze ihres 
Volkes geftellt, troß einer von entgegengefehten Leidens 
fhaften bewegten Majorität, ihre und ihrer Väter 
Plane vollführten. So retteten die heſſiſchen Fürſten bie 
Früchte der Reformation, bis zu dem Zeitpunct, wo nad) 
den wüthenden Kämpfen eined ganzen. Menfchenalters 
die Erſchöpfung und die Sehnſucht nad Ruhe eine 
Bürgfchaft wechfelfeitiger Toleranz gewährte. Zu dieſem 
Refultat fuhrt b der Weg, welcher nicht ohne Erfor⸗ | 


— — 


fachen Predigt des Evangeliunis nnerflelth vertnüpfien heil⸗ 
ſamen Wirkungen geben (Preuve irrefragable de lesprit de 
vie, qui accompagne la predication pure et simple des 
, dogmes Chretiens. Groen van Prinsterer Correspond, . 
inedite d’Orange-Nassau Tom. III, Vorrede p. XXI). Man 
kann fogar die Parallele bis in die neuefte ‚Zeit der ſpaniſchen 
Mönch: Maffacre fortführen. Denn es iſt rathſam, einem in Bes 
teacht des ſtatken Weltgeſetzes, welches Gott, wie in die-Rätur, 
fo in.die Entwicelung des menfchlichet Vernunft: gelegt, wicht 
mehr trefilofen Streite in der Dogmatik immer engere, im Gebiet 
der Erfahrung oder Gefchichte immer weitere Grenzen zu ſetzen. 
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ſchung, Ergaczung, Benchtigungvieler vaterlaadiſchen 


Thatſachen jenes 1Zeitraumd; rad urkundlichen. Duellen | 
gebahnt werden nrußte,: inabrſondere ur die Seſchihte | 
von Heſſena Caſſi. . 
Gleiche S Sorgfalt erhe lichte in der uni 
Kette: ber Begebenheiten unſeres Vaterlandeb die Daw : 
. ftellüng - von Heffen ⸗ Darmſtadt. Wie L. Wilhelm' zu 
Caifel, fo war L. Georg zu Darmftabt der Gründer \ 
einer nod) blühenden Dynaſtie, ver WVopfthäter ei 
Landes 9. Ihr Bruder L. Ludwig der Aeltere zu Mar⸗ 
burg blieb kinderlos. Aber ohne die Regierungs⸗ und 
Landesgeſchichte deſſelben, ohne die Darſtellung ſei⸗ 
nes verhängnißvollen Teſtaments Guch IT. ©. 72 
u. folg.), welches unter den Söhnen L. Wilhelms und 
2: Georgs, Moriz und Ludwig dem Jüngeren, zu einent. 
offenen Zwieſpalt beider Linien führte, ohne eine nähere 
. Betrachtung dieſes Zwieſpalts, welcher in der verſchie⸗ 


denen Stellung zweier religiöſer und politiſcher Partheien 


des Reiches erwuchs und erſtarkte Buch IV. Haupt⸗ 
ſtück I.) ſind die Hauptmomente der ganzen heſſiſchen 
Staats⸗unb Landesgeſchichte bis zum weftppälifchen 
Frieden unverſtändlich. 


W 





Ey Ein: treffliche Stitze zur —* dieſes Fuͤrſten hat 
Herr Steiner nach Wencks Nachlaß herausgegeben. Die Haupt⸗ 
quelle derſelber, W. Buchs handſchriſtliche Chronik, noch wich⸗ 


tiger für Die Geſchichte ©. Ludwigs des "Jüngeren zu Darmflabt; 


iſt mir nebſt anderen Urkunden mit dankbar anzuerkennender Be: 
veittwilligfeit von dorther mitgetheilt worden. on 


Morberiät, . | Var 


Cine boſondere Schwierigkeit bietet‘: bie- Gefshichte 
Heſſen⸗Caſſels unter %, Mori; par: Um deſſen vom 
herrſchende Idee wen: Schluſſel zu dem Geſammibild) 
zu erforſchen und zur Anſchauung zu bringen, um nicht 
woraliſche und politiſche Schatten und Lichter unters 
einander zu werfen, babe ich. Die Reformen dieſes Re⸗ 
genten, zugleich Calturzuftände ſeines Volkes, vohausa 
geſchickt; die Verhandlungen mit den Landſtaͤnden, mit 
den benachbarten Grafen und geiſtlichen Stiftern, mit den 
verbündeten deutſchen und europäiſchen Staaten, die politi⸗ 
ſche Cataſtrophe yon Heſſen⸗Caſſel, die Familienverträge; 
aus denen Die Nebenlinie von Heſſen⸗Rotenburg entfprang;; 
müſſen dem folgenden Bande vorbehalten werden‘). Die 
Huldigung, welche dieſer Fürſt den Rünften und Wiſſenſchaf⸗ 
ten brachte (nad) feinem Tode erwiedert Durch ein lobredne⸗ 
tiihes Denkuial von zwanzig. hohen Schulen und zwölf 
Nationen) hat mic veranlaßt, ein vielleicht zu. ausführ⸗ 
liches Verzeichniß feiner, Pflanzſchule von Gelehrten, 
Künſtlern und Staatsmännern einzufügen, nicht um ihnen 
insgeſammt Die. Palme der Unfterplichfeit zu reichen, wels 
ches eine ihre Verdienſte überſchätzende Anmaßung wäre, 
ſondern um aus bisher unbenutzten Quellen einen Dir 
trag zur Sulagefhihte, ienes Zeitrams zu fern, 


9. Der Verſaſſer Maunchigt zur Erleiheernng des Homt 
ſtuͤcks über die auswärtigen. Angelegenheiten die befondere Her⸗ 
außgabe einer‘ Correspondänce "ihedite ‘de Henri IV. Roi‘ 
de France et -Nävarre; avec -Mäurice. lo' Bavant, Land- 
grave de. Hesse. ° ... :. ro u.n. 


ıu Verbericht. | 
um den Antheil deſſelben an. dem unzerſtarbaren Schatz 
von Bildungswerkzeugen zu beſtätigen, welche die Refor⸗ 
mation hervorbrachte, weburch Deutſchland, trotz der 
Verheerung bed dreißigjährigen Krieges, dad geworden 


iſt, was es iſt. In dem helleren Licht des folgenden 


Jahrhunderts bedarf es Feiner ſolchen Abſchweifung in 


das Gebiet der Literar⸗ und Kunſtgeſchichte. Aber wenn 


der hohe Zweck vaterlaändiſcher Geſchichten, wenn ber 


gerechte Wunſch aller Edlen, in den Annalen ihres 


Volkes zu leben, erfüllt, und nicht blos ein Privilegium n 


ver im Purpur Geborenen feyn foll, fo müffen Die 
Tempel der Landesgeſchichte hinführo Raum für alle 


diejenigen haben, welche ſich unblutige Lorbeeren uns 


eigennützigen Kampfes für bürgerliche Wohlfahrt oder 


für geiſtige Aufklaͤrung ihrer Mitmenſchen erwerben. 

So lange die deutſchen Regenten, als Grundherren 
und ald Häupter ihres Hauſes und Staates, nicht blos 
hinſichtlich ihrer Kammergüter, ſondern in allen politi⸗ 


ſchen, veligiöfen und polizeilichen Angelegenheiten ihres 
Landes ſelbſt thätig auftreten, ift ed unerläßlih, den 


allgemeinen Stoff der vaterländifchen Geſchichten nach 
den Zeiten und Momenten ihrer Regierung zu orbnen 


und abzutheilen. - Ihre Regierungsgeſchichte ift zugleich. 
die Gefchichte ihres Staated und der Entwidelung ihres 
Landes. Zur Berichtigung eines hin und wieder aus⸗ 
gefprochenen Irrthums, als habe ich blos eine Geſchichte | 


der heſſiſchen Regenten beopfichtigt (meine, Bemerfung 


in der Vorrede bes vorhergehenden Bandes S. XIV. 


— — 
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ging von einem Befshderen Geſichtspuncte aus), führe 
ih mich baher gensthigk, Auf deit! Inhalt aller früheren 
Bände zit verweilen, überzeugt, daß ſelbſt heuere ars 
chivaliſche Entdeckungen zwar Vieles zur - Ergänzung 
der Ortögefchlchte, aber wenig oder nichts Befentliched 


m einer anderen Dorftellung der Sauptmtomente ber ' 
Entwickelung der heffifchen Lande beitragen werben. 


Nicht allenthalben iſt es mir geglückt, den Anforde⸗ 
tungen der Geſchichtsforſchung, außer den mitgetheilten 


bisher ungedruckten Urkunden, nur durch fparfame und 


gewihtige Anmerkungen zu entfprechen. Die beſcheidene 


Abſicht, alle Hlginlihe, einzelne, den Organismus ber 


geſchichtlichen Darftellung noch nicht vertragende Notizen 
finftigen Bearbeitern veffelben Stoffes gewiffenhaft auf: 
bewahren, wird abermals zu meiner Entſchuldigung 
dienen. 


Bei dem Zwiefpalt zweier Partheien liegt dem Ges 
ſchichtſchreiber eine gleich gemäßigte, und, ſoviel ald ihm 
möglich ift, gleich vollftändige Darftellung der That: 
ſachen ob. Aber unvertilgbare religiöfe und politiſche 
Grundfäge üben ihren Einfluß bei der Darftellung 
der Ihatfachen, wie der Charaetere. Sollten Spuren 
folder Einfeitigkeit oder Vorliebe hin« und wieder her: 


‚vorleuchten, fo wünfche ich fehnlichft eine Audgleihung 


durh die Hand folder Hiftorifer, welche Vaterland, 
Glaube oder Philoſophie einer anderen Anſicht zuge 
führt hat, oder welche Selbſtbeherrſchung genug beſitzen, 


xiv | . Borberidt 


ſich überall des Maßſtabs ihres Geiſtes und ihrer Beil 
zu entaͤußern. Nur durch ſolche Herſtellung des Gleich⸗ 
gewichts kann Die: Sicherheit und Geſchloſſenheit des 
hiſtoriſchen Urtheils gewonnen werden, welche die Welt 
geſchichte zum Weltgericht erhebt, ohne welche die Ans 
maßung eines ſolchen Gerichts zum Spon der Skep⸗ 
tiker wird. J— 

Ein Endurtheil über Das verhängnipeete Ereigniß 
in der Geſchichte Philipps des Großmüthigen findet 
ſich in den Nachträgen (S. 799 — 802). 


...Eaffel, am. 24. December 1836. 


Der Berfaffer. 
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Erstes Hauptstück. 
Das Land und die Erwerbungen. 


Das mit der Graffchaft Ziegenhain und einigen anderen 
neueren Ermwerbungen dem 8. Wilhelm zugefallene Nieder 
fürftenthum, im Norden, Werften und Often durch Berge und 
Flüffe natürlich begrenzt, ehemals den fächfifchen und ben 
fränfifchen Heffen-Gau und an der Werra einen Theil der 
Germaramarf umfaffend, war durch die Tlußgebiete der 
Diemel, Zulda, Schwalm und Werra geordnet 9. Das 
Oberland oder das Land an ber Lahn, in der alten Gaus 
Lerfaffung dem ObersLahn-Gau (mit Ausnahme der Grafs 
(haft Wittgenftein und eines Theils von NaffauSiegen) und 
zum Theil dem Nieder s Lahn » Gau. zugehörig, Das ganze 
Oberfürftenthum, wie es 2. Ludwig erhielt, mit den hinzu⸗ 
gejchlagenen Aemtern des Stter-Gaued, Nidda⸗Gaues und 


1) Vergl. Band I. der neuen Folge, ©. 44 (mo die befonders auf 
Friedewald und Hauned paſſenden Worte, 3. 9: „und die früher zum 
Land an der Zahn gerechneten Aemter“ wegfallen fönnen), ©. 273, bie 
Steuertafel des Niederfürſtenthums, und S. 622. Zur Ortsgeſchichte bee 
Niederfürftenthums, das Feiner weiteren Weberficht bedarf, werden die 
wichtigſten Thatſachen in der Geſchichte des 2. Moriz und des dreißis⸗ 
jährigen Krieges vorkommen. 
1* 
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der Wetterau, von Niederheffen weder durch Bergs, noch 
Slußs Grenzen gefchieden 2), in feinen nörblichen Grenz: Nems 
tern Frankenberg, Gemünden an der Wohra, Raufchenberg, 
Alsfeld, an Walde, an das Mainzifche Amt Neuftadt, zumeift 
an die Sraffchaft Ziegenhain 9), nad, Often an das Gebiet 
von Hersfeld. und von Yulda flogend, war nirgends abges 
rundet. Aber zwei Gebirgs⸗Züge, wovon der eine felbft 
durch Niederheffen ftreift, beftimmen ven Lauf feiner Flüffe, 


2) Daher die ſchwankende Abtheilung fhon im Sahre 1466, wo, 
außer der Grafſchaft Ziegenhain, felbft Borken, halb Ziegenhainifch, 
Hauneck, und Friedewald, anfangs ftrittig, zum Land-an der Lahn 
gefchlagen wurde. Vergl. Bd. II. d. a. F. ©. 23— 31. Die frühere 
Abptheilung des Landes dieſſeits und jenfeitE des Spießes bei Spies 
Pappel (Mieder» und Oberheflen) kommt nicht mehr vor, und hatte 
für Oberheffen, feit die Grafihaft Ziegenhain davon abgetrennt wurde, 
Feine Bedeutung mehr. 

I) Vergl. Bd. J. d. n. 5. ©. 45 (wo ftatt Borken Alsfeld zu ſetzen 
iR) und die erwähnte Steuertafel ©. 279 — 281, wo die Ordnung der 
Aemter noch willfürlich ift. Zur genaueren damaligen Örenzbeftimmung 
zwifchen Ober- und Miederhefien dienen folgende Nachrichten. Sm 
Sahre 1569 wurde ein Vertrag über das Spital Haina gefchloffen, und 
dabei die Hainaifchen Grenz: Dörfer Todenhaufen und Battenhaufen 
wegen der gemeinen Landfteuer in das Oberfürftenthum, wegen der 
Trankiteuer in das Amt Ziegenhain gewiefen; 8. Wilhelm foll des 
Spitald Haina Eigenthums-Gehölze auf der Seite von Haina nad) 
Schönftein Cbei Jesberg), 8. Ludwig auf Der Seite nad) Frankenberg 
bin zu jagen haben, die Jagd am Lohr beiden freiftehen. Im Amt 
Scönftein, welches, zur Grafſchaft Ziegenhain gehörig, fpäterhin die 
Stadt Treyia umfaßte, lagen die vier Grenz: Dörfer Möſcheid, Winters 
ſcheid, Liefcheid und Heimbach. Diefe trat 8. Moriz dem 8. Ludwig 
im Sahre 1603 gegen deflen Drittheil an Braubach und Rens ab. An 
der Ziegenhainifchen Grenze des Amts Rauifchenberg (eine Stunde von 
der Mainzifhen Stadt Meuftadt) liegt: dad Dorf Speckswinkel; ale 8. 
Ludwig im Sahre 1575 eine Geldfumme an 8. Wilhelm nah Zies 
genhain fandte, bat er ihn, dort an der Grenze feinen Abgefandten - 
 geleitlidy anzunehmen. Grebenau, drei Stunden von Alsfeld an der 
Joſſa gelegen, wird-immer zum Oberfürſtenthum gerechnet. 
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ach denen man am ficherften zur. Anorbiung jener Bezirke 
gelangt, welche, durch 2. Ludwig's Ermerbungelt erweitert, 
fpäterhin ſtrittig, zwiſchen Eaffel: und Darmſtadt getheilt 
wurben ). Das weſtliche Gebirge zieht vor Butzbach (wo - 
der Hausberg noch zum Taunus gehört), fireift bei Gießen 

sorbei in Die Aemter Königsberg, Blanfenftein, Biedenkopf, 
Battenberg, in bie Herrfehaft Itter, und bildet einen Saum 
bes Weſterwaldes, wo unter dem Rothhaar die Edder und die 
Lahn, beide Hauptflüffe des weſtlichen Oberheffens, ent 
foringen. Aber die bebeutendften Nebenflife der Lahn fließen 
and den Rieberungen des: öftlichen Gebirges, des Vogelsbergs, 
welcher am hödhiten auf dem Oberwald im Amt Ubrichftein 


4) Die ©. 682 des vorigen Bandes erwähnte Abtheilung heſſiſcher 
Strom s Gebiete beruht anf einem alten Städte: Buch, worin "im 
Miederfürftentyum der Landihaft an der Diemel: Caſſel, Hofe 
geitmar, Grebenftein, Wolfhagen, Zierenberg, Smmenhaufen, Hels 
miarshauſen, Trendelenburg, Liebenau; der Landſchaft an der Werra: 
Schmalkalden, Vacha, Treffurt, Wanfried, Efchwege, Allendorf in den 
Soden und Wisenhaufen, an der Fulda: Hersfeld, Sontra, Rotenburg, 
Spangenberg, Melfungen, Lichtenau, Waldfappel; an der Schwalm: 
Homberg, Gudensberg, Feldberg, Niedenftein, Borken, Treyfa, Ziegenhain 
Neukirchen, Schwarzenborn; im Oberfürftentbum der Landſchaft 
an der Edder: Frankenberg, Frankenau, Battenberg, Habfeld, Wetter, 
Raufhenberg, Rofenthal, Gemünden an der Wohra; an der Lahn: 
Marburg, Kirchhain, Biedenfopf, Allendorf an der Lumbde, Königs 
berg; an der Ohm: Alsfeld, Homburg, Kirdorf, Romrod, Grebenau; 
an der Wiefed: Gießen, Staufenberg, Butzbach, Roßbach; an der 
Nidda in der Wetterau: Nidda, Schotten, Lisberg, Ulrichſtein; Der 
oberen Srafichaft am Main: Darmftadt, Lichtenberg, Zwingenberg, 
Rheinheim, Rüßelsheim, Umftadt, Homburg an der Höhe; der niederen 


am Rhein: St. Goar, Goarshauſen, Braubach, Rens, Limburg und - ! 


Eppſtein zugeſchrieben werden. (Vergl. hiermit die Steuertafel ©. 273 
des vorigen Bandes.) Da aber diefe Anordnung ein bloßes Project 
it, und namentlich im Oberfürſtenthum mit den natürlichen Grenzen 
der Flußgebiete nicht übereinſtimmt, fo kann ſie bei obiger Beſchreibung 
nicht zum Grunde gelegt werben. 
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von feinen drei Sanptäften einen bis zum Lahnterg bei 

- Marburg, ben anbern weiter wordlich bis an bie Edder bei 

Sranfenberg (zwiſchen dem Burg⸗ und Keller» Wald), den 

.. dritten rechts der Schwalm bie zum Ruck bei Schwarzenborn 

und zur &öhre bei Caſſel ſendet. Hierdurch wird bie Waffers 

fcheibe zwifchen ben! Rhein und ber Weſer, die Abdachung 

... Oberheſſens, des Nidda⸗Gaues und der Wetterau beſtimmt. 

Denn abhängig von dem Vogelsberg ſind, außer einigen 

Nebenflüffen der Fulda (Luͤder, Altfel, Schlis und Joſſa), 

nörblid, in der Gegend von Alsfeld die Schwalm (welche, 

durch die Sraffchaft Ziegenhain fließend, fich oberhalb Felde 

berg mit dev Edder vereinigt), norbiweftlich Die Ohm, welche, 

dur) die Wohra verftärkt, zwifchen Wetter und Marburg 

die Lahn erreicht, weſtlich bie Lumbbe, welche bei Lollar, 

weiter bin bie Wieſeck, welche bet Gießen in die Lahr 

fließt, füdiveftlich die Wetter (welche dem Wetter- Gau ihren 

Namen giebt), und die Horlof, beide der Nidda zuſtroͤmend. 

Die Nidda, mit ber Nidder auf dem Oberwald entfpringend, 

eiine Zeitlang durch einen Aſt diefes Gebirge getrennt, fällt, 
wit derfelben vereint, bei Höchft in den Main. 

Meurer, : L Un der Edder (welche, durch die Itter verftärkt, meitene 

um bin durch Niederheffen fließt) gehörten dem Oberfürftenthuin 

Salsſer . Stadt und Amt Battenberg, mit dem fchon damals vers 

fallenen Schloß Kellerberg, durch Pfandfchaft von Mainz 

erworben, noch ohne landgraͤfliches Eigenthum in der benach⸗ 

barten, von den Herren von Hatzfeld zu Lehn aufgetragenen 

Stadt Hatzfeld; die Städte Frankenberg und Frankenau, 

die Schlöffer und Aemter von Wolkersdorf und Heffens 

fein, fammt dem jenfelts der Edder ohnweit Sachfenberg vor 

Zeiten den Herren von Hohenfeld, nach ihnen den Herren von 

Derfh zu Mann⸗Lehn ertheilten Gericht Vierminden. Die 


B. 1. n. F. 


Sareo. uralte, durch den Tranſito⸗Handel reiche Stadt Franlenberg, 
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u wu Die Einwohner an Sachſenbexg, denied ba hhro 
ehemals zum Dberlahugan gehörig, ihr Landxecht holten mehr 
als einmal ig. den. Fehden, nes Mittelalterd: rund harum ers 
heert, unter & Heinrich III. axottenthetts gbgthrauut, cbeſeh 
sur Zeit: % Ludwigs ar noch greihundert und sechs, Haus⸗ 
seirffene, wenigen. als em Dyittheil der. Bepoͤllezung wog 
Eeſfal); aber. zur Zeit; ber Pk begaben fich- bie: Profeffoneg 1554. 
von Miaxhyrg hierher, am ihre Bonkfangen- ap ige ber 
quemeren Ort fortzuſetzen; au erwarb der Stadtrath L. Lude⸗ 
wig'e Lohe, als er. bei einer. großen Hungersnoth ber gayızen 1580. - 
Ungegend feine Kornſpeicher üffuete. . Daß. dazu gehörige 
Hofer St. Georgenberg, ehemals berühmt durch frine feinen 
uw fcubigen Tücher; welche es auf; dem Stabtmarkt:cnäftellip, 
vohm *. Ludmig nadı dem Tode ber letztenHAahtiſſin, Ida 1567. 
von Hatzfeld, ein, indem er den noch Iebenden Sungfrauen 
(oem Orden ber Ciſterzieuſer) Wohnung anp-Alnterhaft. anwies. 
Das Sagpiclah: zu Molkersdorf, von L. Heiarich II, nen fe 
gebaut, war auch xX. Ludwig's (wie. feiner nachſten Nochfolger) 
Lieblingsſitz. Noch ſtanden Die Gunter L. Moriz niedergeriſſenem 
Hauptthürme des alten Schloſſes Heſſenſtein, welches var Zeiten 
ws Werthaeidigung des Edder⸗Paſſes gegen bie, weſtphaͤliſchen 
Sachſen diente. Zu dem Land-Bezirf von Frankenberg in bem , 
bem weſtlichen Gebirge angehörigen Burgwald, ‚gehötte auch 
das ehemalige Johanniter⸗Stift Wieſenf eib Cette der. ' 
Mitte des achtzehuten Sahrhunderts. eine feangöft iſche Cos 
lonie); das Amt Senteg rengte bis zum Seiſenbem, d der 





5) Caſſel. (welches im Jahre 1581 auch buch e eine große, geuers⸗ 
brunft 306 Häsfer, den dritten Theil der alten. Stadt, eingebüßt hatte) 
beſaß um dieſe Zeit 1002 Familien. Noch im Jahre 1504 ſtellt Gran 
kenberg, ehemals die Vorhut der heſſiſchen Saudmilig, deren Meiber 
in der Fehde dei Sternerbunds felbſt zur Bertheidigung der Mauern, 
Auwiatten. hundert und eilf Na zur Pfäheg Fehde aufs 


un, 
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Enge nach einer Burg Carl Martelrs und der aͤlteſten Kirche 
bed Heſſen⸗Landes *). 

U. An der Stter, einem Rebenfluß der Edder, theils im 
Ittergau, theils im Oberlahngau, liegt die Herrſchaft It ter 
Getzt Lanbbezirk Vohl), welche L. Ludwig, in Folge der Erb⸗ 

theilung des Nachlaſfes L. Philipp's I., durch Abtretung des 
"alten heſſiſchen und durch Einloͤſung des Mainziſchen Antheils 
mit Hulfe ſeines Bruders L. Wilhelm, nicht ohne eigene 

große Anfopferung, gänzlich erworben ‚hatte 7). 

J HE. Das Gebiet der Lahn, welche in verſchiedenen Krüm⸗ 
mungen ganz Oberheffen durchfließt, und, nachdem fle bie 
Bäche bes meillichen Gebirge, vom, Vogelsberg die Ohm, 
bie Lumbde und die Wieſeck ohnmeit Gießen aufgenommen 
hat, ſich ruckwãrts zum Rhein wendet, umfaßte folgende 
Bezirke: 

1) An der oberen Lahn ‚an beiden Seiten berfelben, 
gehörten dem Landgrafen Stadt und Amt Biedentopf, das 
Schloß Blantenftein nebft Gladenbach und einem Dörfers 
Bejitke, in der Nähe des den Herren von Breidenflein größten« 
theils "eigenen Breibenbacher Grunde, woran L. Ludwig 
einen geringen’ Theil erwarb *), Stabt und. Amt Wetter, 





6) Vergl. über dieſen fagenreihen romantiihen Berg (ehemals 
Laſtersbarg) Juſti's heſſ. Denkw. IL. 4 — 9, und Vorzeit 1820. 
S. 241 u. ſ. wM. 

7 &. den vorigen Band, ©. 6, und Wenck heſſ. L. G. B. IE. Abth. IE 
Cap. UI. am Ende. Bei der Mainzer: Pfand⸗Verſchreibung von 1586 
ift dem 2. Ludwig Vieles verfprochen worden, was nachher nicht erfüllt 
wurde (ohngeachtet das Erzftift damals dieſem Vertrag die Ablöfung 
von Naumburg verdanfte), fo daß der Landgraf nachher mehrere fehs 
lende Stüde der Herrfchaft mit neuen Summen erkaufen mußte. 

8) Bergl. im vorigen Band ©. 377. Der Breidenbacher Grund, 
in weldyem ©. Hermann juerft 1397 Lehnsherrlichfeit, befonders über 
das Gericht Dielsbach, erwarb, beſtand aus 21 Dorffchaften. Als im 
Jahre 1541 Caspar von Breidenbach nur zwei an Hartmann Schutzbar 
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und ber Bezirk von Marburg, dem ſich die herrſchaftlichen 
Dorf⸗Gerichte von Kalbern (dem Sit eines zur Univerfität 
gezogenen Klofterd), von Wittelöberg und Fransnberg (her 
von Sophia von Brabant erbauten Burg), von Lohr (wo 
die alte Burg Belnhaufen), von Ebsdorf Cmit dem von 
dem lebten Herrn von Schenernfchloß .verfchönerten, an den 
Landgrafen zurüdgefallenen, Klofter Hachborn), und die abes 
ligen Dorfgerichte von Schönftädf, von Reizberg (mit dem’ 
Eigengericht der Schenke zu Schweinäberg), und Krohnhaufen 
Ceinee Erbfchaft derfelben Familie) anfchloffen. Die Stadt 
Biedenkopf, in der Nachbarichaft bes Coͤlniſchen Sauerlaudes 
Beftphalen), blühte durch ihren Jahrmarkt und Viehhandel 
noch ftand hier. die fchöne Doringsburg bis zur Berwüflung 
im breißigjährigen Krieg), der Marktflecken Gladenbach, dicht 
bei Blankenftein, einft dem Aufenthalt des gefangenen Erz⸗ 
bifhofs Ruprecht von Cbln und des vertriebenen Herzogs 
Ulrich von Würtemberg *), durch das ſchon unter L. Philipp 
entdeckte. Sitberbergmwerf, woraus 2. Ludwig in ber dort neu⸗ 
erbanten Münze gehaltreiche Thaler fchlug ?%), die Stadt 








und an Hermann Schenk verheirathete Töchter hinterließ, denen die 
Alodial s Güter durch Hofgerichtd s Urtheil 1553 zugefprochen wurden, 
ertaufte 2. Ludwig im Jahre 1575 von denfelben zwei Adıtel ihrer Bes 
fisungen im Gericht Melsbach, 1594 von Caspar dem Jüngeren von 
Breidenbach, der feinen Antheil vergebens feinen Agnaten angebote 
hatte, ein neues Achtel mit allen Gerechtigfeiten, wozu Die Landesho⸗ 
heit über den ganzen Bezirk behauptet wurde Aber jene Erwerbung 
wurde fpäter duch langwierige KRechtsſtreitigkeiten verrümmert. (Der 
ductionen des achtzehnten Jahrhunderts, Rau gegen Breidenbad), und 
Breidenbadı = Breidenftein gegen Heflen » Darmitadt.) 

9) Bergl. über Blantenftein Juſti's Vorzeit 1887. ©. 374. Der 
Antsfip war bis 1770, wo die ſchon im Sejährigen Kriege jerförte 
Burg dbgetragen wurde, in Blankenſtein, hierauf in Gladenbach. 

10) Außer den guten vollwidhtigen Thalern nad dem Münzfuß 





der vier rheiniſchen Kurfürften Mainz, Trier, Ebin und Pfalz, deren 
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Wetter, der Grburssort mehrerer Gelehrten, durch ihre 
treffliche Schule, und das: der Ritterſchaft zugleich mit Kau⸗ 
fangen, überlaffene. Stift 3. Auf ber benachbarten Burg 
- Meinau, weicher 2. Philipp's Teſtament ausdrucklich ermaͤhnt, 
fonft ‚dem Burgſitz vieler fehdeluſtigen Mitter, wohrte eis 
lundgraͤflicher Beamte. Die Stadt Marburg, damals mit 
einer Bevösfaung von fünfhundert ſechzig Familien, ber 
Sitz der: Univerfität,..der oberften heſſtſchen Sammt⸗Gerichte, 
dor nenen abgstheilten Regierung, die Hauptſtadt des Obers 
fͤrſtenthums, von melcher die mit 2. Ludwig wieder ausgeftorbene 
Linie ven: Namen führte, verbanft diefem Laudgrafen ein neues 
Ranzleir&ebäube (welches noch bie wichtigſten Urkunden feiner 
Regierung enthält); dad Berg-Schloß daſelbſt, feine Wohnung, 
verbeſſerle er durch ein Zeug⸗, ein Back⸗ und ein Brauhaus, 
und eine kuͤnſtliche Waſſerleitung, in der vermittelſt eines Druck⸗ 
werls das Lahnwaſſer durch Rühren heraufgeführt wurde 19. 
Auch zierte er jene won ber heiligen Eliſabeth gepflegte Waſſer⸗ 
Duelle ohnweit Schroͤck am Lahuberg Durch ein fteinerned Bruu⸗ 
nen⸗Gebaͤuda mit Saͤulen, finnvollen lateiniſchen Inſchriften 
. amd den Wappen und Namen feiner Edlen und Raͤthe, mit 


Schilder das heſſiſche Wappen üngeben (1572 u. ſ. w.), ſchlug L. Ludwig. 
bofonders im Jahre 1587, filberne' Gedächtnißthaler mit der Inſchrift: 
anno 1587 0 novis in argentifodina ad Gladehachum dee largiente 
venis Ludövicus L. H. Die Umſchrift enthält feinen Wahlſpruch: Ich 
getraue Gott in aller Noth (welcher auch bei einer goldenen Muͤnze 
mit dem Bruſtbild des Landgrafen vom Sabre 1591 vorkommt). Bergk 
Alipftein’& mineralsgifche Briefe L. 4. und Liebknecht Hassia.aubterranen, 

11) Bergl. über diefe Stifter Ledderhoſe kl. Schriften Bd. u. In 
der Stadt Wetter befland bis 1608 die alte Leibeigenfchmfts > Abgafe- 
des beiten Hauptes, welche die Bürger in Diefom-Sahre bei. L. Weck; 
gegen 1900 Gulden aplöfeten. Urk. bei Eebderhoie Bd. I. S. 29% 

18) Bergl. über dieſe hydrauliſche Maſchine au & 6833 des 
vorigen Bandes) Juſti beit Den. M. R8ũ. 


\ 
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denen er in biefer einſamen Waldgegend ſein Gebertofeſt zu 
ſeietn Pftegte '°). 
2) Ma der Lumbde, weiche Be rege. des Ober⸗ md 


Riders Lahn⸗ Gaues bildete, beſaß L. Ludwig, außer dem zum 


Bezirk von Gießen geſchlagenen Lollar⸗Mericht und Staufen 
berg, Die von dieſem Nebenfluß der Lahn beſpülte Luntey 
Heinrich HI. mit Maueru verſehene) Heine Stadt Allendorf 
denn Die Dorfer Der Tondorfer Mark gehörten größteutkeilg 
zur Burg Nordeck, dem Sit der Naue von Holzbaufen, der 
Gerichtshezirk des großen Fleckens Treyſa an der Lumbde 
ben Schutzbar, genannt Mächling, von denen L. Ludwig 


die Lehnsherrlichleit der ung zu Treyſa und anderer Stanm⸗ 1583. 


güker erwarb. 
3) Au der niederen Lahn folgen Schloß und Amt ar 


nigäberg (as einem weftlichen Nebeuflaß, in der Nähe der 
zerſtörten Burg Hohenfolms, vormals von Solms ermorben) 


13). Vergl. Winkelmann heſſ. Chronik I. Gap. 9, und Juſti in den 


Bd. J. ais. 


heſſ. Denkw. IV. 1. (auch Vorzeit 1822. ©. 29. 30.) Die Namen dieſer 


Edien und Räthe find folgende: Burkard von Cramm, Gtatthalter; 


Hand Eruſt Graf zu Solms, Herr zu Munzenberg; Wühelm vom 


Oynhauſen, Land⸗Kommenthur zu Marburg; Johann Riedeſel zu Eis 
ſenbach, Erbmarſchall; Rudolf Wilhelm Rau zu Holzhaufen, Hauptimann 
u Gießen; Zohann von Daknig, Hofrichter; Alexander Doring, Hof⸗ 
meiſter; Soft. Rau von Holzhauſen; Caspar Magnus Schenck; Helmerich 
v. Baumbach, Oberforfimeifter, Michael Gutauer, Stallmeiſter; L. Phi⸗ 
lipp v. Baumbach, Kammerjunker; Heinrich von Cramm; Daniel von Ehe 
ringzhauſen Kummerjunker. Ihre Wappen ſtehen unter dem heſſſſchen, 
und denen der beiden Gemahlinnen des Landgrafen, von Würtenberg, 
und Mansfeld. In der unteren Linie folgen: Siegfried Ciotz, Kanzler: 
Hermann Lesiner, Vice⸗Kanzler; Philipp Chelius, Kammermeißer 
Thedvhilus Heidenreich Lonicer, Rath; Jacob Jungmann, Rath; Her⸗ 
mann Vultejus: und Reinhard Scheffer, Hofgerichts ⸗Beiſtver; Chriſturh 
Pauli; Heiderich vvn Blankenheim, Räthe, Nicolaus. Becker, Kath 
und. Secretarius Spann. und Hermann Wolf, Weryie. 
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und bie Landſchaft an der Wieſeck, naͤmlich der vandbeziet 
von Gießen, wozu man, außer Gießen, bie alte Ziegenhat⸗ 
nifche Burg und Stadt Stauffenkerg, ben ganzen mit 
Naſſau⸗Saarbrück als Mit-Erben der Herrfchaft Gleyberg ges 
meinſamen Dörfeybezirk (die ſogenannte Gemeinſchaft an ber 
Lahn, nebſt dem Hüttenberg) und das Buſecker Thal rechnete. 
In der Stadt -Gießen Cfpäterhin Hauptftadt des heffensbarms 
ſtaͤdtiſchen Antheils) baute L. Ludwig eine Schloßwohnung 
und ein wohlverfehenes Zeughaus, indem ‚er die Wälle und 
Bollwerke diefer Landeöfeftung Cunter 2. Philipo gefchleift und 
binnen fieben Fahren mühfam wieder hergeftellt) mit Hilfe’ 

: feiner Landftände vollendete. Auch erwarb er über. das 
den Gauerben von Bufe an ber Grenze ber ‚Wetterau zuſte⸗ 
hende Thal ‚mit neun Dörfern bie landesfürſtliche Obrigkeit, 

1576. nicht ohne Widerfprudy der wetterauifchen und rheinifchen: _ 
Reichsritterſchaft "9, und behauptete die hergebrachte Landes 


2* 


14) Vergl. im vorigen Band S. 379, wo die Haupt⸗Urkunde aus 
Lünig’s Reichs⸗Archiv zu S. 929 zu citiren iſt. Noch vor dem mit den. 
Ganerben und Vierern von Buſeck gefchloffenen Vertrag son 1576, wels 
cher befonders von den Reichs-Burgmannen und Ganerben zu Friedberg 

> angefochten wurde, und den der Berfechter der Reichs-Ritterſchaft, ber 
Berfafler der Wetteravia illustrata (Harpracht), als fpäterhin (1706) 
aufgehoben angiebt, erließ Marimilian II. ein Mandat an 8. Ludwig, 
den Sanerben von Buſeck als Mitgliedern der reichöfreien unmittelba⸗ 
‚ron Reichs » Ritterfchaft dad Abgedrungene zu reflituiren, und fie bei 
ihren kaiſerlichen Privilegtis unbefchwert zu lafien (©. 133 der Beilas 
gen der Wetteravia). Aus einer Ermahnung 8. Wilhelm’s an L. Georg 
und 2. Ludwig vom Sahre 1577, gut Auffehen zu haben anf die Con⸗ 
fpiration des rheinifchen, fränkiſchen, buchoniſchen und wetterauifchen 
Adels, befonders im Bufeder Thal, der Eontribution und Landfafferes 
halber, welchen fie fich entziehen wollten, erkennt man die Beſorgniß 
der Fürften („es ſey die Abficht, den Adel von den Fürften abzuſtricken ). 
Auf der andern Geite fürchtete die Reichſs⸗Kitterſchaft nichts mehr als 
die Berfuche des heſſiſchen Haufes in dieſen Gegenden befonders in der 
- Wetterau, ein gefchlofiened Territorium zu begründen (S. Wetteravia 
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hoheit über die am Wiefeder Wald gelegene Kammende bes 
deutfchen Ordens Schiffenberg, wenn gleich die Schirm= de 
rechtigfeit bes Stiftes den Grafen von Naſſau aus der Exbs 
ſchaft des Hauſes Gleyberg zukam '°). Aber fein Haupt 
Berbienft ift ein Theilungs-Bertrag mit NaffausSaarbrüd über 
bie Gemeinfhaft an ber Lahn, wodurch er die biöherigen 
Sserungen über die Grenzen der Aemter Gleyberg und Gießen, 
aber: den Guldens Weins Zoll und das heffiiche Geleite beſei⸗ 
tigte, einem fchon begonnenen weitläufigen Reichs⸗Prozeß aus⸗ 


1585, 


beugte, und die an ber Straße gelegenen reichſten Dörfer aus⸗ Keil 1, 


ſchließlich erwarb 10), 


ilustrata, gedrudt 1731, und vergl. 3 . 4. Bernhard’s Antiquitates 


Wetteravie.1745.) 

15) Vergl. beurfundete Nachricht über die Kommende Schifenderg. 
Gießen, 1752, mit dem Entdeckten Ungrund der heſſiſchen Einwendungen, 
Frankfurt 1753. 

16) Da ſelbſt die beiten heſſen⸗darmſtädtiſchen Striftfteller 
(Shmit I. ©. 231, 233, 239, 2341) nichts von. den Motiven und 
näheren Umſtänden diefes Sheilungs + Bertrags melden, fo theilen wir 
hier einen darauf fi beziehenden Briefmechfel 8. Ludwig's und 2. 
Wilhelm's mit, welcher zugleich beweifet, mit weldyer Sorgfalt die 
Landgrafen damals fi an die Bedingung der Erbeinigung (des erbs 
lihen Brüder-Vergleichs von 1568) hielten, bei ſolchen DBerträgen den 
sorgefchriebenen Conſens einzuholen. (Siehe Beilagen I. II. IL) 8. 
Wilhelm 309 befonders das Bedenken des Kanzlers Scheffer ein, welcher 
der Haupt: Verhandlung beimohnte (vergl. Strieder unter dem Artifel 
Scheffer Br. XII. ©. 279) und der Meinung war, daß, wenn Graf 
Albrecht von Naffau eine Erbtheilung gerichtlid durchſetze, der Gulden⸗ 
Wein⸗Zoll und das Geleite für die ganze Gemeinfchaft auf dem Spiel 
ſtünde; auch werde durch diefen Vertrag (den Graf Albrecht nur fuchte, 
um fein Haus Gleyberg mit Mannſchaft und Dienften zu ftärken) Die 
wichtige Gemeinfchaft des Hüttenbergs gerettet. Die Gonferenzen 
‚wurden, ‚nach einem 1570 zu Marburg wegen der bisherigen Miß⸗ 


werſtaãndniſſe geſchloſſenen Vertrag, im October und November 1585 


u Gießen und Merlau gehalten; in dem befinitinen Happt- Vertrag 
(nach Art der damaligen Kaufbriefe fehr weitläufig) ift folgende Thei⸗ 
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IV. Bader Wohra, welche ohnweit airchhain in die 
Ohm fließt, liegt Das ehemalige Eifterzienfer « Klofter, wu 
Sammt⸗Hoſpital Haina, deffen landesficrſtliche Hoheit 2. 
Wilhelm und L. Ludwig mmter Beflätigung der Stiftung 

\ 


fung beftätigt. J. Heffen fol! aus der Gemeinfhaft an der Lahn erhal⸗ 
ten: das fogenannte Lollar «Gericht, nämlich Lollar (Zullus» Lager), 
Daubringen, Mainzlar (Mainzlager, unter dem Stauffenberg), 
Kirberg (Kirchberg, wovon das ganze Kirchen- Gebiet dieſes Gerichts 
fonft den Namen führte) und Rottershaufen. Ferner aus dem gemei« 
nen Land an der Lahn, die Dörfer Heuchelheim (Gerichts⸗Sitz), Ro d⸗ 
heim, $ellingshaufen fammt dem Fleden Sroßen-Linden (füd> 
lich von Gießen, nachher Stadt, von welchem Ort L. Hermann 1396 
die Hälfte an Grafen Philipp von Naffau, gegen die Hälfte ded Ges 
richts Lollar, vertaufcht hatte). IL Naſſau erhielt die Pleineren Dörfer 
Wifemar, Launsbach, Kinzenbach, Weidenhaufen, WBolprechtshaufen, 
Reif» Kirchen, und den Hüttenbergifhen Antheil zu Nieder » Wesen, 
‚ famimt den Wüftungen Wershaufen und Geringshanjen. Bon beiden 
Theilen wurden die Manns und Erb-Ritter-Lehen, an dem naſſaui⸗ 
ſchen Theil das heffiiche Geleite und der Gulden-Wein-Zoll, ausgenoms 
men, doch daß beides den Grafen als freien Reichs-Perſonen nichts 
ſchade und nicht zur Iandesfürftlichen Obrigkeit gedeutet würde. Auch 
wurde den Grafen, wie anderen wetterauifchen Grafen, unter gewifien 
Bedingungen der Eontrolle, zugeftanden, aus ihren eigenen, und im 
den abgetretenen Dörfern, ihren Bedarf an Wein und Früchten zollfrei 
ein= und durchzuführen. — Weber die Gemeinfkhaft des Hüttenberges 
(nämlich der Dörfer Lang⸗Göns, Kirch⸗Gons, Pohl⸗Göns, Leihgeſtern, 
Hauſſen, Allendorf, Amrode, Dodenhoven, Lützel⸗Linden, Hornsheim, 
Hbchelheim, Nieder⸗Cleen, Dornholzhauſen und Großen⸗Rechtenbach) 
wurde feſtgeſetzt, daß kein Theil ohne begründete Beſchwerde eine wei⸗ 
tere Grundtheilung fordern, die Reichsſteuer daſelbſt, und über die daſelbſt 
besüterten, wenn gleich auswärts wohnenden, Adeligen und Geiſtlichen von 
jedem Theil zur Hälfte eingenommen, in beider Namen die Amtstage 
gehalten, Geſetze publicirt, Die Prediger examinirt und confirmirt, Die 
naſſauiſche Appellation zu Gleyberg und Weilburg angenommen werden 
folte. Diefe Gemeinfhaft dauerte bid 1703, wo bei einer neuen Theke» 
fung Heſſen⸗Darmſtadt die fieben eriten obengenannten Dörfer des Hat 
tenbergeß‘, Naſſau die anderen und dazu noch Klein⸗Rechtenbach nebſt 
dem bisher gemeinfamen Dorf Wollen » Sicchen erhielt. 
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2. Philiey’s und Beitimmmeg der Landes⸗Grenzen, fich Hertwngs- 
mäßig zueigneten 1"), Stabt und Amt Nofenshal Gehemals 
Mainzifch), Stadt Gemünden (erſt ſpuͤterhin durch das 
Gericht zu Bühlenſtrut, wo eine alte Landſtreße über den 
Bühl auf Loͤhlbach nach Caſſel pr führte, mit Refenthal zu 
einem Amt vereint) und Stadt und Amt Raufchenberg. 
Die Stadt Gemiuden an ber Wohra, fo zum Unterſchich 
vorn Burg Gemimden an der Ohm genannt, vor Zeiten aus 
ſieben Dörfern und Höfen zufammengezogen, we die Elauer, 
von Dernbach und andere Ritter Burgſitze uud Güter befaßen 
Cie ibren Gemarkungen Iagen, anßer dem SHelligenftod Gt: 
Lamberti auf der Straße nadı Nofenthal, drei tem Setipen⸗ 
dinm zu Marburg zugewandte Altäre, und eine noch von & 
Mühelm II. durch eine Seneral-Eollecte unterftügte St. Anuen⸗ 
Gapelle), war mit emer herrfchaftlichen Burg verfehen, aber 
zer Zeit L. Ludwig's nur von hundert ſechs und zwanzig 
Samilienvätern bewohnt. Auf dem Ranſchenberg erneute 
& Ludwig jened Cerit im dreißigjährigen Krieg zerſtörte) 
Jagdſchloß, wo ein L. Wilhelm IH. bei Verfolgung eines WED 
des Den Hald brach, und beffen älterer Bender, Ludwig, 
ald Knabe au zu engem Schnüren flarb. 


17) Bergl. über die Verfaffung des Stifts Haina (welches unter 
2. Ludwig und 8. Wilhelm nody nicht den herrfchaftlichen Aemtern zus 
gerechnet wird) außer Band III. Anm. ©. 304. u. ff. und Br. 1.0. 1. 
%. ©. 57. Anm. 13, Juſti's Programm von 1803 „das Hofpital zu 
Hana“. In dem Bertrag von 1569, Marburg am 28. April, wurde bes 
fimmt, daß dies Spital mit feinen Dörfern, Höfen und Gütern bei 
feiner Zundation gelaſſen werben, die Landes Obrigkeit mit Allem, was 
derfelben anhängig, vorbehaltiidy des Spitals Gerechtigkeit, Eiſen⸗ und 
Süättenwerte u. ſ. w. beiden Jürſten und ihren Erben gemeinfchaftiich 
suchen follte. Die damals zum Oberfürſtenthum gemiefenen Dörfer 
Todpenhaufen und Battenhaufen. (fiehe oben Anm. 3) hat 2. Ludwig 
dem Amt Rofenthal sinverleibt (Steuertafel S. 279 Des vorigen Bandes). 
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V. Zum Gebiet. der Ohm, welche im Bezirk von Gräns 
berg ans dem Bogelöberg entfpringt, gehörten damals nur 
Burg» Gemünden !°), und die Städte und Aentter von 
Homburg 9) und Kirhhain. Denn Schweindberg war 
noch im völligen Befiß der Erbfchenfe, Amöneburg Curfprünglich 
Ohmeneburg), nebft der. benachbarten Neuftadt, des Erzftifts 
Mainz. Kirchhain, in der Nähe diefer ausländifchen Befigungen 
auf einem Grenzboben erbaut, wo noch während der Gefangens 
schaft 2. Philipp’s der Erzbifchof dicht an der Straße ein (nachher 
son Heſſen zerftörtes) Zollhaus errichtete, einft von dem Main⸗ 
sifchen Ober -Amtmann, Grafen Heinrich von Walde, vers 
brammt, warb in allen fpäteren Kriegen, felbft in bem ſieben⸗ 
jährigen des achtzehnten Jahrhunderts (wo hier Das letzte Todten⸗ 
opfer gebracht wurde), feindlich heimgefucht. Erſt nach neueren 
Erwerbungen ift das Amt Kirchhain durch däs Gericht Seels 
heim (wo der deutfche Orden und die von Radenhaufen ſtark 
begütert waren) und die Stadt Schweinsberg, der Bezirk an 
ber Ohm überhaupt durch die benachbarten Gerichte vom 
Schönftädt Cmit den Nitterfigen Bürgeln und Fledenbühl) 


unb Wittelsberg aus der Nachbarſchaft von Marburg ver⸗ 
großert worden. 


VI. An den Quellen der Ohm und zum Theil der Lumbde 
liegt 


18) Diefer ehemals Ziegenhainifche Ort, welchen Kaiſer Carl ıv. 
bem Grafen Gottfried 1372 mit Mauern und Thürmen, .einem Wo⸗ 
chen⸗Markt und einem Straßen⸗Gericht zu verfehen. erlaubte, hieß auch 
Ober » Geinünden, und Gemünden an der Straße, von Amdneburg 
nad Fulda. 

19) Homburg (Hohenburc in alten Urkunden), nicht felten wit 


. Homberg in Heffen verwechfelt, vormals ein Sit der Tempelherren, 
“ Hatte in der Gtadts:firde ein Erbbegräbnig der Herren von Lehrbach 


und der von Weiters; der legte Here von Weiters, der hier begraben 
liegt, farb 1633 (nah Winkelmann IL. Cap. V, wodurd die Nachricht 
S. 448 des vorigen’ Bandes näher beftimmt wird). 
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liegt nach dem Vogelöberg zu Stabt und Amt Grünberg, 
nebft dem. Schloß Merlau, an einem Nebenfluß der Ohm 
(Zelda) anf der Höhe diejes Gebirges Ulrichftein, Stadt 

und Amt. Grünberg, eine der Städte, welche im Jahre 
1247 mit Alsfeld, Friedberg, Gelnhaufen, Hersfeld und 
zulda zum rheinifchen Bund traten, wo ehemald außer einem 
Franciscaner⸗ und einem AuguflinersNonnens Klofter die Ans 
toniter einen Hauptſitz hatten, war jeßt der Haupt⸗Markt der 
Gegend am Vogelsberg. Die Gefälle des Antoniterftifts, 
deffen Haupt-Gebände L. Ludwig in ein bewohnbared Schloß 
verwandelte, und von Wirberg, einem benachbarten, ehemaligen 
Augufiiner » Nonnen s Klofter, waren ber Landes » Univerfität 
jugewiefen. Merlau, wo die Landgrafen nicht felten Zufams 
menfünfte hielten und einen Haupt» Bertrag mit Mainz 
fhloffen 2%, ernenerte 8. Ludwig zum Witwenfig feiner Ges 1563. 
mahlin, indem er den Neubau dieſes Schloffes mit eben fo viel . 
genftern, ald Tage des Sahres find, verfah. Die Stadt Ulrichſtein 
(auch Mühlftein genannt), deren altes Raubfchloß 2. Heins 

rich J. zerftört hatte, früher ein Lehen der Erbmarfchalle von 
Eiſenbach, denen Kaiſer Ludwig der Baier das Recht ertheilte, 

| Ahr die Freiheiten der Stadt Friedberg zu geben, büßte bi 

dem Ueberfall des Grafen Chriftoph von Diez, aus deſſen ’ 1570. 


(Band L 
& 


Erbfchaft 2. Ludwig ‚das ganze Amt erwarb, ihre Urkunden Se» 

und Privilegien ein. 
Vo. Sn dem Gebiet der oberen Schwalm war die Stabt 

Alsfeld (wozu das Gericht Schmarz gehörte), Stadt und Amt _ 

Romrod, ſammt dem benachbarten Kirdorf Can.einem Neben: 

fluß der Ohm) und Grebenau Can einen Nebenfluß der Fulda) 








| 20) Vergl. über diefen Vertrag, wodurch L. eudwig die Einſtellung 
der Mainziſchen Einloſungs⸗Gereihtigkeit wichtiger oberheſſicher Aemter 
gewann, Band J. d. n. F. S. 634. 

VI. . F. . | 2 


’ ‘ 
[2 ı ’ 
’ 
‘ ‘ 
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dem Oberfuͤrſtenthum einverleibt. Alsfeld, ehemals fuldiſches 


Lehen, gleich der benachbarten von L. Heinrich I. zerflörten 


Altenburg, vor Zeiten als Oberhof der benachbarten Städte 


berühmt, Sit vornehmer Burgmannen, unter denen ſich Die 
Herren von Schliß, Erbmarfchalle von Fulda, auszeichneten, 
und eines der älteſten Auguftiner-Klöfter, deffen Gefälle der 


Landes⸗Univerſitaͤt zugewandt wurden, hatte bei einem großen 


Brand (zu Anfang des vierzehnten Sahrhunderts) alle feine 


ftädtifchen Urkunden verloren; L. Philipp hielt hier zur Zeit 
des Bauern⸗Kriegs einen ftädtifchen Landtag, Im Städtchen 
Romrod führte %. Ludwig aus der verfallenen Stammburg 
der alten Herren von Romrod ein neues Jagdſchloß auf. 
Kirdorf, zu deffen Kirchengebiet ehemald Romrod, zufammen 
vierzig (meiſtens zerftörte) Ortfchaften gehörten, durch bie 


Grafſchaft Ziegenhain an Heffen vererbt, war noch ein vffes 


ner Marktflecken Cfpäterhin Stadt, aber im breißigjährigen 


Krieg mit der ganzem Umgegend graufam verheert). Grebenau 


1372. 


1603. 


1584. 


Cunfern des den Herren von Dörnberg zufländigen Hirzberges), 
früher eine Kommende des deutfchen Ordens, von L. Philipp 
dem lebten Herrn von Pleſſe verliehen, nadı deffen Tode von 


L. Wilhelm und 8. Ludwig abgelöfet, ward erft von dem 


Nachfolger L. Ludwig's mit ftädtifchen Gerechtfamen verjehen. 

_ VID. Sn dem Nidda» Gau und Wetter» Gau befaß 8. 
Ludwig: an der Nidder Stadt und Amt Lisberg, an der 
Nidda Stadt, Amt und Graffchaft Nidda fammt vem Ges 
richt Burkhard's (wozu ihm 8. Georg ald Inhaber des Amtes 
Schotten noch Bräungeshayn abtrat) und den Dörfern Krain⸗ 
feld, Langd, Rodheim und Steinheim, an der Horlof den 
heffifchen Antheil an der fuldifhen Marf, an der Wets 
ter den heffiichen Antheil von Bugbadh und Ober⸗-Roß⸗ 
bach. Liöberg, ehemals Lehen der von Heffen. beerbten Gras 
fen von Ziegenhain und Nidda, ein thener erfauftes Beſitz⸗ 


Heffen - Marburg. 8. Ludwig. 1567— 1804. 19 


thum 2%), ward dem 2. Ludwig zuerft nach dem Tode feines 
Bruders 8. Philipp II. zum Erfab feiner Anfprüche auf die 
niedere Grafſchaft Kabenellenbogen fammt dem heffifchen Ans 
theil an der Herrfchaft Stter zugewiefen ?2). Die Steuer dieſes 
Amtes wurde in die Stadt Nidda entrichtet, wo 2. Ludwig noch 
ein Hoſpitals⸗Gut der alten Sohanniter s Kommende, Brüns 


geörode, Fäuflich erwarb 2°). on der fuldifchen Mark, deren - 





21) Vergl. Landau’g Ritterburgen IL. 59 —94. Als die Herrfchaft 
Lisberg (ehemals Liebeöberg) nach dem Tode des Testen Herrn, des 
unruhigen Friedrih ©. L., gegen Ende des vierzehnten Sahrhunderts 
son den Grafen von Ziegenhain. ald Grafen von Nidda und Lehns⸗ 
herren eingezogen wurde, erhoben fich als nächſte Allodial» Erben die 
Herren von Rodenftein fammt allen benachbarten Rittern, denen fie 


die Burg mit Zubehör zerftüdelt verpfändet hatten, zu einer blutigen, 


Fehde. Diefe erneute fi gegen Ludwig J., dem die Grafen, nady einer 
formlichen Eroberung der Burg, 1418, die Hälfte der Herrfchaft wohl⸗ 
weislich verkauft hatten. Die Unruhen begannen von Neuem, ald L. 
Ludwig zuerft die Anwartfchaft (1434), dann Den Befiß der ganzen Graf: 
fhaft Nidda nebft Ziegenhain nach dem Ausgang diefes Geſchlechts 
erlangte (1450), dergeftalt, daß felbft der Verzicht der Allodial= Erben, 
der Grafen von Walded, von Hefien erfauft werden mußte. _ 

22) Dies geichah in dem Vertrag vom 5. Mai 1584, der durdy einen 
näheren Vergleich am 28. Auguft beftätigt wurde. Vergl. ©. 638 des 
vorigen Bandes. Der Irrthum Teuthorn’d (Bd.IX. S 355. 463), als 
ſey damals Lisberg dem. Georg zugewiefen worden, rührt daher, dag 
er nur ein früheres Project der Erbtheilung vom 11. April 1584 vor Aus 
gen hatte, warnach 2. Ludwig außer Ulrichftein die Aemter Schotten und 
Stormfeld erhalten folte. Wie fehr Damals L. Wilhelm, ehe er Itter für 
8. Ludwig abtrat, ſchwankte, erfennt man aus einem anderen damaligen 
Project deflelben, wo Lisberg, Schotten, Stormfeld und Homburg an 
der Höhe 2. Ludwig zugedacht, und deſſen ganzer Landestheil auf 
71,400 Gulden jährliher Nutzung oder Einnahme gefhäst wird. Aus 
dem Datum der Steuertafel von 1585 (©. 283 ded vorigen Bundes), 
wo alle Nemter der Grafen von Diez, Halbbrüder der Kandgrafen, noch 
in eine befondere Abtheilung geftellt find, erkennt man auch, Daß man 
vor dem Tode des legten Grafen ‚Chriftoph diefe Erbtheilung nicht als 
definitiv anfah. Ebenfo gejchah die Heberweifung von Stier erft nach 1588. 

23) Siehe Winkelmann IL. V. ©. 194. zum Sahre 1584. . Sn dem 

gr 


1584. 
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Burg und Mahlftätte das Schloß Bingenheim war, ‚hatte 
Heffen unter Vergünftigung des Abts von Fulda, als Lehns⸗ 


herrn, nur ben Antheil der Grafen von Nidda und Ziegen» 


3970. 


Beil. IV. 


. hain an dem Dörfer + Bezirk erworben-?%. Einen anderen 


beträchtlichen Theil nebft dem Schloß Bingenheim felbft (wel⸗ 
ches fich das Hochftift fonft immer vorbehalten), hatten ſchon 


. früher die Grafen von Naſſau⸗Saarbrück erfanft (für 26,500 


Gulden); auch ſchwebte über Erbhuldigung, Steuer, Bußen 


und andere Gerechtigkeiten in der fuldifchen Mark, in deren 


Beſitz Naſſau⸗ Saarbrüd ſtand, zwiſchen beiden Häufern ein 
feit dreißig. Sahren unentfchiedener Streit. Diefen beendigte 
L. Ludwig, indem er mit Hülfe feines Bruders, L. Wilhelm’s, 
welcher ihm dreißigtaufend Gulden ohne Zinfen vorfchoß, und 
anderer Herren, die fammtlichen Befikungen und Herrlichleiten 
der Grafen von Naſſau⸗Saarbrück in der fuldifhen Markt 
(Schloß und Haus Bingenheim, und ihren Antheil an den 
Dörfern Bingenheim, Echzell, Berftadt, Dauernheim, Blofeld, 


Leidhecken und Gettenau) mit Ausnahme von Reichelsheim, 


wo Graf Albrecht eine Kellnercei anlegen wollte, gegen die 
Summe von hundert und ein und zwanzig taufend Gulden, - 





Verzeichniß des Nachlaſſes 2. Ludwig’s wird ohne weitere Orts-Angabe 
ein Sohanniter.s Haus (außer Wiefenfeld) genannt. 


24) Ed muß jedoch hier bemerkt werten (was jelbft Schmidt II. 
112. 113 unbekannt geblieben), daß fihon im Sabre 1409 Graf Sohann 
nur unter Bemilligung des Landgrafen von Hefien die Hälfte des ihm 
zuftehenden Antheild der fuldiſchen Mare (nämlich “. an Berftadt, 
Echzell, Gettenau, Bingenyeim, Leidheden, Dauernheim und Blofeld) \ 
an Franken von Kronenberg verſetzte (Caſſelſches Reg. Archiv). Die Gras 
fen hatten außerdem Antheil an Schleyfeld, und GSteinerftadt (nicht 
mehr vorhanden). Der Irrthum Bernhard's (Antiquit. Wetteraviae 
p. 190), daß die Grufen keinen ſolchen Bezirk in der fuldiſchen Mare ' 
befeffen, rührt von der Verwechſelung des vom Hocftift Fulda an Naſ⸗ 
fau 1423 verkauften, und 1455 an Hanau verfegten Antheild her. 


. 
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fünflich und erblich An ſich brachte 2°). Bon der Stadt und 
dem Dörfers Bezirk von Butzbach, einem Erbftüct der Herren 
son Eppenjtein, Müntenberger und Königftein’fcher Linie, bes 
faß 2. Ludwig beim Antritt feiner Regierung nur das vor 
hundert Jahren an Kagenellenbogen für vierzigtaufend Guls 
den verkaufte Viertheil; einen gleichen Antheil hatten bie 
Grafen von Solms erworben, beide von der Müntenberger 
Linie. Mit diefen und den Grafen, von Stolberg, Erbeh der 


anlegt ausgeftorbenen Herren von Eppenftein, Königftein’fcher : 





25) Vergl. Schmidt a. a. D., der zwar beffer unterrichtet iſt, als 


Teuthorn (Bd. IX. 383. 38%) aber den Unterfchied der beiden Kaufe 


fummen von 1423 und 1570 wohl mit Unrecht blos in dem geftiegenen, 


Geldwerth fuchte, wenn gleich derſelbe in jenem Zeitraume beinahe das 
Doppelte beträgt. Zur Erläuterung diefer Sache dient Folgendes. In 
dem 1570 am 7. Mai zu Bingenheim Cvermöge ded Marburger Abs 
ſchieds vom 5. März) gefchloffenen Haupt:VBertrag wurde unter andern 


feftgefegt, daß Heflen, da der Hof zu Bingenheim und die nafjauifche 


Gerechtigfeit zu Echzell fuldiſch Lehen ſey, den Conſens des Hochſtifts 
hierüber einzuholen habe. Dieſer folgte 1572 eventuell für L. Ludwig's 
Brüder, im Fall feines Finderlofen Abfterben® (Schannat. Clientela 
Fuldensis p. 215:. Cod. prob.). Zur Aufbringung der Geldfumme 
borgte 8. Ludwig 1570 von dem Land » Kommenthur von Neben, und 
den Herren und Brüdern des Haufes St. Elifabeth zu Marburg 400 
Goldgulden gegen 20 Gulden jährlidher Zinfe unter Verpfändung der 
- Stadt Kirchhain, von feinem Haushofmeifter von Linfingen 1200 Gulden 
(eine Schuld» Berfchreibung, welche erft im Sahre 1653 vergleichsweiſe 
getilgt wurde), und von 8. Wilhelm, der zu diefem Kauf gerathen 
hatte, die oben bemerkte große Summe, den Gulden zu 15 Buben 
oder 26 Albus gerechnet, ohne einige Penfion, wie die Marburger 


* 


Schuld⸗Verſchreibung vom 5. September 1570 ausdrücklich beſagt, unter 


der Bemerkung, daß dieſer Kauf zur Erweiterung des Fuͤrſtenthums 


Heſſen diene, und allerſeits den fürſtlichen Nachkommen zum Beſten 


gereiche. Vergl. Beilage IV. Schon im Jahre 1575 löfete L. Ludwig 
das Original diefer Berfchreibung, mit dem Wunfch, fein Bruder möge 
die Dabei befindlichen Thater zu 17 Baben und 1 Kreuzer annehmen. Das 
Transfumpt der VBerfchreibung, unter dem Siegel der Statt Eaffel aus⸗ 
seftellt, wurde zum ewigen Andenken in dem Staats:Acchiv niedergelegt. 


v 
[u 
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Linie, ftand L. Ludwig eine Zeitlang in Gemeinfchaft zu Butz⸗ 

bach, bis endlich der Erzbifchof von Mainz nad) dem Tode 

+ 1581. des Grafen Chriftoph von Stolberg, geftüßt auf eine kaiſer⸗ 

liche Anwartfchaft, die ganze Köntgftein’fche Erbfchaft in Beftg 

nahm, und nach einem Vergleich mit den. Agnaten des Gras 

fen (denen er 300,000 Gulden verfprach) den erworbenen Anz 

theil von Butzbach mit allen Zugehörungen dem Landgrafen 

159. für feche und zwanzig taufend Gulden unter Einwilligung bes 

DomsKapiteld überlief. Hundert und neunzehn Jahre nach⸗ 

1714. her erfaufte Heffen- Darmftadt aud) den folmfifchen: Theil ?°). 

Teitern In der Wetterau überhaupt (zu der, außer jenen kleineren 

| Ganen, die Reichsftädte Wetzlar, Friedberg, Gelnhaufen und 

Frankfurt gehörten) bejaß L. Ludwig noch den von den Herren 

von Eppenftein vormals zu einem Biertheil erfauften Flecken 

»Ober⸗Roßbach, einen Pag in der Nähe der Stadt Fried» 
berg, diefes Feuerherdes und Bollwerkes der ganzen benach⸗ 

barten Keichd - Ritterfchaft, welchen 8. Philipp um feinen 

Preis veräußern wollte 27), und die. mit Genehmigung des 


x 


26) Bergl. Schmidt a. a.D. ©. 154, Joannis Res Mogunt. Lib. V. 

p. 880, und Zedderhofe kl. Schriften II. &. 123, wo fih die Man 
ziſche Quittung über den heſſiſchen Kauf findet (ſie fpricht nur über ein 
Königftein’fches Viertheil, daher nody eine Dunkelheit über die Parzellen 
herrſcht). Das unter den Zugehdrungen von Butzbach begriffene Weger 
Geld fam 1613 in den heffiihen Reichslehnbrief (Ledderhofe a. a. O. 
©. 85, und ©. 299 des vorigen Bandes). Nah Winkelmann (Th. IL 
Cap. 4. ©. 186) hat_der Erzbifhof dem Landgrafen 1595 auch die geiſt⸗ 
lihen Lehen = Collaturen des Königftein’fohen Antheild überlafien. Im 
welche Bewegungen die Königftein’fhe Erbfchaft, und der Streit Chris 
ſtoph's von Stolderg mit Mainz die Pandgrafen damals ſetzte Cunter 
denen auch 8. Georg gern einen Antheil erworben hätte), erkennt man 
aus einem Briefmechfel 2. Ludwig's mit L. Wilhelm von 1571 (mo er 
die Beilegung feiner Irrungen mit Königftein meldet) bis 1582, wo 
die Mainzifche Vergewaltigung begann (Caſſel'ſches Regierungs⸗Archiv). 
27) Selbſt nicht in dem Katenellenbogen’fchen Haupt» Vertrag mit 
Naffau: Dillenburg von 1557. Kedderhofe Bl. Schriften Th. V. ©. 170. . 
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Kaiſers von L. Wilhelm III. erworbene Hälfte der Herrſchaft 
Eppenftein, welche 2. Wilhelm IV. fo werth hielt, daß er 
Bedeufen trug, fie dem Erzftift Mainz gegen deſſen Stäbte 
and YAemter in Heflen zu vertaufchen 2°3. Die Trierfche 
Pfandſchaft der Hälfte von der Herrfchaft Limburg an der 
Lahn (deren Stadt vor Zeiten der heffifchen Lanbesherrlichkeit 
zu einem Drittheil unterworfen war) und der Schlöffer Brechen 
und Molsberg wurde 19 Sahre nach dem Tode 8. Ludwig's 
wieder abgelöfer 27). Aber aus dem Nachlaß, feiner Ber 
ſitzungen, wozu auch Die Deffnung und das Lehen von Kronen, 
berg bei Frankfurt, und eine Pfandfchaft an Hünfeld, Rocken⸗ 
ſtuhl und Geyfa im Stift Fulda gehörte, erfennt mar, daß 


1623. 


er noch rund herum einzelne heſſiſche Anfprüche geltend machte ' 


Ser: Roßbach kam nach mancherlei Schickſalen theils an Trier, theils 


an Heilen; im Jahre 1666 durch einen Tauſch-Vertrag ganz an Heſſen⸗ 


Darmſtadt (Schmidt U. 176. 177). 

23) Bergl. Band IH. ©. 124 — 126; die Urkunde der kaiſerlichen 
Einwilligung über dieſe Veräußerung in Ledderhofeki. Schriften Tb. III. 
©. 121, und die betreffende Stelle des Reichslehnbriefs in Bd. J. d. n. F. 
©. 304. Im Jahr 1570 wurde dem L. Wilhelm zuerft durch Hartmann 
son Kronenberg im Namen des Erzſtifts Mainz ein Tauſch der. heiftfchen 
Hälfte der Herrfchaft Eppenſtein (die andere ift mit der Grafſchaft Königftein 
an Mainz gefallen) gegen bie in Heffen eingefchloffenen Aemter Amöp⸗ 
neburg, Neuftadt und Friglar angeboten. Der Dörfer-Bezirk, die Na⸗ 
tural-Sefälle und die Gerechtſame des heffiihen Antheild a Eppenftein 
waren bedeutend (Cfiehe den Kaufbrief von’ 1492 in W. Wettermann’d 
Wetteravia .illustrata. Beil. Lit. X. ©. 38). Da aber die Nutzung 
biefer heſſiſchen Hälfte 1570 nur auf 6000 Gulden jährlich angeichlagen 
wird, fo begreift man nicht, warum 8. Wilhelm dieſen Tauſch bedenks 
lich fand. Dagegen äußert er gegen feinen Rammermeifter Eitel von 
Berlepfh, er wünfche lieber fogleich den Königftein’fchen Antheil. der 
Herrſchaft Eppenftein an fi) zu bringen, da die Cdamald son Mainz 
noch nicht verdrängten) Erben von Königftein, die Orafen von Stol⸗ 
berg, allefammt in hohen Schulden ftedten. 

29) Vergl. Wendy. 2. G. Th. L ©. 401 und 597. 


‘ 
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oder erwarb, beren urkundliche: Rachweifungen fehlen 29). 
Diefe vereinzelten Güter ftärkte die von 2. Philipp erworbene 
Gerechtigkeit an der Stadt Weplar, das von ben großen 
faliichen Grafen des Konradinifchen Haufes und’ den Grafen 


‚von Kapenellenbogen als Landvoigten ererbte Geleite in Der 
Wetterau (durch Butzbach und Friedberg und bis an die 


Warte von Frankfurt), und der dem Erzſtift Mainz ent⸗ 
riſſene evangeliſch⸗kirchliche Einfluß, welchen L. Philipp hier 
begründet hatte. In der Reichsſtadt Friedberg war das alte 
wohlbegüterte Rural⸗Capitel, für alle Prieſter und Kirchen 
der Wetterau ein Mittelpunkt, durch den Zwieſpalt der 


katholiſchen Kirche eingegangen,’ aber von L. Philipp, mit 


1565. 


Hülfe der wetterauifchen Grafen und bes Stadtraths zu 
Sriebberg, wieder hergefiellt. Diefe, vor Errichtung ber 
Gonfiftorien heilfame Convents s Anftalt, welcher mehr als 


neunzig evangelijche Prediger angehörten, blühte während der 


ganzen Regierung 8. Ludwig’ 81). 





30) In einem Theilungs=Anfchlag des Oberfürftenthums von 1605 
findet man unter den Aemtern und Parzellen befonderd genannt, hin⸗ 


. ‚ser Romrod das zwifchen Alsfeld und Wirichftein gelegene Storndorf 


(vermuthlich in Gemeinfchaft mit den Herren von Seebach), an der 
Nidder in der Nähe von Lisberg, und von Ortenberg das Dorf Ef: 
folderbach (gemeinfam zwifchen Heſſen, den Grafen von Stolbergs 


| Ortenberz und denen von Sfenburg: Büdingen), ferner Bergen (ohn⸗ 


weit Hanau, wo die Schelme von Bergen, Kagenellenbogen’fche Vaſal⸗ 
len, den Landgrafen einen Antheil veräußert haben mochten, wo auch 
ein inıder Reformationszeit fäcularifirtes Vorwerk des Klofterd Haina lag), 


hnd Gelnha ufen (ſeit 1349 Reichspfandſchaft, feit 1435 von Schwarz 


burg an Chur⸗Pfalz und Hanau wiederfäuflich, feit 1496 an Hanau erb⸗ 
käuflich überlaffen, wo Heflen ein ähnliches Gut befiken mochte). Weber 


. andere neuere heflensdarmftädtiiche Erwerbungen vergl. Schmidt Th. EL. 


» 31) Bergl. befonders Ayrmann in Kuchenbecker's Anal. Hass. Coll. 
V. 133 — 144. Der Convent dauerte bis 1657. 


Beilage I. | 35 


Beilagen L, IL, ID. und IV. 
zu Buch IT. Hauptftüd I. 





I. 


1585. Romrod am 13. November. 
Schreiben L. Ludwig's an 2. Wilhelm, wegen des 
Tauſch⸗Vertrags mit Naffau-» Saarbrüd, die Ge 

meinfhaft an ber Lahn betreffend, und beffen 
Bortheile für Heffen. 


Druderliche trew, vnnd was mir mehr lieb8 vnnd guts vermögen 
jederzeit zuuor, Hochgeborner Fürft, freundlicher Lieber Bruder 
band Geuatter, E. L. wiſſen ſich freundlich zuerinnern, welchers 
maſſen wir mit Graff Albrechtten zu Naffaw, von. wegen der 
Gemeinfhafft, zwiſchen den Emptern Gieffenn vnd Gleypergk, aud) 


ſonſt nun ein zeitheren in Mißverftenden - geftanden, derhalben 


an dad Kaif, Kammer: Gericht zurechtertvachfenn , onnd zu Ver⸗ 
gleichung der Sachen ezlichmahl fonderlich aber Anno 79, zu Heu- 
chelheim, vnnd 83. zu Fronhauſſenn gutlich Tractaätion vnd hand⸗ 
lung vorgenommen vnnd gepflogen ſey worden. Nun haben wir 
ſeitheten den ſachen weitter nachgedachtt vnnd weil ermelter 
Graff ſich vernehmen laſſen, wann Ihme auß berurter gemeinſchafft 
eſlich ͤrtter gefolget wuͤrden, das er vnns darauf nit allein 
gleichmeſſige erſtattung zukommen laſſenn wollte, ſondern den 
audern Irrungen alßdann auch deſto leichter abzuhelffen ſein 
moͤchtte, inmaſſenn E. L. vnnd dero Räth vor der Zeitt berichtett 
And wordenn, habenn wir vnns mit Ihm wiederumb einer Zufammen 
Ordnung beyderfeits Rethe verglichen, welche nach lang ge: 
pflogener Handlung einen Abſchiedt, vnterm dato Gieſſenn, den 
HD. Octobris nechſthin vffgerichtt, daruon E. L. hierbei Copien 
mit Mc1. zuempfangen vnd darauffer zu erſehenn haben, welcher: 
maſſenn ermelte Räth fih von wegen ezlicher Puncten nit habenn 
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onder fih vergleichen fönnenn, vnnd obwohl fie die Räth ein 
Concept Vertrags, dauon in berurtem Abfchiedt meldung befchichtt 
ad referendum mtt einander begriffen, Dieweil aber von den 
Naſſawiſchen allerhandt vorgewend, daß folliche Vertrags Concept 
nitt allein Deren in gemelten Abfchiedt angezogennen Punctenn 
balben, fondern auch fonft Ihrem Hernn, wann demfelben nitt 
weittere DVergleichung folte wiederfahren, bedendlich fein würde, 
twelches fie gleichwohl vor fich alfo pleiben Laffenn, uff Das mann 
nit ohne Abſchiedt von einander zöge, fonder die fach in der 
Vertragshandlung behielte, vnnd wir vnns dann one das dieſer fachen 
gelegenheitt erinneet, alß habenn wir Graff Albrechttenn vfs Sagen 
zu vnns befchrieben, damit wir bey follicher gelegenheitt ſelbſt mit 
Ihm vf der Räth Abfchiedt handlen vnnd der fachen vmb fo utel 
neher fommen mödhtten. Wann dann vunfer auch freundlicher 
lieber Bruder vnd Gevatter Landgraff Georg eben zu Derfelbigen 
Zeitt ond zu Merlaw freundlich’ befuchtt, haben wir ©. 2. von 
der fachenn befchaffenheitt umftendlichen berichtett, vnnd ob wir. 
wohl E. 2. bedencken uff der Räth Handlung onnd verfafted Concept 
Des Vertrags zuuorderft auch geenn anhören mögen, Doch, weill wir dero⸗ 
felben gemuth hiebeuor gnugfamb vernommen, vunnd- der Raͤth 
Vertrags Congept alfo gefchaffenn befundenn, das vnſerm Für- 
ſtenthumb durch folliche Vergleihung, mann dieſelbe furgengig, 
Zoll und Gleidt in der ganzen. izigenn gemeinfchafft erhalten, auch 
alle. weittere Grundtheilung aufferhalb denen ortten, welche einem 
Jeden theil auß der Gemeinfchafft iezo zugeeignet, verhuiten wer- 
den möchtte, fo habenn wir vnns bedunden laffen, das folliche 
Vergleichung vnſerm Fürſtenthumb nüzlicher ſein wurde, alß da 
wir die ſachenn eben dem ongewiſſen außgang Rechtens beuohlen 
ſein laſſenn, vnnd erwartten ſolten, was von wegen der ganzen 
Gemeinſchafft abtheilung erkanth werden, auch deß Gleidts, in⸗ 
ſonderheitt aber des Gulden Weinzolß halbenn, ab der theilung 
vnnd ſonſt im ſtand Rechttens erfolgenn möchtt. Vnnd weil die 
oͤrtter, welch vnns durch dieſe Vergleichung ſolten zukommen, an 
der ſtraſſen gelegen, vnnd alſo geſchaffen, das vnns vnnd vnſerm 
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Fürſtenthumb daraufſſenn ein gröffer einkommen vnnd Manſchafft, 
alß der Graff aus der Gemeinſchafft möchtt bekommen, zugehen. 
wurde, alſo, das wir ihm dem Grauen ein anſehnlichs an Geldt 
vond Fruchtt Renthen, biß zu weitter Vergleichung jaͤrlichs hinn 
auß gebenn müſſenn, auch darüber an Reichs und Landſtewren, 
Dienſtgeltt vnnd anderen nutzungen, welch in fein Anſchlag ges 
brachtt worden, mehr alß der Graff bekommen wurden, vnd 
derzu die Dörffer, fo dem Grauen auß der Gemeinſchafft zukom⸗ 
men follen, mehrenteilß im Hüttenbergk aufferhalb der ftraffen 
gelegen, vnmd von den Cleburgiſchenn Ganerben *), der Stewr 
halben in Rechtt ftreittig, auch fonft alfo befchaffen ſeind, das 
Pe vnſerm Fürſtenthumb, gleich denen, fo wir befommen, gabe 
nit nuzen konnen, fo haben wir in betradytung Diefer vnnd ans 
derer oberzehlter Vmbſtend vnnd der ganzen fachen gelegenheit 
vond mitt bemeltem Grauen in ein Abfchiedt, am Sten huius zu 
Verlaw eingelaffen, alß €. 8. hierbey mit No. 2. vnd "Darin 
gemeittem Vertrags Concept, mit No. 3. wie dafjelb von beys 
derfettö Räthenn begrieffenn, vnnd lauth jezbemelts vnſers mit 
dem Grauen vffgerichtten Abſchiedtts an etzlichenn ortten geendert 
iſt, freundlich zuuernehmen habenn. Ob wir auch wohl gern ge⸗ 
ſehen hetten, das die Zollſachenn weil ſie nit vnns allein, ſon⸗ 
der Ewer vnnd Landgraff Georgenn L. L. mit betreffen thutt, 
dißgmalß an ein ortt mehr geſezt wordenn, dieweil aber Graff 
Albrechtt daruf inſonderheit vnnd alſo getrungen, das er den 
Vertrag, von wegenn der gemeinſchafft in kein weitter bedencken 
nen, ſondern feines Bruders, Graff Philipßen Ratification 
außbtingenn wöllenn, da’ die Zolbefreyhung Ihme vnnd gemeltem 
ſelnem bruder 130 bewilligett wurde, vnnd dann wie die gebrüder 
ender anderm auch von wegen des Zol zu Roſpach, mit ermel⸗ 
tm Graff Philipenn vor vnſerm Vetter, Pfalzgraff Johanßenn 
infonderheist in Nechtt ertvachfenn, demnach vnnd In anfehung, 





*) Bergl. über die Sleeberger Sanerben Schmidt a. a. O. 
2 J. G. 240. . , 


- 
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das wir die gebruder den Grauen zu Solmß ein gemeine Zol⸗ 
befreyhung vff etzliche Jahr lang gegebenn, unnd dieſelbe hernach 
wieder vff etzliche Jahr ernewertt, ſo haben wir vnns mit 


Vorwiſſenn Landgraff Georgens L. entlich ſouiel gemechtiget, daß 


dem Grauen ſein Wein vnnd andere notturfft für ſein Hauß⸗ 
vnnd Hoffhaltung zollfrei paſſiren, vnnd derhalben beuelch vnnd 
geheißbrieff mittgetheilett, auch in nottfellen ernewertt werden ſol⸗ 
ten, inmaſſen E. L. ab beykommendem Vertrags Concept, mitt 
No. 4. zuuernehmen habenn. Dieweil wir dann auß den ge⸗ 
pflogennen izigen vnd vorigen handlungen befundenn, das dem 
Grauen die Augen, ie lenger ie weitter geöffnett wordenn, vnnd 
da mir izo mit Ihm nitt fchlieffen foltenn, dieſes gewißlich zus 
warttenn gehabtt, das er nitt allein vor fein Perfohnn, fonder 
auch vff anderer anreizung dieſes vnnd jened ferner wurd erregett 
babenn, vnnd wann er Graff Albrechtt, von den andern wetter⸗ 
amifchen Grauen abgefondert, demfelbenn alßdann fouiel ehir zu 
begegnen tft, zu deme auch Durch Diefe Vertrege der vngewiß 
außgang Nechtens verhuftett, Zoll vnnd Gleidt vnns den gebru= 
dern vnnd vnſerm Fürſtenthumb erhalten, vnnd mit der Grauen 
Zolbefreypung nichts begeben, ſondern allein dieſes zugelaſſenn 
wurdt, das Ihnen vff Ihr anſuchen ſonſt jederzeitt bewilligt wor⸗ 
den, auch wann die Zollfreyheitt mißbrauchtt, oder ein Vbermaß 
daruntter geſucht werden woͤlte, demſelben allezeitt wohl rath zu 
finden iſt, ſo wollenn wir vnns zu E. L. bruderlich getröſtenn, 
ſie werden Ihr ſolliche Vertrags Handlung auch freundlich gefal⸗ 
len laſſen, vnnd vnbeſchwerd fein, dieſelbe Ihresteilß zu ratifi- 
ciren vnnd mit Subscription vnnd ſiegelung zuuolnziehen, ders 
halben wir dann E. €. brüderlich willfährige erclerungen vnns zu⸗ 
kommenzulaſſenn freundlich bitten. Vnnd habenns E. L. dero wir 
zu bruderlicher Dienſterzeigung allezeitt geneigtt, alſo freundlich 
nitt verhaltenn wollenn. Datum Romrodt am 13ten Nouembris, 
Anno 85. Vonn Gottes gnadenn, Ludwig, Landgraff zu Heſ⸗ 
fenn, Graue zu Cazenelnpogenn. 

Ludwig 2. zu Heffen. 


+ , ! 


.- — 


= 


‚Beilage II. 29 


u... 
1585. Rotenburg am 22. November. 


Villfährige Antwort L. Wilhelm’s an 2. Ludwig, 
wegen des Taufchs Vertrages mit Naſſau⸗Saarbrück, 
nebſt einigen Bemerfungen darüber. 


Hochgebornner Furſt, freundtlicher lieber Bruder vnndt Geuatter. 
Was wir E. L. vff Ihr Schreibenn, den 18. hujus datirt, vnndt 
die Vertrags Handtlung mitt Graff Albrechten zu Naſſaw be— 
treffendt vor ein Vor Andtwortt geben, davon wißenn Sie ſich 
wohl zuerinneren. So viel nuhn die Vertrags Notul betrifft, 
haben wir dieſelbige nichtt allein ſelber durchleſen, ſondernn auch 
onſerer Rethe Bedencken darüber erfordert, vnndt iſt ahn deme, 
das wir Die Gelegenheitt des Ortts Landes eygenttlich nicht wiſſen, 
derowegen wir auch ſo perfect E. L. darinnen nitt rathen kon⸗ 
nen, Dieweil aber E.L. Das gemeine Landt nitt allein ein gutte 
Beil befeffen, vnndt Dahero Deßelbigen befte Gelegenheit wiſſen, 
wir auch E. 2. alfo erfennen, das Sie dem Fürftentumb Heffen 
nichtt leichtlich ettwas am feiner Hocheitt vnndt Gerechtigfeitt 
pfleg zu begeben, zu dem auch vnnſere Rethe dahin ſchließen, das 
duch dieſen Vertrag E. L. mehr zu, als abgeht, fo thun wir den⸗ 
ſelben vnnſers Theils auch bewilligen, wollen ihn auch mit sub- 
seription snndt Siglung, wen er vnns zufompt, fertigen. Doch 
fonnen wie nitt vnderlaſſen, E. 2. ezlicher wenig Puncten halber 
freundtlichen zu erinnern.  Erftlich bedüncktt vnns, es fey der 
Zanf zwifchen E. L. vnndt gedachtem Graff Albrechten noch nichtt 
gahr abgefchnitten, Dann weil in diefem Vertragk onnder Anderm 
gefett, wo fern dem in Anno 70. vffgerichten Vertrage die Ges 
meinfhafft im Huttenberge belangendt, kunttlich vnndt beweißlich 
nitt nachgefeztt wurde, Das ald dan dem befchwerten Theile fein Rechtt 
der Theylung halben Shderzeitt frey, vnndt beuohr fliehen follte; 
haben wir Sorge, e8 werde kaum ein Jahr hingehenn, es werde 
Geoff Albrechtt feinem Prauch nach wiederumb turbationes vor» 


J 


- 
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pringen, vnndt Die vbrige Theylung fuchen, alsdann wer ed fo 
new als jezunder. Vors Ander wiſſen wir nichtt anders, ald das 
das Dorf Wißmar ezliche Stipendia inn den Stipendiaten 
Kaften gein Marpurgk erlege, die fehen wir auch nitt, das. fie im 
Vertrage vorbehalten. Vors Dritte ſo iſts auch nichtt ohne, das 
diße Theylung etwas ein Landtſchmelerung iſt, obs je gleich mehr 
inn die Rentt Cammer, oder auch in die Emptter nutzen magk. 
Aber. weil izo fo große Kriegsbewerbungen vorſtehen, koͤntens 
GE. 8. alſo wohl machen, das den Grauen der Tauſch gerauette. 

Intelligenti satis. Woltten wir E. L. alſo freundtlich nichtt 
verhalttenn, vnndt ſeindt Deroſelben zu bruderlicher Dienſterzeigung 
‚geneigtt. Datum Rottenbergk, am 22ften Nouembris Anno 85. 

’ Wilhelm 8. zu Heffen. 


— 


MH. 
1585. Wetter am 28. November. 


Rüfs Antwort 8. Ludwig’s an 8 Wilhelm, über 
den Taufch> Vertrag mit Naffaus Saarbrüd, nebſt 
Erledigung der von L. Wilhelm geäußerten - 
Bedenklichkeiten. 


Brubderliche Trew vnd was wir mehr Liebs und Guts ver⸗ 
mögen jederzeit zuuor, hochgeborner Fürſt, freundtlicher lieber 
Bruder vnd Geuatter. Wir haben E. L. Schreiben vom 22. hu- 
jus empfangen und darauffen E. L. bruderlich Erclerung vff den 
Naſſawiſchen Vertrag freundtlich vernommen, Ob nun wohl nit 
ohn, das wir ungern dem Furſtenthumb Heffen an feiner Hocheit 
vnd Gerechtigkeit etwas hegeben, fondern diefelb viellieber ‚der 
Gebur mehren belffen mwolten, fo vernehmen wir aber gleichwohl 
gern, das E.L. vor fi und off Dero Räthen Bedenken, gemelten 
Vertrag bewilligen und mitt subscription vnd Siegelung zu 
volnziehen fich freundtlich erbieten, Darauff wir und mit Verfertis 
gung des Vertrags, der Gebur, zu uerhalten wiſſen, und denſelben 
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alßdan E. k. zu bemeltem Endt zukommen laſſen wollen. Se 
diel aber die drey von E. L. dabeneben erregte Puncten anfangen 
tut, iſt vns der erſt inſonderheit auch ongelegen geweſen, alſo 
das wir ein hohes Bedenckens gehabt, den Vorbehalt weiter Thei⸗ 
lung zu bewilligen. Sintemal aber Naſſaw dauon nitt abſtehen 
wollen, vnd ſich gleichwol erclärt, wen dem Vertragk gelebt wurde, 


das er alßdan keiner weitern Theilung, in Crafft ſolchen Vor⸗ 
behalts, wedder -fönne noch woͤlle begeren, Das wir ihm denneſt 
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ſo gahr vbel nitt getrawey, weil er zimblich aus dieſen Irrungen 


gelernet, was ſolche Rechtfertigung. vor Augen ſchaffen. Derhal⸗ 
fen und weil es faſt dad Anſehens in der Handlung gewinnen, 


als 0b wie Durch Verweigerung folichen Vorbehalts denjenigen 


patrociniren, twelche den Vertrag nitt halten mwolten, fo haben 
wird endtlich, Da wir vertragen fein wollen als .ein Poen deſſen, 
ſo nitt halten will, zu welchem Endt auch von den Naſſawiſchen 
begert worden folichen Morbehalt Tem Vertragk einzuuerleihen, 
yoffiren laſſen, vnd ift gleichtvol Die Clauſul nitt allein ahn fich 
alſo gefteldt, Das man fich der vbrigen Thellung, da man den 
Vertrag halten will, lauth Deffelben, allezeit weigern Tan, 


ſender auch zu Endt des Vertrags noch ein Glauful gefezt, 
wan fich ober Diefen Vertragf newe Miverftänd zutragen wurden, 


daB diefelb Durch Zufammenordnung beiderfeit Räth -gutlich oder 


rechtlich Erörterung endtfcheiden werden füllen, Damit denſelben 


endtweder in guth abgeholfen, oder je fo lang der rechtlich Auß⸗ 
trag wehret, Das dem Vertrag zumidter gehandlet, vnd man zu 
heilen ſchuldig feye, nit gefagt, noch Die Theilung gefucht werden 
fan, vnd mag folcher gutliche auch in Endtftehung der guth recht⸗ 
liche Außtrag Leicht fo lang wehren, dad Derjenig, fo zanfen und 
damit zur vbrigen Thellung kommen will, derfelben in wehrendens 
Außtragk wohl vergeffen fan. Solt e8 aber‘ je widderumb zur 
disputation von wegen der vbrigen Theilung gelangen,. wie dan 
in Verträgen alle kunfftige Mißverftendt onruigen Leuthen abzus 
ſchneilden onmöglich, fo fan man ſich alßdan der Theilung beffer 
dan io, da Zoll und Glaidt noch ftreittig iſt, diſſeits erwehren, 
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vnd dargegen disputiren, weil vermög diefeß Vertrags Fein weitter 


Grundtheilung fol ftadt haben, das Naſſaw mitt Erflattung des 


Werths ſich abtheilen Laffen folle, dahin unfer der Gehruder Ein⸗ 
red in denen am Kaiferl. Kammergerichte furprachten Defensio- 
naln auch gehen, welch vns Durch diefen Vertragk nitt benommen, 
fondern zuuorbehalten, und wie gehört, ftärfer, ald zuuor feindt. 
Am Andern haben wir von wegen des Stipendiaten Gelts bey 
der Stipendiaten Oeconomo laſſen Erfundigung einnehmen, 
ond werden bericht, das von Wiefemar inn den Stipendiaten 
often nichts, fondern allein bey ezlichen Privatperfonen daſelbſt 
in das Kogelhaus alhier Drei Gulden, Ein Alb. vnd Eilffthalben 
Heller jährlich Zins fallen, welches mitt der Gemeinfchafft vnd 
Obrigkeit, auch derhalben izo mitt Naſſaw getroffenen Vertragf, 
nichts zu fehaffen hatt, noch dadurch abgehen fan. Von Langgunß 
aber, welches in der Gemeinfchaft verpleibt, werden in ge= 

melten. Stipendiaten Caſten Zwanzig Gulden, und auß Groffen 
“Linden, welches und hinfürtee allein zulömpt, Zwanzig Fünf 
Gulden jaͤhrlichs endtrichtet. Zum Deitten ift nit weniger, Das 
durch diefe Vergleichung das Landt etivad gefchmälert wurdt, ders 
balben wir uns auch Der Theilung biß anheren zum höchften 
vertveigert, und was wir vermöcht, Dargegen einwenden haben 
Ioffen, wie die Handlung derhalben bis anheren inn⸗ vnd außer⸗ 
bald Rechtens geubt, folched allezeit bezeugen werden. Dieweil 
aber der Außgang NRechtens ongemwiß ift, und wen uns Die Theis 
lung in Recht hette vfferlegt werden füllen (welchs wir E.L. vnd 
Dero Räthe, jo diefer Irrung Anfangk bey vnſers geliebten Herren 
Vatters feligen Zeitten erfahren, weiter bedencken laſſen) das Landt 
alßdan viel mehr ald izo gefehmelert wehre worden, fo haben wie 
diefen Weg, nicht eben von wegen vnſer Sammer NRenthen (daran 
vns uff den andern Wegk nichts ab⸗, auch izt ein Gröffered zugehen 
hette Fönuen, da mir in einige meittere Abfonderung willigen 
wollen) fonder vornemblih darumb vor den ficherften gehalten, 
das wir dardurch Zoll, Gleidt und Straffen erhalten, auch an 
Manſchafft, Reichs und Landtiſtewren vnd anderen zu ſterckung 
des 
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des Landts mehr befommen, dan begeben, und die vbrige Gemein⸗ 
ſchafft dermaffen zu vnſerem Fürſtenthumb beueftiget haben, daß 
das Landt deßfals weniger als ſonſt hinfüro geſchmälert werden 
kann, vnd wurdt ſich das Mittel, von E. L. hierbey ferner an⸗ 
gedeut, auch wohl ſchicken. Welches wir E. L. zu Eroͤffnung 
vnſerer Gedanken vnd motiuen hinwidder alſo freundtlichen nitt 
verhalten woͤllten, vnd pleiben E. 8. zu bruderlicher Dienſt⸗ 
erzeigung allzeit wohl geneigt. Datum Wetter am 28. Novem- 
bris Anno 85. | Ludwig % zu Heſſen. 


mW. 
1570. Marburg, am 9. Mai. 


Schreiben 2. Ludwig's an feinen Bruder 8. Wilhelm, 

worin er ihn zu dem Kauf von Bingenheim und in 

ber Zuldifhen Mark um Borftredung einer anfehns 
lihen Summe Geldes bittet. | 


Bruederliche Tre und was wir Liebs und Guets vermögenn zus 
vor, Hochgeborner Zurft, freuntlicher Lieber Brueder vnd Geuatter. 
Welchergeſtaltt die Bingenheimer Kauffshandlunge ſich zwuſchen 
vns vnd denen von Naſſawe Weilburgk verlauffenn, vnd lez⸗ 
lichen nicht ohn ſondere Mühe vertragen vnd geſchloſſenn wor⸗ 
den ſey, deſſen allen werden E. L. ongezweiuelt von Irem Canz⸗ 
ler, den Sie vns zu ſollicher Traciation freuntlichen vergönnet, 
nuhmehr vmbſtendtlichen vernommen haben. Ob wir nuhn wohl 
anfenglich mit nichten bedachtt geweſen, denen von Naſſawe ezwas 
vber Sechzigtauſent Gulden vor ir Hauß, Gueter und Gerechtig-⸗ 
keit in Fuldiſcher Mark zu geben, ſo ſeind wir gleichwohl der 
Irrungenn vnd Rechtuertigung halben, darin weilanth vnſer 
geliebter Her Vatter, lobſeliger Gedechtnus, mit dero von Naſſawe 
Vatter ſeligen erwachſen, vnd wir mit Inen bis dahin onentſchei⸗ 
den geſtanden, fo uiel berichtet worden, Das Naſſawe in posses- 
sorio der Erbhuldigung, Steuer, Bueſſen, vnd vieler anderer 
Herlih vnd Gerechtigkeit halben dasjenige vermuetlich mit Recht 

VI. n. F. I. | 3 | 
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erhaltten mögen, daraus nit alfein kuͤnftiglich vns in der Haupt⸗ 
ſachenn, fontern auch E. L. und onfern andern beiden frenntlichen 
leben Gebruedern,. von wegen dero nuhn vber ezlich und dreißig 
Jare entpfangenen Abnugung, merdlicher Schadenn und Nach⸗ 
theil zu ermwartten, vnd alsdan fich einiger follichenn Kauffshand⸗ 
lbunge nicht weiters zu uerhoffen getvefen. Haben derhalben vns 
dahien endtlichen bewegen laſſenn, das wir ermelten von Raffaroe 
vor das Hauß Bingenheim ond alle deſſelbigen Zugehoͤrde, auch 
Ir Recht, ſo ſie in der Fuldiſchenn Marck bißdaheren gehabtt, 
oder haben moͤgen, zu dreien vnderſchiedlichen Ziehlen, Einmahl 
Hunderttauſent vnd Zwanzig Eintauſend Gulden zu geben be— 
williget, wie E. L. ab deßwegen vfgerichten Abſchieds beiliegender 
Copien weitlauftiger zu ſehen. Dieweil aber nuhn €. L. vnſere 
Gelegenheiten freuntlichen bewueſt, das wir vnſers ‘wenigen Vor⸗ 
raths vor dieſer Zeit mit Einlöſung auch Erkauffung ezlichen 
Gueter entbloͤſſet ſeien, vnd nochmehr obberuerte Kauffſummen bey 
Andern ſchwerlichen vffbringen mueſſen, doch gleichwohl ſollicher 
getröffene Kauff vnſerm ganzen Furſtenthumb, vns Gebruedern 
ſämptlich, auch vnſern Nachkommen zum Beſten vnd gedeihlicher 
Wolfarth onzweiuenlich gereichen wirdet, alß woͤllen zu E. 8. wir 
vns freuntlichen verſehen, Sie werde vns hierunder mit brueder⸗ 


ur licher Huelff, Rath und Vorfezung einer anfehenlichen Summen. 


Gelts jegen geburliche Verficherung nit verlaffen, darmit wir vns 
allerfeiß von: beforgter Befchwerden vmb ſouiel beffer erledigen, 
onſern Glauben retten, vnd dem vfgerichten Bingenheimifchen, 
Abfchiedt, ſoulel an uns, zu denen beftimpten Ziehlenn, einen 
Gnuegen thuen mögen. Vnd wiewohl wir vns hierein aller 
bruederlichen Willfarung zu E. L. genzlichen vertröften, fo pitten 
wir denneſt, derſelben freuntliche Widderantwort, vns darnach 
haben zu richten. Und woͤlten es €. L., dero wir freuntliche brue⸗ 
derliche Dienſt zu erzeigen inſonders wohl geneigtt, freuntlichen 
nicht verhalten. Datum Marpurgk den 9. Maji Anno 70. 
. Ludwig &% zu Heffen. 


Heffens Marburg. 2. Ludwig 1567—1604. 35 


Zweites Bauptstück. 


& Ludwig's Regierung, Gemahlinnen und letzter 
Wille 


Aeren Bruders, Philipp Ludwig, der zweite von 2. Philipp. 
hinterlaſſene Sohn), von dem einft fein Vater ‘dem Herzog 
Chriftoph von Würtemberg fchrieb, er fey ein treiter, frommer 
Menſch und ein guter Waidmann, habe aber einen flörrigen, 
jornigen Kopf, Tiebe den Trunk Cwelches ihm fchon mehrere 
Krankheiten zugezogen), fpiele auch gern, und jubilire des Nächte 
auf den Gaſſen; — welchen er felbit vor feiner Abreife nach 


Stuttgart ermahnte, ſich des unvorfichtigen Pferberennens und 


der Ausſchweifungen gegen dad andere Geſchlecht zu enthals 
ten °°), hatte feit feiner Bermählung mit Hebwig, der älteften 


32) Schon anderwärts Cheff. Geſch. Bd. III. ©. 186 zur Ueberſicht 
der Landgrafen bis auf Philipp) ift bemerkt, daß Ludwig der Xeltere 
(fo hieß der Landgraf zu Marburg feit 1596, zum Unterfchied von 
Ludwig dem Jüngeren, Sohne Georg's I. zu Darmftadt), in Beziehung 
auf die regierenden früheren Landgrafen dieſes Namens, hätte ald der 
Dritte bezeichnet werden müffen, wie dies auch zur Zeit des L. Morig 
in Dillich's Chronik und. nachher in biefigen archivaliſchen Verzeichnun⸗ 
gen gefchehen ift- Nachdem man aber ipäterhin in Heflen» Darmſtadt 
anfing, Ludwig den Züngeren ald den Fünften diefed Namens zu 


Heinrich's des Eifernen), fahen ſich die Genealogen gendthigt, eine 


als der Zweite, L. Ludwig der Freimüthige als der: Dritte, und unfer 
Eandgraf ald der Vierte erfcheint. Diefer wird auch Teftator wegen 


nnd Marburg entſtand. 


Sabre 1561 in Moſer's patrivkiihem Archiv Band IX, auch in Spitt⸗ 
3% 


bezeichnen. CDillih nennt ihn den Vierten), unftreitig in Berüdfichtis: 
gung des erften abgefundenen 8. Ludwig zu Grebenſtein (Bruder 


33) Vergl. den Briefwechfel 8. Bhilipp's mit H. chriſtoph vom 


Landgraf Ludwig 22) (nach dem frühzeitigen Tode einede endwis, 


geboren 
1537. 


andere Zahlenfolge aufzuſtellen, wonach L. Ludwig der Friedſame irrig 


des Teſtaments genannt, wodurch der Erbfolge⸗Streit zwiſchen Caſſel | 


36 . Drittes Buch. Haupfäl A.»  - 


"Tochter des Herzogs von MWürtemberg ?%), und als regier 
render Fürft einen großen Theil feiner Jugendfehler abgelegt. 
Zwar hielt er, ber Jagd, die feine ſchwaͤchliche Gefundheit 
ſtaͤrkte, bis an's Ende feiner Tage ergeben, fonft etwas Farg, 
eine Menge Säger und Hunde, verfäumte auch nicht, jedes 
-Ergebniß feiner Schweinehage feinem Bruder L. Wilhelm zu 
melden, und blieb der fürftlichen Sitte, vornehme, Bäfte durch 
ungeheuren Weins Aufwand zu ehren, nur allzugetren 3°), 


ler3 und Meiners Göttingifhem hiflorifhen Magazin, Band 1.; die 
naive und derbe Saftruttion 2. Philipps an feinen Sohn aber ‚PR 
Auszug in m. h. G. B.IV. ©. 441. 442 der Anmerkungen, vollftändig 
jest abgedrudt in Schloffer’s und Bercht's Archiv für Gefchichte B. TIL 
Anhang. : Die Ermahnung des Baters, auch der Armen nicht zu ver 
geſſen, erſcheint in dieſer Inſtruction nicht ohne Bedentung. 
34) Die von L. Philipp und Herzog Chriſtoph abgeſchloſſenen Che» 
Matten find vom 10. Mai 1563. : Der Herzog giebt 32,000 Gulden Hoch» 
zeit » Steuer außer Schmud und Kleinodien, der Landgraf außer einerauf 
Butzbach verfhriebenen Morgengabe von 6000 Gulden (zu 300 Girls 
den Rente) eine gleihe Summe zur Widerlage, wodurch eine jührliche 
Rente von 3200 Gulden erreicht wird. Diefe wird auf: den heſſiſchen 
Antheil des Schloſſes, Thales und der Herrfchaft Eppenftein gewiefen, 
wo Hedwig ihren fürftlihen Witwenſitz haben fol. 1564 Montag nady 
trium regum ftellen Ludwig und Hedwig für diefen Fall den Untertha⸗ 
nen von Gppenitein einen Revers aus, fie bei ihren Freiheiten und 
Gewohnheiten zu laffen. Zu feinem und feiner Gemahlin Unterhalt 
räumte 2. Philipp die Aemter Darmftadt und Auerberg fammt Zwin⸗ 
genberg ein. L. Ludwig wohnte zwei Sahre in Darmfladt, wo er 
neben dem zerftörten Schloß einen Neubau von vier Zimmern: begann, 
wofür ihm L. Georg nachher 7600 Gulden zahlen mußte. - 

35). Vergl. über ein Gelage diefer Art, welches 1590 zu Marburg 
nicht ohme hohes Spiel gehalten wurde, auf dem auch, außer ben Ders 
zogen von Sachſen und Enriftoph von Lüneburg, 2. Wilhelm mit feis 
nem Sohn erfhien, und welches der legte Ritter vom Stamm Scheu⸗ 
ernfchloß nur um drei Zahre überlebte Bd. V. m. h. Geſch. ©. 438) 
Juſti's Borzeit 1824. ©. 286. Im Webrigen enthält die (zu Darm⸗ 
ſtadt: im; Staats-Archiv bewahrte)“ handſchriftliche Chronik Withelm . 
Buch's, deſſen Vater Johannes Buch, nehſt Nicolaus Rhoding, einer der 
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&her im reiferen Akter mäßig, enthaltfam, Teufch in Worten 
usb Werken, der Kleiderpeacht und dem Lurus feind, von 
eier. angenehmen Könperbildung (wenngleich etwad mager, 
und feit feinem fünfundwerzigiten Sahre, wie in der erſten 
Sugend, kranklich), Teurfelig und würdevoll, in den Wiffen« 
ſchaften trefflich unterrichtet, in ben ‚Staats «Gefchäften. von 
ſeinem eigenen Vater, der ihn bei Gefchäftd- Reifen am lieb⸗ 
fen um fich. hatte,. au pänftliche Ordnung gewöhnt, erwarkı 
er ſich bald die Liebe und Achtung feiner Unterthanen, denen 
fein Beifpiel mehr galt, als ſittliche VBorfchriften, und be 
houptetp;.. während feiner. fiebenundhreißigiährigen firengen, 
aber... gererhten Regierung. bie: Ruhe und den Fticden Wine 
Bandes 3°). 

Anderwarts iſt erͤhlt, wie L. kubwig, der anfangs * 
Gunſten L. Wilhelm's eine, bem Erſtgeburts⸗ Recht mehr ent⸗ 
ſprechende Landestheilung wünſchte, mit demſelben gemeinſame 
Sache gegen die Nebenkinder ſeines Vaters machte. Nach 


feinem Regierungs⸗Antritt zu Marburg anterſtützte er feinen 


älteren Bruder in alın jenen Anordoungen, wedurch die 


Lehrer 2. rudmig war, ſowohl über dieſen als die anderen aleicheiti— 
gen Landgrafen mehrere Schattens Züge, zu welchen die damaligen 
eob⸗ und Leichen⸗Reden keinen Stoff liefern. . 

36) Vergl. überhaupt Herm. Vulteji (des berühmten Rechtsgelehr⸗ 
fen) Oratio de vita et morte Ludoviei senioris. Marburgi 1605, 
im. Geſchmack der Damaligen Zeit, xhetoriſch und panegyriſch, aber nicht, 
ohne trefflihe Betrachtungen über Suftiz, wiſſenſchaftliche Aufklärung 
u. ſ. w. Bei Erwähnung des moraliſchen Impulſes, den L. Ludwig ſei⸗ 
nen Unterthanen gab, ſagt er:. Vita princjpis qubditorum censura 
est, eaque perpetua; ad hane diriguntur, ad;hang convertuntur, n96 
tam imperte subditis opus quam exemple; ‚quippe infidelis- recti 
magbster metus. ferner J. A, Hartmann historia hasgiaca_P. IE 
Cap. V., wo beionders die theologiſchen Händel,eine Haupt⸗Stelle ein, 
nehmen, und Sufti in der Morzkit 1833, mit. einem Portrait dei Land: 
grafen nad) dem Qriginal der Marburger Unioerftäl, zu... 


[ 


38 Deittes But. Gaupaäk u. 


Gefammt-Berfaffung Heſſens begründet wurbe, unterzog ſich 
den heffifchen Generale Synoden aub Lanbtagen, überuchus 
die ihm zugewiefenen Vafallen, bie mit 2. Wilhelm gemeint» 
fame Belchnung der Erb Hofs Beamten, bie Mit⸗Aufſicht ver 
Univerfität zu Marburg unb bed. Hofpitald zu Haina, und 
verhütete, indem er feinem älteren Bruder in Reichd«, Staats⸗ 
and Berfaffungs s Angelegenheiten den Vor⸗Rang und bie 
höhere Leitung überließ, und ſich ſtreng nach dem erblichen 
Brüder. Vergleich richtete, mit Ausnahme ber theologifdyen 
Händel, jede Trennung des. gefanimter Fuͤrſtenthums. Su 
gleicher Eintracht land er mit feinem Neffen L. Morig Chem 
bie Befonnenheit und reife Erfahrung des Oheims ‚anfangs 
. nicht felten vor auswärtigen und gefährlichen Händeln zus 
ruͤckhielty, und den Landgrafen Georg I. und Lubwig dem ' 
Jüngeren von Heſſen⸗Darmſtadt. Auch gebot ſchon Pie 
Ausſicht der reichen Erbſchaft des kinderloſen Landgrafen allen 

ſeinen Verwandten nachgiebige Schonung. 

ae 2. Ludwig, welcher thätigen Antheil an der Beſetzung uns 

sung. Blüthe der zu Marburg errichteten Höheren Staatd» Gerichte 
Cded Sammt » Hofs und ded Sammt » Revifions « Gerichts) 
nahm >"), bildete, wie alle feine abgetheilten Brüder, eine 
eigene Regierungs⸗ und Suftiz- Kanzlei. Man erzählt von 
ihm, daß er viele Regierungss Gefchäfte feinem Statthalter 
(Burkard von Cramm) und feinen Kanzlern überließ ») 
aber fchwere Händel and FürftensSachen behielt er ſich felbft 


37) Bergl. H. Vultejus in der im vorigen Band ©. 170 abge» 
druckten Stelle, fo wie den ganzen Abſchnitt von S. 173 m. f. w. 
38) Rad) Dr. Heinzenberg, welcher 1581 farb, folgten. in biefem 
Amt zwei trefflihe in Wetzlar geborene Brüder Johannes und Sieg⸗ 
fried Elotz (jener bis 1588, diefer bi8 zum Tode 2. Ludwigs und zum 
Jahre 1607, wo ex nad Caſſel verfeht wurde). Dan vergl. über beide 
Strieder heil. Gelehrten» Geih. B. II. S. 835 — 397. 


Beſſen⸗Matkurg. © Eudiiig. 152 —100. WE 


vor; bie Kammer⸗Nechnungen pruͤfte er ſelbſt in Gegenwart 
der geringſten Beamten, und in ber Ausführung peialicher 


Gerichtsbarkeit und der Sicherheits⸗Polizei, wodurch er feig 


Land gegen jeben gewaltthätigen Frevel ſchützte, war. er fe 


ſelbſtſtaͤndig und gewiffenhaft, daß fein Anfehen der Perfom . 


Beine Fuͤrbitte vornehmer Verwandten ihn verleitete, ben vauf 
des Rechts aus ungeitigem Mitleid zu hemmen **). Unter 


39) Hermann Vultejus a. a. D. Exteros, si “qui per Hassiam 
iter haberent, aut in ea negotiarentur, non patiebatur, ne mini- 
mis qııidem ab ullo homine damuis affici, iter Intum et perpurkw 
tum a Jatronibus praestabat, ut udhuc esse videmus, ef in poster 
rum fore Gonfidimus. — At si qui in Hassia sua spoliati essent, 
quod tamen raro et ab externis tantummodo latronibus ſiebat, ipse 
damnum praestabat de suo, Iatrones summa severifate conquiser 
hat, deprehensos quamvis maximis opibus atque digyitate- -praaditos 
merte multabat (wie dies mit-zwei ritferlichen Räubern aus den Pier 
derlanden, die einen Kaufmann ohnweit Gießen ermordet, nad Buch't 
Erzählung auf dem Hochgericht vor Weidenhauſen, der Mardurgiſchen 
VBorſtadt, geſchah. Vergl. auch in Winkelmann Th. U. ©. 385 die 
Grabſchrift eines gemordeten Antwerpert), ita ut peteri raptonee ar 
emplo deterriti Hassiam vitarent, mallentque stipem ostiatim Be, 
tere, quam in illis locis latrocinia facere. Quis unguam fando au- 
eivit, Ludovicum principem vel tantillum de justitiae via. de⸗ 
Sexisse? Non illum nobilitas, nom famifiae splendor, non gräle, 
Bon Amor, non benevoleutia, non intercessiones Aliorum movobanf: 
ut quid ageret mollius, non alia, ‚us quid .ageret, durius. Ad zus 
et Justitiam revocabat omnia. Er erzählt hierauf, daß bei Gelegen! 
heit eines ſolchen Landfriedensbruches, "ald die gefangenen Thäter um 
jeden Preis ihre Freiheit erfaufen wollten, er alle ihre Anerbietungen. 
"wit den Worten verworfen, si per jus fieri gosset, ‚ut v&l Icvjori 
aliqua poena pleoterentur, vel ab nacusatiene omnino Aabsolveren“ 
tur, se quidem id ferre poase Atque ad-idem propendere ex anime, 
20 repugnaterum, quo minus dimisterenkur,' at si juro Ccautum 
esee4 aliad, se juri petius quam precibus mut'intercessiauibus ullis 
kscam Jasurum. Bei einem fonft von ihm geliebten Dioper.: der mit 
Mecht zum Tode verurtheilt wurde, erlaubte er ſich ebenfalls Being Eins 
mikhung. Der Piograph ſeht hinzu, ec tanen quiſquan etatuehoſ 
darius, sed omnia temperabat aequitate, Alus spiyın „jastym.. osas· 


‘ 
t 


40 - Seittes Buch. Hauptſtuͤck IT. 
ihm wurden die Orts⸗Gewohnheiten der oberheſſiſchen Städte 
gu einem mehr gleichförmigen Land⸗Recht, beſonders über 
eheliche GütersGemeinfchaft und Erbtheilung, gefammelt; auch 
Heß er, ald MiteInhaber von Stadt und Amt Butzbach, jenes 
1578. damals berühmte Solmfer Land⸗Recht druden, beffen Eins 
mRarburs. Auß ſich über die Wetteran und: einen Theil Oberheffens 
erfiredte 9. | 
* Außer den allgemeinen Kirchen⸗ und Polizei⸗Ordnungen, 
welche L. Ludwig in Gemeinſchaft mit ſeinen Brüdern heraus⸗ 
gab, und den Münz⸗Edieten, welche zur Ausführung ber 
Reichſs⸗ und KreissBefchlüffe dienten, findet man in dem 
| befonderen Iandesfürftlichen Anordnungen diefed Fürften dies 
ſelbe firenge Rückſicht für die Verbefferung feiner Kammers 
Güter, welche auch L. Wilhelm beobachtete.- Zur Nachachtung 
feiner Zehent» und Theifwärter, Strohmeyer und Hofmänner 
fchrieb. er genau vor, wie bie fürftlichen Eigengewaͤchſe, 
Theil⸗ und Zehent⸗Fruchte jaͤhrlich eingebracht und berechnet 
werbeit follten. Seine Vieh⸗ und Wollen» Kauf- Orbnungen 
bezweckten befonberd eine Controlle des Land⸗Zolls und ber 
Wege sGelber; die auf Bitte fämmtlicher Fifcher erneuerte 
Fiſch ⸗Ordnung die Erhaltung: der fürſtlichen Hege⸗Gewäſſer 3 
vdie Berg⸗Ordnung (für die neuen Werke bei Blankenſtein 
und zu Achenbach im Breidenbacher Grund), außer den 
noͤthigen Privilegien für, die inlaͤndiſchen und ausländifchen. 


rätus, quod aequitate temperatum esset. Man erkennt hier, bei 
Bergleihung mit dem früheren im Mittelalter gebräuchlihen Fauſt⸗ 
und Löfungs Recht, einen großen Kortfchritt der Eivilifation.  - 

40) Vergl. die im Yorigen Band Buch I. Anm. 27 angeführten 
Schriften Cbefonders die Marburgifchen Beiträge St. III. und Seuken⸗ 
berg). Weber das Solmfer Land: Redt,: weiches Joh. Fichard fen 
1571 zu Sranffurt hatte drucken laſſen, fiehe. die Nachweiſungen im 
Artikel effen in ei und Gruber allgemeiner Eneyelopäbie. 


Heffens- Marburg. 2. Eubioig. 1567 — 160040. MI 


Gewerbe, die Erhaltung ber benachbarten Gehdtze. Aber die 


Rädtifche Volkswirthſchaft blieb dabei nicht nuberbdfichtige. 
Der (verbotene) Vorlauf ungewogener Wolle und deren Aus⸗ 
führung in's Ausland, befonderd aus den Adeligen Gütern, 


“war den Städten und ihren Wollenwebern nädscheitig. In⸗ 


dem der Landgraf auch dem eigenmägigen ımb anelänbifchen . 


Borfauf des großen und Heinen Biches außerhalb der Jahr⸗ 
wärfte, wodurch Ber Preis deffelben geſteigert und die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Fleifchfchirnen veroͤdet wurden, ſteuerte, forderte er die 
Rädtifchen Jahrmaͤrkte, beſonders zu Biedenkopf und Gruͤu⸗ 
berg, ohne den Beduͤrfniſſen und dem Verkehr der Unterthanen 


außer jener Zeit zu nahe zu - treten. : Bei Evtheilung: dee 
Land» Zoll» Ordnung. Cmit neuen genaueren Zoll» Zeichen) 


warbe zugleich den Beamten auferlegt, für die Verbefferung 


der Straßen, Wege und Stege zu -forgen. Den häufigen 
Klagen über Müpiggang, Verſaͤumniß der: Handwerke, und zu 


hohen Arbeits⸗ und Miethlohn ſuchte L. Ludwig, nach dem 


Wunſche des Stadtraths zu Marburg, Durch eine Vorſchrift zu 
begegnen, worin bi muthwillige Bettelei zum Beſten duͤrftiger 
and frommer Armen befchränft, der Cohn der Tagelöhner und 
Handwerker, mit oder. ohne Koſt, and felbft Die, Arbeitör Zeit 
(m Sommer von vier- Uhr Morgens) genan beflimmt wurde, 
Bei Befchränfung wucherlicher Gontracte über wieberfänfliche 
Fruchtzinſen, befonders ‚zum Beſten der Gläubiger und Auss 
leiher, richtete er fich nach den damaligen; feit fünfzig Jahren 
mehrfach geftiegenen Frucht» Preifen, und den Autraͤgen ber 


Ritter⸗ und Landfchaft, Damit in Geldesiverth von einer Haupt⸗ 


ſumme von hundert Gulden nicht mehr. als fünf a als ‚Binfe 
gegeben würde “). . 





4) Vergl. überhaupt Sb L und- Th. IL. der zu caſſel under 2. 
driedrich IX. gedruckten heſſiſchen Landes » Orbuungen vom Sahre 1378 


bis 1598. Die außer der Neihe dort entkattenen Marburgiſchen Bez 


1572, 
1598. 


Landtage. 


1599. 


BO. : Bedite Auch. Sruppäit IL. Be 


2 An den · gemeluſchaftlichen heſſtkchen Landtagen, bei Der 
Die Rang + Ordnung: der Linien Cheflen» Gefkel,, Marburg 


und Daruftadt), nicht des Alters, felbſt nach Dem Tode 


2: Wulhelm's, hefelgt wurde, nahm L. Ludwig mit feinen 
Pralaten Rand» Gomumenthar amd Uaiverfitätd-Abgeoroneten), 
Mitten: Cmeiftens von Dem Geſchlecht der Schende, Reue, 
Schutker, Doring und Trohe) und feiner vornehmen 
Stönten Aucheil; ſie betrafen bie stigemeinen Vermogens⸗ 
ſteuern zur Reihöhilfe oder Landes⸗Rettungz ald eine große 
Basti Rettungs Steuer wegen der nahen Gefahr bes ſpaniſch⸗ 
niederlandiſchen Ueberzugs in Nieder⸗ und Oberheſſen anticipirt 
werden ſollte eutflanb bie erſte Trennung ber Ritterſchaft 
und Landſchaft im „abgefonberten Lanbtagen zu Gaſſel um 
Marberg. Unter den zu befonderen Bedürfniffen des Chem 


fuͤrſtenthums verfaffaugsmäßig gehaltenen Landtagen L. Lud⸗ 


wigs, bei dessen nur ſtaͤdtiſche Abgeordnete erſchienen, zeichnen 
endsuugen firhen Th, 2. S. 600 (über den Lohn der Tageſohner und 
Arbeiter, worin unter andern loſe Buben und ‚Bübinnen, ftarte und 
junge Bettler und Faüllenzer mit böfen Hummeln verglichen werben, 
weiche arbeitfamen- Bienen dad Brod vom Maut abfchneiden, und- mo 
Bie'Turen der Handwerker und die Miethpfenwige des Geſindes Stof 
4-Pengleihhungen geben), Tb. I. ©. 684 ‘(über die wiedesfäuflichen 
Bülten und Frucht-Zinſen vom Jahre 1573, womit man die fpätere 
ähnliche Verordnung von 1598 Th. IT. ©. 607 vergleidien muß), Th. L 
&. 687. (Ausfchreiten gegen die anslänbifchen Münzen, vom Jahre 
15688, weldem ein früheres. Münz +» Edict um Jahre 1371. in Th. I. 


‚9.637 u. .{-.w. zum Grunde liegt). In der Wollen: Kaufs-Drönung 


2. Ludwig's von 1573 wird. feftgefegt, dag wenn ungemogene und unvers 
zollte Wolle ordnungswidrig außen Landes geführt und darndd confis⸗ 
eirt wird, fo ſollen zwei Theiledes Werths dem Landebfürſten, ein 
Theil dem Angeber zufallen (H. Landes⸗Ord. I. 485). "Hiermit daugt 
wohl die Nachricht W. Buch's zuſammen, daß L. Ludwig, der die 
Nentassiiter und Amtisute: ſtreng cantsollirte, and’ Beruntresnngen mit 
aoo bio 1000 ulden firafte,. zinen Alles verrathenden Angeber Hank 
Mohr hiest, Dem er ben dritten Theil der Strafgelder überließ. . 


eg Mürhirg. ©, Ludwig. LB6E 1604. nn: 


A zwei ans. Muf einen bewiolben flenerten ‚lie Indbiauee Laob. 
fühige oberheſſtſche Städte zutranensvoll zu dem Feſtungse 
bau zu Gießen; anf dem anderen, wo die Abgeorbneten der 
Stabte Marburg, Gießen, Alsfeld, Frankenberg und Geh . 
berg als Ausſchuß ber Laudſchaft erſchienen, wurden nee 
verſchiedene Landtags⸗Abſchiede an. einem. Tage: abgefaß. 
Ya dem .aften erklaͤrten ſich die Commifſarien des abweſenden 180. . 
Yanbgrafen, welche eine längere Prorogation ber Trankſteuet “nm 
serlungt hatten, wnzufrieben mit einer auf zwölf Jahre, und 
auf. Die Lebenészeit 2. Lubwig’s, oder nach Maßgabe But 
nieder heffiſchen Landſchaft angebotenen Verwilligung j in dem 
anderen nahm ber inzwiſchen zurückgekehrte Landgraf wirkt 
wur Die zwölfjährige Verwilligung der ehrbaren Landfchaft aui⸗ 
uäbigem Wohlgefallen und Dank an, ſondern eriheilte auch 
wegen nachherizer Abſtellnug Diefer Steuer die verlangte ws 
deückliche Zuſage “2), ' la aa, 

Während der Regierung 8. —*8* waurde zwiſchen bei — 
Landgrafen und dem reichsunmittelbaron deutſchan Opa ” 


| eo apg 
42) Bergl. außer, dem Abfchnitt über gemeinſchaftliche landtae im 





vorigen Bande (Buch I. Hauptſt. V.) die Beilagen V. und VI. dieſes 
Hauptſtũcks zwei Landiugs⸗Abfchiede, deren Zaffung ſchon zur Erfäntes 
rung unferer vaterlänpfiihen Geſchichte dient... Ich beinerke nur zu Die. 
VL, daß dies ber nachher an demjelben Tag abgeänderte Abfchieh-jliz 
der officielle minder merkwürdige vom Landgrafen felbft unterflegelte 
unterſcheidet ſich nur durch die oben angegebene Abänderung. Aus 
dem landftaͤndiſchen Archiv (nicht aus den hier vorhandenen Copial⸗ 
Büchern der Landiant: Wafibte)' geht hervor, daß E. Ludwig auch Im 
Sahre 1581 Am 20. Febr. einen abſonderlichen Landtag zu Marburg 
bieft, wo er Cwie fein Bruder L. Wilhelm zu Caſſel, vergl. überhaupt 
&. 705 dos vorigen Bandes) kurz vor dem Ablauf der erfieh-allgemeinen 
| mblfjährigen Prorogation (uch 1569 bis 15813. eine. nette! gehnjährigd 








Fortiepung Der Drankſtouer von Seiten: der oberheſſiſchen Städte 
aber nicht ohne die Bedingung nachheriger gänzlicher Abſchaffung. Die 

oberhoſſeiſche Drankſteuer betrug Abrigens im FJahre 1555 ohngefahr 
10000 Suſden jahrlich EStauortafol S. 200. 201 des vorigen Bandes. 


' 
\ 
» 8 





MB. Dale Bu Haupt A. 


8694. damen beiihmie Brrinag zu Carittabt geſchloſſen, beffen zwele 
dennige Auslegung die Land Commentkare zu Marburg off 


1567. 


13586. 
3886. 


in neinliche Verlegenheit ſetzte. Das von dem Land r Come 
menthur Siohann „non; Nehen gleich anfangs ſtatt ber Huldie⸗ 


Bung gegebene Handgeloͤbniß wurde von deſſen Nachfolger; 


Ahard) von Hoͤrde, nicht wiedrrholt; nach ihm begnügte fick 
Blenap non Hoͤrde nit. einer müundlichen Erklaͤrung, baß ‚er 


PIE rſhelich L. Ludwig als Sandesfürfter, Schutz⸗ und Schirm⸗ 


ya 


m 
BETT. 


13885, 


berren exfenne, und bei ihm Leib, Gut uud. Biut aufſetzeun 
welle Die Erhebung ber Reichſs⸗ und ber Landftener, wenn 
shah. die Land aCoemmenthure oder ihre Stellvertreter (Zindn 
ariiger „und: Voigte) bie allgemeinen Landtage befutchten,:gah 
fmmer. Amnlaf, zu. neuen Mißhelligkeiten. Auch hielt fich-- Mu 
endwig ſtreng an bas Verbot ber Veräußerung von Gütern, 
Bensen-uah. Zinfen an Die Commenthureien zu. Marburg und 
Schiffenberg, mit der ausdrüclichen Erklaͤrung, Damit ihnt 
- wat Dirnſte, Bede, Landſteuer, Deu Unterthanen in den 


Mlädtenamb auf bem Lande aber ‚ihre: Hülfen und Geſchoß 


entzogen würben. Als in dem Weinſchank des deutſchen 

Hauſſes ‚a Marburg der Univerfitäts - Schaar » Wachtmeiſter | 
Discch. einen muthwilligen Studenten mit einer geladenen 
Böchfe:angegriffen wurde, und ber Land⸗Commenthur Mike 
helm von Oyenhaufen, dem Herfommen zumiber, fich deshalb 
zur Einforderung einer Geldſtrafe berechtigt hielt, entſtand 
ein Streit. über gegenfeitige Gerichtsbarkeit, der nur durch 
bie Nachgiebigkeit des Ordens geſchlichtet wurde 9. _ 

pi “ er — 





EEE ee tn Ze: 7, 
t. 48) Bora. überhaupt :&. 8893-38; de6 vorigen Bandes, den’ Carks, 
Bobdter Vertrag in Nr. 90 der Beilagen der Beurkundeten Nachricht 
you Schiffenberg, die übrigen betreffenden Urkunden beſonders in Mr. 
63. 64, 85. 75. 76. 90 der Nechtshegründeten Nachricht "vom deutſchen 
Haufe und der Land⸗Commende Marburg; über den Uniyerität& Streit 
Hartmann, hist, hass. 11,192. - Die Reihenfolge ber Land⸗Tommenthure 


Heffens Marburg. & Ludivig: 1867-1604, 2 


Sr Die Mintverfihht: zu Macher, damals noch bie Lichzige He Univer- 
Heſſen⸗ande, und in ihrer legten fortſchreitenben Brüche vVor 
bem theelogifchen- Ziwiefpalt und ben Reformen des EMeriz, 
vor ber Errichtung der hohen Schule zu Gießen, vor dem 
großen Bürgerkrieg nit felten von dreihundert und mehreren 
Studenten befucht, ftand, wie wir anderwärtd.t4) gefehen, Ate 
ter Sefanmt-Berwaltung der ‚beiden älteren Brüder“ LeLudwig, 
der in feiner früheren Sugend ben: trefflichent Unterricht ves 
Juſtus Vultejus in Philofophie and Gefcichte genoſſen, dev 
feine Liebe zu den Wiffenfchaften wenigitens durch thätige 
Unterftügung des großen Sprachgelehrten, Friedrich Sylburg, 
bezeugte :*°), achtete- beſonders bie Befugniffe der academi⸗ 
ſchen Gerichtöbarfeit (wenn er gleich zuweilen frevelnde Hoch⸗ 
fchüler 'in den Thurm -fperren ließ), ließ vornehme Cäfte, 
wie den Abt Joachim Yon Hersfeld und ben jungen ‚Herzog 
Philipp Sulins von Pommern, durch academifche Reden und 
Gajtmähler ehren,. und nahm e6. freundlich auf, als ihm 
2. Moriz nad der Yuldigung, unbeſchadet feiner und feiner 15398. 

' \ . . j % . , 
| findet man in Sufti’8 Vorzeit 1823. S. 130 — 135. — Im Jahre 1573 
ſqreibt 2 Ludwig an den Land⸗Commenthur Alhard von Hörde, went 
er feinen Antheil an der verwilligten Reiche » Baufteuer "nicht erlege, 
foliten feine Ordens „Güter und Renten im Oberfürftentyum in Kum⸗ 
mer und Arreſt gelegt werden. (Archival. Nachricht.) 
44) Berg: im’ vorigen Band Buch I: Hauptft. IV.’ nebft Beilage 
VIII. (beſonders ©. 218), und Sufti’s Geſchichte der Univerſitaͤt Mare 
burg in der Vorzeit 1826 (auch befonders abgedrudt). 

45) Siehe außer dem Artifel Sylburg in’ Strieder’s h. ©. ©. 
Bd. 18. Juſti in deh heſſ. Denkw. IV. IT. 462. Sylburg, ein Schäfer‘ 
des calviniſtiſchen Juſtus Vullejus, der 1581 aus Piebe zur literari⸗ 
ſchen, sielleicht auch theologiſchen Freiheit die Berufung nah Marburg aus⸗ 
ſchlug (er ging wenigfteng 1891 nad) Heidelberg), erhielt dennoch eine Pens 
flön aus den Univerſitäts⸗Einkünften. Weber feine und anderer Gelehrten _ 


Dedicationen an 2. Wilhelm und’Z. vudwis vergl. © 763 des vorigen 
Bandes. Zu 


5 
2 


“ 2. Dee Buck Hauptſtück A. on 


2 Gaben in Hefen-Cohſet Gerechtſam, vertragämnbfig den Borig 


in der Academie einräumte *%). Aber. nachtheifig. auf die 
Befegang ber Lehrftelen wirkte. feine Abneigung gegen bie 
ie Fortſchnitt ber. Reformation begründete Mifderung Deu 
Lehre. vom heiligen Abenbmahl, nud feine Nachgiebigkeit gen 
gen Aegidius Hunnius; denn fie veranlaßte Die Entfernung 


trefflicher Thealogen Cwie-Gegrg Sohn's, der nad Heibels 
‚berg 309)... ober verhinderte die Auftellung devfelben (wie 


Caspar Eruciger’g,. eines üchten Scyülerd Melanchthon's) und 
felbft : die, Berufung des berühmten. Rechtsgelehrten ſranʒ 


Hotemann +7). 


Kirche. . 


: ‚Die Geiſtlichen des Oberfürftentkums hauten (chen zur Zeit 
& Philipp's unter ihrem erſten Superintendenten, Adam Krafft, 
eine. ſtrengere Auhaͤnglichkeit an die Intherifche Lehre vom heil. 
Abendmahle bewiefen. Hierzu kam, als L. Ludwig, vergeblich 





.46) Archivaliſche und. acabenufhe Mechrichten (vergl. Unrtmann BE 
H. IL .194-— 198). 

47) Bergl. über Eruciger S. 823, über Sohn ©. 212 des vorigen 
Bandes. Partheiiſch ift folgende Stelle aus den Briefen des Heidels 
bergiihen Kanzlers 3. Reuber an Hotomann vom Zahre 1587. Mar 
purgi locum habere non potes propter Religionem. Dominatur onim 
in. e& Universitate Ludovicus Landgravius, ubiquitarius summus, 
talis factus.a dominante conjuge, quae ab Hunio Theelogo, pessi- 
mo nebulone, regitur. Neque obstat quod ea Universitas omnium (?) 
fratrum sit communis. Nam Ludovicus praesens cum sit, multo plus 
potest quam Wilhelmus absens, ut interim taceam, L. Wilhelmum 
multa indulgere Ludovico, neipsum offendat, et spe opimae fraternag, 
hereditatis no excidat. Magnam enim pecuniam Ludovicus cor- 
rasit (Epistol Hotom. p. 191). Wühelm Buch fagt dagegen: „Bei 
der Univerfität, die er L. Wilhelm und Moriz überließ, überfah fer 
viel, nur ſah er auf die Theologos purae raligionis.“ Cine Neuferung 
L. Wilhelm’s bei Gelegenheit des Antrags des Herzogs von Holftein, 
feine Söhne nad) Marburg zu ſchicken, über den Nachtheil der Verei⸗ 
nigung ded Hofes mit, der Univevſität, jſt ſchon anderwãrts erwähnt 
(8. 613 des vorigen Bandes). 


! 
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Beſſen⸗Marburg. 2. Ludwig 1502100. MR 
gerbarnt von ſeinem aͤlteren Bruber, dem Einfiwg ſeiner wine 


 tembergifchen Gemahlin und einiger Beloten zu viel wach 


gab **), die Ausbehunug jener Lehre im Sinne der Anhaäͤn⸗ 
ger ber neuen Eoncorbie, und des Aegidius Hunnius, eine 


Apotheofe des Leibes Ehrikti, wodurch Die fombolifche Erklͤ- 


rung der fogenannten Salviniften, und die milbere Melanch« 


thonifche Faffung ber Augsburgiſchen Eonfefflon gaͤnzlich ver⸗ 


worfen wurbe. 2. Ludwig hatte zwar, nad) dem Wurſch feie 
wö älteren Bruberd und dem Beſchluß ber heffifchen Gene⸗ 
ral⸗Synode, die ultralutherifche Concordie nicht angenomnien / 
aber bie zur Eintracht der heſſiſchen Kirche fo heilſame 


Synode wurbe auch nach dem Abgang des Aegidins Hunuhl® .::: 


nicht wieder hergeftellt *°); ber Fortſchritt ber Reformation 


(48 Bergl. im vorigen Band ©. 570. 384. Sn dem hier erwähnten 
Schreiben kommt noch folgende Stelle über Pincier vor: „Denn daß 
E. L. ihn als einen vornehmen Theologen, den unſer Herr Vater uf 
Tägen und Eolloquien zu eblichen malen gebraucht, allein uf-des GSu⸗ 
perintendenten zu Frankenberg (qui doctrina longe ipso inferier est, 
et prae nimia Zelotypia ipsius mentem forte non est assecutus) 
befhehenen Inquiſition folten removiren, deuchte Uns unſers Hern Das 
ters legten Willen nicht gemes, auch fonft in viell wege um Zerrüttung 
willen in. der Kirchen nicht vertreglih.“ Vergl. auh 2. Wilhelm's 
Schreiben an Piſtorius S. 304—808 des vorigen Bandes. Sm Sahre 
1586 ftellte 2. Ludwig den Pfarrer Becker zu Frankenberg förmlich zur 
Rede, weil er einen Bürger dafelbit, vermöge Androhung geiftlichem 
Bannes, verhindert, den Profeffor Matthäus zu Marburg zu Gevattee 
zu bitten, da derfelbe doc nady dem Zerigniß des Marhurgiſchen Sus 
peristendenten mit feinem nalen Laſter behaftet fey. (Eanbgräfl, 
Schreiben.) 


49) Bergi. außer ©. 192, ©. 208— 210 des vorigen Bandes: * 


die Synode; ©. 212 — 218 über Hunnius, der im Jahr 1598 auf dem 
Reidystag zu Regensburg, wo die Befhwerden der Augsburgifchen Con⸗ 
fefiong - Verwandten vorgetragen werden follten, feinem neuen Landes⸗ 
fürken, dem Adminiftrator von Kur⸗Sachſen, ernftlich die Ausſchließung 


der Calviniſten anrieth, „damit diefe Sacramentirer Ceim noch gebräuche 


»y 


Sachen. 


1894. 


ı 


3. Drittes Buch. Hauptſtuͤk M. 


unter L. Wilhelm;' der Stillſtand oder Rüͤckſchritt derſelben 
unter 2. Ludwig begründeten ſchon vor den gewaltſamen Vers 
befferungen des L. Moriz einen Zwieſpalt zwiſchen ben seit ſchen 


Geiſtlichen im Ober» und Niederland. 
Reichs⸗ 


In allen Angelegenheiten des Reichs zeigte ſich L. Ludwig, 
ber: feine Stimme, bie zmeite des Hauſes Heffen, durch be⸗ 


ſondere Bevollmaͤchtigte führte, .ald einen gemäßigten, frieds 


liebenden Fürften, abgeneigt allen befonderen Gonfüberationen, 
eifrig in Betreff allgemeiner Polizei und des Reichſs⸗Müͤnz⸗ 
weſens *9), vorurtheilslos, fobald ed die gemeinfame Sache 
des ebangelifchen Stände galt. Als auf den Reichstagen zu 


. Regensburg die Grenzen des Neligionefriedend und die Aus⸗ 


fchließung der fogenannten. Salviniften, welche die neue Con⸗ 
corbie vertoorfen hatte, wiederholt zur Sprache kam, billigte 
er zur GefammtsInftruction der heſſiſchen Gefandten die Ers 
Märung des 8. Moriz, daß alle Proteftanten unter Beſeiti⸗ 
gung jener mehr theologifchen als politifchen Streitfrage fich 
räftig vereinen müßten; denn der Papft, fo fchrieb er feinem 


Neffen, würde in feiner Seelforge gegen alle Evangelifche, 


unbefümmert um ihre Partheiung, zu gelegener Zeit fie alle 
mit einem Holz verbrennen‘ *?). Auch ſchloß er ſich den ge⸗ 
meinſamen 


liches Schimpfwort) in ihrer gottloſen Lehre nicht geſtärkt würden.“ 
Siehe Hunnius und feines Collegen Seleis Schreiben bei Häberlin N. 


- &, Rechtögefhichte B. XIX. Vorrede ©. 18 — 22. 


50) Bergl, hierüber ©. 292 und 481— 485 des vorigen Bandes. - 

51) Vergl. L. Ludwig's Schreiben aus Romrod vom 20. Oct. 1597, - 
bei deffen Mittheilung der Caſſel'ſche reformirte Prediger Erocius (oratio 
de vita et obitu Mauritii p. 32 im Mausoleum Mauritianum) den 
Sandgrafen prudentissimum senem nennt. Als jedoch im Jahre 1594, 
kurz vor dem Reichstag, bei Öelegenheit der Sammt » Snftruction 8. 
Georg durch feinen Sohn 8. Ludwig die Frage aufftellte, fals der 
Raifer eine cathegorifche Reſolution über die, in den Religionsfrieden 
einzufchließenden evangeliihen Stände verlange, ob man bie Calvini⸗ 


4‘ 
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meinſamen Schritten der Angsburgiſchen Confefſions⸗Verwand⸗ 
ten bei der Bedraͤngniß ihrer Glaubensgenoſſen in Frankreich, 
Coln, Aachen und Straßburg an, fo weit es ihm feine Stel⸗ 
Img erlaubte. Deun als der Streit über die Biſchofswahl 
it Straßburg durd, Die Einmifchung benachbarter Staaten 
und bie eifrige Theilnahme Brandenburgs immer bedenklicher 
wurde, warb 2. Ludwig mit anderen geiftlichen und. weltlichen 
Zürften zu einem ber Faiferlichen Commiffarien ernannt, weldge, 
nach Anhörung der Partheien und fruchtlofen Gonventen,. bie 

Entfcheidung dem Kaifer überließen. Nach der Aechtung der 
Proteſtanten in Aachen, nachdem alle reichsverfaſſungsmaͤßige 
' Mittel der evangelifchen Stände erfchöpft waren, erklaͤrte er 
dem 8. Moriz, daß.er an ben befonderen Schritten, welche 
KursPfalz einleitete, und an einem gewaltfamen Widerfiand 
keinen Theil nehmen werde. Als der fpanifche Ueberfall am 
Rhein und in Weſwhalen die bedenkliche as ber Augsbur⸗ 


—* und die ſich mit der Augsb. Confeſſion von 1530 nicht begnügten, 
aufnehmen nder ausichließen follte, und 2. Moriz in feiner Erklärung 
an L. Ludwig nicht nur Deshalb Die anteadta von 1566, die Erbeinigung, 
dad Teftament L. Philipp's und die Bucerifche Eoncordie, fondern auch⸗ 
um die Gefahren beider evangelifcher Partheien anfihaulich zu machen, 
die Ubiquitiſten anführte, ereiferte fih 8. Ludwig, und antwortete Cam 
20. März 1594), er wolle keineswegs diejenigen, welche fich mit dem 
Haren Berftand der A. C. nicht begmügten, aus dem Religiondfriedem 
bringen, aber die durch Calvin, Bullinger, Beza u. 3. aufgebrachten 
neuen Fragen und Lehren fiimmten mit der N. C. nicht. überein. SERIE 
eigener Hand fehte er hinzu: „Freundlicher lieber Better und Sohn. 
Mich nimbt wunder, was E.2. leut eines theils E. L. und mic, zeigen, 
daß fie ſolche unnofige disputationes erregen,. dazu fie aus meinem 
ſchreiben Fein urfady, weiß ſchier nicht wie fie es mit E. & oder mir 
meinen, umd mochte ich leiden, fie brauchten ihre wig in andern ſachen 
da es von nothen. E. 2. wollen es in acht nemen. Ludwig L. zu 
Heſſen.“ Dies war wohl keine von den leichten Aufwallungen, welche 
fein Biograph Herm. Vultejus faciles motus generonas mentis nennt. 
Im folgenden Jahre wurde das Teſtameni aufgeſetzi. 
VI. n. F. I. 4 


- 


1998. 


1598, 


0... Drittes Tuch. „Gauptiküd I. 


1589. Hifchen Eonfefftond.: Verwandten. vermehrte, beſchickte er bie 


erſte Verſammlung derſelben zu Friedberg, und billigte Ira 
zur gerechten Abhülfe ihrer Beſchwerden die Zurückbehaltuug 
ber Türkenſteuerz widerrieth aber ſeinem Neffen. in Cafſel, fo 
kange.nicht Heſſen felbft angegeiffen würde, jede Kriegs⸗Un⸗ 
ternehmung und ‚Conföderation, indem er ihn an das Bel 
fpiel & Philippꝰs erinnerte. Auch wahm er mit: dem erbyur« 


 Grüberten kurfächſiſchen Hanfe keinen. Theil as einer zweiten - 


- Bufammentunft zu Friedberg, wo die proteftantifche Unien 


unter Turpfäfzifcher Leitung Ihre erften geheimen Verabredun⸗ 
gem ‚traf *2). Auswärtige Berbindungen mit Enylanb: und 
Frankreich vermied er; wenn er gleich über die Annaͤhernug 


. fees’ Neffen 2. Moriz zu Heinrich IV. und. Eiiſabeth Ad 


— mipbiligend änperte #3). 





, 9 Vergl. üperhaupt 6. 236-288 des vorigen Bandes, da⸗ Ber: 
zeihniß der Neichötage (wobei noch zu bemerken ift, daß die hefftfche 
Sefammt:Inftruction immer zu Eaffel abgefaßt, nachher zur Genehmi⸗ 
gung den :anderen Bandgrafen zugeſchickt würde, die jedoch zuweilen 


durch ihre Raͤthe in Caſſel ſelbſt bei der Abſaſſung dev Inſtruttion con 


currirten), und Häberlin N. T. Reichs⸗Geſch. zu Den angegebenen Jahren, 


. 


Der auch BO. XIV. den fruchtioſen Antheil erzählt, welchen 8. Lubwig, 
sach dem Tode des Kurf. Ludwig von der Pfalz zum Mit⸗Vormund 


ernannt, aber von Johann Caſimir verbrängt, an der Reviſton diefer 


weitläufigen Vornundſchafis⸗Sache nahm. Irrig deutet jedoch Habet. 
An’ Nachfolger (Bd. XXL. G. 738) ben Roichslehnbrief, welchen L. Lud⸗ 
wig der Jüngere von-Darmftadt für fih und feine Agnaten 1597 song 
Rei Rudolph erhielt Eins IX. 806), anf 8. Ludwig den Aelteren. 
53) Inwiefern er die geheime Reife 8. Moriz zum König Hein⸗ 
sich IV. von Frankreich im Jahre 1602 billigte, wie Hartmann zuck 
Zahre 1608: a6. den Academifchen Annaten erwähnt, in noch nidıt Fler, 
wenngleich VLudwig in demfelben Jahre feinem Neffen zum Neufahrn 
Seftscht elite: goldene Kette mit feinem. Bildniß Tandte, und deffew 
Sohn Otto in Warburg herrlich aufnahm. Ban vergl. Bas vorſich⸗ 
ige Schreiben Ludwig's an L. Moriz vom Jahre 1596. (in Zuftl’s Kap. 
Dentwürd. Bd. EV. Abth. FH. G. 395), die Konigin Eliſadeth detreffend. 


L. Moriz hatte ihm die von der Adnigin übernommene Gevatterſchaft 


u 
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Bader die erſte! zart gebauete, zärtlich geliebte Gemahlin Gemal⸗ 
4. Larwiges/ Hedwig von Würtemberg, noch’die andere, bie Innen, . 
Höhe und Irbenstuftige Gräfin Maria von Mansfeld, brachten 
Dim dandgrafen den ſehnlich gewänfchten Eheſegen. ‚Hedwig, 
der man einen großen Einfluß auf Ludwig's Religions s Ans 
ſichten zuſchreibt, beſonders feit dem Beſuche, ben fie wit 
rem Gemahl zu Stuttgart zur feierlichen Hochzeit. ihres: 
Bruders Herzogs Laudwig abflattete, eine thätige Freundin 1575. 
ler Geiſtlichen und ihrer Witwen, wenn glei, fonft nicht 
alpfreigebig 493, «ben ſo emfig in ben täglichen Andachts⸗ 
Mebngen‘,‘ wie in weiblichen Handarbeiten °*), unterlag im 
dein dreiundoierzigſten Sabre ihres Alters einer langwierigen 


— 


MEER » 


ine Taufe feiner‘ erſten Töchter gemeldet, eine Verbindung, welche 
Kdwig wegen des hohen Erbietens der Königin, beſonders in fo 
gwierigen Zeiten, nicht offenbar widerrathen will, wobei er aber den 
Anddrud braucht: „ob wir wohl der wegen Feine Mißdanfen, Bünds 
niß oder anders halben, zu E. & gehabt,” auch Vorſicht hinſichtlich 
der Einladung eines nachbarlichen Fürſten (vermuthlich von Braun⸗ 
ſtuweig⸗Wolfenbattel) anräth. Aus dem übrigen Theil dieſes Schrei⸗ 
Dind-erkinke mars, daß 2. Moriz zur Verleihung eines heiffhen Behns 
gzeis am feiieht: ehemnligen Lehrer Tobias Homberg ganz der Erbeini⸗ 
gäng geinaͤß den Conſens feines Oheims ſich erbat, und unter den von 
LLubwig angeführten Gründen erlangte. 

54) In ˖ der Trauer: Rede des Aegidius Hunnius wird zwar. neben 
dee unterſtützung der Prediger und! ihrer Witwen (vergl. ©. IS Des 
vorigen Bundes, ifser:das- Befhent, welches der Witwe des Danieh 
Archfarins, der ein Schüler des Brenzius war, von ihrem Gomahl ge 
micht wurde) · Au) Der Mildthaͤtigkeit gegen die Armen gebacht; aber 
de haus Chronik des Wilhtim Buch fagt ven ihr ausdrücklich, daß fie 
eiwas karg, den Armen nicht ſehr gewogen geweſen, und an allerlei 
dinanzerei Gefallen gehabt. 

55) Vergi. daB Ende der Arm ©. 811 des vorigen Bandes. Aegidius 
Humnius glaubt fo nützliche Befchäftigung mit der Einrichtung der Natur 
(weiche erlauchton Perſonen wicht: blos ein Haupt, fandern auch Hände 
Rd) entſchuldigen zu müffen,. indem. ex zugleich Das Beifpiel der An⸗ 
dromache anführt, welche die Roſſe ihres Gemahls futterte. 

4* 


+ 15%. 
4 Märs. 


1591. 


52 Drittes Buch. Hauptſtuͤck II. 


Krankheit (der Wafferfücht), nach einer fiebenunbzwangigs 
jährigen ungeflörten Ehe, in ber fie noch die Tänfehung 
einer ihr von dem Leibarzt bes Landgrafen vorgefpiegelten 
Schwangerschaft verfehmerzen mußte °°%). ihre irdiſchen Reſte 
(bei deren Beifegung, außer anderen Berwandten, audı 8. Wil⸗ 
heim und beffen Sohn zugegen waren) ruhen unter bem prädh 
tigen. Monument der Iutherifchen Kirche zu Marburg, welches 
2. Ludwig fich und ihr fünfzehn Jahre vor feinem Tode errichten 
ließ 373. Bald nach Hebwig’d Tod vermaͤhlte fich 8. Ludwig 


‚mit ber Werunbzwanzigjährigen Tochter des Grafen Sohann I. 


von Mansfeld und der Herzogin Margaretha von Braum 


ſchweig⸗Luͤneburg, welche als Witwe mit ihren Söhnen Ernſt 


und Friedrich Chriftoph den Ehe⸗Vertrag fchloß, worin ber 


Landgraf gegen zehntaufend Gulden Heiraths⸗Geld feiner 
Verlobten, außer einer Morgengabe von fünftanfend Gulden 
Cverfchrieben auf Stabt und Amt Butzbach), ein Witthum 


— 


sd W. Buch erzählt, daß bei dieſer Gelegenheit alle herkoͤmmliche 
Anſtalten zu einem Kindbett getroffen worden, da Hedwig fehnlichk 
einen Sohn gewünfcht. Der Hrheber diefer Komödie mar Sohannes 
Wolf (S. 218 des vorigen Bandes), deſſen Tochter L. Ludwig 1596 bei 
ihrer Hochzeit mit dem Marburgiſchen Mechtögelehrten Dr. Blankenheim 
mit einem feierlichen Beſuch beehrte (Hartmann. a. a. O. p. 193. Bei 
ber Kindtaufe eines Oberförfterd von Romrod, die zu Alsfeld um Sabre 
1389 gefeiert wurde, gab Ludwig, ald Gevatter, der Kindbetterin vier 
Königethaler, der Amme Y% Königsthaler). Diefer Wolf hatte unter.’ 
Anderem auch dem Landgrafen zur Holzerfpaeniß in der Küde eine 
befondere Feuerkunſt offenbart, wofür ihm jährlich ein Fuder Wein, 
oder 50 Kammer⸗Gulden, verſchrieben wurden, (die Berfhreibung wurde 
im Jahre 1655 von Wolf's Erben, einem Juden, für. ein- Capital von 
1000 Gulden cedirt, wobei er ſich noch 200 Gulden abziehen ließ). 
. 5 Bergl. Juſti in der Vorzeit, 1833. ©. 34—36 und die 1899: au 
Marburg gedrudte Befchreibung der Iutherifchen, vorher der heil. Zunge 
frau gewidmeten Kirche. Die auf L. Ludwig ſich beziehenden voſchrit 
ten des Monuments find aus fpäterer Zeit. 
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anf Schloß, Stadt und Amt Grünberg mit einer jährlichen 
Rente von breitaufend Gulden verficherte °Y. Sieben Sahre 
nachher erließ er Diefer Gemahlin, welche fein ganzed Ver⸗ 
trauen gewonnen hatte, das noch nicht bezahlte Heiraths⸗ 
Gut, und fügte unter dem Siegel ſeiner Erben und Neffen, 1598. 
ber Landgrafen Moriz und Ludwig, ihrem Witthum Das neu ”. am. 
erbaute Schloß Merlaır hinzu. 

Durch heftige Körperfchmerzen (der Gicht und des Lenden⸗ zo. 
ſteins) geſchwaͤcht, war 2. Ludwig in feinen legten Sahren faft 
lUndiſch und unvermögend. Dennoch unternahm er nach dem 
Tode des Mainzifchen Exrzbifchofs, Sohann Adam Coon Biden), 
um der freundlichen Einladung feines Nachfolgers Sohann 
Schweikard (vom Haufe Kronenberg) zu folgen, und noch einmal 
der Waidluft zu genießen, eine Reife durch die Herrfchaft Eppen⸗ 1604. 
fein nach Mainz, von da nach Emichsburg zum Grafen von Februar. 
Zeiningen, wo ihn der Kurfürft Friedrich. von der Pfalz bes 
ſuchte umd zu fich einlud. Uber ein ftarfer Anfall feiner 
Krankheit nöthigte ihn, nach Darmftabt zu eilen, wo 2, Ludwig 
der Jimgere etliche Monate feiner pflegte. Erſt im Spätherbft 
kam er zurück, um in feiner Schloßwohnung zu Marburg bie ewige 
Ruhe zu finden, nachdem er ein Alter von fiebenundfechzig + eo, oe. 
Sahren vier Monaten und zwölf Tagen erreicht. Mit ihm 
entging dem heffifchen Haufe feit 8. Philipp’s II. Tobe abermalß . 
eine Reiche: Stimme. 

Man wußte, daß der kiuderloſe Füuͤrſt, obwohl einverſtanden kedter 
mit dem im erblichen Brüder⸗Vergleich bekraͤftigten Erbfolge⸗ Wine. 


58) Der Ehe⸗Vertrag iſt vom 80. Mai 1591. Die Urkunde über 
die Morgen: Gabe vom 5. Zuli, einen Tag nach der Hochzeit, welche 
ohne Sepränge gefeiert wurde. Die landgräfliche Witthums-Berficherung 
iR vom 8. Suli, worauf 8. Ludwig einen befonderen Geheißbrief an 
die Beamten und Interthanen zu Grünberg erließ (14. Juli), um ale. 
Bitthumsd  Unterthanen die Huldigung zu leiften. 


54 Drittes Buch. Sauptftü IE 


Geſetz feines Vaters?), und mit dem Srmbfob, welchen bie 
Landgrafen bei dem Tode ihres Bruders L. Philipp's FR 
befolgt hatten), zu Sunften feiner Univerfal-Erben, ber 
Landgrafen zu Caſſel und Darmftabt, und feiner zweiten Ge⸗ 
mahlin, unter gewiffen Bebingungen beſonders teflirt hatte, 
Alfo zehn Monate vor dem Tode ihres Oheims fchloffen 
2. Moriz und 2. Ludwig der Süngere:einen Anſtands⸗Receß, 
worin fie zur Verhütung voreiligen Streits, unbefthanet ihrer 
heiderfeitigen Rechte, ſich verabredeten, die Erbſchaft nicht 
eher zu übernehmen, als bis L. Ludwig von ihnen zur Erde 
beſtattet und fein. letzter Wille eröffnet fen, für den Fall 


—i — 


59) Siehe im vorigen Bande Seite 48 (wo der Ausdruck der 
ſammtlichen Beerbung, zunächſt im Gegenſatz gegen den Grundſatz 
der Primogenitur und reinen Lineal⸗Erb⸗Folge, nicht eher vorkommt, 
als bis 2. Philipp feinen Söhnen und deren männlichen Leibes⸗Erben 
ihr Erbtheil angewiefen und fo die nachher zu Linien, gebiehenen 
Stämme conftitwirt hat) und ©. 148. 

60) Er ſtarb ohne Tefiament im. Fahre 1883, und die drei übers 
lebenden Brüder, von denen 2. Georg I. damals fihon zwei Söhne 
hatte, theilten friedlich zis drei gleichen Theilen, ©. 636 — 638. Es 
fheint, daß damals fhon L. Wilhelm für den Todesfall des kinderlo⸗ 
fen £. Ludwig's ein. Theilungs⸗Project bereitet hat. In einem gleich⸗ 
zeitigen Berzeichniß der Städte und Nemter des Oberfürftenthums zu 
zwei gleichen Theilen, jedem zu 35, 700 jährlicher Nutzung oder Einnahme 
berechnet nad) dem Tode 8. Ludwigs fhätte man das Einkommen 
‚ der ganzen Erbfhaft mit Ausnahme Limburg”, Umſtadt's und eines 
Drittheild von Braubach auf 102,262 fi. 13 alb. %ı Pfennig), kommt 
auf die eine. Seite: Marburg, Gießen, Wolkersdorf mit Frankenberg, 
Heflenftein, Hatzfeld, Blanfenftein, Biedenkopf, Battenberg, Wetter, 
Raufchenberg, Rofenthal, Gemünden an der Wohra (Kirchhain fehlt), 
Stauffenberg, Königsberg, Butzbach, Roßbach, Limburg; auf die an- 
dere: Romrod mit Alsfeld, Hirichftein, Grünberg, Burg» Gemünden, 
Homburg auf der Ohm, Allendorf an der Lumbde, Nidda, Liöberg, 
Schotten, Stormfeld, Bingenheim, Homburg vor der Höhe, Eppenftein 
. (Schotten, Stormfels, Homburg vor der Höhe wurden nachher £. Georg 
sugewiefen, und 2. Ludwig durch die Herrſchaft Itter entſchädigt). 
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neh: Mechtſtreits ſich zu dem im erblichen Brüder » Bergleich 
angeordneten Proceß Ceines Yulträgnlr Gerichts) ‚verpflichteten, 
ud alle fahrende Habe, Kleinodien und Docnmente zu Mare 
beurg unter vorläufige Aufſicht (der Räthe L. Ludwig's, des 
Reud-Epmmenthurd und des Bürgsrmeifters) ſtellten ). Einen 
Tag. nach dem feierlichen Begräbniß verfammelten fid; Land⸗ 
geaf Moriz, Landgraf Ludwig der Süngere, und deſſen zwei 
Brüder Philipp und Friedrich, ihre und des verſtorbenen Land⸗ 
geafen Räthe, Graf Hermann Adolf von Solms im Namen 


1604. 
284. Det. 


Bee verwitweten Landgruͤfin, and die noch Febenben Zeugen 


des Teſtaments und Eodicilis 2. Ludwig's, um beffen letzten 
Willen aus dieſen Urkunden zu vernehmen 2). Der Suhalt 


. 61) Anand » Rech vom 14. ganuar 1604, in den Debuckionen 
2 Marburger Erbfotgeſtreits und. in Lünig’s Reichd.+ Archin IK. 810. 
apgedrudt (ausgenommen find von dem Snterim die Grafſchaft Wal⸗ 
dei, nebit Godelsheim und Grünebeck, und die Univerfität Marburg, 
teil fie ſchon unter der Sefammt- Berpflihtung 2. Moriz und 8. Lud⸗ 
wie zu Marburg. fanden, unbefchadet ber Erb» Rechte von KHeſſen⸗ 
Darmitadt). Schon im Jahre 1603, nach einer den Landgrafen beirof 
fenen harten Krankheit, war. große Bewegung unter feinen Neffen. Es 
singen Boten über Boten, von denen einem, von dest. Moris Dbriften 
Stenerburg von Loͤwenſtein, ſchnelle Beſorgung eines Briefes bei Staup 
befen und Galgen anbefohlen wird. 2. Ludwig von Darmſtadt reifete 
im Deinber,:unfer Dem Norwand, den Grafen Simon von der Lippe zu 
befuchen, über Marburg, wo er, wie Philipp v. Scholley. an L. Mori 
berichtet, fo malcontent abzog, daß er nicht wiederkehren pürde. Schol⸗ 
ley xäth ſeinem Herrn, das projectirte Interim. an. die Hand zu Mehr 
men, weil durch die jegige Beftellung der Zweck ſchwerlich ud nicht 
ohne große Merbitterung erreicht werden würde (archival. Nachrichten) 

62) Sowohl das Teſtament vom 25. April 139&,. ald das Codicill 
om ‚30: Des. 1601 find Cquß er den Auszügen in deu Dedustienen.hed 
ürbfelgeftueitö) abgebrudk in Lunigs Maier Ardip IX. S. 801 und 
8: Der fer Nr. Val, folgende Abdeuck des Teſtgmeuts, mil der 
Angabe der Zeugen, iſt nach dem, im hieſigen Hau⸗ und. Staats 
Archip vorhandenen. apch in den Siegeln unperſehrten, Original. 8. 
Ludwig botte zwei Qriginelien, eins bei dem Stadteſtath, das andere 


1595. 
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berfelben war. folgender: - In dem Haupt» Teflantent ernannte 
der Landgraf, ſich auf das väterliche Teſtament und Dee 
ErbsBertrag Cerblichen Brüder⸗Vergleich) berufend, feinen 
Neffen 2. Moriz zu Caffel, und feinen Bruder &. Georg zu 
Darmſtadt zu Univerfals Erben feines Fürſtenthums, und 
aller ihm angefallenen ober durch Kauf und rechtmäßigen 
Titel erworbenen Herrfchaften‘; überhaupt, mit Ausnahme 
des feiner Mitwe beflimmten Bermächtniffes, feiner ganzen 
liegenden und fahrenden, beweglichen und unbeweglichen Ver⸗ 


laſſenſchaft, dergeflalt, daß fie zu gleichen Theilen erben, 


und, falld einer verfelben vor oder nach ihm mit Tode abs 
ginge, die demfelben vermachte Hälfte an beffen männliche 
Leibes- Erben fallen follte. Die einzelne Bertheilung überließ 
er ihrer Bergleichung, mit Ausnahme des wohlverfehenen 
Zeughanfes zu Gießen, welches zum Bellen ber Feſtung uns 
zertrennt bleiben follte Seiner Gemahlin Maria, fo lange 


fie ihren Witwenftuhl nicht verrückte, beftimmte er, außer ber 


ſchon gegebenen Berfchreibung auf Grünberg, das neu gebaute 
Schloß, Merlau mit allen Zugehörungen, und einen anfehns 
lichen Theil feiner Kleinodien, Mobilien und Geld» Borrathg, 
vorbehaltlich fernerer Schenkung. Zugleich aber fiehte ex 





im Archiv zu Marburg, deponirt, welche am 25. Det. nad) gefchehener 
Agnition während des Borlefens (durch den Kanzler Siegfried Klotz), 
serglichen wurden. Won dem zu Gunften der Landgräfin Maria vers 
faßten. Codieill als einer Extensio Testamenti wurde ein Eremplar bet 
dem Reichs: Kammer - Gericht hinterlegt (die mit dem kaiſerlichen Sie⸗ 
gel bekräftigte Urkunde diefer Depofitton, welche das ganze Codicill 
wiederholt, iſt vom 28. April 1608, im H. u. St. Archiv), dad andere 
wurde nach dein 24. Oct. der Randgräfin eingebändigt, aber von biefer 
erft nach ihrer Abfindung zurückgeſtellt. Acht Zeugen ftehen ‚darunter 
(außerdem Baif. Notar Theodor: Dortäf): -Sittih von Berlepſch, Statt- 
halter von Marburg; Johann Riedefel son Eiſenbach, Erbmarſchall; 
Siegfried Kin; Helmerich von Baumbach, Oberforſtmeiſter an der Lahn; 
Jacob Jungmann, Zohann Winkelmann, Heinrich Lersner, Joſt Lacke 
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Die Unterthauen des Oberfuͤrſtenthums mit allen Kicchens, Schub 


und Univerſitats⸗Lehrern unter die Garantie nicht nur der evan⸗ 


gelifchen Religion überhaupt, wie fie in dem Worte Gottes, ben 
vrophetiſchen und apoſtoliſchen Schriften begründet fey, ſondern 
insbeſondere der im Fahre 1530 dem Kaifer Carl V. übergebenen 
Augsburgiſchen Eonfeffion und Apologie; ohne Ruͤckſicht auf 
ale folgende Religionshandlungen, auf die Bucerifche Eons 
corbie, auf den Religiond- Frieden, auf. die Fürftentage zu 
Frankfurt und Raumburg, auf das väterliche Teftament, auf 
den erblichen BrübersBergleich, in denen die Melanchthonifche, 
in dem Artikel des heiligen Abendmahls mildere Kaffung jener 
Confefſton theild zugelaffen, theils beftätigt worden mar. 
Die unverbrüdjliche Haltung diejes Teſtaments in allen Pants 
ten, befonders in dem ber Religion, warb bei Verluſt des Erb⸗ 
theils geboten. In dem Gobicill, einer fpäteren unter Garantie 


ded Reichs⸗Kammer⸗Gerichts geftellten Erweiterung des Teflas _ 


ments, beflätigte der Landgraf mit dem ganzen Inhalt Deffels 
ben jene zu zwei Hälften angeorbnete Erbtheilung zu. einer 
Zeit, wo fein verftorbener Bruder Georg drei erwachfene Erben 


hinterlaffen hatte, und vermachte der Landgräfin Maria zu 


bem vorigen Witthum noch das ganze. durch Ankauf vers 
mehrte Amt Bingenheim nebft der Fuldiſchen Mark, unter 
Borbehalt einer aldbaldigen Wieberlöfung oder des Ankauf der 


Univerfal-Erben ‚(mit 121,000 Gulden), zum völligen erblichen _ 


Eigenthum; eins der Unveräußerlichleit des geſammten heſſi⸗ 
fhen‘ Fürftenthimd und dem erblichen Brübers Vergleich nicht 
ganz gemäße Beſtimmung ). So legte 2. Ludwig ben. Keim 


83). Vergl. S. 148-154 im vorigen Band, mo felbft die hefiifchen 
Töchter von jeder- Erbfhaft und Pfandſchaft des Fürſtenthums ausge: 
ſchloſſen find, und außerdem die Garantie ˖des Witthums einer hinter: 
inffenen Gemahlin an die Bedingung des bezahlten Heirathsguts ges 
knupft wird, weiches aber L. Ludwig nachgelaffen hatte. Hierzu kommt, 


v 
f 


1601. 
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mehr als einer Streitigleit. Denn während 2, orig L 
HauptsKeflament ohne Widerrede annahm, bie Lanbgrafen 
yon Darmftadt, Ludwig, Philipp und Friedrich hingegen, ohne 
ausbrüdlich der Ehre des Teſtators gu nahe treten zu wollen, 
ſich auf kaiſerliche Rechte und Belchuung, auf die Erbver⸗ 
bruderuug mit Sachſen nnd Brandenburg, und ſelbſt, nach 
einer anderen Wort⸗Deutung, anf das im Bruder⸗Mergleich bar. 
kraͤftigte Teſtament Philipp's des Großmütbigen beriefen, und 

die Abſicht verriethen, eine andere Theilung des Oherfürſten⸗ 
thums, wenigſtens der Lehen deſſelben, nicht nach Staͤmmen, 
ſondern nach Köpfen durchzuſetzen; während das von kaibep 
Seiten niedergeſetzte heffifche Auſtraͤgal⸗Gericht os aller 
Einwendbung von Heffens Darmilabt ein End » Urtheil faßte, 

und dem Lanbgrafen Moriz onrbehaltlich näherer Vergleichung 

1605. eine Hälfte des Oberfürftenthums zuſprach *%), bot fich auch 


— San. 





Daß die Fulbiſche Belehnung über eineh nen angefauften Antheil an 
Bingenheim (welches Amt 2, Ludwig irrig für eine gaͤnzlich neue 
Erwerbung angiebt) im Jahr 1572 eventuell auf feine landgräflichen 
Brüder ald Erben geftellt war. 

64) Man vergl. vorläufig die 1615 zu Gießen gebrudte Acta in 
Sachen die fürfti. Marbursifbe Succeffiou: betreffend, . 
und die 4643 von Heilen - Saflel herausgegebene gründliche, wahr 

- hafte und vollftändige Erzählung über den Marburgifhen Sue 
cefiions- Streit. Das Aufträgals Gericht beftand zu Folge des erblichen 
Brüder: Vergleichd (S. 163 des vorigen Bandes) dus neunzehn Perſo⸗ 
sen (man findet fie In den angeführten aotis p. 14 des Prosocelli ad 
deductionem). Bei dem am 29. San. 1605, zum Grunde gelegten Theis 
lungs⸗Anſchlag wurden Heffen-Cajfel jugeiprochen: Die Städte, Aemter 
und Schlöffer von Marburg, Wetter, Blankenftein, Biedenkopf, Bats 
tenberg nebit Habfeld, Breidenbadyer Grund, Frankenberg, Wolters 
Dorf (mit Frankenau), Heflenftein, Stter, Wielenfeld, Bierminden, 

- HRaufchenberg mit Schönftein, Roſenthal, Gemünden an der Wohre, 
Königeberg, mit den Bellersheimiichen Lehngütern, Allendorf an der 
Lumbde, Eppenftein und Limburg. Dagegen wurden dem contumagzire⸗ 
ten Landgrafen zu Dormftadt pffen gelaflen: Gisfen, Stauffenbaeg. 
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eine Belegenheit, das huchverpönte Vermaͤchtniß L. Ludwig's 
für feine Witwe in ihrer eigenen Perfon anzugreifen. 
Marin, noch bei Lebzeiten des alten Mänflichen Landgra⸗ 
fen in Berbacht eines allzuvertrauten Umgangs mit Philipp 
eudwig von Baumbach dem Süngeren, der zugleich Günftling 
des Fürſten und Hofmeiſter des Frauenzimmerd War, ward 
unit demſelben in einen peinlichen Proceß verwickelt. Die ihm. 
von L. Ludwig nach dem Tode des lebten Ritters von Schenern⸗ 
ſchloß geſchenkten Güter, beſonders das Haus Hachborn, 
weiches er, vorher unvermögend, faſt fürſtlich einrichten ließ, 
fo manche Kleinodien, welche ihm die Gunſt der Landgraͤ⸗ 
fa gugewandt, mochten ben Reid feiner Geguer wecken. 8. 
Moriz ließ gleich nach dem Tode L. Ludwig's alle filberne und 
goldene Gefäße und andere Vorräthe verzeichnen, welche Phir 
lipp eudwig v. B. nad) und nady feinen Eltern nach Tannenberg, 


Maria. 


ihrem Stammſchloß, zur Aufbewahrung gefandt hatte’. Bald 


Burg-Gemünden, Homburg an der Ohm, NAisfeld nebit dem Gericht 
Schwarz, Romrod.nebft Storndorf, Grebenau, Wrichftein, Lisberg, Grün: 
berg mit Merlau, Nidda, das Sohanniter-:Haus, Effolderbach, Bingen: 
heim, Butzbach nebft dem neuerworbenen Biertheil an Butzbach, Roß— 
ba, fammt den Bütern oder Gerechtſamen an Bergen und Gelnhaus 
fen, Alles vorbehaltlich genauerer Ansgleihung. Wie in diefem Erb⸗ 
folgeftreit Heflen » Darmftadt von dem Aufträgals Gericht, ohngeachtet 
beffen verfaffungsmäßiger Snappellabilität, abſprang, und fich an den 
Raifer wandte, wird andermwärts erzählt. 
65) Aus einem Bericht Bolpert Riedeſel's, Hauptmanns zu Lud⸗ 
wigseck, ald Commiſſarius 2. Moriz, und einen Schreiben Philipp Lud⸗ 
wig’s des Nelteren von Baumbad an denfelben (Dctob. 1604) geht har⸗ 
vor, daß man zwar eine Menge verguideter Becher und anderes koſt⸗ 
bare Befchirre zu Tannenberg vorfand, daß aber die beflürzten Eltern, 
welche die früheren Schenkungen ihres Sohnes nachwielen, noch ‚Beine 
Ahnung von einer anderen Anfchuldigung hatten. Der Water, der 
nachträglich einen von feinem Sohn erkauften Wein, Borrath anzeigt, 
empfiehlt jedoch fi) und feine Familie der Gnade des Landgrafen, und 
bittet Volpert Riedeſel, fein letztes Schreiben zu verbrennen (landſtan⸗ 
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darauf ward Philipp Ludwig in denfelben Kerker zu Ziegen⸗ 
hain geführt, in welchem ver unglüdliche legte Sprößling 
der Margaretha von der Sala geflorben war. Bor dem 
veinlichen Gericht unter Vorſitz Sohann Schwerzeld bed Ael⸗ 
teren (welchem zwei Ritter und vier Nechtögelehrte beiſaßen), 
1605. erfchien im Namen fümmtlicher Landgrafen ber Fiscal, und 
Sunk Hagte ihn der Zauberei, des Ehebruchs, auch des Verdachts 
der Vergiftung und willtührlicher Landes⸗Verweiſung mehres 
ver Perfonen, welche Zeugen oder Mitwiſſer feines fträflichen 
Umgangs mit der verwitweten Landgräfin gewefen, in zwei 
hundert fünf und vierzig ‚articnlirten Fragftüden an. Zus 
gleich ward die Landgräfin unter Aufficht geftellt, ihre Diener 
und Kammerfrauen auf Anordnung ded L. Moriz nad Art 
gemeiner Verbrecher verfirict. Die Anzeichen der Zauberei 
befchränften ſich auf Den verbächtigen Umgang mit einem nad 
her zum Feuer verbammten Quadfalber °%, die Anklage bed 
Ehebruchs beftand in einer Zufammenftelung fcheinbarer That 
fachen, die zwar eine große Leichtfertigfeit der Damaligen Soffitten, 
der Fandgräfin und ihres Günftlinge, eine große Schwäche 
des verftorbenen Landgrafen verriethen, und argmwöhnifchen 


bifches Archiv). Nach Buch's Chronik Famen während des Anfangs 
des Erbfolgeſtreits zu Marburg mehrere Vorräthe an Wein, Früchten 

9. ſ. mw. abhanden. | u 

66) Seiner und einiger feiner Geſellen hatte fih Baumbach wäh 
rend einer Krankheit auf Betrieb der Kandgräfin bedient, auch hatte 
er ſich in der Kunſt unterrichten laſſen, Alles, mas ihm vorfäme, feines 
Sefallens zu fchießen, wobei es herkommlich fey, daß der Freiſchütz den 
Namen Gottes mißbrauche, und feine Seele auf etlihe Sahre bem 
hoͤlliſchen Rachen verfchreibe. Zugleich fand man bei dem Angeklagten 
Caußer einigen obfcönen Pfeifen und einem Petfchaft diefer Art) Kunſt⸗ 
bücher, Wolfsaugen, Alraun und dergleichen. Gelbft daß er beim 
Frauenzimmer ſich feit feiner Anftelung als Sammer »Sunter (1599) 
fo außerordentlich beliebt gemacht, wurde ihm zum Verdacht angerech⸗ 
net (Act& in puncto fascinationis et adulierii im eg. Archiv). 


+ 


* 
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Bermuthungen einen weiten Spielraum eröffxeten °”), aber 
weber durch briefliche, noch lebendige Zeugniffe erwielen unrben. 





67) Als Beitrag zur Sittengefchichte erwähnen wir nur golgenbes 
aus den umbewiefenen Artikeln, worauf der Angeklagte mit den Wor⸗ 
ten wahr oder nicht wahr antworten ſollte. Außer unanſtaͤndigen 
Keden, die dieſer in Gegenwart der Fürſtin über ihr Frauenzimmer führt, 
und ahnlichen Handlungen Cbei einem Beſuch im Klofter zu Altenburg 
bei Wetzlar, 1599, trommelt er ihr in Begenwart der Nonnen mit den 
Singern auf den und; während er im Schloßfenfter zu Warburg den 
Arm um fie fchlingt, fcheitelt fie ihm das Haupthaar; bei einem Kran⸗ 
kenbeſuch ftredt fie, vor feinem Bett figend, einen Fuß auf daſſelbe; bei 
einer Umarmung, wo er ihr einen Kuß raubt, ruft’ fie aus: „Ey DB 
daß euch die Peftilenz hole, ihr zerdrüdt mir die Kraufe!“), legt der 
Stafläger ein befonderes Gewicht auf’ beider heimlidye Spaziergänge im 
Luſtgarten, während die Hofs Zungfrauen bei ‚der Kegelbahn Bleiben 
und aufwarten mußten, auf ihre vertranfichen Seifen in einer Kutſche 
ehne den Bandgrafen; wie nach Frankenberg in’s Schladenbad, nad 
weichem fie. in dem Haufe des Predigers bis zu Abend verweilen, und 
diefer eine befondere Vergünftigung für fein Haus erhält; nad) Ober⸗ 
Roßbach (auf dem Wege nach Darnıftadt), wo er einen Tanz veranſtal⸗ 
tet bis zum hellen Morgen, und fih mit der Fürſtin verliert. Auch 
verläßt fie mehr ald einmal die Jagd des Landgrafen, um mit 
Baumbach allein zu feyn, oder ihn in Warburg zu überrafchen, fpeifet 
zuletzt mehr mit ihrem Günftling, als mit dem Landgrafen, der 
fie vor Schlafengehn einmal lange vergebens zu ſich rufen laͤßt, ein. 
anderes Mal ihre Ihre verriegelt findet, bei deſſen Krankenbette beide 
in der Abenddämmerung ohne Licht verharren u. ſ. w. L. Ludwig 
ſey mehrere Male von L. Moriz und L. Georg gewarnt worden, er 
habe aber vor. feinem. Tode, um feinen Günftling fiher zu ftellen, dem⸗ 
felden Nectfertigungs- Schreiben ertheilt. Auch ſey es verdaͤchtig, daß, 
Philipp Ludwig damals- feine Hofmeifter»Stelle abgetreten, und gleich 
nah Der erften Anklage fi) des Hauſes Hachborn zu Sunften des 8. 
Moriz von ſelbſt habe begeben wollen. Unter den vielen Geſchenken, 
die der Angeklagte von der Landgraͤfin erhalten bat Caußer 300 Gul⸗ 
den jährlich, ohne Beſtallungsbrief, und verfchiedenen bedeutenden Geld⸗ 
ſammen), findet fich die koſtbarſte Wäfche mit Spigen, ein prächtiger. 
Hofenträger, 48. feidene geftridte. Strümpfe von allen Farben n. |. w. 
Während der tödtlichen Krankheit des Landgrafen laſſen Die Jungfrauen 

hoſdamen) im Nebencemach einen Bauberfich laufen, um au, erfor, 
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Der Antrag bed. Anffägers auf Tobeöftrafe oder, falls jene 
Angaben nicht genügten, auf Tortur hatte Feine Folge. . Der 
Landgräfin nahmen fich ihre Verwandte, die Herzoge Anguſt 
der Aeltere und Süngere von Braunſchweig⸗Lüneburg nebſt 
einigen Befreundeten des Hauſes Mansfeld (der Rheingraf 
und der von Falkenſtein) an, indem ſie perſoͤnlich und durch 
bevollmaͤchtigte Affiftenten zu Marburg erſchienen, und von de 
Sandgrafen. verlangten, die Witwe 2. Ludwig's entweder abzu- 
finden oder, falls man ihr nichtd aus dem Fürftenthum verab- 
folgen wolle, ihr anderwärts zu geftatsen, ihr Recht zu verfolgen. 
Kaifer Rudolph, der die Iandgräflihe Witwe in feinen 'bes 
. fünberen Schu nahın, bedrohte die Landgrafen Moriz, Ludwig, 
Mhilipp und Friedrich durch den Reichshofrath mit einer Geld⸗ 
firafe und felbft mit der Reichs⸗Acht, wenn. fie diefe Behrängnig 
gegen die Witwe und ihre Diener nicht einftellten, oder ihr ferner 
bie ‚ihr, gebührenbe Bexlaffenfchaft vorenthielten?e). Noch por 
der Efehemung diefes Ponal⸗ Mandets bereitete die Ungeuh 


e⸗ 


ſchen, pr 8 nach vom ode deffelben feine Aitwe. Feirktpäi were; 
ffe habe einen: großen Theil ihrer Koftbarfeiten, gleich nachher in fein 
Eogie unter dem Schlöß tragen laſſen. 
:48} Dieſes Ponal⸗Mandat, deflen Adbreſſe beweiſet, daß nicht blos 
Moriz der Urheber oder Ausführer jener Srignifition war Ewie die 
h. darmſtaͤdtiſche Deduchion angiebt), wenn es gleih L. Morig defsliders 
vorwirft, daß er die Diener der Landgräfin unter- Trompetenfchall® "ab? 
gefordert und von ihr verlangt habe, fi des kaiſerlichen Schutzes Yal 
begeben, führt unter andern an, daß einige Kammerfrauen int Folge 


‘ der harten Verftridung mit der „fhweren Noth’ befallen worden, und 


daß die Hniverfat- «Erben die Schuldner: des Landgrafen und Feisfl die 
Rechnungen über die! Waaren ımd den Schmuck des Begrabniſſes 
der Iandgräffithen Witwe zugefandt. Auch halte man ihr Sachen 
vor, die ſchon früher durch Inquiſition als grunbfos befunden, und 
worüber fie einen offenen Brief (der Entfhufdigung) von Eaffel- und 
Varmfladk erhalten habe (Acta ber fürftl: Witwe geb. Gräfe von 
Mans Abfertigung, Exceſſe und deren Vinditatien betretent. 


ı 
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Maria’s, ſich aus einer fo peinlichen Verlegenheit zu ziehen, 

den endlichen Vergleich. Gegen vierunbfünfzigtaufend fünf 
hundert Gulden, welche ihr 8. Moriz für feinen Theil und 
Anfpruch an ihren Befis und Witthum (zu Grünberg, Merlau, 
Butzbach, in der Fuldifhen Mark, auch für ben Rohden⸗ 

Hof bei Marburg) verficherte, und einige Mobilien, ſtellte fie: 

ihm einen Revers aus, jede Forderung für ſich und ihre 1605. 
Erben und alle Verſchreibungen ihres verftorbenen Gemahls "ir 
fallen zu laffen. Hierauf erfolgte. ihre völlige Abfindung zu 

Caſſel und Darmſtadt ꝰ). Sechs Jahre nachher vermählte. 

ſie ſich mit dem zweiundzwanzigjährigen Grafen Philipp V. 

von Mansfeld zu Bornftädt, einem ihrer Anverwandten ka⸗ 1611. 
tholifcher Religion, der fein Leben in kaiſerlichen Kriegds 1. Reov. 
dienſten zubrachte 0). 


69) Die am L. Moriz ansgeftellte Quittung iſt vom 18. Oct. 1605. 
Daß He ich mit 2, Ludwig verglich (wie, ift mir unbekannt), erkennt 
man wohl aus dem Theilungs» Zettel, der ihm obenbenannte Witthums⸗ 
Belitungen 1605 zumwied. ‚Anm. 64. Die Lüneburgifhen. Sefandten 
waren mit dem Ende dieſer Verhandlung wenig zufrieden, die heffens 
Caſſel'ſchen Näthe aber hielten ihre ‚Bereitwoilligteit für einen neuen 
Beweis ihrer Schu. " 

20) Er heirathete nah ihrem Tode Cdeflen Zeitpunkt noch aice 
exmittelt iſt) eine Gräfin vom, Lobkowitz, und ſtarb im Jahre 1857, acht 
und ſechzig Jahre alt, als Vater vom mehreren Kindern und als Egiferlicher 
Generals Heldzeugmeifter und Befehlöhaber zu Raab. Webrigens bedürfte 
es nicht der Erwähnung, daß die neuentdedten archivaliſchen Nachrich⸗ 
ten über die 8. Maria auch zur Berichtigung aller irrigen Vermuthun⸗ 
gen Teuthornu's (Bd. IK. ©. 437 u. ſ. w.) dienen, wenn nicht in HR 
berlin's (von Senckenberg fortgeſetzter) N. T. Reichegeſchichte BD. zum 
& 312 ausdrüdli auf ihn hingewiefen würde, , 
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Beilagen V., VI. und VI. 
zu Buch IT. Hauptftüd II. 





| V. 
1569. Marburg, am 9. Januar. 


| Landtags-Abfchied der Städte des Oberfürften 
chuins, welche ihre Verwilligung zum Feſtungsbau 
von Gie ßen enthält. 


Zu wihen, Nachdem eine guthe Zeit hero gantz beſorgſahme 
geſchwinde Practicken und Kriegs Bewerbunge hin und wieder, 
ſowohl durch die Teutſche Nation, Unſer allgemeines geliebtes 
Vatterlandt, als auch in andern auswärtigen Landen getrieben, 
und diefelbige noch mehr von Tage zu Tage, je länger je mehr 
zunehmen, Doch gang ungewis wem eben Diefelbige zu guthem 
befchehen und wohinnaus fie fehlagen werden, Doch zu beforgen, 
daß letzlichen Viefelbige auch diejenige, welche Lnferer wahren 
Chriſtlichen und alleinfeeligmachenden Religion verwandt und 
zugethan feyndt, treffen und berühren möchten. . Derohalben die 
bohe unverweisliche Nothdurft erfordert, daß ein jeder Standt, 
ſonderlichen aber der. Durchlauchtige Hochgebohrne Unſer Gnädige 
Fuͤrſt und Herr, Herr Ludwig Landgrafe zu Heßen, Graffe 
zu Catzenelnbogen ꝛc. beneben feiner Fürftlichen Gnaden geliebten 
Brüdern Landgraffen zu Heßen ꝛc. gute Achtung uff die Dinge 
geben, ſonderlichen aber Ihrer Fürftlichen Gnaden ein Jeder in 
ſeinem Orth Landes, dahin ſehen und. gedenken müßen, daß Ihre 
Veſtenungen durch dero Fürſtenthumb und Graveſchafften alſo 
verſehen, damit dieſelbige nit verwarloſt, und etwann in ſolchen 
Hendelen, einem Dritten, da Gott gnädig vor ſein wölte, zu 
Theil werden, welcher dann daraus, das gantze umbliegende Lande 
verderben und zu ſeinem Willen bringen möchte; Vndt dann 
Hochgedachter Unſer Gnädige Fürſt und Herr, Landgraffe Ludwig 
zu 
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zu Heßen, fich hierunter gnädig erinnert, daß Seiner Fuͤrſl. 
Gnaden Veſtenung Gießen, noch zur Zeit nit ausgebauet, und 
da ſie alſo, wie jetzunder, ohnausgebauet verbleiben ſolte, daß 
ſelbige nit allein Ihren Fuͤrſtl. Gnaden, ſondern vielmehr der» 
ſelbigen gemeinen Landſchafft uff einen ſollichen beſchwerlichen 

Fall, wie obgehoͤret, zu Nachtheil und eußerſtem Verderben und 
Untergang gereichen möchte. Alß haben feine Fuͤrſtlichen Gnaden 
nit umbgehen moͤgen, Ihrer Fürſtlichen Gnaden getreue Unter⸗ 
thanen von Städtenn itzunder daheren zu ſich in Gnaden zu 
beſchreiben, die Gelegenheiten Ihne vorzutragen, und deroſelben 
rathlichs Bedencken, auch treues Zuſetzen hierunter zu erfordern. 
Wie dann auch daruff Ihrer Fürftlichen Gnaden Städte, durch 
Ihre Vollmächtige alhier gehorſamblichen erſchienen wit welchen 
berührte Dinge laut der Proposition ſo Ihnen ſchriftlich zuge⸗ 
ſtellet und ſonderlichen, ob es rathſamer wehre, die Veſtung 
Gießen gänglichen wieder einzureißen, Damit daraus der Lands 
ſchafft Fein Schade erfolge, oder. aber ob fie vollendt auszubauen 
feye, nach Längft beratbfchlaget worden, und haben demnach die 
Sefandten von Städten, endlichen dahin gefchloffen: Daß beneben 
hochgedachtem unferem gnädigen Fürſten und Herrn, fie alles 
ſambt vor guth, nuͤtzlich und nothivendig erachtet, daß Seiner 
Fürſtlichen Gnaden Zeftenung Gießen, mit nichten einzureißeh, 
fondern vollends auszubauen, und alfo zuzurichten ſeyn folte, 
darmit/ man in diefen und andern vorftehenden gefchtwinden forgs 
famen Zeiten, nit allein vor einem Anlauff darinn bleiben, fondern 
auch Die gemeine Landfchafft, ihre Leib, Haabe und Gueter darein 
uff den Nothfall ficheren, und darzu jederzeit ihre Zuflucht haben 
möchten. Dieweil aber ihnen den Gefandten von Städten der 
Bericht befchehen, daß hochgedachter unfer gnädiger Fürft und 
Herr, ſich bei derſelben Baumeiftern und fonften hin und wieder 
erfundiget, was ohngevehrlichen noch uff den Bau zu Gießen 
geben möchte und Tarab befunden, daß allein Die Bollwerfen, 
Streich und andere Wehren, und Maurerwerf, was dero noch zu 
machen feyndt, über die fechzehntaufend Gulten Foften würden, 
VI. n. F. U. 5 | 
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doch ‚Seine Fuͤrſtlichen Gnaden in Ihrer angehenden Negkerunge 
kein ſonderbahre Baarſchafft In Handen, diejenige aber, fo fie 
gehabt, zu Abflattunge aglicher Schulden, welche Seinen. Fürfts 
Höhen Gnaden zugewachſen, und ohne weiter Uffziehens bezahlt 
ſetn wöllen, außwenden müßen, dadurch Seiner Fuͤrſtlichen 
Gnaden alſo erſchoͤpffet, das Ihre mit wohl möglich, ohn Zuthun, 
Hulffe und Zuſetzen Deroſelben treuen. Landſchafft, gedachte 
Veſtenung, dermaßen wie obgehoͤret zuzurichten ‚und: vollentz aus⸗ 
zubauen, daheren an fie die Geſandte gnädig geſonnen, daß fie 
entweder - bevührte ſechzehentauſendt Gulden, zu ſollichem Baus 
erlegen, ‚oder ‘aber den gantzen Baus uff ſich nehmen, und mit 
fo geringen Koften ihnen immer möglich aufführen: wölten; So 
haben die Gefandten und Städten, nad) vielfaltiger Tractation 
und Handelunge, und wiewohl fie anfangs ‚darunter allerhandt 


= Diffienltaten erregt und vorgemendet, Doch Letlichen vor fih, une 


die andere ihre Mitrathöfreunde und Gemeinde der Städte, und 
Landſchafft land Crafft ihres zu diefem Tage gehabten Gewalts) 
gewilliget und verfprochen, daß fie Seinen Fürflichen Gnaden 
zwoölftaufendt Gulden Landswehrunge zu dreyen Ziehlen, und nehm⸗ 
lich uf Georgy, dieſes fcheinenden 69ten Jahrs, viertaufend 
Bulden, und im folgenden 7Oten Jahre, uff Oſtern abermahls 
viertaufendt Gulden und Iestlih im "7Aten Sahre aff ‚Oftern 
viertaufend Gulden, zu angeregtem Baue geh Gieſen, Denen 
Darzu infonderheit verordneten, erlegen umd bezahlen wöllen und 
föllen. And darbey unterthänig gebethen, dieweil fie des Bauens . 
unverftändig, und in ihrer Gelegenheit und Thuen nit wehre, ſich 
follicher Dinge zu unterfangen, daß demnach. hochgedachter unſer 
gnädige Fürft und Herr, den Baue uff fih nehmen, und mit 
follichee Ihrer unterthänig darzu bewilligten Steuer, in Gnaden 
zufrieden feyn möllte; Welches auch letztlich feiner Fürſtklichen 
Gnaden alfo zu thun gnädig gewilliget, und der Städte Gefandten 
unterthänigs Srbieten, in Gnaden uffgenommen. Iſt es auch 
hinwider gegen Deroſelben getreuen Landſchafft, in Gnaden zu 
erfenmen geneigt. Und darmit die gemeine Städte demnechſt 
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ſchen und ſpuͤren mögen, Daß ſolliche bewilligte Steuer nirgends _ 
anderd, als zu angeregtem Baue vertwendet werden, fo haben 
Seine Yürftlichen Gnaden georünet, Daß Ihrer Fürſtl. Gnaden 
Benthmeifter Peter Klotz, Johann Ditwein Burgermpifter, und 
Henrich Kroffte Baufchreiber zu Biegen, dieſelbige uffbeben, 
volgends zum Baye aufgeben und darvon ein Har Register hab 
ten und machen, auch Darüber gebührliche Rechnung thun füllen. _ 
Und daß diß alles dermaßen bewilliget, zugefagt, verſprochen und 
verabfchiebet fey; So hat zu Urkundt hochermelteg unfer gnäpige 
Fuͤrſt und Herr Landt⸗Graffe Ludwig Seiner Fürftfichen Gnade 
Seoret- Ingefiegel hierunter uffgetruckt und demnach die Gefandten 
der Städte Marpurgk, Gießen, Grünberg, Alsfeldt, Franken⸗ 
berg,. Wetter, Biedenfopff, Battenbergk, Rauſchenbergk, Kirch 
bein, Homberg an der Ohme, Nidda, Alfendorff’ an der Lumb, 
Semünden uff der Wohra, Stauffenbergf, Kirdorff, Roſenthal, 
| Konigsbergk, Franfenau und Rummenrodt, Ald nehmlich Hans 
Dauber, Ruehl Niederhöfer, und Magiſter Joſt Schröder Raths⸗ 
| perfohnen, von wegen der Stadt Marpurgk, Johann Ditweln 
| und Sof Bathmann Burgermeifter und Rathöperfohnen, von 
wegen der Stadt Giefen, Jeremias Stamm, und Cunradt Meſſer⸗ 
ſchmidt, von wegen der Stadt Alsfeld, Johann Emrich, und 
Conradt Baun, des Raths zum Franfenberge, Casper Rabe und 
Peter Schleuh, Burgermeiſter und des Raths zu Grünbergk, 
Hainrich Kal Yurgermeiftee und Conradt Lell, des Raths zu 
Wetter, Alexander Wagener und Johann Weygel, Raths Per 
ſohnen zu Biedenkopff, Curt Zimmermann des Raths zu Battens 
bergk, Cuerdt Fink und Cuertt Lauck Burgermeiſter zum Rauſchen⸗ 
bergk, Johann Lauck Burgermeiſter, und Hans Bintzer des Raths 
zum Kirchhain, Heintz Schultheiß und Michel Gebel des Raths 
zu Hombergk an der Ohm, Hermann Wentzell, und Fritz Lemmer 
des Naths zu Nidda, Hermann Hitgarther und Balger Knauff, 
des Raths zu Allendorf an der Lumb, Johann Hundsdorff 
Burgermeifter und Sohann Eifern ded Rath zu Gemünden an 
der Wohra, Hang Schmidt und Hang Winter des Raths zu 
5 %. 
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Gtauffenbergf, Heinrich Kornmann und Claus Krup des Nathe 
zu Kirdorff, Cuerdt Di, des Raths zum Roſenthal, Ulrich 
Standt und Breitſchens Nickeln des Raths Königsbergk, Hen 
Rauweddel, und Rückers Volpert des Raths zu Frankenau, und 
Hans Flugaus des Raths zu Rumrodt, erſchienen, aber ihrer 
der Mehrertheil ihre Ring Pittſchafften nit bey ſich gehabt, ſo 
haben dieſelbige und alle andere benannten Städte Geſandten 
ſambt und ſonders, der fünff Städte Marpurgk, Gießen, Als⸗ 
feldt, Frankenbergk und Grünbergk Verordnete und Abgeſandte 
gebethen, dieſen Abſchiedt beyde vor ſie und ſich ſelbſten, und in 
ihrem Nahmen zu unterſchreiben, und ihre Ring Pittſchafften uff 
denſelben zu untertrucken, welches wir die obbenente Abgeſandten 
der fünff Städte Marpurgk, Gießen, Alsfeldt, Frankenbergk und 
Grünberg vor uns unſere Gewaltgeber, und uff Bitt der andern 
Städte Abgeſandten alſo gethan haben hiermit bekennen, Und 
ſeyndt dieſer Abſchied zween gleichlauts alſo in Originali vers 
flegelt, uffgericht worden, dero einen unſer gnädige Fürſt und 
Herr bey fich behalten, und den andern der Stadt Marpurgk 
zugeſtelt. Geſchehen zu Marpurgk am neundten Tag Januarii, 
"Anno 1569. | 
(L. >) v6 Johann Heintzenberger D. 
Canzler. 

Dieweil unſere chlihe Mitabgeſandte und Vervollmaͤchtigte 
unſere Ring . Pittfchafften nit bei uns gehabt fo haben ſich 
diefe nachbenante Burgermeiſter von Stadten unterföhrieben und 
geflegelt | | 
u Hans Dauber. | 

Sobann Dietwein 
Curt Baun. 
Casper Rabe, 


U 
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v1. | 
1591. Marburg, am 2. März. 


kandtags⸗Abſchied der Städte bes Oberfürſten⸗ 
thums wegen Prorogation der Tranffieuer. 


Bu wißen, Als der Durchlauchtig und hochgeborn Fuͤrſt 
und Herr, Herr Ludwig Land Graffe zu Heßen, Graffe zu 
Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhain und Nidda ꝛc. unſer gnädiger 
Fürſt und Herr von wegen etzlicher, Seiner Fuͤrſtlichen Gnaden 
Sachen Ihrer getreuen Landſchafft Rath, Hülff und Zuthuens 
bedürfftig, und derhalben den letzten nähert abgelaufenen Monaths 
February alhier zu Marpurgk einzukommen, einen Ausſchuß 
Ihrer Fürſtlichen Gnaden Städt davon zu handlen, zu rath—⸗ 
ſchlagen, und zu ſchließen gnädiglich hat beſchreiben und erfordern 
laßen, auch als dieſelben durch ihre Gewalthaber gehorſamlich 
erſchienen, des ſolgenden Tags die Urſachen ſolchen Außſchreibens 
und Seiner Fürſtlichen Gnaden Obliegen und Beſchwerungen 
den Abgeordneten durch Ihrer Fuͤrſtlichen Gnaden heimgelaßene 
Stadthalter, Chammermeiſter und Räthe proponiren, und aus⸗ 
führlich fuͤrhalten, auch zu Abwendung deroſelben, die noch weh⸗ 
rende Tranckſteuer Seinen Fürſtlichen Gnaden vor ſich und die 
gantze Landſchafft uff ein nahmhaffte Anzahl Jahr zu’ prorogiren 
und zu erftrecken, in Gnaden begehrten laßen; So haben gemeltd 
Ausfhuß einer ehrbaren Landfchafft abgeordnete Gemwalthaber 
folde von hochermeltem unferm gnädigen Fürften und Herrn, 
ihnen ausführlich gethane Proposition in unterthänige Berath⸗ 
ſchlagung gezogen, Und ob ſie wohl hinwiederumb etzlich Be⸗ 
ſchwerung angezogen, und daheren ihnen etwas Bedenckens 
gemacht, jedoch und als ihnen dargegen von Seiner Fürſtlichen 
Gnaden allerhandt Bericht beſchehen, und zu Gemüth geführt, 
demnach folches alles, und der Sachen Befchaffenkeit nothdürfftig 
erwogen, ſich unterredt, und nach gehabtem zeitigen Bedenden, 


/ . 
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und reiffem Rath fich endlich gegen hochgedachten unſern gnädigen 
Fürſten und Herren dahin unterthänig erklärt, daß ſie aus 
unterthänigem Gehorſamb, und Treuen, damit fie Seiner Fürft- 
lichen Gnaden als rem gnädigen Landts Fürften je und allwege 
zugethan geweſen, und noch, auch jederzeit zu verbleiben ſchuldig 
und gang willig feindt, Seiner Zürftlichen Gnaden zu unters 
thänigen Ehren und Gefallen, die Steuer von dem Getränk uff- 
Korn vnnd Waiß, und dem Anfchlag nach, als ſolche Tranckſteuer 
felt dem: Hombengifchen Abſchiedt Anno ic. fünffzig drey derhalben 
zu: Lebzeiten Sein Fürflich Gnaden Herrn Vatters hochlöblicher 
chriſtſeeliger Gedachtnus uffgericht, und nach Außweiſung deſſelben, 
auch uff einer erbarn Landſchafft, darnach erfolgte fernere Pro- 
rogation biß anhero erhaben iſt, noch zwölf Jahr Die naͤchſte nach 
Endung dieſer noch wehrenden zehenjährigen Prorogation amʒu-⸗ 
rechnen, oder wann Sein Fuͤrſtl. Gnaden vamit nit zufrieden, als⸗ 
dann fo viel Jahr als St. Fürſtl. Gnaden geliebter Herrn Brüder, 
Herrn Wilhelms, oder Herrn Georgens Landgraffen zu Heßen, 
Graffen zu Catzenelnbogen ꝛc. unſerer auch gnädigen Fürften und 
Herrn Unterthanen albereit bewilligt, oder zu itzo in Ihrer 
Fuͤrſtlichen Gnaden Landen beſtimbten und vorſtehenden Land⸗ 
taͤgen noch bewilligen möchten oder wann ein ſolches auch Seiner 
Fütſtlichen Gnaden nicht annehmlich, alsdann die völlige Zeit 
and, Seiner Füuͤrſtlichen Gnaden Lebens (welches Gott der All⸗ 
mächtig Seiner Fürftlichen Gnaden zu glückfeeliger wohlfähriger 
Regierung: in Lange Zeit hinaus protrahiven und gefeiften wölle) 
bewilligen, prorogimen und erſtrecken und Seiner Fürftlichen 
Gnaden aus folchen dreyen Terminen oder Ziehlen eind gnädig 
zu ertvehlen, in Unterthäntgfeit hiermit frei, und heimgeflellt 
haben tollen, Doch mit der ferneren unterthänigen Bitt, Daß 
nad) Ablauff des erwehlten und beliebten Ziehls ſolche Trankſteuer 
em Endt haben und uffhören, und die Eandfchafft deßen im 
Abſchiedt, oder ſonſten unter Seiner Fürftlichen Gnaden Handt 
uxd Sugeflegel verfichert, auch die benehen Ihrer Erklärung. ange: 
jogene Gravamina und Beſchwerungen abgefchafft werden möchten; 
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Nachdem aber wier ebgemelte Seiner Fuüͤrſtlichen Gnaden Stadt 
halter. Chammermeiſter und Räthe laut habenden Gr. Fuͤrſtlichen 
Gnaden ‚guädigen Befelhs Die begehrte Anzahl Jahr, bet: ihnen, 
den Abgedrdneten zu erhalten, allen möglichen Fleiß ahngewendet, 
und zu dem und nach vorfallenden Dingen allerhandt ferusre 
Motiven ihnen den Abgeordneten zu Gemüth ‚geführt, auch 
weil Und aus gemoßenem Befelh zu ſchreiten nicht gebührete, 
derhalb und fonft ernftlich gnug zugefprochen. haben, und daruff 
befanden ſindt, aber dannoch ein mehrers keineswegs dieſer Zeit 
erheben, noch erlangen mögen, Ob dann wohl in Nahmen 
Seiner Fuürſtl. Gnaden wir mit Tolcher Ihrer, eines Außſchuß 
dee erbarn Landſchafft Abgeordneten gethauen Erklärung, als 
obftehet, zumahl nicht zuftioden fein koͤnnen; So haben aber 
koch wir dieſelbig nicht gar aus Hamden laßen, fordern: Ihrem 
der Abgeordneten .eigen Begehren nach ad referemdum und uff 
unterthaͤniges Zurücdhringen an Seiner Fürftlichen Gnaden und 
anuderſt nicht, uff Vns und annehmen follen noch wöllen, doch 
ſolchs auch dergeſtalt und alſo, wofern mehr hochgedachter unſer 
gnädiger Fürſt und Here zu Sr. Fuͤrſtl. Gnaden gewünſchten 
und verhofften gluͤcklichen wieder Anheimkunfft die bewilligte Pro- 
rogation uff zwoͤlff Jahr, oder als viel Jahr hochermelter 
Seiner Fürftlichen Gnaden Herrn Brüder, Unterthanen Deroſelben 


Fuͤrſtl. Gnaden albereits gewilligt, oder noch willigen möchten, 


oder uff Seiner ſelbſt Fuͤrſtlichen Gnaden lebenslang in Gnaden 
aunehmen, belieben, und Ihr gefallen laſſen merden, daß Sie 
die Abgeordnete gedachts Außſchuß einer ehrbahren Landtſchafft, 
alsdann ein ſolche Zeit über die Trankſteuer, inmaßen alß obs 
gedacht, bewilligt und prorogirt haben ſollen und mällen. Thun 
dos auch hiermit, und in Krafft dieſes Brieffs, dermaßen und 
alſo, daß uff. einen ſolchen Fall der gnädigen Beliebung hoch⸗ 
gedachter unſer gnädiger Fürſt und ‚Herr, ſolche Ihrer Fürſtlichen 


Gnaden gefällige, und aus obig bewilligten Terminen ermelte 


Zeit über ‚bie berührte Trankſteuer uff Maas als oben: angeregt, 
bewilligt, und. dieſelb ſeit angezogenem Hombergiſchen Abſchleht 
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erhaben tft, fürters auch erheben, und eimmehmen laßen ſoll, 
doch haben fie, des Außſchuß Abgeordnete ihnen uff einen ſolchen 
Fall der Beltebung, gleich in vorigen Aßfchieen ‚bedingt und 
beredt iſt, austrudlichen vorbehalten, daß nach Ablauf Der 
erwwehlten Zeit die Tranckſteuer aufhören, und ein, Endſchafft 
haben fol, und ein folches nad) befchener Beliebung in ein 
ſchließlichen Abſchiedt alsdann gebracht werden ſolle ꝛc. Deßen 
in Uskundt iſt dieſer Abſchiedt zweifach unter unfern Seiner Fürfts 
lichen Gnaden heimgelaßenen Stadthalters, Chommermeifterd und 
Häthe, und dann nachhenannter von den Städten Abgeordneten, 
als nehmlich von Marpurgk Jacob Blankenheim, Burgermeifter, 
Gießen Hans Kleermundt, Gruͤnbergk, Han Kreutter der Aelter, 
Alsfeldt, Curt Eigmann, -und Frankenbergk, Cuert Daun, vor 
fih, und andere Abgeordnete des Außſchuß einer erbarn gemeinen 
Landſchafft uffgetruckten Pittfhafften uffgericht, ‚und deren einer 
bei Seiner Yürftlihen Gnaden Gangley behalten, der ander. 
den Städten zugeflellt ift worden. Geſchehen zu Marpurgk am 
2ten Monathstag Martij, im Jahr unfer8 "Seren Günfijehen 
Hundert und Neuntzig Eins. 


1595. Marburg, am 25. April. 


Teſtament Ludwig's des Aelteren, kandgrafen von 
Heſſen-Marburg. 


In Namen der heiligen vndt vnzertheilten Dreyfaltigkeitt 
thun vonn Gottes Gnaden, Wir Ludtwig Landtgraue zu Heßen, 
Graff zu Catzenelnpogen, Dietz, Ziegenhain und Nidda ıc. hier 
mit kundt vnnd offentlich bekennen, nachdem Wir, ſonderlichen, 
bei Vnſernn, durch des Almechtigen, gnedig, gutige Verleyhung, 
nuhmer vaſt erlebten Iharen, zu chriſtlich bedaͤchtigem Gemuth 
gefhuret, welcher maßen aller Menſchen Lehen der Sterblichkeit 


Bleiß zu beftellen. So haben Wir demnach, bey gefunden 
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' möertworffen, das nichtö gewiſſers, Dan der Todt, vngewißers 


aber nichts, dan deßelben Stund, vnd dan gleichwohl. einem 
even Chriſten, vermög gottlichen Beuelhs vnd Vermahnung, 
obligt, zuuörderft nach dem Reich Gottes zu traten, vnd dar⸗ 
nechſt fein Hauß, mitt Erclerung vnd Vffrichtung feines letztenn 


Willens, wie er es, nach feinem todtlichen Abgang, mit feiner 


Verlaßenfchafft gehalten Haben wolle, in Zeitten, Damit wan er - 


etwan mit ploglicher Schtwacheitt oberfallen , daran nicht gehindert 
werde, zu Vorkommung Zandd und Widderwillens, forgfeltigs 


Leib und gutter Vernunft, Vnſer Teſtament und Ießten Willen, 
| wie e8 nach Vnſerm chriftlichen. Abfterben, welches einzig in 
Banden Ded Almechtigen ftehet, allenthalben gehalten werden fol, 


gemacht, und vffgericht, Wir thun auch daßelbe hiermit in Grafft 


dießes Brieffs, in der beften und beftehdigften Form, als ed von 


Rechts oder Gewohnheit wegen, am crefftigften, befchehen Tan, 
fol oder mag, — Vnd wollen den hochgebornnen Furſten Vnſern 
freundtlichen lieben Vetter und Bruder, Hern Morizen und Hern 
Georgen Landtgrauen zu Heßen, Grauen zu Gabenelnpogen ꝛe. 
hiermit. vetterlich vnd bruderlich anbeuohlen haben, dießem Unferm 
Zeſtament und letztem Willen, in allen ond jeden feinen Puncten, 
Clauſuln, Articuln vnd Inhaltungen, zu geleben, nachzufegen 
vnd Volg zu thun, daßelb auch ſteiff, veſt vnnd vnuerbruchlich 
zu halten, wie dan Vnſer vetterlichs vnd bruderlichs zuverleßigs 
Vertrauen, zu Ihren L2. gerichtet ſtehet, Das fie dem allem, 
alſo nachkommen werden. Vnd anfenglih, fo dannfen Wir dem 
ewigen wahren einigen Gott, dem Vatter, Sohn vnd heiligen 
Geiſt, das Vns feine gottlich Almacht, auß lauterer Gnad, zu 
feiner Erkandtnuß beruffen vnd kommen lagen, „nd das Gott 
der Vatter feinen ewigen vnd einigen Sohn Sefum Chriftum, in 
die Weldt gefandt, welcher menfchlich Fleiſch vnnd Natur am 
fi genommen, und Vnus ohn alle Verdienft, Zuthun und Wurs 
digkeitt, durch fein bitter Leiden und Sterben und Vfferſtehen von 
aller Vnſerer Sünde, Todt, Zeuffel und Hell erloeßet, vnd Das 
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Erben vnd ewige Sellgkeitt erworben hatt, une Sitten, das feine 


goukiche Almachtt, Vns in folder Erkandtnas vnd Befandinus 


hiß an Vnſers Sehens Ende beftendiglichen erhalten wolle, Wan 
man Vnſere Sehll, nach dem genedigen Willen Gottes, von Das 
ferm Leib abfeheiden wurd, fo beuehlen Wir dieſelbe ihrem Schds 
pffer, Erloͤßer vnd Heiligmacher, dem eivigen allmechtigen einigen 
Bott, der ofmgezweifftlten Zuuerficht, fein Almacht Vns am junge 
ften Tag mitt allen Chrütglaubigen zum ewigen Leben gewißlichen 


widder vfferwocken, den Leib und Sehl zufammen fuegen und bey 


fich in. onaufprechlicher Freud und Wohne erhalten werde, Vnſern 
todten Leib aber beuehlen Wir der Erden, Deren er erfchlenen iſt, 
und wollen das derſelbe ohngeoffnett, in einen zinnen Sarck ger 
Jagtt vnd furterd in die Pfarkirchen albier zu Marpurgk, in das 
Begrebnus, fo wir bei Vnſerm Leben darzu, and zu Vnſerm Mo- 
munent machen md vffrichten Ingen, neben Vnſere in Gott 
chriſtſelig abgeſtorbene Gemahlin, ohne ſondern Poinp, Pracht 
vnd Gepreng, chriſtlich und ehrlichen zur Erden beſtattet werde, 


Solchem nach, iſt Vnſer Verordnung, Will und Meinung, das 


J 
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alßbald nach Vnſerer Begrebnuß, Demjenigen Prediger, welcher 
bie Leichpredigt halten wirdet, vnd darzu Wir D. Windelman 
gern haben wolten, einhundert Gulden. gegeben, vnd endtrichtet, 
und Dan wnter die Schuler und hausarme Leuth vierhundert 
Gulden außgetheilet werden follen, So legiren und verfchaffen Wir. 
ken haußarmen Leuthen uffm Land, in Städten, Flecken und 
Dörfern, viertaußend Gulden, und wollen daß folche viertaufend 
Gulden viergehen Tage, nach Vnſerer Begrebnus, unter bemelte 
haußarme Leuth aufgetheilet, Darneben aber gleichwohl auch dahin 
geſehen werben fol, das die Notturfftige allein darmit bedacht 
werden. Dem Hospital alhier zu Marpurg, legiren und ver 
sedenen Wir, zu beßerer Vnderhaltung der Armen, zwegtauſent 
Gulden, vnd iſt Vnſer Begehren, WIN und Meinung, das ihme 
dem Hoſpital folche zweytauſend Gulden, Durch Vuſere Erben 


Er wndtrichtet, und zugleich auch Darauff gefehen, damit fie zunechſt 
*wemeltem Endt, der Armen Vmorhaltung, angewendet, und in 


Bellage VH. Lefkıment. ” 
kn andern Gebrauch tramnferirt vnd verfheret, ſondern Key 
gemelten Hospital ohnverrüdet geloßen werden. Was dam 
Tufer Furftenthumb, Graff⸗ und Herfchafften, Sandt und Leuth 


anlangt, fo Vns, theild auf Grafft vatterliden Testaments 


ongefallen, theils auch Vns nach todtlichem Abgang, weiland 


Bnfers geliebten Bruders Landtgraff Philipßen, chuiftmilter Ge⸗ 
bechtnus in der bruderlichen Theilung und Vergleichung zukommen, 
ond Wie durch Kauff vnd andere zechtmeßige Titul mergklichen 


gebeßert, weil Vns Gott der Almechtige biß daheren, vnd auch 


ne, mit Vnſerer itzigen freundtlich geliebten Gemahlin, kein⸗ 


Leibs Erben verliehen, wofern Vns Dein feine gottliche Almacht, 
das zu dero genedigen Willen ſtehett, auch kuͤnfftig Beine verleihen; 
Mer, da Wir gleich deren, durch Den Segen des Almechtigen 
vberfhämen, dieſelben vor Uns Zodts verfahren wurden, vnd 
Wir gleichtuohl Vns des vatterlichen Testaments und bruder⸗ 
lichen Erbvertrags erinnern, auch off nechft gemelten Fall Fheine 
naͤhere noch liebere Erben, alß-worgenannte Vnſere Vettern vud | 


Bruder Herun Moritzen vnd Hern Georgen Landtgrauen zu 
| Heßen ıc. haben und wißen, Als wollen Wir Vnſere freundte 
Ihe liebe Vettern vnd Bruder Hern Moriten und Hern 
. Beorgen, Landtgrauen zu Heßen, Grauen zu Babenelnpogen ıc. 


ja Dnfern wahren vngezweifelten Universal- Erben Vnſerer 
kandt und Leuth, und aller anderer Unferer Verlaßenfchafft, 
liegend vnd fharend, beweglich vnd vnbeweglich, Doch auß⸗ 


genommen daßjenig, fo Wir hierein Iegirt vnd verſchafft vnd 


noch ferner verſchaffen und verordtnen möchten, hiermit zw 
gleichen Theilen instituirt vnd eingeſetzt haben, derogeſtald 
das Ihre beibe IR. ſolches Alles freundtlich vnd eintrechtig 
mit einander theilen vnd ſich darein vergleichen, vnd was 
einem Jeden in ſolcher Theilung vnd Vergleichung zukommen 
wurdt, vor ſich haben und behalten ſollen. Wan aber ges 
dachter Vnſer Vetter, Landtgraue Morib, oder Vnſer Bruder 
Landtgraue Georg vor ober nad) Vns nad) dem Willen bed 
Amechtigen mitt Tobt abgehen wurden, iſt Vnſer TWIN vnd 
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Meinung, daß deßelben Abgeſtotbenen eheliche Manleibs Erben, 
welche er alßdan verlaßen wurdt, den Ihme hierdurch ver⸗ 
- machten halben Theil an Landt vndt Leuthen vnd allem 
. andern haben follen*). Vnd nachdem wir: auch in der Veftung 
Gießen, nach derofelben Gelegenheit, ein anfehenlich Zeughauß 
nicht allein aufferbawet, fondern daßelb auch, mitt nottwendigem 
Geſchutz, Munition vnd anderem Vorrath verfehen, vnd dan 
gleichwohl, des Landts Notturfft erfordert, das folches Alles 
bey. der Veſtunng gelaßen und nicht zertheildt werde, fo wollen 
Wir, das bemelte Geſchutz, Munition und Verrath, fo zu Zeitt 
Vnſers todtlichen Abgangs in berurter Veſtung vnd Zeughauß 
. vorhanden fein wurdt, darbey ohngertheilt pleiben, und derjenige, 
welchem vnter Vnſern - eingefegten Erben die Veſtunng Gießen 
in der Theilung zukommen wurd, dem Andern vor feinen Theil 
an folchem Geſchutz, Munition vnd Vorrath pillichmeßige Ers 
„ flottung an Geld thun, vnd fie fich auch derwegen freundtlich 
vnd einteechtig mitt einander vergleichen follen. Was nun ermelten 
Vnſern Erben an Vnſern Landt vnd Leuthen in der Thetlung 
ond Vergleichung zukommen wurdt, pitten Wir ſie nicht allein 
zum hochſten vnd vleißigſten, ſondern wollen ihnen auch hiermit 
bey Verluſt deßjenigen, fo ihnen hierein verordenet, vnd fie von 
Vns zu erben ‚haben, " offerlegt vnd anbeuohlen haben, das fie 
Biere: gehorfame Vnderthanen bey Vnſerer wahren Religion, 
dero in Gottes Wortt, den prophetifchen vnd apoftofifchen Schriffs 
ten ‚gegrundten vnd in Anno 1530 mweiland Keißer Carln durch 
Vnſern gottfeligen Hern Batter vnd andere Reichsſtänd zu 
Augspurg vbergebenen Confession .ond berofelben Apologi, 
fo big anhero bey Vns gehalten wordenn, vnd noch, vnd dan 
Vnſere Superintendenten, Pfarher vnd Prediger, ſo zu Zeitt 
Vnſers Abſterben ſein werden, in ihrem Beruff vnd Lehr, pleiben, 
vnd daruon nicht abweißen oder vertringen laßen, ſondern fie 
vnd ermelte Vnſere Vnderthanen in genedigem Schutz vnd Schirm 
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haben, und man ihrer der Superintendenten vnd Pfarher einer 
mit Todt abgehen wurd, alfdan mit allem Bleiß dahin. fehen 
wollen, damitt deßelben erleddigte Stedt widderumb mit einer 
qualificirten end tauglichen Perfonen, fo berurter Confessiom 
ond Bekandtnus zugethan, erfegtt, vnd Feine ſolcher Confession 
snd deroſelben Apologi widdrige oder irrige Meinung, die med. 
auch gleich genannt mie fie wolle, im Landt eingefhuret und 
sortgepflangt werde, wie Wir dan auch in gleichem Bnfern Erben 
diefed anbeuehlen thun, weil die Schulen Seminaria Ecclesise 
feind, Das fle vleißige Vffficht haben, darmit Vnſer Universitet 
albier zu Marpurg, wie auch die Particular-Schulen hin vnd 
twidder in Städten, fo Einem oder dem Andern vnter ihnen 
zufommen werden, mit folchen Professoren und Praeceptorn, 
die vorberurter Augſpurgiſchen Confession verwandt vnd zuges 
than, vnd feiner wieddrigen oder irrigen Lehr anhangig fein, 
befteld werden, Damit es nicht etwa Dem gemeinen Spruchwortt 
nah gebe, Morbida facta pecus totum corrumpit ovile. 
Wiewohl mir dan Vnſere freundtlich geliebte Gemahlin, Frawen 
Marien, Landtgrauin zu Heßen ꝛc. gebornne Graufn zu Mans⸗ 
feld, vermog dero zwifchen Uns und Ihrer Ed. vffgerichten Eher 
lichs⸗, auch Morgengab vndt Wittumb8 Verfchreibung, verſehen 
nd bedacht, weiland Vnſer gottfeliger Bruder Landtgraff Wilhelm 
auch, neben Vnſerm Bruder. Landtgrauen Georgen in fol Wittumbß 
Verſchreibung, vor fih und Ihre Erben freundtlich consentiret 
vnd gewilligt, Diefelb auch mit Ihrer Subscription und Sieglung 
beflettigt, und "wir dahern in der freundtlichen gewißen Zuuerſicht 
fiehen, e8 werde beidts Vnſers freundilichen lieben Vettern 
Landtgraffe Morigen LE. alß dero gottfeligen Hern Vatters Erb 
ond Nachfolger, vnd gedachter Vnſer Bruder Landtgraff Georg 
vorbemelte Vnſere Gemahlin, darbey guttwillig pleiben laßen, 
auch ſchutzen vnd handthaben. Nichſt deſto weniger aber, vnd 
weil das Haus Grunbergk, ſo Wir ihr Vnſerer Gemahlin, lauth 
der angetzogenen Verſchreibung, zum Wittumb verordnet, mehren 
Zheils ein holtzenes bawfelliges, auch vorm Fewr vbell varſehenes 
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Krauß, td Wir darbeneben zu Gemuth gezogen, das emmelie 
Vnſere Gemahlin fh mit Damjenigen, fo ihr von Vns zu Dam 
Widdumb vHerordinet, gantz mährlichen und fshiwerlichen werde . 
betragen vnd außpringen Tonnen, derhalben and damit fle gleiche 
wohl auch im Werd zu fpuren, dad Wir die hertzliche Lich, 
Zrew und Freundiſchafft, fo fie Und biß dahern erwießen, auch, 
auuerfichtig, hinfuhro thun wurd, freundtlich zu erfennen- ynd 
hr dargegen Grgeßlichfeit wiedderfharen zu laßen geneigt willig, 
- fo verorbenen und vermachen Wir Vnſerer freundtlich geltebten 
‚Gemahlin zu dem Ihrer Ld. vorhin verfchriebenen Widdunibß 
Ei dem Hauß Grunbergk, Bnfer Schloß und Hauß Merlam, 
fo Wie von Newem erbawen laßen, zuſambtt deßelben Haußrath 
vnd Vorwerck, auch dem Viehe, fo zu Zeitt Vnſers todtlichen 
Abgangs, Darein vorhanden fein wurdt, vnd Dan denen dartzu 
gehorigen Dorffern, vnd deren einkommenden Nutzungen, wie die 
Nahmen Haben mögen, dergeſtaldt, das fie Vnſere Gemahlin, 
nach Vnſerm Abſterben, bemeltd Vnſer Schloß vnd Hauf Mer 
law zufamptt Degen In vnnd Zugehorungen, Haußrath, Vorwerck 
vnd Dörffern, vff die hernach benante Maag, und fo Iong fe 


ihren Wittben Stuell micht verrucden wurdt; zu. dem vorhin vers 


ſchriebenen Wittumbßſitz dem Hauß Grunbergk, befißen, inhaben, 
nutzen, nießen vnd zu gebrauchen haben ſoll, ohne Vnſerer Erben 
vnd menniglichs Inſag und Hinderung. Vnd weil die Wäld im 
Umptt Grunbergk, darauf vnſere Gemahlin die Beholtzung, 
vermug angeregter Wittumbs Verſchreibung, haben ſoll, in die 
Lengdte verhawgen und veroeßet werden, vnd fie alſo mit Holtz, 
auß bemelten Wälden, zur Notturfft nicht verſehen fein möchte, 
alß wollen Wir, das Ihrer &. der Mangel, fo Ihr am Holtz 
vegegnen wurdt, auß den nechſt gelegenen Empttern, vnd der⸗ 
ſelhen Wälden, ohne Weigerung erſtattet, und Ihr Heltz zu 
aller Notturfft zuverſchafft werden ſoll. Damit aber gleichwohl 
auch Vuſer freundtlich geliebte Gemahlin etwas von Silber⸗ 
Geſchir vnd anderm zur Fuͤrſten Taffell gehorigem Zeug, zn 
teglichem Geprauch haben muge, ſo iſt Vnſer Begehren, Will 


— 
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0b Meinung, das: Wufese Buben gedachter Vnſerer Gemahlin 
nach) Vnſerm todtlichen Abgang, auß Vnſener Silber Chammet 
md von Buferm Silber Geſchir geben vnd volgen Ichen ſollen, 
dreyſig Eß Silber, achtzehen ſilberne Zeller, drey ſtlberne Sog 
Feßer, zwolff gepiekte vergnelte Becher mitt ihren Deckeln, und 
ein ſilbern Gießbecken, zuſamptt einer dartzu gehorigen Gießkhanten, 
ſo dan acht Doppell Gedeck vff ein Furſten Taffell, acht Dutzet 
gebildter Servieten,. und acht gebielter Handtzwehln. In gleichen 
ſollen auch ihr Vuſerer Gemahlin alßbald nach Vnſern . Top 
ion Kuetſchwagen in Deren einem ſechs dnd in ‚tem andetn 
vier Herd, und Dan ein Packmagen mit ſechs Pferden, wie die⸗ 
ſaben, Wagen vnd Pferde, zu Vnſerm Abfterben vorhanden fein 
erden, wie dgn auch alle Zelter vnd Pferd fo in dem Zelte 
Etall vorhanden, ohnwegerlichen geuolgt und gelaßen werden. 
„Hut. iſt ferners Vnſere Verordnung, Will und Meinung, das 
Bufere Erben alfpald nach Vuſerm todtlichen Abſchied pud Be⸗ 
grebuuß, gedachter Vuſerer freundtlich geliebten Gemahlin, acht 
tanſend Gulden jeden. zu funfftzehen Bogen oder ſteben und zwantzig 
Alb. gerechnet, an guter, grober, gangbahrer Muntz, erlegen vnd 
endtrichten, welche ihr Vnſerer Gemahlin hiermit zugeeignet ſein, 
od fie darmit gleich andern ihrem eigen Guth zu ſchalten vnd zu 
walten Haben foll. Zu dem foll auch ihr Vnſerer geliebten Gemah⸗ 
lin daßjenig, fo an Geld zu Zeitt Vuſers todtlichen Abgangs, in 
Vnſerm Reyßkaäſtgen, welches wir. mit uber Landt zu fhuren pflegen; 
gefunden wurd, zufamptt einer gepiekten gulden Ketten, alßpaltt 
gevolgt vud zugefleld werten. Was Wir Dan auch ihr Dafer 
Gemahlin bey Vnſerm Leben an Geld, Kleinnöthern, Ringen, 
Sitten, Halßbänden, Silbergeſchier, Kleidern, Rocken, auch 
ßrath vnd anderm, wie Das Nehmen haben mag, gegeben, 
nirt vnd geſchencktt, oder auch noch geben, ſchencken, verteftiren 
vnd in einem Codicill vermachen wurden, fol Ihrer Ed. ohn 
Inſag und Verhinderung Vuſerer Erben genglich gevelgt- werden, 
u Ihr erblichen verpleiben. Alßviel aber vorberatts Hauf 
Derlam und deßen Xi» ‚und Zugehorung Anlangf, darbey fol 
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Vnſer freundtlich gelichte Gemahlin bie Zeitt ihres Lebens, fo 
lang fie Ihren Wittibenftull nicht verrucken wirdet, rhuwig gelaßen 
‚werden, wan fie aber Todts verfahren oder ſich anderwerths vers 
‚beurathen wurdt, follen Vnſern Erben gemeltes Haug Merlam, 
ſamptt deßen Vorwerck, Dorffern und Guttern wiederumb. zuges 
follen, fie auch ſolches Alles zu ſich nehmen, vnd Vnſere 
Gemahlin ihnen zufamptt dem Haußrath fo Ihre Ed. darein 
befunden vnd biß dahin, . vermog dieſer Vnſerer Verordnung. zu 
gebrauchen gehabtt, abzutretten, einzuchautumen vnd zu lieffern 
ſchuldig fein, Doch fol hierein nicht gemeindt oder begrieffen fein, 
was fie Vnſer Gemahlin, Zeitt ihres Wittwen Standts in vors 
berurts Vnſer Haug Merlaw an Haußrath geßeugt oder ihr 
gefchenett wehre, vnd fol ihr Vnſer Gemahlin, al dad Viehe, 
fo. zu Zeitt Vnfers todtlichen Abgangd in bemeltem Vorwerck 
sorhanden geweßen, odder auch zu ihrer Vnſerer Gemahlin ander 
werths Verheurathung alda vorhanden fein wurdt, gevolgt oder 
daruor zweytauſend Gulden unweigerlich hezahlet werden. Gegen 
den Haußrath aber, ſo Wir gedachter Vnſerer Gemahlin, wie 
vorgemeldt, allein zu gebrauchen verordnet, vnd zu ihrem todt⸗ 
lichen Abgang oder anderwerths Verheurathung, in vnd bey dem 
Hong Merlaw gelaßen werden vnd pleiben fol, wollen Wir, 
Das Vnſere Erben Ihrer Vnſerer Gemahlin Ld. off ten Fall fie 
ihren Wittwenſtuell verrucken und fich in die andere Ehe begeben 
wurde, viertaufendt Gulden an bahrem Geld geben vnd endirich- 
ten, die. Shrer & auch biermit zugeeignet, vnd fie ebe vnd 
zuuor ihr diefelben swurdlichen erlegt oder derwegen annemblich 
gnugſamb Verficherung befihehen, von vielgemeltem Hauß Merlam 
gu weichen nicht fehuldig fein fol. Vnd wollen Wir, fo viel 
auch folk Vnſerer Gemahlin befchehene Vermachtnus vnnd Vers 
ordnung anlangt, der genglichen Zuuerficht fein, weil gleichwohl 
Vns, nicht allein vermog der befchriebenen gemeinen Rechten, 
befondern auch, vermog des bruderlichen vnd Durch vnſern freundts 
lichen lieben Vettern Landtgraff Morigen beliebten. Erbvertragd, 
von dem Snfern und infonderheit demjenigen, fo wir vermittelß 


vorſichtiger 
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serfihtiger gutter Haußhaltung, Durch Den Segen des Almechtigen 
vor Vns pracht, zu testiren vnd zu Serordtnen, frey vd beuor 
ſichet. Es werden Uns Vnſers Vettern vnd Bruders Landtgraff 
Morigen vnd Landtgraff Georgens Le. ſolcher Vnſerer Gemahlin 
heſchehenen Verordnung halben, vmb fo viel weniger vnfreundtlich 
verdenfen, fondern diefelb Vnſerm zu Ihren 2. geſetztem Ders 
tramen nach, allenthalben guttwillig außrichten, wie Wir ihnen » 
den ach daßelb Hiemit vfferlegen vnd anbeuehlen thun, vnd 
wollen das fie von dießer Vnſerer Verordnung, was und fo viel 
Vnſere freumdtlich geliebte Gemahlin betriefft, the einen glaub» 
wurdigen Eixtract geben vnd zuftellen follen, ſich darnach haben 
m richten, pitten auch Darneben, Shre LL. gantz freundtlich, fie 
viel gedachte Vnſere geliebte Gemahlin in freundlichem Beuelh 
haben und nicht geftatten wollen, das ihr an dem Allem, fo ihe 
auftehet vnd ihr Hierein Durch Vns vermacht und verorbnet, etwas 
endtzogen vnd vorendthalten, oder auch einige Intrag oder Vers 
dinderung daran beſchehe, vnd fie dardurch oder fonften beleidigt 
werde, Wer aber folches thete, oder auch zu thun ſich vnder⸗ 
nehmen wurde, demfelben und feinem Gefchlecht wolle der almächtig 
Gott die Pflag zuſchicken, die Soab feiner Mißhandlung halber, 
von Davids Fluch befommen. Nachdem Dan ebliche Schulden, fo 
theild non Vnſerm gottfeligen geliebten Heren Vatter gemacht und 
berrhuren, theild auch von Vns vffgenommen, vorhanden, und Wir 
ober gleichwohl auch hingegen Vnſernn Antheil Eandts, fo Wir 
auß Crafft S. vatterlichen Gnaden Testaments befommen, wohl 
vmb viermahl fo viel, alß fich gemelte Schulden. belaufen, durch 
den Segen des Almechtigen mit Pillicheit gebeßert, Darmit dan 
Onfer verfehriebene Trew und Glaub gerettet und gelöfet, vnd 
Und alfo fein boeßer Nahme under der Erden gemachtt werden 
muge, Als iſt Vnſer Begehren, Will und Meinung, dad Vnſere 
Erben, wie es ihnen dann in Nechten obliegt, berurte Schulden 
ff fich nehmen und biß zu derfelben Ablegung vnd Abſtattung, 
de verſchriebene Penſion vnd Zinß dauon jharlichs trewlich endt⸗ 
üichten vnd bezahlen. Vnd als Vns die Zeitt Vnſerer Regirung 
VI. . F. II. 6 


\} 
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Vnſer Stadthalter, Sangler, Cammermeifler, Secretarien vnd 


andere Unfere Räth und Diener in Vnſern Sachen gantz tremii 


vnd wohl gedienet, fo bitten und vermahnen Wir Vnſere freundts 
liche liebe Vetter und Bruder, Landtgraff Morigen und Landtgraff 
Georgen, das Ihre EL. bemelte Vnſere Räth und Diener nicht 
allein jederzeit in genedigem Schuß vnd Beuelh Haben, fondern 
ihnen auch Alles dasjenig, fo Wir ihnen gefchenft, verfchrieben, 
oder auch noch bey Vnſerm Leben ſchencken, verfchreiben, oder 
durch einen Codicill oder andere Verordnung, vnter Vnſerm 
Handtzeichen und vffgetruckten Secret vermachen, welches dan 
die Crafft vnd Macht eines Testaments haben vnd daruor ges 
achtet werden fol, ald ob es diefem Vnſerm Testament inserirt 
vnd einverleibtt, pleiben, ihnen lieffeen und erlegen, vnd fie Dars 
bey furftlich manuteniren vnd handthaben, ihnen. aud) dauon 
"nichts wollen endtziehen Taßen, inmaßen Wir dan ihnen Vnſern 
Erben folchs hiermit vfferlegt ond beuohlen haben wollen. Dießen 
Vnſern legten Willen wollen Wir nach Vnſerm todtlichen Abgang, 
Durch Vnſere freundtliche Liebe Letter ond Bruder Landtgraue 
Morigen vnd Landtgraff Georgen al Vnſere instituirte vnd 
eingefeßte Erben, Alles feines Inhaldts trewlichen exequirt und 
solngogen, Ihren ER. auch daßelb alfo zu thun, Hiermit vfferlegt 
und eingebunden haben, des genslichen Verfehens, fie dem nad 
fommen werden. Vnd wan dieß Vnſer Testament und letzter 
Will auf Mangell einiger Solenniteten vnd Zierlichkeiten, vor Fein 


Solenne Testamentum, nad) Schärpfie der Rechtenn, geachtet 


werden molte, fo wollen Wir, das ed nichft defto weniger, die 
Crafft, Macht und Wurdung eined Codicills oder fonften eined - 


andern zu, Recht beftendigen letzten Willens haben, auch von 
Vnſern Erben tremwlich gehalten und darwidder in feinen weg 


gehandtlett werden fol. Dan welcher onter ihnen Vnſern Erben 


gleichwohl uber Zunerficht, darwidder thun wurde, derſelb foll 
fih deßjenigen, fo ihme in Crafft dießes Testaments verordnet 
vnd zufomptt vnd ererbt verluftig gemacht haben. Doch behalten 
Wir Vns biemit auſtrucklichen beuor dieſt Vnſer Teatament vnd 
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letten Willen jederzeit ober kurtz oder lang nach Voſeen Gefallen, 
Willen vnd Gelegenheit, zu endern, zu mehren, zu mindern und 
gahr abs oder beyzuthun. Deßen Alles zu wahrer Vrkundt haben 
Bir dieß Vnſer Testament vnd legten Willen in Jegenwertig⸗ 
feitt Hier&u erforderter Zeugen, mit eignen Handen vnterſchrieben 
nd Vnſer Furſtlich groß Inſigell daran bangen laßen, auch 
an bemelte Zeugen begehrtt, ſich gleichfalls zu vnderſchreiben, vnd 
übe Inſiegell daran zu hangen. Geſchehen und geben zu Mars 
purgk den fünff vnd zwanzigen Monats Tag Aprillis in dem 
Jahre nach Vnſers Herrn vnd Seligmachers Gepurt taußendt 
fünff Hundert neuntzig vnd fuͤnff. 


(Die im Original unterſchriebenen und unterſiegelten Zeugen ſind 
Siegfried Klotz, Alerander Doring, Helmerich von Baumbach, Philipp 
Chelius, Johannes Winkelmann, Nicolaus Becker und Hans Pletſch; 
außerdem zwei kaiſerliche Notarien, Theodoſius Dorſten, Kanzleiſchreiber 
und Peter Deinhard, Stadtſchreiber zu Marburg.) 


6* 





Viertes Bud. 


Heſſen⸗Darmſtadt. 2. Georg I. und 2. Ludwig 
der Jüngere. 1967 — 1626. 





Erstes Hauptstück. 
&. Georg IL 1567 — 1596. 


- Der jüngfte Sohn L. Philipp's, deſſen Geburt der erfte 
Lichtſtrahl in feiner trübfeligen Gefangenfchaft war ), welchem 
er, feiner Cemahlin Chriftina zu Ehren, den Namen ihres 
Baters, des Herzogs Georg von Sachſen, ertheilte Cdie Pas 
thenftelle übernahm L. Wilhelm), warb nad) dem Tode feiner 
Mutter am Turfächfifchen Hofe bei feiner älteften Schwefter 
Agnes, Kurf. Moriz Gemahlin, erzogen. Dan gab ihm eimen 
forgfältig ansgefuchten Führer, der zugleich Arzt und Theolog 

‚ war 2), mit welchem ber muntere, bilbfchöne Knabe feine 


1) Die Angabe, 2. Philipp habe 1546 diefen Sohn in feiner 
Sefangenfhaft zu Mecheln bei einem Beſuch feiner Gemahlin erzeugt 
(vergl. „Georg der Erfte, Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt,“ 1828 aus 
Wenckhs Nachlaß von Steiner herausgegeben), bedarf einer dreifachen 
Berichtigung. Zur Zeit der Geburt, 1547 am 10. Sept. zu Eaflel, 
war 2. Philipp noch in Donauwerth (vergl. Anmerk. zu Bd. IV. m. 
h. ©. ©. 321); der Befuch Chriftinens gefchah im folgenden Sahre zu 
Speier; erft 1550 ward L. Philipp von Oudenarde nach Mecheln geführt. 

2) Joachim Strupp, geboren zu Grünberg, erzogen zu Selnhauien, 
wonach er ſowohl, als fein Sohn Sohannes, der H. Darmftädtifche 
Kanzler, ſich benannte. Welche wichtige Rolle diefer ftreng lutheriſche 
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erften Sahre in Dreöden, Torgan, Weißenfels, Weimar und 
Eoburg verlebte, dann aber zur Umarmung feines befveiten 
Baterd nach Gaffel eiltee Während hier L. Wilheln bie 
Wiederherftelung der Feſtungswerke leitete, und 2. Philipp 
feinen Hof zu Marburg hielt, warb ihm nad ber Anorbnung 
et. Wilhelm’d, deffen zärtlidhe Sorgfalt für feinen jüngeren 
Bruder fich nie verleugnete, ber ftille Aufenthalt in der Feſte 
Ziegenhain zu Theil; zehn Edelknaben gleichen Alters und 
Wetteiferd wurden. hier, unter ObersAuffiht des Feſtungs⸗ 
Sommandanten, mit ihm erzogen; fein Hofmeifter war Heinrich 
Hund, fein Lehrmeifter Johannes Buch, der Vater jenes 
Ehroniften, dem L. Georg fpäter feine eigenen Kinder anvers 


traute. Hier ward ihm nur felten eine jener Jagd⸗Ergötzlich⸗ 


keiten erlaubt, durdy welche 8. Philipp den anfangs allzu⸗ 
jierlichen und gepugten Prinzen zu erheitern und zu ſtaͤrken 


ſuchte?). Befondere Sorgfalt wurde dem Religions sIxterricht‘ 
gewidmet. . Denn L. Philipp, anfangs Willens, feine beiben 
füngften Söhne ohne Antheil an der Landed- Reg: rung abzu⸗ 
finden, fchmeichelte fich mit der Hoffnung, daß eind oder das 
andere ber benachbarten Bisthümer fich veformiren und ſeinem 
Haufe zufallen würde. Als dieſe Ausſicht durch ben geiſt⸗ 


Paͤdagog und Polyhiftor, Verfaſſer eines höchſt pedantiſchen HpSchuk | 


Buchs, feit 1578 bei der Kurfürftin Elifabeth, L. Georg's Schwerter, in 
Heidelberg fpielte, darüber vergl. Mofer"s yatriotifches Archiv Bd. N 
und Gtrieder in dem. Artifel S. Strupp. 

3) Bergl. die aus Wilhelm Buch's Chronik entlehnten Aneldoten, 
Bd. 1V. S. 377 des Tertes, und die Anm. Pr. 202. Dieſe Chronik 


iſt, außer J. Mylius, Kirchner, Valentini, Angelus und ˖Joh. Winkel- 
mann's Leichenreden zum Andenken L. Georg's (1596) faſt die einzige 


Quelle zu ſeiner Lebensbeſchreibung. Man muß aber nicht vergeſſen, 
daß Buch an den Höfen L. Ludwig's zu Marburg und L. Georg's zu 
Darmftadt, wo er Lehrmeifter aller fürftlihen Kinder war, viel Galle 
fammelte. Vergl. über ihn Wend (von den Quellen. der heil. Geſchichte 
Bd. J. ſeiner L. Geſchichte ©. XXXI.). 
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lichen Vorbehalt des Religionsfriedens perſperrt wurde, und 
2. Philipp die aufleimenden Talente Georg's, der unter feinen 
Augen zu Marburg feine Studien fortfegte, deſſen erſinderiſche 
Klugheit, Sparſamkeit und Thaͤtigkeit erkannte, beftimmte er 
ihm ‚zum Erbtheil die obere Graffchaft Katzenellenbogen, ein 
Befisthum, welches Heffen ber glüdlichen Heirath eines 
Sohnes Ludwigs ded Friedſamen mit einer Erbtochter des 
legten Grafen von Katzenellenbogen verdankt. 

Die obere Graffchaft Katzenellenbogen, einft der Sitz ger 
miſchter barbarifcher Volker, hieranf den Römern zinsbares 
Cheeumatifches) Feld, nach ber Beflegung der nomadiſchen 
Alemannen durch die Friegerifchen Franken, unter Beibehaltung -' 
ber. alten Centen, zum rheinifchen Franzien gefchlagen, wird 
im Norden vom Main, im Weſten von den allzuniedrigen 
Ufern des Rheins begrenzt. Hier, von jeher häufigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen audgefebt, welche ganze Dörfer (wie Eimerda 


bach und Campen) verfchkangen, beginnt iu bem ſogenannten. 


Dber Rheingau eine weite fünbige Ebene, oft nur gebimge 
durch den fruchtbaren Schlamm des audgetreienen Rheinſtroms 
Gr dieſelbe ſchließt ſich gegen Morgen jene ſchöne, oben in 
den Waldungen jetzt mit Burg⸗Ruinen, unten mit Frucht⸗ 
Saaten und Weinreben bedeckte Bergkette, welche ohnweit 
Darmſtadt an der Bergſtraße allmählig, weiter ſüdlich nach 
dem hohen Melibocus faſt amphitheatraliſch emporſteigt und ſich 
bis Heidelberg erſtreckt. Die ganze Landſchaft lag in den 
Grenzen dreier alter, erſt nach und nach ausgerodeter Reichs⸗ 


forſte, von denen einer (ehemals Forehahi genanut) einen 


anſehnlichen Theil des Ober⸗Rheingaues (von Doruberg und 
Darwſtadt bis nad; Zwingenberg und Sägeröburg) umfaßte, 
ber andere, der Odenwald, vor Zeiten zum hercpnifchen 
Wald gehörig, faft zwei Drittheile ded Maingaus. Cin dems 


felben bie Bezirke von Neinheim, Lichtenberg und Umftabt) 
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bedeckte; ber britte ift ber Dreyeich, ein Tönigliher Wilbbamt, 
ein Zubehör der Reiches Paläfte zu Frankfurt und Trebar Cohits 
weit Gerau), welcher ohnmeit des Ausfluſſes des Mains in den 
Rhein begann, und den Main hinauf bis Afchaffenburg, von 
ba über Otzberg, Reinheim und Modau bis an das Rheins 
Ufer Ebei Stockſtadt) zog. Abgefchnitten von Oberheſſen 
durch den Main und die Wetterauifchen Grafen, noch ohne 
Beſitzthum im Amt Kelfterbah am Main, im Odenwald und . 
weiter ſuͤblich durch die Grafen von Erbach und anbere 
pfülzifche Bafallen beengt (von denen erft fpäterhin bie Aemter 
Gecheim und Tannenberg erworben wurden), allenthalben 
innerhalb der Brafichaft won reichsunmittelbaren Nittern und 
alten Burgmannen der Schlöffer zu Darmftadt, Rüſſelsheim, 
Dornberg, Zwingenberg, Auerberg, Lichtenberg und Reinheim 
ungeben, unter Denen füch Die wohfbegüterten Herren zu Franken⸗ 
kein und Eberftstt, Die von Heufenftamm, Wolfskehlen, Mos⸗ 
bach, Walbrunn, Rodenftein, und die Ufner von Dieburg, ohne 
weit Groß⸗Umſtadt, auszeichneten ), befaß L. Georg in dieſen 
weiten Ranme mir wenige Schlöffer, Städte und Aemter. Die. 
Stabt und das Amt Darınkabt cehemals die Graffchaft unb - 
Bent zu Beſſungen); NRüffelsheim am Main, eine von 
L. Philipp erweiterte Feftung; Schloß, Stadt und Amt Dorn: 
berg an dem alten Nedarbett und in der Nähe ded aus⸗ 
gegangenen Neichs » Dorfes Trebur, fammt Groß» Orran, 
vormals dem Hauptort der GSraffchaft, und Hofheim, dem 
Sammt:Hofpital für blödfinnige und arıne Weiber der beiden 
Graffchaften; weiter füdlich zu der feften Stadt Zwingen- 
berg, dem Schlüffel zur, Bergftraße, das Schloß und Amt 
Auerberg (Anerbacher Schloß) an der Pfälzer Grenze; hinter 
4) Siche dad Verzeichniß der Burgmänner und Vaſallen ber ober 


ven Grafichaft in Wend’s heil. Landes/-Geſchichte Th. J. S. 16%, und 
vergl. ©. 539 meines vorigen Bandes. . 
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ber Bergftraße an den Borhöhen des Odenwaldes das Schloß 
Lichtenberg und bie dazu mit dem Dorfs Bezirk gehörige 
Stadt Reinheim. Sn Folge der pfälzifchen Fehde hatte Heſſen, 
außer der von Henneberg abgetretenen Lehnsherrlichkeit über 
Dornderg und Groß-Gerau, einen Antheil an Stadt und Amt 
Umſtadt, Schloß und Amt Bidenbad, ohnweit Zwingenberg, 
und über dem Main an der Höhe Schloß, Stadt und Amt 
Homburg erworben. 2. Philipp beftimmte Bickenbach, Hom⸗ 
burg und den Antheil an Umftadt, nebft Schotten, Stormfels, 
Lieberg und Ulrichftein am Bogelöberg, zum Erbtheil feiner 
Nebenkinder. Bei der Vertheilung ihrer Güter‘ unter die fürfts 
lichen Brüder erhielt L. Georg, außer feinem Anſpruch auf Um⸗ 
ſtadt, Bickenbach nebft der benachbarten Kapellanei Alsbach 
und Wenigen⸗Umſtadt; fieben Sahre fpäter, nad) bem Tode fei= 
ned Bruders zu Rheinfels, durch Austaufch mit 8. Wilhelm, 
dem zu Gunften er auf feinen Anſpruch ‘auf die niedere Gräfe 
ſchaft entfagte »), den Bezirt von Homburg vor der Höhe, 
bie Alte Burgfladt Schotten an der Nidda, das benachbarte 
Schloß und Dorf Stormfels und die Anmartfchaft anf ein 
Drittheil von Stadt und Amt Braubaͤch am Rhein 9. Dies 


war der erſte Zuwachs bes Landes von Heffen-Darmitabt. 


5) Bergl. ©. 637 des vorigen Bandes. So friedlich der damalige 
Vergleich zwifchen 2. Wilhelm, 2. Ludwig und 8. Georg endete, fo flürs 
milch waren doch einige befondere Sonferenzen zwifchen den Räthen 2. 
Wilhelm’s, weldhe etwas an den früheren Anfchlägen der Aemter ge⸗ 
ändert hatten, und 8. Georg. 2. Wilhelm hatte in einem anzüglichen 
Handfchreiben fi mit einem Elephanten, feinen jüngften Bruder mit 
einer Müde verglichen, worauf 2. Georg antwortete, es könne den 
Elephanten eben fo bald die Haut abgezogen werden, als der Müde 
Bucy’s Chronik). Bald nachher überließ ihm 2. Wilhelm, feinem Wunſch 
gemäß, einige zur Rheinfelſer Erbfchaft gehörige Snftrumente, ein Vo⸗ 
ſitiv und ein muſikaliſches Doppel⸗Inſtrument. 

6) Das Amt Braubach gehörte nach dem Tode 2. Philipp's IL 
1583 den drei heffifchen Linien zu drei Theilen, blieb aber als Witthum 
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Georg, bei feinem RegierungdsAntritt zwanzig Jahre alt, Anlagen. 
kannte die Bedürfniffe feines Landes, und half, fo weit ſein 
geringes Vermögen und fein kurzes Leben reichte. Zur Bäns 
digung des Rheins, da, wo biefer Strom einen unwiderſteh⸗ 
fihen Andrang hat, legte er feine unficheren Lands Teiche 
an (wie die Grafen von Kagenellenbogen, beren Rheinbau 
von Nierftein bis Erfelden und Popfenheim herüber, ſammt 
biefem Dorf, bald nachher verfchlungen wurde), aber. den Segen 
des Landmannd zu fihern und die ben Ueberſchwemmungen 
am meiften anögefegten Gemarkungen auszutrocknen, begann 
er jenen Toftjpieligen und nüglichen Landgraben. durch das 
alte Neckarbett, vermittelft der Regulirung bed Landbachs, 
welcher bei Zwingenberg entfpringt, den Darmbach ohnweit 
Wolfskehlen aufnimmt, und bei Trebur, in. ber Nähe des 
Rheins, in den Schwarzbach fließt. Ein in der Austrodnung 
der Sümpfe geübter Seegräber mußte zu dieſem Zweck alle 
Aemter durchreiſen. Mannichfaltig waren feine Berfuche, um 
verwüftete oder nußlofe Niederungen. fruchtbar zu machen. 
Den Grabenbrud, ohnweit des Dorfes Hahn am Landbach ſchuf 
er erſt in eine Weide, dann in Fiſchweiher, nach der Austrock⸗ 
nung Durch Abzugs-Gräben in ein Gerſten⸗Feld am (wobei er 
das Wiefenfeld unter die Dorffchaften zu Lehen vertheilte); s der 
Ertrag bed Getreides fammt dem des Strohes, ber in bie Rente 
fammer floß, ftieg in trockenen Jahren zu fünftaufend Gulden. 
Um das fandige Erdreich in der Gegend von Darmſtadt abzu⸗ 
fühlen und ergiebiger zu machen, wozu der leimige Mergel am 


der Landgräfin von Rheinfels bis 1603. gemeinfam. Da in diefem 
Sahre 2. Ludwig von Marburg fein Drittheik gegen "einige oberheffiiche 

Dörfer an 2. Mori; vertaufchte (ſ. oben Bud II. Anmerk. 3), ſo 

bfieb dent Landgrafen von Heffen -Darmftadt ein Drittheil, eine Ges 

meinfchaft, welche befondere- Streitigteiten wegen der Hoheit und d der 

kirchlichen Verhaltniſſe veranlaßle. 
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treuglichſten befunden wurde 7), und bie Felbwirthſchaft übers 
haupt zu verbeſſern, trat er mit gelehrten Landwirthen, ſelbſt 
des ſüdlichen Fraukreichs, in Verbindung ). Große Sorge 
widnrete er deni Seidenbau, wem gleich ber Fleiß feiner 
Unterthanen in ber Pflege der Seidenwärmer feinem Gifer 
wenig entfpradh. In dem Weinbau, durch welchen fehen zu 
Beit Carl's ded Großen die Rhein⸗Gegend und die mit Staliens 
Klima wetteifernde Bergfiraße fich auszeichnete, bediente ſich 
felbſt 2. Wilhelm ſeines Raths und feiner Unterſtuͤtzung 20" 
Micht Zufrieden mit einem. gefundenen Marmorbruch Can ber 
Berofiraße), und ans der Geſchichte feines Landes belehrt, 
Daß man ehemals.auf Dem Burgberg "bei. Auerbach auf Silber 
and Gold gensbeitet, und in dem Bach ſelbſt Golpfäuner 
gefunden haste,. verfuchte er auch bie Aufnahme biefed Berg 
werks, wozu er fi einen Berghauptmann von Caffel äbats 
glucklicher waren feine Verfuche auf dem Hafelberg zu Ober 
Ramſtadt (Cin ber; Nähe von Reinheim), wo [hen L. Wil⸗ 
helm .EI. zwei Unternehmer ans. Solattü.:mit dem Bergwert 
ielehnt hatte, und ‚Reg un are baute Seh 





e Bergl ben PORNFHIIR ben. ihm über. dieſen Segenftend.2 Mi 
beim b, in.der Aum. .&. 698, 699 des vorigen Bandes. . 
unter dieſen war felbft der Rechtsgelehrte Franz Hotomann, dem 
L. Georg Getreide-Brobeh nach Genf ſandte. Epistolae Hotom. p. '208. 
9% 2. Georg fündte auch feinem Beuder im Jahr 1579 36, 008 Knot⸗ 
hölsar für den Safl’fchen Weinberge. Er beſorgte für isn einen heſou⸗ 
Deren Keller in Rüfelöheim, indem er dortigen Beerwein (und Gänfes 


- füßer) zur gehörigen Zeit unterfuchen, und während der Gährung auf: 


füllen ließ. „Zum Transport gab er bie ihm zuſtehenden Ktoſterfuhren 
Gchreiben vom 24. Moe: 678). 

103 Der: Briefwecfel,. den pioräüber 8. Georg mit 2. Wilhelm 
führte,. woraus. des Letztern für:die Damalige Zeit große Kenutniſſe in 
diefem Fach hervorgehen, ift nad) im Archiv zu Darmfadt (Wend Th. 
I. S. 135. keiner. a. a. D. ©. 18)... Vergl. überhaupt ©. 681 Anm. 
des vorigen Bandes. Das dort genannte Bergwerk, zur Gnade Gottes, 
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bie Jagd, welche % Georg von feiner Jugend an, befondets 
auf wilde Vögel, übte, mußte er auf eigentlämliche Am 
nutzbar zu machen. Nahe am Rhein, in der Gemarkung von 
Biebesheim, Tiegt ber Hof Luſthauſen; hier’ legte tr einen 
Eutenfang an, ber ihm jährlich über zweitauſend fette: Enten 
zur Speiſung ſeiner Hofbedienten einbrachte. 

Das ‚reiche Ciſterzienſer⸗Kloſter Eberbach im Rheingem 
beſaß in Der oberen Grafſchaft mehrere Hoͤfe, melde ihhm durch 
Streitigkeiten mit den Gemeinden, und durch die dem Lanb⸗ 
grafen zuſtehende freie Atzungs⸗Gerechtigkeit laͤſtig wurden. 
Gegen Erlaß dieſer, von den Grafen von Katzenellenbogen 
ererbten Gerechtigkeit erwarb 2. Georg erbs mud eigenthüm⸗ 
lich den großen Gehaborner Hof ohnweit Darmſtadt, tb 
mehrere Güter zu Leeheim ?). Die benachbarten —8 


Erwer⸗ 
bungen. 


gehörte zu Auerbach, wo ehemals eine Capelle dieſes Namens Ran; 


Vergl. Wend Th. I. ©. 148. 

11) Als er hierinder den Eonfens L. Wilfelm’s begehrte/ antwolsets 
diefer unter andern (1578 am 30. Dec): „Er habe mit Verwunderung 
vernommen, wie 2. Georg. feinem Abgefandten Piſtorius geihrieben, 
als wolle er (8. Wilhelm) den Conſens zu jener Bergleichung vermweis 
gern. Gr habe blos den-Zweifel gehegt, ob es dem Haufe Heffeit mäts 
licher ſey, die im Vertrag gemeldeten Girter und Höfe erblich amuneh· 
men, 2der fie auf Die hergebrachte Atzungs⸗Gerechtigkeit zu behalten 
(diefe koſthare, läftige Servitut; jus albergariae, welche aus der wan⸗ 
dernden Lebensart des fränfifchen Adels ftammte, umfaßte freie Her 
berge der Reiter, Pferde⸗, ſelbſt Hundo⸗Futter, und wurde anderwalis 
durch Geld⸗ oder Natural⸗Abgabe abgeloͤſet). Auch müſſe dem Haipt⸗ 
Brief ein Artikel einverleibt werden, zum Beweis, daß Abt. und 
Convent von Eberbach die landgräflihe Obrig⸗ und Botmäßigkeit und 
die Pandfafferei anertenne. Er mwillige um fo lieber ein, weil ihm ges 
meafamı bewußt, daß 2. Georg von der Gnaͤde Gottes nicht viel BR 
um ein Ei verkaufe, und ſich alte in der Bergleihung wohl vongefehen! 
haben werde.“ In Buch's Chronik wird erzählt, L. Georg habe bei 


einem Beſuch zu Eberbach mit den Mönchen incognito auf Schwägers' 


fhaft getrunken, nachher aber klagend erzählt, „fie hätten ihn beinabe 
au Tod geſoffen und wie die Gerbers⸗ Hunde gekoßt.“ 


98.2.2: Miete Baupepid L 


Kranichſtein und Sensfeld, beide mit einem beträchtlichere 


Feldgut, erkänfte er von Sohann von Nensdorf, gewefenene 


‘ I 
> ) 
.ı. 


Amtmann zu Darmftadt, und richtete den Kranichflein zu 
einem Sagbfchloffe ein: Auch tilgte er die Anfprüche bes 
Erzſtiftes Mainz, zu deffen Diöcefe ehemals die obere Graf- 
ſchaft gehörte, auf die Hälfte des Dorfes Bifchofsheim (ohn⸗ 
weit Rüffeleheim), taufchte Die Gerechtfame beffelben zu Stocks 


ſtadt und Wolfskehlen gegen die feinigen zu Aftheim (bei 


Drebur) und zu Dudenhofen Cohnmweit Seligenftabt) ein, 
ertaufte ben Zehnten und den Pfarrfag zu Raunheim (ohne 
weit Nüffelsheim) von dem St. Stephands Stift zu Mainz; 
bewog bie Herren don Mosbach, ihm das Patronat des Altars 
St. Marik zu Neinheim am Odenwalde abzutreten, und 
endete einen. langwierigen Streit wegen Steuern und Bußen 
des benachbarten, ehemals zwifchen Kabenellenbogen und den 
Herren von Breuberg gemeinfamen Dorfes Werfau (ohnweit 
Lichtenberg) mit den Grafen zu Erbach, Eberftein, Loͤwenſtein 
ab Manderfcheid, ald Inhabern des Schloffes Breuberg 7%). 
Einen anfehnlichen Kauf mehrerer Dorffchaften zwiſchen dem 
Schloß Königftein. und Homburg vor der Höhe, melden ihm 
die verſchuldeten Grafen von Stollberg; ‘Erben der Grafen 
zu Königftein und Eppenſtein, anboten, vereitelte Georg’s 
Sähzorn. Er verlangte dazu einen Beitrag aus dem zu Noths 
fällen. beftimmten Schab zu Ziegenhain, indem er feinen 
Brüdern, zu einer Zeit, wo er noch feine männliche Erben 
hatte, den Bortheil dieſer Erwerbung für das ganze Fürften- 
thum ſchilderte. Als L, Wilhelm (vieleicht damals mit einem 


aͤhnlichen Plane befchäftigt) anfangs hierauf antwortete, wenn 


8. Georg Dörfer kaufen nmel möge er auch zuſehen ‚wo 
en 


19) Vergl. Retter's heffifche Rogriun, Sammlung IL. ©. 41 
u. ſ. w. zum Jahre 1875. 
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er bad Kaufgeld bekomme, warf biefer (ſo erzählt der Haus⸗ 
Chronik) den fchon abgezählten Kauffchilling fammt dem 
Tiich über. ven Haufen, und ſchickte die gräflichen Geſandten 
unmuthig zurück. Der Kurfürft von Mainz, mit einen kaiſer⸗ 
lichen Anwartichaftebrief anf die Graffchaft Königftein, und 
einer vorgefchoffenen Geldfumme fam ihm zuvor. Vergebens 
bereuten & Georg und 2. Wilhelm das Verfäumnig jened 
günfigen Augenblicks, Georg befonbers, fo oft er von feinem 


Schloffe zu Homburg die fchöne, ihm entgangene kandſchaft 


von Königftein und Eppenſtein erblickte. 

Ein wohlthätiger Genius ward Georg für feine Haupt⸗ 
ſtadt (Darmſtadt), welche, unter Kranz von Sickingen belagert, 
im fhmalfaldifchen Bundes⸗Krieg durch den Grafen Egmont 
von Büren grauſam heimgefucht, noch allenthalben Spuren 
der Verwuͤſtung trug. Neben dem Schutt des gefprengten 
Shlofes hatte L. Ludwig ein hölgernes Haus von vier Zims 
mern errichtet, und feinem Bruder Cgegen Entrichtung von 
febentaufend Gulden) leer hinterlaffen. Das Hausgeräth, 
ſelbſt Bettwerk und Tifchzeug, mußte & Georg von feinen 
Unterthanen borgen; er fpeifete, bis ihm 2. Wilhelm zu feiner 
Hochzeit filbernes Gefchirr fchenkte, auf Zinn. Nachdem er. 
ein nened Getzt abgetragenes) Schloß mit einer Kirche gebaut 
(anf den Springbrunnen des Hofes flellte er Das Standbild 
des heiligen Georg neben Neptun), fügte er demfelben nad) 
und nach ein KanzleisGebäude, einen Marftall, ein Schlachts 
und ein Sagb: Haus, eine fünftliche, damals von Kennern 
bewunderte Baus-Mühle, und den benachbarten großen Woog 
hinzu, einen fifchreichen Wafferbehälter, durch welchen bei 
Feuersgefahr die Altftabt, vermittelt einer Schleufe, mit 
Waſſer verfehen werden konnte. Neben dem Schloß legte er, 
von L. Wilhelm mit Samen und Pflanzen befchenft, einen 
kuſtgarten an. Als er einft von der Jagd, mit einem 


Bauten. 


4 


7 Bietet Buch. Hauptküd I. 
am Hut befeſtigten fruchtbaren Eichen » Biweig zuruͤcktehrend, 


bie Nachricht von der Geburt feines Sohnes Ludwig empfing, 


pflanzte er hier eigenhändig jenen Eichbaum, ber, hoch und 
breit emporwachfend, bis zum Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts ald Sinnbild feines Haufes geachtet wurbe. ?*). 
Außer ber Stadt Zwingenberg Cberen Betrieb an ber Berge 
ſtraße er durch jährliche Bichs und Kram- Märkte unterflügte) 
war das alte, mit jtädtifchen Rechten verfehene Dorf Lichtenberg 
am Odenwald einer feiner Lieblingsorte. Hier erbaute ey 
zum Witthum feiner erften Gemahlin aus ber alten Burg 
ein nenes vierediged Schloß nebft einer Kapelle, und legte 
einen Thiergarten an“). Die Befeftigung diefes Ortes, wo 
L. Ladwig der Süngere fein.ZTeftament auffebte, und 2. Georg Il. 
während der Per mit feinem ganzen Hofitaat verweilte, diente 
nod im dreißigjährigen Krieg vielen Unglüdlichen zum Aſyl. 

Alles, was L. Georg zur Berbefferung feiner KammersGüter 


und zum Wohlftand feines lange Zeit vernadjläßigten Landes: 


that, geihah ohne Druck der Unterthanen, die er durch feine 
Wildbahn, die damalige Landes⸗Plage der deutfchen Bauern, 
durch feine Land» Miliz, durch feine willführliche Schatzung 
beläftigte 18), ohmgeachtet - die hergebrachte Verfaſſung der 








13) Bergl. über diefen Baum, der 1711 zum Leidweſen der Bürs 


‚ger zu Darmftadt abgehauen wurde, Juſtis Vorzeit 1826. ©. 276. 277. 


14) Richt nur der Kurfürft von der Pfalz befchentte 8. Georg mit 
mehreren feltenen Thieren, die 2. Georg anfangs einfperren, dann im 
den Wald laufen ließ, fondern auch Friedrich von Hertingshaufen (1579 
außer etlichen Sagdhunden zwei junge mit Den Meerkatzen aufzsuziehende 
Wölfe von Eaffel fhidend). Er war der Bruder jenes Burkard, wel⸗ 
cher, wie einige ferner Borfahren, eine Amtmanns⸗ und Befehlshabers⸗ 
Stelle zu Lichtenſtein befleivete, unb zu Babenhaufen 1570 ein Denkmal 
in der Kirche erhielt. Vergl. Winkelmann Th. U. ©. 97 und Hanauis 
ſches Magazin 1780. ©. 100 (zur Ergänzung über die Gamilie von 
Hertingshaufen S. 406 — 408 des vorigen Bandes). 

15) Graf Johann von Katzenellenbogen nahm 1408 und 1486 vom 
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oberen raffchaft ihn durch Feine eignen Laudſtaͤnde band; 
Seine Einkünfte beſtanden in ber, von .allen heſſiſchen Städten 
anf den Landtagen gewöhnlich auf zehn ober zwölf Jahre verwil⸗ 
ligten Trankſteuer 1%), in ven herkömmlichen Beben und Natu⸗ 
ralsAbgaben der Bürger :und Bauern !), in dem Ertrag 
feiner Waldungen und anderer Kammer⸗Güter, in einem 
Antheil an dem Guldens Weins+Zoll, der gewöhnlich zum ger 
weinen Verlag ber Fürften von Heſſen verwandt wurde!‘ 


jedem feiner großentheils Teibeigenen Bauern den zehnten Pfennig alles 
ädlich angegebenen Bermögeng, eine, wie es ſcheint, willführliche, nach⸗ 
ber nicht wiederkehrende Maßregel. Bemerkenswerth ift, daß der 
zehnte Pfennig des Dorfes Stockſtadt (mo 23 Gemeinde-Miitglieder, 7 
Mann. weniger ald im Sahre 1783, als fteuerbare erfcheinen) nur 51 
Gulden, der von Wolfskehlen (mo.damald 29 Gemeinde Glieder, 11 
weniger als 1783, vorkommen) nur 88 Gulden betrug, ohngeachtet 
beide Dörfer in der Nähe des Rheins im Ried, der fruchtbarften Ges 
gend der oberen Grafihaft, liegen (Wend a. a. D. ©. 172. 173). 

16) Diefe Steuer betrug von der oberen Grafichaft jährlih im 
Durchſchnitt nur 3440 Gulden, zuweilen etwas mehr. Vergl. ©. 283 
und 108 des vorigen Bandes, 

17) Nachdem Darmftadt dem Grafen Sohann v. 8. in feinem Bau⸗ 
wefen große Dienfte geleiftet, befreite er die Bürger auf 10 Sahre von 
aller Bede und Schakung, „ausgeſchieden Frohndienfte, Umgeld, bie 
rechte Zinfe und Gülte, Wächterlohn und andere Nothdurft der Städte.” 
Rimmt man hierzu die anderwärts vorfommende Akung und Herberge, 
oder ihr Aequivalent an Geld, ſo erſcheint das Negifter eines Katzen⸗ 
ellenbogen’fchen Unterthanen bedeutend. Aber felbft bei der angeführ- 
ten Schakung des zehnten Pfennigs trug es den meiften Bauern nur 
1 Öulden und darunter, dem Reichſten in Stodftadt 9 Gulden, dem 
Reichſten in Wolfsfehlen, der zugleich Schultheiß war, 15 Gulden. 

18) Als beim Reichsſtag zu Negensburg, 1594, die Sefandten von 
Heffen- Eaffel, Marburg und Darmftadt bei dan Mürndergifhen bes 
rühmten Haufe der Turiſani 2833 Gulden aufnahmen, und L. Moriz 
und 2. Ludwig ber Meltere von L. Geprg verlangten, er möge zur 
Berichtigung diefer Summe den Reſt der vom lekten Ziel-in Heſſen⸗ 
Darmftadt erhobenen Tärkenftener hergeben, antwortete er, die Steuer 
ſolchen Zieles habe.bei ihm nur 2906 Gulden betragen (vermuthlich, 


GB —_ - Werte Hauptſtͤckk 1. 


Seine Sparſamkeit, die ſich fchon in feinen Sprichwörter 
anfindigte 9%, mar, feiner Stellung gemäß, die eined weiſen 
Haus⸗Vaters; Beſchraͤnkung des Hof⸗Staats, Bermeidung 
koſtſpieliger Reiſen, planmaͤßige landwirthſchaftliche Unter⸗ 
nehmungen, glückliche Spekulationen 2°), vorſichtige Anlegung 
des geſammelten Geldes. Gegen die Juden war er unduldſam 
Cund. vertrieb fie, mo er konnte), nicht allein, wie einer ſei⸗ 
ner geiftlichen Lobredner fagt, „um die Synagogen bed Satans 
zu zerſtören,“ fondern, weil fie bei geringem Abfat der Landes⸗ 
Producte Handel und Gewerbe ausfchließlich an fich zogen, durch 
Wucher feine Unterthanen ausfogen, dem kaiſerlichen Fiscus 
angehörten, und unter den Privilegien der benachbarten Frei⸗ 
herren ſich jaͤhrlich vermehrten. Aber mitleidig und wohl⸗ 
thätig gegen Arme, beſonders gegen ſchlechtbeſoldete Pfarrer 
und Schuldiener ?), und gegen alle Waifen feines Landes, 

welche 


weit damals die fpäter unter 8. Georg II. herbeigezogenen großen Rit⸗ 
ter und Freiherren unmittelbar fleuerten); davon habe er 1500 Gulden 
fhon nad Regensburg geſchickt Cfür den Neichd : Pfennigmeifter), es 
blieben ihm alfo noch 1406 zu zahlen, womit er nicht ausbleiben wolle. 
Die übrige Schuld für die Turifani möchten fie aus dem gemeinen 
Verlag erftatten. 

19) Was man mit Baſt binden kann, dazu foll man Fein Eifen 
brauchen. Wer den Heller nicht fo fchäht, ald den Pfennig (damals 
etwas mehr betragend), wird langſam zum Gulden fommen. Zu Ber= 
fhwendern pflegte er zu fagen: Laß gahn, lab gahn, ein Eleines Gut. 
it bald verthan, wann wir dann nichts mehr bahn, fo wollen wir 
dann betteln gahn. 

20) Darunter ift eine, welche jest eines Fürften unmwürdig geachtet 
wird: Er kaufte in der ganzen Umgegend den Wein, damald noch an 
manchen Drten gezogen, wo jebt Feiner mehr wächlt, und gewann ein 
Bedeutendes bei dem Wieder» Berkauf (Dieffenbach, Gefchichte von 
Heffen. Darmftadt 1831. ©. 154). 

21) Er ließ jede Woche zweimal etliche Walter Korns, zu Brod 
gebaden, vor dem Darmftädter Schloß an die Armen austheilen. Bei 
feinen Meinen Reifen, wo er jedesmal 10 Gulden für die Armen feinem 


unter Vormundſchaft geftelle werden mußten??), fliftete er 
binuen zehn Jahren dreizehn neue Laudſchulen, und ließ: in der 
Stadtfshule zu Daruſtadt die Kinder unvermögender Eltern 
unentgeltlich) unterrichten, fpeifen und leiden. Seine Thaͤtig⸗ 
feit war fo außerordentlich, daß fie ihm den Schlaf raubte 
und fein Leben verkürzte?“). Mit einer geringen Anzahl von 
Räthen, einem Ober» Amtmann, einem Kanzler, einem Se⸗ 
cretarius, Sandfchreiber, Baumeiſter und Küchenmeifler, einem 
Jaͤgermeiſter nebit Oberfürßer, .unb dem geiftlichen Superin⸗ 
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welche feiner Ordnung nach allerthalhen binnen· dior Wochen 
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tendenten, welche jeden Morgen ſeine Aufträge empfingen, 
verſah er die ganze Verwaltung des Landes und Hofes ?*), 





Ramımerdiener übergab, exhielt jeder- Arme einen Batzen. Für arme 
Pfarrer und Schuldiener verwendete er 100 Malter Korn, durch den 
Vergleich mit dem Kloſter Eberbach erworben, eine Stiftung, die noch 
dauert (Steiner a. a. O. S. 23). In feinem Teſtament beſtimmt er die 


Strafen aus den Centen zur Stener der Armen „um Gottes willen”. 


22) Er betrieb felbft bei feinen Land» Reifen die’ jährliche, Abrech⸗ 
nung der Vormundſchafts-Rechnungen. Siehe, ſagte er einſt zu einem 
feiner Amts» Kellner, wenn du auf die Waifen in deinem Amt nicht 
Abt haft, Daß fie gehörig erzogen, und ihre Rechnungen alle Sahre - 
abgehört werden, und wir. treten dereinft vor Gottes Gericht, fo werde 
ih alsdann zu Gott fagen,. ich habe es diefem Manne treulid und 
eifrig befohlen, und du wirft alddann für mich antworten müſſen 
Buch's Chronik. Steiner S. 28). Ä 

23) Der Haus-Ehronift erzählt von ibm, dab er Abents, nachdem 
er fein Gebet auf den Knieen verrichtet, um acht Uhr fi bie 12 Uhr 


ſchlafen legte. Alsdann 309 er feinen Nacht Pelz an, und überlegte, 


umhergehend, die des Morgens mit den Dienern und Beamten vorzu⸗ 
nehmenden Arbeiten; befonders in den fpäteren Sahren, wo fein Ge⸗ 
daͤchtniß abnahm, ſchrieb er dies alles auf einen Zettel, legte ihn unter 
ſeinen Teppich, und ſchlief von 3 bis 6 Uhr Morgens. Hierauf, nach⸗ 
dem er gebetet und ſeinen Zettel wieder überleſen, erſchienen alle ſeine 
Referenten, erſt Mittags um 3 Uhr nach einem Spazier⸗Ritt und nach 
dem Mittags⸗Eſſen der Jägermeiſter oder Oberforſter. 

24) Oberamtmann zu Darmſtadt war nach Johann Milchling von 


VI. n. F. I. 7 
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er wählte fle mit ber. größten Sorgfalt”), liebte fie, wie 
feine Kinder, ohne Me es merfen zu laſſen, wenn fie feinem 
Eifer und feinen Pinttlihleit emtfpenchen, verföhnte füch Leicht 
mit ihnen, wenn Are Kahrläfigleit die unwiderfichlichen 
Ausbrüche feines’ Jaͤhzorns reiste, und empfahl alte bewährte 
Diener feinem Nachfolger teftamentarifch. Die Kanzlei beſuchte 
er regelmäßig, ſelbſt wenn Proceffe verhandelt wurden, bei 
_ denen er, der Rechtöwiffenfchaft, ver Tateinifchen Sprache unb 
der Geſchichte nicht unkundig, feine Nidyterfiche verſah 
Ins bie wei Tage vor jeinem- Tode alle am ihn gerichtote 


Schoͤnſtädt (fiehe über ihn ©. 289, 421 des vor. B.) Joh. Philipp von” 
Buſeck, genannt Münd (von L. Moriz der lange Münch genannt, ihm 

als ein Feind der Catviniften verhaßt, gegen den er fi einft enzüsnte, 
als ef beim Tifchgebet zu Darmftadt den Namen Jeſus durch „papiftifche® 
KniesBeugung verehrte). Kanzler war bis 1587 Johann Kleinſchmidt, 

Sohn des gleihnamigen Bürgermeifters aus Caffel, der im Jahre 1567 

heſſiſcher Reichdtags » Sefandter in Regensburg war, und hierauf drei 

Jahre mit Genehmigung 2. Wilhelm's dad Kanzler⸗Amt bei der Sräfin 

son Bentheim⸗Tecklenburg verfah, 1570 aber nad) Darmſtadt entlaſſen 

wurde. Ihm folgte Sohann Piftorius aus Nidda. Superintendent, nach 

Peter Voltzius, Johann Angelus (Engel), den L. Moriz al eifrigen 

Zutheraner nur den ſchwarzen Engel nannte. Wie er in Gerau und 

Darmſtadt gefdhägt wurde, fiehe S. 207 des vorigen Bandes, und bet 
Strieder im Artikel Angelus. 

25) Bei dem Antritt feiner Megierung bat er Simon Bing, den 
Bertranten £. Wilhelm’s, ihm einen tüchtigen Secretarius zu verfchafs 
fen, und wiederholte dies Geſuch Dringend im Jahr 1372. Simon 
Bing antwortet: Er habe gegenwärtig feinen Better Balentin Krug 
( vermuthlich aus Nidda, vergl. Strieder unter Crug) aus Erfurt, 
nachdem er ein Jahr in den fächfifchen Irrungen beauftragt geweſen, 
zu ſich erfordert, und praͤſentire ihm denſelden mit dem Zeugniß des 
Dr. Medbady (Kanzlers zu Koburg und Halle), da er ihn perſonlich 
nicht unter den Sporen gehabt habe, und feine nihere Brauchbarkeit 
zu jenem Amt nicht beurtheilen Pönne; er hoffe aber zuverſichtlich, daß 
er fromm, verfchwiegen und dem Trunk niht ergeben fey (worauf &. 
Georg ein befonderes Gewicht legte). 
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Eingaben felbſt durch, und gab dem Geringften feier Unten 
chanen Gchör. Unter ihm wurde zur Neformation der alten 
Landes » Gewohnheiten dad noch fett gültige, wenn gleich 


we förmlich publieirte Randredit der Ober⸗Grafſchaft Katzen- 


Aenbogen geordnet: Strenge Gerechtigkeit mußte er mit 
jarier Berückſichtigung der Perfon und des Amtes zu vers 
binden. Als einft ein fonft frommer und gelehrter ‘Pfarrer 
(m Wolfskehlen), der den Schuftheißen des Dorfes thätlich 
gemißhandelt, in Gegenwart des L. Georg verhört, ımd in 


Felge feines eigenen Geſtaͤndniſſes um zwanzig Gulden ges- 
fraft wurde, End ihn der Fürft des andern Tages zu feiner 


Tafel, Biele Handlungen biefed Fürften, ſelbſt diejenige feiner 
Ingenden, welche ihm won den damaligen Gottesgelehrten 
den Beinamen des Frommen erwarb (er verſäͤumte Leinen 
Sottesbienft, neunmal lad er die heiligen Schriften durch, 
und bedauerte nur, daß ihm bie Runde ihrer Grundſprachen 
mangele), tragen den Charakter jener Zeit an ſich 2°). Aber 
die Grundlage derfelben war Rechtfchaffenheit und Demuth. 
Sant mit den Thaten feines Vaters, die er in Sleidan's 
Beſchreibung las, fagte er einft zu einem feiner Brüder (Phis 
Km iL): „wenn wir vier Brüder zufammengefchmelzt würden, 
gaben wir doch noch feinen Herrn Vater.“ 

So fehr L. Georg, wie fein Bruder 8. Ludwig zu Marburg, 
wachſam gegen jede Einführung des Calvinismus, hierin von 
I Anſicht L. Wilhelm's abwich?“), fo unterzeichnete er doch 





20) „Bann ihm. ein Unmuth in der Regierung ankam, laser 
Hiob.“ Er fang gern geiftlihe Lieder, die sr vortrefflih auswendig 
lernie, und empfahl diefe Gedächtniß⸗ Uebung, um für den Nothfall, 
wenn bei einer papiſtiſchen Invaſion alle Intherifche And evangeliſche 
JBGeſangbücher geraubt würden, ihren Inhalt zu retten (Bud). 

=7) Im Jahr 1587, als alle heſſeſche Landgrafen und Prinzen den 
Naundurgiſchen Eub » Berbrüberungd » Tag beſocuen DO L. Wilhelm 


Sammt⸗ 
Ange⸗ 
legen⸗ 
heiten. 


I 
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1576. 
B2.1,19%, 


Bd. 1, 


mit :allen ‚feinen Brüdern jene heſſiſche Sammt⸗ Eatarung 
"worin der neuen, ultralutheriſchen, Concordie widerſprochen, 
und die veränderte Augsburgiſche Confeſſion gebilligt wurde. 


Su den hefffchen General⸗Synoden behauptete er, als Die 


ober « und niederhefftfchen Gottedgelehrten uneind wurben, 
durch feine geiftlichen Abgeordneten eine partheilofe Stellung. 


208. Auch ſchloß er ſich den Schritten feiner älteren Brüder, zu 


Gunſten der Evangelifhen in Franfreich und in der Eölner 
Stifts-Fehde, an. Er bedurfte ihres Beiltandes, befonbers 
in den damals beginnenden Hoheitd-Streitigkeiten, mit einigen 
sheinländifchen Freiherren (von Frankenſtein, Rodenſtein, 
Walbrunn und. Brendel zu Homburg vor der Höhe), und 
bei einem Reichs⸗Proceß mit der Pfalz, wegen des Geleites 
(an der Bergſtraße, Darmſtadt vorbei, und auf dem Wege 
yon Oppenheim nah Frankfurt). Aach verſaͤumte er 
allein mit feinem Sohne Moriz und mit Ludwig dem Süngeren nach 


Weißenſee fuhr, fragte er den Lehrmeifter des damals zehnjaͤhrigen Darm⸗ 
ftädtifchen Prinzen nach deffen Zortichritten in der Grammatik, und 


rieih ihm, fich des kürzeren und leichteren Handbuch8 von Petrus Ras 


mus zu bedienen, bei deflen Methode fein Sohn Moritz trefflich gelernt 
habe; worauf jener entſchuldigend ſich auf 2. Georg berief,- der feine 
Luft zu Petrus Ramus habe. 2, Wilhelm brachte hierauf lächelnd das 


Geſpräch auf die griechiſche Declination. 


28) Die Streitigkeiten mit der reichdunmittelbaren Ritterſchaft 
über Landeshoheit und jus conectandi der Reichsſteuer, wobei ſich jene 
auf die älteſte Zeit der freien Franken und auf die Verfaſſung der 
Grafſchaft Katzenellenbogen beriefen, gediehen unter 8. Georg II. 1639 
zu einem Reichs⸗Proceß, aber ſchon 1577, als der rheiniſche und fräns 
kiſche Adel, um ſich der Landſaſſerei und der Contribution zu entziehen, 
Zujammenkünfte zu Boppart und Schweinfurt hielt, warnte 8. Wils 
helm feine Brüder. Ein Reiche» Kammer + Gerichts s Proceß über das 
pfälzifche Gebiet, ohngeachtet eines von 2. Philipp mit feinem Schwie⸗ 
gerſohn Pfalzgraf Wolfgang zu Frankfurt gefchloffenen Bertrags, be⸗ 
gann dur Sohann Kafımir fhon 1583, wo 2. Wilhelm und 8. Ludwig 
ihrem Bruder Georg rathen, ſich in den Katzenellenbogen'ſchen Archiven, 
umzuſehen, und alte Leute und Diener, des Landes kundig, zu befragen. 
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uhr, im den durch die brüberliche Erbeinigung vorgeſchrie⸗ 
been und anderen wichtigen Fällen, fich des Conſenſes bes 
ſonders feines Alteften Bruderd zu verfichern?%), bei deffen 
Entwürfen zu den Geſammt⸗Inſtruktionen heffifcher Abgeord⸗ 
neten an den Reiches oder Kreids Tagen, er nie etwas zu 
etinnern fand. Nach dem Tod Wilhelm's des Weiſen richtete 
er. ſeinen Briefwechſel faſt ausſchließlich an 8. Ludwig zu 
Marburg. Aber die hergebrachten Vorzüge der älteren Linie 
(hierunter das Direftorium der allgemeinen Landtage) ehrte 
er ſelbſt in 2. Moriz, feinem Neffen, fo wenig Webereinftim- 
mung auch in ihren theologifchen und politifchen. Grundfägen 
Statt finden mochte. 

So ange 8. Georg unverheirathet und im Stande war, 
feiner natürlichen muntern Laune zu folgen, fühlte er eine 
große Sehnfucht, fremde Länder Fennen zu lernen. Seine 
Geſtalt und Sitten waren fo anziehend, daß felbft die vers 
witwete fünfundvierzigiährige Herzogin von Würtemberg, 
fpäterhin feine Schwiegermutter, aus Liebe zu ihm melan» 
choliſch wurde 9%. Nach einer, ohne Willen feiner Brüder 
mit etlichen Edellenten unternommenen Reife nach Italien 
(wo er, im Begriff von Rom nad) Neapel zu: reifen, ploͤtzlich 
frank wieder zurücfehren mußte), begleitete er feinen älteflen 





29) Vergl. befonders über den Vertrag mit dem Klofter Eberbach 
oben Anm. 11. Auch findet man, daß 8. Georg 1582, als er Otto von 
Tettenborn zu feinem Neichstags s Sefandten ernennen wollte, L. Wil 


beim erft um Einftimmung erfischte. Wie er unter diefem Vorwand des 
fehlenden Conſenſes der Zudringlichkeit eines Herzogs von Liegnig entging, 


fiehe ©. 725 des vorigen Bandes. Vergl. überhaupt dafelbft ©. 816, 817. 

30) Anna Maria, geb. Prinzeffin. von Brandenburg⸗Anſpach, Witwe 
d. Chriſtoph's, hafte im Sahre 1571 den 8. Georg bei einer Hochzeit 
tennen gelernt. Sie wurde nachher, als ihre Liebe in Geiſtes⸗Verwir⸗ 
mung überging, 18 Sahre eingefchloffen (vergl. Pfiſter's Biographie 9. 
Chriſtoph's Th. IE Beil. V.), und flarb fünf Tage vor der Bermählung 
& Georg’s mit ihrer Tochter 1589, 20. Mai. 


Gemah⸗ 


linnen. 


1572. 
17. Ang. 
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Bruder zu dem großen Reichstag in Speyer, wo Marius 
lian IE. fich den Reichgfürften ald Schwieger⸗Vater der Könige 
yon Spanien und Franfreich darſtellte, und 8. Georg bei 
dem Berlobungsfeft der franzöfffchen Braut, mit den Bifchöffen 
von Mainz, Cöoln, Speyer und Straßburg der Taiferlichen 
MittagssTafel, Abends hüpfend und fpringend (wie in feinen 
erften Tugend) dem Berlobungstanz beimohnte. Schon hatte 
er alle feine Diener in fchwarzen Sammet Eleiden laſſen, um 
ber von Carl IX. erhaltenen Einladung zur Parifer Hochzeit 
zu folgen, als 8. Wilhelm ihm ſcherzend verſprach, ihn in 
ein anderes Land zu führen, welches ihm beffer gefallen ſolle. 

An dem Hofe zu Eaffel, unter Sabinen’d Aufſicht, Tebte 
Magdalena, die zwanzigjährige verwaifete Tochter des Grafen 
Bernhard von der Lippe, deren Bruder Simon VI. nachher 
StammsBater afer Grafen und Fürften dieſes Hauſes ward, 
Dei ausgezeichneter förperlicher Schönheit, von fo trefflichens 
Gemüthe und geiftiger Bildung, daß ſelbſt 2. Wilhelm erlärte, 
wenn er einen erwachfenen Sohn habe, wüßte er ihn fein 
beffereö Fräulein freien zu laſſen, gewann fie halb das Herz 
des jungen Landgrafen. L. Wilhelm übernahm die Ausſtat⸗ 
mag und die Koflen der Vermählung, welche zu Gaflel, 
fur) vor bev Parifer Bluts Hochzeit, unter günfligeren Sternen 


‚gefeiert wurde. Nach einem, dem Kurfürft Auguft zu Dresden 


.  abgeftatteten Befuch, wo Magdalena, an den Kinder⸗Blattern 


erkrankt, vier Wochen verweilen mußte, folgte eine fünfe 
zehnjährige glückliche, für die Begründung der Linle vorn 
Darmftadt fegensreihe Che. Mutter von fünf Söhnen und 


fünf Töchtern °), für welche fie ein eigenes Gebetbuch 


31) Söhne L. Georg: H Philipy Wilhelm, geb. 1576, 16. 
Sei, farb am 3. Oet. deffelben Sahres. 2. Wilhelm hatte ihm bei 
Ser Taufe feinen und feines Vaters Namen gegeben; 2) Ludwig, geb- 
1577, am 24. Sept., Nachfolger 2. Georg's, farb 1626, am 37. Zuli; 
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niederſchrieb, ſo wehlthätig und liebevoll, daß man fie mit bey 
heiligen Eliſabeth verglich, übte Magdalena durch ihre ber 
jcheidene Sanftmush einen großen Einfluß auf ihren Gemahl, 

Der anfangs nach ihrem frühzeitigen Tod untröftlich, noch + 1587. 
fpäterhin in Gegenwart feiner zweiten Frau an. der Tafel auf „ade 
fein Herz ſchlug und weinend hinzufette, „allhier liegt meiner 
ſeeligen Frauen. Herz begraben“ 22). Georg, noch in ber 
Blüthe des Mannsalters, und kraͤnklich, Tieß fich zu einer 
zweiten Che verleiten. Seine Wahl fiel auf Eleonora, Tochter 

des Herzogs Chriftoph von Würtemberg und Anna Maria's 

von Brandenburg « Ansbah, Schweiter der Landgräfinnen: 
Sabina und Hedwig, eine fiebenundbreißigjährige Witwe des 
Fürften Soahim Ernft von Anhalt und Mutter von zehn 


3) Philipp, geb. 1581, am 26. Dec., nachher zu Vehdach abgefunden, 
ſtarb, zweimal verheirathet, aber kinderlos, 1643, am 28. April; 4) Frie⸗ 
brich, geb. 1585, am 5. März, farb 1638, am 9. Mai ald Stamm: 
Baier von Heften Homburg; 5) Sohannes, geb. 1587, 22. Februar, 
ſtarb gleich nach der Geburt, vier Tage vor feiner Mutter. Töchter; 
1) Ehrifina, geb. 1578, am 25. Nov.; 1595, am 5. Mai mit dem 
Grafen Friedrih Magnus zu Erbach, Heren zu Breuberg, - vermählt, 
farb 1596, am 26. März; 2) Elifabeth, geb. 1579, 29. Mov., vers 
mählt 1601, 9. Mai mit Grafen Sohann Gafimir zu Naſſau-Weilburg⸗ 
Saarbrück, 1602 Witwe, flarb 1655, 17. Juli; 3) Marie Hedwig, 
"geb. 1580, 2. Dechbr., farb 1583, 12. Septbr.; 4) Anna, geb. 1583, 
3. März, vermählt am 27. Oct. 1601 mit dem Grafen Albert Otto zu 
Solms⸗Laubach, Witwe 1610, ftarb 1631, 13. Sept.; 5) Magdalene, 
geb. 1586, 5. Mai, ftarb am 13. Oct. Bergl. außer Hartmann hist 
kass. p. II. 130. 131, Strieder’8 geneal. Handbuch 150153, Dillich's 
Ehronit ©. 343 und Teuthorn IX. 719, welcher wegen dreier, von 
Diliy dem 2. Ludwig V., ihrem Bater, bi 1602 augefügten Toͤchter 
denſelben voreilig eines Irrthume beſchuldigt. 

32) Buch's Chronik, worin es bei der früheren Verheirathung 
heißt, „haben ſich beide überaus lieb gehabt, welches nicht wohl zu 
beichreisen.” Magdalena ward in dem Erbbegräbniß unter dem Denk⸗ 
mal des Stadtkirche zu Darmſtadt beigefegt, welches 2. Georg damals 
errichten ließ. 
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Kindern. Zur Brautwerbung warb abermals L. Wilhelm 
erfucht, der anfangs feine Bedenklichkeit wegen der Witthums⸗⸗ 
Verſchreibung und der beiderſeitigen Kinder äußerte, dann 
aber nach der erften Zögerung oder fiheinbaren Weigerung 
Eleonorens feinen befünmerten Bruder fcherzhaft mit einigen 
‚ Stellen aus Ovid's Büchern von ber Liebe tröftete °°). Eine 





\ 


33) Schon am 5. Sept. 1588 ſchrieb L. Wilhelm an Georg: „Wir 
haben E. 8. antwortliches Schreiben vom 30. Aug. empfangen, gelefen, 
und befinden daraus, das E. L. Ihro noch etwas hart zu Herzen ziehen, 
das die bewufte Perſon diefelbige fo lange aufgehalten, und ihr Gemüth 
nicht etwas eher zu verftehen geben. Das ift nun nichts newes, fon- 
dern in amore offt erhöret, und Vielen bejegnet. Darum können E. 
8. jest nichts befers thun, als daß fie ed dahin achten, das es von 
Gott nicht verfehen, und derhalben nicht Pleinmüthig werden, fondern 
. daran gedenden, dad praeceptor amoris beviehlet: „propriis non alie- 
nis oculis quaerendam aptam puellam; und, nam quod refugit mul- 
tae cupiunt, odere quod instat. Es jagt aber idem praeceptor amo- 
ris: Hacc tibi non veniet tenues delapsa per auras. Wir müßen 
befennen, das wir zu fchlimm fein; und Weiberlift nit genugfan ver: 
ftanden, und heiten wohl ein Eid gefchworen, fie die bewufte Perjon 
hette die vorige Antwort uns nur zum Poflen geben laffen. Weil nun 
Bade ein Stein feyn foll, fo bleibe er’s in Gottes Namen. Denn 
wir fehen mehr Commoditaet daraus ald E. L.“ Wegen der von L. 
Georg gewünſchten Herausgabe des Briefmechjeld mit Eleonora fezt 8. 
Wilhelm hinzu: „Wir haben aber den Gebrauch, das wir in Sachen 
alicujus momenti und auch viel geringeren Sachen die originalia nicht 
leichtlich pflegen’ aus der Hand zu geben.” Als L. Georg dieſes Schreis 
ben etwas übel aufnahm, fihrieb L. Wilhelm von Neuem, „es fen nicht 
sum Spott gefchehen; ed fey ja. der Gebrauch befannt, daß man den 
Bräutigam ein wenig exerciren müffe, damit er zum Handel defto 
luftiger und defto mehr angereizt würde. Die doctrinae Ovidianae feyen 
nicht zu verachten. Sie Cdie bemufte Perfon) habe alle Dinge bei ſei⸗ 
ner Anwefenheit (zu Zerbft, dem Wohnort der Witwe, oder Warburg, 
"wo wenigftens 2. Georg Eleonoren kennen gelerut hatte) fo mit lachen⸗ 
dem Munde gefagt, daß er es dafür gehalten, fie fuche nur: vir prior 
accedat, vir verba precantia dicat. Geht Fünne er die Sache nicht 
mehr anzeddeln, er müſſe ihn erft perfönlich ſprechen.“ 
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anfehnliche Gefandtfchaft der ſammtlichen Landgrafen (von 
Heſſen⸗Caſſel Georg Meyſenbug und Dr. Hund, von Marburg 


Dr. Lauf, von Darmfladt Dtto von Zettenborn und Dr. 


Piſtorius) begab ſich von Darmſtadt über Heidelberg (wo 
Sohann Caſimir die Eiligen im Gafthof mit Wein bewirtken 


Nließ) nach Stuttgart zu Herzog Ludwig, Eleonorens Bruder. 


She Bericht gibt ein Bild damaliger Hoffitten. Bei dem 
erfien, von Dr. Ofiander eingefegneten Abendeſſen, dem mehrere 
ſchwaͤbiſche Grafen und Freiherren beimohnten, erhielt. jeder 
Geſandte einen goldenen Becher zum weißen und ein weißes 


8 Gebr. 


Glas zum rothen Wein; nachdem ber Herzog zu Ehren der _ 


Landgrafen dreimal aus einem großen mit Eoelgefteinen bes 
fegten Becher getrunfen, wurde ihnen die Wahl zwifchen dem 
Kleiner und bem großen, vier Maß enthaltenden, Willfommen 
gelafien. Auf ihrer Herren Gefundheit tranken fie ftehend, 
empfahlen fi unter dem Geräufch der Bocals und Juſtru⸗ 


mental⸗Muſik dem Herzog, mit der Bitte: „es nicht in Un⸗ 


gnaden zu vermerken, wenn ſie ſich ſammt und ſonders nicht 


der Gebühr nach verhalten hätten, oder noch verhalten wür⸗ 
den,” und folgten dem Hofjunker zum Schlaftrunk (den Ge⸗ 
fandten 2. Georg's wurde das Haupt» Zimmer angeiiefen). 
Nach der erften Audienz, wo Dr. Hund als Eaffefcher Ges 


fandter den Bortrag hielt, erfolgte eine Haupt» Mahlzeit in 


Gegenwart der Herzogin, unter Kurzweil der Narren, und 
eines Papagei's (der, wie den Geſandten geſagt wurde, böh⸗ 
miſche Worte ſprach), Abends die erſte Verabredung wegen 
der Heiraths⸗Notel; erſt nach mehreren Tagen, welche durch 
Kirchen⸗Muſik, durch eine Strafpredigt Oſiander's gegen 
Calviniſten und Jeſuiten, durch neue Gelage und Weingefechte 
(wobei ber Herzog bald mit den Heſſen, bald mit den Würtem⸗ 


bergern zuhielt), durch Ballipiel in dem prachtoollen, mit Mars 


morfäulen gefchmückten Hofgarten gefeiert wurden, gefchah Die 


. 0 BT, 
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förndiiche Werbung % Georg's, und die Einwilligung des Hers 
3098 in feinem und fehter Schwefer Namen. Alsdann nad) 
Webergabe eines Kleinods zur Berfiherung echelicher Treue, und 
nach Abſendung eines Botens nach Darmſtadt, bie Spiele 
der Faftnacht; neue TrintsGefechte mit Strafen I, Mums 
mereien 3%), Tänze, wobei ſich die Doctorem entſchuldigten, 
Turniere mit Spießen und Schwertern Cein benbfichtiater 
Hahnenkampf unterblieb), zulebt eine Sagb bei Hohen⸗Asperg 
(mo ber Herzog einen Feberfpieß in ber Hand und mit feinem 
Feldzeichen unter Trommels und Pfeifen erfchlen) und eine 
Eomödie gu Maulbronn, welche der Abt burdy feine Schüler 
anfführte"**). Statt des baaren Hetrathd » Gutes erhielt & 


iin x 


34) Der Herzog hatte einen neuen Orden (mit einer ſeidenen geſtick⸗ 
den Neſtel zum Anhängen) geftiftet; Uebertreter deffelben, die zur Strafe 
Seinfen mußten, waren auch Diejenigen, welche mit, Handküſſen Reve⸗ 
renz bezeigten. Denn dem welichen Gepränge feind (wenn gleih in 
feinen Sarten-Anlagen mit der italienifhen Kunft wetteifernd), äußerte 
H. Ludwig, „daß es nicht fein fey, daß folche Teremonien in Deutſch⸗ 
fand gemein würden; ein gut beutfch Herz, ohne dergleichen belle 
ehere, fey viel’ beſſer.“ 

35) Ueber dem Eſſen Kamen fünfzehn mit verſchiedenen Wehren 
verfehene, fürchterlich ausfehende Perſonen in den Saal, melde fidy, 
da diefe Gewehre Blas⸗Inſtrumente waren, bald als Muſikanten aus⸗ 
wiefen. 

36) Der Berichterftatter, Dr. Lauck von Marburg, dem der Herzog 
feine große Liebe zu 2. Ludwig unter dem Abſchieds⸗Trunk ımd mit den 
Worten: „fagt ihm, der Schultheiß zu Stuttgart laffe ihm viel Gutes 
fagen,“ zu erkennen giebt, meldet auch einige politifche Aeußerungen des 
"Herzogs über die Mömpelgardifche Kriegshandlung (©. 605, 607 des 
vorigen Bandes). „Der Kaifer felbſt habe ſich in derſelben die Unter⸗ 
bandlung verbehatten; um dem Ginfall der Lothringer zu begegnen, 
die fi) nachher entichuldigt hätten (es werde ſich finden, wer Schuld 
fey), habe er drei Tonnen Goldes aufgewandt; er wolle ſich von foldhene 
Geſindel nicht trogen laffen; es habe ihn aber verdroffen, daß L. Wil⸗ 
helur feine fo runde Erklaͤrung, wie 2. Ludwig, wegen der verlangten 





Heſſen⸗Daunſtadt. 8. Gang I. 4507-1500. 107 


Georg worläufig. den Ertrag des Anhaltifchen Mitthums, wel⸗ 
des, falls Eleonore in zweiten Che ohne LeiheösErben flerben 
wirde, an ihre Kinder erfter Che, bei deren Abgang au 
MWürtemberg zurüdfallen follte. Auch verſprach Georg ben 
etwaigen Kindern feiner zweiten Ehe gleichen Antheil mit 
feinen Kindern erfier Ehe au feiner Erbſchaft. Die Hochzeit 
Eleonorens, faft gleichzeitig mit dem Ehren⸗Tag ber älteften 
Tochter 2; Wilhelm’3 (zu Rotenburg), wurde zu Darmftabt 
vollzogen; fte gebar ihrem zweiten Semahle einen Sohn (Hein⸗ 
ih), der feinen Bater nur fünf Jahre überlebte 3”). 

Die große Strenge diefes Fürſten gegen feine Kinder, des 
ren Schul-Prüfungen nicht felten mit väterlichen Züchtigungen 
"endeten, bezog fich befonders auf Gebädjtniß » Hebung und 
Religions⸗Unterricht, zu deſſen Erforberniffen ed gehörte, bie 
heilige Schrift ſchon im zarten Alter mehr ald einmal durchzu⸗ 
Iefen, den Inhalt jeder Predigt mit allen Beweifen aufzuzeichs 
nen, ben Pfalter, den Katechiömus Luther's wörtlich wieder⸗ 


— 





Dülfe gegeben.“ Die Freundſchaft mit L. Ludwig wurde wohl ſpaͤterhin 
durch folgenten, in Buch's Chronik allzukurz erzählten Umſtand unters 
Brocken. Bei einem Streit eines heffiihen, auch im Würtembergifcyen 


angeſeſſenen Bafallen, der ein Lehnſtück dort entwendet haben follte, - 


ließ der Herzog, um einen von sehn Heſſen gefangenen Schaffner zu 
befreien, 1000 Wann nach Kürnbad) Can der ſüdheſſiſch⸗würtembergiſchen 
Grenze?) rüden; worauf der Landgraf dem Herzog fagen ließ, ob dies 
der Danf dafür fey, daß L. Philipp das Herzogthum aus Faiferlidhen 
und fpanifhen Händen gerillen, und ob er fich nicht fchäme, 1000 
Würtemberger gegen 10 Heffen aufzumahnen. 


37) Diefer Sohn, 1590, am 21. März geboren, ſtarb 1601, den 9. 
Sanmar. Elepnore, die fi nach dem Tode ihres Gemahls oft bei ihrer 
Schwaͤgerin, der Herzogin zu Altenburg, fonft auf ihrem heſſiſchen 
Bitthum zu Lichtenberg, aufhielt, farb 1618, 12. Januar, fechd und 
feigig Sahre alt. Im Jahrr 1301 überfandte £. Georg ihr und feiner 
verforbenen Gemahlin Vildniß nach Caſſel. 


\ 


1589. 
26. Mai. 


Erzie⸗ 
Jung, 


2 2 
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holen zu Finnen 2°). Hierin, wie in alten und neuen, früher ine 


. 1594. 


EG 


heffifchen Haufe wenig geübten, Sprachen, zeichnete füch Ludwig 
ber Jüngere ‚"von feinem Bater Junker Log genannt, frühzeitig 
aus 2°). Nachdem er als Knabe fchon dem Fürftentag zu 
Naumburg beigewohnt, wurde er in feinem fiebenzehnten Jahre 
Cdurch feinen Oheim vermittelft eines Rappiers) wehrhaft ge 
macht, und zur fürftlichen Kanzlei. gezogen. Suftinian’d Ins 
flitutionen wußte er wörtlich herzufagen. Aber frühzeitig ent 
wicfelte ſich in dieſem Prinzen die Neigung zur Wildbahn. Auch 
verbot ihm fein Bater die Nachahmung der Hof Pracht ſei⸗ 
ned Vetters L. Moriz Cder ihm bei der Taufhandlung feines 
Sohned Dtto die Patbenftelle auftrug, und ihm zu Ehren 
koſtbare Sagden 'anftellte), und ftrich einft aus der Kleider: 
Rechnung beffelben ein Paar feidene Strümpfe als für fein 


38) Die Töchter 2. Georg's mußten einmal bei einer dreitägigen 
Prüfung alle Pfalmen herfagen, welches den Vater mit Freude erfüllte. 
Das fein Bater ihm den Katechismus Kuther’s mit Ruthen einftreichen 
laffen, fchreibt fpäterhin 8. Ludwig der Süngere ſelbſt an 2. Moriz 
(1605, ald von einer Darmftädtifhen Mit:Berwaltung der Univerfität . 
zu Marburg die Rede war). Er wußte nachher denjelben, von Seineder 
ins Griechiſche überfesten Katechismus auswendig. Die deutihe Bibel 
(ohne Ausnahme) hatte er fchon im zehnten Sahre durchgelefen. Als 
er einft nachdenfend, die Hände auf dem Rüden, in feiner Kindheit von 
feiner Mutter gefragt wurde, woran er denke, antwortete er: „an den. 
heiligen Geiſt.“ 


39) Außer Griechifch und Lateinifch, in welcher Sprache er in feinenz 
vierten Sahre ſchon 300 Wörter auswendig wußte, und hierauf Cato- 
nis disticha und Aeſop's Fabeln überfehte, lernte Ludwig Kranzöftich, 
Stalienifh und Spanifch, und foll darin kurz nach dem Antritt feiner 
Regierung eine folhe Fertigkeit erlangt haben, :daf er die Predigtem 
in der Kirche in allerhand fremden Spraden nachſchreiben Fonnte 
(Berfonalien). Als er in feinem kilften Sahre nach einer glücklichen 
Prüfung von feinem Vater vier Thaler zum Geſchenk erhielt, wurde 
ihm erlaubt, in einer Komödie den König David zu fpielen (Bub). 


— 
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Haue zu koſtbar“ ). Ahnimngsvoll wer Georg's Kage, wie 
der Rath and die Erfahrung ber Aelteren nirgends mehr von 
den Güngeren geachtet werde, zu derfelben Zeit; wo Ludwig 
wit einer: anfehglichen Begleitung, Cer und feite Diener wit _ 
geldenen Schnüren. auf gelbledernen Wamuſen geziert) nach 
Rom und Neapel reiſete. | | Ä 1098 | 


Es war ein Beweis treuer Anhanglichrei der ſaͤmmtlichen Aue 
Städte und Aemter Heffend an das angeftammte Fürſtenhaus, | 
daß fie nach ber Abtheilung deffelben in mehrere Linien gutwillig / 
den herkömmlichen Beitrag zur Augftattung für alle Töchter der 
Landgrafen zu Hefien übernahmen. Ihr Verwilligungs⸗Recht, 
durch den erblichen Brüder-Bergleich anerkannt, übten fle auf 
befonderen Landtagen der ganzen heffifchen Landſchaft Cmit 
Einfchluß der oberen und niederen Graffchaft); man gab in 
der Regel zwanzigtaufend Gulden Cden Gulden zu fünfzehn 
Basen oder fieben und zwanzig damaliger Albus), wenn 
gleich das baare Heiraths⸗Gut einer heffifchen Fürftentochter, 
außer Kleidung und Schmud, viertaufend Gulden mehr betrug. 

8. Georg nahm zuerſt, unter allen vier Brüdern, dieſen Beis 

trag in Anſpruch, als er feine ältefte Tochter Chriftina mit 
Friedrich Magnus, Grafen von Erbach und Herrn von Breus 

berg, vermählte; weder fein, noch feiner Tochter bald daranf 
erfolgter Tod hinderte die Ausführung diefer Steuer, wozu 

2. Moriz und L. Ludwig der Neltere einen befonderen Landtag 1596. 
zu Marburg: beriefen. Fünf Jahre nachher wurden für zwei 7 Ar, 
andere Töchter 8. Georg’, Elifabeth an den Grafen Johann 
Caſimir von Raffaus Saarbrüd,. Anna an den Grafen Albrecht 

Dtto zu Solms vermählt, auf dem Landtag zu Treyßa vierzig 


—— 


40) Dieffenbach a. a. DO. Als Georg feinen Sohn an einen frems 
deu Fürften fandte, gab. er ihm laut des Empfehlungsfchreibend einige 
Thaler mit, „um jenem Hofe Ehre zu machen“ (S. 153: ebendafelbfl). 


— 


1601. 
8. Novbr. 
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tanſend Gulden in einer Samme verwilligt 4), Jede Ver⸗ 
heirathung im heſſtſchen Haufe, wozu ber Bürgers und Bauern⸗ 
fand Niederheffens. immer den größten SteuewAntheil lieferte, 
wer an die Zuſtimmung und Mitwirkung der vegierenben 
Agnaten gefnüpft *2). Auch war es bei der. Verheirathung 
der Töchter L. Georg's an gräfliche Perfonen, dern Wider⸗ 
lage zu dem heffifchen Heiraths⸗Gut (zwölftauſend Gulden) 
nicht gleichmäßig war, eine billige Borforge, daß die Hälfte - 
beffelben jedesmal ihnen eingehändigt und zum Ankauf eines, 
beiden Ehegatten zur Nutzung gemeinfamen, Landguted vers 
wandt, oder anf hinreichende Berfchreibung ber Hauptſumme 
zu jährlichen Zinfen angelegt wurde 2 





#1) Siehe die betreffenden Landtags Abfchiede in Per. IV. und V. 
der Beilagen in Ledderhoſe's Abhandlung von der beffiihen Fräulein⸗ 
Beuer B. V. f. Heinen Schriften, wobei befonders in dem Abfchied von 
1596 der Ausdrud der Yutwilligen Webernahme zu bemerken tft. 
Nachher 1601 wird blos neben: der fchuldigen Erlegung der hergefoms 
menen Öelegenheit erwähnt. Als Repräfentanten der ganzen heſſiſchen 
Landſchaft erfcheinen jedesmal die Städte Eaffel, Marburg, Darınfladt _ 
und St. Goar (vergl. im vorigen Band ©. 234, 235, fowie in Bezie⸗ 
hung auf den erblichen Brüder » Vergleih ©. 129, 154, 155). 


42) Dan erkennt dies befonders aus einem Briefwechſel des 8. 
Moriz mit 2. Ludwig dem Süngeren, 1601, über die Verheirathung 
der Brinzeffin Anna mit dem Grafen von Solms, L. Moriz Schwager. 
2. Moriz war außerdem hierbei felbft der Anwerber in feinem und jeis 
nes Schwagers Namen, und inftruirte unter anderen feine Gejandten 
dahin, daß Solms in Anfehung „diefes hohen flattlihen Heiraths“ ſich 
etwad mehr angreifen und das neulihe Naſſau⸗Saarbrück'ſche Ver⸗ 
machtniß (Witthum) zum Muſter nehmen müſſe. Auch übernahm er 
ſelbſt die Koſten des hochzeitlichen Beilagers in Caſſel an ſeinem Hof⸗ 
lager (im Oct.). 2. Ludwig der Jüngere ſtimmte in alle feine Vor⸗ 
fhläge freundvetterlich ein. 

43) Dies wurde ausdrücklich 1601 gewahrt, bei dem Che» Bertrag 
der Elifabeth mit Johann Eaftmir, der feine Widerlage auf Schloß 
und Amt Ölenberg verfiherte, und bei der Heiraths⸗Notel der Anna 
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®. Georg, deſſen Lebens⸗Ende durch Schlagfluſſe und hef⸗ Letter 
tige Anfühle feines Jahzorns fo ſchnell herbeigeführt wurde, Kile 
daß man feinen aͤlteſten Sohn von der itnliewifchen Reife zu⸗ 41596. 
rickruſen, und Das Peichensegängnig verſchieben mußte +4), "5 
hinterließ feinen vier Söhnen (Ludwig, Philipp, Friedrich 
mb Heinrich) einen wohlgeorduetent Haushalt, ein ſchulden⸗ 
freied und im Inneren verbeſſertes Laub, und zur Erweite⸗ 
rang deſſelben eine halbe Million, eine damals erſtaunliche 
Summe, von welcher er in ben leuten ſechs Jahren hundert . 
und achtzig tauſend Gulden benachbarten Fürften und Grafen 
wacn gute Verſicherong auögelichen hatte “') Geinen Irpten 2 





mit Albrecht Otto, der den Witwenſitz zu Mödelheim, jedoch mit Aus⸗ 
nahme der Deffnung, Erbhuldigung, Zolge, Aus: und Inzug, Leibeigen⸗ 
haft, Appellation, Maleßz⸗ und Grenz Sachen, Reichs: und Land⸗Steuer, 
yerfiherte. Das anzufaufende oder einzulöfende Landgut durfte inner, 
halb oder außerhalb, dort der Grafſchaft Naffau » Saarbrüd, hier der 
Oraffihaft Solms, gelegen feyn. Sener gab zur Morgen: Gabe nady 
seihehenem Beiſchlaf 3000 Gulden, Kiefer 1000 Goldgulden, jeden zu 
1% Gulden, Frankfurter Währung (Pacta dotalia im hiefigen Hause 
und Staats » Archiv). 

44) Die Meldung der Räthe L. Georg's vom 6. Februar (wo er 
(hen die Sprache verloren ımd mit heldenmüthiger Geduld die heftig« 
ben Steinfdymerzen qushielt), von -feinem hevorfiehenden Tode, war 
ingleih eine Anfrage um Verhaltungss Befehle wegen der Abweſenheit 
2. Ludwig's des Jüngeren, gerichtet an L. Moriz und 8. Ludwig den 
Aelteren. Sie flimmten dahin, daß man wegen des Begräbniffes und 
der Teftaments-Eröffnung vie Rüdkunft 2. Ludwig's des Jüngeren ex 
Warten ſolle. Am 6. März in Darmitadt angelommen, Ind 2. Ludwig 
Kine Agnaten zum Begräbniß am. 23. März (mard nachher am 29. 
sehalten). Ludwig der Aoltere erfihien ſelbſt; Moriz, durch die bevora 
ſtehende Niederkunft feiner Gemahlin gehindert, fandte in feinem Nas 
men den Herzog Johann Friedrich von Holftein, Erzbiſchof von Bres 
men, feinen Damals in Caſſel anweſenden Better, nebſt dem Hofmar⸗ 
ſchall Urban von Boyneburg und dem Bice s Kanzler Antrecht. 

45) Laut feines eigenen Teftamsents, worin 8. Georg unter anders 
die Bormünder feiner unmünbigen Kinder esmahnt, bei eimaigem Hubs 


118 . Wiertes Buch. Saupıpic 1. 3 


Willen, deſſen Eröffnung L. Ludwig der Aeltere beiwehnte, 
hatte er ſo geheim gehalten, daß L. Moriz in einer, ſeinen 
Abgeordneten mitgegebenen Inſtruction vorausſetzte, L. Ludwig 
der Jüngere, Georg's aͤlteſter Sohn, ſey zum alleinigen Re⸗ 
genten des Landes beſtimmt. Aber L. Georg, der, aus Grün⸗ 
den der Vorſicht, vielleicht aus Rückſicht auf die bevorſtehende 
Erbſchaft des Oberfürſtenthums, die Einführung eines Erſt⸗ 
geburts-NRechts noch nicht für rathſam hielt, hatte feine 
ſaͤmmtlichen, damals noch unmündigen Söhne zu unzweifeh 
haften Erben feiner Länder und Leute ernannt; zur Bormunds 
ſchaft über diefelbe, wie zur Vollſtreckung feined Teſtaments, 
außer Herzog Friedrich von Würtemberg, der diefen Auftrag 
ablehnte, feinen Bruder 2. Ludwig, und feinen Neffen 8 
Moriz erfuchtz zum Ziel ihrer Volljährigkeit das achtzehnte 
Sahr beftimmt.. Nad) Erreichung feines volljtändigen Alters 
follte zuerft Ludwig, der ältefte Sohn, die Regierung und 
Hofhaltung an die Hand nehmen, aber mit feinen Brüdern 
zum mindeſten zehn Sahre hindurch in ungertheilter Gemein, 
fchaft ſtehen; diefe von ihm gehörig unterhalten, nach und 
nad als volljährig und der Vormundfchaft entlaffen, zur 
Mitregierung gezogen werben, ohne Trennung der Hofhals 
tung und Kanzlei, je eine Stimme im Staatsrath führen, 
damit die Mehrheit entſcheide, dem älteften Bruder zwei 
Stimmen 


leihen vorhandenen. Geldes daffelbe nicht in einen ldcherichten oder 
zerbrochenen Sedel anzulegen, hatte er den Herzogen Ludwig und 
Sriedrid) von Würtemberg Cim Zahre 1590) vorgefchoffen 100,000 Gule ' 
den, dem Grafen Philipp von Hanau (1593) 10,000, dem Grafen Luds 
wig von Leiningen 40,000, dem Kurfürft Friedrich von der Pfalz 16,000, 
gegen Berpfändung der pfälzifchen Hälfte von Umftadt; wozu, ald der⸗ 
felbe dad Schloß Streichenberg im Kreich⸗Gau ankaufte, nod weiter 
14,000 Öulden angelegt wurden. Die ihm von Eleonora zugebrachten 
und damals berichtigten 33,000 Gulden Heirathe s Gutes hatte er mit 
einer gleichen Widerlage auf das Amt Lichtenberg verficert. 





a 
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Stimmen überlaffen, auch fich (gleich ihm) in wichtigen Sachen 
des Raths und Gutachtens ihrer gewefenen Bormünder ald 
naher Bluts⸗ Verwandter bedienen. Nach Aufhebung diefer 
Gemeinfchaft follte eine, wie L. Georg hoffte, nun mit gerins 


gerer Unbequemlichkeit verknüpfte, Theilung feines Landes und 


der Lehnsleute für alle feine Söhne zu gleichen Theilen gefcher 
ben, feinem älteften und am meiften belafteten Sohne zum 
voraus hundert und fünfzig taufend Gulden, zum Vorzug 
feines . Landes » Theild Schloß, Stadt und Amt Darmflabt, 
nach etwaigem Abgang eines feiner Söhne aber beffen Erb⸗ 
theil den übrigen Söhnen zu gleichen Theilen zufallen. Sn bems 
felben Teftament wiederholt 2. Georg die weifen Rathfchläge 
und Vorfchziften feines Vaters, über einfache Hofordnung, 
Sparfamfeit, unpartheitfche Gerechtigkeit, Cntfernung ber 
Schmeichler, gerechte Münze, Wahrung ber Grenzen und Fors 
fen, empfiehlt feinen Söhnen unverbrüchliche Eintracht, gewifs 
ſenhafte Fürforge fürihre Schweſtern, liebevolle Achtung gegen 
feine hinterlaffene Gemahlin Cgleich als fey er felbft noch am 
eben) und Den Eheftand 1°), belehrt fie über ihre gemein 
ſamen Anfprüche und Gerechtfame an der angefallenen Erbſchaft 
der Grafen von Diez und 8. Philipp’s IL.*”), weifet fie auf 





46) „Und ob fie fchon nicht Croesi Güter haben, fo follen fie fi 
doch deßhalb nicht vor dem Cheftand abfchreden laſſen, denn es if befs 
fer, ein wenig mit Ehren, als viel mit Unehren haben. * 

47) Bei diefer Gelegenheit erwähnt L. Georg außer der Vertheilung 
der Diezifchen Aemter, und der bei der Erbtheilung L. Philipp’s, 1584, 
torbehaltenen Gemeinfchaft des Aheinzolld zu St. Goar und der zwei 
Tyrnos am Bopparter zoll, auch des Antheils an Braubach (der allen» 
falld gegen Schotten an 2. Ludwig den Xelteren vertaufcht werden 
Knnte), und des inzwifchen von der Witwe 2. Philipp's zurücgeftellten 
dauſes Marrburg am Rhein, als einer Grenzburg und wichtigen Paſſes. 
Begen des mit Pfalz noch gemeinfamen Amts Umſtadt und ber geift- 
hen und Hoheits-Rechte über daffelbe hatten fich L. Ludwig ber eltere 
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den erblichen Brüder » Bergleich, auf die Erb + Berbehberunng 
mit Sachen und Brandenburg, anf die von ihm behauptete⸗ 
Reichsfürſtenſtimme, und warnt fie gegen die neue Lehre des 
Calvinismus *°). Bei ber Eröffnung dieſes Teſtaments war 
8. Lubwig der Süngere, brei Sahre nachher L. Philipp, fieben 
Jahre fpäter L. Friedrich volljährig, . Heinrich, ihr juͤngſter 


Bruder, indeſſen verftorben. Alſo entließen 2, Moriz und L. 


Ludwig der Aeltere, noch vor Ablauf des letzten Ziels, von 
e. Friedrich und feinen Brüdern erſucht, auch dieſen der bis⸗ 


herigen Vormundſchaft. 


und 8. Georg, 1594, mit L. Moriz vertragen, und die Gemeinſchaft 
der Kirchen⸗ und Schuldiener näher beftimmt. 

48) „Weil derfelbe nicht allein dem Herren Chriſto feine göttliche 
Ehre, Majeftät und Herrlichkeit, fo er nach feiner menichlihen Natur, 
aus der perfünlichen Bereinigung mit Gott und aus feinem Gig zur 
Rechten Gottes empfangen, verkleinert, fondern auch die Kraft des 
hochwürdigen Sarraments enervirt.“ Seine Söhne follen bei der N. 
&., und Apologie und Luther's Katechismus bleiben, feine unndthige 
disputationes geftatten, Lehrer, die diefer Religion nicht find, beur⸗ 
lauben (wenn gleich nicht verfolgen). Vergl. übrigens, da dieſes Teſta⸗ 
ment vom 25. Dct. 1593 meines Wiſſens nirgends gedruckt iſt Cein Codieill, 
Darmitadt vom 3. Dechr’ 1393, und ein Neben⸗Codicill vom 10. Febr. 
1593 find mir dem Inhalt nach, da fie felbft in dem betreffenden heil. 
darmftädtifchen Eopial: Buch fehlen, nicht bekannt), dad zu Darmſtadt 
und Leipzig 1832 gedrudte heffifche Staats-Recht, Bud H. ©. 
130, 121, wo jedoch irrig fteht, daß den 2. Georg nur drei Söhne 
überlebt hätten, und nicht bemerkt wird, daß der Herzog von Würtem⸗ 
berg die Bormundfihaft ablehnte. 


u Beſſen⸗Darmſtadt. ©, Ludwig V. 1596-1626. 115, 


Zweites Hauptstück. 


Heffens Darmftadt unter 2, Ludwig V. Reihe 

handel, Mißhelligkeiten mit Heffen»Caffel, Mars 

burger Erbfolgefireit, Landflände, Haus» und 
kandess Angelegenheiten. 15961026. 


Landgraf Ludwig V., wegen feiner Anhänglichleit am bie 
Laiſer des öfterreichifchen Haufes auch der Getreue genanat‘”, 
ein beredter , entfchloffener, wenn gleich zuweilen fich felbft 
und feine politifche Wichtigkeit überfchäßender Fürſt I, dem 
zu den Erwerbungen und Geldfummen feined Vaters die uns 
zweifelhafte Hälfte ber Marburgifchen Erbfchaft zufiel, defr 
fen Brüder Philipp und Friedrich ſich bald nad) dem Antritt 


ihrer Großjährigfeit von ihm abfinden ließen, der in glück⸗ 





49) Bergl. fein Portrait in Juſti's Borzeit. 1827. Er felbf lieg 
ih den Beinamen Deo et Caesari fidelis auf fein Todten⸗Hemd fliden. 
Die Geſchichte dieſes Randgrafen, der zuerft in einer Stammtafel des 
nach feinem Tod 1626 zu Marburg in Folio gedrudten Ehrenges 
dächt niſſes Centhaltend Perfonalien, theologifhe und academifche 
Lohreden) als der Fünfte bezeichnet wird (vergl. oben Bud, III. Anm. 
32), ift um dDeswillen der des L. Moriz von Heſſen⸗Caſſel vorangeftellt, 
weil die leßtere mit der feines Sohnes L. Wilhelm zufammenhängend 
Peine Unterbrechung leidet. 

50), So urtheilt wenigſtens ein Schriftiteller, welcher den Lands 
grafen aus feiner geheimen Correſpondenz mit feinem Schwiegerfohn, 
dem Herzog Georg von Lüneburg (den er in der verhängnißvolliten 
Zeit dem Kaifer Ferdinand IT. zuführte), Eennen gelernt hat. Siehe 
dad Leben Herzog’s Georg von Br. Lüneburg, von dem Rönigl. han 
nöpriihen General Feldzeugmeifter von ber Deden. Hannover 1838. 
%.1. ©. 52, 53. Daß 8. Ludwig weder die gediegene Kraft feines 
Ahnherrn Philipp, noch den anfpruchlofen Sinn feines Vaters befaß, 
behauptet auch der Herausgeber des heffifchen Cheflen = darmitäbtifchen) 
Staats - Rechts. Darmitadt und Leipꝛig 1832, Th. I. ©. 1%. 

8* 





114 Viertes · Buch. Hauptfüd 


den erblicen Brüder » Vergleich, auf bic 
mit Sachſen und Brandenburg, auf die 
Reichöfürftenftimme, und warnt fle geg 
Calvinismus *°). Bei der Eröffnung d 
2. Ludwig der Jüngere, brei Jahre na: 

1603. Jahre fpäter 2. Friedrich volljährig, 
Bruder, indeſſen verftorben. Alſo en 
Ludwig der Aeltere, noch vor Ablar 

1602. L. Friedrich und feinen Brüdern erſ 
herigen Vormundſchaft. 


und 8. Georg, 1594, mit &. Moriz v 
der Kirchen⸗ und Schuldiener näher 
48) „Weil derfelbe nicht allein = 
Ehre, Majeftät und Herrlichkeit, fr _ 
aus der perfünlihen Bereinigung 
Rechten Gottes empfangen, ver! 
hochwürdigen Sarraments enern — 
C., und Apologie und Luther's 
disputationes geſtatten, Lehre 
lauben (wenn gleich nicht verf 
ment vom 25. Det. 1593 meiner 
Darmftadt vom 3. Decbr’ 15 
1593 find mir dem Inhalt ı 
darmftädtifchen Copial » Buc 


\ 





1596— 1020. 117 


1gelifhen Ständen um 


des kaiſerlichen Hauſes 


könnten, verwilligten, 
einer Steuer, welche 
deſterreichs zum Zweck 
es und der Chriſtenheit 
erden koͤnne; auch bes 
t Ruhe und Vertrauen 
f erinnerte jedoch Lud⸗ 
ıehr dem erbverbrüder⸗ 
: eine beharrliche Türs 
Bewilligung ftufenweife 
Kriegslaft bisher faft 
m Rath feines feligen 
jyen und. anderen protes 
ı vertiefen; falls Kurs 
pofition) deshalb feine 
feine Gefandten am 
nzuholen >). Als die 


zierung» Archiv). Als im 
e Majorität der Stimmen) 
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licher Ehe mit einer Gemahlin aus dem Kurhauſe Branden⸗ 


burg, in Freundſchaft mit Kurſachſen, den geiſtlichen Kur⸗ 
füͤrſten am Rhein und mit Wuͤrtemberg lebte, erſchien im Beſitz 


u aller Mittel, um fi) ganz dem Wohl feines Volkes zu wids 


1597. 


1598. 


men. Auch betrat er erſt nach und nach mit ber fleigenden, 
Hoffnung eines größeren Länder-Ermwerbs die ihm ganz eigens 
thümliche geräufchvolle Laufbahn, die than während der Res 
gierung. dreier Kaifer GRudolfs IL, Matthias, Ferdinand II,) 
in alle vamaligen Reichshaͤndel verwicelte. Anfangs nach dem 
Antritt feiner Regierung, für fich und feine noch unmündigen 
Brüder mit allen heffiichen Reichslehen belehnt °'), folgte: 
er der Richtung, welche Died Haus feit der Reformation zur 
Behauptung evangeliſcher und Reichöverfaffungdmäßiger Frets 
heit genommen hatte. Auf dem erften Reichstag, den er bes 
ſchickte, erflärte er fi, der zu Eaffel aufgefegten Geſammt⸗ 


Inſtruktion gemäß, gegen bie gefährliche „aus uͤbermäßi⸗ 


gem Neligiondeifer entitandene” Trennung der evangelifchen 
Stände ,. gegen bie einfeitigen dem Religionsfrieden zuwider 
laufenden Hofproceffe, gegen die partheiiſche Handhabung 
ber Reichs-Juſtiz Cunter einem römifch-»Fatholifchen meiſtens 
aus dem Prälaten- Stand ernannten Kammer⸗Richter), und 
in Hinfiht der Türfenhülfe gegen die feinen Religionds 
verwandten immer Täftigere Zmwingherrfchaft der Stimmens 
mehrheit. Denn diefe, fo äußerten fich die heffiichen Fürften, 


durch die überwiegende Menge römifch-Fatholifcher Prälaten 


51) Diefer Reichs⸗Lehnbrief wurde am lebten April 1597 zu Prag 
auf Anfuchen 2. Ludwig's des Züngeren, ald regierenden Fürften, und 
der 2. Moriz und Ludwig's des Aelteren ald Vormünder der unmün⸗ 
digen Söhne 8. Georg’s ausgefertigt, wobei zu bemerken, daß Der 
Kaifer felbft durch Vorſetzung des 8. Moriz vor feinen Oheim die 
Präcedenz der erftgebornen Linie bezeichnet. Lünig’s Reichs- Archiv. IX 
806 u. f. w. 
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hervorgebracht und den größeren evangelifchen Ständen um 


fo verderblicher , weil viele Anhänger des Faiferlichen Haufes 
nur zum Schein, mehr als fie zahlen Fünnten, verwilligten, 
vernichte die hergebrachte Freiwilligkeit einer Steuer, welche 
ne Die Vertheidigung Ungarns und Defterreiche zum Zweck 
babe, wenn fie gleich zur Ehre Gottes und der Chriftenheit 
zum Beiten nicht füglich verweigert werden fünne; auch bes 
gehre man von dem Kaifer, daß er erſt Ruhe und Vertrauen 
im Reiche wiederherftelle. Bald darauf. erinnerte jedoch Lud⸗ 
wig, daß man fich in dieſem Punfte mehr dem erbverbrüder⸗ 
. ten Haufe Kurs Sacdfen (welches für eine beharrliche Türs 
kenhülfe flimmte) nähern, und in der Bewilligung ftufenmeife 
fortfchreiten müffe, da der Kaifer die Kriegslaft bisher faft 
allein getragen; auch wünfche er, dem Rath feined feligen 
Baterd gemäß, fi in der Straßburgifchen und- anderen protes 
Bantifchen Befchwerben nicht zu fehr zu vertiefen; falls Kurs 


Pfalz (damals an der Spike der Oppofition) deshalb feine 


Reichshülfe zurückziehen wolle, wären feine Gefandten am 


Reichstag inftruirt, befondern Befehl einzuholen *2). Als die 


32) Reichstags-Akten (im Caſſel'ſchen Regierungs> Archiv). Als im 
März 1604 der Reichs-Fiskal (geftügt auf die Majprität der Stimmen) 
wegen einer von 1598 rückſtändigen Türkenftener gegen Heſſen eins 


föreiten wollte Cohngeachtet L. Moriz die dem Kaiſer Marimilian IL 
vorgefchoffenen 15000 Gulden, und die Unkoften eines im Auftrage der 


Kreife am Rhein unternommenen Defenfiv- Zuges vorſchützte), erflärte 
& Ludwig V. ferner in einem Schreiben an feinen Oheim zu Marburg, 
man müfle den Borrath der erhobenen Türkenfteuer dazu angreifen, 
mm fich beim SKatfer „Gunft“ zu erwecken, wenn er felbft gleich durdy 
Die Kaufgelder für das Sienburgifhe Amt Kelfterbah, 4. Tonnen 
Goldes, erichöpft fey. L. Ludwig der Aeltere antwortefe, wegen der 
Steuer von 1598 fey er einverftanden, aber eine Anticipation der neuen 
Steuer Fünne nicht gefchehen, ohne das Geld von den armen Unters 
thanen mit Gewalt herauszupreffen. Zu der Steuer von 1598 (für 
Hefien überhaupt 50,000 Gulden, vergl. ©. 248, 249 des vorigen 


1603, 


1598, 


1599. 


1603. 
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Spanier ımter Mendoza in dem nieberläupifchen Krieg ben 
Rhein überfcehritten und die benachbarten Kreife ſich in Ver⸗ 
theidigungsftand ſetzten, gab 2. Ludwig V. zu ber großen 
Land» Rettungsfteuer der heffifchen Landflände (von 150,000 
Gulden) feinen Antheil, und trat den Befchlüffen des ober» 
rheinifchen Kreifes bei, welche Der Anmahnungen des Kaifers 
ohngeachtet die Gefahr am Rhein für dringender erlärten, als 
bie an ber Ungarifchen Grenze °°). Damals faud noch eine 
gegenfeitige Unterſtützung der hefftfchen Fürſten in ihren Pri⸗ 
vatfachen flatt, Heſſen⸗Caſſels in der Forderung einer rück⸗ 
fländigen dem oberrheinifchen Kreife vorgefchoffenen Geld» 
ſumme, Heſſen⸗Darmſtadts in der Sfenburgifchen Kauffache, 
gegen welche der Kaifer einen wibrigen Vorbeſcheid erlaffen 
hatte. Auch übernahmen 8%. Moriz und 2. Ludwig gemein 
ſchaftlich Die Vermittelung in der preußifchen Angelegenheit, 
um welche fie. der Kurfürft Joachim Friedrich von Branden⸗ 
burg erfuchte, und befchickten felbft einen polnischen Reichs⸗ 
tag *9). Aber bei ber erſten engeren Zufammenfegung der 


Bundes) trug es dem Landgrafen Moriz zu Eaffel 26,666 Gulden 18 


Albus, dem 2. Ludwig zu Marburg 14,166 Gulden 18 Albus, dem 2. 
Ludwig zu Darmftadt 9166 Gulden 18 Alb., woraus man dad damalige 
Größen: Berhältniß der drei heffifchen Staaten erkennen kann. 

53) Zufolge der Geſammt⸗Inſtruction der drei Zandgrafen zu dem 
Sranffurter Convent im Sahre 1599, die eine offene Rechtfertigung 
des Zuges gegen das ausländiiche barbarifche Kriegsvolk enthielt, follte 
in jedem Kal Schaden: Erfaß gefordert, und die bedrängten Stände 


“ „ungeirrt der kaiſerlichen Snhibition“ entfeht werden. Cine engere 


„Zufammenfetung“ der evangeliihen Stände ſchlugen fie noch ſämmt⸗ 
lih aus. 
54) Es betraf die Bormundfchaft über den biöbfinnigen Herzog 


| Albert Friedrich, welche bis zum Ausfterben der fränkifchen Linie, 


1603, der Markgraf von Culmbach führte, nachher Kur» Brandenburg 
nebft der Adminiftration von Preußen erhielt, und Die polniſche Mit⸗ 
belehnung, wodurch nachher des Kurfürften Soachim Friedrich's Sohn 


/ 
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eangeliſchen Stände, and welcher bie proteftantifche Unkon 


entſtand, zu Friedberg und Heidelberg, zug fich 2. Ludwig &.«, oo, 


serüd, wenngleich 2. Moriz unb Heinrich Sulius von Brauns 
fehweig, damals ein Anhänger des Kurfürften von ber Pfalz, 
ihn in Darmftadt felbft beficchten °°u. Die erfle Spur einer 
hartnaͤckigen Meinungsserfchiedenheit zwifchen ©. Ludwig zu 
Dormfabt und den älteren Linien zu Caſſel und Marburg 
zeigte ſich gleich nach dem Antritt der Großjährigfeit feiner 
Brüder Philipp und Friedrich. L. Ludwig hatte fie, ohnge⸗ 


Johann Sigismund, im Jahre 1618 den wirklichen Beſitz von Preußen 
erlangte. Im Jahre 1688 wurde Hermann von Malsburg im Namen 
der Landgrafen Moriz und Ludwig dem Kurfürken zugefandt. Im 
Sahre 1608 erihien Reinhard von Lehrbach auf dem polnischen Reiches 
tag. Die Relation deffelben, an L. Moriz gerichtet, theilte diefer dem 
8. Ludwig mit. Der Kurfürſt dankte den Sandgrafen für den geleiftes 
ten Beiſtand. 


35) Dev Herzog, damals in ber Pleſſiſchen Sache mit 2. Moriz 
im Strat, kam am 1. März 1599 Furz nach der Abreife des 2. Moriz 
auf feiner Reife nad; Heidelberg durch Darmftadt; es fcheint aber, daß 
2. Ludwig ſich vorher entfernte, denn der Berichterftatter des 2. Moriz 
erzählt, der Herzog habe dort im Wirthshaus ſich ſelbſt einen Pfaun⸗ 
Buchen gebaden, der aber fchlecht gerathen fey. Die Weigerung der 
Landgrafen zu Warburg und Darmftadt, an der beginnenden Union 


, Theil zu nehmen (weil darunter Privat» Sachen der Pfalz mit unter 


laufen könnten, und in ſolchen Eonföderationen nur Wenige ihren Geld⸗ 
beitrag lieferten), fowie ben Streit mit Braunſchweig (der erft beige 
legt werden müßte) nahm 8. Moriz zum Borwand, um den erflen 
Unigns » Beichläflen nicht förmlich beizutreten. Ihm allein überließen 
Die beiden andern Landgrafen auch, den Reichs = Deputationd: Tag zu 
Geier im Sabre 1600 zu beſchicken Cum der Reich» Zuftiz willen, und 
demit dort den Esangelifchen nichts zum Nachtheil befchloffen würde), 
ohngeachtet kurz vorher zu Frankfurt befchloffen war, dort die evange⸗ 
liſcher Beichwerden, welche der Union Veranlaſſung waren, vorzubrin⸗ 
gen. Herechtigt zur Theilnahme an biefer Beihidung des bald nachher 
mögehenten permanenten Reichsſs⸗Ausſchuſſes mar jedoch bertönmlich 
wur noch Ray Landgraf yon arburs 


Erbſtatut. 


D 
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‘achtet der von feinem Bater vorläufig auf zehn Jahre anger 


1602. 
Erſtes 


1603. 


orbneten Regierungs⸗Gemeinſchaft, wie fie nachher ſich bes 
ſchwerend Hagten °°), überredet, gegen Abtretung ihrer Ans 
fprüche auf die Landes⸗Regierung fich mit einem jährlichen 
Deputat von zehntaufend und achttaufend Gulden abfinden 
zu laſſen. Als hierauf. die -Faiferliche Kanzlei, weder von 
diefer Anordnung noch von der Entlaffüng aus der Vormund⸗ 
haft unterrichtet, die Einladung zum Reichstag nicht nur 
an 2. Moriz, L. Ludwig den Aelteren und Süngeren, fonbern 
auch an die Bormünder der jüngeren hinterlaffenen Söhne . 
8. Georg's richtete, glaubte 8. Ludwig zu Darmflabt für 
feine Linie drei ReichSftimmen fordern zu Tünnen. Sein Bas 
ter, fo fehrieb er feinem Oheim zu Marburg, habe feinen 
Söhnen befohlen, die hochwichtige Stimme und Seffion im 
Reichgrathe und an den Kreis⸗Tagen nicht zu vernachlaͤſſigen; 
aus Philipp’s des Großmüthigen einziger Reichsſtimme jeyen, 
ohngeachtet der verfchiedenen Landeöportionen ‚feiner Söhne, 
vier Stimmen entfprungen; um ein Gleiches zu erlangen, 
wären feine nun großjährigen Brüder entfchloffen, den Reichs⸗ 
tag zu befchiden, wozu fie ſchon die Oewaltbriefe ausgefer⸗ 
tigt; wenn er fich gleich mit denfelben noch Feiner erblichen 
Zheilung verglichen, fo gebiete doch die Vorficht, ihnen frühe 
zeitig ihr Recht zu wahren; feine Vettern möchten fie hierin 


unterſtützen; denn eine folche Vermehrung der Reichsſtimmen 


56) So erzählt L. Ernft, Stifter der Linie von Hefien-Rothenburg, 
der als Katholik eine eigene unpartheiifche Anficht hat, in einer hinters 
laffenen Handfchrift CSummarifche Snformation über den Zuſtand des 
Haufes Helfen, welche den Zeitraum von 8. Philipps Tod bi 1637 
und 1648 umfaßt. Auf der Caſſel'ſchen Bibliothek). Er fest hinzu, 
daß, ald 2. Philipp und 2. Friedrich fih nachher malcontent erzeigt, als 
wären fie noch jung und unerfahren von E. Ludwig inducirt worden, 
hätten die darmitädtifchen Raͤthe vorgegeben, es ſey geichehen, um bei 
der Marburger Succeflion deſto befler gegen £. Moriz gefaßt zu feyn. 
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der vielleicht nur die römiſch⸗katholiſchen Prälaten wibers 
forechen würden, ſey dem Gefammthaufe Heſſen und der 
evangelifchen Sache gleich nüßlich. Vergebens antwortete ihm 
2. Ludwig zu Warburg, nad) einer mit L. Moriz gehaltenen 
Rückſprache, diefe Neuerung fey nicht nur dem Sinn bes 
väterlichen Teftaments, fonbern auch dem von ihnen indges 
fammt Bei den, früheren Reichötagen befolgten Herkommen zus 
wider; 2. Wilhelm habe nicht einmal nach dem Tode 8. Phi⸗ 
Ipp’s II. bie Stimme von Rheinfels durchfegen konnen; felbft 
das Haus Defterreich, ohngeachtet feiner Größe und ver« 
ſchiedenen Landes-Regierungen, führe nur eine Stimme *7); 
zur Führung einer Reichsſtimme, die auf Land und Leute ſich 
‚ geünde, fey der fürftliche Stand nicht hinreichend, man müſſe Veral. 
ein unmittelbar unter dem Reich ſtehender, regierender Lan⸗ Fa 
besfürft ſeyn; weder die vorläufige Vergleichung mit feinen 
übern, noch das Ausſchreiben einer Faiferlichen Kanzlei 
gebe ihm oder feinen Brüdern ein vorher nicht befeffenes 
Recht. %. Ludwig V., zugleich von dem Widerfpruch Heffens 
Caſſel's benachrichtigt, begnägte ſich zwar, am Reichstag Die 
Abwefenheit feiner Brüder zu entſchuldigen, beharrte aber 
anf feiner Meinung °*. 

Nach dem Tode L. Ludwigs zu Marburg begann zwi⸗ Gefolge 
fhen Gaffel und Darmftadt jener verhängnißvole, durch un, Streit. 


57) Nämlich für Defterreich; eine andere für Burgund, fo wenig 
dies für Deutfchland verderbliche Nebenland in Steuern und anderen 
Laſten nach der Reiche» und Kreis: Berfaflung gerichtet wurde. 

58) Alta des Reichſtags von 16023 und 1603. L. Ludwig der Ael⸗ 
tere, des Widerfpruchs feines Neffen müde, antwortete zuletzt, „wenn 
er die Sache weiter treibe, werde er nur Spott und Schande davon 
haben, man könne vor dem’ Hamen nicht fiſchen“. Die heſſen⸗Caſſel⸗ 
ſchen Geſandten, ohngeachtet 2. Moriz vorausfagte, das Unternehmen 
8. Ludwig’s werde keinen Effect haben, waren mit einer eventuellen 
Proteſtation verſehen. 


! 
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Willen, deſſen Eröffnung L. Ludwig ber Aeltere beiwehnte, 
hatte er ſo geheim gehalten, daß L. Moriz in einer, feinen 
Abgeordneten mitgegebenen Inſtruction vorausſetzte, L. Ludwig 
der Jüngere, Georg's aͤlteſter Sohn, ſey zum alleinigen Re⸗ 
genten bes Landes beſtimmt. ‚Aber L. Georg, ber, aus Grüne 
den der Vorſicht, vielleicht aus Rückſicht auf die bevorſtehende 
Erbſchaft des Oberfürſtenthums, die Einführung eines Erfts 
geburts⸗ Rechts noch nicht für rathſam hielt, hatte ſeine 
ſaͤmmtlichen, damals noch unmündigen Söhne zu unzweifel⸗ 
haften Erben feiner Länder und Leute ernannt; zur Vormund⸗ 
fchaft über diefelbe, wie zur Vollftredung feines Teſtaments, 
außer Herzog Friedrih von Würtemberg, der biefen Auftrag 
ablehnte, feinen Bruder 2. Ludwig, und feinen Neffen 8%. 
Moriz erfucht; zum Ziel ihrer Bolljährigkeit das achtzehnte 
Jahr beftimmt.. Nacd) Erreichung feines vollftändigen Alters 
follte zuerft Ludwig, der ältefte Sohn, die Regierung und 
Hofhaltung an die Hand nehmen, aber mit feinen Brüdern 
zum mindeſten zehn Sahre hindurch in unzertheilter Gemeins 
fchaft ſtehen; diefe von ihm gehörig unterhalten, nad) und 
nad) als volljährig und der Vormundfchaft entlaffen, zur 
Mitregierung gezogen werden, ohne Trennung der Hofhals 
tung und Kanzlei, je eine Stimme im Staatsrath führen, 
bamit die Mehrheit entſcheide, dem älteften Bruder zwei 
Stimmen 


leihen vorhandenen. Geldes baffelbe nicht in einen ldcherichten oder 
zerbrochenen Seckel anzulegen, hatte er den Herzogen Ludwig und 
Friedrich von Würtemberg (im Jahre 1590) vorgeſchoſſen 100,000 Sul» ' 
den, dem Grafen Philipp von Hanau (1593) 10,000, dem Grafen Lud⸗ 
wig von Zeiningen 40,000, dem Kurfürft Friedrich von der Pfalz 16,000, 
gegen Berpfändung der pfälzifihen Hälfte von Umftadt; wozu, als der⸗ 
ſelbe das Schloß Streichenberg im Kreich⸗Gau ankaufte, noch weiter 
14,000 Gulden angelegt wurden. Die ihm von Eleonora zugebrachten 
und damals berichtigten 32,000 Gulden Heiraths⸗Gutes batte er mit 
einer gleichen Widerlage auf dad Amt Lichtenberg verſichert. 
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Stimmen überlaffen, auch ſich (gleich ihm) in wichtigen Sachen 
des Raths und Gutachtens ihrer gewefenen Bormünber als 
naher Blutes Verwandter bedienen. Nach Aufhebung biefer 
Gemeinfchaft follte eine, wie L. Georg hoffte, nun mit gerins 
gerer Unbequemlichkeit verfnüpfte, Theilung feines Landes und 
der kehnöleute für "alle feine Söhne zu gleichen Theilen geſche⸗ 
ben, feinem älteften und am meiften belafteten Sohne zum 
voraus hundert und fünfzig taufend Gulden, zum Vorzug 
\ feines. Landes » Theild Schloß, Stabt und Amt Darmftadt, 
nach etwaigem Abgang eines feiner Söhne aber beffen Erbs 
theil den übrigen Söhnen zu gleichen Theilen zufallen. In dems 
felben Teftament wiederholt L. Georg die weifen Rathfchläge 
und Vorfchriften feines Vaters, über einfache Hofordnung, 
Sparfamfeit, unpartheiifche Gerechtigkeit, Entfernung der 
Schmeichler, gerechte Münze, Wahrung der Grenzen und For, 
fen, empfiehlt feinen Söhnen unverbrüchliche Eintracht, gewife 
fenhafte Fürforge für ihre Schweitern, liebevolle Achtung gegen 
feine hinterlaffene Gemahlin Cgleich als fey er felbft noch am 
keben) und den Eheftand 4°), belehrt fie über ihre gemein 
ſamen Anfprüche und Gerechtſame an der angefallenen Erbfchaft 
der Grafen von Diez und 8. Philipp’ II.*”), weifet fie auf 





46) „Und ob fie ſchon nicht Croesi Güter haben, fo follen fie fi 
dach deßhalb nicht vor dem Eheſtand abſchrecken laffen, denn es iſt bef- 
ſer, ein wenig mit Ehren, als viel mit Unehren haben. * 

47) Bei diefer Gelegenheit erwähnt 8. Georg außer der Vertheilung 
der Diezifchen Aemter, und der bei der Erbtheilung 8. Philipp’s, 1584, 
borbehaltenen Gemeinfchaft des Rheinzolls zu St. Goar und der zwei 
Tyrnos am Bopparter Zoll, auch des Antheild-an Braubach (der allen« 
falls gegen Schotten an L. Ludwig den Nelteren vertaufcht werden 
Konnte), und des inzwifchen von der Witwe L. Philipp’s zurückgeſtellten 
dauſes Marrburg am Rhein, als einer Örenzburg und wichtigen Paſſes. 
Degen des mit Pfalz noch gemeinfamen Amts Umftadt und der geiſt⸗ 
lichen und Hoheits⸗Rechte über daſſelbe hatten ſich L. Ludwig der Aeltere 

VI. n. x. I. 8 


* 


1603. 


1602. 
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den erblichen Brüder s Bergleich, auf die Erb + Berbehbermng 
mit Sachen und Brandenburg, auf die von ihm behamptete 
Reichsfürftenfiimme, und warnt fie gegen Die neue Lehre des 
Calvinismus **). Bei der Erdffunng dieſes Teſtaments mar 
8. Ludwig der Züngere, drei Sahre nachher 2. Philipp, fieben 
Jahre fpäter 2. Friedrich volljährig, . Heinrich, the jüngfter 


Bruder, inbeffen verfiorben. Alſo entließen 8. Moriz und 8. 


Ludwig der Ueltere, noch vor Ablauf des letzten Ziel, von 
&. Friedrich und feinen Brüdern erfucht, auch dieſen der bis⸗ 
herigen Vormundſchaft. 


und L. Georg, 1594, mit 8. Moriz vertragen, und bie Semeinfchaft 
der Kirchen: und Schuldiener näher beftimmt. 

48) „Weil derfelbe nicht allein dem Herren Chriſto feine göttliche 
Ehre, Majeftät und Herrlichkeit, fo er nach feiner menſchlichen Natur, 
aus der perfünlihen Vereinigung mit Gott und aus feinem Sitz zur 
rechten Gottes empfangen, verkleinert, fondern auch die Kraft des 
dohwürdigen Sarraments enervirt.“ Geine Söhne follen bei der A. 
C., und Apologie und Luther's Katechismus bleiben, Peine unndthige 
disputationes geftatten, Lehrer, die diefer Religion nicht find, beur⸗ 
lauben (wenn gleich nicht verfolgen). Vergl. übrigens, da diefes Teſta⸗ 
ment vom 25. Oct. 1593 meines Wiſſens nirgends gedruckt ift Cein Codieill, 
Darmfladt vom 3. Dechr.’ 1593, und ein Neben⸗Codicill vom 10. Febr. 
1593 find mir dem Inhalt nad, da fie felbit in dem betreffenden heff. 
darmftädtifchen Eopial= Buch fehlen, nicht befannt), das zu Darmftadt 
und Leipzig 1832 gedrudte heſſiſche Staats-Recht, Bud U. ©. 
130, 1231, wo jedoch irrig fteht, daß den 2. Georg nur drei Söhne 
überlebt hätten, und nidyt bemerkt wird, Daß der Hering von Würtem⸗ 
berg die Bormundfihaft ablehnte. 


u 
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Zweites Hauptstück. 


Heffen » Darmftadt unter 2. Ludwig V. Reichs⸗ 

handel, Mißhelligkeiten mit Heffen»Eaffel, Mars 

burger Erbfolgefireit, Lanpflände, Haus⸗ und 
Landess Angelegenheiten. 1596—1626. 


Landgraf Ludwig V., wegen feiner Anhaͤnglichkeit am die 
Kaifer des öfterreichifchen Haufes auch der Getreue genannt‘, 
ein beredter,, entjchloffener, wenn gleich zumeilen fich felbft 
und feine politifche Wichtigkeit überfchägender Fürſt I, dem _ 
zu den Erwerbungen und Gelbfummen feines Vaters die uns 
zweifelhafte Hälfte ber Marburgifchen Erbſchaft zufiel, defr 
fen Brüder Philipp und Friedrich fich bald nad) dem Antritt 
ihrer Großjährigfeit von ihm abfinden ließen, der in glück⸗ 





49) Vergl. fein Portrait in Juſti's Vorzeit. 1827. Er ſelbſt lieg 
fi) den Beinamen Deo et Caesari fidelis auf fein Todten⸗Hemd fliden. 
Die Geſchichte diefed Landgrafen, der zuerft in einer Stammtafel des 
nach feinem Tod 1626 zu Marburg in Folio gedrudten Ehrenges 
dächtniſſes Centhaltend Perfonalien, theologifche und academiſche 
Lobreden) als der Fünfte bezeichnet wird (vergl. oben Bud III. Anm. 
32), it um deöwillen der des L. Moriz von Heflen-Eaflel vorangeftellt, 
weil die letztere mit der feines Sohnes 8. Wilhelm zuſammenhangend 
keine Unterbrechung leidet. 

50), Sp urtheilt wenigſtens ein Schriftſteller, welcher den Land⸗ 
grafen aus ſeiner geheimen Correſpondenz mit ſeinem Schwiegerſohn, 
dem Herzog Georg von Lüneburg (den er in der verhängnißvollſten 


Zeit dem Kaifer Ferdinand IT. zuführte), kennen gelernt hat. Siehe 


das Leben Herzog’s Georg von Br. Lüneburg, von dem koͤnigl. han- 
nösriihen Generals Feldzeugmeifter von der Deden. Hannover 1833, 
Th. 1. ©. 32%, 53. Daß L. Ludwig weder die gediegene Kraft feines 
Ahnherrn Philipp, noch den anfpruchlofen Sinn feines Vaters befaß, 
behauptet auch der Herausgeber des heffifchen (heſſen⸗ barmftäbtifchen) 
Staats - Rechts. Darmftadt und Leipꝛis 18323, Th. II. ©. 1%. 

g% 
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licher Ehe mit einer Gemahlin aus dem Kurhaufe Brandeit- 


burg, in Freundfchaft mit Kurfachfen, den geiftlichen Kur⸗ 


füurſten am Rhein unb mit Würtemberg Iebte, erſchien im Befig 


1597. 


1598. 


aller Mittel, um fihh ganz dem Wohl feines Volkes zu wids 
men. Auch betrat er erſt nady und nach mit der fleigenden 
Hoffnung eines größeren Länder-Erwerbs die ihm ganz eigens 
thümliche geräufchoolle Laufbahn, die ihn während der Re⸗ 
gierung. dreier Kaifer (Rudolfs IL, Matthias, Ferdinand I,) 
in alle damaligen Reich&händel verwidelte. Anfangs nach dem 
Antritt feiner Regierung, für fi und feine noch unmündigen 
Brüder mit allen heffiichen Neichslehen belehnt °'), folgte 
er der Richtung, welche died Haus feit der Reformation zur 
Behauptung edangelifcher und Reichsverfaffungsmäßiger Fred 
heit genommen hatte. Auf dem erften Neichstag, den er bes 
ſchickte, erklärte er fi, der zu Caſſel aufgefegten Geſammt⸗ 


Inſtruktion gemäß, gegen die gefährliche „aus übermaͤßi⸗ 


gem Neligiondeifer entftandene” Trennung der evangelischen 
Stände , gegen bie einfeitigen dem Religionsfrieden zuwider 
laufenden Hofproceſſe, gegen die partheiiſche Haudhabung 
ber Reichs-Juſtiz (unter einem römiſch⸗katholiſchen meiſtens 
aus dem Prälaten- Stand ernannten Kammer-Richter), und 
in Hinfiht der QTürfenhülfe gegen die feinen Religionds 
verwandten immer Jäftigere Zmwingherrfchaft der Stimmen 
mehrheit. Denn diefe, fo Außerten fich die heſſiſchen Fürften, 


durch) Die überwiegende Menge römifch-Tatholifcher Prälaten 


51) Diefer Reichs⸗Lehnbrief wurde am leßten April 1597 zu Prag 
auf Anfuchen L. Ludwig's des Jüngeren, ald regierenden Fürſten, und 
der 2. Moriz und Ludwig's des Aelteren als Vormünder der unmün⸗ 
digen Söhne 8. Georg’s ausgefertigt, wobei zu bemerken, daß. der 
Kaifer ſelbſt durch Vorſetzung des &. Mori; vor feinen Oheim die 
Präcedenz der erfigebornen Linie bezeichnet. Lünig’s Reihs-Archie. ix. 
806 u. ſ. w. 


"HeffensDarmftadt. 8. Ludwig V. 1596—1626. 117 


hervorgebracht und den größeren evangelifchen Ständen um 


fo verderblicher, weil viele Anhänger des Faiferlichen Hanfes ' 


nur zum Schein, mehr als fie zahlen Fünnten, verwilligten, 
vernichte die hergebrachte Freiwilligkeit einer Steuer, welche 
nur die DVertheidigung Ungarnd und Oeſterreichs zum Zweck 
habe, wenn ſie gleich zur Ehre Gottes und der Chriſtenheit 
zum Beſten nicht füglich verweigert werden könne; auch be⸗ 
gehre man von dem Kaiſer, daß er erſt Ruhe und Vertrauen 
im Reiche wiederherſtelle. Bald darauf erinnerte jedoch Lud⸗ 
wig, daß man ſich in dieſem Punkte mehr dem erbverbrüder⸗ 
ten Hauſe Kur⸗Sachſen (welches für eine beharrliche Tuͤr⸗ 
kenhülfe ſtimmte) nähern, und in der Bewilligung ſtufenweiſe 
fortfchreiten müffe, da der Kaifer die Kriegslaft bisher faſt 
allein getragen; auch wünfche er, dem Rath feines feligen 
Baters gemäß, ſich in der Straßburgifchen und- anderen protes 
ſtantiſchen Beſchwerden nicht zw fehr zu vertiefen; falls Kurs 


1603. 


Pfalz (damals an der Spike der Oppofition) deshalb feine | 


Reichshülfe zurückziehen wolle, wären feine Gefandten am 


Reichstag inftrnirt, befondern Befehl einzuholen *2). Als die 


52) Reichstags-Akten (im Caſſel'ſchen Regierungs⸗Archiv). Als im 
März 1604 der Reichs⸗-Fiskal (geſtützt auf die Majorität der Stimmen) 
wegen einer von 1598 rückſtändigen Türfenfteuer gegen Heſſen ein⸗ 
ſchreiten wollte '(ohngeachtet L. Moriz die dem Kaiſer Maximilian I. 


vorgefchoffenen 15000 Gulden, und die Unkoſten eines im Auftrage der 


Kreife am Rhein unternommenen Defenfiv- Zuges vorſchützte), erklärte 
& Ludwig V. ferner in einem Schreiben an feinen Oheim zu Marburg, 
man müfle den Borrath der erhobenen Türfenfteuer dazu angreifen, 
mm ſich beim SKaifer „Gunft“ zu ermweden, wenn er felbft gleich durdy 
Die Kaufgelder für das Sienburgifhe Amt Kelfterbah, 4a Tonnen 
Goldes, erfchöpft fey. L. Ludwig der Aeltere antwortete, wegen der 
Steuer von 1598 fey er einverftanden, aber eine Anticipation der neuen 
Steuer konne nicht gefchehen, ohne das Geld von den armen Unter 
thanen mit Gewalt herauszupreffen. Zu der Steuer von 1598 (für 
Heffen überhaupt 50,000 Gulden, vergl. ©. 248, 249 des vorigen 
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lichen Vergleichs⸗ und Rechts⸗Proceſſes blieb L. Moriz bei 
dem einmal angenommenen Teſtament ſtehen. Die Vergleichs⸗ 
Borfchläge zur Befriedigung L. Ludwigs und feiner Brüder 
gingen theils von ihren Anmälten, theils von ben niederges 
fegten AufträgalRtichtern felbft aus, wobei fie mehr ald einmal, 
und mit dem Wunfch der Nitterfchaft übereinftimmend, er 
Härten, daß Das Teftament in Kraft bleiben müſſe. Der 
Borfchlag Darmftadts, mwenigftens die Lehen nach Köpfen, 


- wenngleich die Allodien nad) Stämmen zu theilen, erfchien 


8 Nov, 


Pr. 


Caußer der Schäblichfeit Diefer Trennung für die Landes⸗ 
Berfaffung) als ein Zweifel an dem Recht des Teſtators, 
ber die Lehen zu verfügen. Alſo trugen die Schiedsrichter 
darauf an, ohnbefchadet ded Teſtaments, entweder ber Darm⸗ 
ftädtifchen Linie eine Prärogatide zuzugeftehen, oder Dad ganze 
Land der Erbfchaft bis zur Angleichung des Streit? unter 
eine gemeinfame Regierung zu ftellen, oder eine vorläufige 
nach der Nähe und Lage der Aemter billige Theilung (Mut⸗ 
ſchirung) vorzimehmen, und beiden Theilen die rechtliche Aus⸗ 


führung deffen, was fie fonft fuchten , zu überlaffen, unter 


auf das altväterlihe Teftament begründet, habe keinen anderen Zweck, 
ald daß die Güter bei dem Stamm verbleiben follten, weldyes hier 
der Fall fey.“ Endlich fest er hinzu: „Weil auch, wann die Dinge 
vor andere Leute kommen follten, diefelbige andere Gedanken jchöpfen 
möchten (die Verhinderung der Ausbreitung der Haus: Zwiftigfeiten 
war nämlih ein Haupt: Zwed des Aufträgals Gerichtd), fo haden die 
Niedergeſetzten folches guter Meinung ‚erinnern wollen, nicht zwetfelnd, 
fie (die Darmſtädtiſchen Näthe, Piftorius, Strupp u. f. m.) werden es 
in Gedanfen nehmen, und dahin trachten, daß befchwerliche Weiterung, 
fonderlich distractio animorum inter principes, welche Landen und Reuten 
sur Befchwerung gereichen würde, vermieden bleibe.” 

71) Rämlih von Seiten Heilen » Darımftadts die Erbtheilung nach 
Köpfen, oder die dritte Quart, son Seiten Heſſen-Caſſels, wegen des 
heſſen⸗darmſt. Widerfpruchs gegen das Teſtament, vermöge des juris 
acquisiti (accretio, Oder jus cadueitatis) den Anfgl ber verwirkten Hälfte. 


| 


ber Berpflichtung, was Ahieriker erfannt würbe, gegen⸗ 


feitig zu halten Als L. Morg, um erfi von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt die Anerkennung des Teſtaments und bie gerichtliche 
Einweifung in fein. Erbtheil Cimmissie) zu erhalten, dieſe 
Anträge verwarf, und auch die Forderung 2. Ludwig's und 


finer Brüder, ihnen zu ihrer Hälfte die Grafichaft Nidda 


und die Herrſchaft Eppenftein zuzulegen, felbit bei ven Aus 
fragal- Richtern einen Anklang fand, eröffnete L. Ludwig 
an demfelben Tage zwei neue. Vorfchläge, entweder unter 


vorläufiger gleicher Theilung nach der Nähe der Landfchaften 


eine Friſt won vier Monaten für jede Parthei, um ihre 
Sorderungen bei dem Schiedsgericht anzubringen, ober unter 
Anerlennung des Teſtaments bie Cinverleibung. der Stabt 
NMarburg in die Darmftädtifche Hälfte An diefem Sig der 
Landes⸗Univerſität und an bem Gonfeffionseifer fcheiterte: Die 
gätliche Unterhanblung 3), Denn in dem Anſtands⸗Receß, 
einem von beiden Theilen angeoröneten Stillſtand, damit die 
rehtlihe Ausführung durch Teinerlei Occupation verhindert 
würde, war, außer ber an Heſſen⸗Caſſel und Marburg ges 
wieſenen Graffchaft Walde, nebft Godeldheim und Grüns 
beck, die Univerfität Marburg nicht allein ausgenommen, 
fondern auch dem 8. Meoriz. „worbehalten“, weit fle fchon 


10, Ra. 


(1604, 


1.300) 


unter beſonderer Verpflichtung, Hand und Huldigung der 





72) Vergl. oben Anm. 38. Die dort ngeführte Antwort gab 2. 
Ludwig Auf den Antrag des 8. Moriz, ihm die Mitverwaltung der 
Untverfität zuzugeſtehen, wenn er etwas von der ſtrengen lutherifchen 
Lehre abweichen wolle. 8. Moriz führte zwar noch ald Grund, warum 
er son Marburg nicht abftehen fünnte, die Lage dieſer Stadt zu den 
andern ihm wegen der Nähe zuzuweiſenden Oertern, und die Schädlich> 
keit einer ſolchen Trennung hinſichtlich der- Hofhaltung und Dienſte an, 
drückt aber fchon die Befürdtung aus, daß man wegen Der Unwerfität 
in Streit gerathen, und diefelbe abwend en werde, wodurd der Ort 
ſelbſt verderben würde, — nn 

94 


da Nov, 


132 Vierte Buch. Hauptſtuͤck IT. 


Sandgrafen von Caffel und Marburg ftehe”*). Dies geſchah 
zwar unter ausbrüdlichem Vorbehalt ber Lanbgrafen von 
Darmftadt wegen ihrer (and dem Teſtament 2. Philipp’s ges 
feiteten erblichen) Rechte an die Univerfität, wie an jene 
Lehnſtücke des Fürftenthums. Aber an demfelben Tage, 100 
das Schiedsgericht die von L. Moriz zuerft, dann auc von 


L. Ludwig, jedoch unter Proteftation gefuchte vorläufige Eins 


weifung in Das Erbtheil für beide Partheien erfanute, wurde 
ben Landgrafen von Darmftadt der Befcheid gegeben, daß 
man hinfichtlich der Univerfität und ber anderen audgefegten 
Stüde ihnen die Ausführung ihres verhofften Rechts übers 
laſſen müffe. Hierauf ward nad) Einziehung der amtlichen 
Anfchläge zus fchiedsrichtlichen Theilung des Oberfürſtenthums 
gefchritten. % Ludwig, inzwifchen von Marburg abgereifet 
(feine. Brüder hatten ſich ſchon früher entfernt), verweigerte 
zwar eine fernere Anerfennung bes Aufträgals Gerichte, aber 


daſſelbe ertlarte ſich einfimmig **), Kraft bed Teſtaments 


73), Siehe Buch HL Anm. 61. (8. Ludwig V. behauptete nachher, 
er fey zu diefem ihm nachtheiligen Anſtands-Receß gedrungen worden, 
weil L. Moriz ſchon alles zu einer Dccupation der Erbfchaft vorbereitet 
habe). In dem Teftament 2 Ludwig’ des Nelteren wird nur im Alle 
gemeinen den Erben befohlen, die Univerfität und ihre Lehrer gegen 
jede irrige oder widrige Kehre zu fchügen; daß fie aber eine Geſammt⸗ 
Univerfität bleiben follte (vergl. Fuſti's Vorzeit, 1828. ©. 134), Darüber 
zu teftiren, Fonnte ihm feiner Befugniß nach nicht in den Sinn kom⸗ 
men. Als damals der Profeffor Rudolph Goclenius in einer Dispu⸗ 
tation des 2. Moriz als alleinigen Schusherrn gedachte, legte Darm⸗ 
fadt eine Proteftation ein (1604, 22. Dec.), wogegen aber die Univerfität 
ſelbſt am 24. Dechr. reproteftirte. ©. Häberlin N. T. Reichsgeſchichte 
(fortgefegt von Sentenberg) B. XXI. ©. 313. 

74) Mit Ausnahme des fchon einmal abgetretenen Münch's von 
Buſeck, der eine weitere gütlice Unterhandlung verlangte, die Heſſen⸗ 
Darmftadt zugeftandene Frift, nach deren Ablauf es contumacirt wurde, 
für einen BauernsTermin erklärte, bei dem End⸗Urtheil anfangs abwe⸗ 


send, weder fiegelte noch unterichreiben wollte (auch fich allein der au 
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e. Philipp's, des erblichen Brüder Vergleiche, der gefchehes 
nen Niederſetzung und der aufgeladenen Eidspflichten, für com 
petent. Nach vergeblidher Eitation der Darmftädtifchen Ans 
wälte erfchten das endliche Cin dem Original mit den neuns 
zehn. Uinterfchriften und Siegeln verfehene) Urtheil (diviso- 
zum). In Demfelben werben ber Gaffel’fchen Linie die zus 
naͤchſt an Marburg gränzenden Städte und Aemter zuger 
wiefen ,. die andere noch übrige Hälfte der DVerlaffenfchaft, 
die um Gießen und in ber Wetterau gelegenen Stäbte und 
Aemter, offengelaffen, vorbehaltlich jeder Ausgleichung, nach 
der Nähe der Oerter billiger und bequemer Erſetzung, falls 
ber Werth, eines Theiles dem des andern nicht gleich fäme ?°), 
Das Geſuch des L. Moriz, fo lange als 8. Ludwig fich nicht 


gerichtlich... über die Annahme des Teſtaments erkläre, und 


dadurch eine Gewähr gegen künftige Anfechtung beffelben leifte, 
die wirlliche Einraͤumung ber andern Hälfte nicht zu geſtat⸗ 
ten: und biefelbe: einfiweilen zu fequeftriven, warb abgefchlar 
gen. - Denn nad; Moriz nahm auch L. Ludwig das ihm offen 
gelaffene Erbtheil in Beflg und Huldigung (nicht ohne Pros 
teflation gegen das Theilungs⸗Urtheil), behielt fich aber, das 
benefierum inventarii in Anſpruch nehmend, fein Recht gegen 
die Coon ihm mvolltändig entlaffenen) Aufträgal » Richter 


33. Febr. 1605 von den Niedergefehten gegen H. Darmftadt aufgefebten 
Verantwortuig und Verwahrung entzog). In Buch's Ehronit wird 
Dagegen der die Hermann von Malsburg Can einem anderen Ort Eds 
dreht von der Malsburg, einer der Richter) als derjenige genannt, der 
den 2. Moriz in feiner Hartnäckigkeit beftätigt habe. 

75) Vergl. außer Bud FIT. Anm. 64 die aus dem land fändifchen 
Archiv mitgetheilten bisher ungedructen Beilagen VII. (welche einen 
früheren Theilungs » Borfchlag enthält) und IX. (den definitiven Theis 
kungs-Anichlag). Das Urtheil felbft fteht in den 1615 gedrudten Actis 
Marpurg. p. 108 des Protocolld. In demielben wird. die Ausnahme der 
von Heſſen⸗Caſſel zwar angegebenen, -aber in keinen erblichen Anſchlag 
gehdrigen Bußen und Trankſteuern decretirt. 


1605. 
8. Jan, 


=. San. 


8 Sehr. 


19, Sehr 
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vor, und wandte ſich, um eine Verlaͤngerung ber Friſt zur 
Aufſtellung bes Inventariums, und um eine Falferliche Com⸗ 
mifffon zu dieſem Behuf zu erlangen — an ben Neichshofs 
rath 7%. Die von L. Moriz förmlich, aber mit Vorbehalt 
ihres Gerichtöftandes (und der Wiebereinftellung) entlaffenen _ 
AufträgalsRichter, fehmerzlich betrübt über Die verlorene 
Mühe. (ihren: treuen Fleiß erfannte felbft L. Ludwig‘ an) und 
ben ihnen von Darmftadt gemachten Vorwurf, ihre Bolls 
macht überfchritten zu haben, ftellten demſelben eine Rechte 
fertigung® » und Berwahrungsfchrift entgegen, gaben aber die 
Hoffnung einer Vergleichung innerhalb der Haus sund Lan⸗ 
besverfaffung noch keinesweges auf. „Gott möge ed denen 
verzeihen“, fo fchrieb der alte Erbmarſchall an Mind Son 
Buſeck, „welche dieſe hoch wichtige Sache fo übel geleitet und 
dadurch eine fehwere Verantwortung auf ſich geladen; jebt 
gälte ed, die durch Geblüt, Erbverträge, fand und 
Leute unzertrennlihen Fürften wieder auf richtige 
Bahn zu bringen, Einigfeit, Vertrauen, Friede im Vaterland 
zu erhalfen. Aber leider müffe er befennen, 8. Lubwig, ber 
fih. anfangs ganz gelinde und zu aller Friebfertigfeit erboten, 
ziemlich verbittert gefunden zu haben, weil man ihm bei der 
Handlung zu Marburg offen unter die Augen gegangen. 
Vergebens habe er ihn gebeten, die nochmals gefuchte Zus 
fammenordnung nicht anszufchlagen 77). 





76) Vergl. Hartmann a. a. O. p. 240, wo er diefe in ben Actis 
nicht enthaltene Petition auf den Januar 1605 fest, und Häberlin.Sen: 
kenberg a. a. D. ©. 97. Gegen die Paiferlihe Commiſſion, welche 
4666 am 17. Mär; einem Burg⸗Grafen von Friedberg und zweien Rechtes 
gelehrten ertheilt wurde, proteftirte 8. Moriz am 18. Aug. 1606. 

77) Sandftändifched Archiv. 1605, 24. Nov. Im März; 1606 theifs 
ten die bisherigen Schiedsrichter dem 2. Moriz die an 2. Ludwig ges 
richtete Verwahrungs⸗ und Rechtfertigungs⸗Schrift mit; da fie mit 
Schmerzen fähen, daß tus im Erb⸗Vertrag vorgeſteckte Ziel gütlicher 


Heffen-Darkaftadt. & Ludwig V. 1806—1026. 135 


- Unterbeffen war dem 2. Ludwig ein Soh (Georg, fein 1. marı. 
Nachfolger) geboren, und L. Moriz, der ſich felbft -zu Ges 
yalter anbot, hielt die Feftlichkeit der Taufe, weldjer er mit 
einem Markgrafen von Brandenburg: Önokbach und ben 
Stellvertretern des Kurfürften. von der Pfalz und des Mark 
grafen von Baden» Därlach Beimohnte, für günftig zu einer sı. april. 
perſonlichen Vergleichunz?*). Als diefe Hoffnung: ihn füufchte, 
ohngeachtets ſelbſt der Kurfürſt von Sadjfen, Chriftian IE, 


Bergleihung vor der Hand mißlungen, daß wegen ded ihrem Urtheil 
angehängten Reservat's demjelben binnen Sahresfrift Peine Folge gelei= 
fet wäre, und daß die Mißverftändniffe ſich täglich mehrten, fo bäten 
fie in Hkändig;- sum Beſren des Bandes und feines Haufes auf billige 
Mittel. zur Vergleichung und- zur Wiederherftellung der Einigkeit zu 
dringen. Im Juli 1607 jchrieb der Erbmarfchall an Munch von: Bılz 
ſeck (bei! einer Entſchuldigung, daß er nicht zur fürftlichen Kindtaufe 
nach Darmſtadt gekommen), fo wenig er und feine Eollegen'noch Ur⸗ 
ſache hätten, ſich in dieſer Sache ferner zu bemühen, fo Täge ihm doch 
dad genteine Wohl zu fehr am Herzen; ob die Vergleichung nicht Durch 
einen Ausfchuß der Landftände gefihehen köͤnne. Er wolle feinem 
Better: Georg- dazu inftruiren, und wünſche noch vor feinem Tode: dem! 
Frieden zu erleben. Bald nachher- an den Kanzler Reinhard Scheffer . 
su Eafil: der Oberamtmann · v. Buſeck habe zwar feinen guten Willen‘ 
erlärt, aber bei L. Ludwig werde es ſchwer halten, weil er, wie er! 
glaube, in der bisherigen Handlung fo fehlecht gehalteh worden fey.’ 
Doch hätten ihm die Räthe und Advocaten zu Gießen auch zu jeher‘ 
Bergleihung gerathen. Aber noch in demfelben Jahre, 13. Rov,,- bittet! 
der Oberamtmann (mit den Eentgerichten in der oberen Graffchaft be⸗i 
ſchäftigh den Erbmarſchall, ihn und feinen Collegen den Stadtſchreiber 
von Darmſtadt des Auſträgal⸗Gerichts gänzlich zu entlaſſen. SE 

78) Nach Buch (welcher auch erzählt, daß die zwei Brüder % Sude' 
wig’s; unzufrieden mit ihrer- bisherigen Abfindung, und weit me 
bon der Theilung nichtd bekommen follten, heimlich von Darınfladt' 
kurz vor der Taufe abgezogen) wünfchte L. Moriz durch Austauſch das? 
Amt und die Stadt Homburg an-der Ohm, wegen der bequemen Läge“ 
zu Marburg; zu erhalten; auch wären ſie noch ir im Streit vegen einer. 
Summe von- 60,600 Gulden. 


— — — — — — 
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2. Ludwig's Benehmen mißbilligte 7%), auch eine Zuſammen⸗ 


funft der beiderfeitigen Räthe fruchtlos ablief, begann Moriz 
das ihm zugefprochene Exbtheil in Oberheffen zu ordnen und, 
im -Bertrauen auf die früheren Befchlüffe der hefffchen Ges 
neral⸗Synoden und auf das im Religionsfrieden den evan⸗ 
gelifhen Ständen zugeflandene Reformationdrecht, einige 
kirchliche Verbefferungspunfte zu Marburg einzuführen, übers 
einſtimmend mit dem Ritus in Niederheſſen, aber nicht mit 


dem letzten Willen des Landgrafen zu Marburg. Hierdurch, 


wurde in L. Ludwig zuerft Die Idee erweckt, fich Die ganze 


Erbfchaft des Oberfürftenthums zu erwerben 9). Zuerſt, 


79) Am 8. Dechr. 1805 ſchrieb L. Moriz an feinen Geſandten in 
Sachſen, Otto von Starſchedel: „Ob wir wohl uns keinon Zweifel 
machen, des Ehurfürften Liebden werde nicht weniger, ald auch bei, der 
Marburgifchen Theilung geſchehen, da unfere Better den Proceß iu 
extrahiren und zu verwirren ſich unterftanden, dieſelbige auf den rech⸗ 
ten Weg wiederum weifen, und derofelben Beginnen nicht loben m. |. m.’ 

80) 2. Moriz eigenhändig in dem Anfang des erwähnten Briefes; 
„Wir werden glaublich berichtet, nachdem wir die zehn Gebote Gottes, 
wie fie Got felbft mit feinen Fingern in die fteinern Tafel gefchrieben, 


und feinem trewen Diener Moyſi dem Volke Gottes zu lehren zuge⸗ 


ſtellt, auch in unferen Kirchen und Schulen gaynz und ohne Mitte; 
fhließung des zweiten Gebots zu lehren: und gemeltem jweiteng 
Gebot Gottes nicht allein mit biofen Worten fondern auch in der That 
und Wahrheit ohne Heuchelei nachzukommen: und das heilige Abends 
mahl des Herren Ehrifti, wie er es felbft mit feinen Züngern gehaltene 
und ime darin nachzufolgen bevohlen, zu halten angeordnet: daß unfer'& 
Vetter's 2. 2. Ludwig zu Heflen dahero Uhrſachen zu fhöpfen ih ver⸗ 
lauten laffen, weil wir damit dem vetterlihen Teftament zuwider ge= 
lebt, das ©. 8. und dero Brüder als adminiftrirte Mit: Erben dahero 
in Krafft des vetterlihen Teftaments befugt fein folten, uns unſers 
halben Theild der Erbſchafft zu priviren, und inen zuzueignen, wie 
denn ©. 2. foldye Frage nicht allein albereits in S. 2. Zreundten, ſon⸗ 
dern auch der Gelehrten Rath zu befferer Information und Nachriche 
tung geftellet haben, und demnach gewillet fein fol, Herren Chriſtian 


Churfürften zu Sachſen eheften Tages in der Perſon zu erfuchen, und 


X 


— 
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sach einer ‚Gonferenz mit ben aus Marburg entlaffenen, bem 
frengen Intherifchen Lehrbegriff ergebenen Theologen, benach⸗ 
rihtigte er ben Kurfürften von Sachfen, und durch einen 
eigenen Gefandten (oh. Strupp) ben Kaifer von dieſem Bors 
fall; and berief einen Landtag (Particulars Communicationds 
tag) nach Gießen. Hier trug er den Abgeordneten ber obers 
heſſſchen Landfchaft und Ritterſchaft den veränderten Stand 
der Landess Liniverfität, die Gefahr ihrer bisherigen Religion 
„uah der ungeanderten Augsburgiſchen Gonfeffion”, und 
feinen Entfchluß vor, zu Gießen, dem neuen Sit feiner ober» 
hefiikchen Regierung, ein: befohberes fürftliches Gymnaſium 
zu gründen. Sie gaben eine freiwillige Beifteuer und bes ubfien 
flogen, wie hisher von ben. oberheffifchen Städten an bas 
theologifche Seminarium (stipendiam) zu Marburg geliefers 
ten Veitr jge , auch ſo lange, bis die zu Marburg bisher geübte 
Religien .ber ungeänderten Augsburgiſchen Confeſſion 
nicht wieder durchaus eingeführt würde, die Einkünfte 
der Kloſter⸗Vogteien jeties Tandeötheild (zu Gießen, Grüns 
berg, Wirberg und Alsfeld) am die neue Schule zu Gießen 
in wenden. Dieſe Maßregel, den Stiftungsbriefen der Lan⸗ 
des⸗Univerſität zuwider mb: deswegen bon einem Theil ber. 
Ritterſchaft widerſprochen, ſetzten die Abgeordneten der Stäbte 
durch, welche den L. Ludwig vorher ſchriftlich darum erſucht 
hatten. Zugleich ſtellten ſie ihm wegen der gefaͤhrlichen Zeit 
und für unvorhergeſehene Nothfälle anheim, eine Muſterung 
der oberhefftfchen Land» und Unterfaffen vorzunehmen 9. 
geidfals ©. 2. und dero Räthe Rath hierin zu gebrauchen u. ſ. w.“ 
(er foU fi erkundigen, was 2. Ludwig für eine Antwort befommen).- 
Nach Buch's Chronik hielt auch 2. Ludwig deshalb zu Romrod eine“ 
geheime Conferenz mit dem gleichgefinnten Herzog Johann von Weimar, 
nachdem er ihn vorher befucht hatte. 


‚ 81) Landtags⸗Receß vom obigen datum des Jahres 1605, welder 
in drei Originalien für den Fürſten, für die Ritterfhaft und für die — 


x 
L 
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21. Nov. Alſobald verſammlete e. Moriz zu Wollersdorf einen Aus⸗ 
ſchuß feiner Ritter⸗ und Landſchaft, und erklaͤrte ihnen, wie 
dev Landtag zu Gießen Eden nachher 2. Ludwig für eine 
bloße, durch höhere Rüdfichten gebotene Zufammenfunft aus⸗ 
Hab) der Iandfländifchen GefammtsBerfaffung, die Entzie 
hung der Güter, Bogteien und Stipendien zum Nachtheil 
der Landes⸗Univerſitaͤt durch einfeitigen Schluß einiger Ritter 
and Landfläbte dem Teſtament L. Philipp's, dem erblichen 
Brüdewergleich, und der Fundation der hohen Schule zu 
Marburg, des einzigen: verfaffungömäßigen studium gene- 

. rale des Fürftenthums Heffen, zumider ſey. Caspar Mags 
nus, Erbſchenk, Georg Mildling von Schönftädt, Ober 
Borfteher der adeliger Stifter zu Raufungen und Wetter, nnd 
Ecbrecht von der Malsburg wurden beauftragt, Died bem- 
8; Lubwig vorzuſtellen, damit bie gefährliche Trennung. aufgehal⸗ 
ten und Alles wieder in vorigen Stanb geſetzt würbe °%). 


Sandichaft, ausgefertigt wurde. Darin wird auch, verabfchiedet, die ver- 
möge der Erb-VBerbrüderung für Sachſen beftimmten Huldigungsbriefe 
des oberheffifchen Landes» Theils abfonderlich (nicht mit derien der gans 
zen-Landfchaft) abzufertigen. Zugleich hatte 8. Ludwig flatt der 1603 
auf. dem gemeinfamen Landtag zu Treyfa gewählten und nachher nen 
aflichteten Obereinnehmer zur Reichöftener andere ihm ergebene Perſo⸗ 
nen. für feinen Antheil des Oberfürftenthums ernannt. Als daher der 
Erbmarſchall aufgefordert wurde, den Reſt der damals verwilligten 
Reichsſteuer zu zahlen, erklärte er dies Verfahren für verfaffungs» 
widrig (1605, am 24. Nov. Landſtänd, Archiv). 
8%) Undere Beichwerungs - Punkte, welche Die Abgeordneten vor⸗ 
fragen ſollten, waren die Abſonderung der fachfifhen Hılldigungss Briefe, 
die einfeitige Ernennung der Obereinnehmer, und daß 2. Ludwig fid) 
von 2. Moriz in der Sache der nunmehr von Marburg abgezogenen 
fürſtlichen Witwe, ohngeachtet fie beide für einen Mann geftanden und 
diefelbe gemeinfhaftlich am kaiſerlichen Hofe betrieben, -abgefondert und 
ſich mit der fürftlichen Witwe befonders in einen Vertras eingelaſſen 
(vergl. Buch LIE Hauptſt. II. ©. 68.: 69). 


- 
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Zugleich lud 8: Moriz feinen Better zu einer Sonferenz nit 
dem Herzog von Weimar nach Schmalkalden. 8. Ludwig 
antwortete aus Eifenach: „Es fey ihm treulich leid, daß fie 
beiberfeitö in jelchem Mißverſtand ſchweben müßten, aber 


1606. 
Son, 


bie Tageleiftung is 'gütlicher Handlung Habe bisher nice 


ausgerichtet, andere Mittel anzunehmen, konne er vor feinen 


Nachkommen nicht verantworten; da nun auch ber Mißver⸗ 


fand in der Religiond » Sache hinzugefommen, würde eine 
Bergleichung noch ſchwieriger ſeyn.“ Bergeblich flug & 
Moriz vor, um ber Uneinigkeit ber beiderfeitigen Räthe vor⸗ 
zubengen, benfelben zwei nnpartheifche Grafen, Johann von 
Raffau und Albrecht Otto von Solms, beizugeben?). Auch 
der VergleichösBerfuch. des Erzbifchofd Ach. Schweikard von 


Mainz nebſt dem Kurfürſten Friedrich IV.’ von der. Pfalz, 


und dem Markgrafen Georg Fried.ich von Baden » Durlach 
kam nicht zu Stande °*). Plöglich erhob fich. der Reichs⸗ 
hofrath, eine urfprünglich für Taiferliche Referat = Nechte 
md Erblande angeordnete Behörde, die zwar als Reiches 
lehnhof über reichsunmittelbare und lehnbare Fürftenthimer 
und Herrſchaften, und in allen Streitigleiten aber Faiferliche 


. 2 


835) Sie follten, nady ®. Moriz Borfarıs, vor Abſendung jeber 
Reaction mit den NRäthen Eonferenz halten, damit die Disctepanz in 
wichtigen Sachen- gemildert werde. Der Erbmarfchall' theilte auch 1606 
im Mai die Verwahrungss Schrift gegen H. Darmftadt dem Grafen 
Albrecht Otto mit, und Iud ihn zu einem Convent der VNiedergeſetien 
nach Fulda. 

8) Nach des Erzb. Schreiben, an L. Moriz, im 1 Jahre 1606° ſchein 
es an des L. Moriz Einwilligung in deſſen Borfchläge gefehlt zu ha— 
ben, ohngeachtet der Erzbiſchof (Erzkanzler des Reichs) feine treue Al 
feclion für Das Haus Heſſen und die Unbedenklichkeit dieſer Vergleichs⸗ 
handlung verſicherte, da es hier blos auf die höheren Beſtimmungen 
des altväterlichen Teſtaments und des Erb⸗Vertragsans 
komme (wodurch er das poſttide heſſiſche Staats⸗Recht anerkannte), ma und 
jene Handlung dieſen nichts entziehe. er 


März 


’ 
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Privilegien competent, aber ſchon unter der langen Regierung 
des von der Parthei der Jeſuiten geleiteten Kaiſers Rudolph IE. 
beſonders den evangeliſchen Ständen ſehr beſchwerlich war *>). 
on Es befremde den Kaifer, fo lautete das an beide Land 
Hrag. grafen gerichtete außergerichtliche Mandat, daß man ſich eine 
Zeitlang im fürftliden Haufe Heffen angemaßt, ohne Vorwiſ⸗ 
fen des Kaiſers ald Dberlehnsheren über unläugbare Reiches 
lehen teftiamentarifch zu verfügen, Verträge zu errichten, durch 
niedergeſetzte Richter zu entfcheiden, Landes⸗Theilungen, Leibs 
gebinge unb andere der Eigenfchaft der Lehen zumiderlaufende 
Sachen vorzunehmen; fie follten binnen drei Monaten alle 
feit L. Ludwig's des Yelteren Tod errichtete Akta diefer Art 
in glaubwürbiger Form einreichen. 2. Ludwig, Bericht und 
3. Sul. Dokumente fendend, antivortete: „Weber: durch diefen Bericht 
noch durch die ihm abgenöthigte das Teſtament und die Bers 
Laffenfchaft feines Oheims betreffende Klage, wolle er. Daum 


re 





85) Vergl. Eichhorn d. R. u. St. G. B. IV. $. 511, 535, und Häs 
berlin N. T. R. G. B. XXI. 680, 684, 685. Im Jahre 1613 erflärs 
ten die evangelifchen Stände, „dem kaiſ- Reichshofrath ftehe nidyt die 
Macht zu; in allen ſowohl Juſtiz⸗ als Religioñs⸗Sachen zu entfcheiben. 
Nur in Friedensbruchs Sachen, oder wo ein unmittelbared Reichslehen 
Semanden abs oder zugefprochen werden folle, oder wo fih die Bars 
theien gutwillig einlaffen wollten, fey er competent, in allen ans 
deren Sachen dad Kammer⸗Gericht allein. Bei wichtigen Sachen, die 
ganze Länder beträfen, müßten auch Reichsfürſten zur Entfcheidung zu⸗ 
gezogen werden.“ Wie fhlecht befoldet, und beftechlich, jung, uner⸗ 
fahren, nicht nur die meiften damaligen von Paiferlihen Kammer - Dies 
nern zu ihrer Stelle empfohlenen Geheimen⸗Räthe, fondern aud) Reichs⸗ 
bofräthe waren, erfennt man aus einem 1610 zur Reform der kaiſer⸗ 
Jihen Hof: und Staatsämter aufgeftellten Gutachten (Wolfs Leben 

. Marimilian’s I. von Baiern Th. II. 365 — 368). Alle Reihshofräthe 
waren feit 8. Maximilian's IL. Tod romiſch⸗katholiſcher Religion; an 
ber Spige derfelben ftand der Reich: Bicesfanzier (damals Hans Ludwig 
von Ulm, vorher ein Herr von Strahlendorf, beide befreundet mit £. 
Ludwig). | 
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felhen, den er Iebend und todt als Bater geehrt, zu nahe.treten. 
Derfelbe, Durch verkehrte Leute, welche ihm den Reiches 
Eonftitutionen wibrige Rechte eingebildet, habe wohl wiſſent⸗ 
lich nicht gegen FTaiferliche Rechte und Belehnung ‚handeln 
wollen; fonft würde fein Teflament anders gelautet haben; 
das beweife der Religiond » Punkt, in welchem er ſich nicht 
habe übertäuben laſſen. Mit der fürftlichen Witwe, welche ber 
Zeftator fo reichlich mit Einwilligung feiner Brüber bedacht, 
babe ex eö fo weit gehalten, als ed die Erb + Verbrüberung 
erlaube, die übrigen Dispofitionen nie genehm gehalten, weil 
fie feinen eigenen Rechten, ber Erb s Verbrüberung und dem 
geſchworenen Lehnseid zuwider wären. Diefer weile ihn an 
ben Kaifer, den er für feinen rechten natürlichen Herren ers 


kenne“ 86). L. Ludwig eilte, den Boden zu gewinnen, auf 


86) Reichstags⸗Akten im Caſſel'ſchen Regierungs⸗Archiv. Sowohl 
dieſe ald anders von Heffens Darmfladt in den 1614 und 1615 gedruds 
ten Actis Marb. übergangene Schreiben und Notizen, die wir zur Er⸗ 
gänzung mittheilen, finden ſich in den hiefigen Archiven und einigen 
Handſchriften der Caſſel'ſchen Bibliothek. Wie erbittert Damals 8, Mo⸗ 
rig über 2. Ludwig war, dem er die Beranlaffung jenes extrajudicialiter 
erlangten, ihm nur zum Schein überfandten Mandar's zufchrieb, der 
auch im Wär; 1606 eine Caſſel'ſche Einladung zur Gevatterfchaft und 
Taufe abſchlug, erkennt man aus einer Weigerung vom 23. Mai 1606, 
ibm zum Behuf des Darmftädtifchen Geleits = Proceffes mit den Wet 
terauifihen Srafen, von Solms + Braunfeld, Hanau und Sfenburg die 
Dokumente ans dem Marburgifchen Archiv mitzutheilen, oder dies 
Irchin zu theilen. „Daß. nun E. 8, wegen fürftliher Reputation und 
zu Erhaltung foldyer Regalien und Hohheiten“, fchreibt L. Moriz, „welche 
auf diefelbige von dero Vorfahren, den Zürften zu Heflen, ruhiglich 
herbracht, dergleichen unrechtmäßige turbationes (der Wetterauifchen 
Grafen) nicht nachgeben wollen, darin handelt E. 2. Töblih und wol; 
wann fie die von unfern löblichen Vorfahren erwiefene, und auf E. 2. 
ſelbſt transmittirte große Gutthaten recht erfenneten, und biefelbige 
unfere geehrte und im Romiſchen Reich hoch refpectirte Vorforderen 
bei der kaiſerl. Majeftät unferm allergnädigftem Herren nicht angeben, 
«is ob fie wider die Ratur und Eigenfchaft der Reichslehen Testamenta, 


mm. leise 2 Buß Konpiftüd IE. ° 


10, Der. 


welchem der. Vortheil dem mizufallen ſchien, welcher ſich der 
Haupt⸗Bedingung des Teftatord — ber unverzüglichen nubes 


‚ bingten Anrnahme des Teflaments— zu entziehen wußte. -"Desm 


bald Daranf überreichte er das in fünfhunbert und Brei Artis 
fein abgefaßte Klagstibel, eine Debuftion gegen das Teſta⸗ 
ment felbft, eine Nichtigfeitö- Klage gegen das Auſtraͤgal⸗Ge⸗ 
richt, eine Verwirkungs⸗Klage gegen L. Moriz, mit dem. Ger 
ſuch, bie Sprüche jenes Gerichtd (in judicio inmisserie et 
divisorio) aufzuheben, ihm aber, dem Landgrafen (der im 
zwifchen feine Brüder erblich abgefunden) von der Marburs 
gischen Erbfchaft nicht allein das ihm (nach Lehn⸗Recht) ger 
bührende dritte Viertheil, fondern aud das dem L. Moriz 
vermachte Erbtheil zuzufprechen. Befchuldigt wurden: das Aus 
ſträägal⸗Gericht wegen Berlegungen der Proceßform NRullitäs 
ten 87), Weberfchreitung ihrer Vollmacht, wiſſentlicher Ueber⸗ 


pacta, Verträge, Mebergabe und dergleichen aufgerichtet, welches alles 


im Reich unbefländig, ja gar nichtig, da doch durch Fein ander 


Mittel E. & Herr Vater und Sie felbften zu den inhaben— 
den Landen und Leuten gelanget feyn. Weil wir dann in der 
Shat erfahren, daß ER. mit folhen im $. Haus Heflen zuvor niemals 
erhörten weit ausfehenden Sachen, und die E. 2. in Recht und That 
beizubringen nicht müglich, umbgehen, deflen wir uns zu E. 2. nims 
mermehr vermuthet heiten, und E. £. aus nichtigen Teflamenten, 
Pakten, und anders nichts begehren, fondern was fie alfo nichtiglicdh 
bekommen, billig reftituiren follte, fo Fönnen wir aus unferen Archiven, 
daran diefelbige folcher Geftalt micht in mindeften interefürt, nichts 
folgen laffen. Sondern wir müflen nunmehr fehen, und auf Weittel 
gedenken, wie wir unfere löbliche Borforderen und Uns felbften, von 
der unverfchuldeten angefprengten Beſchwerung durch Beiftand des Alls 
mächtigen vindiciren, und ung bei der Kürften zu Heflen in Recht bes 


Händig aufgerichteten Pakten und Berirägen und Andern manuteniren.“ 


Diefen Brief ließ 2. Ludwig unter den Dokumenten der dem Reiche- 
bofrath nachher überreichten Haupt⸗Deduktion abdruden CS. 57, 58 
Acta Marb. 1615). 

‚: 87) Darunter fommt, außer ber Vernachläſſigung oder Abkürzung 
ber oxdentlihen Proceßform in Anhörung alter gegenfeitigen Beweis: 


4 
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—— Hefſen ⸗ Darmſiadts in den Theilunngb⸗inſchtagen, 

in Zuweiſung beſchwerter oder auf fremden Boden gelegener 
Aemter und Nenten**), in Ausſchließung der Bußen, Trank 
ſteuer und Bergwerken; L. Moriz aber, ald Gontravenient gegen 
das von ihm angenommene Teflament, wegen derſelben Un⸗ 
gerechtigkeit in der Theilung, zu ſpaͤter Ausrichtung der fromr 
men Legate, einfeitiger Befchwerung der fürftlichen Witwe, 
Ausſchließung Darmſtadts von der Grafſchaft Waldeck (nebſt 
Godelsheim und Gruͤnbeck), und von ber Landes⸗Univerſitaͤt, 
und wegen Verletzung der vom Teſtator garantirten Reli⸗ 
gions «Lehre und Uebung in Kirche und Schule 2). Die 
Antwort des T. Moriz (exceptiones declinatoriae fori et 


ı 





, | 
thümer und Einreden, unter andern vor, daß der Hauptſpruch der Theis 
lung des Abends um 4 Uhr, ald der Diener die Lichter hereingebracht, 
kurz vor dem Abendeffen gefällt worden; Münch von Bufer am Po⸗ 
dagra leidend, nicht gegenwärtig geweien u. f. w. 


88) Zu den letzten werden die zu hoch geſchätzten Kellnereien zur 
Bergen und Gelnhauſen, zu den erſten die zum Witthum der Laud⸗ 


gräfin Maria gehörigen, aber von Geiten des L. Moriz vertragsmäßig 


abgelöfeten Stüde und Aemter von Bingenheim, Grünberg und Merz 
lau gerechnet (vergl. oben ©. 63). 


89) Diefer Punkt Fommt in dem Sag »Libell von 1606 nur bei. 
Unfig in den Artifeln 461 — 471 vor, und ward erft 1616 in den 
artieulis additionalibus als weſentlich herausgehoben. — Wie nothwendig 
die gegenwärtige altenmäßige Erzählung war, fieht man aus der noch 
1828 in einer Gefchichte der Iniverfität Gießen (Zuft’s Vorzeit, S. 134, 
135.) enthaltenen Angabe: „Als L. Moriz die Intherifche Religion in 
femem Erbtheil abgeſchafft und die reformirte eingeführt hatte, Darm⸗ 
ſtadt aber darüber ſich beflagte, daß er der Mlaufel bei der Erbfolge (7) 


mwider gehandelt, und daher der Erbſchaft verluftig zu erklären. 


ſey, ſo gab man von Geiten Caſſel's zur Antwort, dab Darmſtadt 
nunmehr das Teſtament angefochten habe, folglich ebenſowohl der Erb» 


ſchaft veriuftig fey. Der Grund oder Ungrund diefer Replik rat ur 


die Ang en.” 


u | . 
14 Berti Vuqh. Baupruack n. 


incompetentiae), ein Geſuch ‚ bie an Ihn: teen ergtätts 
gene Ladung zu caffiren, und bie ganze nicht‘ an Den Neichs⸗ 
hofrath gehörige Sache an dad Auftraͤgal⸗Gericht zuruͤckzuwei⸗ 


fen, enthält eine Widerlegung der vorgegebenen Nallitäten 


und Iniquitäten, deren Beurtheilung jedenfalls vor daſſelbe 
in allen und jeden Mißverſtaͤndniſſen, ſelbſt in letzter Inſtanz, 
competente fürftliche Haus⸗Gericht gehöre, eine Rechtfertigung 
des Verfahrens, eine Ausfuͤhrung ber verfaffungsmäßigen ſelbſt 
in ber Reichs⸗Kammer⸗Gerichts⸗Ordnung anerfennten Befugniß 
jenes Schiedsgerichts, eine Ablehnung kaiſerlicher ausſchließlicher 
lehnsherrlicher Gerichtsbarkeit 'Cwegen der Verſchiedenheit der 
heſſiſchen Lehen, ber Beſchaffenheit des Landes, und der größe 
tentheild allodialen Erbſtücke), und eine Berfiherung über 'Die 
Erfüllung des Teftaments: Einer Verlegung. der garantirten 
Religion fey er nicht geftändig, Anhänger der ihm vorgeidhts 
fenen veformirten Lehre feyen felbft einige vor LaLudwig 
gewählte oder gebuldete AufträgalsNichter geweſen, die man 
nöthigenfalld vertaufchen koönne; ſeit dem Religionsfrieden ſey 
“die Freiheit in Religions⸗ und Reformations⸗Sachen ber 
Reichöftände höchfted und vornehmſtes Regale, ber Kgiſer, 
durch Feine evangelifche Raͤthe berathen, habe ſich alley- geiſt⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit gegen die Augsburgiſchen Confeſſions⸗ 
Verwandten begeben, ſelbſt das mit evangeliſchen Beiſttzern 
verſehene Reichs⸗Kammer⸗ Gericht ſey nur in Streiligkeiten 
zwiſchen beiden Religions⸗Partheien Ckatholiſchen unb evange⸗ 
liſchen) competent; Grundfaͤtze, welche ſelbſt e. kudwig auf 
ben bisherigen Reichſstagen anerkannt, wenn er ſi e gleich jetzt 
in Privat⸗Sachen durch eine Berufung an den Reichshofrath 
umſtoßen wolle. Die Replik L. Ludwig's, eine Beſtaͤtigung 
der Nichtigkeits⸗Klage, verwarf eine neue Zuſammenſetzung 
des Auſtraͤgal⸗Gerichts, weil bei ber hierzu unentbehrlichen, 
aber zu 2. Moriz Reformen: gezogenen Landesrliniverfität Fein 

tauglicher 
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wugliher Richter mehr zu finden fey 9%, und befräftigte bie 
Berwirfungd« Klage, welche damit zufammenhängenb und je⸗ 
denfalls vor den Kaifer gehörig fey, burch die Behauptung, 
daß die Eontravention bes 2. Moriz in dem Religions⸗Punkt 
eine von jedem unpartheilfchen Richter, alfo auch dem Kaifer, 
is beurtheilende Thatfache fey. Aber L. Moriz (die Bers 
laͤumdung der Niedergefeßten wiberlegend) flüßte ſich auf den 
Buchſtaben des Erb⸗Vertrags, auf den unveränderten Stand 
sud die Derfaffung ber Univerfität, bei welcher weder ber Stifter, 
noch deſſen Nachfolger einen Unterfchieb der reformirten und 
Intherifchen Lehre anerkannt; laͤugnete Die vorgegebene, aber 
nicht bewiefene Neuerung in der Religion; und berief fick 
auf die frühere Deduftion gegen Faiferliche Gerichtöbarfeit (Du⸗ 
NO, Die durch ben Reichshofrath Dreimal von dem Aufträgals 
Bericht verlangte Herausgabe ber Alten verhinderte er durch 
eine Affecnration der geweſenen Aufträgal-Richter, lange Sahre 
hindurch, felbft nachdem Rudolph's Nachfolger, Kaifer Mate 
Kind, „den Krieg Rechtens“ für befeftigt erklaͤrt hatte 9. (1013.) 


- 





J %) Bet dieſer Gelegenheit wird auch die aus vier Profefforen 

beſtchende juriſtiſche Facultät perhorrescirt, weil die beiden Gollegen 

det Vultejus und Goeddäus, Dr. Deichmann And Dr. Matthäus, noch 

M jung und unerfahren, jener ein Tochtermann des Bultejus, diefer 
in Säwager des Goeddaͤus ſey. 


) Im November des Jahres 1607 beſchwert ſich der Reichshofrath 
bit. Moriz, daß er als Vaſall des Kaiſers dem rechtmäßigen Begehren 
defelben wegen Edirung der Akten und Dokumente nicht gehoriamet, 
beſehlt, daffelbe binnen: zwei Monaten zu leiften, auch die Nelation der 
gweſenen Aufträgel - Michter (die im Auguft die erſten Compulsoria- 
ke erhalten) nicht zu hindern; denn dieſe Paiferlihe Nachforſchung, ex 
ßeio, fey dem Proceß, welchen L. Ludwig gegen ihn ausgewirkt, 
keineswegs nachtheilig. L. Moriz fihreibt an den Erbmarfhall und. 
die übrigen Mitglieder des Schieds » Gerichts, ob er fie gleich als ehr- 
liebende billige Leute nicht noch mehr in Verdruß bringen und au 


VI. x. I. — 10 


Univerf. 
Gießen. 


6 - :  Diektes Bud Hauptſtuͤck IE, 


Die Gunſt des Kaiſers, den er perſonlich beſuchte, bie 
einſtweilige Ausſchließung von der Oberaufſicht der Univerſi⸗ 
tät Marburg, und das ſchnelle Aufbluhen des Gymnaſiums 
zu Gießen bewogen den Landgraäfen, daſſelbe zu einer Unis 


verſität zu erheben: In Prag feierlich (mit acht Kutſchen) 


empfangen und wegen des bevorſtehenden Reichstags mit ap 





eimem Ungehorfam gegen den Kaifer verleiten wolle, fo ſey doch eine 
folhe Aufdeckung der Akten des Haus» Gerichts, in Folge diefes außer 
ordentlichen und außergerichtlihen Compulsus, bedenklich und nach⸗ 
theiltg, fie möchten feinen. Entfchuldigungs » Bericht an den Kaifer 
abwarten, auch fich in Weberfendung des Protokolls, welches bei dent 
Hof⸗Gericht zu Marburg hinterlegt werden ſolle, nicht übereilen. 
L. Ludwig (Der. 1607) „fie würden in dieſer Sache ohne fein Erinnern 
ihre Pflicht in Acht zu nehmen wiffen.” Im Jahr 1609 erfheint das 
zweite Mandat an die Aufträgals Richter bei Strafe von 4 Mark 
lothigen Goldes; 1610 dad dritte unter gefchärfter Androhung. 2. Morkg, 
der die wider ihren Willen in dies Gefhäft gezogenen Aufträgal⸗ 
Richter deshalb abermals beim Kaifer entfchuldigt und ihn bittet, ſich 
eines befferen belehren zu laſſen, auch fi) wegen Edirung der Haus⸗ 


. Gehtinmiffe auf die fehlende Genehmigung der erbverbrüderten Fürſten 


beruft, giebt endlich den Aufträgals» Richtern ob ‘der ihnen bevor 
ftehenden Gefahr eine Afferuration bei. fürflliher Ehre und Treue 


‚während Münd; von Buſeck ſeinen hisherigen Collegen sorftellt, Daß 


es höchſt Billig fey, hierin dem pberften Haupt der Chriftenheit Folge, au 
leiſten). Noch im Jahre 1612, ein Jahr vor dem erſten Deeret bes 
Reichshofraths gegen L. Morin erklaͤrt er den Auſträgal⸗ Richtern, er 
werde nie zugeben, daß Durch diefe Edirung der Alten, die sncretw:.des 


“ fürftlichen, Haufes aufgededt würden, und verfpricht ihnen in feinem 


und feiner Erben Namen vollftändige Schadloshaltung. Dit wirkliche 
Edirung fcheint erft 1680, alfe drei Sahre vor dem Verdammungs⸗ 
Urtheil, geſchehen zu feyn. Denn damals erklären Vultejud und 
Goeddäus, man müſſe pariren oder ſich wiſſentlich in Schimpf uub- 
Schaden ſtürzen; und eine kaiſerliche Commiſſion (aus drei Rechto⸗ 
Gelehrten von Mainz, Sachſen und Speyer beſtehend) ecitirt dem: 


heſſiſchen Geh. Rath Biſchof nad) Grünberg, um die Protokolle der 


früheren Verhandlungen des Auſträgal⸗ Gerichts zu recognoscirem. 
Mehrere Mitglieder dieſes Gerichtö waren verftorben. andſandiſches 
Archiv zu Caſſel.) 
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pernanenten Reichs⸗Ausſchuſſes ſetzte) zu vertraulichen Bes 
rathſchlagungen gezogen, erlangte er für dieſe hohe Schule ‚1007, 


ai. 


| 
| deren rien (welche der Kaiſer an die Stelle des bisherigen 
| 
| 
| 


eht kaiſerliches (von der Kanzlei mit zehnhundert und dreißig 
Goldgulden gelöfetes) Privilegium, worin der Interceſſion 
einiger evangelifcher (lutheriſcher) und Fatholifcher Fürften 
emwähnt wird 92). Denn die den Lauf der Neformation 
bemmende Handhabung der ungeänderten Augsburgifchen Eon» 
feſſton, werde & Ludwig bezweckte „ wenn ſie gleich durch. 
Ansſchließung der Reformirten Cals Anhänger der geänderten 
&nfefflon) dent evangelifchen Körper fpaltete, lag im Pan der‘ 
ganzen conſervativen Parthei. Nach der feierlichen Einweihung 
der Univerfität, wozu L. Ludwig felbſt das Programm auf⸗ 
ſeßte, und der ſchleunigen Errichtung eines Eollegial⸗Gebaͤudes Oetober. 
elfoigte die Dotation, wozu ber Landgraf, außer Einer Gelb⸗ 

ſumme Cyierzigtauſend Gulden und neuntaufend fpänifche Tha⸗ 

ler), die ſchon früher der Uniberfität Marburg entzogeneit Kloſter⸗ 
Vogteien, meiſtens Güter des von L. Philipp ſaͤculariſirten 
Antoniter⸗Ordens, und zum Behuf eines enen theologifchen. 
Seminariums bie dort herkömmlichen Beiträge feines oberheff⸗ 

ſchen Landestheils verwendete. Ri: der Abficht, eitten teſonderen 
landſtãndiſchen Körper zu bilden, and, die ihm fehlende Praͤ⸗ 
laten⸗Bank, außer dem Eommenthur des deutſchen Ordens zw. 
g0y Vergl. Lünig IX p. 816, und Winkelmann Th. IV. G. 446 
bis 407°, uberhaupt aber Nebel's Geſch. Der Unis. Bisher Cin Zuisn 
Vorzeit, 1825). ine Hauptperſon bei’ der Errichtung derUniderſltaät⸗ 
mer der damals berühmte Vertheidiger der kaiſerlichn Machtvdll⸗ 
konnneheit, Gottfried Anton, den. 2. Ludwig zum erſten Kanzlet der 
miverſitaͤt ernannte, als Gegner des Hermann Vultejus entwickelle 
er Grundſatze, weiche ganz gegen die fländiiche' Freiheit und Verſaſſung 
des deutſchen Reiches gerichtet waren. Vergl. Strieder Unter dein! 
Artifel Anton. | oo! 


10 
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Schiffenberg, mit den Abgeorbneten ber neuen Univerfität zu 
befeten, ertheilte ex diefer zum Haus Wappen das Kreuz Des 
Präceptord deſſelben Ordens, deffen Stand und Beſitzungen 
auf fie übergehen follten. Die Stelle eines Rectors, welcher 
den Rang nad) dem fürftlichen Statthalter, vor dem Laubs 
Commenthur zu Marburg, vor dem Erbmarfchall von Heſſen, 
den SammtsHofrichtern und den Ober sBVorftehern einnehmen 
follte, wurde nad) einander zweien fürftlichen Sünglingen, 
‚ Neffen des Königs Friedrih I. von Dänemarf, Johann 
Georg und Joachim Ernſt von Holftein-Sonderburg, ertheilt. 
Johann Georg, fonft ein firenger Hanbhaber der academiſchen 
Disciplin 9°), feierte in feiner Antritts⸗Rede das Andenken 
jenes Aegidius Hunnius, welcher troß allen Bemühungen 8. 
Wilhelm's des Weifen die Eintracht der heffifchen: Kirche, 
ber General» Synode und der Geſammt⸗Univerſitaͤt durch 
die Einführung des Dogma’d von der Allenthalbenheit 
Chriſti geſtoͤrt hatte 94). Aber ſelbſt dieſer Set, von 

93) Aus "feinen zahlreichen uUniverſtäts Anſchlägen und Reden 
vom Jahre 1609 erdennt man (außer einer ganz patriarchaliſchen Con⸗ 
fraternitaͤt der akademiſchen Familien, in der ſogar jeder Tod der 
Profefforen Töchter durch, Bffenslichen Anfchlag betrauert wird) eine. 
große Zügeflofigfeit der dortigen Studenten, welche, in dem Freiheits⸗ 
Brief mit hoher und niederer Jagd in der Gießer Gemarkung vers 
fehen, wie Heufchreden die benachbarten Gärten und Wälder anftelen, 
und von dem Rector mit wilden Thieren verglichen werden. Nach 
Buch's Chronik war im Jahr 1617 der Unfug fo groß, du nicht allein 
ein Student den andern auf offener Straße erftach, fondern daß fie 
auch das Mlafter gegen den Hauptmann von Gießen, Hans Wolf von 
Schrautenbach, behaupteten, der, durch ihre Bewaffnung geſchreckt, 
gute Worte gaben: mußte. 2. Philipp von Butzbach hatte einen 
italtenifchen Fechtweiſter nach Gießen gebracht, der in zwei Jahren 
8009 Gulden: non den Studenten erpreßte, dann aber, ald das Maß 
feiner Sünden voll war, .in einer Kutſche in fein Baterland ab: 
geführt wurde. 

94) 1609. In dem Programm des Rectors wird bei Beranlaffung 
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ben, eriten aus Marburg entlaſſenen theologiſchen Haupt 
lehrern Mentzer und Winkelmann in Gießen zu einer faſt 
unbegreiflichen Spitzfindigkeit geſteigert, und nad dem 
fruchtloſen Verſoͤhnungs⸗Verſuch L. Ludwig's nad) Würtem⸗ 
berg und Sachſen verpflanzt ?°), hinderte die Blüthe der 
zeuen Lehr⸗Anſtalt nicht, welche, mit einem botaniſchen Gars 
tn, einem anatomifchen Theater und mit Lehrern faft aller 
neneren Sprachen verfehen, nicht nur aus Holftein, Däner 
‚warf, Schweden, Kurland und Liefland, fondern auch aus 
Böhmen ‚uud Defterreich befucht wurde. Gelbft aus bem Ges 
biet desL. Moriz hatten mehrere dem firengen Tutherifchen 
kehrbegriff zugethane Bäter ihre Söhne nad) Gießen geſchickt. 
Da. erklärte 2. Moriz, deſſen frühere Abmahnung. durch einige 
Senichme ‚Mitglieder der Lanbes:Stände bei 8. Ludwig feinen 
Emgang. gefunden, das ganze Unteruehnen deffelben in feinem 
ud: Der. Uninerfität Marburg Cald eines britten in ihrem 
fürftlichen: Streit nicht. begriffenen privilegirten Körpers) Nas 1607. 
men, in einer an feine ſaͤmmtliche Beamte und Städte gerichs =. Gent 
teten Proteſtation, für eine Stiftungs⸗ und Verfaſſungs⸗Ver⸗ 
ichung Die vom L. Philipp geſtiftete, und unter andern, 
mit jenen nach Gießen gezogenen Kloſter⸗Vogteien und Sti⸗ 
pendien mit Einwilligung der Landſtaͤnde dotirte Landes⸗Uni⸗ 
verfität, feg von ben heſſiſchen Fürften beftätigt, von ber 
Nitterfchaft und Sandfchaft affecurirt. In dem Stiftungöbrief, 
in dem Teflament 8. Philipp's, in dem für alle ihre Erben 


fr 


der ur Sat des Profeſſor Bahmann’d (Panegyricus in Aegidium Hun- 
Gissae 1609. Vergl. Strieder) Hunnius der tapfere unver: 
—* Anführer der heſſiſchen und ſächſiſchen Kirche genannt. 

: 95) Bergl. befonderd Schröch’s chriſtliche Kirchen⸗Geſch. Bd. IV. 
670, 674; zum Jahre 1616, und Strieder unter den Artifeln Winkel: 
mann und Menser Die froblodenden Sefuiten nannten jenen 
Streit den Iutherifhen Kasten « Krieg. 
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and Nachkommen verhinplichen Bertrag feiner vier Sodte 
werde fie als bie einzige hohe Schule bed Fürftenthums au⸗ 
akannt; eine faktiſche Entfekung und Beraubuug derſelben 


"ohne verfaſſungsmaͤßigen allgemeinen Landtag, ohne Merhts⸗ 


Erkenntniß ſey ungidltig , unzureichend der Vorwand ber keines⸗ 
wegs eingeftandenen Einführung einer neuen Lehre, einer they 
logiſchen Meinungs-Berfchiedenheit im Sinne eines Dogma's, 
welches weber in der Augsburgifchen Sonfeffion nach von den 
vier Landgrafen bei VBerwerfung bes fogenannten Concordien⸗ 
buchs anerkannt worben. Die neue drei Meilen von Mars 
burg gur unziemlichen Aemulation und zum verfleinerlichen 
Abbruch der LehrsAnflalt, deren landesfürſtliche Oberanfficht 
ihm verfaffungsmäßig zufiche, zur Zwietracht in der enanges 
liſchen Religion und bed ganzen Landes. errichtete Nebenſchule 
zu befuchen, und daſelbſt gelehrte Grabe anzunehmen,ver⸗ 
biete er allen Kindern feiner Landes⸗ und Unterfaſſen, wenn 

er gleich ihnen insgeſammt und ausdrücklich freiſtelle, fich 
anf jede andere hohe Schule innerhalb ober außerhalb bed 
Reichs zu begeben 9), 


—— 


23 


96) Siehe die Hrotefation des 8. Moriz, welche dem Derfafter. der 


 histoire genealogique de la Hesse (T. II. p. 121: Maurice eut r 


foiblesse, .qui depuis fut imitee plus d’une fois, de defendre & ses 
sujets sous des peines severes, de frequenter la nouvelle academie 'ete.) 


nicht bekannt gewefen ſeyn mag, in ben hefflichen Landes⸗,Ordnungen 


Th. J. ©. 495. Außer den dafelbft angeführten, zur Erläuterung dieſes 
Streits dienenden Verordnungen vergl. den Freiheitd- Brief L. Philipp's 
für Die Univerſität Marburg (urk.⸗Band zu der Gefchichte 2. Philipps, 
Anhang Nr. 2%), woraus allerdings hersorgeht, daß das ſtiftungsmäßige 
evangelifch proteftantifche Princip Diefer Anftalt im Sinn geiftiger und 
wifienfchaftlicher Fortſchreitung weder durch den Buchſtaben einer ges 
änderten Gonfeflion, noch durch theologiſch⸗dogmatiſche Streitigkeiten, 
noch durch die CeremonialsReformen des 8. Moriz affieirt werden 
Fonnte. 
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Der letzte Meichstag des won ſeinem eigenen Vruder in Hein 
Ungarn und Oeſterreich entſetzten Kaiſers endete, ſich aufläfenh, 46a, 
wie feine Regierung, weil bie evangeliſchen Staͤnde eine Err 
wsserung und Beſtaͤtigung des mehr ald einmal verletzten 
Religiomdfriedend verlangten, ımd in Felge bed mit bem 
ſurken abgeſchloſſenen Friedens ?”) ber Bewilligung ber Tim 
Ienfiener die Sache der verfallenen Reichſs⸗Juſtiz vorſetzteun. 
-& Moriz, der eine Abfonderung Kurſachſens und 2 Ludwig’ 
befitechtete, hatte in der heſſiſchen Geſammt⸗Inſtruktion bes 
fasders auf Zur» Pfalz und Brandenburg hingewieſen, und, 
wie frieberhin die Landgrafen inögefanmt, eine Abhängigkeit 
dee Rürfenhülfe von der Maiorität der Reichsſtimmen vers 
werfen. Hienwit nicht einverftanden, erflärte L. Ludwig: „man 
when ber Steuer⸗Verwilligung auch auf DaB erbyerbrüderte 
Nearſachſen schen; ſech mit der Mehrheit der Stimmen sid 
yanuergleichen, fcheine ihm: nicht sathfame, da ihm Daram- ger 
legen ſey, einen gnaͤdigen Kaifer zu haben, auch Fünue er 
nicht dafür fiimmen, um etlicher evangeliſcher Stände willen 
die proteflantifchen Befchwerben (gravamına) durchzuſetzen, 
weil dies von Seiten Hefjend geringes Anfehen habe und 
werig Gunſt erwecke.“ Als 8%. Moriz hierauf erwiederte: 
hinſichtlich Kurſachſens, ohngeachtet die Communication mit 
dieſem Haufe fi; von ſelbſt verſtände, willige er zwar ein; 
was aber bie Stimmen⸗Mehrheit und andere evangeliſche 
Beſchwerden betreffe, koͤnne man ſich wicht ohue offenbare 

97) Zu Sitwarock. Dieſer Friede vom Jahre 1606, welcher 1615 
durch Die Betriebfamteit des türkifchen Groß⸗Veziers und des Kardinals 
Elefel (zweier Bädersfühne) auf 30 Sahre erneuert und beſtätigt wurde, 
war der erfte den Türken geſetzte europäifche Srenzftein. Mit dems- 
ſelben endigte der fchimpfliche Tribut, welchen der disher mit dem 
Titel eines Königs von Wien beehrte Kaifer dem Sultan jährlich 


liefern mußte. Vergl. v. Hammer’s Osmaniſche Gefchichte, Bo- IV. 
©. 393 und 4. 
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Inconſequenz von den fruͤheren ſelbſt von 2. udwig dem Ael⸗ 
teren befolgten Grundſaͤtzen und evangeliſchen Beſchluͤfſen ab⸗ 
ſondern deshalb brauchten fie, die Fürften von Heſſen, ſich 
nicht eben abzumalen oder Undank auf ſich zu laden); fo bes 
harrte L. Ludwig bei feiner Meinung, und inftruirte die darm⸗ 
ſtadtiſchen Geſandten, nur in den Punkten mit den Eaflelfchen 
zu halten, worin beiderfeitige Fürften übereinftiimmten °%. 
Damals ımternahm 2. Ludwig, begleitet von feinem Kanzler 
Piſtorius, feine zweite Reife nach Prag, um die Genehmigung 
feines Erbftatuts (zur Einführung der Primogenitm in Hefe 
fen s Darmftabt) zu erlangen. Kaifer Rudolph, damals fo 
unzugaͤnglich, daß des Landgrafen vorausgefandter Secretair 
drei Monate hindurch vergebens um eine Andieng gebeten 
hatte, unterhielt ſich mit 2. Ludwig mehrere Stunden, wäh, 
vend ber Gefandte des L. Moriz, ber eim Geſuch wegen des 
Marburger Erbftreitö vortragen follte, unverrächtetee Saar 
abziehen mußte 9), 
? ‚ m 

98) Acta des Reichſstags von 1607 1.1608. L. Dar fhrieh.. Jane 
Sefandten im Nov. 1607, weil ihm das, Directorium in der Geſa 
Inſtruction gebuͤhre, wolle er dieſelbe, um ſich nicht ar 
laffen, unverändert laſſen; und inftruirte ‘fe beiläuſig, faulm right 
Vettern zu Darmftadt ihre Stimmen multiplieiren wollten, ohngagdatet 
dies die Directoren des Kürften- Mathe ſchwerlich zugeben würden, 
Dagegen das Möthige zu wahren. — Der geächteten, vom Herzog 
Marimilien von Baiern nachher als Pfandfchaft behaltenen Reichs⸗ 
fladt Donauwerth nahm ſich 8. Moriz, ohne 8. Ludwig, a Wie 
diefer, dem der Sfenburgifche Proceß mehr am Hergen lag, feinen 
Gefandten Gäller und Wagner den Befehl ertheitte, immer und vor⸗ 
züglich bei Sachſen zu halten, nicht von Regensburg wegzugehen, fo 
lange nur: noch einer von den Faiferlihen Räthen vorhanden wäre, 
und zwifchen beiden Religions: Partheien eine Neutralität zu behaupten, 
zeigen die im Darmftädtifchen Archiv vorhandenen Berichte und Miſſtoe, 
weiche der Freiherr von Senfenberg ih feiner Fortſetzung von Haͤber⸗ 
lin's N. T. Reichs⸗Geſch. (Bd. XXIII. ©. 107) benutzt hat. 

99) Buch's Chronik, 1608. Kurz vorher, ſo meldet Kunz von 





Heſſen⸗Darmſtadt. 2. Ludwig V. 1506—1626. 193 


Unterdeſſen bebnefte das fchon morfche Gebaͤude der hafſi⸗ Kirch⸗ 
ſchen Sammt⸗Verfaſſung einer. vorläufigen Iinterftübung. Alſo ara 
verabredeten bie. Räthe der beiden Landgrafen zu Kirchhain, » Mic, 
mit Ausſchluß des Erbſtreits unb anderer flreitigen Nechte, eis 
eterim: der unzertrennlichen Angelegenheiten: gemeinſame Bes 
fellung und abwechfelnde Präfentation der Obervorficher und 
Kehnungd« Ablage der: vier Sammt⸗Hoſpitalien; bas beider 
feige Angebühr des gemeinfamen Verlags zur Unterhaltung 
des Reichö s und des heffifchen Hof⸗Gerichts, und zu anderen 
Reihe: und Land» Sachen; wegen ber Befebung des Hofs 
Gerichts, daß L. Moriz in. geeigmeten Faͤllen zwei, L. Ludwig 
einen Beiſitzer präſentiren, und derjenige Fürſt, an welchem 
die Maͤſentation waͤre, dem Andern zwei oder drei Perſonen 
in Auswahl vorſchlagen ſollte; wegen Wiederherſtellung des 
in: Caſſelt zu haltenden Reviſtons⸗Gerichts, daß L. Ludwig 
Weit orig ſechs Beiſltzer dazu abordnen ſollte; bie. Thei⸗ 
ling des gemeinfamen Rhein⸗ und Gulden» Wein Zolls zu 
zwei Hälften; wegen ber allgemeinen Landtage, daß fle von 
um ce: alterniien, der erſte in · Neder⸗ uber Oberheffen Cafs 
Ben Annie, der, andere in Oberheffen De ioriihen 


—— Seäufeinfkener. Rudy dem Hertommen ein⸗ 
gerichtet werden ſollten; gemeinſame Veſchicung und Untofien 


der: Tamm. an "Mer, Hatten " 2. sion. und. Sn: grierriag in 
Prag eingefunden, und, vom Kaiſer und den vornehnfflen Herren 
geehrt, koſtbare Bankete gegeben. Als 2. Philip -im Sahre 1610 Durch 
kaſel reiſete, und vor dem Abzug aus der Herberge durch feinen 
Geldtrompeter fo ftark aufblafen ließ, daß ein Volks⸗Auflauf entſtand, 
iiyann ſich zwiſchen ihm und 2. Moriz, der ſich darüber befchwerte, 
ein fpigiger Briefwechſel. L. Philipp fhreibt, er. habe nichts anderes 
gethan, als was fürfllihe Sitte mit ſich bringe, und fih nur der 
offenen Landfiraße bedient; ob er ihm auch diefe verſchließen wolle, 
wie fein Land? 





154 WVilertes Bud. . Bauptfiel m. 


der Reichd» und Kreiſtage, und weil L.Lubwig's des Arlte⸗ 
ven von Marburg erledigte Reichöftimme ‚nicht zu theilen mach 
font damit füglich zu wechfeln fey, bag man vorläufig zunei 
Stimmen, jebe fürftliche Linie eine berfelben führen folltes 
eine gemeinfame Empfahung after kaiſerlichen und fürftlichen 
Lehen; eine den Herfommen angemoffene Communioation aus 
dem Sammt s Archiv zu Biegenhain; bie Ergänzung deſſelben 
and der Marburger Schloß Repofitur; Theilung biefer Repo⸗ 
feuer nach Maßgabe jedes fürſtlichen Lanbeötheilö; Theilung 
der Lehnlente und bed Mann⸗Geldes; Abtragung der Schule 
ben 8 Ludwig's des Aelteren, und beſſere Beſtelluug ber 
ordinairen Poften 29%. Damald, wo auch die Verwirrung 
des Hauſes Habsburg jede Ausficht gu eimer baldigen Tatfer« 


100) Staats⸗Archiv, 1608. Daß diefes heffifche Interim von beiden 
Fürften ratificirt fey, muß man aus folgendem Schreiben des 8. Moriz 
an 8. Ludwig vom 7. December 1613 ſchließen: „Es haben & 8. fi 
bedachtig zu erinhern, daß um des Erbftreits willen nicht unſere gzanze 
Berfaflung und Geſamptſchaft und hiezu gehörige Landtäge getrennt, 
fondern nichtdeftoweniger und mit Vorbehalt eines jeden Rechtens na 


Ausweifung unferes Kirhhainifhen Interims-Abſch 33 
eontinwirt und gewahrt werden follen; geftalt dann andy &! T. ſplhen 
Vertrag fowol in pumeto der Zandtäge ala Anderm anfünglichs zetilsut, 
auch denen hernacher super direstorio und fonfet erregen unzeitigen 
Händeln, mit Rath und Zuthun unferer beiderfeitd Räthe, Ritter⸗ 
und Sandfchaften wol eine unverfängliche Maß und Abhelfung, ſo fern 
man ſich fonftet E. 8. Theils darin ſchicken wollte, getroffen werben 
Könnte.” Worauf 8. Ludwig erwiedert (19. Dec.): „Den Kirch⸗ 
hainiſchen Bertrag betreffend, und wie derfelbe angezogen, auch weiten 
wir uns darauf erklärt, lafien wir die Handlung felbft bezeugen. Bir 
haben: aber zu Vermeidung unferer Linien and Pesteritaet ewigen 
Praejuditz in damahlig E. 2. Zumuthen der Direction und anderswegen 
nicht willigen fünnen, und feithero Pein fügliche Mittel an Hand de 
kommen, dadurch ſolchem Wert gu remedüren. Wie aber deme, fo 
wollen wir uns folhe Handlung zu Darmſtadt wiederum laflen vor 
tragen, und der Sachen weiter nachdenken.“ (Acta Marburg. 1615. 
Miffive und Schriften, S. 49. 53.) 
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iden Extfcheibung bes Erbſtreits verſchloß, hiekt 8. Moriz noch 
einmal ben Augenblid für günflig, um durch eine linterrebung 
ohne Mittels⸗Perſonen ſich mit feinem Better zu vergleichen ; 
er eröffnete .bied dem Lands Boigt an ber Lahn, Rudolph Rau, 
sub fanbte einen anberen ihm und 2. Ludwig vertwauten 
Eelmaun (Reinhard von Lehrbady), um ben Landgrafen nach 
Caffel oder Marburg einzulaben. Ludwig fchlug dies aus; 
m einer Zufanmenfunft in Wetzlar, um ben Streit ber Eifer 


ſucht über einige Vorrechte ber älteren Linie zu fchlichten, 


aflärte er ſich fpäterhin bereit, Ihn vermidelte ein Auftrag 
des Kaiſers in dem großen Erbftreite von Sülich und Cleve, 
au der Plan, dem Kaiſer bie Entfcheibung Aber das 
Ganze, dem mit ihm eng verbundenen Kırrfiniten von Sachfen 
ben vorläufigen Beſitz eines Theild jener eröffneten Lande zu 
verſchaffen, in andere Gefchäfte. Ueberflügelt von L. Moriz, 
welcher zu. Gunſten der in wirklichen Befig getretenen Fürften von 
Kar⸗Brandenburg und PfalzNeuburg den Vertrag von Dort 
unnd vermittelte, unternahm er eine Neife über Wolfenbittel 
ud Berlin Cum den Kurfürften zu überreden, daß die Ein⸗ 
ung Kur⸗Sachſens in den vom Erzherzog Leopolb eroberten 
mins Theilızue Verhutung frember Eingriffe und ihm ſelbſt 
vortheithaft fey). Der Weg führte durch Nieberheffen; feine 
Gemahlin fuhr über Caſſel (nach Münden); er indgeheim 
und verkleidet ſchlug den waldigen Nebenweg von Kaufungen 
ci 20n,, 





101) Nach Buch's Chronik gaben fih 8. Ludwig und einer feiner 
Sertrauten, Schekel, für Mundköhe des L. Moriz aus. Als dieſer 
herauf einen vom Adel aus Darmftadt fragte, warum fid) fein Herr 
finer entihlüge, und derſelbe gerade heraus antwortete, „wegen ber 
ngleihen Erbſchaft“, liefen dem Landgrafen die Thränen aus den 
Augen. Hierdurch wird wohl das Damals ausgefprengte Gerücht wiber- 


kt, 2. Moriz babe die Abficht gehabt, feinen Better auffangen zu 


1609. 


Land» 


fände. 
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Ein Jahrhundert war verfloffen,, feis die. heſſtſchen Bands 
fände aus der Fülle. tapferer und freier. Gemuͤther seine erb⸗ 
liche Berbrüberung und Einung ſelbſt zur -VBerhätung 'anb 
enblicyen Entſcheidung Iandesfürftlicher. Streitigkeiten gefchtoffen 
hatten. In einem durch altes Herfommen, angewohnte Grund⸗ 
füge und gegenfeitiged Vertrauen vegierten Lande. kan ein 
yaterländifch gefinnter Firft, auch ohne den Buchſtaben ver 
tragsmäßiger Beſtimmung gegenfeitiger Rechte, ber Geiſt 
feiner Stände zum allgemeinen Beften . unterhalten, und; :me 
er audgegangen, wieberherfteflen. uch. hatte & Philipp. in 
dem von feinen Söhnen: zum Erbſtatut erhobenen Teſtamen 
den heffifchen Landſtäänden insgefammt ‚die Befugniß ertheilt, 
jebem Ausbruch fürfilichen Kampfes durch verfaſſungsmäßige 
Keutralität, geziemende Norftellungen, : und Hinweiſung auf 
bad angeordnete Auſtraͤgal⸗Gericht zuvorgufommen22}. .. Dieſe 
wichtige Stellung, mit der, nach dem. erblichen. Briwernäden 
‚gleich Durch zahlreiche allgemeine Landtage his zum Tode des 
Landgrafen zu Marburg bekraͤftigten, Einheit ihres Körpers 
zu behaupten, war jetzt an der Zeit. Noch gabnes ceinige 
Ritter, denen im Hof⸗ oden Land⸗Ames ⸗⸗Dienſe r das Auden⸗ 


ken ihrer heidenmüthigen Borfahren nicht entſchwundren. Amar, 


,. settieginer 


laffen. — Ueber den Sülidyfchen Größreit und L. Ludiwigkfruchtloſe 
Commiſſion in Eöfn vergl. Senkenberg a a.O. GoAA0 Ihe. 177% 


102) „Wir wollen auch der :Ritterfchaft. nom : Adel, and Lmrifcreft; 
„bey den Eyden und Pflichten, darmit fie, und verwandt fein, eins 
„gebunden haben, da ein Bruder wider den anderh Eriegen wollte 
„(als doch nicht fein fol), daß fie alddann Feinem Bruder wider den 
„andern heiffen, fondern ſtill fisen follen, ‘und fie bitten und dahin 
„vermögen, daß fie wieder zur Einigkeit gebracht, oder fi) des Auk 
„trages, wie hernach folget, halten -und fie, unfere Söhne, zu Feiner 
„anderen Weiterung_ noch Krieg in keinen Wegt kommen laſſen.“ 
Vergl. die das Teſtament beftätigende Erbeinigung Cerblichen Brüder: 
Bergleih) S. 139 u. f. w. des vorigen Bandes. 
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web wid Behauptung der Local⸗Intereſſen, ſelbſt umter dem 
Einfluß. ftreitender Lanbesfürften, noch nicht mit Patriotismus 
verwechſelten, Maͤnner aus der Zeit 2. Philipp's, unanges 


feoechten won ‚jenem. Durch conteoverfiflifche Prediger in den 


Städten: ungefachten Eonfeffiond-Eifer, welcher fich zuerft auf- 
dem Particulartag zu Gießen zeigte. Als daher L. Moriz. 
wegen allgemeiner Neichögefahr einen landſtaͤndiſchen Aus⸗ 
ſchuß von dreizehn Rittern Cmit dem Marſchall) und sehn: 


Sadten nach Marburg berief, bie umnterbliebene Berufung 1608. | _ 


eined: allgemeinen: Landtags mit ben Mißhelligfeiten des -fünpt, >rieder- 
lichen Hauſes entfchuldigend, erfuchten ihn diefe Ritter und 
herauf: die fläbtifchen Abgeordneten, erft. feinen Better zu ' 
een folchen verfaffungsmäßigen Landtag einzuladen unb zu. 
vermögen, und etboten fich, zur Vermittelung jener Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe und Damit der Körper ded Fürftenthums Heffen bei⸗ 
fummen blelde,;einige aus:ihrer Mitte nach: Darmftabt zu fee: 
don; Taßsıbies- nidytd verfange, "möge L. Moriz für ſich zur. 
Berufung ſuaͤmmtlicher Landſtaͤnde fchreisen. Hierauf erklaͤnte 
Likeudwig, erſt· müſſe die Frage wegen bes Directoriums ber. 
oandtage dutſchieden werben, welches 2. Moriz, vermoͤge einer 
angeinaßtenserblihen Praͤcedenz, dem fürſtlichen Stand der Direc⸗ 
Darmftäbtifcjen Linie zuwider, felbft in dem ihm zugefallenen Fra 
Eanbestheif des Oberfürftenthume Heffen verlange. Bergebens —8 


berief Ach V. Moriz auf. die bisherige Obſervanz· „L. Wilhelm 


fen Bater, deſſen Gerechtſame auf ihn, als alleinigen Nach⸗ 
folger, übergegangen ſeyen, habe als ber Erſtgeborne und 
Aelteſte in ‚allen allgemeinen Landtagen ben Vorrang vor 
ſeinen Bruͤdern behauptet, und ohne Nachtheil ihres. fürſt⸗ 
lichen Standes das Directorium mit Wort und Feder (durch 
die Propoſi tion, durch Leitung der Verhandlungen vermittelſt 
feiner Commiſſarien, durch erſte Unterſchrift) geführt; dieſe 
Ordnung ſey nicht nur von L. Ludwig dem Aelteren und 
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Philipp Al; fondern auch von 2. Georg, Lubwig's Daten, 
gut geheißen und befolgt; nur für L. Ludwig, feinen Oheim, 
als den Aelteren habe er ſich, bei den Landtagen zu Marburg 
in dem perſonlichen Alt Der Propoſition, feines Rechts begeben, 
dabei jedoch feine Raͤthe zuerſt, hierauf die von Marbürg. 
ned Darmſtadt den Abſchied unterſchrieben; auch in anderen 
deutſchen Haͤuſern ſey ſolcher Vorzug ber Alteflen Linie her⸗ 
fommlich; der Marburgiſche Erbſtreit, wie er auch entſchieden 


werde, me ber Gaffelfchen Sirie dieſe Direction nicht en 
reißen; nicht allein fein, ſondern auch der Landſtaͤnde Recht 


89. April. 


muͤſſe ex ſich vorbehalten; wenn durch L. Ludwigs Schulb 
des Furſtenthums Heſſen Corpus von Praͤlaten, Rittern und 
Landſchaft faktifch getrennt würde, werde bie Zeit lehren; 
welchem Theile diefe. Trennung. am ſchaͤdlichſten und beſchwer⸗ 
lichten: falle 95). Sobald L. Moriz den allgemeinen Rande 
tag; der Rirchhainifchen Verabredung gemäß, nach Treyffir'cwo- 
ihm die unftreitige Leitung zukam), und hierzu auch Ritter 
und Städte von ganz Oberheſſen berufen hatte, erließ % 
Ludwig ein Abmahnungsſchreiben an alle ihm durch Lehns⸗ 
oder andere Pflichten Verwandte, dieſer kandtagehandinan. 


* J na 

103) Caſſel'ſches Megierunas ⸗Archis, welches hier zur Grgqanzung 
des landſtändiſchen dient. Aus dem 1613 und 1614 geführten Brief: 
wechfel zwifchen ©. Mori und & Qubiwig- (Acta Marb. 1615) geht 


herror, daß L. Ludwig das Herkommen felbſt deſtritt; „es Tip nicht 


alles Herkommen, was einmal geſchehen wäre, man habe L. Wilheim 
perfönlich jenen Vorzug zugeftanden, derſelbe habe auf 2. Moriz nicht. 
transmittiren Pönnen, was er felbit nicht von Nechtöwegen gehabt 
(es war jedoch für L. Moriz duch Zugeſtändniß dee anderem Fand: 
grafen geſchehen); weder feine Oheime, ımd fen Beten konne ihm 
pragjudieiren‘” Er mochte es au, als Nachfolger 2. Ludwig's Des: 
Aelteren, in einem Theile des Oberfürftenthums (wobei freilich Mars 
burg ſelbſt fehlte) für Hillig halten, daß ihm dafelbft dag Vorrecht 
der. Propoſition zugeſtanden würde. Vergloiche adrigens im vorigen: 
Vand uk 1. DanBüd V. Bil IR... . Ä 
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inmnehhe: st Acht einwiſlige, ſich nicht theilhaftig zu machen. 
Dans erfihienen Hand Heinrich von Breidenbach, Rubolph 
Wilhelm Rau von Holshaufen, beider Landgrafen Land⸗ 

veigt an der Lahn; außerdem ber Land⸗Commenthur von 
Narburg, Wilhelm von Oynhauſen, zwei Abgeordnete der 
kandes / Univerſitaͤt (Goeddaͤus und Deichmann), alte hohe 
Gbbeamte und Obervorſteher 19%). Hier erklaͤrte L. Meriz se. Auguſt. 
wirdlih.und ſchriftlich, Daß er den Begriff bes Ansſchreibens 

ud die Propofition dieſes Landtages 8. Ludwig zur Bew 
guichung mitgetheilt, biefer aber: den unzeitig erregten Streit 

ihte die Direction vorgeſchuͤtzt habe: jet, wo bie. Stände 

Ki Reichs aus jhren eidlich betheuerten Austrägen gedrungen 
wisden, --wolle er den ganzen Zwiſt des heffifchen Hauſes 
Hraͤlaten, Rittern und Landſchaft zu ihrer Vermittelung in 

Ye, Haub..geben-, Die Landftände, fich gegen jede verfaſſungs⸗ 
widrige Trennung ihres Koörpers verwahrend, bewilligten, 
ohrgeachtgt des Ausbleihens mehrerer Mitglieder oberhefffcher 
Ritterſchaft und Staͤdte, eine freiwillige Steuer von hundert 

und ſfünfzig tauſend Gulden, wozu die Ausgebliebenen ein⸗ 
gtaden rwerdan;ſallten. Zugleich beſchloſſen fie eine Ermah⸗ 
tung an die oberheſſiſchen Stände, ſich mit ihnen zu verel⸗ zeit. x. 
nigen, Mb eine Geſandtſchaft an L. Ludwig, um ih ‚auf und XL 
die zu Gießen begonnene, Trennung ‚bed Landfländifchen Köre 

pers aufmerkſam zu machen, und zu bitten, bie Neth und: 
Geſahr des Vaterlandes zu erwägen, mit Hintanſetzung aller 





164) Der‘ Erbmarſchall⸗ Amtes Verwalter Volprecht Miedefol, Easr 
vor Magnus Schenk zu Schweinsberg, der Erbkämmerer Hans Chriſtoph 
von Verlepſch, der Erblüchenmeifter Hartmann von Fömenftein, Georg 
Rilchling von Scönftädt, Obervorfteher der Sammt » Hofpitalien,: 
Mad won Buttlar, und Hermanna son Malsburg, Obervorſteher der 
adeligen Stifter zu Kaufungen und Wetter. Außer VBreidenbach und 
Ran rechnete 2. Ludwig die Schenke md Milchling zu feinen Bafallen. 





18. und 


14. Aus, 
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Privat » Afferten, ſich zu dem altnäterlichen Teſtament und 
Erbvertrag zu bequemen, und ben Hands und Erbſtreit ente 
weber burch beiderfeitige Räthe, oder durch dad Auſtraͤgal⸗ 
Gericht, oder durch eine Niederfeßung der Stände fchlickten 
zu laſſen. Dies habe der gegenwärtige verfaffungemäßige 
Landtag bezwedt; damit ber fchädliche Riß des fürflichen 
Hanfes wieder verbunden, und beffen alted ehrwiürbiges An⸗ 
fehn erhalten würbe, feyen fie noch immer zur Mitwirkung 
bereit 105), 

In Darmftadt waren die NRäthe 2. Ludwig's über bie 
Annahme der Gefandten und der Bergleich8vorfchläge vor 
ſchiedener Meinung 2°%; aber nicht ohne Beſorgniß, daß 

Praͤlaten, 


105) Landſtändiſches Archiv. Die Erklärungen der Landſtände find 
in den angeführten Beilagen X. und XI., in ihrer erſten Antwort auf 
L. Moriz's Propoſition vom 13. Auguſt, und in dem Landtags⸗Abſchied 
on 14. Auguſt enthalten. ‚Ein gleichzeitiger Neben⸗Abſchied betraf 
die neugewählten Ober⸗Einnehmer, die Erhebung und Verwahrung 
der freiwilligen Steuer (zu Gaffel, in einer Iandftändifhen Truhe). 
Zur Gefandtfchaft nach Darmftadt war anfangs der Land» Eommenthur 
Bilh. von Oynhauſen, Volprecht Niedefel, Caspar Magnus Schenk, 
Ewald Soft von Baumbach, und die Bürgermeifter Sungmann von 
Caſſel, 3. P. Graf von Marburg beftimmt. Nachher wurde, ftatt des 
Erbſchenks, Georg Milhling von Schönftädt fuhftituirt, und Zungmann 
weggelaffen. Inter den oberheffifchen, zur Mitwirkung in Darmftadl 
eingeladenen Deputirten war einer in Nidda, der anfangs erflärte, 
zu einem fo wichtigen Zwed fey ihm eine Reife von 100 Meilen nicht 
zu befchwerlich, feine niederheflifchen Collegen zum Nachtquartier zu 
ſich einlud, worauf fie, in einer Kutſche fahrend, ſich bequemer be 
fprechen, zu riedberg im Schwan, zu Darmftadt im Engel logiren 
möchten, dann aber, da L. Ludwig's Schwiegermutter Elfeonora über 
Nidda nad) Weimar und Deffau reifen wollte, ſich gänzlich ent 
ſchuldigte (Sept.). | 

106) Nach dem in die Hände de Erbmarihalld und dadurd in da6 
H.Caſſel'ſche Iandftändifche Archiv gelommenen geheimen Protokoll vom 
29. September war der hinzugezogene Abgeordnete von Darmftadt der 
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Prölaten, Ritter und Landſchaft fidy von 8. Ludwig abwenden, 

amd das Nachbarland ihn für unfriedfam halten möchte. 
Alſo erhielten die landſtaͤndiſchen Gefanbten eine vorläufige so. Ser. 
Auzlei⸗Reſolution: der Landgraf, in die von L. Morig allein 

; anggefchriebene, ohne Vollmacht feiner Stände befchloffene 
Sätxeuer nicht einwilligend, glaube zwar in dem Hauptſtreit 

dem altwäterlichen Teftament und Erbvertrag genügt zu haben, 

werde ſich aber nach Nüdfprache mit feinem abwefenden 
Bruder Philipp endlich erflären. Dies that er in einer dem 1610. 
Stadtrat zu Treyſſa zur Ueberlieferung überfandten Gegens 7 Sr 
antwort. Er habe aus guten Gründen gegen den Landtag 

# Treyſſa proteftirt, die ihm gemachten Borwürfe feyen uns 
gerecht; der Tag zu Gießen fey eine nothgebrungene partie 

alire Communication gemefen, in dem Erbftreit habe das 
Sciedögericht feine Vollmacht überfchritten, die Erb-Anfprüche 

feiner Linie. ſtunden auf Eaiferlicher Inveſtitur und Lehnrecht. 
Bierauf berief er feine oberheffifchen Stände nad) Grüns guni. 
berg, um ihnen das vom Kaifer beftätigte Erbftatut feines 
Hauſes, den Stand des Procefjed mit Heffen-Eaffel, das in 

Prag. eingereichte Klaglibell gegen 8. Moriz, Anträge wer 

gen Erneuerung ber fächfifchen Erbverbrüderung, unb wegen 

eines altwäterlichen Schatzes zu Ziegenhain zu eröffnen. Aber 

ſellſt diefe Stände erflärten, „daß fie ohne vorhergegangene 
Uebereinkunft und gemeinfame Befchreibung in biefe Particulars 





Veinung, man dürfe die Mittel zur Ausgleihung des Hausſtreites 
nicht ausfhlagen; der Marſchall, man folle fie der Nitterfchaft über 
geben, Dr. Kleinfhmidt, da dem Landgrafen nody Feine Mittel vor— 
geſchlagen wären, Eönne er deshalb Reine fürftliche Nefolution ertheilen ; 
der Kanzler, da die Landſtände allen Unglimpf auf 8. Ludwig würfen, 
wüfe eine Gegen» Antwort geftellt werden. Beiläufig kommt vor, | 
daß dem Landgrafen die zu Treyſſa erfihienenen Prälaten (die Pro— 
ſeſoren Gpeddäus und Deichmann) befonderes Mißtrauen erweckten. 
MT. n. F. II. 11 
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Berfammlung nicht gehehlen, in eine Trennung des gatte 
sen wohl unirten Körpers des Fürſtenthums KHeffen nicht 
willigen Könnten; in dem Erbftreit der Fürften, wenn and 
Die Berufung an den Kaifer nicht wider die Erbverträge fey, 
riethen fie, da ein orbentliher Nechtsproceh bie Mißver⸗ 
fländniffe nım häufen wide, zu einer gütlichen Vergleichung; 
eine Eriteuerung ber Erbverbrüäderung könne ohne Rüdiprache 
mit Sachſen und Heſſen⸗Caſſel nicht gefchehen; wegen eined 
altwäterlichen Schabes zu Ziegenhafn fey ihnen nichts befannt, 


wohl aber, daß die Landſtände zu Treyſſa befchloffen, bie 


zum Bellen des Vaterlandes verwilligte Summe in einer 
gemeinfamen landftändifchen Truhe zu verwahren.“ Als 


. 2. Moriz der Form wegen! fich auch über diefen abfonberlichen 


1611. 


Reiche» 
händel. 
1610. 


Landtag befchwerte, antwortete ihm 8. Ludwig, derſelbe ſey um 
fo nöthiger geweſen, als er das anzügliche Schreiben ber 


niederhefflichen Stände. habe widerlegen müffen. Auch erhielt 


er bald nachher, die Zuftimmung feiner Prälaten, Ritter 
und Städte zu einer außerordentlihen Erbhuldigung zu 
Bunften: feines älteften Sohnes, gemäß dem vom Kaifer 
mit der Primogenitur und der Abfindung der Brüder beftätig. 
ten Erbſtatut 97). 

Unterbefien hatte Katfer Rudolph, des Sülicy’fchen Erbſtreits, 
der Mißhelligkeiten mit feinem empörten Bruder Matthias, der 





107) Bergl. das zur Abfindung der Brüder 8. Ludwig's gefchloflene 
Erbftatut von 1606 im heſſ. Staat: Recht ( Darmftadt 1832, Buch IL 
S. 123), und die Baiferliche Beftätigungs-Urfunde von 1608 in Lünigs 
Reichs-Archiv IX. ©. 812, wobei der Kaifer erklärt, daß die jedes⸗ 
malige Abfindung nad) billigen Dingen und Ermeflen des Erſtgebornen 
unter Zuziehung der Ritter- nnd Landfchaft gefhehen fol. In der 
Einladung 8. Ludwig's an 2. Moriz aus Romrod, 1. Sept. 1611, zur Erb: 
hufldigung der Iinterthanen in der heſſiſchen Gemeinfhaft von Braubach 
und Umftadt einen feiner Beamten abzuſchicken, wird ausdrücklich erwähnt, 
daß er fammt jenen Landftänden diefe Huldigung befchloften habe. 
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rimifchen: Königswahl und der Donnumertker Sache wegen: 
einige vertraute Fürften nach Prag geladen; anfer den geiſt⸗ 
lichen Kurfürften von Mainz und Cöln, und bun Erzher⸗ 
gen, drei Proteſtanten, den Kurfürften Chriſtian HM. von 
Gachſen, welcher um feines Anſpruchs an Juͤlich sind Gleve, den 
Serzog Heinrich Julius von Braunfchweig, welcher wegen feines 
Kampfes mit ber Stadt Braunſchweig, und den L. Ludwig/ 
welcher in dem Marburgiichen Erbftteite des kaiſerlichen Hofes 
bedurfte. Sie fellten auch die proteflantifcke Union durch 
Abmahnung ſchwankender Fürfter umb der Meichsftäbte ıttens 
un. In allen dieſen Gefchäften zeigte %. Ludwig, ber ſich 
von Prag nad Cöln, und hierauf nad Jüterbock, zus 
Ausgleichung Kurſachſens mit Brandenburg begab, auch feis 
un Better &. Moriz von .ber Union, wiewohl ‚vergebens, 
ahmahnte, fo thätigen Eifer °°9), daß er fich ‚nicht nur ben 
Veifall des Kaiſers, deffen Bruders Matthias: und der Erz⸗ 
herͤge, ſondern auch Das Vertrauen des Hauptes der katholiſchen 
fine, Maximilian's J. vor Baiern, erwarb. Denn als biefer 

. " ” . ) ’ 





108) Bergl. Senfenberg a. a. O. Bd. XXIUI. ©. 187 u. f. w. 
(Bad emem Darmftädtiichen Protofol) und Müller's ſächſ. Annalen 
mm Sabre 1611.° Zu Süterbod, wo auch 2. Moriz als Unterhändler 
erihien, und wo 8%. Ludwig, außer dem Kanzler Strupp und dem 
Profefior Gottfried Anton, den Grafen Wolfgang von Mansfeld, feinen 
nen Statthalter (ſeit 1626 katholiſcher Religion), mitbrachte, ‚wurde 
ar Kurſachſens Aufnahme in die Sülich’fche Erbſchaft befchloffen, aber 
dieſem vom Kaifer beflätigten Vertrag widerforad Pfalz⸗Neuburg. — 
Dad Abmahnungsſchreiben 2. Ludwig's an 2. Moriz, weil deffen Ber: 
bindung mit Der Pfalz und der Union beim EKaiferlichen Hofe ein 
ſeltenes Anfehn Habe, ift vom Juli 1610. Ueber die. Sache von Donau⸗ 
werth, weiche Den beiten Aufſchluß über die damalige troftlofe Lage 
de Reichs, über Die ganze, den dreißigsährigen Krieg vorbereitende 
Reaktion giebt, vergl. man die.in München 1807 gedeudte muſter⸗ 
haft unpartheisiche. Geſchichte Maximilians I. vom Baiern und feiner 
Zeit, don P. P. Wolf. ' 

11* 
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bald nachher Rechnung über die Executionskoſten der um ber 
Religion gehchteten, dann von der Acht befreiten, aber an 
Baiern zum Unterpfand überlaffenen Reichsftadt Donauwerth 


‘ablegen follte, bat er fich zu kaiſerlichen Sommiffarien ben 


Meifter des deutſchen Ordens (Euſtachius von Wefternach) 


und L. Ludwig and. Die Liquidation, wie die Rüdgabe 


7 1612. 
10. Jan. 


1. Suni. 


Sonntag 
Trinit. 


ber Stadt, unterblich, . Sobald nach Kaifer Rudolph’ Tod 
Matthias zu deffen Nachfolger im Reich erforen ward, bes 
gab ſich L. Ludwig, nachdem er zum Tauffeft feines Dritten 
Sohnes Heinrich ben. Kurfürften Sohann Georg von Sad 
fen, den jungen Herzog Friedrich Anguft von Braunfchweig 
und die Abgeordneten feiner Ritterfchaft und Landfchaft ber 
wirthet, und die ihm vom L. Moritz durch deffen Sohn 
Otto vorgefhlagene gütliche Unterhandlung abgefchlagen . 
hatte, zur SKrönungsfeier nach Frankfurt. Ihn begleitete 
Canßer dem jungen Herzog) feine Gemahlin, feine beiden Brüs 
der, und feine noch unerwachfenen Söhne Georg und Johann. 
Auf der Straße vor dem Römer fließ er auf 2. Moriz, der 
fo eben den Neugewählten begrüßet hatte. Moriz fprang 
zuerft aus der Kutſche; beide umarmten fich öffentlich, und 
hielten ein kurzes Gefpräd. In der allgemeinen Aufregung 


des großen Feſtes, an der Faiferlichen Tafel, und in dem 


Taumel gegenfeitiger Gaftmähler wurde des Haus: Zwiftes 
vergefjen 79%). Eine Luftjagd im Arheilger Wald (wozu außer 


109) Nachdem 8. Mori; am 8. Suni feine drei Vettern in dem 
Gaſthof zum Rebſtock freundlich bewirthet, Ind ihn 2. Ludwig fünf 
Tage nachher ein: „Diemweil aber 8. Ludwig beim König aufgehalten 
wurde, und 2. Moriz feinen Better nicht im Loſament findet (wohin 
er eingeladen war), zeucht er wieder mit Unmuth ab; als aber 2. 
Ludwig folhed angezeigt wird, läßt er ihm dur drei vom Adel 
widerum bitten, und ſich entfchuldigen, fchlägt es 2.:Moriz ab. 8. Lud⸗ 
wig ſchicket abermals zu ihm; endlih, da ihm der Zorn vergangen, 
ftellet er fi bei ihm- ein, und macht ſich luſtig mit ihm.” Buch's 
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den Rennfpießen fünfzehn Fuder Weins - beftellt wurden) 
veranfialtete Landgr. Ludwig zu Ehren bes Kaiſers (der 
aber nicht erfchien) und der Kurfürften,” befonberd bes von 
Sachſen -Cdem ſechs und dreißig gefangene Hirfche verehrt 1°. 3uni. . 
wurden). Ad der Krönungstag der Kaiferin (Anna von 
Tyroh) anbrach, die fo freudigen Antheil an ber Erhebung 
ihres Gemahls genommen hatte, daß fie in der Domtirche 
bei feinem Seraustritt aus der Wahllammer weinend auf 
die Kniee ſank, ehrte er fle nebft feinem Bruber Philipp durch 
Theilnabme an bem NRitterfpiel auf der Rennbahn, und 
überreichte ihr ein fombolifches Gemälde, welches feine Er- 
gebenheit gegen das Faiferliche Haus zugleicd mit feinen 
Hoffnungen bezeichnet 11%). _Auch befuchte ihn Erzherzog Leo⸗ ande 
yold, Matthias jüngfter. Bruder, fechd Tage in Darmfladt. Sul 
Der Erbichug und Die Vogtei über Weglar und das Schloß Weslar. 
Kalsmunt, welche L. Philipp von Naffaus Weilburg erworben, 
waren aus ber Erbfchaft 2. Ludwig's von Marburg an 2. Ludwig 
von Darmfladt übergegangen »21. Nach der Huldigung ver- 








Chronik. Dafelbft wird aber auch erzählt, daß die große Gnade, die 
Matthias den drei Landgrafen von Darmitadt erzeigt (bei der Krönung 
ded Kaifers fchaute Die Gemahlin deflelben mit den Kindern L. Ludwig’s 
im Erfer des Romers und fpielte mit ihnen), den 2. Moriz verdroffen 
babe. Vergl. Lersner’s Chronik von Frankfurt, ©. 196 u. f. w. - 

110) Diefes mit dem Namen 8. 8. zu H. und der Sahreszahl 
1612 bezeichnete Gemälde hatte zur NHeberfchrift die Worte: Pugnando 
pxo Caesare et imperio victoriam spero. Die handfchriftlidhe Beſchrei⸗ 
bung der fombolifchen Darftellung lautet jo: Eine Hand geht aus den 
Bolten, an dem Arm hängt eine Tafel mit den Buchftaben: H.A.D. T. J. 
(Hic annus dabit tibi justum?), in der Hand ift ein grünes Kränzlein, 
der Adler fist mit dem linken Fuß auf dem aus dem heifiichen Wappen 
reihenden Speer; mit dem rechten Fuß ergreift er das Kraͤnzlein. 
Der (heſſiſche) Löwe hält den Speer.” 

111 Wenn v. Ulmenftein in der größtentheils hier zum Grunde 
gelegten Geſchichte der Neichöftadt Wetzlar, Th. IL. 57: 65, den’E. Georg 

- - * AR 
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(1605.) Jangte R. Ludwig, platt den Schutzhrief ur gewöhnlicher Form 
zu ertheilen, außer dem ordentlichen jährlichen Schuugelb vom 
ſechshundert Gulden, einen früher nur auf geiviffe Jahre bes 
bungenen Zuſchuß Coon hundert Gulden), die Gelbftrafe wegen 
gewiſſer Frevel, verſchiedene Gerechtfame in dem ber Chabt 
eigenen Dahlheimer Holz, mid verweigerte Den Vürgeru bie 
bisher irhliche Zollfreiheit im.Hüttenberg, die Geleitsfreiheit 
zur Zeit der Frankfunter Meſſe und Den: Steinbruch am Kals⸗ 
amnt. Auch beſchwerte ſich Die Stabt über ein Dem Kun 
fürften von der Pfalz auf einer Reife nach Dillenburg. wit 
heſſiſchem Kriegsvolk Durch ihr Gebiet: gegebene Geleite, und 
aber ‚andere Eingriffe. im ihre Gerichtöbarfeit. und Landes⸗ 
hoheit. Eine kaiſerliche Commiſſion zur Unterfucnug dieſes 
Zwieſpaltes zerſchlug ſich an der Weigerung des Stadtraths 
derſelben, ihre Urkunden, Stadtbücher und Zunft⸗Ordnungen 

(1609.) vorzulegen. Die gegenfeitige Erbitterung wuchs durch Schmaͤh⸗ 
reden des hefſiſchen Voigts über das Wetzlarſche Schöffen⸗ 
gericht, durch eine gefängliche Einziehung zweier Wetzlar⸗ 
fchen Rathöherren nach Gießen (wo fie zehn Tage zurüds 

(1612.) behalten wurden), und durch die unvorfichtige Erflärung Des 
Stadtruths, der heſſiſche Schub werde eher wider, als fir. 





für den Wuchfolger :2. Philipps in diefem Stück häft, fo widerlegt 
ſich dies durch die zwifchen 1567 bis 1604 von der Marburgifhen Mes 
'gierung mit Wetzlar geſchloſſenen Bergleihe (vergl. ©. 49. 60). Im 
Sahre 1575 ſchloß die Stadt Wehlar, aus Rückſicht „auf die Erbſchutz⸗ 
„Verwandniß zu 2. Ludwig d. A., und weil ihre Bürger im Furſtenthum 
„Heſſen nicht vor Fremde ımd Ausländer gehalten werden, fordern 
„vermöge fürftlicher. erneuerter Begnadigung im Fürftenthum gleich 
„deften Untertbanen zu parthiren, zu Laufen und verkaufen haben, 
zu Gunſten der Stadt Gießen emen Vertrag, worin fie zum Behuf 
eines freien Ueberzugs zwifchen beiden Städten auf ihre herkommliche 
Abzugs= Abgabe verzichtete. Anal. Hass, H. 2379 u. f. w. Während 
dee gamen Regierung 8. Ludwig's des Aelteren kommt Feine Be 
[Werde der Stadt Weglar gegen Heſſen vor. 
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N Gabe gewendet; falls Feine Milberung erfolge, werde 


ſch die Stadt nach einem andern Schutz, gegen den Schutz⸗ 
herrn, amfehen. Die Bermittelung des Erzbiſchofs von Trier, 
welcher dem Kanzler des Lanbgrafen feinen Marſchall und 
nen feiner Raͤthe beigab, ihre gemeinfamen Beſchwerden 
über einfeitige Verhandlung des Schöffen - Gerichts Cohne 
Zuziehung des heſſiſchen Voigts und des Trierſchen Probſtei⸗ 
Bchuliheißen), das Anſinnen des Landgrafen, daß der Stadt⸗ 
rath vor ihm in Darmſtadt oder Gießen erſcheinen und wegen 
eines nenen Schutzbriefes sinterhandeln ſollte, wurden abgelehnt. 
Rene Irrungen eutſtanden, als Der Trierſche Schultheiß, im 
Einverftändniß mit einem Mühlfnecht, vie ſtaͤdtiſche Acciſe 
umging, der Stadtrath den. Mühlfnecht einſperrte, der heffifche 


Voigt, zur Nachtzeit das Gefängniß erbrechend, ihn befreite, 


der. Stadtrath den Voigt um fünfzig Thaler ftrafte, und bie 
iha abgenommenen Pfänder öffentlich verkaufte. L. Ludwig 
verlangte zwar gegen Anftellung eines andern Voigts die Wieder⸗ 
cinloöſung diefer Pfaͤnder; als aber Die, Vorſtellung des neuen 
Beigts (im Schöffen» Gericht) verzögert wurde, der alte Voigt 


ſich wieder eindrang, bie Stabt ſich an.nuswärtige Sachwalter 


md Reihöftädte wendete, entſchloß ſich der Landgraf während 
des Juterregnums zu einem Gewaltfchritt. Mit breitaufenb 
finfpundert Kriegöfnechten, fleben Feldſtücken und zwei Kar⸗ 
hannen, begleitet. von feinen Brüdern, dem Grafen von 
Mansfeld, feinem Statthalter, und etlichen Hofbeamten, er- 
Wien er friih Morgens vor Wetzlar. Fußfaͤllig verfprachen 
De Bürger, ann bie gewaltſame Gröffnung ber Thore zu 
serhäten,. ben Landgrafen mit hundert Pferden einzulaffen. 
Kt, aunterſtützt durch dreißig vom Stadtrath abgefallene Bürger 
md den Trierfchen Schuftheiß .Ceinen wüthigen Mann, der 
kurz vorher den Bürgermeifter in feinen Amtsſitz zum Fauſt⸗ 
Iupf aufgeforhert), ließ das Geſchuͤtz aufrichten, die Brunnen⸗ 


1612. 


1. Gebr, 
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rohren abgraben, Die Thore, die mit Ketten geſperrten Straßen 


ſprengen; hinter ihm das ganze Kriegsvolk. Die Stadt, er⸗ 


8. Gebr. 


obert, geplündert und in die Koften dieſes Befuches verurtheilt, 
fügte ſich zwar: in die Anordnungen des flegreichen Schutz⸗ 
heren, welcher feine Ausfähnung den in der Stadt geblichenen 
Rathöherren mit dem Becher in der Hand befiegelte und ben 
Schutbrief erneuerte. Aber die innere Partheiung flieg nach 
des Landgrafen Abzug durch den Uebermuth eines anfangs . 
von ihm begünfligten, von dem Trierſchen Schultheißen aufs 
gereizten eigenmächtigen Bürger-Ausfchuffes, welcher die zurück⸗ 
gelehrten Patrioten verfolgte, ſich gegen den Stabtrath em⸗ 
poͤrte, und endlich erflärte, es gebe Umflände, wo es "den 
Unterthanen erlaubt fey, ihre Obrigkeit, ja felbft den Katfer 
zu ermorden. "Matthias „ biervon unterrichtet, befahl dem 
Sandgrafen, „als Eaiferlichem und des Reiche rechtem Boigt 
und Amtmann, die Irrungen zwifchen diefer aufrührerifchen 
Parthei und dem Stadtrath in der Güte beizulegen. Der 
Stadtrath hatte umterbeffen gegen die aufrührerifchen Bürger 
das Neichds Rammergericht angerufen, und feine fämmtlichen 
noch ‚nicht ausgeglichenen Beſchwerden gegen den Landgraſen 
allen Reichsftädten zum Behuf ‚eines Gutachtens mitgetheilt. 


Aber noch vor der-Ankunft etlicher Abgeordneten dieſer Reichs⸗ 


1614. 
18. Febr. 


ftädte erfchienen die Commiffarien des Landgrafen (Johann 
Strupp, Kanzler der Regierung zu Gießen, Joh. Wolf von 
MWeitelshaufen, Hauptmann dafelbfi, Melchior von Lehrbach 
und Wilhelm von Otterau, Negierungd-Räthe), hierauf. er 
ſelbſt. Die Stadt, den Zorn des Kalfers fürdjtend, ging 
einen Vergleich ein, welcher, vom Kaiſer beftätigt, die Herr 
ſchaft des Stadtraths befchränfte, ihn unter Sontrolfe eines 


neuen Bürger + Ausfchuffes von elf Mitgliedern der Zünfte 


feßte und die Juſtiz veformirte Der Proceß am Reiches 
Gericht wurde niedergefchlagen, aber einige Gegner deö Lands 
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grafen ans dem alten Rath zur Nechenfchaft gezogen; die 
Aufrührer blieben ungeſtraft 122). 

In einer andern Art wurden die Unruhen zu Frankfurt Grant. 
entfchieden. Die vom Senat und den alten durch Verwandt⸗ Aufentr. 
fhaft verbundenen Familien zurücgefetten Bürger hatten zur 1612 
Zeit der Katferwahl und ber Huldigung ihre Geſuche, befonders 
um Einſicht der Privilegien, Befchränfung des Sudenwucherd 
. md Beftellung eined Kornmarftes bei dem Kaifer und bei 
Kurfürften eingereicht; an den Rath verwiefen und enthört, 
wandten fie fich, unter bedenflichen Zufammenfünften der 
Zünfte, an auswärtige Nechtögelehrte und Reichsſtädte. 

k. Ludwig und. der Erzbifchof von Mainz, zu Paiferlichen 
Sommiffarien ernannt, verhörten beide Partheien; nad, Stifs 
inng ‚eines Vergleiche von ein und fiebenzig Artifeln, in Folge 4 Dei 
deſſen achtzehn neue Rathöglieder ernannt wurden, glaubte 
der Landgraf, der die Bürger perfönlich ermahnte, die Ruhe 
wieberhergeftellt. Aber einige Haupkbefchwerben über Juſtiz⸗ 
Berwaltung und Auflagen blieben unerledigt, der Stabtrath, 
von den Patrigiern geleitet, verzögerte ober verweigerte bie 
bedingungsweiſe zugeſtandene Einfiht der Urkunden und 
Rechnungen. Der Bürger »Ausfchuß, von einem Kuchenbacker 
(Kertmilch), einem Schneider CSchoppe) und einem Schreiner 
(Gerngroß) angeführt, von den Zünften geftärkt, dem Pöbel 
anfgereizt, verlangte die Wahl eines neuen Raths, entjebte 
den alten" Rath faft im Angeficht der Mainzifchen und heſſi⸗ 
fchen Räthe (Subbelegirte), welche, in einem Tumult, worin 
bie Suden und Patrizier beſtürmt und vertrieben wurden, 1614. 


— —— 


112) Hiervon iſt wenigſtens (außer der Theilung der Proceßkoſten 
is zwei Hälften) in dem ganzen von Ulmenſtein a. a. O. ©. 138 — 151 
mitgetheilten Vergleich nichts enthalten. Nach Buch's Chronik riffen 
einige nachher flüchtige Bürger in demfelben Jahre (1614) die in det 
Stadt angefhhlagenen heiflichen Wappen ab. , 
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bedrogt und verhöhnt, anfangs in ein Interim willigen. Ber 
gebens gebot der Kaifer die Wiederheritelung des alten Raths, 
und verhängte die Reichſs⸗Acht über die drei MRädelsführer. 
2. Ludwig, anfangs willens, einige bewaffnete Aufrührer über 
die Klinge foringen zu Taffen, wurde burch die gleichzeitigen 
Unruhen in Worms und Speyer und durch ‚Die Nähe der 
Unionds Truppen von Gewaltfchritten abgehalten. Wan hielt 
feige Raͤthe Chefonders den Statthalter Grafen Wolfgang 
von Manefeld) für ‚partheiiich; die Aufrührer, welche den 
Pandgrafen Pfaffenfnecht nannten, und das Gerücht aude 
fprengten, er fey zum roͤmiſch⸗katholiſchen Glauben über 
getreten, und habe vier Jeſuiten in Darmfladt aufgenonsmen, 
feßten ihre Hoffnung anf die Union, auf Kurs Pfalz, anf 
2. Moriz (als oberrheinifchen Kreis « Oberfien). Als biefe 
Fürſten ſich von ihnen entfernten, der Kurfürft von der Pfalg 
und bie Wetterauifchen Grafen die Stadt zur Befolgung der 
faiferlichen Mandate ermahnten,- erlangte L. Ludwig und ber 
Erzbiſchof endlich die Wiederherftellugg bes alten Raths und 
der vertriebenen Bürger. Aber noch, dauerte der Schmerz 
über bie mißlungene Reform, und der Geift bes Aufruhre. 
Bei den zahlreichen Zunften fanden die Geächteten Schuß 
gegen die von L. Ludwig und dem Erzbifchof verlangte Aus⸗ 
fieferung; alte faiferliche Privilegien gegen fremde Gerichte 
und gerichtliche Achtsbriefe fchienen ihnen günftig. Als aber 
die von ihnen befragte Juriſten⸗Facultaͤt zu Marburg über ‚Die 
Anwendbarkeit jener Urkunden zu ihrem Nachtheil urtheilte, die 
Stadt, von Heffen- Darmfladt und Mainz in der Zufuhr des 
Getraides und Holzes abgefchnitten, durdy Hungersnoth geängs 
ſtigt, mehrere Binger in diefen Gebieten gefangen, die Geächteten 
von den Weibern diefer Gefangenen in ihren Hänfern bedroht, 
vom Bolt verlaffen wurden, ergab fich einer berfelben (Gerns 
groß) freimillig an 8%. Ludwig, bie andern, in Frankfurt 
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überwäßtige, wurden nach Hoͤchſt und Michaffenburg geführt. 


Unter den von L. Ludwig gefangenen Aufrührern, welche in 


Rüffelöheim verwahrt und peinlich gefragt wurden, befannte 
Eimer (Hildebrand), man habe die Stabt Frankfurt ber 
Schußherrfchaft des Kurfinften von der Pfalz und des L. Meriz 
aberliefern wollen (deſſen diefe Fürften unwiffend oder nicht 
geländig waren). Rad) einer zu Kranffart und Höchft von 
Ken Eommiſſarien angeordneten Inquiſſtion und der Aechtung 
and Einziehung mehrerer Theilnehmer des Aufſtands wurbe 
m Namen bed Kaiſers und in Gegenwart der Mainzifchen 
und heffifchen Räthe Das peinliche Urtheil zu Frankfurt voll⸗ 
zogen, die drei Räbdeldführer "mit einem anderen Gehülfen 
unter Verſtümmelung ihrer Körper hingerichtet, der Kuchen⸗ 
bäder geviertheift, fein Haus (Entichdem ein Befehlshaber 
dreimal mit bloßem Schwerdt an die Eckpfoſten und mit 
einer Partiſane in die Thüre gefchlagen) gänzlich gefchleift, 
Weib und Kinder deſſelben ewig des Stadt⸗Gebiets ver⸗ 
wieſen, andere Gehülfen :mit Ruthen geſtrichen, und ihnen 
das Gebiet von Frankfurt und Mainz auf immer, von Hefjens 
Darmftadt auf gewiffe Sahre verboten, noch, Andere um Geld 
geftraft (die Unkoſten ver Commiſſion betrugen zwei Tonnen 
Goldes), die Zünfte und ihre Gerechtſame vorläufig abge- 
ſchafft 212). 


119) Vergl. die in Hartinann hist. hass. H. 249. 856 angeführten 
Schriften (einige bisher unbenutzte Nachrichten hat Buch's Chronik, 
worin der Ruchenbider für einen Heflen erPlärt wird) und in Zersner’s 
Chronik den hinten auf 353 Seiten,mit den Documenten angehängten 
„hiftorifchen Verlauf der Unruhen der Stadt Frankfurt von 1612 u. ſ. w. 
Eine neue pragmatiſche Bearbeitung hinfichtlich Des Rechts⸗ und Ber- 
faflungs » Punftes würde in einer Fortſetzung von Kirchner! Geſchichte 
son Frankfurt zur Berichtigung der bisherigen oberflächlichen Dar; 
felungen dienen. Sn Sagittarius hist. Francof. 1754 kommt zu 1618 


1615. 


1616. 
3. Febr. 


die Stelle sor: quae annis superioribus Francofaurtensem rempublicam J 
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Reichstag. 
1613. einer neuen kaiſerlichen Commiſſion in ver. Sülich’fchen Erb⸗ 


Aungelegenheit ‚8. Ludwig und L. Moriz nebſt dem Reichs—⸗ 


Kurz vor dem Reichstag zu Regensburg kamen, kraft 


Hofraths⸗Praͤſſdenten, Grafen von Hohenzollern, nach Erfurt. 
Hier follte die Aufnahme des mitbelehnten Kurfürften von 
Sachfen bei den im Befig fiehenden Fürften Durchgefeßt werben. 
AUS der Kurfürft von Brandenburg, welchen L. Ludwig vers 
gebens in Berlin befucht hatte, nicht erfchien, Pfalz⸗Reuburg 
nım ebenfalls zurüchwich, zerfchlug fich Die Unterhandlung, 
deren perfönliche Direction vermöge früheren Auftrags dem 


8. Ludwig zuflel. Diefer Umſtand hinderte zwar die längere 
Anweſenheit des Chierüber verdroffenen) L. Moriz, der fich 


nad) Schmalfalden und Eifenach begab, aber nicht die Fort⸗ 


..:+feßung einer im vergangenen Jahre zu Frankfurt und bei einer 


Hochzeit des Markgrafen zu Anſpach zwifchen beiden Familien 
wieder angefnüpfte Vertraulichkeit. L. Moriz bemirthete feinen 
Better und deſſen Gemahlin zweimal zu Eifenach 9). Bald 
nachher eilte L. Ludwig Cmit. feiner Gemahlin) nad) Regens⸗ 








exercuit, gravissims seditio a tribubus concitata , ita est composita, 


‚ut senatus tribus et ‚potestatem illam- tribunitiam abrogaret. 


114) Vergl. überhaupt Müller’ fächf. Annalen 3. J. 1613. Nach 
Buch's Chronit war. auch 1612 im Auguft zu Erfurt im Auftrag des 
Kaiſers eine Commiſſion von Kur-Brandenburg, Kur-Sachſen und 
Sachſen⸗ Coburg, um die Marburgiſche Erbfolgeſache zwiſchen L. Moriz 
und L. Ludwig auszugleichen. 8. Ludwig und L. Moriz oder ihre 
Geſandten ſeyen zwar. erſchienen, aber der ploötzliche Tod deſſen Sohnes 
Mori; (1612, 11. Auguft) habe den Zweck vereitelt. Bielleiht war 
dies der lebte Berfuch, um L. Moriz zu gewinnen. Zu Eiſenach (1613) 
bemerkte wenigftens der den 2. Moriz begleitende Hofprediger Fabronius 
alle Vertraulichkeit zwifchen beiden Fürften Schreiben -defielben an 


- feine Grau. März). "Aber der Reichshofraths⸗Präſident, der dem 
. 2%. Mori; im Voraus und inftändig zum Meichstag nad) Regensburg 


einlud, und ihm ſelbſt vorfchlug, die norgefhügte Hochzeit feines Sohnes 
Dtto zu Regensburg beim Kaifer zu feiern, predigte tauben Ohren. 


« 
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burg, um ben Kaiſer vor bem Reichstag feierlich zu empfangen. 
Eine Einladung ber proteftantifchen Union hatte er im Ein⸗ 
verftändnig mit Kurſachſen abgelehnt; es war ber von Baiern 
nachher Hintertriebene Wunfch des Faiferlichen Hofes, beibe 
Religions » Binbniffe aufzulöfen, und dagegen eine. politifche 
Berbindung zu ftiften, welcher Kurfachfen und 2. Ludwig beis 
treten follte. Als die Gefandter des L. Moriz, ſtatt der 
anterbliebenen Geſammt⸗Inſtruction, den 8. Ludwig erfuchten, 
in den evangelifchen Angelegenheiten herfömmlic, zufammen 
zu halten, erklärte er, keine Befchwerniß über die Papiften 
zu haben, und mit.allen feinen Nachbarn in vertraulicher 
Sorrefpondenz zu ftehen. Auch wohnte er, der einzige weltliche 
regierende Fürft, der bei diefem Reichstag in Perfon erfchien, 
mit den zahlreihen Prälaten 71°) dem römifch » Fatholifchen 
Gottesdienſt in der Domfirche bei; ber Kaifer, gefränft durch 
das Mißtrauen fo-vieler wehlichen Fürften beider Partheien, 
beehrte ihn mit dem Auftrag der erften Anrede an die Reichs⸗ 
flände, denen 2. Ludwig nad) dem gewöhnlichen Danf über ihre 
gehorſame Erfcheinung bie Erwägung der folgenden Propofition 
an's Herz legte. Da bie in ihren Liguen gebundenen Partheien, 
im Borgefühl einer unheilfchweren Zukunft, und getrennt 


Augufl. 


115) Außer der von den geiftlichen Kurfürſten vor dem Reichstag 5 


unter Direction des Herzogs von Baiern im Anfang des Jahres 1613 


zu Srankfurt getroffenen Verabredung der Fath. Ligue (Senkenberg x 


a.a. D. Bd. XXI. ©. 55%, und Wolf a. a. O. IH. 354 u. f. w.), 
hatten auch zufolge einer handfchriftlihen Nachricht Chistorica relatio 
des Reichstags von 1613, in deutichen Reimen, und im Sinne der 
Union, auf der Eaffelfıhen Bibliothek) eine Menge Brälaten unter dem 


päbfttichen Nuntius, Kardinal Maruzzi, und dem mit Millionen zur . - 


Beftehung in Werhfeln verfehenen ſpaniſchen Sefandten Don Balthajar 
Maranas, Obriften der Ligue, fi) vor dem Neichstag zu Nürnberg 


das Wort gegeben, durch zahlreiche Menge die Proteftinten zu über 


ſtimmen. J 


- 


bis 


1640. 
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durch langwierige Befchwerben, denen ſelbſt eine Befkätigmg 
des Religionsfriedens nicht abhelfen bounte, weder vom Kaiſer 
eben die Proteſtanten für undankbar, die Papiſten für zu 
ſchwach und nachgiebig hielten), noch won Wiener Biſchof 
Cleſel, feinem Miniſter, vereint werden konnten 71%), fan 
ſelbſt das, von L. Ludwig unter ſcheinbaren Gründen unter⸗ 
fügte, kaiſerliche Anerbieten, der Stenerbewilligung den Punkt 
der zu reformirenden Reichs ⸗Juſtiz vorzuſetzen, und hiermit 
die evangeliſchen Beſchwerden zu verknupfen, bei den Pro⸗ 
teſtanten (Correſpondirenden und Unirten) keinen Anklang. 
Sie verlangten zuerſt die Abhülfe ihrer. Religions⸗Beſchwerden 
Chiermit auch bie Abſchaffung der HofsProceffe und Die 
zu lange verzoͤgerte Reſtitution von Donanwerth), und vers 
weigerten, ſich der Sitzung enthaltend und die Mehrhrit der 
Stimmen verwerfend (welche £. Moriz majora pontifieia 
nannte), die vom Kaifer erfehnte Geldhülfe. L. Ludwig, der 
während dieſes fruchtlofen Neichstages (des lebten bis gegen ' 
das Ende des großen Krieges) dem Kaifer und deffen Bruder 
Marimilian beftändig zur Seite ſtand, ber ihm die Bifchöfe 
zur Belehrung -zuführte, den fpanifchen Gefanbten bei ber 
Empfahuug Der Burgundifchen Lehen. knieend affflirte, fie 


116) Cleſel Cin der historica relatio Glöſel genannt und als 
intriguant gefchildert) fo vorher den Abgeordneten der Unirten gefagt 
haben, „wenn er der Kaifer wäre, wolle er die beiden Partheien in 
einen Sad verknüpfen, und micht eher herauslafien, als bis fie ſich vers 
glichen.” Eine etwas prahlerifche, beikiufig an die Herkunft des ftolzen 
Miniſters erinnernde Aeußerung, der Bbrigend mit dem Erzbifchof 
Schweikard von Mainz zum juste milieu gehörte, wenigſtens gegen jebe 
Reaction hinfihtlic des geiſtlichen Vorbehalts, d. b. für Die Seſſtons⸗ 
Zulaffung der im Beſitz ftehenden proteftantifhen Stifts⸗ und Biethums⸗ 
Adminiftratoren, namentlich Magdeburgs, fiimmte (weiches man nicht 
mit der Sufpenfion oder Aufhebung des geiſtlichen Vorbehalt überhaupt 
verwechfeln muß. Vergi. hier 8. A. Menzel’d n. Geſch. d. Deatjüen 
Bd. VI. 39 mit dem genaueren Wolf a. a. D. 337.) 


' 
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alle feſtlich beiwirthete »2), mit feinen zahlreichen Näthen 
bis nach der Abreife des Kaifers in Regensburg verweilte, 
und endlich den von den evangeliichen Ständen widerſproche⸗ 
mn, hinter ihrem Rucken mit ihren Unterfchriften verfehenen, 
NReichs⸗Abſchied (zum Behuf der Türfenfteuer) allein unter 
len evangeliſchen Fürften unterfchrieb, blieb nicht ohne m. Oct. 
Verdacht eigennüßiger Abfichten 220). Eine heſſiſche Geſammt⸗ 
Velehnung, gleich anfangs von ben Caſſel' ſchen Gefandten 
betrieben, zerſchlug fich an bem Streit über den Vorrang. Dieſen 
verlangte 2. Ludwig, wegen feiner perfönlichen Gegenmart, 
im dem Lehnbrief und bei der feierlichen Empfahung für fich 
mb feinen Bruder Friedrich (L. Philipp wurde repräfentirt), 
wihrend L. Moriz nicht allein auf der ihm und feinen Stell⸗ 
vertreterr gebichrenden Praͤcedenz, fondern auch nach bem 
Beifpiel des Pfälzifchen Haufes auf die Nachſetzung der abge, 
tkeilten Brüder 2. Ludwig's als „jüngerer Landgrafen“ beftand. 
Matthias ertheilte dem 2. Ludwig und deffen Bruder Friedrich 
Ne perfönliche und erfte, den Eaffelfchen Geſandten einige 1. Det. 
‚Lage nachher eine befondere Cmit dem Lehnbrief zu bezahlende) + Det. 


117) Die historicz relatio ſchreibt den plößfidhen Tod des Bifchofs 
son Regensburg einem Gaftmahl des Landgrafen zu, auch habe fidy 
damals der lange hagere fchlaue Biſchof von Speyer, ein Herr von 
Shen (der nachher Erzbifhof von Trier wurde), ſtark betrunten. 
Vergl. nachher Anmerk. 129. 

118) Historica relatio. „Ben den weltlichen Fürften Bam der Land» 

graf von Helfen, 

„den man ſtark vertröft, daß er feine Proceflen Cwomit u der 
Sfenburgifche gemeint tft), 

Dann er yerfonlich kaͤm, gar glücklich würde enden, 

Secht zigtauſend Goldgülden wollt’ er fröhlich druf wenden. 

„Ad hett der guete Here verſtanden feinen Schaden, 

„And hette Griede gemacht, wie man ibm thete rathen! 

Das Zweifel: echt Eoft mehr als wan ex hett bei Frieden 

„don feinen nahen Freunden ein klein Unrecht gelieten.“ 


Erbſtreit. 
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Belehnung; nach damaliger Uebereinkunft der alternirenden 
Häufer zwifchen ben Herzogen von Würtemberg und Pom⸗ 
mern 19), | 

Einen Tag nad) vem Reiche» Abfchied erfolgte zu Regens⸗ 


burg das Reichshofraths⸗Decret in Sachen 8, Ludwig's gegen 


23. Det. 


2. Moriz, worin diefem, aller Einreben ungeachtet, auferlegt 
wurde, binnen vier Monaten bei Strafe der Enthörung feine 
BertheidigungdsSchrift dort einzureichen. Hierdurch wurden alle 
Handlungen des Haus⸗Gerichts zur Einweifung, Theilung und 
Bergleichung der fürftlichen Erben, und ein koſtbares Borrecht 
ber heffiichen Verfaffung, deſſen legte Inftanz Cohne Berufung), 


‚ vernichtet. Vergebens appellirte 2. Moriz, Die Gompetenz des 


16, Nov. 


1614. 


Reichshofraths beftreitend, an den befier zu unterrichtenden 
Kaifer und fammtliche Reicheftände; der Notarius, welcher 


die Berufungss Schrift in aller Foͤrmlichkeit Czufällig an einem 


verbotenen FeriensXag) dem Reichs⸗Vice⸗Kanzler einreichte, - 
wurde abgefeßt, einer feiner Zeugen verhaftet; die Berufung 
ſelbſt, ungeachtet der Entfchuldigung des L. Moriz, für 
eine Beleidigung Faiferlicher Hoheit und Gerichtöbarkeit erklärt 
und verworfen; bald nachher dem Beflagten des Klägers neue 
Zufaß=- Artikel mitgetheilt, vermöge deren L. Ludwig, abermals 
ohne Anerkennung des Teftamentd, drei Biertheile der Erb» 
ſchaft, und‘ wegen des 8. Moriz, nunmehr alfein heraus⸗ 
gehobener, Religions » Kontravention auch deffen verwirftes 
Biertheil verlangte. Kurf. Friedrich. von der Pfalz, Pfalz⸗ 
graf Sohannes, Herzog Johann Friedrich von Würtemberg, 
Grorg 

119) Alta des Reichstags von 1613 im Caſſelſchen Regierungss 
Archiv Cvollfländiger in Londorp’s actis publics Tom. 1). Vergl. | 
Senftenberg a. a.D. XXIL 655, mobei ich bemerfe, daß der Lehnbrief | 
von Heſſen⸗Caſſel, deſſen Geſandten am 18. October abreifeten, AJ 


am 17. ausgefertigt wurde. Ueber die alternirenden Häufer vergl. 
©. 285. 286 des vorigen Bandes. | 


— 
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| .Giorg Friedrich, Markgraf von Vaden Chem ein ähnfiches 
| GSchickſal bevorſtand), ſtellten dem Kaiſer die befchwerlichen 
| Borgänge biefed Proceffes, bie Aburtheilung nach dem heſſiſchen 
Erb⸗Vertrag, die factifche Anerkennung des Haus⸗Gerichts von 
| Geiten Laͤndgr. Ludwig's, die Billigkeit der Appellation vor. 
‚ Gele Auffaſſung einer Streitfache fürftlicher Agnaten ges 
höre zu den, gegen des Kaiferd Hofräthe am Reichstag 
vorgetragenen, Befchwerben, von denen die evangelifchen 
Stände gehofft hätten, daß er, als ein Iöblicher Kaifer die 
Reichsſtaͤnde bei ihren Freiheiten und Gerechtigfeiten fchütend, 
fe abflellen würbes eine Ausgleichung fo naher Blutsver⸗ 
wandten und vornehmer Reichsſtaͤnde, welche file mit Danf 
in allen Nothfaͤllen thätlich erkennen würden, fey Faiferlicher 
Rajeftät rühmlicher, als folche befchwerliche Decrete, welche zur 
Serhhtung größerer Berbitterung und Zerrüttung aufzuheben, 
fe ihn Inftändig erfuchten. Aber auch diefe Vermittelung war 
Amfonft. 2. Moriz fandte feine Vertheidigungs⸗Schriften ein!29). 

Rod) einmal erhoben fid zur Rettung ihrer Gefammts Bande 
Berfafung die heffifchen Landſtaͤnde. Dringend ihren Schmerz n 
180) Bergl. außer den 1615 gedruckten actis succ. Marb. (welche 
“Ende der Duplik des 2. Moriz den Baiferlihen Befcheid in puncto 
aceptionum declinstoriarum enthalten) die Eaffel’fche Gründliche und 
Mirhafte Erzählung, worin fi) ©. 103 die dort fehlende fürftliche 
HAerceffions s Schrift vom Jahre 1614 findet. Zu bemerken ift, daß 
& Ldwig erft 1633, wie man- glaubte auf Rathihlag der Mitglieder - 
der Reichshofraths, den status controversiae änderte, und nad Als 
erkennung des Teftaments dad End»Urtheil von 1623 herausbrachte. 
Einige Betrachtungen im Sinne der Reichsftände gegen die Baiferliche 
mbeſchraͤnkte Zurisdietion in Betreff jenes Decrets vom Jahre 1613, 

en fih in Hippolytus a Lapide de statu imperii pars II. Cap. VAI. — 
A den Bertheidigungs- Schriften trennte 2. Moriz die Klage des regie 
den Landgrafen von Darmſtadt von denen feiner Brüder, denen 
er F kein Klag⸗Recht zugeſtand; immer unter Proteftation wegen 

der Eompetenz. | 

Mur 12 


ea GE EBENE ———— er — — — 


— 


1: Viertes Buch. Gauptſtück IE 


über bie begonnene Spaltung ausdruckend, baten fie. um 
1613. Eintracht und Wieder Bereinigung der Fürften und ‚Stänbe, 
cıs14) So auf den Landtagen zu Gießen und Caſſel. Dort hatte 
8. Ludwig „die der Linie von Heſſen⸗Darmſtadt zugehörigen 
Stände” verfammelt, um ihnen die zu Regensburg auf feinen 
Betrieb bewilligte Türkenfteuer bekannt zu machen, und nebſt 
dem Decret bed Reichshofraths den Stand des Haus Proceffes 
mitzuteilen. „L. Moriz habe ihn am faiferlichen Hof und fonfk 
befchulbigt, ald ob er dem hefiifchen Erb+- Vertrag zuwider 
gehandelt, auch ihn bei den heffifchen Ständen darüber auge⸗ 
zogen, baß er fein Recht anberöwo ſuche. Obgleich ſolche Nach⸗ 
zeben durch das’ die Faiferliche Eompetenz bezeugende Decret 
. felbft widerlegt würden, fo wolle er doch, zur Vernichtung 
aller Zweifel, zur Erhaltung feiner Reputation und Ehre 
einen Bericht über ben Marburger Erbfolgeftreit, über die 
ErbsBerträge und Paiferlichen Rechte publiciven Iaffen 1223 
Zugleich theile er ihnen, zum Beweis, daß L. Mori; den Erbs 
Beil. xu. Verträgen allerdings nicht gemäß gehandelt, ein Verzeichniß 
ber Heſſen⸗Caſſel'ſchen Contraventionen mit, aus benen fie 
bie anderen Iandftänbifchen Mitglieder unterrichten, und Diefe 
feine Rechte und Befugniffe erfennen fünnten, Auch wolle ex zum 
Beſten feiner Nitterfchaft pie gehörigen Schritte thun, Damit ee _ 
von feinem Recht und von ber Infpection nicht ausgeſchloſſen, 
und die fämmtliche Nitterfchaft bei ihren Gtiftern erhalten 
120. werde.” Dem. Moriz, der ſich über diefen neuen abſonder⸗ 
lichen Landtag und die Einberufung eines Abgeorbneten aus 


‚ 121) Dies find die erft 1614, dann 1615 vollftändiger zu Gießen 
gedrudten act in Sachen die fürfl. Marburgifche Succeffion betreffend, 
mit den gegenfeitigen fürftlichen Miſſiven und Schreiben .(ven 1613, | 
1614). Bergl. übrigens über den Landtag zu Gießen. 1613 u. ſ. w. 
die hiftorifhe Einleitung „zum Landtag im Großherzogthum Heſſen von 
1832 und 1839. Darmſtadt 1839. Heft L.“ 
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den geweinfamen Amt Brasbach beſchwerte, meldete er den 
Zend: dieſes Landtags im Jutereſſe des Neichs; da er Die 
Gelbhalfe bewilligt, wolle er fich: weder Verweis, noch 
Ericutien zuzichen; wenn zwei Herrſchaften uͤber einen ſolchen 
Hanpt⸗Punkt Cder: Steuer) nicht einig wären, koͤnne ein 
gweinfamer Landtag, abgefehen von der angenmßten. Heſſen⸗ 
Caſel ſchen Praͤrogative, nicht beſtehen; auch hoffe er nicht, 
daß . Moriz feine Unterthanen von dem Gehorfam und ben 
San gegen das Reich abwenden wolle.“ Zugleich ermahnte 
@ „die unter & Moriz jetziger Zeit geſeſſenen Praͤlaten, 
Atter und Landfchaft,“ wolche füch zu einem Communications⸗ 1614. 
Sag. Caſſel verſammelten, „falls L. Moriz, zufolge feineg "or 
Beructen Ausſchreibens, der haͤuslichen Mißverſtaͤndniſſe und 
bei laiſerlichen Decrets erwaͤhne, ſich in Acht zu nehmen, uichts 
wer laiſerliche Autorität und Jurisdietion, noch ihm ſelbſt 
Verfaͤngliches oder Ungelegenes vorzunehmen, einzugehen ober 
in beſchließen, ſondern berichtlich am ihm gelangen zu laſſen, 
Damit er, wie billig, auch gehört und vernommen werbe; 
einer Belehrung über feine Rechte und: Befugniffe folle 
es nicht fehlen. Nachdem 8. Moriz die Ausſetzung eines 
übgenreinen Landtags entſchuldigt, trug ex feinen Landftänden: a gebe. 
a Caſſel die allgemeine Lage des. Reichs und des Fürftenthums 
vers da diefe Streitfache auch ihre ‚und ihrer Nachkommen 
Vehlſahrt betzeffe,.fo wünfche er. ihren Rath und ihre Mit⸗ 
Dife eutweber zu einer gänglichen ober einfimeiligen, dem 
Scchhainifchen Asfchied gemäßen,. Bergleichung der Fürften 
ud Stände. Die Landflände, die verfaffingsmäßige Wieder⸗ 
vereinigung ſich vorbehaltend, druckten Die Hoffnung aus, 
daß die zun Naumburg bevorſtehende Ernenerung der ſaͤchſiſch⸗ 
hrandenburgiſchen Erb + Berbrüberung und Erbeinigung ben 
hauslichen Mißverſtaͤndniſſen abhelfen würde, und verfprachen 
(im dem tanbiags ⸗Abſchied) „ als getreue Patrioten mit Vor⸗ Ir. Sehr. 

1° 


\ 
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wiffen des Sandgrafen Miles zu thun, „Damit fernere fchäd« 
liche Tremung und Sonderung dieſes durch den fürftlichen 
ErbsBertrag ald das rechte Band zufammenverfaßten Körpers 
der gefammten Ritters und Landſchaft verhütet werbe. 


Zugleich übernahmen es der Erbmarfchall und die Obers 


Borfteher, nicht nur die Heffens Darmftädtifche Ritterfchaft und 
Landfchaft über ihre Befugniffe wegen einer damals anges 
fochtenen ObersVorfteher- Wahl zu belehren, fondern ‚ihnen 
auch die SHeffens Saffelfche Antwort wegen der dem L. Moriz 


Beil.zuuvorgerworfenen Contraventionen gegen ben Erb⸗Vertrag mite 


1615. 
Gebr. 


zutheilen 222). Aber die von ihnen vorgefchlagene landſtaͤndiſche 
Eonferenz unterblieb. Der Reichshofrath hatte inzwiſchen des 
2% Moriz Berufung an die ſaͤmmtlichen Stände des Reichs 


‚abgefchlagen, 8. Ludwig aber einen Abdruck ber biöherigen 


Verhandlungen des Austrägal » Gerichts, des gegenfeitigen 
Briefwechfeld und aller Documente veranftaltet, welche feinen 
und feiner Brüber Rechts⸗Anſpruch auf drei Biertheile der 
Marburgifchen Erbfchaft beweifen follten. Als daher diefe 
Angelegenheit zum letzten Dale bei einem Communicationdtag 
zu Caſſel zur Sprache kam, drüdten bie Landſtaͤnde ihre Beftürs 
zung über ben neuen Schritt 8. Ludwig’s aus, und baten ben 
2. Moriz, noch einmal durch billige Mittel Die Güte zu verſuchen; 
„ob es wohl auf der fürſtlich⸗ Darmſtaͤdtiſchen Seite etwas an⸗ 
ftehen und wiberhalten möchte, fo konnten fie Doch die Hoffnung. 


nicht aufgeben, L. Ludwig werde auf folcher Widrigkeit nicht 
beſtehen, fondern fich felbft, die Nachkommenſchaft, Land und 


122) Außer den in den Beilagen XI. und XIIL aus dem land» 
ftändifchen Archiv authentifcy mitgetheilten gegenfeitigen Schriften über 


die Contraventionen enthalten die acta Marb. von 1615 noch eine dritte 


heilen: Darmftädtifche, weitläufige Ablehnungs- Schrift, welche, bei den 
Landſtänden nicht produgirt, zu der folgenden Haus⸗Streitigkeit über 
Primogenitur gehört. (G. 117° am Ende.) 


⸗ 
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Lente, ihrer allerſeits Wohlfahrt in Acht nehmen, und dieſe 

allen Privat» Händen und Refpecten vorziehen.” 8. Mor 
erflärte die Veröffentlichung des gegenfeitigen Briefmechfele 

und ber Haus » Geheimniffe für eine nee ſchwer uberſteig⸗ 

liche Scheidewand 228). 


Waͤhrend vereitelte Hoffnung, gekraͤnkter Stolz, Einbildung — 
| erlittenen Unrechts, Halsſtarrigkeit in ererbten Vorzügen bie "eher. 


123) Am 7. Sanuar 1615 fihrieb 2. Moriz an 2. Ludwig, ihm 

beilaͤufig feine Eorrefpondenz mit den Papiften vorwerfend: „Die 
Herausgabe der. secreta ihres Haufes diene den Päbftlichen zur Bes 
‚Infigung über ihren Zwieſpalt; dadurch würden ihre Landes: Sachen 
und Händel allen Auswärtigen in die Zähne geftedit, ganz der Intention 
ihrer Vorfahren und dem Erb⸗Vertrag zuwider. Indem L. Ludwig auch 
den Caſſel'ſchen Ständen diefe Schrift zufchiebe, fcheine es, als wolle 
er feiner Unterthanen Beifall gewinnen, und fie wider ihre Obrigkeit 
heimlich anreizen. Die Faiferlihe Approbation fhue nichts zu Diefer 
Sache. Das Blatt würde fich vielleicht wenden, wenn er feine Segen: * 
Antwort herausgebe.” (Dies unterblieb bi zum Sahre 1646, wo num 
mehr Rückſicht auf den fpäteren Stand der Sache genommen wurde.) 
2. Ludwig antwortete: „Er höre, dab 2. Moriz vor feinem lekten 
Communications: Tag die Exemplare jener übelgedeuteten Schrift habe 
abfordern Iafien. Zu derſelben habe er ſich genöthigt gefehen, weil 
ihm weder gütliche Vorfchläge, noch anderer Sürften Anterponition zu 
‚Ohren gefommen, L. Moriz ihm und feinen Brüdern das Shrige - 
vorenthalte, und allen Unglimpf auf ihn ſchiebe. Die Schrift enthalte- 
Verträge und Documente, die nicht heimlich feyn koͤnnten. Wenn fie 
zu 8. Moriz Bortheil wären oder in feinen Kram dienten, würde er 
fie auch nicht hinterhalten. Sn der Naſſauiſchen und Pfäßifchen Streitig: 
keit fey daſſelbe gefchehen, 2. Moriz habe ja felbft an alle Stände des 
Reichs appellirt. Daß er mit den Katholifchen viel Correfpondenz halte, 
ginge Niemanden etwas an; er wolle mit Zedermann in Friede und 
Bertrauen leben. Wenn man zehn Sahre fo geduldig gewefen, komme 
der Eifer auch an die Reihe. Die Geheimhaltung Eönne nicht zum 
Vinculum iniquitatis mißbraucht werden. Er habe die ihrem Haufe 
verpflichteten Stände gründlich belehren müffen, zu feiner Entfhuldigung 
und um der Nachwelt willen; auch eine von L. Moriz an feine Stände 
zu Gießen ergangene überflüffige und unzeifige Ermahnung lafie er an 
feinen Ort geſtellt ſeyn. 


- 
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Herzen beider Furſten in fortwährender Eiferfucht entfveınbenets, 
and jebe Erörterung über ſtrittige Puucte in einem von L. 
Ludwig veräffentlichten Briefwechſel nur zu neuer Erbitterung 
führte 1220), blieb auch, um den Confeſſions⸗Eifer wirder 
anzufachen, die Gelegenheit nicht aus. Bei der Beſtelluug 
rines Kellners ‚in dem gemeinfamen, ‘aber Heſſen⸗Caffel zu 
einem größeren Theil zugewachſenen, Amt Braubach am Rhein, 
von welchem L. Ludwig eine ungewoͤhnliche Verpflichtung (gegen 


jedwede Neuerung) verlangte, kamen die von L. Moriz dort 


und zu Rens eingeführten Reformations⸗Puncte ber kirch⸗ 
lichen Geremonie zur Sprache, &. Moritz, ber fich auf die 
Uebereinitimmung berfelben mit dem Worte Gottes, auf Den 
Religlonsfrieden 17°), und auf die früheren Verträge und 
‚Handlangen. der rveformirenden Fürften und feiner Oheime 
berief ??*), fügte fih auf das Vorrecht ber Kirchen⸗ und 


124) Mährend dieſes Briefwechfeld von ben Sahren 1813 — 1014 


‚(Diffive im Anhang der acta Marb.), worin 2. Ludwig in einigen 


Stüden offenbar das petitorium -ergreift, hat er das fpäter erwähnte 
Gelübde gethan, ſich mit L. Moriz, fo lange er lebe, nie zu vergleichen; 
in einem Brief, worin er die gewiffenhaftefte Ueberzeugung feines Rechts 
auszufprechen fiheint (S. 78) wirft er mit einem viel verrathenden Aus 
druck feinem Better außer dem Eigennus eine gewilfe Grandezza vor. 

185) Dafelbft heißt ed: „Daß weder der Kaifer, noch irgend 
ein Reichsftand den andern von der Augsburg. Eonfeffion, Religion, 
Glauben, Kirchen: Sebräuhen, Ordnungen und Eeremonien, jo fie 
aufgerichtet oder nachmals aufrichten werden, in ihren Fürſten⸗ 
thumen, Landen und Herrfchaften dringen oder durch Mandat, oder 
in einiger anderer Geftalt beſchweren oder verachten follen.” Dies 
bezog ſich aber zunächſt auf die beiden Haupt» Bartheien. 

126) In diefem Briefwechfel behauptet 2. Moriz unter anderen, 


"daß felbft 2. Ludwig der Neltere an dem Brodbrechen (des heil. Abend 


mahls) Fein Uergerniß gehabt; wenn feine Diener Sectirer wären, 
fo .feyen jene des 2. Ludwig's wbiquiftifche von dem rechten Berftand 
der Augsburgifchen Confeſſion abgemwichene unruhige Geifter. — Auf 
eine Beichwerde des 8. Ludwig, dab der Caſſel'ſche Ober⸗ Umtmann 
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Schul⸗Beſtellung, welches von feinem Vater und von ihm, 


ſelbſt während der Gemeinſchaft mit ben Landgrafen gu 
Marburg und Darmfladt, behauptet, herfümmlich burch den 
benachbarten Heſſen⸗Eaſſel ſchen Superintendenten von St. Goar 
ausgeübt worden war. 2. Ludwig, Died Vorrecht ald Mißbrauch 
beſtreitend, erflärte jene Veränderungen für Berlegungen ber 
wahren singeänberten Bonfefflon, des heſſiſchen Erb⸗Vertrags 
und der KirchensAgende, für eine unverantwortliche Störung 
des Gewiſſens. Ein: öffentlicher Darmftädtifcher Anſchlag zu 
Braubach und Rens, wodurch L. Moriz ſich des Abfalls von 
ber Augsburgiſchen Confeſſion beſchuldigt hielt, wurde auf deſſen 
Befehl wieder abgenommen, die Beſtrafung eines Kirchendieners, 
welcher ſich in dieſer Sache den Darmſtaͤdtiſchen Beamten 
wiberfetzt hatte, verweigert. Dieſe Verwirrung zu beendigen, 


ſchlug zwar 2. Moriz eine Auswechſelung zwiſchen den gemein⸗ 


ſamen Aemtern gu Braubach und Umſtadt vor (welches letztere 
er 8. Ludwig abzutreten bereit war), erhielt aber von feinem 
Wetter, ber dies für einen Eingriff in den beim Reichshofrath 
anhaͤngigen Erbſchafts⸗Proceß erflärte, ‚ cite abfchlagliche 
Antwort. 


In dieſer Stimmung wurde noch einmal ber Streitpunct — 


ber Praͤrogative der älteren Linie (in der Direction der Lands 
tage, Beſtellung der Erb» Hemter, der Lehnshand über Waldeck, 
bei Reichs⸗ und anderen Tageleiftungen) wieder aufgenommen, 
aber nicht Verglichen, weil &. Moriz anf feinem Beſitzſtand 
verharrte, während 8. Ludwig, unbefiimmert um bas Her 
tommen und auf allgemeine Grundſaͤtze zurückkehrend, Billigkeit 


son Mheinfeld‘ ohne feine Genehmigung die Föniglihe Prinzeifin von 
Großbrittannien, die junge Gemahlin des Kurfürften von der Pfalz, 
in dem Schloß zu Braubach bewirthet habe, antwortet 2. Moriz, es 
ſey dies durch den Cafſel'ſchen Hofmarſchall dem Darmftädtifchen Hof 
Suurfchell Coon Lehrbach) nothhürftig angedeutet worden (1613). 


184 Viertes Buch. Hauptſtück IE: 


ſtatt Hecht verlangte. Die. Vorzüge der Linien von Caſſel 
und von Marburg beruheten- weniger auf ausdrücklichen 
Beftimmungen des Teflaments 2. Philipps und des Erb⸗ 
Vertrags, vermöge deren L. Ludwig V. eine Gleichftellung für 
feine Eine verlangte, ald auf Brüder» Vergleichen 8. Wilhelns 
und 2. Ludwig's des Aelteren, auf Zugeftändniffen ihrer 
jüngeren Brüder, auf der uralten Verfaſſung des eigentlichen 
HeffensLanbes, an welcher die Landgrafen von Darmitabt 
und Rheinfeld, ald Grafen von Katzenellenbogen, in. wejente 
lichen Puncten keinen Antheil hatten. So bei der Beitellung 
der ErbsAemter, der Univerfität, hinfichtlich der Ritterſchaft, 
and der Hoheit über Walde, unbejchadet der Sammt⸗Lehn⸗ 
briefe des Kaiſers. Unabhängig hiervon war bie der älteften und 
erfigebornen Linie, nach natürlichem Necht, nach altdeutfchems 
fürftlichen Herkommen, zuerft dem Wilhelm IV., dann nach 
deſſen Tod feinem Nachfolger Moriz, felbft von beffen älteren 
Oheimen zugeftandene Prärogative und Direction auf Reiches, 
Deputationds, Kreis⸗ und Münzs Tagen, bei gemeinfanen 
Botſchaften, bei Verträgen und Feflen des Sammts Haufes, 
bei gemeinfamen Rechnungs- Tagen der adeligen und milden _ 
SammtsStifte, felbft bei Citationen und anderen Formen 
ber hoͤchſten Sammts Gerichte. Das Anfehen und die Weis⸗ 
heit 2. Wilhelm’s hatte noch mandyed Andere erworben, was 
ſeinem ftolzeren Nachfolger und deſſen Kanzlei ungern zuge 
ftanden wurde. Das erfte Mittel freundlicher Ausgleichung lag 
in der Marburgifchen Erbfchaft felbft, wenn 8. Moriz ſeinem 
Mits Erben, wie billig, eine Theilnahme an allen Borzügen, _ 
welche der Landgraf zu Marburg genoffen hatte, vielleicht noch 
etwas mehr, zur Bewahrung der gemeinfchaftlichen Landtage 
felbft eine wechfelnde Prärogative im Oberfürftenthum zuges 
fanden hätte. Aber 2. Ludwig hatte das Teftament angefochten; 

gereizt durch feines Vetters Widerſtand, und in Beſorgniß 
s 





| 


Heffen- Darmpadt. 2. Ludwig V. 15961620. 185 


einer erblichen und ewigen Prärogative und Primogenitur 
Heſſen⸗Caſſels, beftritt er felbft diejenigen Vorzüge dieſer 
Zinie, welche nur durch einen neuen Vertrag ber Gleichftellung 
ober Alternation aufgehoben werben konnten. Beide Fürften 
feßten das Ganze aufs Spiel. Auf welche Seite der erbs 


verbrüderte Kurfinft von Sachen, der ſich eined von feinen _ 


Borfahren erworbenen noch fchmählicheren Uebergewichts über 


die ſaͤchſtſchen Herzöge der älteren Linie erfreute, durth Politik 


und Eonfefflons s Eifer gezogen wurd, zeigte ſich auf Dem 
Fürftens Tag zu Naumburg, bei ber perfönlichen Erneuerung 
der Erb + Verträge mit Sachfen und Brandenburg. Hier 
verlangte 2. Ludwig für. feine abgefundenen Brüder Philipp 
und Friedrich, kraft Faiferlicher Belehnung, und weil ed von 
ihnen abgehangen habe, die an dem regierenden Lanbgrafen 
abgetretenen zwei Erbtheile felbft zu abminiftriren, einen Platz 
anter ben regierenden Fürften. Diefes Gefuch ward trog bes 
ihm günftigen Votums des turfächfifchen Directoriums durch 
Mehrheit der Stimmen abgefchlagen. Als aber flatt des 
& Morig, neben den SHeffen » Eaffel’fchen Gefandten, deſſen 
erfigeborner Sohn Otto, Adminiftrator von Hersfeld, ſich 


1614. 


aumeldete, geftüßt auf die in den lebten Urkunden der Erb» 


= einigung für alle Prinzen N) welche das achtzehnte Jahr erreicht 


hatten, enthaltene Ermächtigung (zur Eidesleiſtung), um, kraft 


Heſſen⸗Caſſel'ſcher Primogenitur und Präcedenz, den Vorſitz 


vor den abgefundenen Landgrafen von Darmſtadt einzunehmen, 


wurde er vom Kurfürften von Sachfen, noch ehe er zu Raums 
burg anfam, abgewieſen. L. Ludwig berief ſich für feine 
Brüder auf ben Borzug bed Alters; die übrigen Fürften 
ſchlugen vergeblich eine Alternation oder Entfcheidung durch das 
vLoos vor 177). Diefer Präcedenz, Streit, welchen ©. Ludwig 


. 187) Bargl. 3 3 Müllers Neihbtags:Theater K. Marimilians I. 


* 


186 - Viertes Buch. Haupiſtuͤck H. 
Teäterhin dem Kaiſer Ferdinand aus Herz legte, blieb bei 
Kubzeiten des Landgrafen unentſchieden. 

Damals gab dad Haus Habsburg zur Zeit der Noth 
And nach Beendigung bed 'verberblichen öfterreichifchen Haus⸗ 
Zwifted em Beiſpiel kluger Wieder » Bereinigung getrennter 
Seräfte und Intereffen. Die fechzigiährige Eiferfucht der beiten 
Linien zu Spanien aud Defterreich erloſch, ald die Erſchöpfung 
ber Finanzen, die gemeinſame Gefahr bes nieberiäubifchen, 
bölmitfchen und deutfchen Proteſtantiomus efne neue Maßregel 
‚ der Politik erforderte. Nachdem der Kaiſer Matthias unit 
Eiuwilligung ber Alteren, Finberlofen Brüder Maximilian und 
Albrecht, dem jüngeren Erzherzog Ferdinand Die Nachfolge in 
Deiterreich überlaffen, verzichtete der König Philipp TIL von 
Spanien zu deffen Gunften auf feine mätterlichen Anſpruche 
an Defterreich, gegen Vorbehalt einer Fünftigen Erbfölge ſetner 
männlichen kinie, and gegen einen geheimen Verzicht Ferdinauds 





"Borftellung IV. Cap. XXV. Nah der Ehronit W. Buch’s, bei ſich 
irrig einbildet, Otto Habe den Vorſitz vor 2. Ludwig in Auſpruch ges 
nommen (auch 3. ©. Müller in den fächftfchen Annalen 1614 ſcheint zu 
glauben, daß Otto die Stelle feined Vaters prätendirt habe), ließ der 
Kurfürſt J. Georg von Sadıfen, der ald Director eine wichtige Stimme 
hatte, dem Prinzen ſchon zu Edardöberg fagen, man bedürfe feiner 
sicht, er möge feinen Vater mitbringen, worauf er. dort zornig die 
Genfter zerſchlug. (Kurz vorher war 2. Ludwig, der die bei Dtto in 
Hersfeld. beftellte Küche, fo mie ihn ſelbſt nicht vorfand, unwillig durch 
Hersfeld gereiſet.) 2. Moriz befand nachher darauf, dab fen Sohn 
gwie Er 1587 in feinem fünfzehnten Jahr) noch in die Erb-Pflicht jener 
Verträge genommen werde. (3. 3. Müller ©. 382.) Die Schuld der 
Zurüdfeßung warf er (1615 in einer Propofition an den ritterfchafte 
lichen Ausſchuß) auf den kurſaͤchſiſchen Sefandten und Scheimen-Mathss " 
Praͤſidenten Caspar v. Schönberg (ber zu Naumburg auch den Herzog 
von Weimar unfanft behandelte). Derfelbe habe auch 1618 bei einem | 
in der Marburger ErbfolgesSahe anberaumten (ſonſt unbelannten) ' 
Compoſitions⸗Tag ihn zu einem unbilligen Vertrag mit Hefien-Darmftadt 
-Jwingen wollen, und nachher die ganze Handlung zu nichte gemacht. | 
| 


| 


_ / 
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wegen der vorderoͤſterrtichiſchen Lande CR Tytol und Elſaß). 
Daffelbe Band ſollte die katholiſche Ligne, bie Julich ſchen 
Erblaͤnder und den zur katholiſchen Religion übergetretenen 
Pfölzgeifen von Neuburg umſchlingen; die ſpaniſchen Feld⸗ 
cherren In Burgund, unter ihnen Spinola, der ſchon Aachen 
and Weſel erobert, wurden zur Dispoſttivn des Wiener Hofes 
Dieſen Umtrieben war L. Ludwig ſeit dem Reichstag In 2-Ludwig. 
Regensburg nicht fremd geblieben. Davon zeugten deſſen “en 
Verbindungen mit den eifrigſten Gegnern der Proteflanten, dem 
Reichs⸗Vice⸗Kanzler29, den ſpaniſchen Geſandten und Feld⸗ 
herren, ben Haͤuptern ber Ligue, den katholiſchen Prälaten 12%). 





138) 9. Ludwig von Uſlm. Derfelbe 'hatte zu Regensburg oͤffentlich 
on der Tafel 2. Ludwig's, wegen Verweigerung der Türkenſteuer, ſich 
geänßert, DAB, wenn dergleichen bei vorigen Kaiſern vorgegangen wäre, 
fie den Widerfpenftigen die Köpfe vor Die Füße gelegt haben würden, 
‚and ed müßte wieder dahin kommen, daß ſolchen Kürften die Strafe 
des Hundetragens auferlegt würde -(Dtto der Große hatte im Jahre 
987 dieſe Strafe mur den Bafallen des empdrten fränkiſchen Herzogs 
Eberhard auferlegt). Sattler’! Würtemb. Geh. VI. Si. 

189) Zn einem geheimen Bortrag, den 2. Moriz 1615 zu Ziegen- 
hain an einen. ritterfchaftliden Ausſchuß hielt Cconsilium secretius 
‚Ziegenhainense), Hagt er, daß 8. Ludwig ‚wegen bed Marburgifchen 
Erbftreites den Mantel nah dem Winde, nach der Seite der Papiſten 
md Liguiften, hänge, neulich auf dem Reichstage wider alle Evangeli- 
ſchen zum Beifall des übel. berichteten Kaifers, aller biutbürftigen Pas 
piſten und Liguiften, uhb des von ihm -aufgereisten Kurfürſten von 
Sachſen, ganz allein im Pfaffen- Rath gefeflen. „Auch ift befannt, und 

pfeifen es die Kinder auf den Straßen, daß man des Orts in der 
Riguiiten oberften Haupts und Fatholifch » paͤbſtiſchen Schuskönigs 
_(Spaniend) Pflicht, Dienft, Rath umd Beſtellung, ja in folcher Devotion 
AR, daß man hinter den fpanifchen Oratoren in Empfahung der burgun⸗ 
diſchen Lehen niedergefniet, und Mit ſolchem Knieliegen ohne Zweifel 
Ach des Töblichen in Gott rubenden Großvators unfterblicher Thaten 
vor das Allgemeine evangeliiche Weſen im geringften nicht. mehr erinnert | 
bat: Eb reiten allda Läglich ja ſtundlich die rechten facos perturbatae 


1617. 


IE Vertes. Buch. Hauptfküd IL. 


Auch die Ankunft eines Tpanifchen Gefandten in Darmflabt, bie 
Einladung des Erzherzogs Marimilian und des Biſchofs von 
‚Speyer zu einer Kindtaufe, die geheime Reife L. Ludwig's nach 
Dreöden, während der Kurfurſt von Sachſen, von Matthias 
und Ferdinand befucht, dieſem feine Stimme zur römifchen 
Königewahl verfprach, zu Derfelben Zeit, wo 8. Ludwig jeder 
Zuſammenlunft mit L. Mori; hartnädig auswich 1°%, und ihn in 
einer teflamentarifchen Dispofltion von der Fünftigen Vormund⸗ 


u pacis religionis et libertatis germanicae, der Leopoldus, der von Hohen⸗ 


‚zollern, Octavio Visconti, Alexander Rudolfi ja der Spinola mit Bucquoy 
ſelbſt aus und ein, jein die liebften Säfte, ja oftmals nicht allein Zech⸗ 
-fondern auch mehrentheild in offenen Schreiben vertraute und ges 
fhworene Brüder. Es feindt die geiftlihen päbftlihen Churfürften und 
alle andere Bifchöffe die liehften andächtigften Väter, bei denen man 
auch mit Verdruß des eigenen Hofgefindes ja Verwunderung ber Chur⸗ 
mainzifhen Hofdiener ganze Wochen, Tage und Nächte umgeht Cdies 
bezieht fi} befonders auf den Bifhof von Speyer, weldhen Erzbifchof 
Schmeifard einen alten Fuchs zu nennen pflegte, und der zu Regens⸗ 
burg hinter feinem Rüden für ihn 30 Roͤmer⸗Monate votirte). So dag 
wenn Gott der Allmächtige diefen Riß des Haufes Heſſen nicht zuklebt, 
von dorther. großes Verderbeg zu erwarten.” Nach Buch's Chronik fol] 
Spinola ſchon 1615 an 2. Moriz gefchrieben haben, er wolle bald 
kommen, und beide Landgrafen eins machen. Buch Elagt aud) über 
die koſtſpieligen Penfionen, welche 2. Ludwig damals den benachbarten 
Mfaffen zu Mainz gab. . 

130) Weber die folgenreiche Öfterreichifche Zuſammenkunft in Dresden, 
welche L. Ludwig's damalige Reife erklärt ( Sentenderg’s N. d. R. ©. 
XXIV. 161) vergl. Khevenhüller VIIL 1147, 1148. Damals erfchien 
der erfte Kardinal feit der Reformation (Elefel) an dem kurſächſiſchen 
Hof. — Ein Zahr vorher fam 2. Ludwig mit dem Srafen v. Mansfeld 
und feinem Marſchall v. Lehrbach plöslich nach Binsfort, ohnweit 
Morſchen an der Fulda, vor das Haus Joſt's v. Baumbach geritten, 
der dies in der Eile dem Kammermeifter des 2. Moriz meldet. Diefer 
erfucht feinen Better, auf der Rüdreife nicht vorbeizuziehen. 8. Ludwig 
‚antwortet aus Dründen, wo er den Herzog von Braunfchweig befucht 
hatte (15. Det.), er wife nicht, ob er diefe Derter bei feiner Rückreiſe 
yaflire, in weldyens Fall er um Entſchuldigung bitte. 
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ſchaft über feine Kinder ansfchloß *°2), erregten bie Beſorgniſſe 
ber Union und des L. Moriz. Beide Fürften beſchraͤnkten ſich auf 
anerläßliche HöflichfeitdsBezeugung, Gluͤckwuͤnſche zu Familien⸗ 
Ereigniffen, Zufendung flellvertretender Geſandten, ‚wie bei 
der erften Derheirgthung des Prinzen Dtto von Gaffel, und 


bei den VBermählungen der zwei älteften Töchter 8. Ludwig's 1617. 


mit Ludwig Friedrih, Bruder des Herzogs von Würtemberg 
nnd Grafen von Mümpelgard,. und mit Herzog Georg zu 
Braunfchmweig + kuneburg 182), Der Tod ber frommen bes 


131) am 16. Juni 1616 verorbnete 2. Ludwig für einen früheren. 
Todesfall, falls fein ältefter Sohn und die übrigen Kinder noch nicht 
volljährig wären, feinen Bruder, 8. Philipp, und fubftitutionsweife 8. , 
Friedrich zum Bormundfhafts:Math und Regenten, adjungirte ihnen 
Statthalter, Kanzler und Räthe, und etlihe aus der Ritterfchaft, und 
vertraute die Mit: Vormundfhaft und Euratel, mit Uebergehung 
Heſſen⸗Caſſels (gegen L. Georg's Beifpiel) dem Kurfürften von Sachen - 
und den Markgrafen Ehriftian und Soahim Ernft von Brandenburg. 
Zugleich beflimmte er für feine jüngern Söhne im Fall des Obſiegs 
in dem Marburger Erbitreit ein Fünftheil der Einkünfte aus jenem 
Erbe. Brälaten, Ritter und Landſchaft, welche dies zu Nidda billigsten 
(und noch einen Antrag zur Erhöhung und Gleichitellung jenes Depu⸗ 
tats ſtellten), - verpflichteten ſich, wie auch die Räthe, am 27. Sunt. 
An demfelben Tage gaben ihnen auch 8. Philipp und 2. Friedrich, 
unter der Bedingung, fie gleich im Moment des Abfterbens 2. Ludmig’s . 
anzuerfennen, einen Revers über ihre bergebrachten und erworbenen 
Rechte, Gnaden und Freiheiten. (Vergl. die Schiffenberger Deduction, 
Beil. 100, 101, 311, wo man fämmtliche damalige Heffen-Darmftädtifche 
Landtags⸗Deputirte kennen lernt. in Original jenes Reverſes der 
Landgrafen hatte der Erbmarfchall auch für das Heflen » Eaflel’iche 
landſtãndiſche Archiv erhalten.) 

132) Als im Sahre 1613 Otto mil dem Markgrafen Georg Friedrich 
son Baden⸗Durlach und deffen ihm verlobten Tochter die Bergftraße 
vorbeizog, mußte fie der achtjährige Sohn des 2. Ludwig’, Georg, 
mit einer Rede empfangen, bei welcher der Markgraf ausrief: Das 
wird einen Landerafen geben (Bud). Im Sahre 1617 im Mai dankt 
®. Ludwig dem 2. Moriz, daß er zur bevorftehenden Heirathshandlung 
feiner älteften Tochter mit dem Herzog Ludwig Friedrich von Wuͤrtemders · 


—X 


1618. 
Reife. 


WW Wertes. Buche  Beaptiicl Ih. 


ſcheidenen Gemahlin 2. Tuhwmig’s, Magdalena son Barnbenbung: 


welcher zugkeich jede Verbindung mit dem zur reforvurten Lehre 


übergetretenen Kurfuͤrſten zerriß, hierauf feiner Stiefmutter 


Eleonora von Wuͤrtemberg, der L. Ludwig und deſſen Bruͤder 


immer ein beſonderes Zutrauen erwieſen hatten, eine trühe: 


Gemuͤthsſtinmung, in welche L. Ludwig damals verfiel, die 
Abſicht, feine: koſtbare Hofhaltung einzuſchraͤnken, politiſche 
und religioͤſe Srände mochten um dieſe Zeit zuſammenwirkend 
den Entſchluß einer großen Reiſe Bei ihm erweden.. Yupfällig 
mahnten ihn fein Hof» Prediger Heinrich Leuchter) und feine 
Kinder von der anfangs -befchloffenen (ober nur vorgewenbeten) 
gefahrsollen Pilger s Reife zum Grabe Ehrifti ab. Nachdem 
ex feine Schwiegerföhne zu Lüneburg und Mümpelgarb befucht, 
begab er fi über Lyon und Marfsille zu Schiff nach Madrid 
Zum: Könige won Spänien, Protector der katholiſchen Ligue. 
Der Taiferliche Gefandfe m Madrid, Graf Khevenhüller, in 
deſſen Haufe L. Ludwig abftieg, Philipp LIE felbft, ein ſchwacher 


burch feinen Miniſter Lerma geleitster Fürft, für welchen aber 


Ambrofius Spinola focht, und der gewandte Bedmar unter⸗ 
handelte, erwieſen dem Landgrafen alle erſinnliche Ehre; beim 
Abſchied gab der König ihm einen Heinen Erſatz für die einſt 


—— — j 
Muüumpelgard einen Geſandten abfertigen wolle, wunſcht Glück zu Dktorg, 


aweiter Bermählung, wobei er daſſelbe befolgen werde. Nach der 
Hochzeit zu Stuttgart am 13. Zuli dankt er für das flattliche Präſent, 


‚ welches £. Moriz durch den abgefertigten Erbmarfchall der Braut übe 


fandt habe. Volpert Riedeſel's Bericht über die Ceremonien Cuexgl. 


Sattler B. VI. Beil. 32) enthält unter andern, es fey ein Tempel der 


Venus im großen Hochzeits⸗Saal errichtet worden, Venus habe in 


Ihöner Beleuchtung auf einem Altar geftanden, vor ihr ſechzehn Ritter 


in weißen Oewänbern, die fie nach ber Muſik abgeworfen, um im Ballet 


zu eriheinen. Im December befielben Jahres war die Hochzeit Dex zweiten 


Tochter 2. Ludwig's mit Herzog Georg von Lüneburg (vergl. Sentenberg .- 


a. a. O. B. XXIV, ©. 162), wozu &, Moriz auch einen Stellpentreter 
ſandte. | 
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King * dem Nachlaß Gars V., zmölftaufenb Gulden werth. 
Von bier fchiffte L. Ludwig nach Malta, wo er, ans der, 
Gefahr eines Seeſturms und eines türkifchen Corſaren errettet; 


von. dem Großmeifter des Sohanniter s Ordens, Ludwig vom 


Vignacourt, gaftlih aufgenommen, einige Tage ber Pflege 
feines Körpers wihmete. Der Großmeiſter, auf defien Rath 
er die Reife nach Palaͤſtina aufgab, ließ ihn durch einige 
-Kitter auf feinen Schuellfeglern nach Reapel begleiten, ton 
der einflußreiche Stellvertreter Spaniens, Graf von Oſſung, 


ihn gleich ehrenvoll bewirthete. Auf die Frage des Vice⸗Konigs, 


ob es wahr ſey, daß man in Heſſen die Mutter des Heilandes 


nicht verehre, erwieberte der Kandgraf: ein Der Läfterung gegen 
bie Mutter Gottes Lieberwiefener fey neulich in feinem Gebiete, 
au Zwingenberg, enthauptet worden, aber die Anbetung gebühre 
nach ber evangelifchen Lehre nur Gott dem Bater. Auch bem 
Pabſte zu Rom, Paul V., aus dem Haufe Barghefe, welchem 
kurz vorher die Republil Venedig einen verfaffungsmäßigen 
Widerſtand geleiftet hatte, erwied Landgr. Ludwig politifche 
Ehre. Der Pabſt ließ ihm alle irdifche Herrlichkeit Roms 
zeigen; ber Landgraf unterhielt ſich mit Demfelben über bie 


Lage des Neiched und über Glaubens » Artitel, nicht ohne | 


Einfluß auf eigene Vorurtheile. Denn ald er über Florenz, wo 
ex die Freundfchaft des Großherzogs erwarb, eilig durch Denen 
dig cnoch immer in Oppofition gegen hierarchifche Anmaßung), 
Aber Inſpruck und München nach Darmftabt zurückkam, verbot 
er die Schmähreden und den Artikel der Kirchen « Agende 


wider deu Antichriſt. Man glaubte damals, weil 2. Ludwig. 


anf feiner Reife nur Tatholifche Fürften befischt. hatte, er werbe 
dem Beifpiel des Pfalzgrafen von Neuburg folgen 228). Aber 


133) DBergleiche über dieſe ganze Reiſe, außer Buch's Chronik, 


1619. 
v. Mai. 
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innig verbinden mit dem Kurfuͤrſten von Sachſen und deſſen 
Gewiſſens⸗Rath, Hoe von Honegg, welchen man den luthe⸗ 
riſchen Pabſt nannte, blieb er ein ſtrenger Anhaͤnger der unge⸗ 
änderten Augsburgiſchen Confeſſion. Als der ſpitzfindige Streit 
ſeiner Theologen zu Gießen, „ob Chriſtus feine göttlichen 
Eigenfchaften auf Erden nur verborgen, ober fich derfelben in 
feiner Erniebrigung gänzlich entäußert habe, zu Tübingen 
aufgenommen, durch Die Bemühungen beider Fürften von Heſſen 


und MWürtemberg nicht ausgeglichen werben Tonnte, erfchien . 


in Kurfachfen eine theologifche Entfcheidung, welcher & Ludwig 


kirchliche Gültigkeit in feinem Lande verfchaffte "?°). 





8. Eudwig’s Ehrengedächtniß (Perfonalien und Carmina) und Senftenberg 
a. a. D. XXIV. 2723, über das Gerücht des Hebertritts zur Fatholifchen 


Religion K. A. Menzel's N. Gefch. der Deutſchen B, VI. 442. Be 


—mæerkenswerth ift, daß während die theologiſchen Biographen 2. Ludwig 
und deh Pabſt ſich mit. Händedruc begrüßen laffen (vermuthlich nach 


der ihnen ertheilten Verſicherung), der wohlunterrichtete Graf Kheven⸗ 
hüller (Annal.. Ferdinandei IX. p. 771. Bergl. 265, 266) ausdrücklich 
erwaͤhnt, daß Ludwig dem Pabſt die Füße geküßt habe. 

134) Vergl. Hartmann H.H. IE. 264-267, und Schröckh's Chriſtliche 
Kirchengeſchichte Bd. IV. 670 -678. Im Jahre 1624 wurde zu Darmſtadt 
gedruct: 2. Ludwig's Ordnung und Befehl, wie es wegen etlicher 
Puncte chriſtlicher Religion, beſonders wegen des Fundaments der Lehre 


von der Gegenwart Gottes und ſeines Sohnes Jeſu Chriſti bei den 


Creaturen, ingleichen von der ſtetwehrenden und völligen Regierung 
Chriſti nach feiner menfclihen Natur im Stande der Erniedrigung, 
‚und was die Erniedrigung und Neußerung Ehrifti fey, in ©. F. Önaden 
Academien, Kirchen und Schulen foll gelehrt werden. (In der Anfüns 
digung wird die ungeänderte Augsb. Eonfeflion und die Purfächfifche 
bei Schrödh 67% verzeichnete Schrift zur Richtſchnur gegeben: Vergl. 
Füsslin Bibl. Symbol. p. 264.) Sm Namen der Würtemberger und 
Lucas Oſiander's, welcher mit Winkelmann gegen die vom 2. Ludwig 
befdjügten Hauptftreiter, Denker und Feuerborn, die gänzliche Ent 
äußerung der göttlichen Eigenfchaften bei Ehrifti Erniedrigung annahm, 
fegte jedoch nachher Thummius diefen dogmatiihen Streit fort. 


7 


— 


\ 
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Nach der Ruckkehr des L. Luvbwig wurden zwifheiiiien - 

und 2. Moriz. noch einige fireitige Puntte ber Erbtheilung 

nnd des gefammten- Hoheits⸗Rechts erortert ?°°)., Daun rd 

ihm ber Stendel des großen Partheis Kaiıyfed fort. Kurz vor 
feiner- Abreife nach Spanier hatten.die boͤhmiſchen Proteflanten 

nach ihrem erſten Aufſtand unter anderen dem Wiener Hof 
vertrauten Fürften auch die Bermittelnug. des Landgrafen 
angefprochen, er fie an die Kurfürften von Sachſen und von 
der Dfalz gewiefen. Die Nachricht von dem Tode des Kaiferd 1618. 
Matthias traf ihm auf feiner. Wicdkehe in’ Inſpruck. Bon Fan 
bier aus fandte er einen feiner. Bergtmmten, Joh. Wolf von 
Weitelshauſen, genannt Schrautenbach, nady. Wie, um dem 
König Ferdinand feine Ergebenheit: und feine Wünfche über 

bie KRaifer- Wahl zu erdffnen 20). Noch während ber Wahl 





135) Es betraf: 1) drei adelige zum Heffen-Gaffelfchen Amt Marburg 
gezogene von: 2. Ludwig unter Anführung eines- religiöfen Grunde 
sedamirte $amilen (die Schende von Schweinsberg, wegen ihrer Zehen 
wu Homberg an der Ohm, die von Rabenau, wegen ihres Burgfikes 
von Lundorf, die Milhling, wegen ihres Sites zu Treifa an der ' 
Lumbda im Bezirk des Amtes Gießen), ‚wobei £. Moriz erwiederte, 
daß fie ihre Erbhuldigung ihm ohne Widerrede geleiſtet hätten, und 
daß Tas Kirchenweſen von der Landeshoheit abhänge; ' 2) die Heflens 
Caffel ſche einfeitige Beſtellung eines Voigts in den adeligen Ritter⸗ 
Stiftern Kaufungen und Wetter, welde L. Moriz damit rechtfertigte, 
Daß weder 2. Georg noch 2. Philipp II. mit diefen unter feiner Landes⸗ 
Obrigkeit gelegenen Stiftern etwas zu fchaffen gehabt, daß in L. Philipp's J. 
Zeftament jedem der ‚abgetheilten Fürften die Aufſicht derfelben in feinem 
Ort Landes aufgetragen fey, weshalb L. Wilhelm allein die Voigte in 
Raufungen beflellt habe; 3) wegen bes von 2. Morig auch in der 
Gemeinfchaft zu Braubach errichteten, zur niedeven Grafſchaft gehörigen 
Landmiliz⸗Ausſchuſſes, weiches L. Moriz damit entſchuldigt, daß er 
zur Sicherheit des Rheins und dem 2. Ludwig nicht nachtheilig fey. ' 

136) Bergleihe Senkenberg Bd. AXIV. ©. 454. In einer Rück⸗ 
Antwort Auf Ferbinandes eigenhändiges Danffagungs s Schreiben ent 
fhuldigt fi der Landgraf, daß er 400 für den Markgrafen von Baden: 

VI. n. F. II.. 13 j 


2 
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handlung zu Frankfunt, wo die Rurfürften von ber Dfalz und 
Mrandenburg vergebens zuerſt die Beilegang der böhnmifchen 
Ruruhen verlangten, erhielt L. Ludwig einen Beſuch Ferdinand’ 
und des Kurfürken. vor Coln, denen zu Ehren er ein Jagd⸗ 


Gaſt. bei Nidda anſtellte 287). Er war unter ben erften, melde 


dem gemählten König Glück wünfchten, im Krönungs + Zug mit 
feinem Bruder t.: Philipp und feinen beiden älteften Söhnen, - 
Georg und Johann, ihm feierlich vorreitend.. Die Parthei 
der Neartion, nachdem fie viergig Sahre hindurch Schritt für 


Schritt den-Proteftanten:. Die. unter Ferdinand L und Maximi⸗ 


Ian II. erlangten Vortheile enteiffen oder zweifelhaft gemacht, 
und deu Ausbruch eines großen entfcheidenden Kampfes auf 


gelegene Zeit verfchoben, hatte in Ferbinand, dem Zögfing der 


ufuiten und dem Sugendfreunde Maximilian's von Baier, 
den Fürften gefunden, welcher die nothwendigen Eigenfchaften 
eingr oberften und ftandhaften Leitung befaß. Sobald der Kurs 
fürft Friedrich V. von der Pfalz, das Haupt der euangelifchen 
Union, die Krone Böhmens angenommen, und der von den 


. 


Durlach geworbenen Rentern den Durchzug verſtattet, da. fie reicht⸗ 


geſetzmäßig durchzögen und Alles bezahlten. Die geheimen Aufträge 
bezogen fi) wahrjcheinlic auf eine audy in Madrid getroffene Verab⸗ 
sebung, Ferdinand IT. im Hau eines Krieges beizuftehen gegen Unter 
ſtützung in der Marburger und Sfenburger Streitfache. 

137) Nach Khevenhüller (S. 414.0. a. D.) geſchah diefer Ausiius 
aus Frankfurt auf Betrieb des Kurfürften von Eöln, wegen der widrigen 


. ‚Stimmung der Stadt Frankfurt gegen Ferdinand, welcher zu eben der 


Lo. 


Zeit, wo die Abgefandten der böhmifchen Stände non den Kurfürſten 
abgewiefen wurden, troß feiner zweifelhaften Stellung, als Kurfurſt 
nad König von. Böhmen erfchien. Im November deſſeltzen Jahres hielt 
auch L. Ludwig mehreren Fürften, befonders feinen Schwiegerföhnen zu 
Ehren (der Hergog von Würtemberg: Mümpelgard erſchien mit feine 
Gemahlin, Georg v. Lüneburg blieb aus,) ein Jagdfeſt in der Wetteran, 
wobei allein 8. Ludwig ſich rühmte, 112 fee Samen gefegsen m 
‚haben. nn 
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yrotefantifchen Staͤnden dieſes Wahlreiche abgefeßte Ferbinand, 
einverſtanden mit dem Baiern⸗Herzog, bem Haupte der Ligue, 
den Entſchluß gefaßt, Böhmen wit dem Schwerbt zu unters 
werfen, dem Pfalzgrafen bie Hülfe ber Union abzufchneiden, 
biefe zu unterbrücden, die Gegen Reformation in Deutfdyland 
zwerit gegen die Fürften der reformirten (calviniſtiſchen) Lehre 
za begründen, kam es baranf an, eine britte, noch unab⸗ 
bängige Parthei, bie ber ſtreng lutheriſchen Reichsſtaͤnde, wo 
siht an die pohtifchen Zwecke ber Rigue zu kuüpfen, doch 
für diefelbe unfchäblic, zu machen. An der Spige derfelben 
ſtand der Kurfürft Johann Georg von Sachſen, eiferfüchtig 
gegen den Pfalzgrafen, als Salvinifien, als Haupt der Unions 
und als ermählten König von Böhmen, aber in Beſorgniß 
wegen ber Folgen einer Gegen s Reformation, und wegen ber 
benachbarten oder feinem Haufe ſchon einverleibten fächfifchen 
Stifte und Bisthümer. 8. Ludwig, Anhänger Kur⸗Sachſens, 
und Der Erzbifchof von Mainz, von dem Kaifer zu Bermittlern 
auserkoren, übernahmen ed, ben Kurfürften von Sachien 
wegen ber Abfichten des Kaiſers und ber Ligue zu beruhigen. 
Auf Feiner Rücklehr won Dresden eröffnete L. Ludwig bem 
Erzbifchof zu Aſchaffenburg den Preis, welchen ber Kurfürß 
von Sachfen auf bad Dypfer ber Neutralität und auf bie 
Mitwirkung zur Unterdrüdung Böhmens fette — die Gewaͤhr⸗ 
leiſtung bed Beſitzes ber fäcularifirten Stifter (auf unbeſtimmte 
Zeit und ohne Reihöfimme Der gegenwärtigen Inhaber) uud 
bie Pfandſchaft der Laufig. Die weiteren Maßregeln zur 
Untesftügung des Kaiſers, Pie Trennung der Union, eine 
drohende Abmahnung an ihre Mitglieder, und au den Pfalzs 
grafen (welche Ferbinanb nachher als Einwilligung zur Aech⸗ 
tung deſſelben erklaͤrte), die Befäupfung haffelben und feiner 
Anhänger im Fall ihres Widerſtandes, wurde su Mühlhaufen 
kefhloffen, auf einer Furſten / Berfommmlung Cohur eichs⸗ 
13* 
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Beſchluß, dem Scheine nach ohne Auftrag des Laiſers), welcher 


die Kurfürſten von Sachſen, Mainz und Cöln, ein Abgefanbter 


des Baierns Herzogs .und der Landgraf von Darmftabt: nebſt 
feinem Bruder Friedrich beiwohnten. L. Ludwig übernahm es, - 
die Stadt Frankfurt zu gewinnen, gemeinſchaftlich mit dem 
Erzbiſchof von Mainz, Nurnberg, Ulm und Straßburg und 
andere Reichsſtaͤdte von der Union. abzuziehen. Sein und: des 
Erzbiſchofs Werk waren die Tractate und trügerifchen Amneſtien, 
welche die evangeliſchen Stände und Städte den Heeren der 
Ligue Preis gaben. Zuerft folgte der Vertrag gu Ulm, wo 
bie überlifteten und von Frankreich verlaffenen Fürſten Der 
Union, den König Friedrich von Böhmen und die benachbarten 
proteſtantiſchen Stände zum SühnsOpfer dringend, ſich 
nur die Vertheidigung der pfälzifchen Erblande vorbehielten, 
während L. Ludwig mit dem fpanifchsburgäanbifchen Feldherrm, 
Spinola, fobald er bei Kreuznach erfchien und über den Rhein 
ging, in Unterhandlung trat. Nachdem der. Herzog von Baiern 
Ober⸗Oeſterreich, Spinola die untere Pfalz, der Kurfürft 
von Sachen, gegen feine: eigenen. Staubens s Genoffen zu 
Felde ziehend, die Lauſitz eingenommen. hatte, und in ber 


'* Schlacht bei Prag die böhnifch ⸗ pfaͤlziſche Macht zerſtreüt 


Debr. 


1621. 
April. 


war, erklaͤrte L. Ludwig zu Worms im Namen des ſiegreichen 
Kaiſers, nicht ohne Warnung gegen L. Moriz, daß: jede 
Unterftügung des Pfalzgrafen in feinen. Erblanden. ald Theile 
nahme an der’ böhmifchen Sache angefehen werben folkte, 
Durch feine Vermittelung wurde ein Waffenſtillſtand zwiſchen 
Spinsla und der Union gefchloffen, Die vornefmften! Himptet 
derfelben, der Markgraf, von Anfpach ninbiiserBergbproon 
MWürtemberg, durch ten ſchmaͤhlichen Vertrag zui-Miinz zur 
Unterwerfung) gebradgt. ° Vergebens erfuchten fir..den Lane 
grafen, fich ter: Pfälziſchen Erblande, befontiere:, der, oberen 
Pfalz (welche dan Baiern⸗Herzog zur Wrlchning:beftinnigt ide), 
Ed; 


1 
* — 
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und, neben der Entfernung Spieofa’s aus der unteren Pfalz, 

Der enangelifchen Sache überhaupt anzuuehmen. Die Union 

loſets fih auf. Rad) dem ‚großen Vluttag zu Prag, welcher zi.Suni. 
ganz Deutſchland ie Schrecken ſetzte, dem einige Opfer ded 
politiſchen und religiöfen: Deſrotismus entgangen waren, 
erſuchte der Kaiſer den Landgrafen, mie andere Fürften, dieſen 

. Geächteten feine Zuflucht zu geftatten. Ludwig, die. Strafe 

der Rebellen lobend, gab willfaͤhrige Antwort. «Seine eignen 

md bie benachbarten Landes⸗Grenzen gegen Streifereien und. 
Qurchbruch ber Heere und Motten zu ſchuͤtzen,: hatte er, auf 

die Hülfe der Landſtaͤnde beugmd, (welche monatlich „giertaufenb | 
Gulden entrichten: follten) einen Vertrag mit Mainz*gefchloffen, (1620. 
er ſelbſt erbot ſich, dreihundert wohlgerüſtete Reuter und 
fehötanfend. Mann feiner Landmiliz zu fielen, Diefen Maß⸗ 

regeln ſchloſſen ſich, außer dem Grafen von Naſſau und der 

Stadt Frankfurt, Die Praͤlaten von Fulda, Bamberg und 
Würzburg au,: welche. den. Kriegsbefehl den kondulafen 4 we 
weltlichen Fürſten überließen 7°), . .. 


Bald nach des Kaiſers einſeitiger, Capitulations⸗ und uUeberfau 
nicarerfaſſangewidriger Pre, Ertarung gegen Friedrich V., l6ꝛi. 


” BE 


188) ), Berg. überhaupt, aue Worfz Geſchichte Marimilians une 
ſeiner Zeit, und Johannis Res Mog; T. I (im Artikel Joh. Schweikard's), 
den aus Dem. Darmflädtifchen Archin, wohlimterrichfeten Senkenberg a. 
u: Br. XXIN. XV. au ben: -Sahren 1620, 1621. Ueber den Con- 
flict des‘ &. Moriz das folgende, Buch. Nach Buch's Chronik erwarb 
ſich damals der Landgraf bei den Pfälzern, beſonders in dem benach- 
barten Bensheim, den Beinamen: des;Briefträgers. und Pfaffenknechts. 
An⸗dem Rathhauſe dafelbft, wo eine Conferenz; mit Spinola gehalten 
wurde, "hatte ein Calviniſt ein Pasquill angefchlagen (mit den Worten: 
die Pfaffen-Röde heraus, und den Landgrafen zum Rande hinaus). 

Er. habe, erzähtt Buch, weder. Dinte und Papier, noch Wildpret gefpart 
(für Spinola ,-Der jedoch das. darmſtaptiſche Getreide riciser, als der 
Markgraf von Anſpach hezahlte). 
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Kurfürften von der Pfalz, und deſſen Anhänger 3% heganıı H. 
Ehriftian der Süngere von Braunſchweig, Adminiſtrator vor 
Halberftabt, weichem der ‚Kater das Lehen dieſes Stiftes 
verweigert hatte, der ritterliche Berehrer der ihm nahe ver⸗ 
wandten Gemahlin Friedrich”, „der Pfaffen Feind und Gottes 
Freund,” ein rühmbegieriger Iriegerifcher Sümgling, rauh von 


‚Sitten, aber uneigennübig bis gur Hingebung,- feine erften 


Prüfungen im Niederfachfen und Weſtphalen; Bintangefept 


von den Kreisftänden, dem daͤniſchen Könige und feinem 


eignen ſchwachen Bruder Friedrich Ubrich, aber einverfinnben 
mit Friedrich’s heldenmüthigem Feldherrn in der Pfalz, Eruſt 
von Mansfeld, vwielleiht auch mit 2. Moriz. Denn nachdem 
er, troß der Kreistruppen an der MWefer, ben Paß bei Horter 
Hefunden, zog er mit ungefähr zehntauſend Mann duvch 
Niederheſſen, und erfchien plößlich vor Amdneburg. Dieſes 
hohe, die Grenze von Ober» und Niederheſſen beherrſcheadr 
Bergichloß, durch eine Kriegsliſt überfallen, und bie beuuch⸗ 


barte Neuftadt, beide dem Erzſtift Mainz gehörig, ergaben 





139) Vergl. die Aktenſtücke in Hondorp aetis pabl. T. II. Buch VE, 
Die Acht geſchah am 21. Jan. 1621, wegen Uſurpation der Krone Böhmen 
Ceine das Haus Defterreich betreffende Privat⸗Sache), Landfriedens⸗ 
bruchs, verbotener Bundniſſe, Berlekung der Batferlichen Hoheit; ohne 
Einwilligung der Kurfürften, ohne Eitation (ungehört) und ohne Erfenuts 
niß; wobei der Kaiſer als Michter in eigener Sache gegen den Pfalzgrafen 
(fonft verfaffungsmäßigen Richter des Kaiferd) werfühn (Ueber die 
Wahl Eapitulation vergl. Eichhorn a. a. D. Bd. IV. 8. 477, 531.) Man 
kann von diefem Act den _in Hinficht des Verfaffunge- Streites 
nicht genug gewürdigten fogenannten Jojährigen (in Deutſchland 28jaͤhri⸗ 
gen) Reichs⸗Krieg datiren. Der Religions⸗Krieg oder die Gegen⸗ 
Reformation beginnt mit den Prager Blut⸗Tag und der naihherigen 
Vertreibung ‚der wangeliſchen Prediger aus Wihmen chiehe Hormayr 
im hiſtoriſchen Taſchenduch yon 1898 S. 80 u. ſ. w.), der Vürger 
Krieg bald nachher durch die Beibehaltung der Ligue mit ihrem Executisns⸗ 
Heer, ohngeachtet der Auflöfung der Mion. 
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ſich ihm; die anf Der Straße nach Fulda liegende Stadt 
Alsfeld forderte er vergeblich auf; hierauf rückte er. in das 
- Bnfeder Thal ohnweit Gießen, wofelbft die Studenten, nad 
ber Auffchrift ihrer Fahne: literis et aemis ad utrumgque 


parati, zur Bertheitigung ber Feſte die Waffen ergriffen _ 


endwig, von feinem Better verlaffen, ‘aber entfihloffen, dem 
Serzog den Paß über den Main und nach der Pfalz zu 


verfperren, rief Mainz und Würzburg, burgumdifche- and _ 


bairifche Truppen zu Hälfe. Gonzalo von Cordova ſperrte 
ben heim, während der. bairiſche Obriſt won -Anholt’ au der 
Spitze einer überlegenen: Macht durch ‘ven Odenwald in bie 
Wetteran zog, fich hier mit der Sanbnillig ®: Luvwig's und 
feiner Verbündeten verftärkterund dem Herzog ohnweit Großen⸗ 
Buſeck entgegen ging. Vergebens verſchanzte ſich H. Chriſtian 
hinter einer Wagenburg; nachdem die Baiern einen benachbarten 
Wald heimlich befetzt, wurde er in einem ſcharfen Scharmatzel 
ans feiner feften Stellung gelockt und zum Nitckzug gehürkigt. 
Plotzlich verließ er Amöneburg und Neuſtadt uiſd dog in das 
Gebiet von Paderborn; ihm folgte das bäiriſche Heer. Dies 
Borfpiel des großen Krieges, von’ beiden Seiten’nicht ohne jene 
Mißhandlung unfchuldiger Einwohner, weiche das fiebenzehnte 
Jahrhundert bezeichnet, veranlaßte einen Vriefwechſel zwiſchen 
£. Ludwig und L. Moriz, der die Verfchiedenheit ihrer politis 
fheu Stellung, bie Kraftlofigfeit der heiligften Verträge bei 
widerwärtiger Geſinnung, und Die damalige Zerrättung ber 
Kreis « Berfaffung, beurfundet 149. 


140) Vergl. v. der Decken Herzog Georg von: Braunſchweig B. E 
Cap. EX, Sentenberg a. a. D. Bd. XXV. $. 31, Khevenhuller Annales 
Ferdinandei jum Jahre 1821 Cin den Ortsnamen verwirrt); wegen bes 
Kür die Grafſchaft Erbach beſonders verheerenden ‚bairifchen Zuges, 
Nettes ite Sammlung hefi. Nachrichten &. 98 — 101, und Londorp 
aeia publica T. II p. 529 — 539, wo die ganze Correſpondenz bei 


=. Dei. 


“ori. 


1632. 


Nop- 


28. Nov, 
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c. Bei dem Anzug Herzog Chriſtian's ſtellte ihm L. Ludwig, 
anfangs unter höflichen, ſcheinbar väterlichen Warnungen?), 
die kaiſerlichen Mandate, die Reichs⸗Hrdnung (welche jeden 
durchziehenden Kriegs⸗Obriſten zu eingpEaution- verpflichtete), 
die bisherigen Bedränggiffe feines Landes, feine und "feiner 
Nachharn Berpflichkung zur Sicherung der Örenzen vor. „Wenn 
Rem. Herzog,“ fo lautete eine zweite. fräftigere Abmahnung, 
fein. wahrer Rahm, der Beifall des Landgrafen und feiner 
erboerbrüberten, oerbündeten und perwandten Fürften mehr 
gelte,,.al$ die unzedlichen Rathgeber, denen er folge, fo möge 
er nach Beftrafung, sday, von. feinem; Heerhaufen begangenen 
Ausſchweifungen hen. Ruckzug nach den Niederlanden nehmen 
ober bie Türken beſiegen helfen; ſchon ſey der Rhein und 
ber Main ihm peyſpexat, ein: burgundiſches und ein bairifches 
De: im Anzug,“Ahs der, Herzog, erbittert über dieſe 
Drohungen, und entſchloſſen, deu ihm verfagten Paß zu ber 
Pfalz mit Gamalt zu eröffnen, im Styl eines Fehde⸗Ritters 
antwortete, wandieſſich L. Ludwig an L. Moriz. Als heſſiſcher 
Agnate, vermoͤgender heſſiſchen und ſaͤchſiſch⸗e brandenburgiſchen 
Erbvereinigung, und kraft feines bisherigen Amtes als ober⸗ 
sheinifcher Kreis⸗Obriſt, ſey er ſchuldig, die beiderfeitigen 
Rande und den Kreis gegen dieſen Ueberfall zu ſchützen, 
Randgrafen über dieſe Angelegenheit mitgetheilt- wird. In dem letzten 
Briefe 2. Ludwig's vom 20. Det., der die Unbilden H. Chriſtian's aufs 
zählt, wird von verbrannten Dörfern, deren man gefwohnlich zwei. 


Wahlen und Glimmenhain, angiebt, nur das erſtere erwähnt, 
und deffen Schaden auf mehrere taufend Gulden gefchäst, die Nachricht 


- Khevenhüller’s u. A., daß H. Ehriftian Die eingenommenen und benach⸗ 


barten Aemter für Kurpfalz habe fchwören laſſen, nicht beftätigt. 
141) Londorp 0.0.8. „Weil aber E. L. mich vor dieſem gewürdigt, 
mid vor deren unwürdigen Bater anzunehmen.” Chriftian’s Bater, 


"Heinrich Julius von Br. Lüneburg, der 1613 zu. Prag ftarb, war einer 


der Berirauten 8. Ludwig's. 
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usd den Schauplat de$ Krieges zu entfernen. inter dieſer 


Bedingung übernehme-er ed, die anrückenden Hülfstruppen der 


Ligue zurüd zu beftelen, und den Bündntffen, die er ars .. -: 


Noth mit feinen Nachbarn. gefchloffen, Feine :Folge zu geben) 
bereit zu gleicher Hälfe nad Maßgabe des ‚erblichen Brüder: 
Bergleiche, „ſobald L. Moriz ohne feine eigene Verurſachung 
gegen Religions⸗ und Landfrieden angegriffen mürbe.“ e. Moriz 
antwortete: „Der Herzog als ein. Herr, von ‚der Fauſt und 
nicht von der Feder, habe ihm über "feinen Zug wenig bes 


Bandi. 


159. 160, 


richtet. Aber das Kriegenoft. deſſelbon fey, wicht allein: anf 


„bes böhmifchen Königs: und Rurfürfien Pfalsgrafen,“ ſondern 
auch auf der SeneralsStaaten Namen geworben und durch⸗ 
gelafien; daſſelbe aufzuhalten oder, wie L. Ludwig bedrohlig 


verlange, zurüdzutreipen, fey-ihm weder rathſam noch moͤglich, 


Die Landgrafen von Heſſen, beſonders in der Linie vpn Day | 


Rabt, feyen demſelben Pfalzgrafen, melcgn Herzog. Chriſtian 
großmüshig: zu, Hülfe ziehe, mit Lehnspflichten verwandt, noch 
nenlich als hohe Mannen ‚aufgefordert; die boͤhmiſche Sache 
ſey ein Privatſtreit des erzherzoglichen Hauſes mit dem Pfalze 
grafen, in welchen ſich zu miſchen ihnen- beiden nicht gebührz: 
Die Hülfe des heſſiſchen Erbnertrags werde er leiten, ſohald 
ſich L. Ludwig ungewoͤhnlicher, heimlicher, der Reichs⸗ und 
Kreis » Verfaffung fremder, und jener katholiſchen Bündniſſe 


enthalte, deren Abficht und Folgen nur allzu offenbar. ba 


enangelifchen Ständen verderblic, feyen. Wenn es L. Lubwig 
Ernft ſey, den hefſiſchen Erbvertrag zu halten, fo. biete ſich jetzt 


eine beffere Gelegenheit dar, nämlich der heimliche Anfchlag der 


in ihrer jchugverwandten Stadt Weſel verfammelten. Spanier . 


gegen bie heſſiſche Schanze bei Rheinfels, ein, verhänguißvoller 
Friedensbruch, zu deſſen Abwehr er-. eine Epnferen; beider⸗ 
ſeitiger Raͤthe an Ihrer. gegenfeitigen Grenze (zu Willings⸗ 
hauſen oder Schrecksbach) vorſchlage.“ e. Ludwig, feine 


5. Da 
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Unwiſſenheit über dieſen Vorfall vorſchützend, und der vor⸗ 
geſchlagenen, nun su fpäten Conferenz an ihm ungelegenen 
Deten ausweichend, entgegnete über die Hauptfache: „Seine 
Erinuerung, keineswegs bebrohlig, noch -ein Urtheil über 
Herzog Chriſtian's Abſichten enthaltend, fen ans pflichtmäßiger 
Sorgfalt für beiderfeitige Lande und aus der MVeberzeugung - 
entfprungen, daß 2. Moriz, mit dem Herzog befreundet unb 
son demfelben perſoͤnlich befucht, es hinreichend vermocht 
hätte, dieſen verberbfichen Durchzug abzuhalten. . Wenn 
Briedrih von der Pfalz, deſſen Schickſal er herzlich bedauere, 
feinem Rathſchlag gefolgt wäre, würde es dort und anders 
wärtd beffer fichen. Heſſen fey auch dem Kaiſer, Mainz, 
Märzburg und Fulda mit Lehns⸗ und Iren Pflicht verwandt; 
eine forgfäftige Unterſcheidung werde den. Randgrafen, feinen 
Better, belehren, wo die Veiſaͤumniß der Schuldigkeit am 
unverantwortlichſten ſey. Dem Landfrieden und der Reichs⸗ 
Ordnung zumider bedrängt, wiederhole er fein verfaſſungs⸗ 
mäßiges HülfesGefuch. Seine Berbinbungen mit katholiſchen 
und evangekifchen Nachbarn, Tängft vorher gefchloffen, ber 
Reichs⸗Ordnung nicht zuwider, heilfem zur Verhütung landes⸗ 
serberblicher Durchzüge, bebürften feiner Entfchulbigung; 
2. Moriz habe mehr als einmal ale Obrift des oberrheinifchen 
Kreiſes erflärt, daß er der Ausübung diefed Amtes nicht 


mehr mächtig ſey.“ Die Entgegnung bes 8. Moriz gab den 


16 De. 


Beweis, daß ein böswilliger Streit, beffen. Urfprung man 
verfennt, immer neue Nahrung aus dem Argmohn der Ge 
müther und aus gegenfeitiger Schnfd zieht. „Der Herzog,” 
fo fehrieb er nach Darmitadt, „fein naher Freund und Relis 
giondverwandter, habe ihn zwar während feined Aufenthalte 
vor Corbach Ein der Waldeckſchen Streitfache) mit zehn Pfer 
den befucht, und ſey ihm nachher zufällig mit feinem: Heer 
banfen ‚aufgefloßen, aber er ftehe ihm weder mit Rath noch 
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Xhat bei. Derfelbe ſey nicht allein durch den oberrheinifchen, 
fordern auch früher durch ben weftphälifchen und nieder⸗ 
füchfifchen Kreis burchgelafien. Die Verantwortung wegen 
bes oberrheinifchen Kreiſes, als deſſen Obrift er weder ber 
Rhtigt, noch mit einem Zugeorbneten verfehen fey, falle anf 
Diejenigen Stände beffelben, bei welchen er biöher weber 
Gehör, noch Folge, noch Beiftand gefunden, welche feit zwei 
und zwanzig Jahren ſich fo wenig um feine Auslagen und rüde 
Randigen Forderungen befümmert hätten. - Nachdem 8. Ludwig 
fih fo tief in diefe Händel geftecft, die Feinde des Herzogs 
geſtaͤkt, die Hülfstruppen der Ligue fich zugefchoben, und bas 
durch das Lager beö Krieges heruntergezogen, laͤge es weber in 
feiner Macht noch Verpflichtung, den Herzog zurückzutreiben 
sm ihm, feinem Better, thätlich beizuflehen. Hierzu vierhen 
Ihe weder feine Stände, udch feine Raͤthe. Den heſſiſchen Erbe 
Vertrag, auf welchen fich L. Ludwig berufe, habe er felbft in 
dem Erbſtreit entkraͤftet and auf Schrauben gefielt. . Bon 
einem dem König. Kriedrich ‚gegebenen. Rathſchlag fey ihm 
nichte befaunt, aber andere, ald bie biöherigen Beweiſe, 
wären erforderlich, went er ernfiliches Mitleid mit ihm fühle. 
. Gegen ihn, als den älteren regierenden Kürten, bebürfe es 
keiner Erinnerung, weldye verfchiebenen Lehns⸗Pflichten dem 
Haufe Heſſen oblaͤgen; ob daraus folge, daß man Einem 
derſelben mit Spießen und Stangen beifehen, dem Andern 
feinölich entgegentreten müſſe? Wenn 2. Ludwig bie pflicht⸗ 
mäßige Warnung, ſich nicht des Kriegd gegen bie Pfalz 
theilhaftig zu machen, übel aufnehme, fo berufe er ſich auf 
dad Urtheil der unpartheiifchen Nachwelt, Vergebens fuche 
k. Ladwig Die einfeitigen verfaſſungswidrigen Bündniffe mit 
m Verfall der Kreis⸗Verfaſſung zu entſchuldigen, und bie 
Sqhuld ihrer Mängel von fich und feinen Mieſtaͤnden auf, 
tha und ſeinen, noch keineswegs geſchwäͤchten, Berufs-Kifee 
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zu waͤlzen. Der vbllerrechtswibdrige Ueberfall am Rhein konne 
einem, mit den Händeln desuheſſiſchen Haufes fo. vertrauten, 
Fürften nicht verborgen ſeynz. zur Conferenz beiderſeitiger 
Räthe ſey es noch hohe Zeit; auch hoffe er "nicht, daß fein 
Better. eine Handlung ‚gutheiße, oder darüber : heimlich froh⸗ 
locke, welche felbft der fpanifche Befehlshaber. öffentlich ges 
mißbilligt und. vom. ſich abgemorfen habe.” 8 Ludwig, die 
thn: toch immer beyorſtehende Gefahr keineoͤwegs verkennend, 
aber feſt überzeugt‘, „daß. des.: Herzogs. verberblicher Ueber⸗ 
fall nicht ihm. und feinen Maßregeln, ſondern der hinter 
liſtigen Nachſicht des L. Moriz zuzufchreiben ſey, behielt ſich 
Klage, Schaden-Erſatz und. die. wiederholt begehrte ver 
faffungemäßige Hülfe vor. Den Vorwurf. einfeitiger. Buͤnd⸗ 
niffe entfräftete er Durch: eine Anfpielung auf die von 2. Moriz 
kurz vorher; aufgegebene Union. Zum Bemeis, daß die Pflicht 
gegen‘ ben Kaifer allen anderen  Lehng - Pflichten vorgehe, 
ſandte er feinem Better .eine damals im Druck erfchienene 
Rechtöbelehrung. Wegen des Kreis -Obriften- Amtes, welches 


.-8.Moriz entweder handhaben oder fürmlidy niederlegen müffe, 


berief er fich auf deffen eigene, an Kur Mainz gerichtete, 
teofflofe Erflärung, wegen der rückſtaͤndigen Forderung. auf 
eine Befcheinigung des geleifleten Beitrags. Zu einer Conferenz 
der Raͤthe fhlug er Wetzlar oder Friedberg vor, erlangte 
auch vom fpanifchen Befehlshaber Gonzalo von Cordova) 
eine Rechtfertigung ;wwegen des Ueberfalls der Rheinſchanze, 
und eine friedliche Erklaͤrung, falls der Landgraf von- Gaffel 
6 ſelbſt Feiner Verlegung’ fchuldig mache. 

Nachdem Herzog Chriftign auf Unfoften des Stifte Pader⸗ 
gern fich. geftärkt, 309g er im-folgenden Frühjahre in's Stift 
Fulda, hierauf .in die Wetterau bis nad) Höchft abermals 
perfolgt.: vom batrifchsTiguiftifchen Heere unter Anholt, ‚das 
bei diefer Gelegenheit ganz Niederbeflen von Diemelfirom 
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8 zur⸗ Lahn Yaubenb durchzog), während ber. von keiner. 
= Flache zuruͤckgelehrte Kurfürk vonder Pfalz mit dem Haere _ 
|. Mmtäfelds  fiegreich im Elſaß und ohnmeit Mingelsheim Chei 1. Avril. 
| Wisloch, im Speierfchen. Gebiet) feine Erblande wieder eins 
; nahm. Selbſt der Markgraf. Georg Friedrich‘ von Durlach, ' 
nachdem er durch Abtretung feines Landes an feinen Alteften 
Sohn eine freiere Stellimg gewonnen, widmete fi, troß 
der Niederlage bei Wimpfen, ganz der wieder auflebenden es. Mai. 
Sache der Freiheit. Der Verbindung ihrer Heere ſtand 
Heffen » Darmfladt entgegen. Während 8. Ludwig’s Sohn 
Georg in Brüffel und Madrid, er felbft in München, Dres⸗ 
ven, Anſpach und wegen bed niederfächfifchen Kreiſes mit 
Herzog Georg von Lüneburg unterhandelte, und im Begriff 
war, eine Botfchaft an den Kurfürften von der Pfalz, zur 
Unterwerfung gegen den Kaiſer, zu fenden, brach Diefer mit 
dem ganzen Heere Mansfelds von Mannheim heimlich auf 
und erfchien ploͤtzlich vor Darmfladt. Friedrich und Mansfeld m. Mai. 
erhielten Einlaß, die mit ihnen eingebrungenen Truppen bes 
mächtigten fid) der Stadt; die Straßen nady Frankfurt, Mainz 
und Oppenheim wurden befebt; das ganze Land, mit Ant 
nahme des pfälzifchen Schloſſes Otzberg bei Umſtadt, melches 
die Baiern unter Truchſeß befegt hatten, ſtand in’ ihrer 
Gewalt. : Man verlangte von 8. Ludwig eine Reutralitäter 
Erfiärnng, die er fchriftlich. ausftellte, zum Unterpfand .bie 
Mainfefte Rüſſelsheim. ALS er Diefed verweigerte, und engere 
Verpflichtung und Gefangenfchaft beforgte Cdie Plünderung 
feiner Hauptftadt verhinderten zwei junge Herzoge von Sachſen) 
füchte er heimlich nach Mainz zu entfliehen; verfleidet mit 
fenem Sohne Johann und :zweien Dienern entfam er aus 
dem Schloßgarten bis Büttelborn Cohnmeit Dornberg). Hier 
ſtieß er früh Morgens (um zwei Uhr) auf die Borpoften bes 
 "Moarfgrafen von Durlach; von einem Rittmeiſter, der des 
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bei Wimpfen mit zwoͤlf Wunden gefallenen derzogẽ Magnus 


. Mai. 


von Würtembderg Fähnlein befehligte, and dem jungen Mark 
grafen Sarl in Empfang genommen, warb er nad Wolfs⸗ 
fehlen in das Lager des alten Marfgrafen geführt. Diefer 
erflärte dem 2. Ludwig Lald er ihm bewegt zu Füßen fallen 
wollte, ihn freundlich umarmend, aber bie heimliche Ente 
weichung mißbilligend), daß er diefen Ueberzug, welchen bie 
Kriegsnoth gebiete, feinem Abfall von der evangelifchen Sache 
zuzumeffen habe. Friedrich felbft meldete dem niederfächfifchen 
Kreis: „Ungern, aber nothgebrungen habe er biefen Zug 
unternommen, nachdem 8 Ludwig den Schluß zu Mübb 
haufen unterfchrieben, als Faiferlicher Commiſſarius und is 
der Trennung der Union unabläffig gegen ihn gehandelt, die 
pfaͤlziſchen Raͤthe und Unterthanen zur Befolgung ber kaiſer⸗ 
Iihen Acht und zur Uebergabe der feften Pläte aufgefordert, 
allem fpanifchen und fremden Kriegsvolt Borfchuk geleiftet, 
fein eigened Land zu einer Steuer für die Feinde der Pfalz 
angehalten, dieſer allen Beiftand abgefchnitten, den Dech⸗ 


- mäntel der Neutralität mißbraucht. Ob er nad) deſſen heim 


ficher Entmeichung befugt zu feiner Gefangennehmung fey Cin 
weicher er finrftlich gehalten werben folle) möchten fie ſelbſt 
ermeſſen.“ Diefes. Schreiben nebft einem Aufruf zur Rettung 
der Religion und der beutfchen Freiheit, theilte er bem #. 
Moriz mit 242), Aber es fehlte den Gegnern Ferdinand's 


143) Mannheim am 5. Zuni (mit dem Eingang „Wir Friedrich 
son Gottes Gnaden, König von Böhmen u. f. w.“): „Er hoffe, daß 
8. Moriz zur Rettung eines unfchuidigen bedrängten Kurfürften das 
Seine thun werde. Die Papiften, die Decafion des bohmiſchen Unfalls 
ergreifend, hätten fein und feines Landes Untergaug gefhworem, um 
dort, wie in ganz Deutfchland, ihr abgöttiſches Meßopfer zu halten, 
und die politifhe und evangelifche Freiheit zu vernichten. Bon nun 
an werde das hoͤchſte Oberhaupt im Reich dem Pabſtthum zugelhan, 


das deutſche Kaiſerthum Deſterreichiſch bleiben. Die Driginalien ber 
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as Einheit kräftiger Maßregeln und an einem einſichtsvollen, 
bie zerfireuten Heerhaufen verbindenden Anführer. Der Lands 
graf von Darmftadt, anf den Zügen bed Mansfeldifchen 
Heeres in feinem eigenen Lanbe umhergeführt (nachdem er 
dem König von Böhmen das Fürftenwort gegeben, nicht von 
ihm zu weichen), um die Deffuung der Felle Rüſſelsheim 
von ihm zu erzwingen felbft mit den Kanonen feiner eigenen 
Befagung bedroht, blieb unerfchütterlih. Schon näherten 
fih Die ſpaniſch⸗ burgundifchen und bairifchen Deere, um die 
Vereinigung mit dem Herzog Ehriftian zu verhindern. Friedrich 
führte feinen Gefangenen über Bensheim und Lorſch, wo bei 


einem ylöglichen Ueberfall der Ervaten der Landgraf beinahe. 


befeeiet, der König von Böhmen gefangen wurde, in bie 
Feſte Mannheim. Hier flritt man über den Preis der Kreis 


laſſung. Friedrich, der den Sohn des Sandgrafen entließ, ber 


ihn ſelbſt täglich zu feiner Tafel zog, ihn einmal bis in feine 
Wohnung begleitete, um freundliche Sorge für. feine Ein 
rihtung zu tragen, ihm ſelbſt die Geheimniffe feiner Politik 
nicht -verbarg 128), befchränfte ih auf die Hoffnung, durch 
Landgr. Ludwig einen annehmlichen Frieden mit dem Kaifer 
zu. erlangen; anderd der Graf von Mangfeld und der Herzog 
bon Braunſchweig, der nach feiner Niederlage bei Hoͤchſt ſich 
sach Mannheim begab, wo L. Ludwig fchmerzliche und bes 


intercipirten Taiferlihen und fpanifhen Schreiben wären. in feinen 
Händen. Gendthigt mit Hülfe feiner Freunde die Nothwehr zu ers 
greifen, rechne er darauf, daß L. Mori; ihn und fein Land reftituiren 
helfe.“ 

143) Man gab iym felbft die Abfchrift des Protocolis eines im 


Suli unter Borfig Friedrich's gehaltenen Eonfeild, worin der zweidentige. 


treulofe Character des Königs von Dänemark und des Kurfürften von 
Sachſen gefchildert wird, welches L. Ludwig nachher benußte, um feinen 
Schwiegerſohn Georg von Lüneburg von jenem ab und dem Kaifer 
zuzuwenden. (S. von der Deden a. a. O. ©. 113. 114.) 


9 uni. 


17. uni. 


Gaſtmahl an dem Ort ſeiner Entlaſfung (zu Landau), wo 
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ſchwerliche Reden von ihm "hören mußte (die Vertraͤge von 
Üm, Afchaffenburg- and : Mainz nannte er Schelmen Ber 
Häge) Während mannichfache Interceffionen Dänemarks, 
Kurſachſens und Wuͤrtembergs, und die eröffnete Ausficht auf 
die Friedens⸗ Unterhandlung zu Brüffel den König von Böhmen 
wanfenb machten, ber Landgraf, beforgt, durch eine fchrifte 
liche Verpflichtung gegen Friedrich den Kaifer zu beleidigen, 


und dem Stand feines Proceffes mit Heffen-Eafjel zu fehaden, 


imimer neue Schwierigkeiten erhob, gaben endlich die Furcht 
eines Aufftandes- der übelbezahlten Mansfelvifchen Truppen, 
und Bie Warnungen eines würtembergifcyen Gefandten (welcher 
dem Sandgrafen die Noth feines’ Landes und die Gefahr feiner 
eigenen Perfon vorftellte) den Ausfchlag. L. Ludwig, ohne 
Friedrich ald König von Böhmen anzuerkennen, entfchloß fidh 
zu folgendem Nevers: „Nach feiner Entlaffung einen allge 
meinen und befländigen Frieden und die Reftitution bed Kur 
fürften von der Pfalz in deffen Würde und Erblanden, foviel 
ihm möglich, vermitteln zu helfen; ih Diefem Kriegsweſen 
wider Kurs Pfalz, deren Land und Angehdrige nichts Feind 
Tiches zu unternehmen, gegen gleiche Verpflichtung derfelben 
hinſichtlich feines eigenen Landes; wegen der bisherigen Vor 
Hänge nichts rächen oder ahnen zu wollen; vorbehaltlich 
feiner mit anderen ‚Kurfürften und Fürften beftehenden Vers 
träge und Bergleichungen »*).“ Nach einem Abfchiebes 


der 


— — ⸗— ein 


144) Bei dem Friedens: Artikel rief er usdrůckich den wurtem⸗ 


bergiſchen Geſandten zum Zeugen, daß er den Marburgiſchen Erbſtreit | 
nicht begreife, weil ex einen Verſpruch gethan, denfelben nach Rechte 
ſpruch, nicht im der Güte austragen zu laſſen. Statt „fo viel ihm 


möglich“ verlangte ®. Ludwig anfangs den Ausdruck „verantwort: 


Lich“; ſtatt „Vergleichungen“ den- Ausdruck 3Alliangen“: AKL 


ließ er ungern die-Wirte „mit der Thate vor „ahnen" Fallen. 
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ber König ihn, bis an dad Thor begleitend, aller Freunds 
fhaft verficherte, nahm 2. Ludwig in Mannheim ben Grafen 
von Solms, einen Abgefanbten des L. Moriz, und den englifchen 
Gefandtfchafts » Secretair (zur Unterhandlung des Waffen» 
ſtillſtandes bis zum Brüffeler Congreß) mit fi) nach Darm» 
ſtadt, und begab ſich zu Tilly, um zugleich der Verheerung 
feines Landes Einhalt zu thun »8). 

Auf die erfie Nachricht von feines Vetterd Gefangenfchaft, &. Mori. 
welche 8. Moriz zu Kreuzburg empfing, gerieth er in große 
Bewegung. Diefe Schickung Gottes, fo fchrieh er dem Herzog 
Ehriftian, fey vielleicht das Mittel, auf eine angemefjene Art «s. mai. 
zum Frieden und zu feiner Abfindung mit 8. Ludwig zu 
gelangen; democh bedauere er die unfchuldigen Kinder bes 
Landgrafen und die ihres Hirten beraubten Unterthanen; der 
Herzog möge dad Land fchonen, deſſen Schug er zu über- 
nehmen wünfche. Chriftian, damals in der Wetterau (K. Moriz, 
der fein Hoflager nach Treyß an der Lumbde verfegte, ſchlug 
ihm eine Zufammentunft in Alsfeld vor) verſprach Die Schos 
nung bes Landes, aber für den Fall einer gemeinfchaftlichen 
Beſetzung verlangte er den Oberbefehl der heffifchen Land- 
miliz. Auch mißtraute ihm die heffifche Nitterfchaft, deren 
Ausfchuß 2. Moriz um ihr Bedenken fragen, ließ. Stände 
and Räthe riethen ihm, fich der Befreiung L. Ludwig's, Fraft 
ber ihm zuſtehenden Direction bed Hauſes, anzunehmen und 


145) Außer Sentenberg a. a. D. B. XXV. 5. 57. 58. 72, heven 
hüller (T. IX.) und Theatrum Europaeum (zum Jahre 1622) find bei diefer 
Erzählung Buch's Chronik und einige urkundliche Berichte an 2. Moriz 
benugt worden (Reg.⸗Archiv). Caraffa (in der Germania sacra) erzählt, 
fat ironifh, man habe E. Ludwig zu Mannheim in das fogenannte 
paäbſſtliche Gefängniß feßen wollen, welches Balthafar Eofia nach dem 
Koncilium in Eonftanz bewohnte. Weber die damalige fpanifch:bairifche 
Bermüftung in der oberen Grafſchaft vergl. Retter’s heſſ. Nachrichten 
Sammlung I ©. 100. 101. 102. 
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Juni. 


dadurch denſelben zum Dank zu verpflichten. Nicht minber Graf 
Johann von Naſſau, Schwiegervater des L. Moriz, von weichem 


dieſer eine Conjunction mit den wetterauiſchen Grafen verlangte, 


falls ihm die Umſtaͤnde geböter, L. Ludwig's Gefangenſchaft 
zu ſeinem Vortheil zu gebrauchen. Der Graf erwiederte: „L. 
Moriz koͤnne ſich weder auf ſeine, noch auf der wetterauiſchen 
Grafen Hülfe verlaſſen, da fie ſich ſchon der Unten gaͤnzlich 
entfchlagen hätten; ihnen laͤge ihre eigene Vertheidigung ob, 
wozu ihre Landmiliz kaum hinreiche; % Moriz möge nur 


verhindern, daß Gießen und Rüſſelsheim nicht in bie Hände 


ber Ligue fielen, die, Beſchirmung oder Sequeflrirung ber 
darmftädtifchen Sande aber, wo er ſelbſt nicht dazu gelange, 
einem unverdächtigen Fürften, wie der Herzog von Würtem⸗ 
berg fey, zu verfchaffen fuchen. L. Ludwig ſey Faiferkicher 
Commiſſarius und ein vornehmer evangelifcher Reichsfürſt; 


wenn L. Moriz dem Kurfürften von der Pfalz vorftelle, daß eine 


längere Gefangenfchaft des Landgrafen ihm deffen Berbünbete, 
und den Kaifer felbft auf den Hals ziehe, wenn ex fich das 
Berbienft von deffen Befreiung erwerbe, würde eine fo groß 
müthige Hintantfebung erlittener Beleidigung. ihm ruhmwoller 
ſeyn, als jede wibrige Maßregel.* Inzwifchen hatte fich 
2. Ludwig's Sohn Georg perſonlich, L. Philipp deſſen Bruder 
durch wiederholte Bittfchriften an den Kurfürſten von Sachfen 
und die anderen Mitglieder der Erbverbrüderung gewandt. 
Die Herzoge zu Weimar verlangten zur Beſtimmung der 
Erbpflicht und wegen bedenklicher Confequenz eine genauere 
Unterfuchung des Thatbeftanded. Der Kurfürft, L. Ludwig's 
aufrichtige Friebend - Vermittelung und unpartheiifche Erfül⸗ 
Yung. feined Berufes rühmend, und die Schuld feiner Gegner 
beroorhebend (es fey nicht Herfommens unter Fürften bes 
Reichs, daß Einer den Andern unter dem Schein der Freunde 
Schaft in feiner eignen Reſidenz überfalle) gab dem L. Moriz 
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zur vorfichen, ver ſcheinbare Vortheil des Pfahgraien werde 
teten Beſtand haben; die Pflicht er Erbeinigung, gebiete 
Hülfe. Mötzlich erſchien L. Philipp von Butzhach im; Haf⸗ 
lager bei L. Moriz zu Trezſ an der Lumbde, und verlangte, 
ſich auf den Kurfürſten von Sachſen und den heſſiſchen Erb⸗ 
vertrag berufend, Rath, Beiſtand und Erklaͤrung, ob L. Moriz 
bei Kur Pfalz die Bermittelumg file ſeines Bruders Erledigung 
und für den Schu bed Landes, auch gegen bie pfaͤlziſchen 
Anhänger übernehmen wolle. 8. Moriz, welcher den Zwed 
biefes Beſuches für eine Kundſchaft hielt, antwortete, „eng fo 
wichtige Sache müffe er mit feinen Näthen und Ständen 
berathen, der Erbvertrag fey feinerjeitä immer gewahrt: wor⸗ 
den, er allein habe den Heryog.Ehriftiau vermocht, ber Lande 
feines. Vetters zu ſchonen, ohmgeachtet diefer bei des Herzogs 
erſtem Anzug ihm mit böfen Schriften zugeſetzt, feit achtzehn 
Jahren ihm bie Direction des Hauſes flreitig gemacht habe. 
Wenn er aber, wie er nicht abgeneigt ſey, mitt. Philipp bei 
ben König von Böhmen intercediren folle, müffe mar mehr 
Rüdficht für denfelben nehmen (2. Philipp nannte ihn nur den 
Pfalzgrafen), der Aechtung deſſelben, der Feindfchaft des 
Kaiſers und anderer Blendwerke nicht achten, auf den Kurs 
fürften vor Sacfen, ver noch neulich bei der Verheerung 
Riederheffend ihn mit einer allgemeinen Proteſtation abgefertigt, 


nicht bauen; eine andere und aufrichtigere Neutralität befolgen, _ 


als feit dem Muͤhlhauſer Tag und der Trennung der Union 
gefchehen fey.” 2. Philipp übernahm die Rechtfertigung feines 
Bruderd Cindem er hinzufegte, man müffe, wie in ber Geo 
metrie, nur auf einen Punct fehen, und auf einer geraben 
Linie ſtehen), und verlangte von 2. Moriz eine fchriftliche 
Erklaͤrung; welche diefer verweigerte. Die Frage L. Philipp's, 
durch men bis zur Erledigung feines Bruderd deſſen Land 
in Schuß zu nehmen fey, beantwortete &. Morig mit einer 
14* 


212 Wieiertes Buch. Hauptſtuck II. 


Empfehlung des Herzogs Ehriſtian, ber ſich jetzt mit dem 

Kurfürften in Verbindung ſetze, hierauf mit dem Vorſchlag 

‚‚eirter: dritten nicht uͤbel gelittenen Hand. 2. Philipp ers 

wiederte  behntfam. Nach Verabredung einer gemeinfamen 

Gefandtfhaft an-den Kurfürften von ber Pfalz (wobei ſich 

L. Mori; die Direction des Haufes vorbehielt) ritt er, ohne 

die Einladung zu einem Imbiß anzunehmen ,, mit. feiner Reuter: 

‚Begleitung ‘von bannen. - Die Gefanbtfchaft des L. Moriz, 

Graf Reinhard Philipp von Solms und zwei Räthe (Philipp 

17. Zuni. von Scholley und Dr. Jungmann), waren beauftragt, dem 
Kurfürften von der Pfalz, wenn er großmüthig den Lands 
grafen freilaffe, deffen Verpflichtung zur Dankbarkeit, die Ev 
fenntlichfeit feiner verlaffenen Unterthanen, den Ruhm ber Mits 
und Nachwelt vorzuftellen; dem Landgrafen ſelbſt follten fie, nach 
Anftattung der Gondolenz, die glüdliche Suterceffion bei 9. 
Chriftian, und Cald Gegen» Preis) die Marburgifche Erbſchafts⸗ 
fahe an's Herz Tegen. Sie fanden 2. Ludwig fchon auf dem 
Rückweg; zu einem. Glückwunſch für diefen Fall waren fie 
nicht beauftragt '*9. 

Meike 2. Ludwig hatte dem Kurfürften von der Pfalz denfelben 
Rath gegeben, welchen deſſen kurzſichtiger Schwiegervater, 
König Jacob von England, während ber Brüffeler Unter⸗ 
handlung wiederholte, fich nad) erhaltenem ficherem Geleite 
des Kaiferd Verfühnung durch eine fußfällige Abbitte zu er 
werben. Friedrich, in Erinnerung des zur Zeit Carl's V. an 


146) Archivaliſche Nachrichten, unter denen ſich befonders eine 
eigenhändige Relation des L. Moriz über das Gefpräch mit L. Philipp 
auszeichnet (2. Zuni). Als er diefe dem damals verfammelten land» 
ftändifhen Ausfhuß in Treyß an der Lumbde mittheilte, verlangte 
8. Philipp eine Abfchrift derfelben C12. Zuni). 2. Moriz, bierüber 
fein Befremden ausdrückend, fchreibt an feine Räthe, es müffe unter 
ihnen oder den ritterfchaftlichen Abgeordneten irgend Einer verraͤtheriſch 
ausgeplaudert haben. | 


* 
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8. Philipp begangenen Verraths mißtrauiſch 147), und zu einer 


freiwilligen oder abgebrungenen Entfagung auf die Kur⸗ 


Würde noch weniger geneigt, fihlug dies ab, ſich zu Güte 


oder Recht erbietend. Aber leichtglänbig hinfichtlich jeuer 


englifch s fpanifchen Unterhanblung, weiche auf einer vorge 


fpiegelten Heirath des englifchen Kronprinzen mit ber Schwefter- 


Philipp's TV. beruhte, entließ.er feine beiden Feldherren mit 
ihren Heeren; worauf die Ligue, trog ber Auflöfung ber 
Union fortgefegt, Mannheim und Heidelberg eroberte Chier 
mit dem Raub der koſtbaren Handfchriften- Sammlung, welche 
der Baiern s Herzog dem Pabſt verehrte), die evangelifchen 
Reichsſtaͤdte Cunter ihuen Worms, Wetzlar, Friebberg und 
Gelnhaufen), shngeachtet des von L. Ludwig und dem. Kurs 
fürften von Mainz zu Afchaffenburg gefchloffenen Ammeſtie⸗ 
Bertrags, hart bebrängt wurden. Zu Friedrich's Untergang, 
welchen Ferdinand mit der Unterdrückung Böhmens längft bes 


fchloffen, wirkten die Xriebfedern der Eiferfucht, des Eigen⸗ 


nutzes, ber Ländergier, papiftifcher Abfchen gegen die in der 
Pfalz eingeführte reformirte, reinere oder freifinnigere Lehre, 
die man irrig mit dem Namen Calvins bezeichnete, und 
Intherifcher Eonfeffiond « Eifer. 7*%.. Als daher die verank 


147) Vergl. den Briefwechfel Friedrichss mit Koön. Sacob in Londorp 
suppletus et eontinustus (von Meier Tom II. p. 529. 530 u. f. w.), 
wo die, bisher unbemerkte, Stelle vorfommt: „wofern es der Kaifer 
in der That oder Wahrheit alfo meynet, und meine Perfon: nicht zu 
vervortheilen begehret, maßen dem Landgrafen von Heffen in des Caroli 


Quinti fiherem Geleite mit Diftinguirung einer einzigen Sylben einig 


oder ewig geſchehn.“ CEin Beitrag zu der Anmerkung Geite 858 
u. f. w. im vorigen Band, der hoffentlicy die bisherigen Zweifler be⸗ 
friedigt.) 

148) Weber Ferdinand ſelbſt, das Ibeal eines Ketzerhaſſers, vergl. 
deſſen Schreiben an den ſpaniſchen Staatsrath Zußiga vom 14. Oct. 
1021 (Senkenberg a. a.O. B. XXV. ©. 209, Hormayr oͤſterreichiſcher 
Plutarch B. VIIL ©. 69). Der Kurfürſt von Mainz (Joh. Schweikard 


2. Suli.. 


(1621.) 
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wortliche Leitung der evangeliſchen Sache an den Kırrfürften 

von Schfen überging, welchem ber Kaifer wor dem Zug 

nach der Lauſitz. „teutſch And aufrichtig” die Haltung bed 
(1620.) Relfgienäftievens verſprochen hatte, mußte es Diefen, ſowie 
den 2. Zubwig befohders ſchmerzen, daß durch die grauſame 

1623. böhmifche Gegen «Reformation 1%) und die Bedrängung ber 
evangeliſchen Reichsſtaͤdte Die Weiſſagung der Calviniſten (man 
wüurde mit ben Lutheriſchen verfahren, wie mit ihnen) in 
Erfüllung ging. Die Berlegenheit 8. Ludwig’d vermehrte fi) 

durch die in der Gefangenſchaft gegen Friedrich efngegangene 
Verpflichtung. Sobald der Kater, ſtatt feinen erften ver 
fafungsmäßigen Reichstag zu halten, einige Kurfürſten und 
17.Suni, den Landgrafen von Darmſtadt nad Regensburg einlub (wo 
. da zu Mühlhaufen ausgeſpannte Neb eingezogen ‚unb "Dem 
Baiern⸗Herzog der Preis feiner Mitwirfang ertheilt werben 
ſollte), ſchützte der Kurfürſt von Sachſen die evangeliſche 

28. Zuni. Sache, 8. Ludwig, „damit ihm nicht feine Anweſenheit in 


von Kronenberg) fchreibt an L. Ludwig 1623: „Io lange der Calviniſche 
Geiſt lebe, fey Fein Friede zu hoffen.” (Senkenberg ©. 305.) Ihm 
Dagegen, der fidy mit der pfälzifchen Beraftrage, dem Amt Starten 
burg, befchenten fieß, der Pfalzgraf 1624: „Und wird bei der lieben 
Hofterität fchwer zu verantworten feyn, daß mitten in dieſen Verwir⸗ 
ungen die unerfättliche Begierlichkeit Des Ihönen Privat -Mugens am 
meiſten dominirt und die Oberhand behalten hat (Theatrum Europaeum 
T. I. 709). 

149) Nach einer treflihen Schilderung deſſen, mas Böhmen -in 
intellectueller und politiſchor Hinſicht vor der PrageriErerution und der 
allgemeinen Vertreibung der Evangeliſchen war, fagt Hormayr in feiner 
Schilderung ded großen Bluttages vom 21. Suni 1681 (Taſchenbuch für 
die vaterlaͤndiſche Geſchichte. Leipzig 1836, ©. 850): „welcher entſetzliche 
Gegenſatz — das von jenem Zeitpunkt bis zum Erldſchen der Habe 
burger verflofiene Sahebundert? Ber hätte glauben follen, Zerdinand 


habe an Umſturz und Zerfiörung des alten Böhmen einem Rad 


folger nad) irgend etwas zu Thun übrig gelafien? Und Demmc "het 
Bempold 1. diefen gutmüthigen Wahn Lügen geftraft!* 
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Regensburg für einen oder den anderen Verlauf oder Ausgang 
übel genommen werde,” den dem Pfalzgrafen ertheilten Revers 
sor. Der Kurfürft von Sachſen, vom Kaifer, vom Erzfanzler 


des Reichs und vor L. Ludwig vergeblich erfucht, blieb, wie 


Brandenburg, damals noch ſtandhaft 1°). Der Landgraf, durch 
einen Act beſchwichtigt, an welchem man des Kaiſers jeſuiti⸗ 
ſchen, ſelbſt über dem Reichshofrath ſtehenden „Conſcienz⸗ 
Rath“ erkennt (Ferdinand caſſirte jenen Revers, weil ihn 
L. Ludwig in Folge „eines unteutſchen und unehrbaren Ueber⸗ 


falls dem Haupte der Rebellen“ ausgeſtellt, als unverbind⸗ 


lich 182), amd der Entſcheidung bes Marburger Erbſtreits 
ſehnlich entgegenſehend, erſchien, unter allen evangeliſchen 
Regenten abermals allein, noch frühzeitig genug, um mit 
feinem Sohne Geörg und den befreundeten Bifchöfen den 
Kaiſer vor den Thoren der Reichöftadt zu empfangen. 
Damals noch hätte eine ewangelifche Verbindung von ber 
Kraft und Einheit der Ligue den Todesſtoß abwenden fünnen, 
den Deutfchland zu Regensburg empfing. Selbſt 8. Ludwig, 
son mehreren evangelifchen Ständen aufgefordert, ſich des 
Friedens, der Ausfühnung des Pfalzgrafen, der bebrängten 


Reichsſtaͤdte und der evangelifchen Sache anzunehmen 3, 


150) Sm October fchrieb Sohann Georg an Mainz und Darmſtadt: 
„daß unter foldhen Umſtänden, da es faft Das Anfehen gewönne, als 
ob die ganze lutherifche Religion ausgetilgt werden follte, wohl ſchwer⸗ 
lich er ‚oder ein anderer proteftantifcher Fürſt bei der ausgeſchriebenen 


Verſammlung werde erſcheinen Fönnen.” Senkenberg a.a. DO. B. XXV. 


S. 492. 

151) Die ‚näberen. Nachrichten über die Caſſation jenes Reverſes 

vergl. Sentenberg ©. 190) fehlen zwar, die kaiſerliche Propofition 

gibt aber Aufſchluß CLondorp acta publica T. H. 659). 
458) eher Würtemberge Aufforderung fiehe Sattler VI. 186. 

Zugleich findet man vom Ende des Sahres 1622 ein. bewegliches 


Schreiben bed‘ Abminiftrators von- Magdeburg, Ehriftian Wilhelm von. 
Brandenburg ‚Chor ſpaͤterhin Diefed ‚Stift verlor) an 2, Ludwig, „fich 


9. Sept. 


Regent» 
burger 
Tag. 
1623, 
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erhob fich zum erftenmal zu einem fcheinbaren Widerſpruch gegen 
die Räthe des Kaiſers. Nachdem er die Anftände widerlegt, 
welche fie dem Abfchluß des Friedens entgegenftellten, rieth 
er dem Kaifer, „die große allgemeine Gefahr zu bedenken, von 
der Schärfe des Nechtd etwas nachzulaffen, den Pfalzgrafen 
gegen gehörige Unterwerfung zu Gnaden anzunehmen. Hier⸗ 
mit ſtimme der Wunfch und die Meinung fo vieler Könige, 
Fürften und Stände, felbft der fpanifchen Infantin zu Brüffel 
Sfabela, Witwe Albrechts von Defterreich) überein, melche 
die Unterhandlung mit England geführt. Wo nicht, fo wür⸗ 
den die Befchwerden über die Art des Prozeffed und der 
Strafe gegen den Pfalzgrafen, die Gerechtſame und Anfprüche 
feiner Kinder und Agnaten ein immerwährender Anlaß allge 
meinen Krieges ſeyn. Ein gleiches Hinderniß der allgemeinen 
Beruhigung fey die vom Kurfürften von Sachfen angeführte 
böhmifche Gegen-Neform Cum deren Abftellung 8. Ludwig im 
Sinne Sachſens wiederholt bat) und die Verlegung des 
Afchaffenburger Vertrags, welche ihm, al einem der damaligen 
Paiferlichen Commiffarien, unaufhörliche Klagen der bedrängten 
Städte zuziehe.“ Noch flärker fprachen die Gefandten Kurs 


der Handhabung des Neligionsfriedend anzunehmen, da der Kaifer, 
bei dem er viel gelte, ein fo frievfames Gemüth habe, und von den 
Batholifchen Ständen daffelbe zu erwarten fey.“ Diele, den Herzog von 
Baiern an der Spike, antworteten dem Tandgrafen, er, als ein Pas 
triot, möge die Pflicht der Nothwehr bei den fortdauernden Umtrieben 
der Gegen⸗Parthei bedenken (Regierungs⸗Archiv). Ein energifches 
Schreiben des Kurfürften von Sachſen an Mainz und Darmftadt wegen 
Handhabung des zu Sunften der evangeliſchen Reichsftädte gefchloffenen 
Afchaffenburger Vertrags, datirt vom 30. Oct. 1623, fteht im Theatr. 
Europ. T. I. p. 654. Daraus erkennt man die publiciftifchen Grunds 
fäße der Ligue, „iener Vertrag ſey nad den Zeitläuften gerichtet, 
welche ſich nunmehr verändert hätten.“ Der niederfächfifche Kreis hatte 
fih an die Kurfürften über alle diefe Angelegenheiten gewendet, der 
König von Dänemark noch Feinen feften Entſchluß gefaßt. 


—— 
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Sachſens und Brandenburgs. Aber weder ihre Vorſtellungen, 


‚noch die dem & Ludwig und Kur⸗Mainz ertheilten neuen 


Sommiffionen über die Forderungen des jungen Pfalzgrafen 
und der kurfürſtlichen Witwe und über die VBedrängniffe der 
Städte hemmten den Entfchluß des Kaifers und den Gewalt 
fhritt der Ligue. Statt des Friedens wurde ein für Friedrich 
und feine Anhänger verberblicher trügerifcher Waffenſtillſtand 
gefchloffen; die yfalzgräflichen Güter ohne Unterfchieb, die 
Städte, deren Archive ſchon zum Behufe einer Inquiſition gegen 
die proteftantifche Union geplündert waren, blieben befegt; man 
eröffnete ihnen, jener Vertrag bleibe in Kraft, eine einſt⸗ 
weilige Bejatung aber gebiete die Kriegsnoth; wenn fie dem 
Kaifer Deffnung und Durchzug gewährten, und gegen die Ges 
ächteten Berficherung ausftellten, würben fie ſich feines ferneren 
Schutzes und der Befreiung von jeder Erpreflung zu erfreuen 
haben. - Der Hanptzwed des Tages zu Regensburg °°) mar 
die fogenannte „Ergänzung des Furfürftfichen Collegiums,“ 
bei welcher dem 2. Ludwig Feine Stimme zuftand. Aber die 
Manen ſeines Großvaters nicht fchenend, war er mit feinem 
Sohne zugegen, ald, troß des Widerfpruchs der evangelifchen 


| Kurfürften und der yfälzifchen Agnaten, bie pfälzifche Kurs 


Würde auf den Baierns Herzog Cvorläufig nur auf Lebens 
zeit, mit Vorbehalt des Ausſchlags der Güte oder des Nechte 
nad) deſſen Tode) übertragen wurde; eine Kränfung ber 
Reiche » Berfaffung und des erften Reiche » Eollegiumd, ein 
abermaliger Richterfprucch in eigener Sache, felbft ohne die 
Form einer ähnlichen Handlung, weldye .einft Earl V. auf 


153) Um demielben den Schein eines Reichsſtages zu geben, wurde 
nad) einigen fcheinbaren, Die Reichspolizei betreffenden, Gegenftänden 
audy eine Belehnung des Kurfürften von Mainz vorgenommen, bei 
welcher 2. Ludwig nebft dem Biſchof von Salzburg affiftirte. Der 
Raifer hatte auch ſämmtliche Mitglieder des Reichs-Hofraths nad 
Regensburg mit ſich geführt ! 


April. . 


Gebr. 
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einem feierlichen Reichstag gegen Johann Friedrich von Suchfen 
vorgenommen hatte, eine felbft von dem ſpaniſchen Gefandten 
anfangs gemißbilligte Ungerechtigkeit gegen bie pfälzischen Agna⸗ 
ten, eine unwiberbringliche Verlegung des evangelifchen Körpers 
durch Aufhebung des bisherigen Gleichgewichts unter den 
Kurfürften, ein neuer Anreiz des verderblichen. Bürgerfrieges.. 
No fand der Kurfürft von Sachſen, burd Die ihm eins 
geräumte Pfandſchaft ber oberen und niederen Lauſitz, als 
Erfag der Executionskoſten, unbefriebigt, mit dem Kurfürften 
von Brandenburg in diefer Sache unbeweglich, ald der Kaifer 
des Landgrafen nie fehlende Vermitteling abermals in Anſpruch 
nahm. 8. Ludwig, in perfünlicher und fehriftlicher Ueberredung 
unermüdlich, unterftäßt Durch den Kurfürften von Mainz, 
erlangte endlich bei eier Zufammenkunft zu Schleußingen 
(1634.) die vom Kaifer fo ſehnlich gewünfchte Furfächfifche Einwilligung 
zur Anerkennung bed aufgebrungenen Kurfürften 150). 


154) Vergl. Senkenberg a. a. D. B. XXV. ;. d. 3. 1633. 1624. 
Selbft der Verfaſſer der hist. geneal. de la Hesse (T. U. p. 128) fagt bei 
diefer Selegenheit von 8. Ludwig: Il se pröta avec trop de complaisance 
pour. sa gloire & la translation de la dignite electorale, et au prejudice 
incalculakle qui en resultoit pour ‘le ‚parti protestant. Caraffa, der 
päbftliche Nuntius, der für die allein ſeligmachende Kirche damals fieg- 
reich thätig war., bekennt felbft, welder Preis für 2. Ludwig’ Bes 
mühungen in dieſer Sache vorher aufgeftecht war: cui Caesar ut tante 
fideliorem operam navaret, paulo ante Marburgensem 'successionem 
sorvata justitia secundum leges Imperii adjudicaverat (‚Germanie sacra 
restaurata. .p. 152). Bor der Zufammenkunft zu Schleufingen, wo 
der fiebenzigjährige Schweifard (der, je älter, deſto weniger der 
Sefuiten Parthei gewachſen war) nod fünfzig Schüffe auf der Hirſch⸗ 
Sagd that, hatte L. Ludwig zu Aſchaffenburg eine Eonferenz mit Tilly, 
dem Bevollmädtigten des Baiern: Herzogs, dem er durch feinen Hof: 
Sägermeifter von Hertingshaufen ein ſilbernes Tafel:Service verehrte. 
(Bergl. überhaupt M. Liborii Vulturni Tannebergensis Erzählung deffen, 
was zwiſchen Warimilian, Tilly und Wallenftein gegen die dänifche 
Armada im nieders und oberfächfifchen Kreis bis 1639 geichehen. 1634. 4.) 


- 
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Kurz wor dem Fürſtentage zu Regensburg warb 2. Moriz 
m Sachen 2. Ludwig's gegen ihn durch ein Reichshof⸗ 
raths⸗Decret bei Strafe der Eontumaz angemwiefen, binnen 
ſechs Monaten die von ihm ſechs Jahre früher. eingefandte 


Marb. 
Erbftreit. 


Bertheibigungsfchrift näher zu beweifen, und auf bie letzte 


Deduction feined Geguerd zu antworten. Der. Reichshofrath 


hatte ſchon bei der Berurtheiluug des Markgrafen von Baden» 
Durlach zu Gunſten des Tatholifchen Baden » Badend (nad) 


swanzigjährigem Proceß) bewielen, daß er zur Faͤllung wich, 


tiger End +Llrtheife ben Zeitpunft wohl zu wählen wußte. 
Ein LiguiftifchsFaiferliches Heer ftand vor Niederheffen. Alfo 
achtzehn Sabre nach dem Sprud des heififchen Schieds⸗ 
Gerichts, drei Tage nachdem L. Moriz feine letzte Gegenfchrift 
eingereicht and um Commilfion auf Sachen» Coburg und 
Braunfchweig » Wolfenbüttel gebeten hatte, nach eingeholtem 
Rath der drei geiftlichen Kurfürſten und des Baiern - Herzogs 
(ſaͤmmtlich Eatholifcher Religion) füllte der Reichshofrath im 
Namen des Kaiſers kurz vor deſſen Abzug von Regensburg 
das End⸗ Urtheil über den heffifehen Erbfchafte-Streit. Der 


tandgraf von Heſſen⸗Caſſel wurde wegen land⸗ und reiche» - 


fündiger Innovationen und Contraventionen gegen das Teflas 
ntent weiland Ludwig's von Marburg, feines Erbiheild Cder 
feir achtzehn Jahren befeffenen Hälfte des Oberfürſtenthums) 
verluftig erflärt, und vernriheilt, dieſes Erbtheil mir allen 


fjeit dem Zeitpunct der „‚Geitravention‘ (das heißt, ber zum , 


Grand der richterlichen Entfcheibung angenommenen firchlichen 


. Haupt: Eontravention gegen den fireng Tutherifchen Ritus ?°°) 





455) Bergi. hierüber Hartmann hist. hass. I. ©. 855, wo jowohl 
die Thatfache, daß 2. Moriz gegen Die unveränderte Augsburgiſche Con⸗ 
ſeſſion und Die ovangeliſche Religion überhaupt: contravenirt babe, als die 
Eompetenz Des Reichshofraths in dieſem Puncte aus guten Gründen 
geleugnet wied. Richtig iſt wenigftens Die Bemerkung des Herin vom 
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‚aufgehobenen Nubtungen und Einfünfte dem Gegner abzu⸗ 
treten, einzuräumen und zu reſtituiren. Diefe mehr dog 


matifche als juridifche Entfcheidung, nad) der eigenen Er- | 


| 


, 





klaͤrung bes paͤbſtlichen Nuntius ein Gewinn für die romiſch⸗ | 
Fatholifhe Religion 15%, enthielt den Beweis, daß der 


Reichshofrath die von Landgr. Ludwig früher vorgeſchützten 


Nullitaͤten des Austraͤgal⸗ Gerichts und des Teſtaments nicht 
anerkannt, und daß L. Ludwig kurz vor der Entſcheidung den 
Stand des Streitpunktes geändert und das ſo lange beſtrittene 


Teſtament angenommen hatte 287). Mit der Vollziehung des 


Türfheim: Tant une legöre diversite de dogmes influoit pour- 
lors sur les evenemens politiques les plus importans. Hist. geneal. de 
la Hesse II. 13. Diefe Sache, als GStreitpunct wegen der veränderten 
und unveränderten Augsburgifhen Gonfellion gehörte vor ein Com⸗ 
promiß beider evangeliſchen Religions» $racrionen. 
156) In quo tantum compendi Catholica religio fecit, quod ditiones 
illae statim, e Calvinismo ad ‚Lutheranismum devenerint, vix ullo se 
opponente; ita enim facile Germani de religione principibus suis cedunt, 
cum non agitur de assumenda pontifica, quam maxime hoc nomine, 
quod pontificis sit, odio prosequuntur, non ita abhorrentes doctrinam 
(nämlidy romanae catholicae religionis), quam uti non valde profunde 
scrutantur ita non multum curare videntur. Caraffa a. a. O. p. 179. 
(Diefe Stelle enthält Durch den Wink, durch welche Stufe man zum Papise 
mus gelange, eine Apologie der reformirten, calviniſch genannten, Lehre). 
157) Hartmann a. a. DO. ©. 355. Auch 8. Ernft (handſchriftliche 
Nachricht) erzählt, Heffen» Darmftadt habe fein Spiel Dadurch gewonnen, 


dag man ihm Furz vorher von Wien aus den Rath gegeben, den ' 


statum controversise zu ändern, das Teftament anzunehmen, und nur 
ex capite contraventionis gegen 2. Mori; zu handeln. Sedenfals er. 
fcheint es ungerecht, daß dem Gegner die Einfünfte des Heſſen⸗Caſſel⸗ 
ſchen Erbtheils feit 1605 von dem Datum der nicht eingeftandenen und 
nicht bewiefenen Contraventionen oder Contravention (diefer Singularie 
ſtimmt nicht mit dem Eingang des Urtheils überein) und nicht von dem 
Datum der Anerkennung des Teflaments bei dem Hauptpunct, der 
Erb, Einfegung, zuerkannt wurden. Vergl. überhaupt die gründliche 
und wahrhafte Erzählung des Erbfireits, 1643 zu Caſſel gedruckt, 
worin fich ſämmtliche Documente dieſes Procefies mit dem End⸗ 
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Urtheild, welchem & Mori; binnen ſechs Wochen Genüge 
leiten follte, wurden die Kurfürften Kerbinand von Cölns. April, 
und Johann Georg von Sachſen beauftragt; die Stände und 
Unterthanen des ganzen Oberfürftenthums, an diefe Commifr 
farien gewiefen, erhielten den Befehl, dem neuen Tandesheren 
ohne Weigerung zu huldigen. Vergeblich waren des L. Moriz 
Iroteftationen, Appellationen und flehentliche Sendfchreiben an 
den Kaiſer und an die Reichsftände, um Revifion des Urtheils, 
um Auffchub der Vollziehung, um eine andere Anorönung der 
Vollziehungs⸗Commiſſion durch den Beitritt KursBrandenburgs; 
vergeblich verlangten deſſen Söhne, Wilhelm, ben älteften, an 
ber Spiße, nach denfelben Grundfäten, welche 8. Ludwig 
‚für feine Brüder geltend gemacht hatte, den vierten Theil 
der Marburger Erbichaft. 2. Ludwig, ohngeachtet felbft ber 
Kurfürft von Sachen insgeheim zu einem gütlichen Vergleich 
rieth, und die folgende gewaltfame Einfchreitung, dem Erz 
biſchof von Eöln, einem Bruder des Baiern⸗Herzogs, überließ, 
blieb unbeweglich 188). Tilly, des Kaifers und ber Ligue . 


— 


Urtheil (und einige frühere) finden, nebſt Londorp acta publ. T. II, 
und anderen von Senkenberg a. a. D. B. XXV. $. 140 angeführten 
Schriften. 

158) Bergl. Senfenberg a. a. D. XXV. ©. 324 (nad) dem darm⸗ 
Rädtifchen Archiv). Schon im April 1623, als 2. Ludwig im Auftrag 
des Kaiſers nach Kurs Sachen reifete (auch am Ende des Sahres war 
er in Dresden, um den Kurfürften zur Execution anzufeuern), ſchickte 
2. Moriz feinen Sohn Wilhelm in diefer Sache an den Kurfürften. 
Sn Langenfalza traf Wilhelm mit L. Ludwig, den er noch nie gefeben, 
in einem Gaſthauſe zufammen; er begehrte eine Unterredung. 2. Luds 
wig lieh ihm ſagen, er habe jeht andere Gefchäfte, man habe achtzehn 
Sahre Zeit gehabt, fich zu befinnen, er gedenke bei dem zu bleiben, 
was ihm Bott, der Kaifer und das echt gebe. Den jungen Lands 
grafen warnte der Kurfürft, wenn fein Vater ſich nicht füge, Pönne 
es ihm ergehen, wie dem (verjagten) Markgrafen von Durlach Buch’ 
Chronik). Auf ein fpäteres Schreiben L. Wilhelm’, worin der Ausdrud 
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Feldherr, hatte zu berfelben Zeit die Cinlagerung: feines Heeres 


in Niederheſſen erzwungen, als der Geſandte des L. Moriz 


1624. 
März. 


in Wien (Reich Han Roſoneck) mit trügeriſchen Verſprechungen 
hingehalten wurde. Noch ehe L. Moriz, abweſend, in Folge 
eines geſchaͤrften Executionsbefehls die Räumung bes ihm 
abgefprochenen Erbtheils bereiten fonnte, erfchienen. die Raͤthe 
des 8. Lubwig und die Cöolniſchen Bevollmächtigten, von 
liguiſtiſchen Truppen unterflügt, in der Hauptſtadt des Oben 
fürſtenthums. Die Beſatzung des Marburgifchen Schloffes: 
erhielt freien Abzug, Die Mitglieder der Regierung, ihres Eids 
gegen 8. Moriz noch nicht entbunden, die von: 8: Moriz nach 
dem Tode feines Oheims angeftellten Lehrer der Univerfität, 
welche erflärten, daß fie L. Lubwig nicht als ihren alleinigen 
Landesherrn erkennen konnten, und der gemilderten Confeſſion 
treu blieben (wie Erocius and Cruciger), auch andere in ber 
Religionslehre verbächtige Beamte, wurden entlaffen 5%. Alſo⸗ 
bald erfchien L. Ludwig felbft, mit einem aufehnlichen Gefolge 
feiner Räthe und feines Hofes Efaſt zugleich mit dem Gaffel’fchen 
Commiffarius, Grafen Philipp Reinhard von Solms, einen Tag 
vor dep von L. Moriz anberaumten Termin), um die Erbs 


überjchnellen (in Bezug auf die Erecution) vorkam, antwortete der 
Kurfürft zornig, man habe ihm nichts vorgufchreiben; wenn: man fidy 
ppponire, würden die litterae exeeutoriales arctiores folgen (1. Sept. 
1623) Londorp acta publ. II. 737, Theatrum Europaeum 1. 764.) 
Diefe erfolgten auch noch im Movember deſſelben Sahres mit der 
Drohung der Reihds Acht, und mit der im Dezember wiederholten 
Ermahnung der beiden Kurfürften zur Parition. Wegen der kaiſer⸗ 
lihen &eheißbriefe gaben die Darmftädtifhen Näthe dem Kammerboten 
fhon am 18. Juli ein Memorial, wie und wohin fle diefelben tragen 
ſollten. 
159) Am 18. März 1624 klagt ein Marburgiſcher Rentmeiſter 
Qualther (Walther), vermuthlich ein Calviniſt, daß er einem Iutherifchen 
Heuchler, Namens Ger, Plab machen müſſe, ohne Coguition und 
Auffündigung (Handſchrift)y. 


Heften Darmftadt. : &. Ludwig V. 1596-1626. 223 


huldigung der Unterthanen des errungenen Erbtheild, ber 
Unteerfität und der ihm von ben Gölnifchen Bevollmächtigten 
zugewieſenen Erb Beamten des Fürftenthums Heffen einzu⸗ 
nehmen 1%). Den reformirten Prebigern des Oberfürftenthums 
hieß er die Wahl, ob ſie abziehen, oder ohne Amt ſtill und 
ruhig in feinem Lanbestheile bleiben wollten. Hieranf, nachdem 
bie Eölnifchen Bevollmächtigten ein Inventar über die Mobis 
lien und Früchte der Marburgifchen Erbichaft aufgeftellt, bie 


bairiſchen Truppen Schloß und Stabt verlaffen hatten, begaun 


%, Ludwig die hohe Schule von Sießen, unbekümmert: um 


die Proteftation des 2. Moriz, nad) Marburg zu verlegen. 


1685. 


Der Kaifer hatte durch eine neue eigenmächtige Entſcheiduug 


dem Sandgrafen von Darmftadt die Verwaltung. der Landes⸗ 
Univerfität fo lange allein übertragen, bis fih L. Moriz mis 
ihm gutwillig vergleiche, oder fein alleirtiges Recht erweiſe, auch 
die unverhinderte Einlieferung der niederheffifchen, von &. Moriz 
mit Arreft belegten Univerfititögefälle anbefohlen ?°9. Umſoñnſt 
erflärte L. Moriz, daß ihm die alleinige Aufficht und Hands 


160) Das Patent der Erbhnldigung, worin dad End⸗Urtheil im 
ver Marburger Sache als ein feierliche gerechtes Urtheil geprieſen 
wird, und der Land-Commenthur des deutfchen Ordens, ohngeachtet 
er fih einer förmlichen Huldigung entzog, mit feinen Angehörigen in 


Schub genommen wird, vom 13. März 1623, fteht in der Schiffenberger : 


Deduction. Beil. Nr. 102. 

161) Schon im Februar 1624 eriheilte der darmſtädtiſche Kanzler, 
Antonius Wolf von Todenwarth, dem Gefandten 2. Kudwig’s zu Wien 
eine zum Theil in Chiffres gefchriebene Anweifung, den Reich&hofrathes 
Bicepräfidenten von Stralendorf zu vermögen, in diefer wichtigen Sache 
denfelben- ihm gemogenen Neferenten zu beftellen, welcher in der Haupt⸗ 
habe veferirt habe. Ein Zahr vorher hatte 2. Ludwig drei Fuder 
Beins über Ulm nah Wien fahren laffen, um dem Herrn von Stra⸗ 
Imdorf und einem Colniſchen Subdelegirten, Johann von der Recke, 
verehrt zu werden. (Siehe Nr. 85 und 96 der Caſſelſchen Deduction 
„Bründfihe und wahrhafte Erzählung u. f. w. 
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habung der Univerfität nicht nach dem Teflament, fonbern. 
vertragemäßig (ex pacto majorum) zuftche. 2. Ludwig citirte 
feinen Vetter zur gemeinfamen Beſtellung. Als diefer wicht 
erfchien, begab ſich 2. Ludwig abermals nach Marburg, be> 
gleitet von einem Ausſchuß feiner Landſtaͤnde; beftätigte der Uni⸗ 
verfität Freiheiten mit Ausnahme der von L. Moriz aufgerichteten 
Ordnungen, ſchenkte ihr eine Hauptfumme von 60,000 Gulden, 
und ließ die neu ernannten oder mit Vorbehalt der ungeäns 
derten Augsburgiſchen Eonfeffion beftätigten Profefforen „zu 
allen von weiland 2. Ludwig dem Aeltern an der hohen Schule 
gehabten und durch Faiferliches Urtheil an ihn und feine- 
Rarhfelger erwachſenen Rechten’ fchwören. Zum Proreftor 
(deſſen Iateinifche Feſt⸗Rede der Landgraf in verfelben Sprache 
beantwortete) und, flatt des austretenden Hermann Vultejus, 
zum Bicefanzler ernannte er einen Sohn des Aegidius Hunnius, 
Helfrich Ulrich, welcher bald nachher in die Dienſte des Erz⸗ 
bifchofs von Trier und zur römifchsfatholifchen Religion übers 
sing.. Zu einem gleichzeitigen Landtag waren einige Prälaten 
von der neuen Univerfität, nebft dem Land-Gommenthur, zwei 
ErbsBeamte (Georg Riedefel, und Hand Georg Schend), fünf 
Ritter. aud der Gegend von Marburg, und die Abgeorbneten 
von Marburg, Gießen, Frankenberg, Alsfeld, Grünberg und 
Darmſtadt eingeladen. Des Landgrafen Propofition (welche 
fie weder fchriftlich noch mündlich veröffentlichen follten) betraf 
die Erbfolge feines älteften Sohnes Georg. Diefer follte nach 
Erfüllung feined achtzehnten Sahres, ald dem Zeitpunkt der 
Volljährigkeit, im Augenblic des tödlichen Abgangs 2. Ludwigs 
eine ‚‚vollftändige, durch Feine Adjunction befchwerte, ohncons 
Ditionirte und ohnlimitirte” Landed-Regierung führen. Deffen 
jüngere Brüder, Sohann, Heinridy und Friedrich (denen er 
anfangs den fünften Pfennig der nenerworbenen Renten ber 
Marburgifchen Erbichaft, und fogar der von L. Moriz noch zu 
liquidirenden 


GBeſſen⸗Darmſtadt. 8. Ludwig V. 1506-1026. 225 


liquidirenden Früchte und Einkünfte beftimmt hatte) Durch bes 
ſtimmte jährliche Geldfummen von vier» bis fechstaufend abges 
funden werben. Die oberheffifchen Zandflände, dieſe Anordnung 9. Mal. 
biffigend, erklärten zwar ihre Freude, baß das eine Zeit lang ge 
trennte Land des Oberfürftenthumd durch Gottes Verleihung 
wieber verbunden fey, erinnerten aber ben Laubgrafen an die 
verfaffungsmäßige Berufung ſaͤmmtlicher Landflände des Kürftens 
thums Heffen 202). Unterdeſſen jchritten die Faiferlichen Com⸗ 
miſſarien zu dem härteften Puncte des Verdammungs⸗Urtheils, 
der Liquidation aller von L. Moriz jeit dem Anfang ber vor⸗ 
gegebenen Contravention, das heißt, feit achtzehn Jahren im - 
Oberfürftentfjum bezogenen Geld» und Natural » Einkünfte. 
% Ladwig hatte Diefelben mit Einfchluß_ der zum Theil vor 
diefem Zeitpunkt ſchon verzehrten oder verbrauchten Früchte 
und Mobilien, felbft mit Zinfen, deren das Faiferliche Urtheil 
wicht erwähnt, auf fiebenzehn Millionen Gulden Cohngefähr 
bier und dreißig Tonnen Goldes) berechnet, zu einer Zeit, 
wo die dreijährigen Drangfale des Tilly'ſchen Heeres (deſſen 
Unkoſten L. Moriz auf hundertunbzwanzig Tonnen Goldes 
anſchlug), Mißwachs, und Verfälfchung der Reichs⸗Muͤnze bie 
Geldnoth Im Riederheſſen auf's hochſte geſteigert hatten ?°°). 





162) Copial⸗ Bud der heil. Landtags Abfchiede. Vergl. auch die 
Shiffenberger. Deduction Beil. Nr. 97 und ©. 15 und 16 der 1838 
zu Darmftadt gedrudten Schrift: der Landtag im Großherzogthum 
Heften u. f. w. Heft L 

163) Seite 28 der Caſſelſchen Deduction. Daſelbſt heißt es 
von der designatio mobilium et fructuum: „darin ſolche nichtswürdige 
Dinge, als vermoderte Tragfeffel, Milchſtunze, Haartücher, Inven⸗ 
tions =» Hüte CHüte von damals neuer Erfindung), und anderes, 
defen man ſich billig ſchämen follte, ald 3. B. was an Srammi. 
vegeln und: anderem Wildpret hätte gefangen werden fünnen, in 
einen hoben Anfchlag, die Summe nur groß zu machen, gebracht.“ 
L. Mori; behauptete dagegen in feiner Gegen » Liquidation, er habe 
alle jene Natural» Einkünfte zum Bellen des Oberfürſtenthums ver 
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Nachdem der Reichshofrath die Gegen⸗Liquibation von Hefe 
ſen⸗Caſſel erhalten, fette er die Mare Summe auf eine Mil⸗ 
Yon und 357,154 Gulden feft, zahlbar binnen 6 Wochen. 


Zur Vollziehung des Urtheild war zwar der Kurfürft von 


Ebln beauftragt, aber L. Ludwig, durch Die Zögerung und 
"den Piderftand feines beflegten ‚Gegners gereist, Iegte ſelbſt 
Hand an dad Werk, und bezeichnete die Städte und Aemter 
Heffen-GaffeP3, deren einftweilige Einräumung mit Landes⸗ 
Obrigkeit er zum Unterpfand verlangte: die niebere Grafſchaft 
Katzenellnbogen, den Caſſelſchen Antheil an Umſtadt, die Erb⸗ 
gemeinſchaft von Hersfeld, die Aemter, Schloͤſſer und Städte 
von Friedewald, Heringen, Landeck, Vach, Schmallalben, 
Herrenbreitungen, Barchfeld, Hauneck, Neukirchen, Ziegenhain, 
Treyßa, Spießkappel, Schwarzenborn, die Landaburg, Jesberg, 
Schoͤnſtein, Borken, Eſchwege, Sontra, Spangenberg, Hom⸗ 
berg, Rotenburg, Gndensberg und die Herrſchaft Pleſſe; ein 


Landesbezirk, faft viermal fo groß, als bie dem L. Moriz zu⸗ 


gefallene verhängnißvolle Erbſchaft, und fo ſtark beſchwert 
durch räuberifche Cinguartirung, daß L. Ludwig fich noch 
mehrere Schlöffer, Städte und Aemter vorbehielt, falls bis 


gur Entrichtung der Hauptfumme die Zinfen berfelden durch 


die angewiefenen Gefälle nicht gedeckt würden. L. Moriz, 
bis auf den Umfreis von Caſſel eingeengt, proteſtirte und 


appellirte hiergegen vergebens. Die Beamten und Unterthanen 
der niederen Oraffchaft, hierauf der andern befignisten Aemter, 


wurden zur Huldigung gefordert; zur Beſiegung des Wider, 
Hands, welchen zuerft des L. Moriz Feften am Rhein leiſteten, 


wendet. Ein Briefwechſel &. Wilhelm’ wit 2. Ludwig, worin biefer. 


ven. Vorwurf 8. Wilheim's, daß er den Bogen zu hoch fpanne, meit 


den ſcheinbar aufrichtigften Betheuerungen und einer unerfchütterlidgen 
Ueberzeugung beantwortet, vom Sahre 1636, findet man in Lendorp 
acta publica T. IH. Buch VII. Cap⸗ 90, 


— 
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e. Ludwig felbft mit ber militairifchen Erecition in. feiner 


j eigenen Sache beauftragt '°). . Während kaiſerliche Truppen 


von der Mofel, dem Rhein und dem Main herabgefchifft 
wirden, rücdte 2. Ludwigs Lanbmiliz, verftärft durch bie Bes 


ſatzung feiner Feſten, vor Rheinfels und Alt⸗Katzenellnbogen 


(Katz). Er beſchoß fie mit demſelben Gefchüt, welches, mit 
dem Wappen Philipps des Großmüthigen verfehen, nach ber 
Berfchrift des Teſtaments und bes erblichen Brüber-Vergleiche 
mar gegen Feinde bed Vaterlands gebraucht werben follte. 
Die Uebergabe von Rheinfeld, Durch die tapfere Bertheibigung 
eines ambeftechlichen Befehlshabers, Hans von Uffeln, vers 
gögert, erlebte er nicht '°*). 

Der ſtaatskluge Landgraf hatte zu Kegensburg dem Kaifer 
auch eine Koftenberechnung wegen des in ſeinem Dienſt und 





Inli. 


Andere 
Erwer⸗ 
bungen. 


164) Is finirent par le charger lui même de l’ex&cution de la 


sentence, ce-que ses ennemis, et m&me des personnes impartiales 
feprochent & sa memeire, comme deedant plus d’animosite, _que de 
delieatesse. Hist. geneal. de la Hesse. UI. 128. 

165) DBergl. Londorp T. IH. a. a. O., die Caſſelſche Deduction 
Beil. Nr. 112. 115. 116. 117 u. f. w., Theatrum Europ. I. 928, Khe⸗ 
venhüller X. 1263. Sn den von einem engherjigen Theologen aufges 
festen Perſonalien 2. Ludwig’ (worin derfelbe gepriefen wird, weil 
er, um Blutſtürzung chriſtlich zu verhüten, den Soldaten zu Rhein» 


feld groß Geld angeboten) wird er mit Mofes verglichen, indem er 


sur von fern jene Feſtung erfchaut habe, welche fein treuer Nach⸗ 
folger als Sofun einnehmen follte. Kurz vor feinem Tode hatte auch 
2. Ludwig megen einer im Januar 1626 dem Kaiſer überreichten Bitt⸗ 
fihrift gegen die erbliche Präcedenz und Primogenitur von Heſſen⸗Caſſel 
ein Faiferlihes Mandat Can 8. Moriz, binnen zwei Monaten feine 
Begenfchrift einzureichen) herausgebracht, welches, von fenem Nach⸗ 
folger, £. Georg U., der Caſſelſchen Regierung infinuirt, ohne Kolgen 
biieb. Im Jahre 1628 verlangte der Kaiſer bei Gelegenheit eines heſſi⸗ 
fen Streits mit dem deutſchen Orden, daß 2. Georg fi dankbar 


gegen ihn bemeifen folle, wegen der eifrigen Sorgfalt, womit er, ber 


Kaifer, feinen Vater bei der Marburgiſchen Executionsſache bedacht 


habe (Schiffenberger Debuction ©. 111. Beil. Nr. 117.) 


) 
/ 
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im Kriege erlittenen Schadens überreicht. Der Kaiſer, „bereit 
das Gute zu belohnen und das Böfe zum Beifpiel Fünftiger 

1633. Zeiten zu beftrafen,” entfchädigte ihn in einem fürmlichen 
april. Belobungs⸗Decret auf Unkoſten des Kurfürften von ber Pfalz, 
deſſen Anhänger und Lehnsträger, der Grafen von Solms, 
von Löwenftein und von Sfenburg. Der von den bairifchen 
Truppen eingenommene pfaͤlziſche Antheil von Umſtadt und 
Otzberg (falls er von ben pfaͤlziſchen Agnaten nicht gütlich 
oder rechtlich wieder. erlangt würde), die Stadt Butzbach, ſo 
«weit fie noch ſolmſiſch war, ſammt den dazu gehörigen Orts 
i ſchaften als der kaiſerlichen Kammer trotz der Anſprüche der 
Agnaten anheim gefallen, das Schloß Habitzheim, von den 
Grafen. von Lowenſtein verwirkt, das dem Kaiſer durch Eins 
ziehung des Sienburgifhen Landes an dem Dreieich zuge⸗ 
kommene Recht, fammt den Henburgifchen Gerechtfamen und 
‚Magen, wurden dem Landgrafen zum Lohn feiner Anhänge 
Stenburg. lichkeit: zugefprochen 100). „&. Ludwig hatte, einige Jahre nach 
feinem Regierungs»Antritt, das Iſenburgiſche Amt Kelfters 


y- 


» 166) Vergl. das Paiferliche Decret bei Senfenberg XXV: 337 bis 
829, worin auch dem. Landgrafen die Audficht auf einige pfälzifche 
Rhein⸗Inſeln und auf das bisher pfälziihe Geleite durch einen Theil 
von Heflen s Darmftadt eröffnet wurde. - Der Schenfungsdrief über 
Umftadt und Ogberg ward erft 1626 ausgefertigt. Weber die Ders 
urtheilung des Grafen Johann Albrecht von Solms, Großhofmeiſters 
des Königs Friedrich, und über Butzbach, wo 2. Ludwig noch 700 Thlr. 
baares Geld wegnahm und ‘50 Mann Landmiliz erhob, ohngeachtet 
eine Solmſiſche Witwe mit ihrem Witthum, eine Solmſiſche Tochter 
mit ihrem Heiraths⸗Gut, und ber Oheim des unglücklichen Grafen 
Sohann Albrecht mit feinem Deputat auf Diefes Amt gewieſen waren, 
fiehe „Solmfifche. Fragmente (Leipzig 1785. ©. 118 — 139). Der 
Schentungsbrief über den Solmfifhen Antheil von Butzbach ward erſt 

‚ 1629 ausgefertigt. Habisheim mußte 2. Ludwig erft von. dem Herrm 
von Strahlendorf, Reichshofraths⸗Vicepraͤſidenten, dem der Kaifer diefes 
Schloß vorläufig gefchenkt, ‚gegen 24,000. Thlr. erfaufen. Der weh 
phälifche Friede fegte fat Alles wieder in den vorigen Stand. 


” 
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bach, in einem fruchtbaren Winkel des Mains und Rheins, 
ſechs zu dem ehemaligen Reichsforſt Dreieith gehörige Dörfer 
mit Höfen, von dem Finderlofen Grafen’ Heinrich) gegen eine. 
Summe von 356,177 Gulden erfauft, nicht ohne Widerſpruch 
der Agnaten. Das Reichöfammer s Gericht, geftügt auf bie 
vom Grafen Heinrich beſchwornen Haus s Berträge , erklaͤrte 
damals dieſen Verkauf für ungültig. Der Landgraf, hieran: 
unbefümmert, und wegen der fchon theilmeife ausgezahlten 
Rauffumme ſich durch eine Eventual+Affecuration fehügend, 

verwarf die ihm von den Agnaten angetragene Wiederloſung. 
Vergebens verſuchte der Reichshofrath durch den Kurfärften von 
Mainz, die bevrängten Grafen von Iſenburg, nach dem Tode 

des Verfäufers ſich zu völliger Entſchaͤdigung erbietend, durch 
Kur⸗Pfalz und Baden einen Vergleich; das Reichskammer⸗ 
Gericht befahl dem Landgrafen, binnen vier Monaten Alles 1610. 
in vorigen Stand zu ſetzen. Ploͤtzlich ward von demſelben 
Gericht zu Gunſten des Landgrafen, der ſich an Kaiſer Mat⸗ 
thias gewandt, die Reviſion des Prozeſſes erkannt. Die 1615. 
Grafen Ernſt und Wolfgang Heinrich, Vater und Sohn, 
ſolcher Juſtiz mißtrauend, und als pfaͤlziſche Vaſallen aufs 
gefordert, warfen ſich dem Kurfürften Friedrich in die Arme, 
Died zog ihnen die Reichsacht, den Verluft ihrer Klagen und 
eines anfehnlichen Theile ihrer Herrichaft zu 17), 

Weder diefe den Keim des Haders in fich tragende Ex eudroig j 

werbungen, noch der Ankauf einiger Felder und Höfe, wozu gandek, 
den Landgrafen das Erfparniß feines Vaters in den Stand Resent. 


— — — — - —- — — —— —2— 


N 


167) Bergl. die Sfenburgifhe Deduction „Summarifher Bericht 
nf w.“ Frankfurt 1619, und Moſer's deutfches Staats⸗Recht XIX.  - 
337 u. |. w., außerdem Wenck 9. 8. ©. I. 647 u. f. w., Sentenberg 
a. aD. XXL 739. XXIN..357. XXV. 326 u. ſ. w. Im Jahre 1635 
erhielt 2. Georg dur den Sailer die’ ganze Sfenburgifche Grafſchaft; 
der Vergleich von 1642 beſchraͤnkte ihn auf das Amt Kelſterbach. 


—* 
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feßte 2%), noch bie während einer fo langen Regierung 
unbebentenden Landes Anlagen und Bauten ?°%), noch bie 
Privilegien, die er etlichen Städten gab 270), gewährten den 
Unterthanen 8. Ludwigs einen Erfah für die Drangfale bes 
beginnenden Bürgers und Neligionds Krieges. Ein glänzenber 
Hofftaat 71), große Bewirthung bei Hochzeiten und Taufen, 
ven Raifern und Kurfürften gegebene Jagdfeſte, ein "bisher 
unerhörter, den Sandmann brüdenber Jagdſtand 2°2), die 





168) Sm Sahre 1608 brachte 8. Ludwig von Kur: Mainz den Bald 
Münchsbruch bei Haßloch im Amt Dornberg gegen 2000 Gulden 
und die vormals Bickenbachſchen und Erbachſchen Garben in der Gerns⸗ 
heimer Gemarkung an fih; 1621’ Baufte er das Dorf Langwaden 
im Bezirk von Bensheim gegen 20,000 Gulden von den Grafen von 
Erbach; 1624 vier Achtel der Knoblauchs⸗Au, einer Rhein⸗Inſel 
in ber Erfelder Gemarkung, von der adeligen Familie der Knebel von 


Katzenellenbogen. Vergl. Wend a. a. D. I. 648. 


169) Sm Sahre 1608 legte 8. Ludwig durch Ausrodung eines 


"wilden Gebüfches den für Wein: und Fruchtbau beträchtlichen Rhein 


felder Hof im Amt Dornberg an. Die Befeftigung des Hofes ges 


-währte im Dreißigjährigen Krieg den Nachbarn ein Afyl. Su den 


Sahren 1607 bis 1611 wurde unter 2. Ludwig, wenn gleich nicht auf 
deſſen Koften, eine Brüde und eine Kirche in Nidda, und, nach einem 
Geſchenk eines vormals den Kalben gehörigen Plabes und Haufes, 
eine Kirche in Reinheim gebaut. Er errichtete zu Sägeröburg, zwei 
Meilen von Darmftadt, ein Haus nebft einem ſchoͤnen Thiergarten zur 


Jagdluſt. Winkelmann 193 und 100. 


170) Grebenau, ohnweit Aldfeld, erhielt 1605 Stadtgerechtigkeit 
Zwingenberg, nach früheren Privilegien des deutichen Königs Rudolph 
von Habsburg und Georg's 1. ein Wochen⸗- und Jahrmarkt.’ 

171) Die Meb- Ausgaben betrugen nicht felten mehr als zwei 


Tonnen Goldes. Mit welhem Aufwand 8. Ludwig mit feinen Brüdern 


1614 zu Naumburg erfchien, vergl. in Müllers fächfiichen Annalen 
zu 1614. ' 

172) Reiher, Falken und anderes Wild, um beren willen die Laub» 
feute oft mißhandelt, mandye Pferde tobt geritten wurden, waren 
2. Ludwig’s Hauptluſt. Buch's Chronik klagt befonders über einen 
befpotifyen Oberjäger Rippach, und den Hofjägermeifter Georg Bern⸗ 


a 


Heffen-Darmptedt. 8. Eudipig V. 1596 — 1628. 331 
diuſtiguug bed Adels, ber vitterlicjen Beamten und außer— 


sıhentlicher Befehlöhaber im Krieg und Frieden ?7°), Gnaden⸗ 


Gehalte an die geiftlichen Herren in dem benachbarten Erzſtift 
Mainz verſchwendet, unaufhörlice Reifen, die Proceffe ad 
den beiden höchften Reichs» Gerichten führten dieſen Fürften 
nicht felten in eine Finanznoth, welche weder durch Die Abs 
Maffung der Hofloft 77), noch durch außerorbentliche . Er⸗ 
gebeiffe ded Getraibes 7°), noch durch theilweiſe Verwand⸗ 
lung der Frohndienſte in Geldabgaben '”°), noch durch bie 
Beitgäge der Landſtaͤnde getilgt wurbe; während bie von bem 
Einige von Spanien bezogenen Penfionen ihm den Vorwitrf 


ztzogen, daß er abweichend von den Marimen des Haufe 


Heffen ſich eimer der Neligionds und Neich8- Freiheit gleich 
hard von Hertingshaufen, welcher nur Diejenigen Gemeinden nicht 
drüdte, die ihn Beftachen. 

178) Unter den jungen Abeligen, die L. Ludwig zum Verdruß 


alter verdienter Raͤthe und Beamten hervorzog, werden beſonders die 


von Lehrbach genannt. Er ſetzte auf die Aemter und Kelnereien zu 
viel Amtleute von Adel mit einer großen Vermehrung ihrer Pferde. 
Der Graf Wolfgang von WMandfeld, der auch dem Kurfürften von 


Sachſen diente, erhielt 6000 Gulden, die neugemworbenen Kapitaine 
:M Guiden jährlich. 


174) Es wurde täglih an Pr Tafeln‘ gefpeifet. Im Jahre 1618 


ſqafte 2. Ludwig die Hofkoſt ab, weder zur Grgöglickeit des Hofe 


afindes, noch der Bürger von Darmitadt. (Buch) 


175) Sm Jahre 1614 löfete L. Ludwig eine Tonne Golded (eine. 


halbe Million) aus feinen Früchten, weldes nach Buch's Chronik 
dem Palzarafen und &. Moriz feltfame Grillen machte. 


176) Im Jahre 1615 verlangte 8. Ludwig von den Untertbanen 


in der Cent Dornberg, daß fie ſtatt der gewöhnlichen Frohndienſte 
2A Gulden für den bloßen Mann, 5 Gulden für das Pferd jährlich 


. entrichten follten. Da ihnen die große Hauptfrohnde nicht abgenommen 


wurde, zögerten fie mit ihrer Erklärung. Doch kommt 1624 vor, daß 
De Unterthanen noch einmal das Zrohngeld auf vier Jahre verwilligen, 


‚ WWabehaitlich ‚der Entrichtung in gemteiner gangbarer Münge wegen, 


der damaligen Münz« Berfälihung. 


232. DBiertes Bup. Bonpimie IL 


verderblichen Herrſchaft verpflichtete 227). Liufmerkſam auf 


ben Wucher und die Münz⸗ Verfaͤlſchung der Juden, bie 


er kurz vor ſeinem Tode gaͤnzlich vertreiben wollte, verſaͤumte 


er aus Religions⸗ Eifer eine damals von dem Grafen zu 


Hanau beſſer gewürdigte Quelle bürgerlichen Fleißes und 


d x 


Wohlſtandes, die Anfnahme der vertriebenen niederlaͤndiſchen 


Wollenweber und: Kaufleute, denen er das benachbarte Rüfs 
felöheim verſchloß 77°). Auch herrſcht in feinen Aufwandes 
Berboten eine Astgftliche Beſchraͤnkung bürgerlicher Freiheit, 
welche ben Uebergang patriarchaliſcher Landesverwaltung zu 
einem finanziellen Deſpotismus bezeichnet 7%). Die hohe 


‚ Schule zu Gießen, deren Verlegung nach Marhurg den Land⸗ 


- 





177) Bergl. die Caſſelſche Deduction in dem Marburger Erditreit 
S. 80 und Nr. 146, woraus man ſieht, daß Georg II. hierin in die 


“ Sußtapfen feines Vaters trat. 


178) Vergl. Winkelmann Th. D. ©. 108. Die Neuftadt Hanau 
wurde 1597 jenen Flüchtlingen veformirten Glaubens zur "Aufnahme 
erbaut. Vergl. aueh des 8. Moriz Verordnung von 1604, wegen Auf⸗ 
nahme verfolgter Glaubens⸗-Verwandten. 

179) Sn einer Verordnung von 1609, welche 2, Philipp zu Butz⸗ 


bach 1613 in feinem Bezirk als vortheilhaft für die Unterthanen und 


hochndthig wiederholt (Juſti Vorzeit 1887. ©. 306 u. f. w.) wird feſt⸗ 
gefeßt: 1). bei Schenkhochzeiten, Eheverlöbniffen, Weinkäufen und Kinds 
taufen Anzahl, Maß und Zeit der Imbiſſe und Mahlzeiten, bei Geld⸗ 


ſtrafen von 1—10 Gulden nicht blos von Seiten des Wirthes, fondern 


- auch des Gaſtes, doch mit befonderer Mahlzeitö:Vergünftiaung für die, 


welche über Geld kommen; 2) die Stunde und Ordnung, wann und 
wie ſich die Hochzeitägäfte verfammeln und den von Niemanden zu 


_ verfäumenden Kirchgang in Proceffion vornehmen follen; 3) der Mo⸗ 


ment, wann das Hochzeits⸗Geſchenk gegeben werben fol; 4) die Aus⸗ 
ſchließung der Finder der Geladenen und Ungeladenen und der Bettler 
(von ſolchen Feſten) bei Geld» oder Oefängnißftrafe; 5) Ausfhliefung 
der Ungeladenen vom Tanz; 6) Wein darf aus‘ den Schenkhaͤuſern 
nur bis zehn Uhr Abends, außer bei hoher Leibesnoth, geholt werben. 
Bei allen: Selöftrafen behält fih der Landgraf die Erhöhung nad 
Maßgabe der Uebertretung vor. 
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grafen zu einer außerörbentlichen -Freigebigfeit veranlafte, 


war das Merk religiofer und politifcher Eiferfucht, Die Er⸗ 


richtung einer zur Univerfität vorbereitenben Gelehrten» Schule 
zu Darmilabt mußte er feinem Nachfolger überlaffen 180). 


Man erzählt, daß 2. Ludwig in den legten Jahren feiner uns 


ruhigen Laufbahn nichts fehnlicher gewünfcht habe, als ‚eine 
gründliche Gefchichte feines Hauſes. Aber er fuchte darin 
wohl weniger eine mit den ſchmeichleriſchen Lobreden feiner 


Leichen » Redner Tontraftiende, oft fchmerzliche, Belehrung 
durch fremde Beifpiele, als eine Befräftigung der Anfprüche 


ſeiner Linie, und jener Grundfäße, denen er fein eigeneß Leben 


gewidmet hatte !°2). 
In der wirkfamen Thätigfeit für ben Glanz‘ und die Erb⸗ 


| folge feines Hanfes, überflügelte Ludwig feine Agnaten zu 


Caſſel. Denn nach der Taiferlichen Genehmigung bed darm⸗ 


der Brüder das Erfigeburtsrecht in der LinealsKolge als 


das heilfamfte Mittel gegen jede fernere Zerftücelung fefts 
fegte 102), erlangte er auch vom Kalfer Ferdinand II. zum 


180) Nach Hartmann hist. hass, IT. 281. 282 ſchrieb 2. Ludwig 


‘die Sundation und Erhaltung des Darmftädtifhen Pädagoginme, wozu ‘ 


er den Grund legte, feinem Nachfolger teftamentarifdy vor, wovon 
aber in dem vom 6. October 1625 datirten, in dem heil, Staatsrecht 
Ch. I. ©. 135 u. f. m.) abgedrudten Teftament nichts enthalten ift. 
181) Nach Wend I. XXXIH. unterhielt fich 8: Ludwig. über feinen 
Geſchichts⸗Plan oft mit feinem Geheimen⸗Rath und Kanzler Anton 
Wolf von Todenwarth (vergl. Strieder H. ©. ©. B.XVL ©. 7, und 


Hafner's Beihreibung von Schmalkalden HL. 233. IV. 77 u. ſ. w.), 


demſelben, welcher hauptfächlih die Mardurgiſchen Angelegenheiten 


leitete. Wie wenig er übrigens mit feinen eigenen Sprach⸗Gelehrten 
“Wfrieden war, bezeugt eine.fchimpfliche Benennung, welche 2. Ludwig 


nach Buc’s Ehronit'den literatis überhaupt zu ertheilen pflegte (Plack⸗ 
*8 | 
188) Eine eigene andere Aufiht hierüber ſtellt 5. €. v. Moſer 


ſtaͤdtiſchen Erbftatuts, welches neben ber erblichen Abfindung - 


— 


234 Wortes Buch. Bauptkäd IL 


1625. Lohn feiner Anhänglichkeit ein Majorennitaͤts ⸗ Privilegium, 
BEiLZIV. eine Beſtaͤtigung des biöher nur für Die kurfuͤrſtlichen Haͤuſer 
anerkannten Vorrechts, daß jeder kuͤuftige Laudeſs⸗Regent, 

nach der Reihen⸗Folge der Primogenitur, in dem achtzehnten 
Jahre ſeines Alters son ſelbſt, ohne baiſerliche Vergunſtigung, 
volljaͤhrig und keiner vormundſchaftiichen Adminiſtration mehr 

6. Der, bebürftig ſeyn ſollte. Sin feinem Teftament, einem Verzeichniß 

‚der ermorbenen Haus⸗Rechte, einer naͤhern Beſtimmung der 
Apanage feiner Brüber, der Deputate feiner jüngeren Söhne 
und ber Ausſteuer feiner Töchter, welches bie trefflichites 
ı Ermahnungen zu einer frommen, gerechten und milden Res 
‚gierung, zur Vorforge für unmündige Geſchwiſter, befonders 
an feinen Nachfolger, enthält, ſchreibt er ſeinen Söhnen aus⸗ 
druͤcklich vor, dem Haufe Defterreich mit Worten, Herzen und 
in ber That in Frieden und Krieg unabläffig zu dienen 2833 
der Linie zu Caſſel aber, weiche weder durch erhebltcherem 
gandestheil, noch nad) den Grundſaͤtzen des altvaterlichen 


(4761 in der Schrift: „der Herr und der Diener“) auf: „die Sorge ums 
den fogenannten Flor der regierenden Häufer hat es nun einmal zum 
unabänderlichen Prinzip gemacht: es muß nur Ein Herr im Lande feyn. 
DB ſich die Iinterthänen dabei beffer befunden haben, ob es ein größeres 
Glück für Deutſchland ift, wenige mächtige Herren allmählig zu be⸗ 
tommen, als viele mittelmäßige gehabt zu haben, ob wir micht Die 

. Bendlkerung Deutichlands, die Verwandlung der Dörfer in Städte, und 
der Maierhöfe in Dörfer, ob wir nicht die Menge trefflicher Schlöffer 
und Landhäuſer den verfchiedenen Hofhaltungen abgefundener Herren 
zu verdanken haben? Ob es nicht annoch eine nützliche Maxime ſeyn 
würde, ihnen, anftatt baaren Geldes, das oft in fremben Landen 
verzehrt wird, die Einkünfte und zugleich, Bewohnung eines Amtes 
mit gewifien den Hoheitsrechten unnachtheiligen Freiheiten anzumweifen, 
ob nicht nach dreißig, vierzig Sahren die Unterthanen eines ſolchen 
Amtes jur noch einmal fo reich) münden?“ (Dies hat fi in der zinie 

son Heſſen⸗Homburg beftätigt.) . 

183): „Öeftalt dafielbe große Haus, feiner von Gott verlichenen 

‚ vielfältigen Königreiche und Lande halber Fakt niemals vhne Kriege ift.“ 
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Zeſtaments, noch in ben wichtigfien fürfttichen Borrechten und 
Regalien die fertige überträfe 2°), Seinen Vorzug in ber 
Direction der allgemeinen Landtage zu geitatten ?°°). 

& Ludwig, deſſen breißigjährige Regierung wenig reich Tod. 
au Iandeöwshterlichen Freuden war, ftarb, während ber Abs 
weſenheit feines Sohnes Georg in Dresden, in Folge eines + 16826. 
Schlagfinffes, in bem neımundvierzigiten Sabre feines Alters, *Suli. 
mei Monate vor dem alten Erzbifchof Schweilard, mit 
welchen ihn gleiche politiſche Grundſaͤtze und Beforgniffe ber 
freunbeten (nachdem er, Außerft genau in Andachts⸗Uebungen, 
uch ſtehend gebeichtet, umd ‚der Beichtvater bed Sterbenden 
letztem Worte: „die Krone” die geiftliche Verficherung: „wird 
Ev. Fürſtlichen Gnaden nunmehr beigelegt werben” hinzu: 
gefeßt hatte), betrauert durch zahlreiche Kanzelredner, wicht 
u in Darmftabt unb allen Hanptftäbten feines Landes, fons 
dern auch in Dreöben (wo Hoe von Hoenegg des Lanbgrafen 
anerjchätterliche Anhänglichleit an den flrengen Jutherifchen 
kehrbegriff prieß), und gefeiert durch ein prächtiges, ihm 
von feinem Nachfolger veranftaltetes Leihenbegängniß, wels 
chem weder 8. Moriz, noch ein anderer Stellvertreter von 
Heſſen⸗Caſſel beimohnte 1°), 





184) „Zu gefchweigen, daß Einer vor dem Andern an Paiferlichen 
Höfen oder. fonften bei Reichs : Sofennitäten einig befonder Amt zu 
bedienen gehabt oder noch hätte.“ (L. Ludwig war während feiner 
Regierung fat immer Baiferlicher Commiffarins, worauf er einen beſon⸗ 
deren Verth legte.) 
183) „Damit es ſowohl mit den Landtägen wechſelsweiſe, und ein 
kandtag um den anderen, als auch in jedes fürſtlichen Theils Lands 
hhaft mit dem Directorio gehalten und alternirt werde.“ Ueberhaupt 
ber verlangt er, daß der Vorzug nad dem Alter der Fürſten eines 
dauſes in Acht genommen werde, Vergl. das Teftament a. a. D. 
(kider nicht vollſtaͤndig abgedrudt) mit dem Extract in der Schiffen⸗ 
ger Deduction Beil. Mr. 318. 
186) Siehe 2. Ludwig's Ehrengedaͤchtniß, wo bie S. 37 4. f. w. 


b 
| 
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Tante . eudwig hatte von ſeiner Gemahlin Magdalena von 
Brandenburg, welche er zehn Jahre überlebte, fünf Söhne, - 
Georg, Johaunes, Heinrich, Ludwig und Friedrich, und " 

fieben Töchter, Elifabeth Magdalena, Anna Eleonora, Dlarie, 
Sophie Agnes, Juliane, Amalie und Hedwig. Bon diefen 
Kindern verlor er einen Sohn Ludwig gleich nach ber Geburt, . 
Marie und Hedwig frühzeitig; Amalie. überlebte ihn um ein 

sed. Jahr. Georg, ber Erfigeborne, auf das forgfältigfte im 

17.Mir, damaliger Wiffenfchaft, auslaͤndiſchen Sprachen. und ritter⸗ 

' lichen Kuͤnſten, unter. Anfficht- feines Hofmeiftere ‚ Sohann 

\ Eaſimir's Grafen von Erbach, erzogen, und in feinem ſechs⸗ 
3681. zehnten Sahre auf Reiſen, in den Niederlanden von der In⸗ 
7 fantin Sfabella, in Spanien von Philipp IV., in Rom vom 
Pabſt, in den deutſchen Hauptftädten von allen. feinem Vater 

 . befreundeten Fürften bochgeehrt, verlobte fick ein Sahr vor 

. 16%. bem. Tode ' deffelben ‘mit ber Tochter des Kurfürften von 

9 Sam. Sachſen, Sophia Eleonora. Johannes, der, dem Teſtament 

feines, Vaters nicht ganz gemäß, in Dem Heere ber Schweden 
unter Bernhard von Weimar, nachher unter dem Faiferlichen 
General Grafen von Haßfeld focht, ward ein Kriegsheld 
feiner Zeit; flatt der ihm zufonmenden Geldſummen überließ ' 
ihm Georg IL. die Herrfchaft Eppenftein, Braubach mit der 
befchriebene Leichen⸗Proceſſion, verglichen mit dem ‘Berzeichniß der bei 
der Teftaments » Eröffnung gegenwärtigen Perfonen (Schiffenberger 
Deduction Beil. Nr. 119) eine Ueberfiht der damaligen sornehmften 
Helen » Darmftädtifhen Beamten und Hitter gewährt. Außer dem 
Grabmal zu Darmftadt befindet fi auch ein ihm von feinem Sohne 
gewidmetes. Eyitaphium zu Marburg (Iufi Borzeit 1827. ©. 128). 
Die ihm 1686 zu Ehren gefhlagenen fübernen Begräbniß« Thaler mit 
der Inſchrift: Ludovicus dietus ſidelia H. L., mit der Angabe der 
"Beburk, der Megierungszeit und des Todes, mit dem Spruch: vivit 
post taunera virtus, enthalten zur Umſchriſt die Worte: Pati paiziae 
. Imileitglitate donato. 
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Beffifchen Hälfte von Ems und bem Kicchfpiel Katzenellen⸗ 
bogen, unter dem Titel einer Pfandſchaft; ald feine Ehe mit 
Sohannette, Gräfin von. Sayı Wittgenftein, fruchtlos blieb, 

fielen nach feinem Tode jene Derter an dad vegierende Haus, + 1631. 
zurück. Heinrich, nach der Verlegung der Univerfität von 
Gießen nach Marburg zum Nector berfelben gewählt, begab 

fih bald nachher, in dem fechözehnten Jahre feines Alters, 

mit feinem Bruder Friedrich zur Fortſetzung feiner Studien 

nach Siena, in Italien, wo er bie Ehre, von den Studenten 

ber dentfchen Ration zum Haupt gewählt zu werben, bald 

mit. einem häüheren Leben vertauſchte. Friedrich, der erſte *1620. 
befjifche Prinz feit der Reformation, der zur römifchsfatholifchen - 
Religion überging und in den: geiftlichen Stand trat, waͤrb 
General Prior: der WalthefersRitter in Deutschland, Kardinal 
"and Fürft- Bifchof zu Breslau, wo er-in der von ihm erbauten +1682. 
prächtigen Domkapelle beerbigt if. Drei Töchter L. Ludwig's 
wurden bei deffen Lebzeiten verheirathet, Elifabeth Magdalena 
an Herzog Ludwig Friedrich) vom Wurtemberg zu Mömpel⸗ veide 
garb, Anna Eleonora an Herzog Georg von Braunſchweig⸗ ven. 
Lüneburg zu: Eelle, Sophie Agnes an Iohann Friedrich, 1024 
pPfalzgrafen von Sulzbady; fünf Jahre nad) ihres Vaters 
Tobe vermählte ſich Iulfane mit dem Grafen Ulrich Lu Oſt⸗ 
friesland 7)... 

Unter den Tochtermännern L. Ludwig's folgte 9 Georg/ 
ein Sohn H. Wilhelm's zu Celle und Limeburg, am meiſten 
dem Einfluſſe ſeines Schwiegervaters. Als ihm durch ein 
gluͤckliches Loos neben vier älteren: Brüdern (welche unver⸗— 
heirathet ſtarben) der Beruf eines Stammvaters (der neueren: 


.187) Vergl. überhaupt Strieder's genealogiſches Handbuch von 
Heſſen ©: 156 — 158, Histoire généal. de la Hosse.II. 131 — 135, und 
die Ausbefferung der Hübnerfchen Tabellen in den Marburgiſchen Bei⸗ 
trägen zur Gelehrſamkeit. Marb. 1750. Stüd V. ©. 18. j 

. 4 ‘ 
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Hanndveriſchen Linie) zw Theil wurbe, und der nahe Ausgang 
der: mittleren Braunfchweigifchen Linie Ezu Wolfenbüttel und 
Calenberg), die bebrängte Lage Friebrich Ulrich's und beffen 
Bruders, bed geächteten H. Chriſtian's, Abminiftratord‘ von 
Halberftabt, frühzeitig die Ausficht auf einen Theil biefer 
Erbfchaft eröffnete, benutzte L. Ludwig ven ſchwankenden 
Sinn dieſes kriegskundigen Fürften und deſſen große Zuneigung 
zu feiner Gemahlin, um ihn der kaiſerlichen Parthei unb ber 
1685. Ligue, zum großen Nachtheil Nord⸗Deutſchlands, zuzuführen. 
8. Ludwig, im Einverfländniß mit Ferdinaud's Geheimen 
: Rüthen und deſſen Beichtvater, dem einflußreichen Pater Lamor⸗ 
Main, verfprach feinem Schwiegerfohn, troß den Anſprüchen 
älferer Agnaten, von dem Calenbergifchen Lanbeötheil wenig⸗ 
ſtens das. Fürſtenthum Göttingen; um biefen voreiligen Preis 
.: warb Georg, dem Könige von Daͤnemark und ſelbſt der evan⸗ 
geliſchen Sache untren, in eine neue: zweideutige und gefahr⸗ 
solle Stellung gefett, bie er nad) bitteren Erfahrungen balb 
wieder aufgeben mußte 188). 
one Die erbliche Abfindung L. Philipp's und L. Friedrichs, 
der Brüder L. Ludwig's, wegen des Vorbehalts des Heimfallis 
vorthellhaft dem regierenden Hauſe, und ein dem Erſt⸗ 
geburts⸗Recht gebrachtes Opfer, verhinderte ſie, anfangs 
Klaͤger in dem Marburgiſchen Erbſtreit, einen hinreichenden 
Vortheil von dem Siege L. Ludwig's zu ziehen. Aber ihre 
Apanage wurde von, Zeit: zu Zeit erhöht, und bie Erbfolge 
ihrer Linien nad) dem etwaigen Abgang bed männlicdgen 





“ 188) Vergl. übrigens von der Decken „Herzog Georg” B. J. ©. 58. 
53. 113. 168. 195, nebſt der Beilage Nr. 18. S. 340. 341, wo fi 
iwei geheime ‚Briefe 2. Ludwig's an H. Georg finden. Diefe Torres 
fpondenz, foweit fle dechiffeirt werben kann (das Geheimfte beforgte 
©. Ludwig durch Agenten mit mündlicher Suftruction), verdiente wog. 
eine vollftändigere ardyivalifhe Bekanntmachung. 
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Etamms der Hauptlinie zu Darmftabt im Teftament 2. Lud⸗ 

wig's gewahrt: "Auch follten ihre Töchter ihre Ansfleuer. aus 

den Hanptland erhalten. Philipp, welchem eine jährliche sed. 

Einnahme von vier und zwanzig taufend Gulden anögefetst — 

war, erhielt zuerſt, gegen Abtretung eines Theils dieſer Ab⸗ 

ſindung (Deputats) einen erblichen Sit in Stadt und Amt 160%. 

Vubbach, ſoweit ed damals heſſiſch war, wit aller hohen” Rirr 

usb niederen Gerichtsbarkeit, unter Vorbehalt einiger landes⸗ 

henlicher Reſervat⸗ Rechte hinſichtlich der Kirchen⸗ und Schul⸗ 

Dednung, ber Landtage, der weltlichen Lehnsherrlichleit, ber 

Drfunng der Schlöffer, des Gulden⸗Wein⸗Zolls, der Laube 

u. Wollenzoͤlle, der Trank⸗ und Solbatenflener unb bed 

lebendigen Geleitd nad) Frankfurt. Er war ein kluger uub 

gelehrter, durch enropaͤiſche Reifen gebilbeter Furſt. ME 

Is ſein regierender Bruder ben neuerworbenen Solmſiſchen 

Antheil von Batzbach abtrat, vollendete er ben angefangenen 1624. 

nen Schloßbau Ceine Nachahmung ber Palaͤſte zu Gloceſtex 

ud Mantua, mit einem durch verborgene Röhren unterſtütz⸗ 

ten aknſtiſchen Saal), zugleich mit dem benachbarten feſten 

Hauſe Philippseck unter der Höhe 1°%. Nachdem feine: zwei⸗ 

fühe Ehe Czuerft mit Anna Margaretha, Gräfin von Diepr 

holz, hieranf mit Chriſtina Sophia, Gräfin von Oſtfries⸗ 

land, welche ihm überlebte) fruchtlos geblieben, und er in 

dem zweiundſechszigſten Jahre ſeines Lebens einen unglücklichen 

Tod gefunden Cer: verbraunte in einem Schwitzbade, in welchem T 1643. 

ſich der Branntwein entzimdet hatte), fiel feine zu einer jaͤhr⸗ Abril. 

lichen Rente von dreißigtauſend Gulden geſtiegene Apanage, 

wit Ausnahme von zehntauſend Gulden jährlich, welche, dem 

— — 

189) Vergl., außer Winkelmann CH. 183 u. fe w., wo auch die zu 

den Butzbachſchen Gemälden der Landgrafen von Heflen von 8. Philipp 

veſezten hiſtoriſchen Sufcheiften enthalten find), Senkenberg a. a. D. 
«886, und Histoire ‚göndalogigue It. 110 — 113. 
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Erbflatut gemäß, feinem. jüngeren abgefundenen Bruder zu⸗ | 
wuchſen, an das regierende Haus zurück 19%), , | 

en Friedrich, der mit feinem vier Jahre ältereh. Bender 
faft alle Königreiche Europa's befuchte Cer fandte einft aus 
England vierzig Jagdhunde nach. Darmfladt), vermählt mit 
Margaretha Eliſabeth, der Tochter des Grafen Chriſtoph zu 
Leiningen⸗ Weſterburg (die ohne Vorwiſſen des regierenden 
Landgrafen geſchehene Verlobung zog ihm einen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Berweid zu), warb der Stammvater der Heſſen⸗ 
Darmftädtiichen Nebenlinie von Homburg, welcher, kraft bes 
Erbſtatuts, nach. dem Abgang des Mannsſtammes der regies 
renden Hauptlinie die erfte Erbfolge gebührt. „Seine Apanage 

war auf eine, jährliche Rente son zwanzigtauſend Gulden 
Seftgefebt: Als ihm. Landgr. Ludwig in dem Jahre ſeiner 
1622. Bermählung Schloß, Stadt und Amt von Homburg vor ber 
. Mir Höhe cin dem pfaͤlziſchen Kriege von Wilhelm I. erworben), 
zu fünftaufend Gulden jährlich angefchlagen, mit Hoheit und 
—— in peinlichen, bürgerlichen und Eheſachen, wie er 
es felbit bisher innegehabt, erblich für ſeine Mannslinie eine 
raumte Cie Erbhulbigung geſchah in Gegenwart eines kaiſer⸗ 
lichen 


via 190), Rah dem Teftament 8 Phiipys vom 97: Januar 1640, 

worin er 2. Georg II. zu feinem rechten ungezweifelten Univerfal:Erben- 
einſetzt, ihm die Klagen und Rechte ſeiner von ihm allein beerbten, zu 
Auburg bewitthumten, erſten Gemahlin cedirt, und der Kelnereien 
zu Bergen und Gelnhauſen erwähnt, welche 2. Georg ihm zum 
Witthum ſeiner zweiten Gemahlin überlaſſen hatte; die von Gelnhauſen 
war von Georg gegen einen Theil von Solms-Lich an den Grafen 
Philipp Reinhard von Solms vertauſcht. Sowohl in dieſem Teſtament, 

a8 in einem. Codicill vom 23. Februar 1642 forgte er für feine zweite 
ihn überlebende Gemahlin, der er das Silbergefhirr und alle Vor⸗ 
räthe von Philippsed vermachte (Darmftädtifhe Teſtamente. Copials 
Bud). Nach Buch's Chronik fuchten der Pfalgraf und 2. Moriz 
diefen Fürften zur reformirten Religion zu überreden; die Varnungen 
feines Bruders L. Ludwig hielten ihn aber. von diefem Webertritt ab. 
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lichen Notars), wurden bie Untheilbarkeit in der Regierung 
der Heffens Darmftäbtifchen Sande, nach dem Erbftatut, und 
andere Ianbesherrliche Vorrechte (nad) Maßgabe des Vergleichs 

mit den Landgrafen von Butzbach) ausdrückid vorbehalten. 


Sriebrich I., welcher vier Söhne Cunter dieſen ven gleich» 
namigen Helden von Fehrbellin) und eine Tochter umter 
Sormundfchaft feiner Gemahlin hinterließ, warb durch bie 


Drangfale des großen Krieges verhindert, feinem fruchtbaren tiese. 


Eindchen die Segnungen bed Ackerbaues, der Gewerbe und 
anderer friedlichen Künfte zuzuwenden. Died blieb feinen 
rahmwollen Nachfolgern vorbehalten, welche, zur veformirten 
Schre übertretend, die Religions s Verfolgung Ludwig's XIV. 
in Frankreich zur Aufnahme nüglicher und kunſtreicher Glau⸗ 
bensgenoſſen benutzten 2°). 





191) Vergl., außer Kstor elem. juris publ. hass. p. 194 — 200 
(80 der für das heffiihe Staatsrecht wichtige Apanages Tractat von 


1, welcher 1768 erweitert wurde, enthalten ift) Histoire geneal. II. 


30 2..w., Du Vernois hist. geneal. et chronol. de la Maison de Hesse- 
Hombourg. Berlin. 1791. Zriedrih I, wenn er gleich nicht den 
gelehrten Ruhm feines Bruders erreichte (der fogar die heilige Schrift 
aus der hebräifchen und griechifhen Sprache verdeutſcht haben foll), 
hielt in der damals für deutſche Sprache aufblühenden „fruchtbrin⸗ 
genden Geſellſchaft“ den Beinamen des Klebrigten (Johann, Sohn 
LLudwig's V., hieß der Stadtliche, Friedrich, Bifhof von Breslau 
dr Fliegende). 


M..rI. | 16 
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- Beilagen VIIL, IX, X, XI. und XL 
zu Buch IV. Hauptſtück IE, 


‚betreffend den Marburgifdyen Erbfolge » Streit und andere 


Punkte der heffifchen Gefammt » Berfaflung. 


[nd 
4 


04 


2. VIII. 


Buyarfengliher Vorſchlag wie das Oherfürſten⸗ 
thumb Heffenn mitt feinenn zuegehärigenn Graue— 
vnnd Herrfchafftenn am gleihmäfigftenn und fug 

lichften zu vertheilen fein müde. 


(Srunberg mitt Merlaw ſambt dem Vorwerg bieibene in Der 
Gemeinfchafftt unndt thbun . 5518 Guld. 13 Ab. Hlr. 

Bingenheim dergleichenn.. . . 46998 » 15 892 5 
Summa thut.. . 10,218 Sul. 1 Alb. 9%s Hlr.) 


1. & 2 
Marpurg mit der Muhlen . 20,530 Guld. — Alb. — Sl. 


Sadhböorn - »- 2 2 2.7690 » 10 » 1% n 
Raufhendrg - « 2 2.8918 » 18 nn Ya m 
Wetter838892 9» 9» Alk 9 
Gemundenn - . . . . 19097 » 83 nn Th n 
NRofenntbal . » » 2 2. 41203 nn 8 nn 9% m 
Srandenfag . . . 0.4880 » 10 » 6% 
Wieſſennfelt 445 nn — nn 8a > 
Vlermundenn . » . - . 2383» 8» 9 ” 


} 


Bottennberg . . . . . 8143 Sul. 5 Alb. 


older - 2 » 0. 86593 nn 98 » 
Hatzfelt . 0.2 08 2 2. * 863 
Seo 00 een. 3914 
Heffennftenn . - «© - » 1012 
Biedennapff - - - « . 2791 
Breidennbacher Grundt . 954 
Cafpars v. Breidenbach Zeil 881 
Cchonnfeinn -» « oo 0... 31% 
Limpurgf —60 9 966 
Volckersdorff Vorwerck. 508 
Sqrwaneun Berwad » -» » 88 


23 
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Summa - . - 55,565 Guld. 8 alb. 


2. 80. 


Alsfeltt8666 Guld. 283: Alb. vg 


Gerichtt Schwar r « « - BR 7 
Stornndorff. — sn 8 
Grebennaw » - = vu. 108 » 18 
Allendarff an der fomb . « “wi 9 48 
&tauffenberg o0 4 984 5 5 
Burggemundenn..4000 
Homberg an der Ohm . 38064 
Vlrichſtein 38289 
Asperg..... 42240 
Effolderbach.. 4 
Nidde 143, 688 
Johamniterhaus.. 288: ' 
Selunhaufennt » © » +... 228 
Bergun a » eo = 0 20 448 
Vubbach zur Helfftie 3175 
Butzbach zum 4. Uhl . 830 
Rah. » - 0. TB 
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Sofelm 2 = 2 0 0 6306 ehlr. 22 Alb. 824 .Hke. 
Gieſſen ober den Abzug dero zue 


Veſtunng notturffiger Dinet 7000 » 21 » 8» 
Konnigsberg1478 nn 8 on 11 n 
Blandenfteinn - © » « » 98045 » 17 nn aa » 

n 3» 5» | 





Romrode Torwrd . . . 209 
| Summe . . . 87,772 Guld. 23 a6. — He 


- Obwohl jenes Theill vmb 2207 Guld. 18 Alb. geringer als 
das ander Theil Leufftt,, fo mus doch herjegenn .vff 500 Guld. 
fo das Banmweingelt zu hochgefeßt, unnd dan der Mechtelheufer 
Zehenndenn ungefehr vff 200 Guld. abgezogen werdenn, und bleibt 
alfo noch dem erſtenn Theil zue erflattenn 1507 Guld. 15 Alb. 
Wann nun nechitgemeltte 1507 Guld. 15 Alb. bei dem zweittenn 
Theill bliebenn vnnd weitter dartzue gefchlagenn wurde der Breidens 
bacher Grundtt mit Caſpars Theil, möchte es einn Mittel ſeinn, 


die Stadtt Marpurg vnſerm gnedigen Furſtenn vnnd Hernn 


Landtgraue Moritzenn zu uberlaſſenn, doch mit dem Vorbehaltt, 
da vber kurtz oder lang mit des teutſchenn Ordens inn dem Ober⸗ 
furſtennthumb gelegnenn Lanndt vnndt Commennthureienn, Häu⸗ 
ſernn, Guetternn vndt Zugehörunngenn Enderung vorfallenn 
oder dem Furſtlichenn Haus Heſſenn zue Guettem derentwegenn 
Beſſerung geſchehenn möchte, das vnnſere gnedige Furſtenn vnnd 


Hernn Landtgraue Ludwig vnndt S. Fuͤrſtl. Gnaden Gebruedere 


inn gleichen Rechtenn mit dero freundlichenn liebenn Vetternn 
Landtgraue Moritzen ſtehen, ſeinn vnd bleibenn ſollenn. Ferner 
das Furſtliche Schloß, Cantzley, vnd andere zur Hoffhalttunnge 
vnndt Burgfriedenn gehörige Gebewe zue Marpurg wehrenn Durch 
hiertzu vonn beidenn Theilenn in gleicher Anzahl qualificirte 
Bawverſtendige antzuſchlagenn. Was dann dieſelbigenn das Gebew 
zue Gieſſenn vberlieffe, deſenn Helfftte ſolte vnſernn gnedigenn 
Furftenn vnnd Hernn vonn dero freundtlichenn liebenn Vetternn 
erſtattet werdenn. Da auch die beidenn außgeſetztte Ambtter 
Grunberg mit Merlaw, vnndt Bingenheimb vnnſernn gnedigenn 


* 
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Furſtenn vnnd Hernn denn Hernn Gebrudern alleinn bliebenn, wolt- 
tenn Ihre FFFürſtl. GGGnaden ohne dero Vetternn Candtgraue 
Morigen Zuthun wegenn des Ambts Bingenheimb die Yurftliche 
Bittibe ablegenn, vnndt jegen feinn Landgraue Morigenn Furſtlichen 
Gnaden Helffte ann Grunberg vnd Merlaw von Ihrrer FFFüuͤrſt⸗ 
lichen GGGnaden Anntheill ann Braubach abtrettenn, welches zu⸗ 
uerſichtlich Landgraue Moritzenn Fuͤrſtl. Gn. ohne Beſchwerung einn⸗ 
gehenn koͤnnen, angeſehenn nicht allein Die Fuͤrſtliche Wittibe noch 
bei vermüglichen Weſenn, vnnd ſolche Ambtter viel Jar in Beſitz, 
vnderdeſenn aber vnnſere gnedige Furſten vnndt Herren. davon 
keinen Nutzen habenn konnenn, ſondernn auch die Walde des 
erſten Theils vmb ein ſtattlichs beſſer, als vff dieſer zweittenn 
Seitenn ſeinn. Belangent die Vniuersitet, item Graueſchafftt 
Waldeck und andere ausgeſetzte, wie auch durch das Marpurgiſche 
Zeſtamentt, vnnſerm gnedigenn Furſtenn vnndt Hernn vnbe⸗ 
nommene Punctenn, dieſelbigenn bleibenn zue Ihrer Fuͤrſtlichen 
Gnaden Rechtenn vor ſich reseruirt, wie gleichfals inn alles 
wege Ihre FFFuͤrſtlichen GGGnaden Pesteritet durch ſolche 
Vergleichunge ann dero Furftlichen Splendor vnndt Hochelt zus 
mahl nichts benommenn feinn verftanden, noch zu eivigenn Tagenn 
angezogenn werdenn foll. 


IX. 
Theilungs⸗Anſchlag, 
weiland Landgraf Ludwig des Aelteren hinterlaſſener Land 
ud Leute, fo Landgraf Moriz zu Heſſen vor dem m Kraft 
ded Erbvertrags bes heffifchen Fürftenhaufes niedergeſetzten 
Gericht übergeben, und in des hochfürftlichen Hauſes Heſſen⸗ 
Darmſtadt beharrliche Contumaciam am 29. Januar 1605 
für befannt angenommen unb barauf in puncto divisionis 
des Oberfürftenthums Heffen und zugehörigen Grafs unb Herr 
fchaften definitive gefprodhen worden. 


Aemter. . Epilogi.}) Bußen. | 
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X. 
1609. Zreißa, am 14. Auguſt. FW 


Schreiben der Prälaten, "Ritters und Landſchaft 

des Fürftenthums Heffen (Caſſel'ſchen Theils) an 

Burgermeifter und Rath zu Darmfladt, wegen or 

fürſtlichen Mißhelligkeiten, beſonders in der M 
burgiſchen Erbfolge⸗Sache. 


Vnßere freundtliche Dienſte zuvor , erbar furſichtige vndt weiße, 


Befondera liebe Sreundt. Wir ftellen außer allem Zweiffell, euch 


werde onverborgen vndt gnugfam berichtet fein, welchergeſtalitt 
weilandt der Durchlauchtiger Hochgeborner Furſt vndt Herr Here 
Philips der Elter, Landtgraue zue Heßen ıc. Hochlöblicher, Chriſt⸗ 
milter Gedechtnus, in Anno 1562 ein Testament vndt letztenn 
Willenn, auß hochanfehenlichen mwichtigenn vndt erheblichen Vrſa⸗ 
chenn aufgerichtet, vndt S. Fuͤrſtl. Gnaden Soͤhnen, Furſten zu 
Heßen sc. hinderlaßen, vndt dardurch zum Fürftlichenn heffifchenn 
Erbvertrag Anleitung gegebenn, darin Anno 1568 am 25ften 


‚ Day meilandt die auch Durchlauchtige ondt Hochgeborne Zurften 


ondt Hernn, Herr Wilhelm, Herr Ludwig, Here Philip vndt 
Herr Georg, Gebrudere Landtgraffen zue Heßen ıc. auch Löblicher 
Gedechtnus Gott zue Ehren, zu Erhaltung bruderlicher Lieb, 
Trew vndt Einigfeitt, Landt vndt Leuthen vndt dem gemeinen 
Nugenn zue Gutem, für ſich vndt alle ihre Erbenn vndt Nach: 
fommen Zurften zue Heßen, vndter andern beilfamlich verordnet 
verfehen vndt einander zugefagt, gelöbt vndt gefchiworen, das 
J. FF SFürſtl. GGGGnaden Deroſelben Erbenn vndt Nachkommen 
Furſten zue Heßen ꝛc. ſich einander bruderlich, freundtlich vndt gut⸗ 
lich meinen, ehren, fordern, verandtwortten vndt einer des andern, 
auch Landte vndt Leuthe Schaden warnen vndt Beſtes mit Wortt 
vndt Wercken getreulich vndt ohngefehrlich thun, vorwenden vndt 
befordern, gleich als ob es ieglichen ſelbſt antreffe, in Reichs⸗ 
vndt andern Anlagenn in Kriegen vndt Rechtfertigungen wor 


| 
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einen Man flehenn, einander treulich helffen, auch in allen andern 
Sachenn einander trewlich, Hülfflich vndt räthlich fein follen vndt 
wollen, daß alfo dieß hochlöbliche Furſtenthumb fampt zugehörf- 
gen Graff⸗ vndt SHerfchaften, ein Corpus fein ondt pleiben, 
Die Neiche-, Craiß⸗ vndt andere Tage famptlih befucht, vndt 
die Eamdtage mit einhelligem consens ausgefchriebenn vndt ges 
halten werben follen, vndt da under J FFeFFFuͤrſtl. GGGGnaden 
sder ihren Erben vndt Nachkommen, Furften zu Heßen ıc. umb 
was Sachen willen das wehre, Irrungen ſich zutrugen, vndt 
dahero Einer zum Anderen furſtlichen Theill Zuſpruch vndt Forde⸗ 
zung zu haben vermeinete vndt J. FFFFurſtl. GGGGnaden Dusch 
ſich vnder einander ſelbſt oder durch ihre Raͤthe guttlich. nicht 
vergleichen koͤnnen, das alsdan dieſelbige Irrungen durch den im 
vatter⸗ vndt respective altvaͤtterlichen Testament geſegten 
Außtrag ohnuerzuglich vndt ohn alle Verlengerung eroͤrtertt vndi 
entſchelden werden follen. Wiewohl nun hochged. in Bott ergebene 
vier Gebruedere Furſten zue Heßen, die Zeit Ihres Lebens vorbes 
fagtes Testament vndt Erbvertrag, in allen ondt jeden Puncten 
ſteiff, feſt vndt ohnuerbruchlich gehalten, auch unfere ietzige beider 
ſeits gnedigen Landisfurſten vndt Heren, die auch Durchlauch⸗ 
tige Hochgeborne Fuͤrſten vndt Herrn Herr Moritz vndt Herr 
Ludwig, zuſampt &. Fuͤrſtl. Gnaden Gebruedern Hern Philipſen 
vndt Hern Friederichenn, allen Landtgrauen zu Heßen, Grauen 
zue Catzenellenbogen, Dies, Ziegenhain vndt Ridda ꝛc. nach wei⸗ 
landt hochged. Landtgraff Ludwigs des Eltern toͤdtlichen Abgang 
denſelbigen Erbvertrag alleſampt beliebt vndt mit theurn Eidts⸗ 
pflichten zue haltenn zugeſagt, auch als der erledigten Füuͤrſtlichen 
GErbſchafft halbenn zwiſchen vnſern allerſeits gnedigen Landtsfuͤrſten 
vndt Herrn Landtgraue Moritzen Caſſelſcher, vnndt Landtgräue 
Ludwigenn Darmbſtattiſcher Linien Fürſtliche Differentien einge⸗ 
fallen, den im altvatterlichen Testament verordneten vndt im 
Erbvertrag befihriebenen Außtrag an Hamdt genommen, fo hatt 
dech nach Der Handt Furſtlicher Darmbflatttfcher Theil nicht aller 
dings furters darzu verſtehen, ſondern I. GEBürfl. OGGnaden 
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verhofftes Recht che am Kupfer. Hoiff, als durch Den im nit: 
vatterlichen Testament vndt geſchwornem Erbvertrag verordnetes 
Außtrag entſcheiden laßen wollen, auch Anno 1605 im Hark 
eine abſonderliche Zueſammenkunfft gegen: Gießen in. aller Eil 
anögeichrieben vndt gehaltien. Ob auch wohl zae guttlicher Hin 
legung oller Irſalen vndt Mißhelligkeitten, fo ſich zwiſchenn beldeun 
FCuͤrſtlichen Theilen verhalten, vnderſchiedtliche Mittel vor: vndt 

‚nach fürgeſchlagenn, fo hatt doch biß amnch die Gütte ‚nichts 
vperfangen wollen. Vnd alß bey dießen ietzigen ſchwürigen Zeittenn 
vndt androͤwender Gefahr beide auß⸗ vndt inverhalb des Heil 
Neichs, infenderheitt. wegenn Der benachbartten Landen, auch 
vielfältiger Steigerung Der Muͤnzſortten vnndt anderer, ſomehl in 
geiſt⸗ als ‚politifcfean Sachenn vorfallenes Beſchwerung halben 
man dießer Oertter eines alfgemieinen Laubtags hochbenoͤtigtt, ſo 
haben deswegenn faſt vor einem Jahr Landgttaue Moritz Gürpl 
Gneden etzlichen ihren getrewen Landtſtendenn guedige fürſllich 
wordt wätterliche Erinnerung vndt Anmahnung gethan, vndt ſie 
die Stende hinwiederumb Landtgraur Ludwig ‚Kür Guaden 
vnderthenig erſucht, vndt darneben ſewohl in Rahmen hochgebs. 
ihres gnedigen Fuͤrſen vndt Herun Landtgraue Woritzen als auch 
für ſich getreulich wohlmeinentlich Ihre Fuͤrſtl. Gnaden zu Defm 
gnedigen allgemeinen Bewilligung mit Einfuehrung aller dere Zeit 
vorfallenden vndt ſeithero faſt gemehrten horhnötsigenn Veſachenr 
vndt Motiven vnderthenig gebetten, aber damahlß wieder alles 
Verhoffen nicht allein durchanß nichts, weder zum Landtag noch 
zur gentzlichen Aufhebung der vor Augen ſchwebenden Mißhellig⸗ 
feiten erhaltten, ſondern auch ſeithero Leider beſunden, daß zuuſchen 
beiden J. FFuͤrull. GGuaden ſich noch über alles voriges eis 
Nircction Streit erhoben, deßhalbenn auch hernachher zwiſchan 
beiten Ihren FFluliſtl. GGnaden vlell Wechſellſchreiben ergaugen 
Weill aber die Sachenn wagen täglich einreißendes vndt vor Augen 
ſchwebender Gefahr, keinen lengern Verzugk erleldenn woͤllen, nt 
daghero Hochgedachter vmnſer gnediger Fuͤrſt vnndt Hess Laudtgraff 
Meritz, adoch, nie wir vernchien, mit. Bortvifen Seiner Laudt⸗ 
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grame Ludwigs Fuͤrſtlichen Gmaden einen allgemeinen Landtag 
außgeſchrieben vmid vnns anhero gnedig erferdert, fo haben wir 
As Seiner Fuͤrſtlichen Gnaden ohnmittelbahre Vnderthanen, wie 
gewewen wait gehorſanen Landtſtaͤnden gebuͤrer, weniger nicht thun 
Bnnen noch ſollen, dann daß wir vnns vnderthenig eingeſtellet, 
dand gehorſamblich erſchienen fein, daßelbig was dem gemeinen 
Weſen vnd Batterlandt zu Guthem inn Berathſchlagung zu ziehenn, 
proponirt werden moͤchte, vnderthenig anzuehoͤren. Wir haben 
mus auch keine audere Gedancken gemacht, noch machenn ſollen, 
weil Diefer dandttag nicht im Oberfürſtenthumb des Theilß fe 
bechgebachter Landtgraue Ludwigs Flirſtl. Gnaden inhabenn, ſon⸗ 
dernn alhler im Vuderfürſtenthumb zu Treyßa felte gehalten 
werdenn, vnnd alſo der Direotion Streit noch are Zeit zu früe 
ercogt würde, welcher viellaicht auch: bey dieſer Verſamblung ohn 
Weitlaͤuffigkeit hette beygelegt wordenn koͤnnen; es würde Ste. 
bandgraue Ludwigs Fuͤrſtl. Gnaden nicht allein freundtvetierlich 
den gemeinen Weſen vnnd Vattetlandt zu Guthem hierinn einge⸗ 
williget, vndt Ihre Ritter» onnd Landtſchafft alß vnnſere Mit⸗ 
glieder hierzue auch beſchriebent vnndt erfordert haben, fordere 
auch ſeibſt m der Perſon oder durch Ihre Vollmechtige Hierbei er⸗ 
ſchlenen, vudt die Propesition inn beider Fuͤrſtlicher Thail Nchmen 
haben ergeben laßen, vmb deſto mehr dem altvatterlichen Teſta-⸗ 
ment vnd Erbrertrag, zu Verhütung allerlei beſorglicher Dren⸗ 
nungen vnd Weiderungen ve ipsa vnd würklich za inhwriren, in⸗ 
ſondecheit weit ſowohl bey Eröffnung dieſes Landtags af auch 
fonften vnd vnder andern aus. einem vnderm dato Lichtenbotgk 
den © hrius aun vnnß durch Hochgedachten vnſern guedigen 
Vurſtenn und Horrnn Landtgraf Ludwigen gethanen Schroiden 
neben deſten Beylagen wir vernemmen, daß Hochgedachter Laude⸗ 
a Moritz boy Ihrer hochgedachden Landgraue Ludwigs Fllen 
Gaaden, wegen Verdilikgung dieſſes Landtags Imftendig angehalten, 
sand ahns ‚Se. Landtgrafen Ladwigs Fürſtl. Gnaden Vorwiſſen 
weßfretß nichts Ihm mo. verfügen wollen; haben üben mit 
ſchortzuicheu hochbekummortenr Gemilch erfahren, daß Mi. Carb 


> 
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Ludwigs Fürſtl. Gnaden weder zue dießem hochnoͤttigen ohnvmb⸗ 
genglichen Landtag vnſers einfeltigen Ermeſſens ohne gnugſame 
erhebliche Vrſachen verſtehen, noch auch euch vnſere Mittglieder 
hierzue beſchrieben, vnnd vber das auch andere Landgraue Moritzen 
Fürſtl. Gnaden ohngezweifelte Vnderthanen vnnd ons ſelbſt durch 
Erinnerungs⸗Schreiben ernſtlich abmahnen wollen, dahero beſorg⸗ 
lich der Spalt vnnd Riß deſto größer gemacht werden, vndt noch 
beſchwerlicher zue consolidiren vnnd zufammen zu: ziehen fein 
würde. Wiewohl uns nun faſt bedennklich fürgefallen, in ewer 
alß vnſer Mitglieder ohnverhoffter Verpleibung auff offt hochge⸗ 
dachten vnſers gnedigen Fuͤrſten vnnd Herrn Landgraue Moritzen 
ſowohl mundt= alß ſchrifftliche Proposition vnd deroſelbigen 
Berathſchlagung vns einzulaſſen, jedoch aber vnd dieweil es dieße 
vorgedachte Gelegenheit hiermit hatt, vnd hochnoͤttig befunden 
worden, dießem löblichem Furſtenthumb Heflen „ja auch dem 
„gemeinen Weßen zu Gutem in vleißige Berathſchlagung zu ziehen, 
„wie doch zu verhutten ſein möchte, das dießer zwiſchen beider⸗ 
„ſeits onſern gnedigen Furſten vnnd Herrn angefangener vnd 


- „etwas continuirter Spalt, Riß vnnd Mißhelligkeit nicht allein 


„nicht weiter geriffen noch ergröffert, fondern auch gang vnd gar 
„auffgehaben, zufammen gebrachtt und verbunden werden möchten, 
vnd Doch nicht defto weniger inmittel eine erträgliche freywillige Zue⸗ 
Inge an Gelt ohn einige Separation oder Newerung, weder einem 
noch anderm furftlichen Theil, noch euch oder vn zum Präejudiz 
gemacht würde, deren in Zeit der Noth zu Rettung des Vatter⸗ 
landts man gleichwohl gewiß fein fönte, fo haben wir vns trew⸗ 
hergiger ondertheniger Affection gegen beide vnſere gnedige 
Surften vnnd Herrn vnd des geliebten Vatterlandts Augen und . 
Beften entlih vns einhellig dahin vergliechen, erfilich Tas ein 
namhaffte Summ an Gelt zur Defonsion des geliebten Vatter⸗ 
landts auff den Nothfall dem gangen Landt vnd Furſtenthumb 
zu Gutem auff gewiffe Terminen erhaben, . vnnd Inn gemeine 
Bitter vnndt Landſchafft Truhen verwahret werden fol, mit Der 
außdrucklichen bedinglichen Erklerung, das wir dardurch fo wenig 
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alß auch hochgedachter Vnſer gnediger Furſt vnnd Herr Lands 
graue Moritz einige Newerung oder Trennung nicht eingefhuret, 
nech uns vonn euch alß unfern Mitgliedern hiermit abgefondert 
baben ‚wollen, inmaßen tie auch foldhe Protestation nochmalg 
wiederholen. Darnach vnnd zum Andern, weil wir zu Widers 
Beingung der vhralten hertzlich erwunfchten Einigkeit, Friedt 
vertratwlicher einmuttiger Zufammenfeßung, welche vonn vielen 
andern Königs Chur⸗ vnnd Furftlichen Heußern in vornehmen 
Respect gehalten worden, vnnd zur Zufammentreibung vnnd Vers 
bindung auch fehleuniger Abhelffung des vor Augen ſchwebenden 
Spalts, Niß vnnd Vnglucks fo hieraus entſtehen fann, nicht 
beſſers noch fuͤrtraͤglichers erfehen noch befinden koͤnnen, dann 
das offt angeregte altvetterliches Teſtament, vnd darauff gegrundter 
Erbvertrag in allen ſeinen Puncten vnd Claußuln richtig gehalten, 
auch alle vnd jede Ihrer FFurſtl. GGnaden beiderſeits habende 
Furſtliche Diſſerontien in dießem vhralten hochloͤblichen Furſtlichen 
Hauß nach demſelbigen durch die Räthe oder eine Niederſetzung 
nach Anleittung des darinn beſchriebenen Außtrags geſchlichtet vnd 
ausgetragen werden moͤgen, inmaßen ſich dan hochgedachter 
Landgraf Moritzen Furſtl. Gnaden zu vnderſchiedtlichen mahlen 
vnnd inſonderheit jungſt noch alhler zu Treyßa inn voller Ver⸗ 
ſamblung hierzue, vnnd das Seine Furſtlichen Gnaden zu Friedt 
vnd Einigkeit vonn Herzen geneigt, auch Ihres Theilß die Sachen 
in Praelaten, Ritter vnd Landſchafft Handen geſtellt vnd den⸗ 
ſelbigen anheim gegeben haben wolten, fuͤrſtlich ernſt⸗ vnnd be⸗ 
weglich auch mit hoher Beteurung erpotten, fo haben wir eins 
hellig eines gewiſſens Schreibens an hochgedachten Landgrafen 
Ludwigen vns vergliechen, in Meinung, dasſelbig Sr. Fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden durch eine anſehentliche Vottſchafft, aus vnſerem 
Mittel genommen, neben den ewren praesentiren vnd vmb gute 
verhoffentliche Resolution anſuchen zu laſſen; nicht zweifflente 
Ihre Fuͤrſtl. Gnaden werden die allgemeine Noth, Die reiches und 
landtkundige Schwirigfeitten undt Gefahr des Lieben Vatterlandts 
Nutzen und gemeines Beſte, vnd dießes Fuͤrſtenthumbs Notturfft 
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hertich vnd Fri erwogen, und mit. Hindauſetum aller 
Privataſſeoten hierzu gnoͤdig voerſtehen, vnd Sich ſowohl zu dem 
altoetterlichen Teſtament, alß au dem leiblich geſchwornen GErh⸗ 
dertrag, inſonderheit weil Se. Fürſtliche Gnaden in offt gnaͤdig 
"au. vns gethanen Schreiben Sich ſelbſten darauff fundirt vnd 
gezogen, bequemen. Welches wir euch darumb haben berichten vnd 
ya. wiffen machen ‚möllen, Damit euch ohnverhalten fen, das wir 
gentzzlich Dar Meinung ſeien, mit möglichen Vleiß Die Zuennung. der 
Vnion dießes Corparin deß Fürftenthumbs Helfen mit. nichten *), 
ſondern fo viel am vns zu verhütten, send euch zu erinnern, Daß 
euch alß getrewen Heſſen vnd Prtrieten nicht weniger gepüren 
will, euch von zufß wedder in dießem no anderm abzuſonderw 
es abſondern zu: laſſen, ſondern uber. dem altvetterlichen Zeſta⸗ 
ment vnd dem Erbrertrag, welche wicht weniger Dem gantzen 
Landt, ſowohl such alß vas undt einem jeden Vnderthanen, wie 
auch den Fürſten zu Heſſan ſelbſten zu gutem gemacht vnndt auff⸗ 
gerichtet, vnd alßo yufer aller mercklich hochangolegenes Inter 
eage hierunder verairt, veſthaltet, von and nicht abſetzet, ſondern 
mit ollem möglichen dem Vaterlanda ſchuldigen Vleiß bene⸗ 
ben vus daran. ſeyet, und euch ohnnachleßig bemühet, das 
hechgedachter Landgraue Ludwig, gleich hochgedachtem onſerm 
gnedigen Fuͤrſten vnd Herrn, Landgraue Moritzen, zu Friedt vadt 
Einigkeit ſich hinfuͤro vonn Hertzen geneigt erzeige, Ihres Theilß 
auch die Sachen vnd fürftliche Differentien in Praelaten, Ritten 
und Landſchafft Handen ftellen vnd denſelbigen derogeſtalt, wie das 
altpetterliche Teſtament vnd Erbyertrag vermag, eutlich und gentz⸗ 
lich abhelffen vnd zu entſcheiden anheimgeben, inn Seltung deu 
Landtage auffzutragende Nottfälle ſich fo. vnverſehen nicht ſper⸗ 
ren, ſondern auf Erſuchung hochgedachten vnſers gnadigen Fürſten 
vnd Herrn, Landgrafen Morigen, guttwillg und fraumdtvetterlichen 
erkleren, auch gnedig gaſtatten woͤllen, das hr mit nnd vereini⸗ 

get. ſeyet vnd pleibat vnd Such mit. vnsß dero ihzo engederen 


*) Hier fehlt in der ſonſt authentiſchen Abſchrift ein Wort, etwa; 
zu geſtatten. 
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ſeelvilligen Zulage halben dennechſten derq einen Ausſchuß ver⸗ 


gleichet vud inn einen Samumt⸗Verſtandt begebet. Vnd weht: wit 
zu dem Ende ebgedachteg Schreiben vnnd Schickung angeordnet 
ſe verſehen wis vns zu euch, wollen auch freundtlich darumb 
gebetten haben, ihr wollet Ihemandt ewres Mittels den Vnſtigen 
hezordnen, welche dießes abßo getrewlich verrichten vnd nach 
Möglichkeit befordern helffen vnd feint keines Außenpleibens noch 
Verzuges gewegttig. Darm folten dieße angefangene Trennung 
vndt Mißhelligkeiten mit Hindanſetzung Yes altvetterlichen Teſta⸗ 
ments vnd des Gröwertvags ie mehr vnd mehr beharret, ſort⸗ 
gefegen und. boy Zeiten durch fuͤgliche Mittel nicht auffgehaben 
ud beygelegt warden, fo habt Ihe alß die Wernünfftigen hierbey 
Ewren vud Ewren Nachkommen, ja des ganken Vatterlandts 
vndt Fuͤrſtenhumbs ohnwiederbringlichen Schaden, ohnauſprechliche 
vnde ohnvermoidliche Gefahr, Veſchwerung vndt ander Vnheill 
ſo darauß nothwendig erſtehen müßen, wohl zu behertzigen, vndt 
uber andern zu erwegan, das dadurch einem vndt anderm Eheil 
die Laſt, Landd⸗ vndt andere Steuren, ohnträglich, die gemeine 
HU vndt Landt Rettung ſchwehr fallen würden, vndt de dieß 
laͤblich Fürſtenthumb biß anhere ein corpus geweßen, fo würde 
es hinfuehro in verſchiedene corpora zertrennet vndt mercklich an 
finer Macht vndt Gewahrſambleitt, welche vornemblich In treu⸗ 
hertziger Einigkeitt beſteheti, geſchwecht, vndt Den Benachbartten 
ongleich, auch dermaßen veracht gemacht, das man faſt für an⸗ 
grentzender nachbarlicher Gefahr nicht ſicher ſeyn möchte, ja 
ewiger Haß, Reidt vndt Onwillen in dießem hochlöblichen Hauß 
Heſſen angeſtifftet, das edle Bandt der treuhertzigen freundt⸗ 
vetierlichen Ginigkeitt, vornohmlich das altvatterliche Testament 
vndt der darauff gegründete Erbvertrag gantz vndt gar aufgelößett, 
durchloͤchert, Euch vndt uns ſampt vndt ſonders dieß herrlich hoch⸗ 
nditig ohnwiederbringliche Mittel, die löbliche Fuͤrſten zue Heſſen 
vnder ſich ſelbſten in vertrawlicher Einigkeitt vndt einen Sammt⸗ 
Verſtandt zu behalten, gleichſamb auß Handen gerießen, jämmers 
lich pessumdirt vndt zu nichts gemacht vndt alles Anders, was 


\ 


> Viertes Buch. Hauptſtück IL. 


zu Ethaltung der Vnion dießes corporis Des Fuͤrſtenthumbs 
KHeſſen gedeilich vndt dienlich, durchauß zerißen vndt aufgehaben. 
Erinnern vndt ermahnen euch derowegen nochmahls zum trew⸗ 
lichſten vndt fleißigſten, Ihr wollet in Betrachtung dießes großen 
Ohnheils vndt Ohnglücks, welches auch bey der Posteritet ohn- 
uerandtwortlich, es an Euch nicht ermangeln, noch erſitzen laſſen, 
ſondern neben vns allen möglichen Vleiß anwendenn, das der 
obgedachte Spalt vndt Riß nicht weitter fortgeſetzt, ſondern 
wiederumb Gonsolidirt, Das altvatterliche Testament vndt ge⸗ 
ſchworne Erbvertrag ſteiff vndt veſt gehalten, die obengedachte 
Werbung vndt anders zum fleißigſten vndt ohnuerzuglich befordert 
werde. Sonſten aber vndt auf den widrigen Fall, da Ihr die 
angefangene vndt leider für Augen ſchwebende hochſchädliche 
Trennung dießes loͤblichen vnirten corporis verurſachen oder 
beharren, vndt zu der Zuſammentreibung dießes Spalt vndt 
Rißes nicht verſtehen, noch euch fürters zue und als ewere Mit 
glieder bequemen oder haltten, noch das gemeine Beſte befordern 
helfen wollet, ſo wollen wir vor Gott dem Almechtigen, allen 
vndt iedenn Fuͤrſtenn zu Heſſen, dem gantzen Vatterlandt gegen 
Euch, Ewre vndt vnſere geliebte Posteritet bedinglich hiermit 
verwahret vndt contestando betheuret haben, das wir an allen 
vndt ieden aus ſolcher vorſtehender Trennung vndt Zerreißung 
erwachſendem Vnglück, Vnheill, Wiederwill vndt ſchedtlichem 
Verderben an. Landt ondt Leuthen durchauß vnſchuldig fein vndt 
Euch zu Ewrer alleiniger Verandtwortung heimgeſchoben vndt zu⸗ 
gelegt haben. Wollten wir Euch, die vns zu angenehmen moͤg⸗ 
lichen Dienſten willig haben, freundtlich nicht verhalten, vns 
allerfeit8 dem Lieben Gott. zue Gnaden entphelende. Datum 
Treyfa, am 14ten Augusti Anno 1609. 
Anmweßente Praelaten, Ritter _ 
vndt Eandtfchafft des Fürflen 
thumbs Heften. 
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XI. 
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Instruction „. was bei dem durchlauchtigen, hochgebornen 
Fuͤrſten vnd Herrn Ludewigen Landtgraffen zu Heßen, Grauen 
zu Catzinellenpogen, Dietz, Ziegenhain vnd Nidda ꝛc., vnferm 
gnedigen Fürſten vnd Herrn, nachbemeltte anhero von Praelaton, 
Ritter⸗ vnd Landtſchafft, alß mit Nahmen, die ehrwurdige, edle 
geſtrenge ehrenveſte vnd hochgelartte, Herr Wilhelm von Oyen⸗ 
haußen Landtcompthär der Balley Heſſen, Volprecht Riedteſell zu 
Eyſenbach der Mittler, Caſpar Magnus Schenck zu Schweinß⸗ 
pergh, Ewaldt Joiſt von Baumbach, D. Hieronimus Jungman 
Bürgermeiſter zu Caſſell, Hanß Peter Graff Bürgermeiſter zu 
Marpurgh, vnd diejenigen, fo von Seiner Fürftl. Gnaden Ritter⸗ 
vnd Landtſchafft zu dißer Schidumg fih bequemen vnd gehrauchen 
laſſen werden, vnderthenig zu. werben vnd zu verrichten haben *). 

Die ju dießem Landtag befchriebene undtt anweſende Praelaten, 
Nitter= vnd Landſchafft erſuchen obgemeltte ihre Mitglieder dienſt⸗ 
vnd freundlich, das fie in ihren Praelaten Ritter⸗ vnd Landt⸗ 
fchafften Nahmen zu hochgemelttem vnſerm gnedigen Fuͤrſten vnd 
Herrn Luedewigk Landtgraffen zu Heſſen, erſter Gelegenheitt ſich 
verfuegen, vnd neheſt Verrichttung deß Credentzſchreiben, auch 
daruf gethane vnderthenige Dienſterbietung Seiner Fuͤrſtl. Gnaden 
vnderthenig an vnd zubringen wollen: Welchergeſtaltt der auch 
durchlauchtige hochgeborne Fuͤrſt und Herr, Herr Moritz, Landt⸗ 


graff zu Heſſen, Graue zu Catzinellenpogen, Dietz , Ziegenhain 


nd Nidda, vnſer gnedige Fürſt vnd Herr, anweſende Praelaten, 
Ritters vnd Landtſchafft anhero nach Treyßa zum gemeinen Landt⸗ 
tag gnedig erforderdtt, vnd die dem heiligen Reich deutſcher Nation, 
inſonderheit aber der Stende Augſpurgiſcher Confession bet 


*) Ungeachtet der weſentliche Inhalt dieſes Actenſtückes ſchon in 


der vorigen, gleich weitläufigen, Beilage enthalten iſt, ſo iſt doch die 


Mittheilung deſſelben zur vollſtändigen Ueberſicht der damaligen land⸗ 
ſtaͤndiſchen Verhandlung nothwendig geworden. 
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dißen ſchwuͤrigen vnd gefehrlichen Laͤuffen andrawende Gefahr vnd RS 
dahero wie aud) wegen der benachpartten Sonden Vuruhe erregende 
- Befchtwerlichfeitter, auch pber das den im fürftlichen Hauß Heffen 
in deßelbigen hochſchedlicher vnd verderblicher Schwechung ein⸗ 
gefallenen Niß, welcher bis anhero ohnergentzet verplicben, auch 
aGwohll vey der durch Gygennutzige Leütt getriebenen ubermößigen 
Eeſteigerung dev gůldenen vnd ſilbernen Muͤntz der obemrinifche 
Ereiiß, gleich dem Ehurfürfilich reiniſchen Kreiß, eine valuation Der 
Muͤntz interims Weiße puhbliciron laßen, dieſelbige aber gleich⸗ 
wohll mit Ihr Fürſtlichen Gnaden vnd gottſehligen Herrn. Vat⸗ 
ters Mind Ordenung nicht vbereinkumptt, gnediglich ſowohl mundt⸗ 
als ſchrifftlich vorgehalten vnd ſoliches in reiffer Beradtſchlagung 
ya ziehen, mie etwan mit Zuſamenlegung einer anſehenlichen 
vnd e⸗klecklichen Zufeßung an Geltt, zu gewiſſen traglichen Ter- 
minen Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden ahn Hand zu gehen vund behulflich 
zu erſcheinenn, den andrawenden Beſchwerniſſen vnd Gefahren 
deſto beßen zu entgehen ober zu begegnen, und Dann Ihrer Fürſtl. 
Gnaden der vbrigen zwen Puncten halben ihr rathfambs Gube 
achten zu eröffenen, gunadig begehret; So haben fie, ald Ihrer 
Fürftl. Gnaden ohnmittelbore Vnderthanen, wie getreuen Pa- 
trioten vnd gehosfamen Landftanden gebuhret, weniger nicht 
täuen koͤnnen noch follen, dann fich Hierauf vnderthenig einzu« 
ftellen, dafelbig, waß praponirt, auszuhören, vnd nad). Möglicheit 
bedenken zu helfen. Nun hetten fie, die Lamdftende, wohl gehofft, 
es. würde Ge, Sandgraff Ludwig Fürſtl. Gnaden nicht weniger 
Ihre Ritter und Landtſchafft, als auch. hochgedachter Ihe guädiger 
Fürft vnd Here Landtgraff Moritz, zu dieſem allgemeinen Land⸗ 
tag dem Herkommen nach beſchrieben, die Proposition und alles 
Andere zugleich helfen thuen. laßen; infonderheit, weil fie berichtet 
worden, Daß juͤngſt verrüdten Navembri des 1608 Jahrs Se. 
Landtgraff Ludwigs Fürftl. Gnaden etliche ‚Ihrer Mitglieder von 
tero Zeit beſchriebenen Praelaten, Ritter vnd Landtſchafft ab» 
gefertigt, bey derofelbigen vmb einen gemeinen Landtag förderlich 
anzuftellen, damit diefe vnd dergleichen Yuncten vnd Vefemerhem 
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in gemeine Deliberatiom gezogen vnd allerſeits Landt vnd Beuten 
zu guten abgehandelt werden mögten, ahngeſucht und nohwendige 
Erinnerung gethan, Damit das Löbliche Corpus des Fuͤrſtenthumbs 
Heßen ohnzertrennt beyfammen Behalten werden möchte. Als 
aber fie ahnher kommen und vorgedachte Yürftliche Proposition 
ahngehoͤrt, Da haben fie nicht allein. mitt Schmertzen erfahren, 
da Se. Lawdigraff Ludwig Yürftl. Gnaden, ohnangeſehen Hochs 
gedachtor Sandtgraff Morig inkändig darumb angehalten, zu Diefem _ 
Sandtag weder verftehen, noch auch ihre Ritter and Landtſchafft darzu 
Befehrelben wollen, fondern es, iſt auch ihnen, idoch etwas fpäth, 
md zwar ‚nach ahngehörter Propositien, auch der Gewohnheitt 
nach darauff angefangenen Deliberation, Sr. Fürſtl. Onaden au 
fie, die fämbtlihe Praelaten Ritter und Landfchafft, haltendes 
Schreiben de dato Lichtenberg den” 6. dieſes Monats Augusti 
zulommen, darin Bis diefelbigen fombt und fonders, allermeift aber 
diejenigen, fo ihr mitt Lehns⸗ oder andere Pflichten verwandt, 
ernſtlich erinnern, auch gnedig begehren, ſie, die Landtſtende, 
wolten durch ihre Beipftichtung vnd Fortſetzung dieſes allhier vor⸗ 
genommenen Landtags, weder Sr. Fürftl. Gnaden, noch auch 
ihnen ſelbſten vnd ihren Nachkommen, noch allen andern getrewen 
Praelaten, Ritter vnd Landtſchafft in einige Wege durch Einfüh⸗ 
zung eimer Newerung, Praejudieien, nod) deren Inconvenien- 
cien, fo dahero erwachfen mögten, fich nicht theilhaftig machen, 
vnd dergeſtalt auch nach ihrem: Ableben fih graviren, alles 
fernern Inhalts gedachts Zürftlichen Schreibens. Wiewol nuhn 
ihnen dahero, wie auch in ohnverhoffter Verpleibung Ihrer Mits 
glieder Sr. Landgraff Ludwigs Fuͤrſtlichen Gnaden Vnderthanen 
von Ritter vnd Landtſchafft, auff offt hochgedachten Ihres guädigen 
Fürſten vnd Herrn Landtgraff Moritzen gethane Proposition 
vnd · derſelbigen Berathſchlagung ſich ferner einzulaßen, bedenklich 
geweßen; Jedoch aber, weil die andrauwende Gefahr vd 
Schwurigkeitt vor Augen, le ſich auch des Vatterlandts Defension 
in alle Wege zum fleißigſten vnd Außerften angelegen ſeyn laſſen, 
vnd hochgedachten Lendgreß Morit ſich austruglich dahin ercleret, 
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das. Sr. Fuͤrſtlichen Gnaden Intention vnd Meinung nicht ſeie, 
weder hierdurch noch, ſonſten von dero in, hochgedachten Land⸗ 


graff Ludwigs an ſie Praelaten, Ritter vnd Landſchafft aus⸗ 
gaugenen Schreiben angeregter altvaͤtterlicher disposition vnd 
darauf erfolgten allerſeits leiblich geſchwornen Erbvertrag abzu⸗ 
weichen, wiedrige Newerung vnd hochſchädliche Trennung in Dero 
Füͤrſtlich Haus einzuführen, ſondern denſelben reciproce ſteiff 
zu geleben, vnd die beſorgte Sonderung Ihres Theils fürſtlich 
vnd aufrichtig zu verhüten gedächten, fo haben fie Praelaten, 


Ritter vnd Landtfchafft Dem allem nach vnd auf gehabte fleißige 


Consultation vnter ſich ſelbſten ein freiwillige Zulage an. Gelt 
zur Defension des geliebten Vatterlandts vnd zur Landrettung 
auf den Nothfall dem gantzen Land vnd Fürſtenthumb zu gutem 
zuſammenzuſchießen vnd in gemeiner Ritter vnd Landſchafft Tru⸗ 
hen zu verwahren einander eingewilliget, mit der austruglich 
bedinglichen Erclerung, das ſie dadurch ſo wenig, als hochgedachter 
vnſer gnaͤdiger Fuürſt und Herr Landgraff Moritz einige Newe⸗ 


rung oder Trennung nicht eingeführt, noch ſich von Landgraff 


Eudivigd Fuͤrſtliche Gnaden Ritter vnd Landfchafft abgefondert 
haben wollen, inmaßen ihre auf hochgedachten Landgraf, Morig 
Proposition erfolgte fehriftliche Erelerung auch der Darauf ver= 
fafter Abſcheidt mit mehren ausweifen. Dad dan diefed Gr. 
Sandgraff Ludwigs Fürftlichen Gnaden beftendig berichtet fein 
vnd nicht zu wiedrigen ohngnädigen Gedanken durch ohngleichen 
Bericht bewogen werden mögten, fo wehre für rathſam und für 


traͤglich angefehen, viefe unterthenige Schickung an Ihre Fürftl. 


Gnaden zu thun, vnd Derofelbig dieſes, vnd das fie mit reinem, 
obnverlegten Gewißen von fich fagen fünnen, das dieſe ihre Ver⸗ 
handlung bei igiger Landöverfammlung weder Seine Fuͤrſtliche 
Gnaden vnd Derofelbig Fürftlihen Posteritet, noch auch Dero⸗ 
ſelben Ritter vnd Landfchafft und dem corpori dieſes Fürften- 


thumbs zu einichem praejudicio gemeinet, vnd Durch Gottes 


Gnaden verhoffentlich des Verftands feind, das fie fih im 
ſolche Händel, mit Denen fie fih auch nach ihrem Ableben 


v 
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graniren möchten, nicht einlaßen, auch ſich biß an itzo dafür 
.gehütet Haben, vnderthenig vorzutragen, der vnderthenigen Hoff⸗ 
:- nung vnd Zuverſicht, Fürſtliche Gnaden werden allen Vmb⸗ 


ſtenden nach gnedig geruhen vnd ermeßen, das fie hierbei nichts, 
welches Den Lehens⸗ oder andern Pflichten oder auch Seiner 
Fürſtlichen Gnaden Rechten zumieder, vielmweniger einiche Beis 
pflichtung vnd Vortfegung, welche Sr. Fürftkichen. Gnaden Ihrer 
Fürſtl. Posteritet, dem Vatterland oder Ihnen Selbften vnd 
Ihren Nachfommen \praejudicirtic fein möchte, gethan oder 
fürgenommen haben,. fondern fie deswegen gnedig für entfehuldigt 
halten ond haben wöllen. Was aber den zwifchen Sr. Fürftl. 
Gnaden ‚ond Landgraff Morig wegen der Direction eingefallenen 
ohngleichen Verfland vnd den in anno’ 1605 zu. Gießen ans 
gefellten particular .Communicationstag Cdeßen Sr. Fürftl. 
Gnaden im Schreiber Erwähnung thuen) anlangt, folches haben 
fie gang ohngern vernommen, beforgende, das dardurch bie vers 
hoffentliche Beilegung der andern eingefallenen Mißhelligkeiten 
abermals etwas gehindert oder aufgehalten werden moͤchte, 


‚welches fie Lieber verhütet ſehen wollten. Inſonderheit weil dieſer 


Landtag nicht in Landgraff Ludwigs inhabendem Theil des Ober 
fürftenthyumbs Heffen,. fondern dieſer Oertter hat angeſtellt werden 
follen, fo. hetten fie wohl verhofft, Se. Fürftliche Gnaden würden 


für diesmahl nicht fo hoch darauf beftanden, fondern zu ferner 


tractation auch bey wehrendem diefem Landtag haben kommen, 
kaflen, da dan biefen sole. uch andern Mißhelligkeiten vermittelſt 
goͤttlicher Gnaden vnd Hülff der getreuwen Landſtende vnd Patrio- 


ten verhoffentlich wohl hette abgeholfen werden: fünnen. So 


wißen fie ſich auch keiner particular Communicationstage, ob 


wehren Die ‘bey meiland Landgraff Ludwigs Des eltern hoch⸗ 


milter chriftfeliger Gedechtnus Zeiten gewöhnlich von St. Fürſtl. 
Gnaden oder Landgraf Morig angeftellet, zu erinnern, welche 
von einem Fürſten ohne ded andern Wißen, Willen vnd Be⸗ 


Gebung beſchrieben vnd gehaften. fein möchten, fondern was deßen 
geſchehen, folches ift wegen einer Anticipation dero ‘zuvor zu 
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Melfungen albereits bewilligter Defensions Huͤlff vorgangen, vnd 
damit ſolches wicht in Eixemplum gezogen werden, Noch Tren⸗ 
nung dahero erwachfen möchte, iſt in denen ſowohl zu Gaffel al 
auch zu Marpurg vffgerichten Abſchieden hierüber nothwendige 
Raseruation gefchehen und denſelbigen eingerückt worden; wolten 
derwegen vontesthenig gebetten haben, berofelbigen- zu Verhütung 
aller Trennung vnd Weitterung, fo hieraus entitehen möchten, 
ſich gnedig zu meßigen. Demnach aber aus Sr. Landgraff Ludwigs 
Fürſtl. Gnaden an fie getbanem Schreiben fowohl, als auch aus 
hochgedachten Eandgraff Mori Fuͤrſtl. Gnaden mund⸗ vnd fchriffts 
lichen Proposition vnd Erclerung zu vernehmen, das Ihre 
FFürſtl. GGnaden beyderſeits allenthalben auf Ihres in Gott 
suhenden Hern Altvatters wohlbedaͤchtliches Teſtament, auch darauf 
ervolgten vnd allerſeits geſchwornen Erbvertrag (welche beyde wer 
Trennung treulich warnen" und abmahnen) ſich beruffen, die⸗ 
ſelbigen aber einen richtigen Weg zeigen, wenn zwiſchen Ihrer 
allerſeits FFuͤrſtlichen GGnaden dieſe vnd dergleichen Differeng 
vnd Mißhelligkeiten einfallen, wie dieſelbigen zuforderſt durch 
Schickung und Vnterhandlung der Näthe,. und da Die nicht vers 
fangen wollten, durch einen gewißen Austrag und Niederfegung 
aus Den Praelaten, Ritter und Landfchafft, auch Gelehrten, ges 
fehlichtet uud auffgebaben werden fol, vnd Dan beide Ihrer 
FFürſtlichen GGnaden Praelaten, Ritter vnd Landtfchafft, ihren 
Nach? ommen und dem ganken hochlöblichen Fürſtenthumb Heſſen 
gang erfprießlich, fonderlich aber zu dieſen bochfchwürigen, ger 
fehrlichen und befchwerlichen Zeiten zum hoͤchſten nöthig fein til, 
Daß beide Ihre FFuͤrſtlichen GGnaden in das »hralte Fürſtlich 
Heſſiſche Vertrawen, Sammt⸗Verſtandt vnd Einigkeit wiederumb 
geſetzet; fie, die Landtſtende auch bei dieſer Verſammlung anders 
nichts gethan, geſucht, noch begehret, dan auf Mittel vnd Wege 
zu gedenken, wie der ſchedliche Spalt vnd Riß, ſo ſich nun ein⸗ 
Zeitlang mit ihrer vnd aller trewhertzigen Heſſen hoͤchſter Beküm⸗ 
merniß in dieſem Fuͤrſti. Haus Heſſen fpüren und ahnſehen Laffen, 
wiederumb zuſammengetrieben vnd verbunden, auch ſolche ohzalte, 
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herthlich erwünfchte Einigkeit, Frieden, vertsamlide eimmuthige 
Zufammenfegung, davon Se. Fücſtliche Gnaden ſelbſt Meldung 
in ihrem Schreiben thuen, welche von vielen andern koͤniglichen, 
Chur⸗ vnd fuͤrſtlichen Heuſern in vornemen Hespect gehalten 
worden, auff die liebe Posteritet fortgepflantzt, vnd hierzu nichts 
Beßres noch Fuͤrtreglichers zu finden, Dann das folche von beiden 
Iren FFürſtlichen Onaden angezogenes altwetterlicheß Teftament 
wud darauff gegrändter Erbvertrag in allen ihren Puneten und 
Clausuin gehalten, vnd in allen auch jeden Fürftlichen Diffe- 
rentien dießes  ohralten Fuͤrſtlichen Hauſes Demfelbigen nach» 
gangen vnd außgedzagen werde, inmeßen fih Dan bochgedachte 
Landgraff Moris Yürftliche Gnaden zu werichiedlichen malen vnd 
noch itzo allhier zu Treiſa in »oller Verſammlung hierzu, vud 
das fie zu Fried und Einigkeitt von Hertzen geneigt, auch Ihres 
Theild die Suchen in Praelaten, Ritter vndt Canitf hat Han⸗ 
den geſtelt snd venfelbigen ahnheim gegeben haben wollten, 
gantz fürſtlich und ohn einigen Auszug oder Forbehalt mit hager 
VBeteurung erbotten. Als hetten fie Praelaten, Mitter vnd 
Landtſchafft Sr. Fürſtlichen Gnaden friedſertiges fürſtliches Ger 
muth bey ihnen ſelbſt rühmen vnd dahero Ucſach nemenn müßen, 
Sr. Landgraff Ludwiges Fürſtl. Gnaden, zu deren fir ſich micht 
weniger aller landwatterlichen Liebe, friedſeligen flirſtlichen Gemüts 
vnd trewen Affeotion zum gemeinen Beſten des lieben Vatterlanbs 
vnderthenig vnd gang geriglich-getröften, mit Zuziehung, Hülff 
vnd Beyſtand ettzlicher deroſelbigen Nitter vnd kandtſchafft als hlerzu 
auff ihre der ahnweſenden Stende ſchrifftlich Ahnſuchen verordneter 
Aufſchuß, vnderthenig vnd flehlich zu bitten, Dieſelben wollen 
dieſes in Gnaden chriſtlich und vaͤtterlich erwegen und gnedig 
geruhen, daß Sr. Fuͤrſtlichen Gnaden Mtter vnd Landſchafft 
ſich zum negſten mit ihnen vereinigen, die freywillige Zulage 


neben ihnen dieſem Fürſtenthumb vnd dem gantzen Vatterlandt 


bey dieſen ſchwuͤrigen Zeiten zu guten einſtehen vnd einwilligen, 
auch das Ihre mitt zulegen, und Seine Fürſtliche Gnaden mitt 
hochgedachten Landgraff Moritz ſowohl der Direction bey des 
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Landtagen als ſonſten, auch aller andern Irrungen vnd Puncten 
halben, dem altvatterlichen Testament und. Erbeinigungen oder 
Erbvertragen, auch aller Erbar⸗ vnd Billigkeit gemeß allerſeits 
zwiſchen ſich · freundvetterlich im Guete vergleichen vnd entſcheiden 

laſſen, mit ferneren Erpieten. Zu mehrer Nachrichttung auch 
Bezeugniß ihres vnderthenigen Gemuͤths und Meinunge felen 
‚fie demnach das an Ihre Fürſtl. Gnaden ausgefertigte Schrei⸗ 
ben vndertheniger Gepüer oberreichen, vmb verhoffentliche, vnd 
two müglich ſchriftliche Resolution vndertheniges gepürenden Vlei⸗ 
Bes anhalten. Das Vbrige, ſo zu Beforderung dießer Sachen 
ohne weitleufftig Disputiren, Darauf fie ſich nicht ſonders ein⸗ 
laffen ſollen, dienlich geachttet werden mochtte, werden obgedachte 
ihre Mitglieder in der Conversation ihrer Discretion nach zu 
verrichten, in alle Wege aber bie Ritter und Landtfchafft Seiner 
Fuͤrſtlichen Gnaden "inhabenden Theils dahin auf ausgangene 
Schreiben. zu vermögen und anzuhalten wiffen, das von den⸗ 
feldigen ihnen ein Außfchuß bey vnd zugeordnet werde, welde 
dieſe vnderthenige Werbung mögliches Vleißes verrichten vnd be 
fördern: helffen, und was ihnen darauf zur "Resolution begegnet, 
davon gepürlicie Relation zw thuen ohnbeſchweret fein. Zu 
vrkund Haben die noch antvefende Praelaten, Ritter und Eand- 
fchafft auf Befehlich vndt Bewilligunge der famptlichen Landftende 
Dieße instruction mit ihren Ringfpittfchafft vnderdruͤckett, welches 
gefchehen ift zu Zreifa am 15. Augusti Anno 1609. 

Georg Wilhelm von Schönftadt; Hanf Chriftopff von 
Berlebſch; Johann Schwerzell der Aelter; Rudolff 
. Wilhelm Raum zu Holzhaußen. Bon der Univerfitet Mar 
purg .... Der Stadtt Hompurgk Bürgermeifter, 

Balthafor Rupfelder 
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1614. HefjensDarmftädtifche, den Landſtänden mits 

getheilte Nebenfchrift über etliche Puncte, in denen: 

L. Mori; dem Erbs Vertrag Cerblihen Brüder»Bers 
gleich von 1568) nicht gemäß gehandelt habe *). 


Der Erbvertrag der Fürften zu Heffen iſt in acht under | 


ſchiedliche Hauptpuncte abgetheilet. Im 1. Hauptpuncte, die 


brüderliche Einigkeit, Religion, Kirchenn⸗ vndt Schulweſen be⸗ 
treffendt, hat einn jeder Fürſt zue Heſſen ſich vnder andern ver⸗ 
pflichtet, in ſeinem Ortt Landes die ernſte Verſehung zu thıten, 
das allenthalbenn in Kirchen vndt Schulen der im Religions⸗ 
frieden begriffener vndt zugelaßener Augfpurgifcher Confession 
gemeeß vndt gleichformig gelehret, vndt dero zugegen Feine wies 
drige Secten verftattet noch, eingeführet werden füllen. Ob nuhn 
von Landgraff Morisenn, theild bei dero nicht allein in Sr. Fürſt⸗ 


Aiche Gnaden inhabenden unftrittigen, fondern auch denen in die 


Marpurgifche ftriitige Successionsfache' gehörigen, ja auch in et⸗ 
lichenn unzteiffelichenn gemeinen Landen vndt DOrtben, alß zue 
Braubach, Renß u. ſ. w. vorgenommener ondt eingeführter Newerung 
folches in Acht fey genommen worden, darüber Left man menntglich 
judieiren vndt ift aus D. Mengers füngeftem Büchlein, fo er 
ad Augustanam Confessionem commentiret, Flar zue finden. 

Bord ander wird Inn gemeldtem Puncte verfehen, Das in gelfts 
lihen Sachen die Synodi vonn altenn Fürften ingeſambt ‘ger 
halten. ondt einn jeder feine Superintendenten vndt ‚etliche der 
vernembften Prädicanten beneben einem oder zweien Professori- 
bus Tbeologiae der V niversitet zu Marpurgk vndt Nähen 
dazu verordnen ſoll. Dargegen aber leßet Landgtaff Moritzen 
Fürſtliche Gnaden nicht allein abſonderliche Synodos anſtellen, 
ſondern hat auch zue Marpurgk ein beſonder geiſtlich Cqusisto- 





*) Vergl. Neuere Seſch. v. Heſſen Bd. 1. S. 130%. m. 
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rium, dahin under andern auch die Sachen, fo vff die gemeine 
Synodos gehörig, gezogen werden, gnordtnen vndt aufrichten 
laßen. Bord Dritte wird auch Dafelbft nicht vndeutlich dis- 
ponirt, daß feine bevorab gemeine vndt durchgehende Reforma- 
tion mdt Enderung in Kirchen vndt Schulen vndt zuvorderſt in 
der Vniversitet Marpurgk, alß daran die ſemptliche Fürſten 
höchlich mit interessiret, findt, von einem Fürften ohne Zuethuen 


vndt Bewilligung der Andern inn feinen inhabenden Landen vors 


genommen, fondern daß ſolche Sachen vff angeregtem gemeinem 

Synodo berathfchlaget vndt verhandelt werden. follen. Welches 

aber bey Londgraff Morisen Fürftl. Gnaden, bey dero zue Mars 
purgk inn dero Vniversitet vndt Sr. Fürftlichen Gnaden gangen 

inhabenden Fürftenthumben vndt Sanden, mie auch zu gemeltem 
Braubach u. |. m. vorgenommener Enderung. auß Acht gelaßen. — Im 
2. Hauptpuncte, die Vuiversitet zu Marpurgk, hohe vndt andere 
Hofpitalia belangendt, wird verordnet, Daß gedachte Vniversitet 
in ihrem Weſen vndt bey gutenn herbrachtenn Ordtnungen vonn 
den Fuͤrſten zue Heſſen ſampt vndt ſonders trewlich gehandthabt 
vndt erhalten werden ſolle. Mit deme aber leſt ſichs nicht 


vergleichen, daß daſelbſt bei der Vniversitet nach Landtgraff 
Ludtwigs des elteren Fürftl. Gnaden Thodt Die gantze theologi- 


ſche Pacultet abgeſchafft vndt wider hergebrachte vndt befundene 
Religion vndt Ordtnung Ihrenn Fürſtl. Gnaden vndt Dero 
Landt vndt Leuthen eine ſolche beſchwerliche Neweruug eingeführet 


worden, daß Ritter vndt Landtſchafft ihre Kinder fürtters dahin 
zu ſchicken ſich beſchweret, Landtgraff Ludtwigs Fürſtl. Gnaden 


auch Dero Stipendiaten daſelb mitt unverletzten Gewißenn len⸗ 


ger nicht dulden fönnen, ſondern gemüßiget worden, daß Sie vff 


Pitt, auch mit Rath vndt Hülff Dero getrewen Ritter vndt 
Landtſchafft in Ihrer Veſtung Gießen mit großer Mühe vndt 
Vnkoſten den Statum academicum reparirt haben vndt biß 
noch vnderhalten. — Der 4, Hauptpunct iſt von der Succession 
dee Fürſten zu Heſſen, Darin ſich Ihre FFFFürſtl. GGGGna⸗ 


den allerſeits verbunden "haben, es bey Dero im altwätterlichen 
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Tehament, vf den Gall der vier Herrn Gebsüdern einer ohne 


cheliche mannliche Leibe Lehnserben mit Thodt abginge,. vers 


ardneter Substitution, daß nemblich alßdann die vbrige Drei 
dem Abgeftorbenen inn feinen zuertbeilten Landtenn vndt Leuthen 
euch fon aller Verlaßenfchafft fomptlidenn suooediren fellen, 
ver fich, ihre Erben vndt Nachkommenn Yürftenn zu Heßen 
bleiben zu Laffen, vndt dem zuewieder nicht® vberall vorzunehmen, 
darwwieder nichts zu thuen, noch fchaffen gethann zu werden mitt 
Bortten oder Werfen, heimblich noch offentlich, fondern daß einn 
der dem Andern mit feinen nachgelafienen Söhnen trewlich 
beholffenn ſeinn folle, Daß fle alle ihre anerbte Landt, Leuth, 
Nicht vndt Gerechtigkeit behaltenn, vndt dabey gelaßen werben 
mögen. Deßenn aber ungeachtet vnderſtehet man fich Caßeliſchen 
Theils in Der Statt vndt Ampt Braubach, fo vermög jeß anges 
sogenes Substitution. vom weyland Herrn Landgraff Philippßen 
dem Züngern vff auch weylandt Seren Wilhelmen, Herrn‘ Ludts 
wigen, dem @ltternn, vndt Bern Georgen Gebrüdere, alle 


Landigraffenn zu Heffen, Inn allem famptlichen vndt aequaliter 


transmittirt, fich der gefftfichen Jurisdietion mit Vorwendung 
eines wiedrigen doch enbegründtenn Herbringens anzumaßen, wie 
auß denn beeden letzten Wechſelſchreiben, fo dießer Sachenn halben 
ergangen, zu vernehmen. Aber das vnd fürs ander follen Land⸗ 
graff Morigen Fürſtl. Gnaden nicht habenn verflatten tollen, 
daß Die auß der Gemeinſchafft Braubach Die Ihrige gleich andern 
Landgraff Ludtwigs Fürſtl. Gnaden mit angehörigenn Landts 
ſtenden vff deroſelbenn Erfordern zue dieſem Partienlar Landtag 
ſchicken ſollen, ohnerachtet beide Fürſtl. Theile diß Ampt im 
snzertheilter Gemeinſchafft vndt Negierung haben, vndt krafft 
deren berürtenn Gemeinſchafft Underthanen nicht allein zue 


Caßeliſchen Particular⸗Landtagen (Herrn Landgraff Ludtwigs 


Fuͤrſtl. Gnaden vnerſucht) vor dieſem erſordert vndt gefolgt, 


iſt zum dritten, das Caßeliſche Raͤthe hiebeuor ‚bey vorwaͤſender 
Aheilig zue Marpurgk die drey adeliche Geſchlochter der Scheu⸗ 


ſondern auch. ihr Angebuͤhrnus dahin entrichtet. Gleiches Schlagb . 
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“den, Miglingeng- vndt NRabenam abſonderlich vor ſich *fommen 
laßen ovndt duch vnbegrundete Einbildtung cheils derſelben beredt, 
alß ob, durch freundtliche Vergleichung veederſeits Fürſtenn ſelbige 
Geſchlechtet Caßeliſchenn Theils allein mit Hukdigung vndt 

Bubhjection heimgewieſen, da jedoch deren Geſchlechter wegen 
nihe keinn ſolcher Schluß oder Vberlaßung getroffen, worden. 
Word Vierte fo erſcheinet auch ab jetzt angeregter, in dem alt— 
vaͤtterlichen Teſtament verordtneter Hndt in dem Erbvertrag wieder⸗ 
hohlter Substitution, alß darin alle Fürften zue Heßen parifi- 
cirt vndt Keinem vor dem Andern einiger. Vorzugk gegeben wor⸗ 
"en, das ſich die Fürfl Caßeliſche Linie vber Dasfenige, was 
deroſelben in dem altväfterlichen Teſtament in specie vndt be⸗ 
vantlich jugeleget, einiger praerogativ noch auch einiges hae- 

N --reditarjt jufis. primogeniturae. wider die Herrn Sandtgeaffen 

BVarmðſtadiſchen Theilß ‚nicht anzumaßen, wie doch Caßeliſchen 
— 37 lauth dero an Herrn Landgraff Ludtwigs Fuͤrſtl. Gnaden 
| vnderſchiedtlich abgegangene Schreiben, wider jetzt berürte dis-- 
position vnderſtanden werdenn will. Vors Fünffte fo verpflichten 
fi H-Hochermelte: Fürften, dad e8 nicht allein bey mehr angeregter . 
substitütion zwiſchen den vier Herren Gebrüdern gelafen, ‚for 
bern‘ weil: „Diefelbige under andern auch dee Erbverbrüderung der 

‚Chur s vndt Fürftl.r Häufer Sachßenn vndt Heßen gemeeß iſt, 

daß 8 auch kuͤnfftiglich bey - ihrer allerfeits FſFFFüuͤrſtlichen 

GGGGnaden Erbenn vndt Nachkommen, Fürſten zue Heſſen zue 

ewige Zeiten alſo ſteif feſt vndt vnverbruͤchlich gehaltenn werden 
ſoll, vndt alſo jetzt angedeute substitution vff ihre Fürftlice 
posteritet extendirt, wie ſolches auß dero im Erbhverttag 
radicirten Samptbelefnung an vndt vor ſich ſelbſt erfolget. 
Deßen aber ohnerachtet will dem Darmbſtadiſchen Theil vnder 
dem Scheine einer teſtamentlicher disposition, ſo doch wider 
ongezogeng geſchworne auch theils son Nomiſchen Kayſern vndt 
Königen ſtattlich conlirmirte Erbstatuta, pacta et simultapeas 
investituras. nicht ftatt hatt, inn.der Marpurgifchen Grbsucces- 
nois ein. gungen Viertthell des Füurſtl. Verlahenthumb entzogen 
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werden. Bor das Sechſte iſt jet Erivehnter, in dem Erbvertrag 
derglichener, auch bis anhero practicister vndt continuirter 

Somptbelehnung ohngemeeß, daß ſich "die. Caßeliſchen Geſandten 

noch newlicher Zeitt bey gehaltenem Reichstag haben vernehmenn 
laſſenn, wie fie vonn wegen ihres gnädigen Fuͤrſten vndt Herrnn 

nicht nachgeben Fönten, ſondernn Dagegen zue protestiren bedacht 
ſeyen, wenn Landgraff Philipen vndt Londgraff Friederichs ſampt 
Landgraff Ludwigs vndt Landgraff Moritzen Fürſtl. GGGGnaden 
mit des Reichs Lehen benantlich investirt vndt in die Lehen⸗ 

brieff mit Nahmen geſetzt werden ſollten. Zum Siebenten läuft 
gleichfalls ſolcher geſampten, bis anhero austrücklich beſchehener 
Belehnung, ſonderlich aber den Kayßerlichen Investiturn ſowohl, 
alß ob allegirten Erbstatuten vnd Pactaten zugegen, Daß Gaflels 

ſchen Theils Heſſen⸗Darmſtadt sub praetextu eines Sr. Fürſtl. Gn. 
vndt dero Herrn Vatters vnwißendt mit weylandt Herrn Landtgraff 
Ludtwigenn dem Elternn vffgerichtenn Vertrags vonn der Grave⸗ 
hofft Waldeck und den Erbämptern des. Fürſtenthumbs Heffen, 
mit welchem doch Heffen Darmbſtatt ſowohl, als Se. Landtgraff 
Moritzen Fuͤrſtl. Gnaden vonn Kayßerl. Majeſtaͤtt außtrücklich 
belehnet worden, zue exoludiren will derſtanden werden. — Beym 
6. Hauptpuncten habenn die ſamptliche Fürſtenn zue Heſſen ſich 
der anderm verpflichtet; wenn deren Einer oder der Ander 
In Rechtfertigung gerieth, daß allßdann ihre FFFduͤrſtliche 
GGGGnaden -vor einenn Mann ſtehen, vndt einander trewlich 
rathen, helffen wolltenn vndt ſolten. Deme aber Jumwieder hat 
‚mon in Sachen, Dad Glaydt in der Wetteraw belangendt, Landt⸗ 
graff Ludtwigs Fürſtl. Gnaden, vff dero freundtvetterliches Er⸗ 
ſuchen, als den noch gemeinen Reposituren vndt Archiven 
se Marpurgk keiner-Bocumenten, daran doch Se. Fürfll. Gna⸗ 
den ohne das principaliter mit. interessiret, tollen folgen 
laſßen, fondern daffelbig fchrifftlich abgefchlagen. — Bey dem 8. 
vndt letztenn Hauptpuncten darinn gon Krieg vndt Mißverftänden | 

der Fürftenm zue Heffenn Verordttzung befchicht, haben. fih Ihre 
 SFFZÜrl. GGGGnoden - in S. Es ſoll aber vuſer ıc., under 


' 
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andern verbunden, daß fih einer in fremböte Vuͤndtnus, darauß 
Krieg entſtehen moͤchte, ohne der Anderen fanıptlichenn Ver⸗ 
willigung einlaßen ſolle onbt wolle, weichem aber Caßeliſchen 
Theils nichtt gelebt werden, Inmdeme manız ſich inn juͤngſt ge⸗ 
mochte Vnion vndt dudauf erfolgtenn Guͤlichiſchenn vndt Straße 
burgiſchenn Krieg ohne Ihre Fürfl, Gnaden Verwilligung be 
geben. Vors Auder haben Ihre FFFFuͤrſtl. GSGGnaden inn 
gemeltem Hauptpuncten in F. Da ſich aber ıc., vff Dean Fall, 
wenn Einer zum Undern Zuſpruch ondt Forderunge zu haben 
vermeinte, ſich eines gewißen Austrags vndt dahin vnder einandet 
verglichen, daß allßdann ber beclagte Theill vonn Glegerun 
vff berürtenn Austrag requirirt, daruf vonn beeden Füuͤrſtlichen 
Partheyen etliche auß der Ritterſchafft, denn Staͤtten, vonn dem 
Hoffgerichtt, vndt ein jurist aus der Vnivorsitet Marpurgk zue 
Richtern erwehlet vndt niedergeſetzt, vndt von deroſelben anfeng⸗ 
lich guetliche Handtlung gepflogen, in Entſtehung aber Der Gütte 
Die Partdeyen in ihren zuſammen habenden Gebrechen in ordi- 
nario proeessu et judicio mit Clagen, Antworten, Beweißun⸗ 
gen, Inn⸗ vndt Nachreden, vndt aller Nottarfft biß, zum Beſchluß 
der Sachen rechtlichen hören vndt endtlichenn nach been beſtenn 
Verſtandt die Suchenu mit einem Rechtsſpruch, Der Dem vaͤtter⸗ 
Then Teſtament in allewege gemecß. vndt nicht zuwieder fee, 
entſcheiden, gar wicht aber citra ordinarium processum etwas 
vernehmen vndt via facti verfahren follen. Welches aber in 
den Marpurgiſchen Sucgesskons: Sachen, fo viel fonderlid dad 
vermeinte jadieiunm divisorium betrifft, Caßeliſchen Spell 
hindanngeſetzt worden, ſinthemahl in demſelben Heffen Darınde 

Wemalg uff ven Austrag requirirt, auch Feine austvägliche 
Nitter erwãhlenn vndt niederſetzenn helffen, noch auch einige 
guetliche Handluͤng gebührendermaßen vorgangen, viel weniger 
die Partheyen mit Elagen, Antwortten, Beweißungen, Inn⸗ vndt 
Nachreden vyndt af Nottunfft biß zum Befchluß der Gachenn 
# gechtlichenn gehoͤret, vndt ordinerio processu verfahren worden, 
die vermeinte ergangene Vrthel auch vor keinenn Rechtsſpruch zue 
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achten, Dem aftoätterlichen Teftament auch nicht gemeeß, ſondern 
zuwieder iſt. Nichts deſto weniger aber hat Landgraff Moritzen 
Fuͤrſtl. Gnaden, welche ſolches Alles ſuchen vndt treiben laßen, 
darauf die zum vierten Theil ſtreitige Lande, Leuth vndt Frl, 
Verlaßthumb via faoti vndt dem Erbvertrag zuwieder oocupirt 
vndt eingenommen. 





XIIE 
1614. 


. Schreiben des Erbmarſchalls und der Ober⸗Vor⸗ 


ö— — — — — —  - 
7 


ſteher der hohen Stifte des Fürſtenthums Heſſen 

an Ritter⸗ und Landſchaft des Fürſtenthums Hef 

fen Darmftabtifhen Antheils, nebſt Heſſen⸗Caſſel⸗ 

ſcher Beantwortung auf die obige Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtaͤdtiſche Nebenſchrift. 


Vnſen wilen Dienſte zunor, Edle, Geftremge und Veſte, 
freundliche Liebe Vettern, Schwaͤger und beſonders gute Freunde. 


Was She. an vns vnterm dato Gießen den 17ten nechftabgelaufu - 


fenen Monats Decemhbris in Schrifften gelangen laſſen, das 
hoben wir darab, wie auch den beigefügten Beilagen der Lengde 
nach vmbſtendig vernommen. Daß wir euch nun dero Zeit nicht 
fo bald in Antwort freundlich begegnen konnen, das iſt aus kei⸗ 
uen befließenen Vorſaz, ſondern durch allerhand Verhinderungen 
geſchehen. Derwegen ſolchs eingefallenen Verzugs halber und 
freundlich entſchuldiget zu nehmen, wir euch freundlich hirmit bit⸗ 
ten vnd erſuchen wollen. Vudt haben wir anfengklich euren 
freundtlichen Begeren zunolge, aus eurem Schreiben und deßen 
Beilagen wit andern vnſern Mittglisdern. von Praͤlaten und der 
Nitterſchafft dieſes fürſtlichen Theils commumieiret vudt eure 
Emſchuldigung im beſten vorbracht. Soviel dann die zwiſchen 
den durchlauchtigen und hochgeberuen Fürſten und Herrn, Her 
Motizen va Oern Ludwigen, beiten Laudgrauen ne Heßen, var 
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fern Onädigen Fürften vnd Herrn, ſich erhaltende Mißverftende 
betrifft, ſtellen wir Deroſelben fügfam, und weßen I. Fürftlichen 
Gnaden an einer oder der andern Seiten berechtiget fein, billig 
an feinen Ort. Was aber vnſer gnediger Fuͤrſt, Here Landgraf 
Moritz, fich Hierauf ercleret, vnd vns gnedig fürbringen laßen, 
folhs haben wir euch zu mehrer Nachrichtung, hinwider zuzufertis 
gen für eine Notturfft erachtet. Sonften gleichwie wir die Vrfas ' 
chen obangedeutter Differentien euch beyzulegen und nie in Sinn 
gezogen, vnd alfo Diefer euer Entfchuldigung nicht vonnäthen ges 
wefen were, alfo möchte auch beneben euch wir vnſers Theils 
nicht Liebers wünfchen, als daß Diefe befchtverliche Streitigkeiten 
durch behäg- und dienliche Mittel in der Güte dermaleind hins 
und beigelegt werden konten ‚, zu welchem End auch forderlichſter 
Gelegenheit etliche aus dem Mittell der Landſtande dieſes Theils 
zu euch abgefertiget werden ſollen, mit euch aus den Sachen nach 
Sotturfft zu conferiren, vnd was zu ongedeutetem Ende dent 
gemeinen Weſen und Vatterland zum erfprieslichften fürzunehmen 
ſeyn möchte, miteinander zu berhatfehlagen. Was den fürd ander 
die Wiedererfozung Dero Durch tödlichen Abgang weiland Reitte 
bards von Baumbach, geweſenen Mitvorfteherd dero beiden ade⸗ 
lichen Stiffte Kauffungen und Wetter, erledigten "Stelle betrifft, 
mögen wir euch freundlich nicht pergen, das e8 nicht allein vmb 
das ‘von euch) angezogene Herkommen alfo bewand iſt, daß auf 
begebende Felle die vbrige Vorſteher vor ſich allein, und ohne 
‚ Weitläufftigkeit, je vnd alwegen die vacirende Stette durch eine 
tügliche vnd qualificirte Perfon erfezet, vnd darinnen, weter die 
Nitterfchafft fampt oder fonders nicht bemähet, noch weniger van 
Semand den Borftehern in folcher Wal einiger Eintragk bis auff 
. bheütigen.. Tag zugefügt . worden. Vnd ift birin nicht allein das 
GBerkommen beſtendigk und gleichformigt, fondern es haben auch 
die famptliche von der Ritterfchaft dero beiden Ober⸗ und Ni⸗ 
derfuͤrſtenthumbs Heffen ohnlängft nach der erften Uebergabe Dies 
fer beiden Stiffte auf den in. Anno 1532 zue Homberg gehalte- 
nen Landtage ſich (mie die Wortt des vfgerichten Receß buchftäb- 


lich 
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lich lauten) fämptlich vndt eintrechtiglich vergliechen, dereinigt, 
abgeredt vnd verordnet, daß, wo hinfurter aus den Vorſtehern 
einer oder mehr, von Gottesgewalt vnd Vorſehung mit Tod ab» 
gehen wurde, oder ſonſt andere merckliche Urſach vorfiele, daß 
ihm dieſe Sach auszurichten beſchwerlich, vnd daßelbe feine Mit⸗ 
| gefellen erfenneten, daß alddann die andere bleibende an des Ab- 
gegangenen Statt eineh andern geſchickten und dienlichen Mann von 
Hell zu ihnen wiederumb zunehmen und zu Fiefen Macht haben 
follen, der oder diefelbige auch, fo gefohren werden, follen das 
ehnmwegerlich auch annehmen und darwider ſich nicht feßen ‘oder 
ſperren. Solcher getroffenen Abrede und Vergleichung, wie auch 
dem kundtlichen Herkommen zufolge, haben wir vorlengſt an er⸗ 
meltes Reinharben von Baumbach Statt vnfern Schwagern vnd 
Freund Carl Clauern, als welchen wir nach vnſerm beſten Ver⸗ 
ſtand in Anſehung aller hierzu erforderten Qualiteten zue dieſem 


Ampt dienlich erfunden, verordnet vndt beſtetigt. Wollen und 


dertwegen freundlich verfehen, Ihe folches nicht ungleich vermerken, 
Selmeniger dahin verftehen werdet, ob were hierinnen etivad euch 
zum Rachtheil ewer an dieſen beiden Stifften habenden Interesse, 
vnd Mitrechtens fürgenommen , das wir Hierinnen auf nichts 
anders, als obgedachte Vergleichung und das kundliche Herfommen 
snferee Vorfaren gefehen, vnd Demfelben billich, auch tragender 
Pflicht halben, gerad haben nachgehen müßen. Wolten wir euch 
in begerter nachrichtlicher Wiederantwort guter Wolmeinung nicht 
verhalten, vnd find euch angenehme, freundliche Dienfle zu er 
zeigen willig, vns ſaͤmptlich hiermit göttlicher Gnad und Schuß 
empfehlende. . Datum Caßell den 17. February 1614. 
Erbmarſchalk und Vorſteher der adelichen Stifften 
des Fürſtenthumbs Heffen. | 
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Widerlegung der Hefſen⸗ Darmſtädtiſchen Puncte 
wegen des Erbvertrags. 


Die auf Füuͤrſtlicher Darmſiãtiſcher Seitenn jüngft zu Gieſſen 
Anweſenden von Ritters und Landſchafft beigefehobene acht Punc- 
ten, darin der Fürſtl. Heſſiſche Erbvertrag von Herrn Eandgrase 
Moritzen Fürſtl. Guaden nicht in Acht genommen ſein folte, 
werten zuſambt der Gieſſiſchen Nebenfchrifft, Die fich vff folde 
acht Puncten referiren, folgendergeftaltt kürzlich beantwortet. 
0. Erſllich wird kainswegs geſtanden, das der Erbverttag allein 
auff acht Puncten ſtehe, und das Ihre Fürſtl. Gnaden demſelben 
in. einem, ober anderm zuwider gelebt, vielweniger, das Ihre F⸗ 
Gnaden in dero Fürſtenthumb vnd Landen, oder auch in der 
Gemeinſchafft zue Braubach und Reus eine in der Augspurgiſchen 
Wonfession. nicht -begriffene, ſondern verbottene Religion und 
Geste eingefürt haben folten, fondern gefchicht Ihrer. F. Gnaden 
po dem hierzu allegeiten Mientzero „ als Der es dießfalls nicht 
mit Ihrer F. Gnaden allein, ſondern auch andern vornehmen 
Ehur⸗Furſten vnd Stenden im simili zu thun hat, Zatt un 
gütlid. Wie den and) ohne das er Mentzerus hierzu nit ge 
weihet if, das er die Augspurgiſche Confession nad) ſeinem 
‚Shen interpretiren vnd feine Dderofelben Confeasiom 'Snbrfante 


vnd wiedrige Lehr und dogmata, deren. printipia er don feinen 


befonten Praeceptore zue Marpurgk, als dem exflen Werkzeug 
daſelbſten empfangen, substituiren vnd einſchieben ſolte. Ihr 
&: Gnaden Haben weniger wicht, alß and) Dero Herr Basta 
vndt Herr Grosvatier hochloͤblicher Gedechtnis, ſich Jederzeis zur 
Augspurgiſchen Confession auffrichtig bekent vnd noch, wie die 
nicht allein von Derdſelben Concipiften, ſondern auch fo vor 
nehmen evangeliſchen Churfürften und Stenden mit vnd neben 
Ihrer und Landgraf Ludwigs Fürftl. Gnaden Heren Grosvatter, 
Landgraue Philipßen, zue Franckfurt, Naumburg vnd ſonſten er⸗ 
claäͤret vnd approbirt worden, geſtalt den.auch eine ſolche Erclaͤ⸗ 
zung vmb fo viel nöthiger geweſen, damit man nicht beim bloffen 
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Buchſtaben in etlichen Puncten, vnd ſonderlich im 10. art. 
‚sub speciebus panis et vini, wiederumb gut päpftifch tverden 

möchte. Gleichwie nun Ihre F. Gnaden, wie auch dero Herr 
Vattor vnd Here Geoßvatter chriftmilter Gebechtnis, neben an⸗ 


been der Augspurgiſchen Confession vnd Deren toolerclertem 


Verſtand angemefenen dogmatibus auch Das dogma ubiquitatis 
nicht annehmen konnen, ſondern demſelben nach Ausweiſung izt 


hochermelter deroſelben Herrn Vatters und Grosvbatters exempela 


und Dero göttfeligen FF. GGnaden an unterfchiedene Chur⸗Fürſten 
end ſonſten abgangener Schriften twiberfpeochen, vnd bey Gottes 
Wort, Bas iſt peophetifcher vnd apoflolifcher Schrift geblichen; 
alſo iſt auch war vndt beweißlich, das ſolch dagma ;ur Zeit 
Augspurgiſcher Confession vubefannt, vnd Daher auch des Hern 
Lutheri ſelbſten Meinung noch nicht, noch aud) per congequens 
bie ex ubiquitate gevolgerte comsubstantiatio darin. begriffen, 
undem er zhümet, das auch mitten im Papſtumb die Lehr von der 


Perſon Ehriſti vnverfelſcht geblieben, welch Papſtumb denn auch 


noch auf den heutigen Tag demſelben dogma widerſpricht, vnd 
ihee transsubstantiation nicht durch daßelbige, ſondern per mi- 
‚raealum angiebt. Ja es bezeugen Die bey Lebzeiten Landgraff Phi⸗ 
lipſen des Eltern, vnd hernach in dieſen Landen geweſene Theologi, 
ihee Schrifften vnd confessiones, die mit dem dogmate ubiqui- 
tatis nicht behafft geweſen, desgleichen Die Heſſiſche Synodal⸗ 
‚ abfihlede, Kirchenordnung, Verweygerung der Subscription des 
Gencordibuchd und andere mehr testimonia, was vor eine Lehr 
end Confession in dieſen Landen gefüret, vnd das von and» 
gruf Moritzen Fürftl. Guäden- die Religion nicht geendert fey. 
Den obgleich Ihre Fuͤrſtl. Gnaden auß Getrieb ihres cheiftlichen Ges 
wißens etliche in Gottes Wort gegründete und noͤtig befundene 
auch von Gegentheil nicht improbirte Ceremonien vnd Verbeße⸗ 
mungen ganz’ wolbefugter vnd vuder andern auch In’ dem zu 
Feanchſart zwiſchen den weltlichen Chur⸗ pund andern evangeli⸗ 
ſchen Fuͤrſten in Anno 1558 auffgetichten Abſchied zugelaßener 
Weis eingeführet, auch vber ten SHeffifchen, von damaligen 
| 18 * 
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famptlichen Gebrüdern, Fuͤrſten zu Heffen approbirten Synodal⸗ 
abſchieden vnd deren Obfervanz zu halten, bevohlen, fo iſt doch 
dadurch Fein neue vielweniger verbottene Religion. in dieſen Sans 
den introducirt und eingefüret; Daraus dan zu erfehen, das auf 
Fürſtlich Caffelifcher Seiten dem Erbvertragf in puncto Reli- 
gionis fo wenig, als auch fonften zumider gehandlet; wie dan 
auch ohne das es mit Diefem Erbvertragk vnd insgemein allen 
andern Pacten vnd dispositionibus nicht die Meinung bat, dad 
. fie einem vnd dem andern Fürſten fein Gemwißen in Gottes Wort 
ehnliche göttliche Sachen constringiren ondt beſchweren ſolten. — 
Was vors Andere die Vnderlaßung der gemeinen Heffifchen Syno- 
dorum belangt, ‚hat fich die nicht bey ietziger Fürften Regierung, 
fondern lang zuvor, vnd bey vorigen Fürften, den Gebrüdern, 
ehe man fich dieſes von Landgraue Ludwigs Fürftliche Gnaden 
erregten Streits vermuthen konnen, dardurch angefangen vnd 

verurſacht, das etliche vnruhige vnd hizige damalige Marpurgiſche RE 
Theologi von den wolverfaften fonodalifchen Abfchieden und darin 
begriffenen befchefdentlichen Reden vnd phrasibus loquendi, von 
dem großen Geheimniß der perfönlichen Vereinigung beider Nas 
turen in Chriſto, abgefprungen *), und vom mehrern vnd geoßern 
heil der Theologen und Prädicanten im Lande dermaßen abs 
‚gefezt vnd ausgegangen, das mans auch diefes Theild zu keinen 
fernern gefambten und allgemeinen Synodis mehr bringen Fünnen, 
welche Abfonderung auch noch heutige Tags auff Darmbftäptl- 
ſcher Seiten continuirt vnd -beharret wird, . darumb .denn auf 
Ihrer Fürftl. Gnaden. desfals nichts Ungleiches, vielweniger einige 
oontravention oder Zurũckſetzung des Erbvertrags imputirt 
werden kann. So bat auch Ihre Fürftl. Gnaden zu Aurichtung 
des geiſtlichen Consistorii zu Marpurgk nicht allein bewogen, 
daß Ihre Fürſtl. Gnaden dero Canzley, da man ſonſten vnd 
vorhin mit Zuziehung deß Ministerii in Ehe⸗- vnd geifllichen 
Sachen erkant vnd geſprochen, wegen Ueberheuffung anderer teg⸗ 
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lichen Canzleyſachen vnd Geſchefften, erleichtern, auch ohne das 
auß gottſeliger vätterlicher Vorſorg vnd nach dem Exempel ans 
derer chriſtlicher Churfuͤrſten, eine general vnd ordentlichere 
beßere Oberinspoction auf’ Kirchen vnd Schulen, vnd deren 
Beſtellung vnd Güter anordnen wollen, ſondern es haben auch 


viel vornehme Ritter vnd Landſtende -vielfaltig gebetten vnd an⸗ 
gehalten, da den hochzuwuͤnſchen, daß gleichwie Ihre vndt Lands 
graf Ludwigs FFuͤrſtl. Gnaden in civilibus ihr gemeinſames 
Hoff: vndt Bevisiongerkht zuſammen haben, daß fie alfe- auch 
in. ecclesiastieis : et spiritualibus ein gemein geiftlich Ges 
zicht vndt Consistorium miteinander’ hetten, welch den- wol 
frin- £önte, wen man fich allein jenes. Theils mehrertventen fine» 
daliſchen Abſchieden bequemte und den andern neuerlichen dog- 
matibus valegicirte. — Weber das auch zum: Sten dieſerſeits, 
wie beim erften Puncten albereit „gemeldet, nicht geflanden wird, | 
das man in Kirchen und Schulen, wie aud) der Universitet 
Marpurgk., einige gemeine: und durchgehende Reformation vnd 
Enderung außerhalb obangedeuter chriſtlichen Ceremonien vndt 
Berbefferung, Tie Gottes Wort und dem Exempel.Chriſti auch 
dero im Füuͤrſtenthumb Heſſen vorlengſt approbirter Religion 
genieß vnd Niemand ergerlich ſind, vorgenommen, zudem auch 
aus obangezogenen diffioulteten vnd Verhinderungen zu einem 
gemeinen Synodo vnd Berathſchlagung folcher geiſtlichen Sachen 
nicht zu gelangen. So hats auch mit ermelter.-Universitet Marpurgk 
die Befchaffenheit, das zivar alle Fürſten zu Heßen wegen Con- 
seryation und Erhaltung derfelben interessirt, aber Darumb: 
nicht zugleich zur. Jurisdiction, Direction vnd Inspeetion vber 
ſolch Corpus mit gehörig Berechtiget fein, fondern gleichwie -bei, 
Sebzeiten und Regierung Der vier Gebrüder Landgrauen jue Heſſen 
chriſtmilter Gedechtnis, die Universitet in Handen vnd Regie⸗ 
rung nicht aller, ſondern allein beider eltern Gebrüder, Herrn 
Landgraff Wilhelms, vndt hernach deſſen Sohns Landgraue 

Worizen, ſodan Landgraff Ludwigs des Eltern Fürftl. Gnaden 
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geſtanden, Alfe ſteht fie nunmehe in Grafft ihrer der Universitet 
auch bei Lebzeiten des. Landgraf Ludwigs des Eltern *) im unſers 
gnaͤdigen Fütſum und Ben. Landgraf Morigen Yüsftf. Gnaden 
alleinigen Pflichten ondt Handen. — Beim 2iem Haubtpunlten 
istbemelter Universitet zue Marpurg, auch Die hohe vndt amdete 
-  Sofpitolien betreffend, wirbt zuvorderſt Die Universitet fa ihrem 

Weſen ond guter herbrachter Ordnung dermaßen erhalten, das 
‚mebrhochesmelter vnſer gnädiger Fürft ad Herr auch: derſelben 
jährlich ein ſtatlichs sub anfehnliches De suo und extra ondinem 
von deswegen zulegt, Dad auff der Fürſtl. Darmbſtätiſchen Seiten, 
auf Anſtifftung derer von füh felhft au Marpurgk gewichener 
Theologen, Ihr der Universitet drei vornehme Vogteyen mit 
allen ihren Ginfünfften und Zugehörungen, und alſo dasjenige, 
was Sandgrof Philip des Elter old fundator Academia ders 
felben fo. har. priwilegüirt andt unmwidsssufflid appropräist vnd 
angeeignet, mit lauteren Selbſtgewalt, ohn einige. zechtliche Ex 
kanntnus, ſondern alleta unterm angegebenen: bloßen vndt ver⸗ 
meinten, ja auch ohne das zu. Recht vnerhablichen Schein mutall 
status xoligionis, anigogen, vnd it Denfelben. als frembden 
Federn dis neuerliche Gießiſcha Nebenſchui, der Fundation alt 
vaͤtterlichen Zeßnssent und Erbpertrag zuwider, gezieret worden. 
Oh. nun dem Exbvertrag und Darin verpflichter Conservation 
der Uniweneitet vun ihrer Güter gemeß Fey, Dead: man dergeſtalt 
unerkanntes Rechtens fein. felbfleigner Wichter ſey, vnd einem 
ſolchen hochprtvilegirten Corpori Das Seinige wegknehme, dar⸗ 
über leſt man. Menniglichen gleiches Urtheils judicizen, vnd 
wird auch ſowol Ihres Fürſtl. Gnaden, als. auch, Der Universitei 
ihxr' Racht diesfals vorbehalten. Daß aber firttr& Landgraf Morit 


Furſtl. Gnaden nach Landgraf Ludwigs Des Eltern Abſterben 


die ganze theolegiſche Pacaltot abgeſchafft und andere. beſchtzer⸗ 
liche Orduung und Neucung Dagsgen eingefuͤrt haben felsen, | 
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werden fie, Die damalige Zherlogi feten Safennen müffen, dad 
fie viel Lieher von fich felbften, vnerachtet ihrer in -reliquis 
oerimapmiis beſchehener zimblichen Erclaͤrung ihren Abfcheid ſu⸗ 


den vnd fordern, als Den funodalifchen Abfchieben fich accommo- ' 


dies wollen. Und ob auch wol daſelbſt zu Marpurg, weder bey 
des Umiversitet nach auff der Gancell einige wiedrige, oder 
ſelche Religion gelehrt und getrieben wird, daran fh Stipen- 
disten,, Eltera oder Sinder ergern ober beſchweren fönten, fo 
will mau Dach, Diefed Theils Keinem in fein Geipiffen greifen.. 
Dh: mon aber darumb in emulationem vnd zu Abbruch vnd 
Schmelerung ‚ner Universitbt zu Marpurg, Die doch vermög 


altsoiterlieher Fuudation, Disposition vnd Erbvertrags das 


einige studium universgele im Lande fein follte, einen Statum 
acadamieum augegehenermaßen zue Gießen faſſen und zepgrisen, 
vnd alfe. nehen Die Risch ‚ein. Capell bawen wollte, Solchs ver- 
gleicht Fb aberxmals mit angszogener Dispositien vnd Erb⸗ 


vera gauz nicht, hat auch Pen angegebenen Ginzelen san 


Ries vnd Landſchafft nicht gebüret, ſolchen Diapositignihug: zu⸗ 
wider disßfalls etwas zu ſuchen ober zu begehren, ſandern iſt ein 
lautere von denen bey damaligem erregten Zubiult auß Maryurg, vn⸗ 
ermartaten Abſchieds auch dieſerſeits anerbotener Fürſtl. Gnade 
ad Gchuggeh,.felbft entwichenen 'Fhanlagis, inxentirto viadiot 
sur emnlatäon. — Was Die bey dem Atem Hauptpunkte auf 
den altpaͤttexlichen Zeſtament angezogene gleirhmällge, ‚suhetitier 
kenem spechdendi ber vier Gebrüder, vnd daß ührinieder 
Landgraf Maris Fürftl. Gnaden fi zus Braubach und -Neus Dex 
gitlichen Turigdiction allein unternehmen folte,. belangen tut, 
ſachs iſt work, in unterfhiebegen 'oud. fonderlich gu im 
ten Ihrer Fiürſtl. Gnaden an Sondgraff- Ludwigs Fuͤrſtl. 
Gppden unteem date: Rotenbergk den 12ten Novemhris füngſt⸗ 
bin deswegen gethanem Schreiben oberfüfig beantwortet; und 


gerchmie ſolch Schreiben der Gieſiſchen Ritter» pudt Landſchafft 


mb nımasa 7 alheceits gommunicirt, alſo thut man ſich auch 
dieſerſeits Darauf referirem, daraus man die Gelegenheit, und 


N 
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zuerſehen. Geſtalt man fi den. aud) der evocation vnd Bes 
ſchreibung halben der Gemeinfchaffts Statt Braubach zue abſonder- 


Eichen Landtag aufs Herfommen vnd jungfted wiederanttwortliches 
Schreiben hirmit gezogen haben will. So wißen auch ‚bey Diefem 
Haubtpunctet, die bey der Marpurgifchen Theilung geweſene 
Caßeliſche Raͤthe ſich nicht zu entſinnen, das fie durch ungleiche 
vndt vnerfindliche Persuasion und Einbildurig, die drey adeliche 
Geſchlechter der Schencken, Milchling vnd Rabenaw zur Caße⸗ 
liſchen Huldigung vnd Subjection vbereilet vnd gezogen haben 
ſolten, ſondern iſt ihnen billig zu Gemüt gefürt worden, gleich⸗ 


‚wie ein jeder Fürſt in feinem durch die Assignation- Urtheil 


angewieſenen Ort Landes von denen darin Geſeßenen vnd Be⸗ 
guteten vom Adell, und. andern die Huldigungs⸗-Pflicht nehme, 
ond alſo beide Furften deßen ipso facto et rei evidentia mi 


‚einander einig, das alfo auch obbenannten adelichen dreyen Ga 
ſchlechtern, respectu ihrer, in denen Hern Landgraf Morig Fürfl. 


Gnaden assignirten und befiglih angenommenen Emptern 


Marpurgk vnd Allendorff an der Lumb und deren Bezirck Geleitt 
ond jurisdiotion gelegener Anfige, Ihr; Fürftl: Gnaden zu hul⸗ 
digen gebüren wolte. Das auch vors Ate obangeregeter . und 


im Erbvertrag widerholter altoätterlicher substitution vnd pari- 
Acation zumider Landgraff Mori Fürſtl. Gnaden fich einer 


| praerogativ vnd haereditarii juris primogeniture wider ‚die 


Fürftliche Darmbftatifche Linie anmaßen folte, fo befindet ſich 
erfilich Im altvätterlichen Zeftament in puncto: institutionis ganz 
keine parification vndt Gleichheit unter den vier Gebrüdern, 
ſondern tft des eltiften- Bruderd Landgraffs Wilhelm Hochloͤblicher 
Gedechtnis, ond- nach Ihrer Fürftl, Gnaden Tod deroſelben eb 
nigen Sohns vndt successoris Hern Landgraff Moriz Fürſtl. 
Gnaden Vorzug an Landen vnd Leuten vnd denſelben anhangen⸗ 
den praerogativ vndt praecedenz dermaßen vor Augen, def 
auch daher Landgraff Ludwigs des Eltern und zugleich Landgraff 
Georgens izigen Hern Landgraff Ludwigs felbiteigenen Hern 
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Vatters Fuͤrſtl. Gnaden, ald die damaligen von Jahren eltere 
Fürften, Ihren jungen Vettern Landgraf Moriz ſolche Preerogativ 


und Preocedenz bey allen Reichs⸗ Creys⸗ und andern Verfommbr 


Iungen, auch in allen Schriften vnd Handlungen ohn einige 
Widerrede oder Verweigerung, ja auch ehe dero Hern Vaters 
- Landgraff Wilbelmd gotfelige Fürftl. Snaden zur Erden beftattet, 
gelaſſen und Becreffiiget. Und wan Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden ſolchs 
von Rechtswegen nicht gebüret hette, würden Hochermelte beide 
eltern Fürſten, als die ihren Furſtlichen Standt vnd Reputation 
wie billich in beſonderem Respect und Obacht gehalten, Ihrem 
jungen Bettern keinswegs getvichen, vndt wen, gleich Landgraff 
Ludwig der eltere in Mangel Leibderben ſolchs, wie doch nicht 
breuchlich noch vermutlih, alfo thun wollen, jedoch Landgraff 
Georgend Fürfl. Gnaden vor fi) und dero Pofteritet folche 
nicht nachgegeben, fonder Landgraff Ludivigs des Eltern Fuͤrſtl. 
Gn. hievon retrahiet vnd abgehalten haben. Das nun Ihre Land⸗ 
graff Moriz Fuͤrſtl. Gnaden dieß ihre fo Lüntlich erlangtes vndt 
befizlich herbrachtes -Necht fo vnnoͤtiger Ding aus Händen geben, 
und fich mit der Fuͤrſtlich Darmbſtatiſchen Einie, als welche doch 
unter fich felbften das jus primogeniturke vor recht vnd Billig 
beit, vnd darumb auch ſolchs gegen Die Zürftl. Caßeliſche Linie 
nicht wor unrecht oder vnbillig halten mus, in die gleiche Wage 
senii vel-aetatis fegen folten, folch& wird Shrer- Fürftl.. Gna⸗ 
den mit feinen Fugen zügemuthet werden Tonnen. Das aber 
auch hirbey das Fürftlich Varpurgiſche Teftament dergeſtalt, alb 
ob's wider viel angezogene substitutiones, die Gröverbrüderung 
mit den Chur⸗ vnd Fürften zu Sachen, end Keyſerliche Invos- 
tituren, ja wider geſchworne Erbftatuten vnd pacta fen, vnd Der 
Herr Testator, gleich als ob ihm durch folhe dispositiones und 
pacta, wie fich Doch nicht findet, testandi facultas abgefchnitten 
fein folte, insimulirt vnd beſchuldiget werden tollen, ſolchs iſt 
ganz frembdt und beſchwerlich zu vernehmen, ond gefehiht dadurch 
dem guten‘ frommen Zürften sonder der Erden eine fehlechte Chr; 
vndt wen ſolchs nicht eine enducitet vnd privation vff fih 
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haben and aperixen fell, fo. wirt gemißlich.hie.claugma prixativa 
nimmiarmahr einigen efleot wircken konnen, deßen man den auch 
Caßeliſchen Theils vnvorgeſehen bleiben will, " Eind æbenmaͤßige 
Bafrembdung batd auf ſich, Ras die Caſſeliſche bey neherm 
Reichſstagk geweſene RXhäte heſchuͤldiget werden wollen, als ob fie 
Landgraf Philiphen vnd Landgraf Friedrichs FFürſtl. GGnaden 
nieht beneban Landgraff Moritzen vnd Landgraff Ludwiga IFurfttl. 
GGunaden in den. Keyſerlichen Lehnbrieff mit Namen geſetzt haben 
woltan, da dech wedar Landgraff Moritz Fürftl., Gneden noch den 
Rhäten ſolches jemals in ihre Gedanken geſtiegen; ſondern iſt 
dies die Meinung gemeſen, daß fie Die jüngere Gebruder nach 
den im. Kirchhayniſchen Ahſchied verfaften,. vnd bog jünger 
Churpfalziſchen Belehnung observirten siylo gefeät, oder im 
Gegenfall, vudt daß men ratione mutati atyli. aus ehehprüntem 
Kirchhayniſchen Abſchied Diefezjeits wicht; geſchritten Haben. wolig, 
protoſtixet werden follen, vnd ift olſo hiezin, Ram Erbpertzog nicht 
zuwidar gelebt, Darentgegen aber iſt demſelhen nugemefi, daß des 
rich Darmbſtaͤtiſche Theil ben jüngft vorgeweſenem Regens⸗ 
purgiſcham Reichatag Die Reichslehen und Regalien son Ihren 

Kanferlichen Majpflät vnterm Schein zwiſchen Landgraf Ludwigs 
Fijſtl. Gnaden pud ven Fürſtlichen Caßeliſchan. Abgeſandten 
vorgefallener Ungleichheit im ‚onrialibus, deme wohl hatte .nemer 
däirt werden können, ahſonderlich empfangen, da Darh. im Erh⸗ 
vertrag austrücklich verordnet wixdt, das Die famptliche Fürſten 
zue Heßen ſowohl der Reichs⸗ als auderar Lehen ingeſambt, vnd 
in einem Brieff empfangen, van alſo in dieſem Funpamentalſtück 
ibrer, Geſambiſchafft gemeinen Sachen, pletben ſolten. Furtexs 
vnd zum ten iſt Dan. Kepſerlichen Investituren auch aballe⸗ 
girien. Gabſtatutan vnd Pacten nicht zuwider, Das Landaraf Mo⸗ 
ritz Ih dar alleinigen Belehuung aber die Grafſchafft Waldeck 
vnd Erhampten gebroncht. Denn obgleich Der Züxfl Darmbſtoti- 
ſcha. Theil wenigen nicht ala Landgraff Moritz Fürſtl. Gnaden 
mit beſagten Grafſchafft vnd Erhampteunn von Kayſerlicher Ma⸗ 
jeat. belehsat, fa gibt oder nimbt doch, ſolches im gygenwertigen 
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Fall nichts, den ſonſt pari ratione folgen wolte, daß Landgraff 
Lkudwigs Fuͤrſtl. Unaden vnd dero Brüdere auch Die Grafſchafft 
Ritherg, Damit fe ebenmeſig belehnet werden, haben müflen Ja 
gleichwie Landgraff Georgens Fürftl. Gnaden vnd nach deroſelben 


wdtlichem Abgangk hiuterlaſſene Söhne, vnerachiet Ihre allerſeits 


Fuaͤrſtl. Gnaden ſowol als Landgraff Moriz sad Landgraff 
eudwig der Eltere Damit von Kayſerlicher Majeſtaͤt belohnet wor⸗ 
den, Die Lehens⸗Haud ond Hochheit vber die Graueſchafft 
Walde wicht gehabt, noch auch Das geringfte dagegen votge⸗ 
nommen, fo wenig fan auch dem Yürklichen Darmbſtatiſchen 
Theil Die Keyſerliche Investitur hisin nachmals patroeiniren. 
Das aber Londgraff Wilhelms gotfeligen Fuͤrſtl. Gnaden mit 
Landgraf Ludwigen den Eltern‘ onteiffend Landgraff Geörgens und 
J. Fürſtl. Gnaden @öhne beſondere Verträge deswegen auffgeticht 


haben ſollen, neben dem eine ſolche Ignoraas end Unwißenheit 


omb ſo viel weniger muermuthen, Da auch ſolcho Vorträge offentlich 
duch Belehnungen vnd Huldigungen effoctuirt worden, ſo hat 
es auch darümb dieſe Beſchaffenheit. Nemlich als: varmoͤge alt⸗ 
vatterlichen Teftomentd die beide aͤltſte Gebruͤdere die geäflide 
vnd andere Lehn, was nemiich einem Jeden zu ſuünem Fürſtenthumb 


gelegen, werleihen folte, vnd Daher Die Frag furgefallon: welchem⸗ 


Fürkiichen Theil, dem Caßeliſchen oder Marpurgifihen. die Graf⸗ 
ſchafft Walde am nechſten, and zum größen vnd ſtärkſtum Thoil 
gelegen, vnd daher Landgraff Wilhelms Würftl, Guaden Die 
Graueſchaft vor fih vnd feine Poftenitet allein verleihen wollen, 
daß demnach ſie beide eltere Gebrudere ſich endlich vor ſich und. 
ihre beiderſeitss Munnleibölchuserben dahin verglichen, Das ſie vnd 
ihre Mannleibslehnserben Die Lehens⸗Hand allein. haben vnd 
fuͤren ſolten, wie fie Denn: auch ein ſolches vor ſich und ihre 
Mannleibserben continuizt, dieſelbe aber durch Abſtetben Land⸗ 
graff Ludwigs des Eltern. ohne Leibserben gefallen. Alſo daß ſolch 
Recht veber die Grafſchafft Walde Landgraffen Moritzen Füurſtl. 
Gnaden mumehr in solidam accreseirt vnd angewachſen, oder 
sielmehr bey derſelben jurs non deoressondi geblieben, Ihre 
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Fürftl. Gnaden auch deßen in kuͤntlicher, vnd ſowol durch den. 
em 14ten Januarii Anno 1604 alhier zu Caſſel aufgerichten 
Vertrag, als auch durch der nidergeſetzten Erkentnis und darauf 
erfolgte Belehnung vnd Huldigung, conſirmirten vnd becrefftigten 
Beſitz vnd Herbringen ſeind. Und daß auch hochermelte beide 
eltere Gebrüder ſolchs vnter ſich alſo pacisciren können, iſt vnter 
anderm daher leichtlich abzunehmen, daß es in ihren beiden Hen⸗ 
den geſtanden; Ja wen dero Zeit Landgraff Ludwig der Eltere 
Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden eltſten Bruder Landgraff Wilhelms Fürſil. 
Gnaden hirin genzlich cedirt vnd gewichen, vnd dennechſten von 
der Grafſchafft Hand abgethan, hett ſolchs Niemand hindern oder 
verwehren, vielweniger deßwegen itzo was widriges moviren kon- 
nen. Geſtalt es den auch mit den Erbämptern eine ebenmeſſige 
Bewandtnus hat, wird fich auf eheberurte brüderliche pacta vnd 
Belehriungen gezogen. — Die beym 6tem Hauptpuncte begeste 
communication der Documenten vnd Bıfundten ober Das Geleidt 
in Des Wetterätv aus den gemeinen Reposituren vnd Archiven 


zu Marpurg. betreffend, tft folche Communication vber andere 


Sachen und Impedimenten, und daß man auch Das eine haben, 
das andere aber. dDargegen nicht thun noch vollziehen wollen, vers 
blieben, tie. man. den Darmbdftatifchen Theils die Theilung der 
Fuͤrſtlich Marpurgifihen Lehenleut und Schulden, unerachtet es 
ihnen vnverfengklich ‚fein folte, ſtecken, vnd alfo die Lehenleut 
ohne Pflicht, vnd die Creditores- einstheils ohne Bezalung din 
geben leſſet. — Zum Sten vnd lebten. Puncte weis man fi 
aus dem Erbvertragk wol zu befcheiden, Daß Keinem vnter ihnen, 
den Geuettern, 'geziemen will,. ohne Vorwißen des: andern in 
frembde Bündtniß, Daraus. Krieg entftehen möchte, einzulaßen, 
das aber die zu Erhaltung Friedt vnd Ruhe angefehene Löbliche 
eoangelifche Union ein Eriegfüchtiges Bundtnis fel, oder das auch 
" Sandgraff Moritz Furſil. Gnaden in den Julichiſchen, oder derglei⸗ 
chen . Krieg fich .eingeloßen Haben folten, außerhalb das Ihre 
Fürftl. Gnaden der. Churpfalz zu Bertheidigung vnd Rettung 
dero Landen vnd Nachbarſchafft .erlaubtertveis assistirt, ſolches 
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geftehen Ihre Fürftl. Gnaden nicht, Haben ſich auch deswegen 
hey den Chur⸗ und Fürften zue Sachen, als in den Sülichifchen 
Sachen interessirenden gnugſam ercleret,, Ihre Chur- vndt 
FFFürſtl. GGGnaden auch mit ſolcher Erclerung wohl zufrie⸗ 
den geweſen, dabey es billich verbleibt. — Was ſonſten von dem 
Füͤrſtlich Heſſiſchen Austrag und der Niedergeſetzten In der Mar⸗ 
purgiſchen Teſtament⸗ vnd Erbſchaffts-⸗Sach gefurtem Process vnd 
ertheilten Urtheil, vnd Decreten appendicirt vnd angehenckt wird, 
leſt man die ganze Acten vnd Handlung ausweiſen, daß dem 
Erbvertrag oder auch. altvätterlichen Teſtament zuwider, weder von 
Landgraf Moritz Fürſtl. Gnaden, noch auch den Niedergeſetzten 
etwas vorgenommen oder gehandelt worden. Denn daß von Fuͤrſtl. 
Caßeliſchen Theil der Darmbſtatiſche, ſonderlich wegen des ju- 
dicii divisorii, wie es genent wird, vff den Austrag niemals 
requirirt vnd erſucht, noch auch einige guͤtliche Handlung vor⸗ 
gangen, vielweniger die Partheyen nottürfftig mit ordinari Proceß 
gehöret, ſondern ſolchs alles hindangeſetzt, vnd nichſtoweniger 
von Laͤndgraff Moritzen Fürſtlichen Gnaden auf einen nichtigen 
und Dem altvätterlichen Teſtament widrigen Rechtſpruch zwey 
Viertentheil ſtreitiger Lande, Leüt vnd Fürftliche Verlaſſenſchaft 
via faoti, vnd dem Erbvertrag zuwider occupirt vnd einge⸗ 
nommen fein ſolten; So iſts erſtlich an dem, das der Fürftlich 
Daimbſtatiſche Theil den erflen Anfang gemacht, und Landgraf" 
Morig Fürſtl. Gnaden auff den Austrag requiriret vnd Die 
anerbottene gütliche Mittel enthört; vndt gleich wie Ihre Füuͤrſil. 
Gnaden derſelben Requisition ſtattgegeben, vnd ſich darauf mit dem 
Darmbſtatiſchen Theil der Niederſatzung vergliechen, ſolche Nider⸗ 
ſatzung au) nach Ausweiſung deſſelben Actus udd ihrer, der 
Niedergeſetzten, aydlichen Habilitation nicht eben auf diefe oder 
jene Particular quaestion, Action vnd Judicium, fondern ins- 
gemein vnd vermöge. Erbvertrags auf Die ganze Sach, vnd Das 
mit beide Fürſtl. Theile deren eutſchieden werden möchten, gemeint 
geweſen; Alſo hat es auch auf Seiten Fürftl. Caſſeliſchen Theils 
feiner fernern Rotuuisition vf den Austragk gegen den Füuͤrſtl. 
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Devusbilätiichen Theil bedurfft, vielmertiger feindt Die Meder⸗ 
gefechte ſchuldigk geweſen, bie Güte vber borige wiewol vnftucht⸗ 
barlich beſchehene Bemuͤhung in wehrendem gerichtlichem Process 
nochmals zu tentiren vnd vorzunehmen, vnd dadurch Die Exe-' 
oution.der Immissorial - Urtheil ſowol Landen vnd Leuten, als 
auch beiden Fuͤrſtl. Partheyen zu Nachtheil vndt Ungelegenheit 
gu retardiren vnd auffzuhalten. Sondern damit einem jeden Fürftl, 
Zheil feine Helfte, zu Verhütung vnleidlicher Genteinfchafft und 

Gonfusion, Assignirt vnd angewiefen twürde, haben fie, die 
“  Miedergefeßte, Billich den angefanpenen Proceß continuirt, den 
Foͤeſtlich Darmbſtatiſchen Theil nicht allen hierüber "gehört, ſon⸗ 
dern noch gerne, da men allein gewollt, ferners und weiter hir 
ren wollen, aber endlich auf beharrlich Darmbſtädtiſch Verbleiben 
die Aaignation - Vrtheil wohlbefugter Weiß ergehen laſſen; bat 
auf auch vnd im Crafft ſolches nicht zwar nichtigen, ſondern rocht⸗ 
meßigen Spruchs, nicht allein Landgraf Moritzen, ſondern auch 
e. Ludwigs FFuͤrſtl. GGn. denſelben assignirten halben Theil 
nachgelaſſener Lande in vim executionis apprehendiret vndt 
eingenommen; zu geſchweigen, das hierdurch Landgraf Moritzen 
Fuͤrſtl. Gneden hierunter Das geringſte via faoti vnd dem Grb⸗ 
voraeag zuwieder, Daran Dan Ihre Fuͤrſtl. Gnaden ganz vnguͤtlich 
deſchicht, oocupirt haben ſollte. Darentgegen aber wird Menniglichen 
zu bedenken enheimgegeben, ob und wie ſichſs mit dem Erbvertrag 
benimpt vnd vergleicht, das nemblich der Erbdertrag will, dab 
alle zwwiſchen Den Fuͤrſten zu Heſſen einfallende mißverſtendtliche 
Sechen, fie ſeyen auch gethan, wie fie wollen, vor feinem andein 
Gericht, als Dem Heſſiſchen Austragk, entſchieden vnd abgeurtheill, 
vmd wes auch daſelbſt erkant vnd gefprochen, es Dabei ofne ei⸗ 
nige Ausflucht gelaßen und darwider nichts vorgenommen wer⸗ 
den ſollte, der Fuͤrſtl. Darmbſtaͤtiſche Theil aber hiergegen ed 
bey dee Niedecgeſetzten Spruch vnd Erkentnis, oneracht er ſelb⸗ 
fen darouf den halben Theil Land vnd Leut in Beſiz vnd Hub 
dizung executive genemmen, auch alle Mobile deni Saſſeliſchen 
Theil gleich getheilet, nicht allein nicht bewenden laſſen, ſondern 
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auch ſolche wiewol vorhin berüstermaßen approbirte und in rem 


 Jelieatam ergangene Ustheil, vnd zugleich auch die Nieder, 


gefeste felbften, vie Doch ald ehrliche und, vornehme, auch ohne 
008 zu der Sachen beeydigte Leute nichts Anders, den was recht 
vad pillig geweſen hieriun gethan, ganz ſcharpff perstringirt vnd 
anſticht, ja auch uber das Alles zugefahren, vnd die‘ Sach um 
Koiferlichen Hof, wiewol mcompetenter, gezogen, und Landgraf 
Morigen Fuͤrſtl. Gnaden mit wiedrigen Hefprozeßen beſchwerot; 
da doch, wenn ja dee Fürftl. Darmſtatiſche Theil ferner Spruch 
vnd Forderung zum Caſſeliſchen Theil Kette, ſolchs billich, mo 
nicht vot den wvorigen, jedoch andern Niedergeſetzten im Bande, 
deren mann wol haben, vnd Derfelben ſich vergleichen und ges 
brauchen Fönte, zu fuchen und auszuführen fchuldige were. Das 
dan auch fürters in ‚einer ehenmeffigen Darmbkäifchen, jungft 
yı Gieffen den 14ten Decembris signirter Nebenſchtifft Hern 
Eondgsafen Mosigen Fürftl. Gnaden angegeben worden, als db 
fe Landgraue Ludwigs Fürſtl. Gnaden einer’ gegen den Erb 
vertrag verũbter Contravention wegen ausgewuͤrckter Nupferl, 
Hoffproceßenn vongutlich beſchuldigten, vnd Das das jungſt zue 
Negenspurgk ausgebracht vnd beruhmbtes Kapſerliche Doorot 
Ihrer Landgraf Ludwigs Fürſtl. Gnaden derſelben Nachrede ber 
nehmen ſolte, mit fernerer Verlautung, das auch Seine Cürſtl. 
Gnaden Ihr angemuſt Recht in euusn prinöipali ond ſonſten 
zu Ihrer Entſchuldigung vnd menniglichen Nachrichtuug at Tag ' 
geben wolten; Das Alles Laffen Ihre Für. Gnaden am feinen 
Ort gefteit, auch den Erbderttag und andere Fundamente, wenn 
die mit gleichen und vnpastheyifchen Augen angeſehen teihen, 
den. Richter fein. Ob uber mit ſolchem Libelliren, Berichten 
vnd Gegenberichten ven Fuͤrſten und ihren Landſtenden viel ge⸗ 
dienet, oder ob nicht vielmehr die Sachen ie lenger, ie weltleufftiger 
und befchterlicher Dadurch werden dürften, das hat ein jeder recht⸗ 
ſchaffene vnd wolaffectionirte Patriot leichtlih zu erachten. Wie 
dan auch Landgraf Ludwigs Yürftl. Gnaden vff Das berhümbte 
Rayferliihe Deoret fih vmb fo viel weniger zu verlaffen, da 
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nicht allein von ſelben ad Imperatorem melius informandum 
et Status imperi, in Zuverficht beffer Recht zu erlangen, jedoch 
salvä Majestate & reputatione Imperatoriä appellirt, vnd 
dadurch der Effect deffelben Decreti suspendiret, fondern 
auch dieß die Frage ift, ob eben, durch ſolch Decret ver Fürſtl. 
Gegentheif in foro conscientiae erledigl und gefichert fey; zu 
gefehtveigen, das auch die unirte vnd euangelifche correspondi- 
rende Chur⸗Fuͤrſten vnd Stende zum höchften clagen, das Der 
Kayferl. Hoff mehr Die Ampliation vnd extension juris- 
dictionis suae als der Stende Erbausträge, vnd verwillkuͤhrte 
Instenzen in Acht hat. Ob den auch Ieglichen Die gegen Heren 
Landgrafen Morisen Fürſtl. Gnaden eingefchobene vermeinte vnd 
obdeducirtermaßen abgelehnte Puncten Ihre Yürftl. Gnaden bes 
ſchweren, darentgegen aber Landgraf Ludwigs Fürftl. Gnaden 
erleichtern vnd von aller Contravention- entbinden, oder ob 
nicht vielmehr ſich Dad Blatt getvendet, vnd das Gegenfpiel vor 
Augen, das wird aus obiger Deduction vnd verhoffentlich fo viel 
erfcheinen, das man unndtiger vnd unbegründter Dinge halber Lande 
graf Morigen Fürftl. Onaden bey den Stenden des Fürſtenthumbs 
Heſſen unwerth und gleichfam verhaft machen wollen. Es haben 
aber Ihre Fürftl. Gnaden das gnedige Vertrawen zu allerfeits 
Diefer Fuͤrſtenthumb und Lande Stenden, fie werden fich mit ſolchen 
vnd fernen betrawlichen ongleichen Berichten nicht onzeitig ein⸗ 
nehmen hoch vbereilen, ſondern Ihre Fürftl. Gnaden beftendige 
Gegen»Deduction auch bet ſich der Gebüer gelten loßen. Und 
widerſprechen fonften Ihre Fürftl. Gnaden insgemein allen vndt 
jeden ungleichen vnd wiedrigen Beimeßungen, vnd das auch Ihre 
‚ Fürfll. Gnaden diefen Streit verurfacht haben follten. Vnd wol⸗ 
len ſich alle fernere zuläffige Notturfft Dagegen protestando vor« 
behalten haben. 
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XIV. 


Moajorennitäts-Privilegium Kaifer Ferdinand's IL. 
‚für £& Ludwig und deſſen Nahfommen von Hefjen 
Darmfladt, vom 18 November 1625. 


| Mir Ferdinand der ander von Gottes Gnaden ermwähls 

ter Römifcher Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, In Gers 
manien, zu Hungarn, Böheimd, Dalmatien, Croatien, und Sela⸗ 
vonien König, Ertzhertzog zu Defterreih, Hertzog zu Burgund, 
m Brabant, zu Steyer, zu Kärndten, zu Crain, zu Lußemburg, 
zu Würtenberg, Ober- und Nieder-Schleften, Furft zu Schwaken, 
Marggrave des heyligen Römifchen Neich® zu Burgau, zu Mäh⸗ 
ren, Ober = und Nieder-Lauſnitz, gefurſteter Grave zu Habsburg, 
zu Tyrol, zu Pfierdt, zu Kyburg und zu Görtz, Landgrave in Elfas, 
Hers auf der Windifchen Marck, zu Poitenau, und zu Salins ꝛc. | 
bekennen offentlich mit diefem Brief, vnd thun fund allermänndgs 
lich: Nachdem der hochgebohene Ludwig, Landgraff 'zu 
Helfen, Graff zu Sagenelnbogen, Dies, Ziegenhain vnd Nidda, 
Unfer lieber Oheim vnd Fuͤrſt Uns gebührlich zu erfennen geben 
vnd furbringen laſſen, Daß Se. Liebden in Betrachtung diefer 
Weltſtreit⸗ und Zankfüchtigkeit, zu möglichfter Vorkommung allers 
hand beforgenter hochbeſchwerſamer und gefährlicher Spänne und 
Srungen Ihr Fürftlih Haus Darmbftättifcher Linien gerne alfo 
verfichert wiflen wolten, mann nad Sr. Liebd. tödtlichen Hintritt 
einer dero Söhne und Defcendenten nach Art der Primogenitur 
vnd nad) Verordnung des hierunten benanten Fürſtlichen Heffen 
Barmbftättifchen Erbftatuti in die Lands Regierung ttetten, vnd 
das achtzehende Jahr feined Alter erreichen würde, daß 
man denfelben alsdann, wie in den Churfürſtlichen Häufern 
berfommen, vor felbft mündig ond volljährig, Der ‚feiner Admis 
niftratorn oder Vormünder mehr bedürffe, mit Fug vnd Recht 
. achten und halten möchte, koͤnte und folte, mit” unterthäntgfter 
Bitt, daß Wir Sr. Liebden hierinnen gnäaͤdigſt erfcheinen vnd Dero 
VI. n. F. V. | 19. 
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diesfals anliegende fonderbahre Sorgfalt in Kaiſerlichen Gnaden, 
wie Wir wohl Fönten, vnd daffelbe unterfchtedlich zu thun ver⸗ 
möchten, erleichteren vnd abnehmen molten. Des haben Wir 
guädiglich erwogen” vnd amgefehen, nicht nur die Ziemlichkelt, 
Erbarkeit und Befugnus folcher Bitt, fondern auch die gemein: 
nußige hochangenehme, ftattliche, vortreffliche, aufrichtige, redliche 
end getreue Dienfte, welche Und vnd dem heiligen Römifchen 
Neich Teutfcher Nation, In deſſen größten, flärkften und fehr ger 
fährlichen Obliegen vnd Kriegsempoͤrungen, der obgemelte Vnſer 
Lieber Oheim vnd Fürſt Landgraff Lu dwig zu Heſſen, mit Rath 
vnd That, auch mit tapferer vnerſchrockener, vngeſaumbter vnd 
vngeſparter Wagnus ſeines vnd der Seinigen Leib und Lebens 
in vielerhand unterfchledene Wege, zu unſerer ſonderbahren hohen 
Kaiſerlichen Dancknehmigkeit erwieſen, erzeigt vnd geleiſtet hat, 
deme Wir auch derer vnd anderer Urſachen wegen ſonderbahre 
Gnade zu-erzeigen vnd mittzutheilen beharrlich geneigt und ber 
gierig ſeindt. Hierumb fo haben Wir mit wohlbedachtem Muth, 
zeitigem Nath und rechtem Wiffen die odgethane Bitte bewilliget, 
bewilligen vnd ‚verordnen auch fur Vns und Vnſere Nachfommen 
am Reich, NRömifche Kalfer und Könige, hiemit in Krafft diefed 
Kaiferlichen Briefs, von NRömifcher Kaiferlicher Macht, Vollkom⸗ 
menheit, Hoheit, Würde ond Guͤtigkeit, als ſolches am vorſtan⸗ 
digſten, güttigften vnd fräftigften befchehen fol, kann oder mag, 
dergeſtalt vnd alfo, daß nemblich nad) fein Landgraff Lud— 
wigs zu Heſſen tödtlichen Abgang, Sr. Liebd. primogenitus 
Landgraff Georg zu Heſſen, oder in Mangel deſſen ſein Land⸗ 
graff Georgens ältiſter Sohn, vnd nach demſelben Landgraff 
Georgens ältiften Sohns Söhne, oder wann auch von denſelben 
kein Mann « Leib8 = Lebens s Erbe, Fürft zu Heffen, vorhanden, - 
alsdann Landgraff Georgens zweiter Sohn vnd alfo fortan, ſo 
lange feine Landgraff Georgens Fürſtl. Linien währet, nach deren 
tödtlicher Erlöfchung aber fein Landgraff Ludwigs des Impetran- 
ten zweiter Sohn, und deffelben Mann Eeib8 -ehns- Erben, vnd 
abermals alſo fortahn auch die andere Landgraff Ludwigs Soͤhne 
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und Ihre Dann Leis Lehnd- Erben fort und fort, ond allzeit | | 


von Landgraff Endivigen dem Impetranten In abfleigender Linien 
derjenige pofterivende Fürft zu Heffen, an welchem nach Ord⸗ 
mung der primogenitur vnd dann nad Ausweifung des vor 
vnd nachbemelten Fürftlichen Heſſen Darmbftättifchen Erbftatutt 
bie Lands Regierung fein wird, fobald derfelbe dad achtzehende 
Sahr feines Alterd erreicht und erfüllt, unertwartet von Vns oder 
Vnſern Nachfahren am Reich einiges fernen Kaiſerlichen Indults 
feine Volljährigkeit (gleichwie in denen Churfürftlichen Hauſern 
folhes herkommen) haben, und zu allem deme berechtiget, befugt 
vnd zugelaſſen fein fol, worzu er fonften, wann Er außer dieſes 
Vnſers Kaiferl. Privilegii gang vnd allerdings volljährig wor⸗ 
den wäre, Recht und Befugnus getragen Bätte, allermaffen und 
foweit Ihm diefelbe Befugnus, in deme obangeregten von fein 


‚Landgraf Ludwigs und "ers beeder Brüder LELiehd. im Jahr 


nach Ehrifti Gebuhrt Sechszehenhundert und Sechs aufgerichtent; - 
mit Teiblichen Aiden bekräfftigten' von Vnſern beeden nechſten 
Vorfahren am Reich weyl. Kaiſer Rudolph Dem andern, vnd 
Roifer Matthia hochloͤbl. Angedenkens, vnd von Vns felbft ber 
Rättigtem, auch In feine Würcklichkeit gebrachtem, brüderlichem, 
sad ewigen Heffen » Darmbftättifchen Erb⸗Statuto beſtärckt, ger 
Hönt vnd zugelaffen ift. Doch ſoll hieriun der Kal, da nembr 
lich ein Füeſt zu Heſſen Daͤrmbſtaͤttiſcher Linie, feinem- ehelelb⸗ 
lichen Sohn Fürften zu Heſſen, eine mehrere Zeit zur Volljaͤhrig⸗ 
teit Durch Testament oder ‚andere vätterliche Disposition wiſ⸗ 
fentlich vnd wohlbeweislich beflimmen vnd anfeßen würde, nicht 
begriffen noch gemeint ſeyn. Ob fih dann etiva dieſem Bnferm 
Ratferlichen Indult und privilegio einige Verträge, letzte Willen, 
Gewohnheiten, Gebräuche und Herfommen, desgleichen die ges 
meine beſchriebene Rechte, Geſetze vnd Constitutiones oder auch 
beſondere Gnaden, vnd Privilegia zuwieder befinden thäten, 
dieſelbe, als fern ſie dieſem unſerm Kaiſerlichen Brief zuwieder 
ſeynd, wollen Wir hiermit in ſolcher Wuͤrckung, vnd weiter oder 
anders nid, aus eignet Bewegnus in der vollkommlichſten Maas 
19 * 
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ond Geſtalt abgethan, aufgehahen vnd ihmen derogirt Haben, gleich 
als ob dieſelbe andere Verträge, statuta vnd Gewohnheiten, auch 
Kaiſerliche Gefege, Constitutiones vnd Privilegia denen tie 
itzt gemelt, derogirt wird, hierinn von Wort zu Worten fonderlich 
benant vnd inserirt wären:-geftalt Wir. auch aus zechtem Wiflen 
deren Opinion vnd Meinung hierinn derogiren, die da will, Daß 
gemeine Derogation - nicht Statt habe, ed werden dann bie, 
leges, constitytiones: vnd anders deme derogirt wird, namhaff⸗ 
tiglich vnd mit fondern. Worten . fpecificist vnd ausgetruckt. Ge⸗ 
pieten hierauf allen vnd ieden Vnſern und des Heil. Reichs⸗ 
Ghurfürften. „Füͤrſten, Geiſtlichen vnd Weltlichen, Richtern vnd 
ſonderlich Cammer⸗RNichtern vnd Urtheil⸗Sprechern Vnſers Kai⸗ 
ſerlichen Cammer⸗Gerichts, auch allen Unſern vnd des heiligen 
Reiche Hof⸗ vnd anderen, wie auch denen austräglichen und cam- 
ꝑromittirton, Richtern vnd Gerichten in vnd auſſerhalb dem Lande 
au Heflen, Praelgten, Groften, freyen Heren, Rittern, Knechten, 
Hauptleuten, Vitzdomen, Bögten, Pflegern, Verweſern, Ambtleus 
ten, Schultheifen, Burgemeiftern, Räthen, Bürgern ,' Gemeinden, 
und fonft allen ‚andern Vnſern vnd des Reichs Unterthanen, in 
was Ehr, Würde, Stand oder Wefen die fegen vnd wollen, daß 
fie vnſers Lieben, Oheimbs vnd Fürften Landgraff Ludwigs zu 
Heffen älteften Sohn, vnd nach demfelben deſſen primogenitum 
oder Da von Ihme Fein Sohn vorhanden, den älteften der Linien, 
nad Ordnung der Primogenitur, wie in ‚den Churfurſtlichen 
Haͤuſern herkommen, vnd oben verftanden ift, für vnd für, zu 
etvigen Zeiten, wann verfelbe fein achtzehend Jahr erreicht hat, 
pro majorenni halten, auch an dieſem Vnſerm Indulto vnd 
Privilegio nicht teren noch, hindern, fondern fich deffen, wie ob⸗ 
ftehet, gebrauchen, vnd gänslich darbey bleiben Laffen, darwieder 
auch mit Urtheil nicht fprechen, oder fonft ichtwas vornehmen, 
fondern fie von Vnſer, Vnſerer Nachlommen am Reich, vnd 
deffelben heiligen Reichswegen darbey handhaben, fehügen vnd 
ſchirmen, vnd fich deme in feine Weiſſ noch Wege wiederjegen, 
als Lieb einen jeglichen. fey Vnſere, Vuſerer Nachkommen, vnd 
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des Heil. Reichs ſchwere Ungenade, vnd darzu eine poen von 
Sünffhundert Marck loͤtigs Golds zu meiden, die ein Jeder, fo 
ftreventlich Hierwieder thäte, Vns halb in Vnſere, Vnſerer Nachs 
fommen, vnd des Heiligen Reichs Sammer, vnd den anderen 
halben Theil Demienigen Yürften zu Heffen Darmbftättifcher Linie, 
fo biertwieder befchtweret oder beläftiget würde, unabläßlich zu 
bezahlen verfallen, zu dem Alles, fo dieſem Kaiferlichen Brief 
und Defen Inhalt, zutvieder geurtheilt, oder fonft ins oder auffers 
bald Rechtens gethan, furgenommen und gehandelt wird, Frafftlos, 
»nd von Unwürden ſeyn fol, AU Wie auch foldhes durch diſ 
Vnſer irritivend Kaiſerlich Decret nichtig erklären vnd ſprechen, 
mit. Urkund dis Btiefs fo mit vnſerer Kaiferlichen güldenen 
Bulle behangen iſt. Geben In Vnſerer Königlichen Statt Oden⸗ 
burg, den achtzehenden Tag des Monaths Novembris, nach 
Chriſti Vnſers lieben Herrn vnd Seeligmachers gnadenreichen 
Gebuhrt im Sechszehenhundert Fünff und Zwanzigſten, Vnſerer 
Reiche, Des Roͤmiſchen im Siebenden, des Hungariſchen im achten, 
vnd des Bohelmifchen im neunten Jahre 
Ferdinand. 
ve 
Deter Heinrih zu-Strablendorff. 

Ad mandatum sacrae Caes. Majestatis 

\ proprium. " 
Sign. Johann Soldner Dr. 
Bulla Aurea. 
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Einleitung 


Wie nach dem Zeitalter. der Begeifterung, welches bie . 
Fürften der Reformation feierten, ſchon unter ber troftlofen 
Regierung des Kaifers Rudolph, unfinniger Widerftand gegen 
die Anfprüche der Zeit, trügerifhe Einräumung von ber 
einen, mancherlei Mebertreibung von der andern Seite, hierauf 
Mißtrauen und Spaltung unter den evangelifchen Fürften 
felöft in der ganzen, in allen ihren Elementen aufgeregten, 
Nation jene gefährliche Stimmung hervorbradhten, welche großen 
Kataſtrophen sorangeht, ift in den vorhergehenden Büchern 
erzählt. Alle Durchgänge der Entwidelung eines allgemeinen 
aus vielen verborgenen Quellen zufammen gefloffenen Uebels 
bis zw deſſen Ausbruch zu verfolgen, Tiegt außer dem Bereich 
biefer Geſchichte. Aber den Zuſtand des deutſchen und heife 
ſchen Volkes vor dem großen Religions⸗ und Bürgerkriege, 
den Widerſtand und bie letzten Anſtrengungen eines für bie. 
Eutwidelung der‘ Geiſtes⸗Cultur, für die Freiheit des Reiches 
und für die einträchtige Fortfchreitung der Reformation noch 
einmal fich erhebenden Zürften, den Geift und das Prinzip 
diefer Fortfchreitung, welche von den Anhängern der Reaction 
(Ratholiten und Zutheranern) unter der einfeitigen Bezeichnung 
des Calvinismus verdammt wurde, zu erlennen, ſcheint die 


\ 
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Geſchichte des 2. Moriz, mit bem Beinamen beö Gelehrten %), 
befonders geeignet. Den Character dieſes Fürften, fhon in 
ben Partheifchriften feiner Zeit hinter ungleiche Bilder verftedt 
und durch ſchiefe Ürtheile zerriffen, im fein eigenthümliches 

Licht zu feßen, ohne die Flecken beffelben zu verfchweigen 2), 
durch Ergänzung deſſen, was das irbifche Glück ihm verfagte, 
durch Wiederaufrichtung eines Zield, welches die Ungunft 
bes Schickſals verrücte, die Pflicht der Gefchichtfchreibung 
zu erfüllen, ein reicher Stoff biöher zum Theil überjehener 
oder verfchwiegener Thatfachen, iſt der Plan diefes Buches. 
Nicht ber Erfolg, oft abhängig von einem einzigen nicht 
vorhergefehenen Umftand, von Dem verborgenen Baden einer 
geheimen Nebenslirfache, nicht der fcheinbare Ausgang, welcher 
oft Kurzfichtige verleitet, den trefflichiten Entwürfen ben 
Stempel ber Thorheit oder Verwerflichkeit aufzudrüden, fonts 
‚dern die reine Triebfeder, der uneigennüßige Zweck, ber fefte 
Glaube an eine höhere Leitung der Dinge, enticheidet, auf 
der Wangfchale der Weltgefchichte- wie bes Welten Richters, 





/ 


2) Da diefer Beinamen nicht gleichzeitig noch urkundlich vorfommt, 
auch ein einfeitiges Licht auf den Charakter des Landgrafen wirft Cunter 
glüdlihern Umftänden würde er den ihm fo oft bei Lebzeiten beigelegten 
Titel des Großen auch von der Nachwelt erhalten haben), fo genügt 
“Die Bezeichnung des Erften feines Namens. Wohl mit Recht würde 
er der Einzige heißen. 

2) „Ein _braver Wann muß das Vaterland und die Freunde lieben 
und mit ihnen die Keinde halfen. Wenn er aber den Character der 
Geſchichte annimmt, muß er Alles diefer Art vergeffen, und nicht ſelten 
über die Feinde günftig reden, fobald es ihre Handlungen erfordern; 
bie naͤchſten Freunde aber ihres Unrechts überführen und mit fchimpfe 
lihem Tadel belegen, fobald Vergehungen in ihren Unternehmungen 
darauf hinweifen. Denn fo wie ein lebendes Weſen, wenn ihm die 
Augen geraubt find, gänzlich unnüß wird, fo bleibt von der Geſchichte, 
aus der die Wahrheit genommen ift, nur noch eine nuglofe Erzäblung 
übrig." Yolybius DB. 1. 


! 
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bad Verbienft muthiger Unternehmungen. als 2. Moriz, in 


dem Eifer feiner Reformen und einer eigenfinnigen, aber 
patriotiſchen, Politit von einem Theil feiner Zeit und Bundes⸗ 


genoſſen, feines Volkes, feines Adeld und felbft feiner nächiten 


| 


Verwandten verfannt, durch die Eiferfircht falfcher Freunde, 


durch den Haß und bie verſchmitzteſten Raͤnke unverföhnlicher 


Feinde, und durch gahllofe Häusliche Leiden dem unglücklichften 
Schickſal zugeführt wurde, verfenkte er noch heldenmüthig 


— — — — — — — ——— — — 
4 


den Anfer ‚ weldyer fein Haus, fein Land und die gute Sache, 
für Die er fein irbifches Glück aufs Spiel geſett, aus dem 
allgemeinen Schiffbruch rettete. 

In ber fünfunddreißigiährigen Regierung dieſes Fürſten, 
vor und während bes großen Krieges, erkennt man einige 
politiiche Wendepuncte, einflußreich auf feine innere und Aus 
Bere Wirkſamkeit und auf fein und feines Landes Schicfal. 
Zuerft fieben Jahre einer frieblichen, durch einen glänzenden 
Hofſtaat und die erfte Förderung fhöner Künfte und Wiſſen⸗ 


haften ausgezeichneten Bermaltung, in freundlichem Verkehr 


mit faft allen benachbarten Staaten, und mit Elifabeth Yon 


‚England, ohne koſtſpielige Theilnahme an irgend einer Con⸗ 


föberation. Hierauf nach einem fruchtlofen Feldzug gegen 
hiſpaniſche Verlegung des Reichsbodens, welcher die Entartung 
der Reichstruppen und die Nothwendigkeit eigener Landes⸗ 
vertheidigung offenbarte, fünf Sahre der Ausbildung einer 
heſſiſchen Landwehr, und erfte Annäherung an jenen hoch 
herzigen König von Frankreich, deffen politifche Freundfchaft 
für &. Moriz nur mit feinem verhängnißvollen Tode endigte, 
— Dem Anfall eines Theil der Marburgifchen Erbichaft 
und der größeren Selbftftändigkeit bed Landgrafen folgte bie 
wit" anderen Landes + Reformen verknüpfte Ausdehnung bes 
teformirten Cultus über Sberheffen und die Herrfhaft Schmal⸗ 
lalden, unb die veifliche Vorbereitung zu einem evangelifchen 
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Bunde. Bald nach der Erdffnung ber Tülich’fchen Erbfolge, 
als der Landgraf auf dem Gipfel feines Anfehne war, unb 
ber große mit ihm verabredete Plan Heinrichs IV. ſich ent 
wideln follte, trat er in biefe damals heilfame Union, verglich 
das erbverbrüberte Haus Brandenburg mit Pfalz» Neuburg 
über ben Beſitz der Jülich'ſchen Erbfchaft, und unterflüßte 
ed großmüthig Cohne weder einen kaiſerlichen Hof⸗Proceß 

über die Marburgifche Erbſchaft, noch den Abfall Kurſachſens 

41610. hindern zu koͤnnen), als der ploͤtzliche Tod Heinrich's IV. bes 
-  Landgrafen. fhönfte Hoffnungen und den‘ ganzen Entwurf 
einer 'allgenteineren evangelifchen und politifchen Gonföberation 
(gegen Spanien, Defterreich und die fatholifche Ligue) vernich⸗ 

16107 tete. — Den ganzen Zeitraum ber letzten Jahre Rudolph's IL 
isıg. und des Kaifers Matthias, in welchem die beiden Liguen, 
befonderd die evangelifche, in koſtſpieliger Rüftung ſich aufs 
trieben, verwandte er zur feſteren Verknüpfung der drei erbs 
verbrüberten Hänfer, und nach fruchtlofen Verfuchen einer 
Eompofition beider Haupts Partheien und einer befferen Vers 
faffung der Union, im Vorgefühl des bevorftchenden Ausbruche, 

- zur Vorbereitung feines Landes, zur Auffuchung neuer Hülfes 

- quellen der Volks⸗ und Staatswirthfchaft. Als bie-entfcheis 

dende Erifid nahte, noch ehe Ferdinand IT. von Defterreich fich 
erhob und. Friedrich von ber Pfalz fi und die Union in’s 
Verderben flürzte, entwarf er den Ießten umfaffenden Pan 
zur Rettung Deutſchlands, welcher an der Unentſchloſſenheit 

. und Verblendung des neuen Koͤnigs von Böhmen und ſeiner 
Anhänger und an Frankreichs verfehrter Politif fcheiterte. — 

1619 Die folgenden acht Sahre,, in welchen, nad; dem ſchmerz⸗ 
445 vollen Tode feines erfigebornen, zum Nachfolger beftimms 
ten Prinzen, allgemeine und häusliche Unglüdöfälle bes 
Landgrafen, feiner Familie und feines Landes, nicht mehr 
„wie einzelne Späher, fondern gleich Geſchwadern“ ein« 
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zegen °), bilden eine unzertrennliche Kette von raſtloſen 
Anſtrengungen, zur Zerbrechung des doppelten Joches, welches 
die trügerifche Neutralität einiger Kurfürften und die katholiſche 
Ligue den evangelifchen Ständen auferlegte, zur Abwehrung 
bes Krieges und einer für ganz Norddeutſchland verberblichen 
Invaſion *), und, ald die gewaltfame Execution des Taifers 
lihen Verdammungs⸗Urtheils ihn und ‚fein Land Preis gegeben, 


‚hatte, zur Erleichterung und Rettung feines eigenen, unter ' 


grauſamen Durchzügen und Einlagerungen niebergebrückten, 
Volkes. Als nach den effrigften, zum Theil perfönlichen, 
Unterhandlungen mit ben noch unbefiegten Staaten jede 
Hoffnung verſchwand, ald weder Braunfchweig, noch Daͤne⸗ 
mark Cunter deffen Fahne einer der tapferftien Söhne des 
Iandgrafen frevelhaft gemordet wurde), noch Holland, noch 
England dem verzweifelnden Fürften die Hand bot, ald er von. 
feinen eignen Zandftänden, befonderd von der zu gefährlicher 
Stunde fih von ihm trennenden Ritterſchaft verlaffen, weder 
des Friedens, noch des Krieges genießen konnte ), opferte 
er fich ſelbſt, die Regierung feined Landes feinem älteften 
Sohne abtretend, ordnete die Angelegenheiten feiner Nach⸗ 
lommenſchaft, nicht ohne neuen harten Kampf mit feiner 





‚32 When sorrows come, they come not single spies, but in. 

batallins. "Shakespeare. 

4): Is patriae murum sese fecisse studebat, 
Clauderet; ut prudens alitus hostilibus armis, ‘ 
At voti haud compos potuit fieri inclytus heros, 

Scilicet obstabat divini numinis vie. Mausol. Maurit. IL 27. 

5) Cui nec pace frui , Vinci nec vincere bello, 

Nec bellum nee pax insidiosa dedit, 
Qui vi, qui fraudum torrente rotatus acerbo, 
Cui potius erux quam vivere, vita fuit,: 
Cuncta catervatim patriae dum exempla dolorum 
Incumbunt armis, schismate, peste, fame. 
Theod. Tronchin im Maus. Maur. II. p. 97. 98. 


x 
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eigenen Gemahlin, verfagte in meifer, lange Zeit verkannter, 
Abficht einem von feinem Nachfolger mit dem flegreichen 
Agnaten gefchloffenen Bergleich feine. väterliche Genehmigung, 
und empfahl die Sache der Religion ‚ bes Deutfchen Reiches 
und feines eigenen Hauſes dem laͤngſt von ihm aufgeforberten 
und erfehnten, verwandten, nordifchen Helben (deſſen rettens 
ber Macht HefiensCafjel zuerft und zulegt ununterbrochen zur 
Seite ſtand), ſich bis zum. Ende feiner Tage mit erneueten 


Eifer ben Studien widmend ‚ welche die treueſten Gefährten 


feines Lebens waren. 
Dieſem Getümmel ypolitifcher und friegerifcher Ereigaife 


‚wollen wir das flille Gemälde innerer Hauss "und Landeds 


Angelegenheiten voranftellen: bie Perfon des Fürften, deſſen 
zahlreiche - Familie, durch Erziehung und Unterricht an bie 


| Bildungs-Anftalten, durch frühen Staatsdienſt ber erwachſenen 


Söhne an die Verwaltung ded Landes gefnüpft, und ben 
Hof, der ald Sig heiterer und nüglicher Künfte und ſelbſt 


durch koſtſpielige Pracht einen mannichfachen Einfluß anf 


Adel und Bolt ausübte; die Beförderung der Wiffenfchaften, 
beren Saat 8% Moriz, ald Gelehrter, und durch zahllofe 
Gehülfen und Nachahmer ausftreute; den Plan der Aufklärung 


durch Schulen und Kirchen» Reformen; einige Nachrichten 


über die Landes » Verwaltung, über Juſtiz und Polizei; die 
heffifche Landwehr; die Volks⸗ und Staatswirthſchaft; die 
Verhandlungen ber Lanbſtaͤnde, befonders ber Ritterſchaft, 

welche den Schlüffel zu ben wichtigften öffentlichen Angelegens 
heiten liefern; die Schub s Verhältniffe zu ben benachbarte 


| Grafſchaften und geiſtlichen Stiftern. 
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Erstes Hauptstück. 


Lt. Moriz und deſſen Familie. 


- Landgraf Moriz, der Sohn Wilhelm’ des Weiſen und 
Sabina's von Würtemberg, welchen fein Vater mit‘ äußerfter 
Sorgfalt erzogen hatte °), war von der Natur "mit einer 


ſchoͤnen majeftätifchen Geftalt ausgerüftet, von geradem ebene: 


 mäßigem Körperbau, offner faltenlofer Stirn, feurigen Augen 
und Wangen, feinen und fcharfen Sinnen ”); behenb und 


6) Vergl. im vorigen Band S. 6822 — 8238. In Buch's Heflen- 
Darmftädtifcher Ehronit wird auch noch erzählt, 2. Wilhelm habe 
ſeinen Sohn als Knaben in das Zeughaus führen laffen, worauf diefer 
um Hpriften von Nolshaufen gefagt: „ey des feinen Geſchützes, wer 
u ſo viel Pulver hätte,“ als er dafelbft den Kornſpeicher gefehen, 
habe er den Wunſch ausgedrüdt, eben fo viel Ducaten zu befisen, ale 
dert Erbfen waren. Als der Obriſt ihn fragte, was er damit maden 
wolle, foll er geantwortet haben, Soldaten halten und Krieg führen. 
mal dies 2. Wilhelm hörte, ging er auf die Seite und weinte.” Wenn 
man diefer Anecdote auch Peine ernfte Bedeutung nad dem Ginn des 
Ehroniften beilegen kann, fo beweift fie Doch die Aengftlichleit, womit 
L. Bilhelm don Hauptneigungen deſſen nachfpürte, in welchem er nicht 
sur einen Erben feines Landes, fondern aud feiner Grundſätze zu 
hinterlaſſen hoffte. 

7) Vergl. Beil. J., wo des ſarkaſtiſchen Slorentinifchen Sefandten 


ged. 
1578. 
25. Mal. 


Zuſatz hinfichtlich Der etwas herrorftehenden glänzenden Zähne des Lands - 


grofen und feines den Satyriker verrathenden Gefichtszuges anderwärts 
um Sahre 1609 feine Erklärung erhalten wird, die genaue, mehr 
anatomische als plaſtiſche Schilderung des Körpers von‘ Seiten des 
Leidarztes aber ald characteriftifch mitgetheilt worden iſt. Sm Jahre 
1399 wog der Landgraf auf einer Schmel;hütte am Bilftein nur 174 
Mund, fein Lehrer Tobias Homberg 214, Georg von Bifhofferode 
20 fund (Juſti heſſ. Denkw. IV. IE. 271). In feinen fpäteren Jahren, 
ds fein bisher fanguinifches Temperament galliht, feine kaſtanien⸗ 
bramen Haare grau wurden, Gicht in Schultern, Lenden und Füßen, 


| 304 Fuͤnftes Buch. Hauptftüc I. 


gewandt in allen koͤrperlichen Uebungen; als Knabe ſchon 
überaus munter und fröhlich, bis in fein hohes Alter, troz 
aller Unbeugſamkeit feines Characterd, von fo glüclichem 
Temperament und fo einfchmeichelnden Sitten, daß er Mens 
fhen aus allen Ständen leicht zu gewinnen wußte 9; in 
feiner Kleidung abweichend von der Einfachheit feiner Bor 
fahren, ‘der Sitte feiner Zeit und dem Glanze feines Hofes 
gemäß °); im Genuß der Speifen, beſonders des Weines, 
ohne 
und Phthiſis hinzukam, war feine bisherige hohe Geſtalt unkennbar. — 
Man vergl. das zweifache in Kupfer geſtochene Portrait im Mausoleo 
Mauritiano, befonders das erftere, mit der Unterſchrift: Nascentem 
‘"placido te numine gratia vidit , infundens animo grandia dona tuo; 
unter den Delgemälden das lebensgroße Bild der Marburger Univerfität 
und ein auch dad Bruftbild feiner Gemahlin Suliane enthaltende 
Medaillon im Muſeum zu Caffel (wo auch fein WachdsContrefait 
ſich befindet.) | 

8) Asmus von Baumbach, Dbrift, nad) dem Tode des 2. Moriz 
son dem Geheimen» Rath zu einem Beitrag feiner Perfonalien aufs 
gefordert : 3. 8 ©. Natur und Humor war fonft fehr gut, wie 
man in der Sugend wohl merkte, indem fle gegen männiglic mit 
Reden und Gebehrden fehr freundlich und human geweſen (welches, 
außer Buch's Chronik, auch Crocius und Combach im Mausol. Maurit. 
betätigen) und ſolches ihm hernach anhangend geblieben, fo daß, als 
ihm nachher Säbzorn bisweilen und oftmals überfallen, hat er doch 
Berfonen hohen und niederen Standes ‚dermaßen. gewinnen fönnen, 
dag man fih darüber verwundern müſſen. Er ift aber glüdlicer in 
acquirendis quam conservandis amieitiis gewefen." (Handfehrift.) 

9) Aus den Bildern des Maus. M. erfennt man, außer dem frühe. 
nicht gewöhnlichen franzöfiihen Kinn: und Schnausbart, an der koftbaren 
Spitzen⸗Halskrauſe fammt goldener Halskette, der breiten Knieband⸗ 
fhleife, der großen Schuhquaſte und dem Federhut mit der Agraffe 
die neue fürftlihe Tracht; das Inventarium feiner Kleider enthält, 
außer einer Anzahl von Eoftbaren Dolchen und Degen, eine große 
Menge buntfarbiger, mit Pelz verbrämter, mit Gold und Silber 
geſtickter, feidener, atladner, fammtner Mäntel, Röde, Wammſe und 
beſonders Strümpfe. Als 2. Moriz einft in einer Rechnung gefunden, dab 
- die Edelknaben und das Hofgefinde früher lederne Strümpfe getragen, 
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ohne feine Säfte, bie er immer farſlich bewirthete, in dem alt⸗ 
deutſchen Brauch zu befchränten, ı ein Mufter, und als Nathgeber 
feiner Glaubend » Genoffen felbft ber Stifter eines Ordens 
der Mäßigfeit 9; derb genug in feinen fchriftlichen lakoniſchen 





ſtrich er zwar die feidenen Strümpfe, erklärte aber, daß den Fürften 


sieme, ſich zu unterfheiden. (Bei einem Gewitter im Jahre 1605, 


ald er von einem Baume geftreift wurde, fchlug ihm derfelbe . einen 
Ermel aus dem Wamms, den Desen von der Seite und einen Sporn 
vom Stiefelh). 

107 Crocius: quanvis mensa splendide instructa etat, ipse tämen 
moderato cibo utebatur. Hauptſaͤchlich aus Abfcheu gegen die Unmäßig- 
keit des Hofgefindes fchaffte er fpäterhin Die Hoffpeifung ab. Anderwärts 
von 2. Mori; Epigrammelt.zur Empfehlung der Mäßigkeit im Trinken 
des Weined. Denn über diefen Punct (ohngeachtet zufolge eined auss 
wärtigen Chroniften man einſtmals den 2. Moriz mit fernen Begleitern 
beim Einritt in Berlin will befrunten gefehen haben) find alle Bios 
graphen einig. J. P. Dauber: Ebrius est visus nulli, tria vitres 
tantum aut quatuor prandens vel coenans pocyula sumsit. Plura bibit 
zaro, vidisses forsan edentem, atque merum modice parco sie - 0re 
bibentem, hunc tu germana natum vix gente putasses. Eben fo 


4 


2. Combach: Non cyathis usquam est visus spumantibus inter, Dulce _ 


sodalitium totas traducere noctes (beide im Maus. M.) Baumbach: 
„Ob Sie fhon feldft dem übermäßigen Trunk und Wöllerei gar feind 


gewefen, und foldes nicht gerti, föndern viel lieber andere fürftliche 


und ritterliche Exercitia gefehen, haben Sie es doch, weil es unter 
den Tentichen gebräuchlich, von Andern geſchehen Lafien.” Auf feinen 
Reifen im warmen Sommer liebte er ein Getränk von Waffer und 
Eſſig, das er auch der heſſiſchen Landwehr bei den Uebungen anempfahl 
Gergl. das Hauptſtück von der heſſiſchen Lahdmilis). Das damals aufs 


hödhite geftiegene Erblaiter der Deutfchen aller Stände, ein Scandal - 


vor dem Ausland, die fögar in den Reich8:Abfchieden mehr ald einmal 
vergebens eingefchräntte unmaäfige Trunkliebe, bei den reformirten 
Fürften wenigſtens zu reformiren, ftiftete 8. Moriz 1601 zu Heidelberg 
nach dem Beilpiel einiger Vorgänger CAlphons von Arragonien im 
15. Sahrhundert, etlicher öfterreichifcher Herren unter Sigismund Frei» 
bern von Dietrichktein 1517, Kurf. Ludwig's von der Pfalz 1524, und 


4 


Kurf. Friedrich's HI. von der Pfalz) einen Maͤßigkeits⸗Orden, deſſen 


Statuten wir unter Beil. II. beifügen. Noch im Sahre 1608 ſendet 
VI. n. J. II. Zn 2% 
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Reſolutionen 22), aber unanſtaͤndigen, die Wuͤrde feiner Um⸗ 
gebung verletzenden Reden abgeneigt, ernſt, und lehrreich in 
ſeiner (alle Gegenftände göttlicher und menſchlicher Weisheit 
umfaffenden) Unterhaltung, felbft unter den Freuden der 
Tafel 12); der Schmeichelei feiner zahlreichen Bewunderer, 
ſelbſt wenn fie feinen Geift ergößte, nie fo zugänglich, daß 
fie fein Urtheil verführte, oder feinem Hofe. zur Nichtfchnur 
wurde 1°); überand freigebig aus Großmuth, qus Grundſatz, 


8. Moriz zur Ankündigung der Geburt eined Sohnes durch ben Grafen 
Albrecht von Hanau ein Wobell des Ordeus:Zeichend an den Kurfürſten 
von der Pfalz als Patron, Damit er vermöge eines‘ beigelegten Ber 
zeichniſſes daffelbe Modell fümmtlichen Ordens⸗Genoſſen mittheile. 
Nachher, als die meiſten Mitglieder verſtorben und der große Krieg 
begonnen war, erlitt dieſes ehrliche Project dad Schickſal aller äh 
lichen. (Vergl. übrigens Curtius in dem 1781 zu Warburg gedructen 
Programm: Oediaum hassiacorum instituta et leges.) 

11) Bergi., außer dem Hanptflüd über die Kandes  Berwaltung, 
einftweilen die von Ledderhoſe in Juſti h. D. Tv. IL. 466 — 470. mitge 
theilten NRefolutionen, unter denen zwei ganz im Gefchmack des Gothe⸗ 
ſchen Gotz von Berlichingen find. 


12) Seria semper erant illius verba, piumque 
Colloquium. Nam vel de rebus divite sacris 
Ore loquebatur, vel si quid forte profani 
Narraret, hit hoc aut doctum dogma Platonis, ' 
f} Aut lepidum vatis armen, vel regula juris. 
Nil unquam foedi sunt hujus labra locuta, 
Sermonem quemvis spurcum nec principe dignum 
Magnanimo, pestem semper vitabat ut ipsam. 
\ Non etenim nugis gaudebat perdere tempus, 
Fallere sed potius sermonibus illud honestis. L P. Dauber. 
Crocius: Illud audacter affırmaverim, si colloquia Mauritianis mensis 
interspersa venissent semel in diaria , Pposteritatem multo magis prin- 
cipis sapientiam fuisset admiratura, quam ab ingratis etleci est, 
dum viveret. 


13) Fıpieodia Angiorum im Mausul. Maur. p. 141, wo es unter 
enderm beißt: 


)* 
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und aus Dankbarteit ‚ ſelbſt gegen Undankbare 22); in dem 
Sähzorn, ſelbſt feiner ſpaͤtern Jahre, als das Gebäude feiner 


Hoffnung zertrümmert und fein Gemüth erbittert war, doch 


immer verſohnlich 15); vol gerechter Empfindlicheeit, ſobald 


But vanity was cast soe farre beneath - 
His Princely thoughts, hee held it a disgracq 
To have his virtues told kim to his face. ' 
Now wee may speake and need not feare the doome 
"Of flaiterers, . 

19) Baumbah: „LE. Moriz war gutthätig genen Gelehrte und 


Wngelehrte, Ins and Ausländer, ft zu feinem eigenen Schaden. Oft. 


hat er an Zinfen und Pacht den Armen nachgelafien, ſobald der Armen 
Schaden nachgewieſen war. Wenig Menſchen ließ er unerhört von 


‚dh, gratis unferhielt er fo vieler Vornehmen und Anderer Söhrie in 


der Hofichule und fchickte fie in fremde Länder auf eigug Koften, „Alles 
zu dem Fade, dab 3. F. ©. vermeinten, vornehme quafifisirte Diener 
für ſich und feine Nachkommen im Lande zu erhalten, Wie 3: F. ©, 
‚gegen Gelehrte und Geiſtliche geweſen, laſſe id diefelben ſelbſt davon 
reden.” Vergl. die folgenden Hauptſtücke, über Tobias Homberg ind 
_befondere deffen Artikel im Verzeichniß der heil. Gelehrten. Im Sahre 
1598, fo erzählt W. Buch, fendete £. Moriz einen andern ergrauten 
Lehrer ein Fäßchen alten Weines mit den Worten: Integerrime Domino 
Praeceptor, Senes cum veneramur, ipsis quandam quasi laetitiam ordi- 
mur; quippe, qui jam supini ad finem rerum gerendarum properant, 
parum recreationis exspectant. Sed liceat mibi Tua cum bona venia 


unico hoc vino senectatem Tyam reficere. Vinum enim lac senis est. — 


Indem Crocius dies unerfchöpflihe Eapitel durch ale Stände und 
Beamte durchführt, die fich unter £. Moriz bereicherten, fegt er hinzu: 
verissimum ease, quod primarius quidäm nobilis, olim ad Lanum satrapa, 
Principi in faciem dicebat, et magnus Jurisconsultns adhuc guperstes, 
occasione ferente paulo post repetebat, eo npmine infelicem esse, quad 
apud nimis multps ingratos beneficia posuisset. Zur Zeit der Invaſion, 
alz die Einkünfte des Landgrafen im höchſten Grade gefchmälert waren, 


fragten die Vorſteher der Ritterfhule wegen. des gewöhnlichen Neu⸗ 


& 


jahre. Geſchenks an. 2. Moriz gab zur Antwort: Douec habebo daho 


(Epicedia in Maus. Maur. p. 10). i 

15) Berg, Anmerkung 8. Underwärts ſetzt er in Beziehung 
auf Landgr. Moriz's Rathe und Diener hinzu: „Und obwohl, dieſe 
- \ 20% 


— 


— 


Li 
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es bie Behauptung. feiner Rechte oder, feine Ranges gegeg 
fremde Fürften galt, aber im Gefühl feiner überwiegenden 
Talente ober feiner beffern Sache gegen politifche Gegner zur 
 Satyre -geneigter,. ald. es feiner Stellung und der Klugheit 
gemäß war ’%. Zu allen Zeiten unermüdlich thätig, fo daß 


er immer der frühefte zu. den Staatsgefchäften, ber legte 


zur Ruhe, einen großen Theil feines Lebens vom Hofe ents 


3. Fürftl. Gn. nicht jedesmal zu Dero Gefallen rathen und es treffen 
fönnen, und Diefelben ſich Darüber heftig commovirt, ſich auch wohl 
den Zorn, damit fie Niemunden mehr ats fidy felbft gefchadet, bisweilen 
gar übertragen: laffen, fo haben Sie fidy doch wieder zu erholen gewußt, 
wenn man Derofelben in etwas nachgegeben, Zorn und gefaßte Un⸗ 


gnade fahren laffen, und nichts mehr geahndet, fo daß viele treue . 


Diener mit Ihnen Diitleiden gehabt.” Er hatte die Gewohnheit, feine 
Beamten gegen’ Ende eines jeden Jahres zur Tafel zu laden, und fie 
mit Neujahrs-Geſchenken zu entlaffen. Den Zorn der Erbitterung 
des C. Moriz gegen das Ende feiner Jahre entjchufdigt einer feiner 
Panegyriker, 2. Combach (Epicedia Maus. M. p. 8.) auf folgende Art: 

Dic age praediolum si quis violenter adortus 

Raptor et hinc actis gregibus Tibi quicquid haberes 

Collectum longo studio corrumperet; ut nec 

Restent inde Tuis alimenta, nec amplius ullus 

Proveniat census; vel si Tibi tempore. brumao 

Detraheret tunicam latro, nuni mens Tua freno 

Aequanimi irarum semper cohiberet habenas? 

. 16) Den Aufſchluß über diefe Stelle gibt der fchom oben Anm. 7 
erwähnte Bericht (ſiehe fpäter auswärtige Angelegenheiten zum Sabre 
1609), und einige Briefe vom Jahre 1603 und 1604, worin von einem, 
den Kaiſer Rudolph beleidigenden, fatyrifchen Carmen (unter chemiſcher 
räthfelhafter Faſſung) die Rede ift, welches, wie der kurpfälziſche Se⸗ 
fandte Fabian von Dohna in Prag herausgebracht hatte, der dem 
L. Moriz feindfelige Landgraf von Leuchtenberg unter dem Titel eines 
Pasquills liſtig benugt hatte, um des Kaiſers Unwillen zu erregen. 
2. Moriz entfchuldigte ſich durch feinen Gefandten P. W. v. Cornberg 
damit, daß er dies nicht fo malizids gemeinte Garmen in das Stamm» 
buch eines Dertrauten gefchrieben babe, und verlangte, darüber ver- 
nommen zu werden. | . 


* 
= 


! 
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fernt, auf feinen Schlöffern und Aemtern, in eigenen und 
feiner Verbündeten Angelegenheiten in fremden Ländern war, 
verfehlte er dennoch in einzelnen zur Vergrößernng feines Stans 
tes erfprießlichen Momenten zuweilen den rechten Zeitpunkt, 
unfchlüffig, wenn allffeitige Betrachtungen oder 'gelehrte Bes 
fhäftigungen die leuchtende Materie feines Geifted verzehrten, 
oder unfähig fich nad; den Umftänden zu richten (welches 
nöthig iſt, um dad Süd zu beherrfchen) 17). Aber feine an 
geborene Urtheildfraft, durch philofophifche Studien gefchärft, 
und in feinen politifchen NRathfchlägen mit einer faft prophes 


17) Ueber die Regenten» Thätigkeit des Landgrafen ſiehe das Haupts 
ſtück von der Landes » Verwaltung. Einen urkundlichen Beweis der 
äußeren Wirkſamkeit und unruhigen Rebensweife deffelben (nad) W. Buch 
ein Erbtheil. der Landgrafen überhaupt) gibt ein mit eigenhändigen 
Anmerkungen: verfehener Kalender vom Sahre 1613,. mit dem Anhang 
Deo sit laus pro clementi conservatione „Aufſchluß. Darin find nur 
wenig Tage mit dem „Still=Rager_zu Caſſel“ (was er fonft contra 
intentionem nannte), alle übrigen mit Sagden, denen er, doch mäßig, 
ergeben war, mit Hof» Feten, Hochzeit -MWorbereitungen (für feinen 
Sohn Dtto), Kirchen: Befuhen, Aufenthalt in den benachbarten 
Sylöfiern und Kammer Gütern, Wirthichafts = Angelegenheiten Cbei 
Allendorf heißt ed zum Detober.: „habe ich in den Soden und fonft 
viſitirt, auch etlihe Beamten abgefegt“) und mit den Hauptitädten 
Sachſens, Brandenburgs und Braunſchweigs bezeichnet, welche 8. Moriz 
in der Jülich'ſchen Sache damals befuchte.. Weber die Unfchlüffigkeit 
ſcheint das Zeugniß des Obriften von Baumbad zu genügen: „In: 
Shren Consiliis feind Sie etwas unfputig gewefen, und deren Beftes 
nicht jedesmahl wahrnehmen Fünnen, wie denn foldhes die Marburgiſche 
und andere unterſchiedliche vorgeweſene Vergleichungen, auch vorge⸗ 
ſtandene Paderborniſche, Ritbergiſche, Pyrmontiſche, Gleichiſche und 
viele andere Handlungen gegeben haben, daß es faſt ſcheinet, als ob 
J. F. G. deren vorſtehendes und gegenwaͤrtiges Glück nicht alle Zeit 
ergreifen können.“ ‚Man hat bei Cromwell den Eontraft: feiner immer 
zur rechten Zeit zufchlagenden Thatkräftigkeit mit der inneren Begriffes 
verwirrung feines Kopfes daraus erklärt, daß die leuchtende Materie 
feines Geiſtes vorzugsweife von jener Thatkräftigeit verzehrt wurde. 
Es fcheint bei L. Moriz das Gegentheil flattgefunden zu. haben. 


N 
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tifchen Gabe verbunden 18), feine unerſchöpfliche, aus dem 
. reiche Stoff feines Gedaͤchtniſſes hervorgehende, Yon allen 
feinen Zeitgenoffen bemunderte Beredſamkeit Cin deren And 
übung er burch die feflen Grenzmarken einer eingeprägten 
Topik gefchügt, nie den Plan und das Ziel feiner Gedanken 
verlor) erhoben ihn Tange Zeit zu dem Orakel feiner Glaubens⸗ 
henoſſen — 19), Anberwärts von den einzelnen Zweigen. feiner 


n 





13) Hermann Bultejus Cin den Ppicedis nennt den Land⸗ 
grafen: Judicio et ingenio magnus , jJustitia nulli, nulli pietate se- 
cundus. Bon feiner politiſchen Divinationsgabe zeugen alle Briefe des 
8. Mori ah die verbündeten Fürfteh. Crocius: Ea consilia sug- 
gessit, quae si locum habuissent, forsah in eas calamitates, quas nunt 
Mmisera patitur, non devenisset nostra Germania. Sed hoc fuit fatum 
nostrae patrine, quod nisi obstitisset nebis, ditere- poleramus, felicen 
Hassiam tali tantogde Principe. Ein Pfarrer von Hofgeismar Lin dei 
Epicediis p. 28): At quoties nostris dixft cervieibus {ram compenders 
Dei, vatesı Vos provoceo testes, ad quos saepe pii Hersis vox altd 
. tonabat. — David Clericus, Profeſſor zu Genf: Fortunae cedit, sed 
non sapientia cessit. 

.19) Fr. Achilles, Herzog von Würtemberg, in einer dem Kaſſer 
Matthias 1613 gemwidmeten Rede (Thomae Lansii Consultatie de prin- 
cipatu inter provincias Europae. 1635: p. 38): Manritio autem Hassiae 
Lendgravio, quem exteri inter Principes omnes, yui hoc tempere vivant, 
ingenũ opibus et excellentia häbent parem? Pater ejus Wilkelmus 
aquila Astronomorum fait, et velut alter Atlas, qui coclum humeris quasi 
suis sustinebat. Sed filias Manritius Hiterarum heine et gurges est, 
FAVO0DLay et scielilierum orbem anime complexus Musicus est, 
Poeta est, Orator est, Philosöphus est, Jurisconsultus est, Theologus 
est, et quis non? Prineeps inmoderati adversäm se imperiü, et in 
ommia parätus. Nunquam verbi inopia subsistit, sed Velocissime cursa 
ae facillimo ad omnes res beata confluit oratio, et Yuo dicit eodem 
scribit impett, non illi de verbis-in consilium venire necesse est, utrin- 
que et voce et stylo reram potitur Chiermit vergl. Daniel Eremita in 
der zum Jahre 1608 mitzutheilenden Stelle). Die Beredfamteit diefed 
Fürften (von deren fihriftlihem Ausdruck 'die folgenden Haupiſtũce, 
beſonders der Aufſatz über eine heſſtiſche Landwehr UAnſtalt Beweiſe 
darbieten werden), verleitete mehrere Raͤthe des Landgrafen, ernſilich 
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Kunftfertigfelt und wiffenfchaftlichen Gelehrſamkeit, welche 
ihn ſelbſt verleitete, in bem Gebiet der Schule und Kirche 
als Lehrer und Meifter aufzutreten. Hier ſey es genug, zu 
bemerken, daß wenn gleich dieſer Fuͤrſt in feinen Studien zur 
nähft eine Ergötzung und Kräftigung ſeines Geiſtes nnd eine 
Erholung feines Körpers fuchte, dennoch der Plan feiner Regie⸗ 
rung mit benfelben, wie mit allen feinen Snftititen und Re⸗ 
formen, felbft der Erziehung feiner Kinder, auf's engfie vers 
faupft war. Denn in.Zeiten allgemeiner Gährung Tonnen felbft 
Staaten geringen Umfangs die umfaffendften und unermübs 
lichſten Geiſter befchäftigen 2%. Moriz, der ſich die Worte 
oonsilio et virtute zum Wahlſpruch erforen 2%), fuchte 
durch Bildung, Reinigung, Aufklärung und Kräftigung feines 
Volles in aflen Ständen eine heilfräftige Orbnung gegen 
eingewurzelte Uebel, eine Bruftwehr gegen innere unb äußere‘ 
Feinde; nur da erfolglos, mo es ihm an gleichgefinnten, 
gleich unermüdlichen Gehülfen fehlte, wo er in unduldſamer 


m glauben, daß er ſelbſt in Wien Gerdinand Ir. eines befferen über 
jeugen würde, und begeifterte einen alten Profeſſor zu Genf zu fols 
gendem Gpicedion (Maus. M. p. 102): 

Ce Prince plein de foy, et rempli de seience, 

Estoit puissant en biens, mais plus en Lloquenco 

Car sa bouche diserte eust p&u charmer la mort, 

8’ n’onst point dedaigné de parler avec elle, 

Mais craignant son destour de la vie elernelle, 

Tl ne voulust point voir V’effeot de cet effort. ° 
Ein Gevante, weichem ein Profefioe zu Cambridge zu gleichem Lob 
nur eine andere Wendung giebt. (edendafelbit p. 187). 
2090) Les plus petits dtats ont de quoi oeeuper leg phas grands des 
hommes. Christine Reine de Suede, Reflezions. 

31) Außer dem angeführten, in verſchiedenen Darftellungen wider ' 
kehrenden, Leibſpruch ſetzte L. Moriz feine Anfangsbuchſtaben M. L. z. H. 
nah damaliger Gewohnheit in den Soruch: Meine Luſt zum Hoͤchſten! 
Kurz vor feinem Tode deutele er den Wahlipruch feiner Defpnation: 
Mauriti Memento Mori durch ein dreifaches ML. an. 


x 


312. Fünftes Vuch. Gamer 1. 
Leidenſchaftlichkeit, oder Leberfchägung feiner Kräfte, ber menſch⸗ 


lichen Schwäche, der Nothwendigkeit eigenthümlicher Ent’ 


Familie. 


wickelung, des inneren Richtmaaßes der Dinge vergaß ), 
oder allzu zuverſichtlich auf das rechnend, was er von der 
ewigen Gerechtigkeit erwartete, dem Strome des Weltlaufs 
ſich entgegenſtellte. 

Noch ehe L. Moriz ſich verheirathete, legten Haus⸗Ver⸗ 
faſſung, Herkommen, und der letzte Wille ſeines Vaters ihm 


die Pflicht der Unterhaltung und Verſorgung ſeiner drei noch 


unverheiratheten Schweſtern auf, welche eine Zeit lang zu 


Marburg bei L. Ludwigs Gemahlin erzogen wurden 2%). Bei 
ihrer Vermählung follte &. Moriz, gemäß den Haus⸗Vertraͤgen, 


zwanzigtauſend Gulden durch die geſammte heſſiſche Landſchaft 
erlegen laſſen, aus feinem Kammergut achttauſend Gulden 


für Kleider und Schmuck zufügen, die Koſten der Hochzeit, der 
Abfertigung und Heimführung ſelbſt übernehmen; ihnen blieb 
ber Anfall der mütterlichen Kleinodien und Morgengabe; aber 


durch die Eheſteuer, als ihr verordnetes Pflichttheil, abge⸗ 


| 22) .Un des plus grands malheurs de ces maitres du genre humain, 
c’est. de vouloir tousjours , que le peuple, qui leur est soumis seit 
heureux ou plus heureux, comme ils disent, à leur mode. Mirabeau. 
23) Hier waren nach der Berheirathung der älteften Tochter 8 


Wilhelm's, Anna Maria, mit dem Grafen Ludwig von Naffau Saar 


brüd (B. IL. 819— 891) Hedwig, Sophia und Ehriftina. L. Wilhelm 
fhrieb feinem Sohne vor, jeder derfelben, außer der Kleidung und 
dem Antheil an der mütterlihen Morgengabe, nady heffifchem Land 
brauch, 100 Gulden Meßgeld ohne das, was ihnen die Landgräfin au - 
Marburg reiche, und diefer außerdem 300 Gulden Liebnuß verabfolgen 
zu lafien. Sobald er fie nad) Eaffel an feinen Hof.nehme, follte der 
Unterhalt derfelben durch feine Oheime und die fürflichen Käthe ber 


ſtimmt werden, nad) deren Ermeffen auch er felbft ihnen einen ehrlichen _ 


Mann zum Hofmeifter, eine ehrbare tugendreihe Hofmeiſterin nebſt 
Jungfrauen und Mägde beftellen follte. (Bgl. 2. Wilhelm’s Teſtament 
in U. F. Kopp's Bruchſtücken zur E. d. d. G. u. R. U. 134. 185). 
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funden, und abgefchieden von jeber andern ‚beweglichen oder 
unbeweglichen, im Heffens Land gelegenen, Exbfchaft, fo lange 
der Mannsſtamm des €. Moriz blühte **), lag es ihnen ob, 
ihrem Bruder, als des Hauſes Haupte, nad) uraltem Gebrauche 
einen vollſtaͤndigen VBerzichtöbrief auszuſtellen. Diefe Bors 
fchriften wurden ſaͤmmtlich erfüllt, ald 8. Moriz zuerft feine 
ältere Schweiter Hebwig mit Ernft, Grafen von Holftein, 
Schauenburg und Sternberg, Herren zu Gehmen; die jüngere, 
Chriftine, mit Johann Ernft, Herzog zu Sachfen- Eifenadh, 
vermählte, und mit einer, durch den Erfolg gerechtfertigten, 
Vorſicht ihr Witchum auebedung 2°). Beide kinderlos, über: 


24) Aus welchen, immer auf die Vergrößerung des Hauss Gutes 


amd den Glanz der regierenden Kürften gerichteten, NRüdfichten &Wile 


1597. 


1598. 


heim feinen Töchtern für den Fall des Abgangs feiner männ - 


lihen Linie nur eine Hälfte feiner Fahrniß (beweglichen Habe) mit 
Ausnahme des Geſchützes und Munition und etlichen Gilbergefchirres 


zu Eaffel, die. andere (ablösbar mit 100,000 Gulden) aber feinen Brüs . 


dern vorbehielt, erkennt man aus dem Teſtament a. a. 9. Sowohl 
die Erb -PVerbrüderung als der erblicye Brüder -Wergleidh enthält für 
jenen Fall eine den heſſiſchen Prinzeffinnen vortheilhaftere ausgebehntere 
Beitimmung. Berg. B. L ©. 148 u. ſ. w. sum vierten Hauptpunkt, 
und Ledderhofe El, Schr. V. 39. 40. 

23) Hauss und Staats» Archiv, nach welchem in | Beil. m. ſowohl 
die Ehe: Berfchreibung ald auch der Berzichtös Brief der Herzogin 
Chriftina mitgetheilt wird. Aus jener geht hervor, inwiefern, außer 
dem Chegeld und ohngeachtet des Berzichts, befontere Legate für heſſi⸗ 
ſche Prinzefiinnen gültig find; in dieſem kommt zum erftenmale die 
Ausdehnung des Verzichts nicht nur auf väterliche, .mütterliche und 
Brüderlihe, fondern auch vetterliche Erbichaft vor, welche feit der 
Theilung Hefiens zu Erhaltung des gefammten Hauss und Familien: 
Butes nöthig wurde. Die Hochzeit der Hedwig gefchah am 11. Sept. 
1597 wegen der in Caſſel wüthenden Seuche auf der Wilhelmsburg zu 
Schmalfalden, die der Ehriftina zu Rotenburg, wozu Zacob Thyſius, 
des Bandgrafen Bibliothekar, ein befonderes Epithalamium fehrieb, und 
er ſelbſt, außer feinen Muſikanten, einen befonderen Inſtrumen⸗ 
tiften von Nürnberg verfchrieb, am 14. März 1598. Das Heirathögeld 
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lebten ihren Gemahl 20). Unverheirathet blieb die dritte 
Schweſter, Sophie, durch Frömmigkeit und Wohlthaͤtigkeit, 
firenge Reinheit der Sitten und Mitaufficht bei der Erziehung 
feiner Kinder ihrem Bruder fo werth, daß er bei ihrem Tobe 
ihre Tugenden und den Ausdrud feines Schmerzes durch ein 
Gedicht in Tateinifcher Sprache verewigte ””). 





derfelben wurde fo lange zurücbehalten, bis die eventuelle Huldigung 


auf ihrem Witthum gefchehen war. Hedwig's Witthum, auf Sachſen⸗ 


hagen verfihert, wurde am 12. San. ‚1602 zu Stadthagen vom Grafen 
Ernſt mit einigen Gütern aus der Graffchaft Holflein vermehrt, mo 
er Pinneberg und nod) drei andere Häufer befaß. . 

26) Hedwig, weldhe 1644, drei Sahre-vor dem Anfall der Graf 
[haft Schauenburg an Heffen-Eaffel, ftarb, meldet 1623 aus Büdehurg 
den Tod ihres Gemahls, welcher mit der neuerworbenen Reichsfürſten⸗ 
Würde den oben im Tert angeführten Titel führte, Chriftina, welde 
nach dem Tode ihres Gemahls (+ 1638) noch zwanzig Jahre, bis zu ihrem 
achtzigſien Jahre in Eiſenach lebte, zeichnete fich Dort durch milde Stifs 
tungen aus. Bewandert in Aftrofogie und Sefchichte, hatte ſte von ihrem 
Bater auch die Grundfäge der reformirten Lehre geerbt. Zum Nerger 
des dortigen fireng Iutherifchen Guperintendenten (der es auch übel’ 
nahm, wenn fie Lobwaſſers Pfalmen abfingen ließ) erfchrack fie jedes 
mal, wen fie ein Kind zur Taufe hieft, über die Worte des Lror 
cismus, und trat zurüd. In den letzten Jahren bediente fie ſich wegen 
ihrer Taubheit eines Trichters am rechten Ohr. (Vergl. auch B. J. 
&. 820.) ’ 

87) Maus. Maur. I. p. 10 — 13, wo die Stelle vorkommt: 

' ® oastum specimen, venerandi «asta pudorie 
Princeps, o Sophia, hic virgo pudica jaces, 
"Aula a te didicit mentis et omne decus. 
Vultu inerat gravitas et sancta modestia, lingua ' 
Libera et a vanis mens erat illecebrs. - 
"Nino igitur facies longe discedite pictae 
Hinc fictse formae, tinetae et edore manus, 
Hinc faciles oculi redamantum flectere mentes, 
Hinc levia ora procis basia prona dare. 
Comere nil vestrum est, nil vestrum stringere pectus 
Gressus et gestus fingere nilque valet. 
Man erkennt hieraus des Landgrafen calviniſche Strenge gegen Die 
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Nach dem letzten Willen feines Vaters, vermählte ſich Semad 


L. Moriz erſt nach erreichtem zwanzigſten Jahre mit Agnes, 


linnen. 
Siehe 


ber fünfzehnjährigen Tochter des Grafen Johann Georg yon Stamm⸗ 


Solms zu Laubach, Herren zu Muͤnzenberg. Sie war von 
einer ſo reizenden Schönheit und Herzensgüte 2°), daß 2. Moritz, 
ber fie zuerſt auf der Hochzeit feiner älteften Schwerter, Anna 
Maria Cmit Ludwig von Naſſau⸗ Saarbrück), kennen lernte, 
anbefümmert-um ihre Deitgift, um ihretwillen den Borfchlag 
einer Tochter des Könige von Dännemark zu befeitigen 
wußte 2%. Nach einem für feine Gemahlin fehr vortheil⸗ 
haften Ehevertrag °%9) Ind er, zur Hochzeitsfeier in Caffel 





damals einreißende Coquetterie. Auch ein Schüler der Hofihule, J. 
Melideus, rühmt in feiner Oratio exequialis zu Ehren Sophiens ihren 
Afheu gegen den Yurus, „in quem praesens seculum efflusissimum est.« 
28) Außer den Hochzeitö-Dichtern Joh. Pincier zu Herborn und 
d- Kirchner zu Marburg fagt auch J. P. Dauber: Ilius fait oris 
gratia tanta, ut Venus a multis sit credita. Das Lob, welches ihr 
8. Moriz felbft giebt (la plus vertueuse honeste et & mon gre plus 
piopre femme) ift ih einem anderwärtd mitzutheilenden Schreiben an 
den König von Frankreich vom Sahre 1602 enthalten. 
29) Vergl. B. I. 827. Anm. 326. Außerdem erzählt Asmus von 
Baumbach, daß 8. Withelm ſelbſt für Moriz durch Burkard Treufch von 
Buttlar um Anna, die naher an den König Sacob von Schottland 


und England vermählte Tochter des Königs Friedrich IT, habe freien . 


wollen. L. Wilhelm’s Teftament enthält übrigens den ausdrüdlichen 
Kath, nicht anf Hohe Heirath, fondern außer Gottesfürchtigkeit und 
Ehrbarkeit der Perfon auf gute dienſtliche Kreundfchaft zit fehen. 

80) Nach dem Heirathöbrief vom 3. September 1563 zmifchen dem 
Vater und dem Bräutigam verfpricht jener, außer dem Schmad, 4000 
Gulden aus der Grafſchaft, 2006 von Seiten feiner Gemahlin; welche 
Summe 8. Moriz ans fonderliher Zuneigung durch die Widerlage zu 
einer jährlichen Mente von 3206 Gulden erhöht, und mit einwilligender 
Ümterfchrift der Landerafen zu Marburg und Darmftadt auf das Wit 
Im zu Eſchwege verfämweibt, auch eine Morgengabe bon 4000 Gulden 
Harwtgeld (m 200 Gulden Rente) Hinzufägt. Er ließ auch Schloß, 
Stadt und Amt Eſchwege, gegen einen Revers Über die Rechte und 


tafel. 
Agnes. 


1593. 
Sept. 
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feine Oheime zu Marburg und Darmſtadt, den- Herzog 
Chriſtoph von Lüneburg ‚ den Fürften: Bernhard von Anhalt 
und faft alle Grafen der Nachbarfchaft 9. Die heffifchen 
Städte fchickten, außer den gewöhnlichen goldenen und filbernen 
Pokalen, zwei hundert fünf und fechzig prächtig gefleidete 
Soldaten °?), die Stadt Erfurt vier Schwane, Balentin 


n 


‚ Sreiheiten der Stadt, förmlich huldigen, und behielt feinen Erben und 
Nachfolgern nur die Hoheits⸗Rechte vor (Land: und Kirchen: Ordnung 
nebft Vifitation und Infpection der Pfarreien, Deffnung und Erbhuls 
digung, Ritter- und Mannlehn, Landfolge, Reife und Geleite, Türs 
kens, Lands, Reichs⸗ und andere Steuern, Weinzoll und Bergwerke, 
Appellationd» und Eheſachen). Die Zahlung der Mitgift geihah der 
Quittung zufolge erft im Sahre 1601 nach dem Tode des alten Grafen. 
Außerdem hatte L. Moriz für Agnes ausbedungen, daß, wenn fie ſelbſt 
nad, feinem Tode ihren Witwenftuhf verrückte, fie außer dem Heiraths⸗ 
geld (6000 Gulden) ftatt der Widerlage deifelden von feinen Erben 
1600 Gulden Leib» Rente genießen follte (Haus« und Staats = Archiv). . 
31) Thuanus, welcher dies zum Sahre 1593 erzählt, nennt 8. Ludwig 
yon Naffau, neben dem Schwiegervater (der ſich durch Gelehrſamkeit 
auszeichnete) mehrere Söhne deffelben, die Grafen Franz von Waldeck, 
Günther von Schwarzburg, Friedrich von Hohenlohe, Simon von der 
Lippe, Ludwig von Witgenftein, Georg von Kirchberg, Ludwig von 
Lömwenftein, Ernft von Schaumburg. Unter den Schwägern des L. Moriz 
erwarb fich befonders Albert Dito deſſen Gunſt. Denn er neranftaltete 
deffen Beilager mit Anna, der Schwefter 2. Ludwigs V. von Darms 
ftadt zu Caffel 1601 auf feine Koften und mit folder Pracht, daß dazu 
der. Erzbifchof von Bremen, Herzog von Holftein und Darimilian von 
Deſterreich, Teutſchmeiſter, eingeladen wurden (vgl. Bud) IV. 109-111). 
323) Eine Schmalkaldifche Chronik befchreibt die Tracht der fieben 
‚ von diefer Stadt überfandten Soldaten (Trabanten) folgendermaßen: 
Einige waren ausgeftattet mit hübfchen Federſpießen und Eurzen Wehren 
‘ in roth Taffent, dad Wamms mit weißem Zindel an den Armen, durdy 
zogenen und rothen Iundifchen: Schnitten mit weißem Harras umzogen, 
mit rothen Strümpfen, ſchwarzen Bubenfammtnen hohen fvanifchen 
Hüten, und rothen und weißen Bedern darauf. Andere mit hohen 
Bubenfammtnen üfterreihifhen Hüten, weißen taffetnen Wamms, 
rothen welſchen fliegenden Rocken und rothen Pumphoſen mit. filden 
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Send, ein Hof⸗Muſikus des Landgrafen, führte einen für 
ſechs Stimmen componirten Feſtgeſang auf). Dieſe durch 
drei Söhne (Otto, Moriz und Wilhelm) und eine Tochter 
(Elifabeth) gefegnete, nur einmal durch eine unzeitige Ents 
bindung getrübte, Ehe, war für das. Glück und die Ruhe 
des Candgrafen von allzu furzer Dauer °*). 

Minder ängftlich ald jener Graf von Kyburg, welcher ſich 
ſcheute, am jüngften Tage mit zwei Gemahlinnen zu erfcheinen, 





farbenen weißen Schnüren belegt, und weißen geftricten Strümpfen. 
Die Stadt Rothenburg fandte 10 Trabanten, "darunter au einen 
Ehroniften diefer Stadt, der ungern feine reichen Hopfenftangen verließ. 

33) Sn fehr einfahem Styl in den nody jeht gewöhnlichen Schlüf 
fein, doch ohne Takt-Abtheilung. Zum Grunde gelegt find einige 
Borte des Hohen-Kieded: Qualis est dilectus meus ex dilecto, o pul- 
cherrima mulierum. Dilectus meus candidus et rubicundus, electus 
ex millibus, et totus desiderabilis. Talis est dilectus meus et ipse est 
amicus meus. Zu den Feftgedichten gehört ein Votum künſtlich per 
anıgrammatismum durchgeführt, deſſen zwei Hauptzeilen lauten: 

sgint sponsis anni centum, virtusque parentum, 
Diis amor, a solis: o apage aegra lues. 

3) Sm Sanuar 1597 kam Agnes mit einer todten Frucht männs 
lihen Gefchlecht8 nieder. Die drei Schweftern des Landgrafen, Hed⸗ 
wig, Sophie und Ehriftine, tröften ihn fchriftlih, fämmtlihe Räthe 
mit dem Spruch der heil. Schrift, Genes. 17: Ich will dein und deines 
Samens Gott feyn, und da dies Kind ungetauft war, mit der Ges 
wißheit, daß die Gnade des lieben Herr Gottes nicht am die Sacras 
mente gebunden ſey“. Denn der Apoftel Paulus fage: Si radix sancta 
est, et rami, et si.primitiae sanotae sunt, massa quoque sancta erit. 
Der von 8. Moriz zu den gewöhnlihen Vorträgen erfuchte Kammer: 
meiſter Heugel erklärt ed für feine Pflicht, im diefen Trauer « Tagen 
den Fürften mit Gefchäften zu verfihonen. — Während der Abweſen⸗ 
beit des 2. Moriz in Paris 1603 erfrankte Agnes, ex, eilig. zurüd- 
kehrend, traf fie im November rettungslos, am 23. November ftarb 
fe, am 24. fehreibt er am Heinrich IV.: Ce cas inesperd presse, 
turmente et contriste mon coeur infiniment. Im erften Schmerz 
dihtete er zwei lateiniſche Threnodien (Maus. Maur. 7—9 und Zufli 
Heſſ. D. 2. | 


Suliane 


J 


N J 
4 
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aber ſehr ſtreng in der Pflicht der Keuſchheit, vermahlte ſich 
L. Moriz ſechs Monate nad} dem Tode feiner erften Gemahlin 


mit Suliane, der fechezehnjährigen Tochter des Grafen Johann 


des Mittlern von Naffau-Siegen, der ein Neffe Wilhelmd von | 
Oranien, reformirter Religion und ein wohlerfahrener Krieger 
war. Der Hochzeit zu Dillenburg, wo Moriz den Ehevertrag 
Birterzeichnete, Witthum und Morgengabe verficherte °°), folgten 
zahlreiche Glückwünſche °%), ein feftlicher Aufzug zu Caffel, 
wozu acht weiße ungarifche Pferde mit vothfammtnen Deden 
zu Regensburg eingekauft waren °”), kine Jagd ohnweit 


. 35) Sn dem zwifchen dem alten Grafen Sohann und deflen Sohn, 
dem Schwiegervater, und dem Landgrafen am 21. Mai gefchloffenen 
Ehe: Vertrag, wird der Mitgift von 6000 Gulden eine Widerlage von 
3200 Gulden jährlicher Rente gegeben, am 28. Mai, dem Tag des Bei⸗ 
lagers, die Morgengabe auf 4000 Gulden Hauptgeld oder 200 Gulden 
Rente :beftimmt (im Sahre 1613 verdoppelt); das anfangs auf Efchwege 
oder Braubad) alternative geftellte Witthbum ward im Jahre 1608 zwar 
auf Eſchwege, 1613 aber, als der ältefie Sohn des Landgrafen ſich vers 
heirathete, duf Rotenburg, Wilde und Nengershaufen feftgefest und 
erhöht, wenn gleich unter derfelben Ausnahme der Hoheitd - Rechte wie 
‚bei Agnes. Im Jahre 1628, als diefe Drte in die fogenannte Roten⸗ 
burger Quart gezogen wurden, verfiherte Wilhelm V. feiner Stiefs 
mutter ihr Deputat von 6000 Gulden jährlicher Rente anf Sriedewald 


- und Spangenberg. 


36) Außer Feſt⸗ Gedichten von Pincier und Kirchner erſchienen wie 
immer in lateiniſchen Reimen, einige. Glückwünſche der Hofſchuler (worun⸗ 
ter ein Schmalkalder daſelbſt die Wilhelmsburg in mythologiſcher Fiction 
als neuen Muſenſitz preiſet), und eine Idylle des Hermann Fabronius, 
‚worin unter andern 2. Mori; unter dem Namen des Philaon wegen der 
im Jahre 1600 in Eaflel anmefenden perfiihen Gefandfchaft gepriefen 
wird (,‚Hinc Fuldam Perses et bibat Hessus Araxem‘'). 

‚, 87) Bei dem Einzug in Caſſel am 8. Suni ritten die von allem 
Städten eingefandten wohlgerüfteten Reiter mit weißen Heldzeihen und 
Sederbirichen, und aufgerichteten Fahnen vor; jeder frug ein langes Rohr 
und zwei Piſtolen. Auf den Markt waren thurmartige Triumpf⸗Bogen 
errichlet, wo in einer mit Blumen verdedten Tiefe verfterfie Sänger 
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Schmalkalden *8), und ein Turnier auf ber neu errichteten 
Rennbahn zu Rotenburg, drei freudenvolle Monate für alle 
zahfreiche Verwandte des Haufes Naffau °%) und für den neuns 


jährigen Erfigebornen des Landgrafen, Sulianens geiftvolle 


Geſtalt (große fprechende Augen), Beredſamkeit, Gelehrfamfeit 
Cie verftand nicht nur Frauzoͤſiſch -und Italieniſch ſondern 
auch Lateiniſch, Griechiſch und etwas Hebräiſch, und ließ 
ſich auf Anrathen ihres Gemahls in den mathematiſchen 
Wiſſenſchaften unterrichten), ihre muthige Geſchicklichkeit in 
allen korperlichen Uebungen (ſie begleitete den Landgrafen bei 


und Inſtrumentiſten ſaßen, die ſich plötzlich ervoben. Die Straßen bis 


zum Schloß waren mit Blumen und Schilf beſtreut, alle Häuſer mit 


Maibüſchen geziert (ſtatt der damals noch unbekannten Illumination). 


38). Bei dieſer Gelegenheit überreichte der Schmalkaldiſche Stadt⸗ 
rath, außer Wein und Eimbeckſchem Bier, einen vergoldeten, 92 Gulden 
toftenden Pokal mit lateiniſcher Infchrift CAmbo pares animis, linguis, 
pietate fideque; Cultu et virtntum splendidiore pares) und einen etwas 
geringeren in Geftalt neines Weintrauberd« dem Prinzen Otto (nPatris et 
patriae spes«). Hierauf folgte, vermöge alten Gebrauchs der von 
Henneberg und Hefien zu liefernden zwei Hirſche, das Hirfcheffen auf 
dem Rathhaus, wo aud die Weiber der Rathsperſonen gegenwärtig 
waren, und eine Comddia. Ein Lotterie - Unternehmer aus Eisleben 
hatte ſich eingefunden mit einem Glückshafen vos 41,300 Zetteln, woher - 
70098 Bewinnfte waren. 

39) Juliane war die Tochter einer gebornen Gräfin von Waldeck, 
Bitwe des Grafen Philipp Ludwig I. von Hanau, die Schwägerin des 
Grafen Ehriftian von Walde (der nachher ein Gegner des 2. Moriz 
ward), eines Grafen von Daun, und fpäterhin, als ihr Vater außer 
vierzehn Söhnen noch acht Töchter erzeugt -hatte, des Grafen Johann 
son Brederode, eines Marquis de Eonflans, eines Grafen von Lym⸗ 
burg: Styrum, des Herzogs Franz Heinrih von Sadyfen- Lauenburg, 
und des Grafen Hermann von Wrangel. Zu den Geften ward nod, 
außer den Naflauifhen, Hanauifhen, Schwarzburgiihen Grafen und 
dem Kurfürften von der Pfalz, der aber nicht erſchien, Der zweite 
Schwiegervater des Schwiegervaterd, ein Herzog Johann von Holftein, 
eingeladen. Dennod erzählt Buch, dag damals die ganze Calviniſche 
Ligue erſchienen ſey. 
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ben gefährlichften Sagden, als fie aber einft ein des deutfchen 
Zeugs ungemwohntes englifches Pferd ritt, flürzte fle Den 
rechten Arm aus dem Gelenke); ihre Klugheit in allen üffent- 


Tichen Gefchäften rechtfertigen die Bewunderung, welche ihr 


. nicht blos 8. Moriz widmete, und die Lobfprüche des jüngften 
fie überlebenden Sohnes, des Stammvaterd der Rotenbur⸗ 
giſchen Linie *%. Ob aber die faſt neun und zwanzigjährige 
Verbindung dieſer Fürſtin mit &. Moriz, welchem fie ſieben 
Söhne und ſieben Töchter gebar, den fie faſt beſtaͤndig auf 
feinen Reifen begleitete, mit ‚oder ohne beffen Genehmigung 
ſie befonders in fpätern Sahren wichtige Gefchäfte des Staates 
führte, mehr heilfanen als nadhtheiligen Einfluß auf die Tage 
und das Wohl des Landes gehabt, ift ſchwer zu beitimmen. 
Denn Juliane, der man in Darmſtadt einen großen Antheil an 
2. Morizens erften Schritten in der Marburgifchen Sache 
sufchrieb, war nicht ohne Hang zur Verſchwendung (noch in 
dem 


40) 3.P. Dauber fagt ı von den beiden Gemahlinnen des 2. Moriz: 
Prima venusta fuit, sapiente praedita mente altera, Cecropiam reprae- 
sentare Minervam haec valet; L. Ernft mehrere Zahre nach ihrem Tode 

(fie ſtarb 10 Jahre nach 8. Moriz): Madame ma möre a este Juliane 
Comtesse de Nassau-Dillenbourg, une dame d’un rare esprit, et toute 
a fait sage conduite, et qui possedoit les belles lettres, et parloit et 
escriyoit presque six differentes langues, et a sceu P’annee 1620 (muß 
heißen 1627) haranguer pour les interets de la famille en pleine diete 
Electorale de Muhlhausen, et estoit de tels talents, que si & elle en 
son temps eust aussi bien escheu, comme & ses deux successeurs, je 
veux dire, & la tant renommee feu Amelie Elisabethe, nee comtesse 
de Hanau ma belle soeur, et a la ‚moderne, qui est de la maisen Elec- 
torale de Brandenbourg (Hedwig Sophie) l’administration de la regence, 
qu’asseurement elle n’aurait pas au moins cedee à pas une de celles 
la, et de ce "qu’on en auroit pü et dü attendre. Et en cecy je ne 
parle point du tout par passion, comme son fils, mais par la force de 
‚ la verite et advous de tous ceux qui l’ont connue, ou qui peuvent 
encore le voir verife par ses -lettres ;„ memoires, informations et 
deductions de sa propre main escrites et gardees en mon archive. 
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dem fiebenzehnten Jahre ihrer Ehe verbot ihr L. Moriz Seibe 
und Gold für ihre Kleidung ohne feine Einwilligung zu Faufen), 
unermüdlich, in Anfprüchen an die Freigebigfeit ihres Gemahls, 
unabläffig für ihren und ihrer Kinder Vortheil bedacht (fo daß 
dadurch die Anordnungen ‚bes Landgrafen über beide Linien 
. feiner Nachkommenſchaft theild bedingt, theild erfchwert wur⸗ 
den); und wenn fle in ben fpätern Sahren des Unglücks 
eine, wie fie felbft rühmt, zur Verfühnung des Kaifers und 
anderer Gegner des L. Moriz gefchicktere Politik beobachtete, 
fo gefchah dieſes doch auf Koften der Eintracht und felbft 
ee Autorität +2). 

Selbftftändig in der Erziehung feiner Kinder, beaufſich⸗ 


41) Das Nähere im Berlauf diefer Geſchichte. W. Buch, der offen 
hinwirft, von Naffau komme dem Haufe Heſſen alles Unglüd, erzählt 
auch, daß Dfto, Julianens Stieffohn, den fie fehr fürdtete, und über 
deffen Tod fie ſich nicht fehr grämte, oft geäußert habe, fie verheße ſei⸗ 
nen Bater; an einer andern Stelle zum Sahre 1620 heißt es, L. Moriz 
habe dem L. Ludwig felbft einmal geklagt, daß Suliane ihren Sohn Philipp 
dem Stiefiohn Wilhelm (Nachfolger des 8. Moriz, mit dem fie zuletzt ges 
meinfame Sache machte) gern vorgezogen wünfchte. Wan vergleiche 
weiter unten des Landgrafen teftamentarifche Beftimmungen. Die Vers 
gabungen, welche fie nach und nad, befonders bei Gelegenheit .der 
Kindtaufen, erwarb, waren theils fürftlihe und ritterliche anheimgefals 
iene Lehn: und Kauf- Güter, wie Heyda, Corenberg, Falkenberg, 
Güter bei Bettenhaufen, Freienhagen ohnweit Caſſel, Güter in der 
niedern Grafſchaft, ein Haus zu Langenſchwalbach, Wommen ohnmweit 
Sontra, der Rohnhof (damals im Amt Herrenbreitungen), theild land» 
wirthfchaftliche und finanzielle Conceffionen, wie freie Maft. und Weide 
für ihre Rinder und Schweine, Rübeſaat⸗Gelder, Nusung eines Aders 
bei. jedem herrfchaftlihen Vorwerk, Antheil an Weinihant und Comes 
mishandel, freier Weinhandel in der niedern Graffchaft, etliche Pfan⸗ 
nen und Kothen des Salzwerkes. Ginigen Zweifel an ihrer Strenge 
in ehelicher Treue, obgleich ihre Gefichtegüge nach den Bildern im Mu⸗ 
feum und in dem Mausoleum Maurit. mehr Ernſt und Klugheit als 
weiblihen Reiz ausdrüden, .erregt auch die tragifche Geſchichte des 
Hofjunkers von Eckhardsberg (zum Jahre 1615). 
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Kinder. 
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tigte fie L. Moriz alle mit gleicher Zärtlichleit und gleicher 
Strenge in jeder Lebensfinfe. Wie feine Leibärgte über Die 
erſte Förperliche Auferziehung, über die Geſundheit der Luft 
und ber Nahrung, und felbft über die Spiele der fürftlichen 
Kinder wachen mußten *?) Cam ausführlichften find ihre Berichte 
zur Zeit anftedender Seuchen *°), fo war des Vaters uner- 
müdliche Sorge auf ihr Seelenheil und auf ihren erften Unter 


42) Sm Sabre 1605 fragt Dr. Wolf bei L. Moriz an, ob bie 
Amme des Prinzen Philipp, welche kraͤnklich fey, ferner ftillen folle, 
worauf eine andere beftellt wird; 1605 und gu andern Zeiten berichtet 
er über die damals gefährlichen Blattern, welche Otto und Moriz be 
fallen hätten, und über die Anordnung des Tifches, wozu felbft Die 
dreijährigen Kinder zugeläffen wurden, 1608 läßt er ‚durch das Chriſt⸗ 
kindlein an Philipp fehreiben, daß, wenn er beſchenkt feyn wolle, er 
ſich beffer mit Wilhelm vertragen, und anftändiger bei Tifh aufführen 
müffe. 1601 berichtet Dr. Mofanus über das Bohnen: Felt Cconvivium 
regium am heil. Drei- Königs: Tag), Moriz fey König, Wilhelm Wices 
tönig, Philipp Oberft der Artillerie, Hermann Hofmarfhall, Agnes 
Königin, Juliane Vicekönigin, inter deos minorum gentium fey er Kanz⸗ 
"fer, Sarlowig und Schwerzel Küchenmeifter, Grob Truchſeß, Crato Sei⸗ 
der Hofs Arzt, der Stadtichreiber (zu Melfungen) Hofmufitus geworden. 

43) 1611 fchreibt Dr. Mofanus (vergl. unten das Verzeichniß heff. 
Gelehrten) aus Melſungen: Bei der jest graſſirenden Seuche der Pe— 
ſtilenz habe man fürs beſte gehalten, nicht mit vielen fremden Leuten, 
vornemlich wenn fie von Verdächtigen und inficirten Drten herfämen, 
umzugehen; da aber alle menſchliche Hülfe nicht fhüße, er auch als 
Arzt der Sterblichkeit am weniaften entweichen könne, und der jungen 
Herrſchaft mit Leib und Gut aufzuwarten fidy fehuldig erachte, fo müſſe 
er zuerft feine Beforgniß ausdrüden, wegen der Verbindung mit der 
Hofſchule und den Kapellknaben (deren etliche fo jung und Flein wären, 
daß fie fi) kaum ankleiden, vielweniger fi) reinhalten fönnten). Denn 
wenn ein folder Eranfer Kapellknabe von ihm zuerft beforgt werde, 
dürfe er geraume Zeit nicht zur jungen Herrfchaft kommen, und müſſe 
entweder er mit dem Patienten oder die Hofhaltung abweichen. Er ſchlage 
alfo vor, falls die Hoffchule dort bei der Hofhaltung bleiben folle, 
nod den Dr. Gillenius zu berufen, welcher an dem Präceptoren Tifch 
effen fönne, oder die Kapellknaben mit den pedellen nach Caſſel oder 
einſtweilen zu ihren Eltern zu ſchicken. 
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richt gerichtet ?). Die Studien und Prüfungen feiner Söhne, 
unter gelehrten Hofmeiftern und ausgeſuchten in alten und 
neuen Sprachen bewanderten Lehrern *°), leitete er felbft; 
mit den vorzügliciften Edelfnaben der Hofs und Ritterfchule 
in allen geiftigen und Förperlichen Uebungen erzogen, auf ber 
Landes⸗Univerſität und ben beften Akademien des Auslandes 
ausgebildet, frühzeitig zu ernſten Geſchaͤften und zum. Dienfte 
des Stadtes gewöhnt, mit Liebe und Verehrung gegen ihren 
Vater erfüllt, entfprachen fie faft alle dem Plane dieſes Fürften, 
feine eigene Familie nicht nur ald ein Mufter feinem Abel 
and feinem Bolfe :darzuftellen *°), fondern auch durch diefelbe 
das Gebiet feines Stammes und feiner Religion zu vergrößern. 


44) Eine dreimalige tägliche Betftunde unter Auswahl eines Haupt 
Hude aus der Bibel war Negel. Im Sahre 1607 beftellt &. Moriz 
für feine jüngfte erft einjährige Tochter Agnes durd den Hofmeifter 
von Hövel eine franzöfiihe Pfarrers: Tochter von Hanau, demnächſt als 
Spraclehrerin. Biel Sorgfalt ward auf den erften Sing: Unterricht 
nad mufifalifchen Noten gerichtet, wozu fpäterhin felbft die Eantoren 
zu Melfungen und Rotenburg gebraucht wurden. 


45) Unter den Hofmeiftern zeichnen fich außer Bernhard von Hävel 
Sohann von Bodenhaufen, Georg Schwerzel, Ernft von Borftel und 
Dietrich von Werder aus. Ueber die Lehrmeiſter vergl. unten das Ver⸗ 
zeichniß heſſ. Gelehrten. 


46) Man erkennt dies an: mehreren paͤdagoiſchen Ermahnungen 
und Vorſchriften des Landgrafen, faſt übereinſtimmend mit der Lehre 
des Confucius (vergl. Confucius Sinarum Philosophus, sive scientia Si- 
nensis Istine exposila. Paris 1687). 3m erften Buch heißt es hier: 
Regni recte administrandi radix, magisque principale, est familia do- 
mestica recte instituta. Unica domus sive aula regis domestica si pia 
sit, amoremque mutuum inter domesticos foveat, illico extemplo fama 
itius toto regno consurget et florebit pietas benevolentiaque 'mutua. 
Una regis familia civilitatem (humanitatem) colente totum brevi regnum 
erigetur ad eandem civilitatem. Contra si unica regis persona (et ejus 
familia) nec pia nec civilis sed cupida sit turpis lucri, totum brevi reg- 
num ejusdem exemplo depravatum perturbabitur. 
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In dieſem Plane war dem Erſtgebornen Otto, für welchen 
frühzeitige außerordentliche Hoffnungen rege wurden ), eine 


| wichtige Stelle. angewiefen. Denn er war das MWerfzeng, 


1606. 
«März 


wodurch das Tängft evangelifche Hochſtift Hersfeld einem feit 
Sahrhunderten befreundeten Regentenhanfe, dem ed mehr als 
einmal Errettung, Sicherftelung und Schuß verdankte, fried⸗ 
lich zugeführt wurde. In feinem zehnten Lebensjahre von Dem 
legten Abt von Heröfeld, Soahim, mit Einwilligung bes 
Gapiteld zum Coadjutor und Nachfolger beftimmt, warb er 
zwei Sahre nachher, nach dem Tod dieſes Prälaten, von 
allen Behörden, Beamten und Unterthanen diefer Abtei, unter 
dem Titel eines Adminiftrators, anerkannt. Durch den Mars 
ſchall des Stifts, Reinhard von Baumbach, der feftlich ges 
ſchmückten Stadt zugeführt, don dem Kanzler Heinrid, Lersner 
im Namen ber Gapitularen bewillfommt, hielt er mit einer 
Haltung, die feine zarte Jugend vergeffen ließ, feinen Einzug 


zu Pferd, mitten durch die Chremwache ber bewaffneten Bürger, 





47) Im Auguft ded Zahres 1596 reiſete 2. Moriz nad) Amberg, 
um den Sohn des Kurfürften. Friedrich IV. von der Pfalz, Friedrich V., 
den nachherigen König von Böhmen, aus der Taufe zu heben. Bei 
der Rückkehr begleiteten ihn Pfalzgraf Guſtav, H. Chriftoph von Lüne⸗ 


‚burg, Soh. Fr. von Holftein, nachher Erzbifhof von Bremen, und 


Ludwig V. von Darmftadt, zum Theil, um mit ihm zum Adminiſtrator 


von Kurſachſen zu reifen. In Schmaltalden feierten fie beiläufig die 


Hochzeit des landgräflihen Stallmeifterd Burkard Treufk von Buttlar. 


‚Ehe die Herren zu Tiſch gefeffen,, fo erzählt eine SchmalPaldifche Chronik, 


hat die Aufmwärterin unfers gnädigen Fürften Göhnlein, Otto, nody 
sicht gar zwei Jahre alt, auf den Plab vor den Baal gebracht, 
welches allen Rathsperſonen das Händlein mit entblöfelem Häuptlein 
geben, ein feines waderes Herrlein, hat ein rothfammtnes Kleid am, 
ein fpigig Sammt: Hüthlein und eine goldene Kette um den Hals und 
um den Arm.“ Sm Sahre 1602, alfo im achten Sahre, wurde er fchon 
in Marburg unter die Studenten einzefchrieben. Sein erftes dort von 
dem Mector, R. Goclenius, und Th. Bietor unterfchriebenes vortheils 
baftes Zeugniß ift vom Sabre 1603, wo er neun Sabre alt war. 
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und empfing bie Huldigung ber Stabt und bed Landes *9. 
In demfelben Jahre endigte der zwölfjährige Prinz feine auf 
der Hochſchule zu Marburg feit vier Jahren begonnenen Sick 
Studien nad; einer ehrenvollen öffentlichen Prüfung. Nah ir iw. 
einer Turzen Seife in Thüringen (wo er ber Abtei Hersfelb 
ehemaliges ausgedehntes Gebiet und die zerſtreuten Lehen ders 
felben kennen lernen follte). befuchte er die Academien zu Straß» 
burg, Bafel und Genf, mo feine außerordentlichen Fortfchritte 1608. 
in den neueren Sprachen, in Mathematik und Aftronomie die 
Erwartung veditfertigten, daß die große Gelehrſamkeit feines 
Vaters ſich in ihn erneuen würbe. In feinen Meifeberichten 
an L. Moriz wechſeln nügliche Beobachtungen benfwürdiger 
Gegenflände mit frommen Entſchließungen dankbarer Kindes⸗ 
liebe 29). 
Moritz hatte vergeblich bei dem Kaifer Rudolph für feinen 

Sohn um Ertheilung der Regalien zur Heröfelbifchen Adnrinis 
ſtration nachgefucht. Otto, hierdurch veranlaßt, fich mit den 
Grundfäsen des Kanonifchen und. Lehn⸗Rechts befannt zu 
machen *), Benußte den damaligen Reichdtag und feinen Aufs 
enthalt im füblichen Deutfchland, um fich im. Auftrag feines 


\ 

48) Bergl. Bd. J. 314 — 518, Redderhofe: Jurium Hass. Princip. ia 
Abbat. Hersfeld. br. ass. p. 83, Pideritö Denfwürdigkeiten von Hersfeld 
und das fpäter folgende Haupiftüd von ven ſchutzverwandten Gtiftern. 

49) Am 1. Mai 1609, als ihm L. Moriz ein koſtbares Kleinod 
zugefchickt, fohreibt er aus Straßburg: Quam cum vidi cogitavi auram 
velut preciosissimum et purissimum metallum comparari pietati, argen- 
tum vero tauquam metallum ab auro secundum probitati, et me mei 
officii utroque admoneri, ut nempe ineunte jam pubertate magis magis- 
que me dedam studio verae et incorruptae pietalis, quam prima Deca- 
legi tabula praecipit, et probitatis vel amoris erga prozimos „ quam 
secunda tabula mandat. 

50) Er febte in folgenden Jahren einen tractatus brevis et meiho- 
diegs totam feudorum materiam continens nach den Lehren des Hermann 
Bultejus auf. 


J 
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Vaters des Beiſtandes der evangeliſchen Kurfürſten zu ver⸗ 
ſichern. Nach feiner Ruͤckkehr umgab ihn L. Moriz mit bes 
währten Rathgebern, und ordnete Die einſtweilige Verwaltung 
des Stifts Hersfeld 7). Denn Otto, ſeit mehreren Jahren 
in vertrautem Briefwechſel mit dem ihm im Alter völlig 
gleichen Prinzen Heinrich yon Wallis, dem zum Unglüd des 


Hauſes Stuart zu früh verftorbenen Sohne Jacobs I.°2), erhielt 


von feinem Vater die Erlaubniß, einer Einladung nach Eng 
land zu folgen. In einer anfehnlichen Begleitung (Otto's von 
Starfchedel, Geheimen-Rathd, Caspars von Widemarfter, 
Obriften, welcher ſchon in den Dienften Heinrich's TV. von 
Franfreich die Königin Eliſabeth befucht hatte, Dietrich von 
Falfenberg, Burkard Schebeld und feines Lehrmeiſters Her 


51) Nach Reinhard von Baumbach, Stift» Marfhall, erſcheint 


im Sahre 1613, als deffen Nachfolger und Hofmeifter Dtto’s, Philipp 


von Scholley (B. I. 435), dem bald nachher Asmus von Baumbad 
als, Marfhall folgte, Heinrich Lersner, Kanzler und Scholar des 
Hersfeldiſchen Gymnaſiums, die Sapitularen Berthold Rüdiger, Probft 
zu Göllingen, Nicolaus Selig, Probft zu St. Peter Cer nannte fih 
Beatus und war heimlicher Katholik), Soh. Chr. Scheffer, Sohn des Kanz- 
lers Reinh. Scheffer IL., von Otto ernannter Probſt zu, Blankenheim, 
Ehriftoph Paulus, Doctor juris, erfter Rath, Joh. Balthafar Meckbach, 
Kammermeifter, an deffen Stelle fpäterhin Joh. Georg Dehn⸗Rothfelſer, 
der 2. Otto 1611 unter dem Obriften Widemarkter nach England begleis 
tete, trat), Hermann Thalmüller, früher Lehrer Otto's, jett Rath, Cor 
nelius Taurer, Leibarzt, Michael Ewald, Kammer » Secretariud und 
Advocat, ein Fiscal und ein Procurator des Dicafteriums. Außerdem 
hatte Otto einen Hofs Prediger Lucan; der erfte evangelifche Stifte 
Prediger und Snfpector wurde feit 1620 Heinrid) Wetzel (vergl. Bach 
kurh. Kirchen-Statiſtik ©. 518, und deſſen kurze Geſchichte der kurh. 
Kirchen-Verfaſſung 131). 

52) Im October des Jahres 1608, als Otto nad) Straßburg reifele, 
entſchuldigt 2. Moriz bei dem Prinzen feinen Sohn wegen Unter 
brechung des bisherigen Briefmechfelg, und drückt zugleich die Hoffnun⸗ 
gen zum Beften der Chriftenheit aus, die er auf den Erfigebornen 


des Königs von England fegte. Kuchenb. Annal. Hass. I. 186. 


I 
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mann Thalmüller) begab er fich, der Vorfchrift feines Vaters 161. 
gemäß, zuerft nach dem Haag zu Moriz von Oranien, dem 
berühmteften Kriegshelden ber bamaligen Zeit, von welchem 

er ftattlich empfangen wurde. Der Audienz bei dem Könige s.guni. 
Sacob Cin Greenwich) folgte ein faſt zweimongtlicher lehr⸗ 
reicher und freudenvoller Aufenthalt in Gefellfchaft der Königin, 

des Prinzen von Wallis und beffen Schwefter Elifabeth Cnadye 
maliger Gemahlin bes Kurfürften von der Pfalz), Kirchene 
beficche, Orbensfefte, Gaftmähler bei Hof und bei dem Lord⸗ 
Major, Ringrennen und Ballfpiel zu Richmond bei dem Prinzen 
Heinrich, eine Reife nach Schottland, und zum Abſchied koſt⸗ 

bare Gefchenfe für Otto und feine Begleiter, unter denen 
Starfchedel und Widemarkter die Ritterwürbe erlangten °°). 


53) Die Befchreibung diefer Reife in drei Abfchriften auf der 
Caſſelſchen Bibliothek enthält auch mehrere lateiniſche Snfchriften aus 
den befuchten englifhen Schlöffern. Otto erhielt vom König ein 
Kleinod mit 120 Diamanten (10,000 ron. werth nach Meteren nieder. 
Geſchichte HI. 258), vom Prinzen Heinrich vier herrliche Pferde, von 
anderem englifchen Herren eine Armbruft, um Hirfche zu fchießen, 
einen Dammhirſch Cmit dem Wort Landgrave auf dem Halsband ge- 
zeichnet), den man laufen ließ, und einen „Commorant zum Sifchefangen“. 
Der König, der fi) mit Otto über die böfe englifche Pronuntiation 
der lateiniſchen Sprache unterhielt Cei für iY, auch Verſe aus dem 
Horaz citirte, begieng mit ihm in der Kirche die Sahres= Feier der 
Pulver = Verfhmwörung, und curirte nachher etliche Kropf» Patienten in 
Begleitung zweier Bifchdfe, indem er während des Segens zwei Finger 
auf fie Iegte, und jedem einen Engeiotten mit einem weißen ſeidenen 
Band um den Hals hing. Neben deilen Wagen zogen jedesmal 200 
Trabanten, welde mit den Spiten ihrer Hellebarden Platz machten. 
Bei Meberreihung des Trunks wurde ihm knieend aufgewartet; bei dem 
Ritterfchlag antwortete ihm Starfchedel in lateiniſcher, Widemarkter 
in franzöfifder Sprade. Außer dem Grafen von Lincoln, weichen 
Eliſabeth 1596 nach Caſſel zum Tauf-Feft gefandt hatte, traf Otto 
einen Brandenburgiiben Gefandten, welcher dem König auf der Jagd 
etliche jebendige wilde Schweine (den Reſt von 60 Stück) präfentirte, 
- Dem Lords Major, der von Pagen bedient wurde, deſſen Schwerdt an 


J 


— * 
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In dem achtzehnten Jahre ſeines Alters wurde Otto durch 
ſeinen Vater nach alter Sitte wehrhaft gemacht; hierauf dem 
neugewaͤhlten Kaiſer Matthias zu Frankfurt vorgeſtellt, welchen 
Otto in Gegenwart ſeines Vaters mit einer fo zierlichen Rede 
beglücwünfchte, daß er allgemeine Bewunderung erregte. 
Es war damals die Abficht des Landgrafen feinen Sohn 
durch alle höhere Zweige ded Staatsdienſtes zum Regenten 
zu bilden. Denn nachdem er ihn zum Oberſten der Fe⸗ 
ſtung und bed Schloffes zu Gaffel, und. zum Amtmann an . 
der Diemel ernannt, vertraute er ihm nach feiner erften Ber 
heirathung eine Zeit lang die Regierung des Oberfürſtenthums 
su Marburg an. Sin der ihm als Statthalter ertheilten In⸗ 
firuftion wird Otto angewiefen, „in den erften zwei Lehr 
Jahren nicht nach Willführ, fondern nach dem Gutachten bed 
Bicefanzlerd und ber NRäthe zu handeln, ihre Erinnerungen 
ohne Widerſetzlichkeit aufzunehmen (weil dies auf Befehl bed 
Landgrafen, zu feiner eigenen Unterweifung "und Neputation 
gefhähe), fehwerere Sachen nach der Kanzleis Orbnung an 
den Landgrafen felbft einzufchicken,. zweimal zur rechten Stunde 
in ben Dazu beftimmten vier Tagen ordentliche Audienz zu 
balten, außer. der Sontags⸗ und Wochen: Predigt (Mitt 
wochens), zwei Tage (Mittwochens und Sonnabende) dem 


der Wand hing, bei deſſen Gaſtmahl ein trefflicher Altiſt ſich zu den 
Spftrumenten hören ließ, faß Otto zur Seite. Beildufig wird. erzählt, 
daß ein Pfund Taback, weicher dort in etlihen Häufern, wie in Heſſen 
der Branntwein, verkauft wurde, damals 330 Gulden gekoftet habe. 
Am 5. Septbr. 1611 ſtattete Widemarkter dem Landgrafen, der gerade 
zu Weißenftein bei Cafiel auf der Jagd war, Bericht über die Reife 
und die glüdlihe Ankunft feines Sohnes (Aber Brüflel) ab. 

34) Eine Vorſchrift über die Klugheitsregeln und Pflichten eines 
jungen Regenten hatte 8. Moriz ſchon im Zahre 1611 für feinen Sohn 
aufgefegt, welche wir als Ausfluß feiner eigenen’ Srundfäge in dem 
Hauptftüd von der Landesverwaltung mittheilen werden. ' 


Reiten und anderen fürftlichen LeibessUebungen zu widmen, 
diefe jeboch in allen dringenden Fällen einzuftellen, um fich 
nicht die Liebe der Unterthanen zu verfcherzen (welche fonft 


mit Bug Magen würben, daß mait lieber ihre Angelegenheiten 


als folche Uebungen verfaume); der Prüfung der Kammer⸗, 
Amtes und Hof⸗Rechnungen, dem geiftlichen Eonfiftorium 


und dem HofsGericht felbft beizumohnen; alle Zeitungen und‘ 
Gefandtichafts +» Berichte aus Frankfurt, Coln, Düffeldorf, 


und den Niederlanden regelmäßig an ben Landgrafen zu 
ſenden.“ 2. Moriz fegt hinzu, „die Verwaltung eines ſolchen 


Amtes’ verſtatte keine Verſchwendung der Zeit in Muͤßiggang, 


Jagden und anderem Spielwerk; er verbiete ihm auch, durch 
Anſtellung überflüffiger Gaſtmaͤhler, durch Einladung benach⸗ 
barter und fremder Gaͤſte, durch praͤchtige Kleidung und Hof⸗ 
haltung, durch koſtſpielige eigenmächtige Reiſen ins Ausland, 
das ihm verorbnete Deputat zu überfchreiten;, aber gern er⸗ 
laube er ihm, Fremde und Durchreifende, von Denen er gute 
Kundfchaft und Nachricht erhalten könne, oder andere ehrs 


liche Leute der Stadt Marburg, welche alda Gott Iob in . 


Ueberfluß feyen, an feine Tafel zu laden.“ Otto, dem auch 
die Mufterung des Land » Ausfchuffes an der Lahr oblag, 


wurde in demfelben Sahre noch mit zwei wichtigen Miffionen 


beauftragt, zur Erb» Berbrüderungds Erneuerung in Naums 


burg, welche aber wegen Rangſtreits mit Heſſen⸗Darmſtadt ©.1s.1se 


ohne ihn verrichtet warb, und zur Beglücdhwinfchung bes 
jungen Königs Ludwig XIII. von Frankreich, der damals ber 
Bormundfchaft feiner Mutter Marta von Mebdicid entlafien 


wurbe: Das vertraute Verhältniß, in welchem L. Moriz mit‘ 
Ludwigs Vater geftanden, ficherte auch feinem Sohne eine eh⸗ 


renvolle Aufnahme. Nachdem Dtto, begleitet von, Philipp 


von Scholley, Asmus von Baumbac und bem Oberft Wide⸗ 


markter zu Paris im Lonvre fein Beglaubigungs⸗Schreiben 
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ı überreicht (der König und feine Mutter empfingen ihn auf 


einem Bett), wurde er mit allen Merkwürdigkeiten des Hofes 
und der Hauptflabt befannt gemacht, und bei ber Rückreiſe 
von dem Töniglichen Hof bis Fontainebleau begleitet *°). Auf 
feinem Rückweg von der Krankheit feiner trefflichen innig ges 
liebten Gemahlin Catharina Urfula von Baden benady 


richtige „ eilte er troß des ungünfligften Wetters drei Tage 


- feinen Begleitern voraus, aber er traf fie mit ber Frucht 


+ 1615. 


ihres Leibes Ceinem ungebornen Fräulein) auf dem Tobbett. 
Sechszehn Monate vorher hatte fie ihr Vater (der nachher 
geächtete Markgraf Genrg Friedrich) zu der von 2. Moriz 
prächtig veranftalteten Hochzeit nach Eaffel geführt, wo fie 
durch ihre fromme -Befcheidenheit Die Erinnerung an Sabina, 
L. Moriz Mutter, erneuerte ’). Damit diefe Heirath, dem 
fanonifchen Recht zuwider, aber durch Das Beifpiel anderer 





35) Admus von Baumbach, weldyer glaubt, daß diefe Ehre noch 
feinem .deutfchen Fürften erwiefen fey (Perfonalien über 2. Moriz). 
Aus der Snftructon für L. Otto fieht man, daß er insgeheim auch 
beauftragt war, dem Confeil des Königs den Erbftreit mit Darmftadt, 
die unerträgliche Procedur des kaiſerlichen Hofraths und die Gefahr: 
einer fpanifchen Erecufion vorzutragen, indem Spanien darüber un 


willig fey, daß 2. Moriz es mit den Franzofen halte. Am 14. Novbr. 


1614, alfo kurz vor der Reife, empfiehlt der Obrift Steuerburg von 
Cöwenftein feinen Sohn, der in der franzoſiſchen Garde als Soldat 
gedient hatte, zur Mitreife und zu einer Fürſchrift an den. König, 
damit berfelbe dort wieder angeftellt würde. 

56) Die Hochzeits⸗ Feierlichkeiten vom 24. Auguft 1613 find zu Caſſel 
in einer Drudfchrift befchrieben. (fiehe das folgende Hauptflüd). Ein 
Paderbornifcher Geiftlicher (Anton Griefe) gab auch dafeloft eine weit: 
fhmeifige poftilenartige Ehren » Fadel heraus, wo Chriftus, als Gaſt 
aller Hochzeiten, mit den drei Sungfrauen Caritas, Concordia, Con 
flantia in deutfchen Verſen converfirt, ynd am Ende ein Epithalamium 
folgt, nad) der Melodie „Benus, du und dein Kind.“ Die Tugenden 
diefer Fürftin wurden in verfchiedenen Trauer-Gedichten der Univerfität su 
Marburg, wo fie in der Pfarrkirche beigefept ward, gefcildert. Auher 

1 


—— — — 





Heſſen⸗Cafſel. & Moriz I. 1508—1697. 331 


ſaculariſirter Stifter gerechtfertigt, die Adminiſtration ‚von 
Hersfeld nicht aufhebe, hatten die Uniond + Fürften (ſchon 


. auf dem Kroͤnungs⸗Tage zu Frankfurt vom 8. Moriz um. 


Rath gefragt) ihre Hülfe verfprochen. In dem Eher Bertrag 
war fefigefebt, daß, wenn Catharina Urſula ohne Leibes⸗ 
Erben vor Otto verftürbe, nad) Otto's Tod ihr zugebrachtes 
Heirath8 Gut an Baden zurücdfalle; diefe Bedingung wurde 
frühzeitig erfüllt *). Otto's zweite, gleichfalls Finderlofe, 
Ehe mit Agnes Magdalene von Anhalt + Definu war von 
noch kurzerer Dauer. Neun Jahre überlebte ſie ihren Ge⸗ 
mahl auf ihrem Witthum zu Eſchwege, wo die erſten Greuel 
des verheerenden Krieges den Schmerz ihrer Trauer ver⸗ 
ſtaͤrkten °%). Otto, dem L. Moriz in dem dreiundzwanzigſten 


den Profeſſoren (Vietor, Caspar Sturm, Eglinus Iconius, einem 
Zürcher) betrauern fie auch zwei auswärtige Studenten, Zdenco Graf 
son Hodicz, und Carl Freiherr von Kaunitz. 


57) Das Heirathägut betrug 10,000 Gulden, welche drei Sahre 


nach dem Beilager in Ducaten abgeliefert uhd-einftweilen mit 5 Proc. 


jährlich verzinfet werden follten (K. Moriz hatte Dagegen 3200 Gulden 
jährliher Rente nebft den Zinfen der Worgengabe von 4000 Gulden 


auf Schloß, Stadt und Amt Efchwege ald dem Witthum verfichert). 


Schon 1615, gleich nach Catharina's Tod, verlangte der Markgraf, da 
Otto fih wohl zur zweiten Ehe anſchickte, ihre ganze Berlafienfchaft 


zurüd, „alles Zugebrachte, was vor, bei und nad) dem hodhzeitlichen- 
Beilager beiderfeits und fonft ihr verehrt worden, was fie eripart, ges- 
' zeugt oder in anderem Wege befommen und hinterlaffen,” alles nad). 


einem genauen Snventarium. Otto bat nur, etlihe Denkmäler der 
Liebe und des Andenkens für ihn auszunehmen. 

58)‘ Agnes Magdalena wurde 1626 zu Eſchwege in der Dionyſien⸗ 
Kirche begraben, mit dem panesyrifhen Epitaphium: Conditur hic 


' Juno gravitate, pudore Diana, Fronte Venus, Pallas arte, lepore 


Charis. Sie war jedoch vier Sahre älter als Otto. Noch Pur; vor 


. ihrem Tode ftand fie wegen ihres Witthums (welches den 8. Moriz 


nöthigte, feine eigene Gemahlin auf Rotenburg zu weifen), weil fie die 


Landvogtei und Burggrafen: Wohnung ufurpirt haben follte, und einer 


(1612.) 
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. Sabre ‚feines Alters die ſchwierige Leitung eined Landtags auf⸗ 


trug, erkrankte bald nachher, zwei Monate nad, feiner zweiten 


Hochzeit, zu Heröfeld, an den NRötheln °. In der Fiebers 


hitze Morgens um fünf Uhr von dem Gebell eines Schloß- 


17. Aug. 
- ’ ⁊ 


v 


hundes geärgert, ergriff er ein Rohr. mit gezogenem Hahn, 
“an deſſen Zünglein (fo wird erzählt) ſich die Spigen feines 
Hofenbändels herumfchlugen; er war allein; ylöglich hörten 
feine Diener. einen Schuß, und fanden ihn liegend neben der 
Büchfe, die linke Bruſt durchſchoſſen, kaum mit dem Haupte 





Seuche wegen nach Wanfried ziehen wollte, mit ihrem Schwiegervater 
in Streit, deſſen Schuld, wie immer in ſolchen Källen, den fried⸗ 


häffigen Dienern zugefchrieben wird. Sm Sahre 1629 ſchloß Wilhelm V. 
mit Anhalt wegen der Berftorbenen Heirathd- und Nüdfalld-Gelder 


(jene betrugen 12,000 Gulden nad) dem, fonft dem früheren gleichmä⸗ 


Kigen, Che-Bertrag), wegen der Morgengabe, die fie einer ledigen 


Schweſter geſchenkt hatte, wegen der Begräbnißtoften, und wegen eines 
Rückſtands des damals wieder abgefretenen Witthums einen Vergleich, 


"in Folge deffen 1630 12,000 Gulden an Anhalt bezahlt wurden. 


59) Schon am 3. Auguft 1617 traf der von diefer Krankheit ber 
nachrichtigte Bruder Otto's, Wilhelm, als Coadjutor von Hersfeld, 


Anftalten für den Fall feines Todes. Kedderhofe a. a. DO. 89. Die 


Roͤtheln des Patienten fehlugen jedoch gut aus, ſo daß er wieder um⸗ 


herging. 


60) Nach Buch, Jac. Franck relationes historico semestrales, fort- 
gefeht von Latomus, dem Maus. Maur. f. 23. 23, und den Epitaplien, 
wo Otto als trajectus infelix per inprudentiam bezeichnet wird. Bud) fest 
jedoch hinzu, daß Niemand wiſſe, wie es eigentlidy zugegangen, L. Moriz 
habe verboten, davon zu fprechen. Otto habe kurz vorher ein ſchwär⸗ 
merifches Leben geführt, aber den Entfchluß der Neue gefaßt. Daß er 
zulest, weder von den Aerzten, nody feinen Hofmeiftern gehörig gewarnt, 
ſich etwas dem Trunke ergeben, fcheint das ctenftüd einer Inquiſi⸗ 
tion zu beweiten, welche 8. Moriz über alle Hofdiener Otto's ergehen 
ließ." Die Tradition von einem natürlichen Sohn Otto's, dem Stamm: 


vater des neueren Gefchlechtd der von Hattenbady, ift fchon anderwärts 


erwähnt (B. I. ©. 405). Der jefuitifche Verfaſſer der Annales Pader- 
bornenses (P. IH. p. 752), die calviniftifhe Ummandlung des Gtifts 
Hersfeld beflagend, zweifelt fogar, ob dieſer neue Archimandrita (fo 
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noch neigend »). So wurde bad Berhängniß der Erfigeburt 
Heffens zum erflenmal in der Linie von Caſſel erfüllt. Feier⸗ 
lich begleitete Moriz die” irdifchen Nefte feines Erftgeborenen es, Ang. 
in das Gewölbe der Pfarrfirche zu Marburg, aber den Tag 
der Todes⸗Nachricht bezeichnete- er noch lange nachher als 
den fchrecklichften feines Lebens H. 
Gleich hoffnungsvoll war des Landgrafen zweiter, nach Möri;. 
ihm benannte, ihm an Geftalt ganz ähnliche, Sohn, welchen 
ber Kurfürfl Friedrich IV. von der Pfalz in Gegenwart vie⸗ 1600. 
Ir Fürften und Herren bei einem glänzenden Hof-Feft zur 
Taufe gehoben.: 2%. Moriz übergab ihn und deſſen jüngeren 
Bruder Wilhelm einem Hofmeifter, deſſen Worte und Hands 
lungen ein Schriftfteller der damaligen Zeit ald eine lebendige 
Schule heroifcher Knaben bezeichnet °). Als der Vater feine 


nennt er Otto), der fehr frei als Süngling gelebt, in die Wohnungen 
feines himmtifchen Waters eingegangen, da fein irdifcher Vater ein 
geiftliches Haus mit Gewalt eingenommen. Anders drei geiftliche Redner 
zu Marburg (unter denen der Superintendent Daniel Angeloerator Otto 
ald Legat feines Vaters und Präftdent des Oberfürftenthums bezeichnet)" 

61) In einer zu Waldan bei Eaffel von Sofeph Gravius gehaltenen 
Leihens Predigt (mo Dtto ald Borfteher der Ober -Hauptmannfcaft zu 
Marburg bezeichnet wird) heißt ed: Was für Trauer, Sorgen, Seh⸗ 
nen, Weinen und Thränen hat diefer unzeitige Tod unferm gnädigen 
Fürften und Herrn gebracht! Er vergleicht diefen mit Cicero, als er 
feine einzige Tochter verlor. . Als Suliane ig einem der folgenden Jahre 
der Dispofttion des Landgrafen ihre Söhne zum Nachtheil der Kinder 

erſter Ehe empfahl, unterfhrieb 8. Moriz die Antwort klagend am 
Tage, wö er Otto's Tod erfahren. 

62) Vergl. Hermann Kirchner academifhe Rede zum Andenken des 
Prinzen Moriz im. Mausol. Maurit. III. p. 7. 15, wo es von Georg 
Schwerzel von Willingshaufen heißt: Cujus omnia dicta et facta quasi 
viva quaedam schola et institutio heroica esse videbantur. Früher war 

: Bernhard v. Hövel Hofmeifter des Zrauenzimmers, und in der Hofichule 
der beiden Prinzen Auffeher. Er fchreibt.1603, wo Moriz drei Sahre 
alt war, an den Vater: Mauritius princeps et maximus xas eArLda 
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beiben Söhne nad; Marburg rief, um dort in Frömmigkeit, 
guten Sitten und fchönen Wiffenfchaften zuzunehmen, fchrieb 
er ihnen, wenn fie dieſen dreifachen Zweck nicht erreichten, 
würden fie Gotted Gnade, ihres Vaters Liebe und die Gunft 
des Baterlandes, hiermit ihr Leben’ verlieren 2). Der neun 
jährige Prinz, zu Hersfeld aus Vorforge zum Coadjutor Otto’ 


des Adminiftrators beftimmt, wurde zu gleicher Zeit von ben 


Profeſſoren der Hochfchule zu Marburg zum Nector ermählt; 
als er, von blendender Schönheit, in purpurnem Mantel, den 
Scepter in der Hand, vor feinen Stellvertreter, Hermann Buls 


tejus trat, und ihn mit lieblicher Stimme in einer zierlichen 


Yateinifchen Anrede begrüßte, konnte diefer große Rechts⸗Gelehrte 
fich der Thränen nicht erwehren; der Landgraf, fo erfreut, daß 
er die Lehrer aller Facultaͤten auf eigene Koſten mit feſtlichen 
Kleidern verſah, hielt ſelbſt eine lateiniſche Rede und praͤſi⸗ 
dirte den Disputationen. Moriz, der folgſamſte ſeiner Brüder, 
deſſen Geift feinem Körper vorauseilte, der ſchon in dem 
zwölften Sahre feines Lebens von Gedanfen des ewigen Le 
bens fo erfüllt war, daß er einen berühmten Gelehrten feiner 
Zeit (Eberhard von der Weyhe, welcher damals als Schaum 


Heros erfuche den Vater, ihm das verfprochene Pferdchen mitzubringen. 
1609 {ud Georg Schwerzel die beiden Prinzen nach Willingshaufen zu 
-feiner Hochzeit mit Anna Diede zum Fürftenftein. 

. 63) Filioli mei, vocati jam estis ex promisso nostro ad hanc Mu- 
sarım sedem Marchioburgensem. Quid ibi facturi? Pietati tum bonis 
literis tum moribus operam vestram consecraturi, Quod si ex voto 
nostro secundum nutum Dei Opt. Max. perfeceritis, apud illum gratiam, 
apud nos paternum amorem, et apud patriam totam favorem intestinum 
vobis reservata esse certo credite. Sin secus agere volueritis, neutram 
horum vos consecuturos, sine quibus tamen spiritum vix trahere pote- 
ritis, arbitramini. Itaque ut scopum itinerig ingrediendi recte obtineatis, 
Deum praecamini in adjutorium, et nos parentes, fratres et sorores 
cum nostrorum omnium salute seculari et spirituali ardenter includite 
Valete, vester clementissimus Pater (Marburg am 8. Oct. 1608). 
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burgifcher Kanzler an ben Eaffelfchen Hof kam) inftändig bat, 1612. 
feine Betrachtungen über diefen Gegenftand aufzufegen, ftarb 

bald nachher in den Armen feines Vaters fo plöglich, daß 

man ber Hülfe eines Geiftlichen entbehrte. Zweimal rief ihm 

fein Vater Worte des Troftes zu („Moriz mein Sohn, mein 

Sohn Moriz, hab im Gedädhtniß Jeſum Chriftum, der von 
den Todten auferfianden iſt“), dann warf er ſich auf feine 

Knie und ſprach felbft ein. Gebet, welches die Umftehenben 

als ein Denkmal fürftlicher Frömmigkeit und väterlicher Zärte | 
lichkeit der Nachwelt aufbewahrt haben °*). 

In dem dritten Sohne, welchem 2. Moriz den Namen ſeines Wilhelm. 
Vaters beilegte, zu deſſen Taufe er die Ritterſchaft und die | 
sornehmften Städte einlud, erzog er ſich ben Netter feines 
Haufes. Wilhelm, in feinem achten Sahre von der Univer- 1610, 
fitat Marburg zum Nector, im zehnten, nad dem Tode 
feines Bruderd Moriz, mit Einwilligung des Dedants und 
Sapiteld zu Hersfeld zum Coadjutor und Nachfolger Otto's 1618, 
gewählt, auf den Schulen zu Straßburg, zu Baſel, zu Genf 
und fpäter in dem Ritter⸗Collegium zu Caſſel ausgebildet, 
zeigte frühzeitig die faſt allen Söhnen des L. Moriz eigens 
thümliche Liebe zu den Studien der Humanität °%. Seine 


64) ©. des Superintendenfen Gregor. Schönfelds (der Religions: 
Lehrer des Prinzen war) Rede bei dem Begräbniß deffelben Cin der 
Kirche zu Caſſel) 1612. Außer H. Kirchners Rede erfchienen zu Mars 
burg Threnodien von Caspar Sturm (welcher Moriz als Narciß mit 
rofigen Lippen und Wangen, befingt), von Daniel Ungelocrator, der 
ihn cor patris nennt; Crato Geiler, fein Lehrer Cmene fugis mellite 
Puer! audrufend) und Georg Schwerzel (welcher die probitas, fides, 
eandor und pudor diefed Prinzen preifet) find untröftlih. Hermann 
Bulteius fagt von ihm: a pueris coeperat esse senex (Maus. Maur. 
I. 25.). 

65) Briefe 8. Wilhelms und feines Bruders Philipp aus Bafel 
. und Montrocher (mo ihnen der Senat von Bern eine Schloßwoh⸗ 
nung eingeräumt hatte) an ihren Bruder Hermann in Caſſel. Der 


- 1617. 
9.8. Aug. 


1619. 
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Entfchloffenheit und Thatkräftigkeit entdeckte man zuerſt bei 


dem Tode feines Bruders. des Adminiftratord zu Hersfeld; 


denn in bemfelben Augenblick, wo die Vorkehrungen des Kai⸗ 
ſers, die Umtriebe der benachbarten Prälaten und rined von 


ihnen. gewonnenen Garitularen, während ber Abmwefenheit des 


2. Moriz, das Stift Hersfeld dem Haufe Heffen zu entreißen 
drohten, hatte.er ſchon, unterflügt von einigen treuen Die 
nern CHeinrich Leröner, Kanzler, Asmus von Baumbach, 
Marſchall, und Hermann Thalmüller, Rath) in der Haupt 
ftadt und allen benachbarten Gerichten durch bie Huldigung 
der Unterthanen und. Beamten Beſitz der ganzen Abtei ge 
nommen! Aus den Händen feines Vaters empfing er in be 
fiebenzehnten Sahre feines Alters Amalie Elifabeth, jene Enkelin 
Wilhelms I. von Dranien und .Charlottend von Bourbon, 
welche. die Klugheit ihrer Mutter Catharina Belgica, und die 


wiſſenſchaftliche Bildung: ihres Baterd Philipp Lubwige I. 


von Hanau mit ber Geifted: Größe ihres Großvaters verband. 
Dies, und wie frühzeitig L. Moriz, die Talente feines Sohnes 
erprobend, ihm ald feinem Statthalter und Gehülfen die 
wichtigften Gefchäfte und Gefandtfchaften anvertraute, wirb 
Gegenftand einer .ausführlicheren Erzählung ſeyn. 

Der 





dreizehnjaͤhrige Wilhelm klagt, daß er, um feinen franzoſiſchen Unter 


richt nicht zu unterbrechen, noch nicht, gleich Hermann, fich der italie 


nifhen Sprache widmen könne, und fest hinzu: Hoc enim habent 
literae humaniores ut non modo nos sapientiores efficere possent, sed 


. etiam oblectamento eint, et incitamento ad wirtutes, quin etiam amorem 


omnium hominum facile concilient, conciliatam conservent. 1615. Beide, 
Wilhelm und Philipp, von dem trefflichen Züricher J. &. Grob geleitel, 
fhreiben aus Lauſanne an denfelben Bruder: quid magis principem 
decet quam pietas et cultus literarum ? Nirgends fehlen die Gruße an 
gofmeifter und Lehrer zu Caffel. Im Jahre 1618 disputirte Wilhelm 


‚Öffentlich unter Paul Stein, Profeflor der Ritterſchule zu Caſſel, über 


die heilige Schrift als Grundlage reformirter chriſtlicher Religion. 
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Dee Alteſte Sohn den: Lundgraͤſin Juliaue und ihr Liebling Ynitien. 
Philinp/ erhielt mit dem uns zwei Sahre aͤlteren Wilhelm feine 
erſte wiſſeuſchaftliche Bilpung in -jenen reformirten Schweizer⸗ 
Stadten, welchen noch immer vas Andenken feines gleich⸗ 
namigen Ahnhertu, ihres Bunbesßenoſſen, theuer war; zu 

Straßburg, zu Baſel, Zürich und in ber. Stadt Senf cur | 

Dunfbarkeit dem L. Moriz verpflichtet, und bon ihm als 1014 

Hauptſitz der reineren Lehre verehrt). allenthalben wurden Die 1e1s. 
heſſiſchen Prinzen durch ven fäbtifchen Rath begrüßt, durch 
Gaftwähler und Geſchützes⸗Salven geehrt °°%) Mit welchem 
Erfolg ſie dott ihre Zeit: verwandten, beweifen die Zeugniſſe 
ihred: Lehrers, ‚eines gebornen Zürichers (Joh. George Grob) 
nad anderer Gelehrten, deren Untericht oder Umgang fie 
genoſſen ꝰ7). Nachdem Philipp in ber Ritterſchule zu Caſſel 
ausgebildet und in dem revangeliſchen Stift zu Bremen mit 
einem Canonicat berieben war: dr ſandte m L. Doris nich 





cc Der Senat⸗ von Sitafbutg. wo fs. um. gun beſtiegen, 
fandte ihnen. zwolf Flaſchen alten Weines. In Zurich wurde ihnen Dicht 
am See ein Gaſtmahl bereitet, unter dem Donner der Stadt⸗Büchſen. 
Eben fo zu Senf. Am längften war ihr Aufenthalt zu Bafel, Denn 
unter. bes dortigen Ausgaben kommt eine Summe für den Pedellen 
vor, der ihnem. vegelmäßig bie acabemifcgen Thoses bradıte, und 18 
Bapen für 18 MWadkeln, als ſterdort an ben: Maſern krank fagen; der 
vbwerſte Stadtknecht zu. Baſel erhielt 3 Thlr. 35. Batzen Etsl 4). 
67) Ein berühniter thedlogiſcher Profeſſor zu Baſel (Joh. Georg 
Große) ſchreibt an 2. Moriz, feine Söhne ſeyen eine Ausnahme van 
der Regel, a virls egregfis frequenter improbos prefcisei fllios, wie 
Aelius Syartiauns im Leben des Severus bemerke. Daß Philipp ober 
fein Führer befonders den Birgit fih zum Liebling erkoren, erkennt 
men aus feinen. Briefen an feinen Bruder Hermann ’in Eaffeı 1615. 
m Mai fchreibt er aus Bafel: Jam summm procal villaraum dtlmina 
fumant, Majoresque cadunt altis de montibus umlırıe. £ 
63) In einem mir mitgetheilten offiziellen Berzeichwiß der Doms 
besten zu Bremen, wilde 1630 noch gelebt, und deren Wappen im 
dem Stifts⸗Saal aufgehängt waren, erſcheint 2. Philipy glei nad 
VI „. F. I. | 22 
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ben Haag in bie Kriegeſchule der oraniſchen Brüber Moriz und 
Friedrich Heinrich 9. Die General Staaten untergaben ihm 


ein Faͤhnlein ihrer Zußvölfer. Er zog mit dem Prinzen Frie⸗ 
Drich ‚Heinrich ins Zager vor Wefel, von dort nach Worms 
su der Union, mit Moriz von Oranien in das Lager bei 


— 


Dorneck (zwiſchen Emmerich und Rees), allenthalben belobt 


wegen. feiner Wachſamkeit. Als die Union: ſich auflöſete, und 


k. Moriz den Beiſtand Frankreichs und. Englands der evan⸗ 
geliſchen Sache für unentbehrlich hielt, ſandte er den acht⸗ 
zehnjaͤhrigen Siugling zum Könige Ludwig XUI. (wo, er ver⸗ 
geblich Die Berichtigung einer alten ‚Schuld von ſſebenzig⸗ 
tauſend Gulden -betyieb "9, und zu Jacob J., deffen Sohn 
Carl ihm eine beſondere Zuneigung wegen feiner fanften und 





Adolph Herzog zu Holſtein. Daß es. der. Sohn des 2. Moriz war, 
erkennt: man aus einem Briefe deſſelben ‚(618), wo er ihm 850 fpas 
nifche Thaler ſchickt; um dad Ehren⸗Gaſtmahl (eönvivium emancipationis) 
zu beftreiten. Philipp hatte ſechs Monate dort zugebracht. Hierdurch 


. wird ‘eine frühere Behauptung, daß 2. Philipp von Butzbach dieſe 


Domherren « Würde bekleidet habe (letzte Anmerkung Nr. 206 in der 
Geſchichte 2. Philipps bes Großmüthigen) widerlegt. Philipp war auch 


j 161 Subdiaconus zu Hersfeld Ledderhoſe a. a. O. p. 256). 


69) 1619 sendet L. Merz durch einen, Amſterdamer Kaufmann 
8000 Gulden an feinen Sohn nach dem Haag... In einem Koſten⸗An⸗ 


ſchlag der jährlühen Bedirfniſſe der -drei Prinzen Wilhelm, Philipp 
und Hermann von demfelben Sahre, der die Summa von-:7476 Guld. 


beträgt (für den Marſtall 2048, das übrige für Tafel, Privat- Beutel, 
Hofmeifter, Präceptor, drei Kammerdiener, drei Edelknaben, zwei 


Lakaien), find ner 330° Gulden für Reifen, Exercitia, Hortificiren, 
Tanzen und fremde Sprachen! angefeit. Späterbin empfängt Philipp 
im Haag 5000. Thaler. . . 

0): Vergl. Band J. ©. 520. Sm Jahre 1630 begehrt Mori vom 


Suliane die Acten über die ihm: von. Frankreich noch ausftehenden Geh 


der, welche er ihr. cedirt..hatte. Juliane antwortef, fie habe die Acten 
und Obligationen ihrem Sohne Philip zu feiner Zeit nad) Paris zu 
gefertigt. Moriz will deshalb gegen feinen Agenten Deschamps, der 
ihn Abervortheit, procediren. . 


Befſen⸗Caſſel. e. Mortz L 1592 — 1027. 339. 


liebreichen Sitten bewies 2. Beide Könige bewunderten 

des Prinzen männliche Beredſamkeit und Gewandtheit in 
fremden Sprachen. Moriz von Oranien, im Kampf mit Spi⸗ 

nola, berief ihn zur Aufhebung der ſpaniſchen Belagerung 
von Breda, wo er zuerſt ſolche Proben perſoͤnlichen Muths 1624. 
gab, daß ihm die General» Staaten ein Regiment zu Pferd 
anvertrauten. Als der König von Dänemarf Chriftian IV. für 

die Rettung der Religion und des ganzen nördlichen Deutſch⸗ 
lands zu Felde zog, erwachte in Philipp der ritterliche Geil 
feined Ur⸗Großvaters. In Wolfenbüttel vom Könige zum 1626. 
Oberften ber Reuterei ernannt, zog er mit anbern Truppen 
dem Faiferlichen Felbherrn Tilly, der ſo eben Göttingen er⸗ 
obert hatte, ohngeachtet des unglücklichen Treffens bei Ca⸗ 
lenberg, bis Nordheim entgegen. Er kannte die drohende 
Gefahr und die Gebrechen des koniglichen Heeres, welches 
Tilly zur Schlacht bei Lutter am Barenberg nöthigte. Phi⸗ 
lipp, jetzt Befehlshaber von drei Reuter⸗Regimentern, ſtellte I 
ſich an ihre Spitze, ſprach ihnen Muth ein zum Kampf 17. Mu. _ 
für Religion - und Baterland (feinen treuen. Lehrer bat er, | 
fih in das naͤchſte Dorf zu begeben), und drang im zweiten 
Angriff mit ſolchem Ungeſtum vor, daß er von feinen Leuten 

71) Der Kronprinz Carl fchreibt 1622 am 9. Suli aus Windfor 

‘an 2. Moriz: Monsieur mon Cousin, ayant étô honore tant de Votre 
lettre, que de la connoissance et amitie de Mons. Votre fils, je ne me 
tiendrais pas digne de telles faveurs, si je ne me mettois en devoir, 

de les recognoistre avec autant de sincerite et d’affection de ma part, - 

que je m’asseure de la votre. C’est pour quoy je vous pie, de croire 

qu'en toutes Occasions je me montrerai tousjours trös affectione non 
senlement à Vous mesme. pour Vos vertus très rares, mais & Mons. 
Vetre fils, lequel toute ma vie je ne faudray de respecter, tant pour 

ses merites, que pour une douceur et natarel digne‘d’un Prince de. 


Votre maison.. Dont Vous suppliant- de: Vous tenir pour 'assure je: 
demeure & e tousjours, Mons. mon Cousin, Votre tros affeotione, Charles, . 


22% 


. ‘ 
/ . - 
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feige verlaſſen, ploͤtzlich von tauſend Feinden umtpingelt ward. 

Bier Wunden im Angeficht, welche man fpäter für tödlic 

erklaͤrte, zwangen ihn fich zweien Taiferlichen Reutern zu 

ergeben. Das Lofer Geld war ſchon bedungen, aͤls ein Streit 

über bie Foftbare Beute entftand. Ein fluchmwürbiger Meörder ’* 

ritt hinzu und durchſchoß ihm bie Bruſt. Seinen Leichnam 
eo „Friſch, wie betkaut, mit abgewaſchnem Bluse, 


Sauber, und alle Wunden hatten ſich wieder geſchloſſen.“ 
Stiade XXIV. 


ſandte zit, minder granfam als Achilles, und mit einem hoͤf⸗ 
lichen Schreiben durch einen Herold dem Vater zu, deffen Haus 
bei dieſem Anblick von ächzendem Sammer erfüllt ward. Mori; 
verfenfte den kaum zwetundzwanzigiährigen Süngling, weldjen er 
felbft dem Gott der. Schlachten geweihjet, mit friegerifcher Feier 
6 aber in die Gruft feiner Väter. Denn mit allen Tugenden eines 
‚Sriegers war er gefchmüdt, Tömwenmuthig, wie ſelbſt feine 
Seinde bezeugten, immer an feiner Stelle, unerbittlich gegen 
raubſüchtige, freigebig gegen tapfere Soldaten, der Wolluſt, 
. der Schlenmerei ‚ des zänfifchen Spiels, bes gotteslaͤſter⸗ 
lichen Fluchens, aller Laſter, welche die Mannszucht zerſtoͤren, 
wie der Feinde ſeines Vaterlandes, gleich eifriger Feind 9. 
——: u 
72) 8. Ernſt, der ſeinen Bruder als „einen ſchoͤnen Herrn von 
- fihwarzen Haaren“ befchreibt, nennt diefen dritten Reuter von Wallen. 
73) Bengl., außer Paul Steins (Derhants der St. Martins Kirde 
und Superintendenten) Leichen» Bredigs (mo bemerkt wind, daß der 
Monat Auguft, dem heſſiſchen Haufe verhängnißvoll, auch die Tode⸗ 
zeit Otto's, Moriz's des Jüngeren und an dDemfelben Tage, 17. Aug-, 
der Landgräfin Sabina geweſen), im Maus. Maur. Grato Seilers aca⸗ 
demifche Rede, mio es heißt: Proh Dei bominumque fidenr ismani ag 
plus quam barbara hostium perfidis trucidatus occubuit, unter den Trauer⸗ 
Gedichten befonders das des 3. ©. Grob, feines während ſiebemeha 
Zahren von ihm unzertrennlichen Lehrers, weicher von ihm fagt: puer, 
eujus ore dulder favo fluebat dictio, und der alle Heſſen, beenden 
aber weiber \ V., zur bintigen Rache auferdert. 


Heſſen⸗Cafſel. €. Moe I. 1802 — 1627. 31 5 


Son Denkmal in der Hauptlicche "*) zu. Gaffel enthält fols 
genbe Worte: . 
Hic cum in omni herofcarum et dhristiano principe 
dignarum virtutum genere edueatus et informatus majores 
suos non ore tantum et vultu sed et ingenio animdque ex- 
primere videretur, et peregrinationtbus per Superiorem et 
inferiorem Germaniam, Angliam, Scotiam, Galliam, post 
etiam bellicis exercitiis sub Mauritio Auriaco imperatore 
fortissimo folicissime ad usum pnblieum oonfirmatus, am- 
plissimis demde patriae memine susceptis et summa cum 


laude obitis legationibus ad serenissimos Jacobum Magnao 


Britansiiee et Ludovicum XII. christianissimum ‚Gallie- 
rum reges, prima militiae tirocmia pro liberanda ab His-. 


. panis Breda posuisset, tandemgae affectu plane heroico | 


erge patriam afflietissimam a. Chr, 2626. Mense Majo 
Berenissime Daniae rege Christiane IV. eolomentissime 
vocante, turmis equitum sese praefici est passus, pro 
religienis erthodoxia ‚et Glermaniae libertate strenuo pug- 
nans, a suis desertus, acoeptis in facie quatuer vulneri- 
bus, sub sponsione Avveov captus, at contra datem fidem 
globo per peetus trajectus ocoubuit, a. 1626. -Aug. 17. 
ad pagum agri Brunsvicensis Lutkern, cum vixieset an- 
nos XXI. menses VIH. dies IXI., digaus ommino vita 


: longiore„ ‚quo porzo barbaris <t perfidis .istis oatondisset, 


ö— — — — — 


743 Auf der Spitze dieſes Monuments ſteht die Fahne, die Lanze 
(mit einem Faͤhnlein) und die Standarte des Prinzen, unter dom maus 
wornen :Hautreliet-Biid deſſelden Die vermnthliih feinen Leibſpruch aus⸗ 
drũttenden Worte pro logo ‚Dt groge; rund um Die metallene: Platte 
des Eyituphiums (wo anten die Worte: Gottfried Köhler goß milk, 
vurh’s Bener floß ich, mit der Jahreszahl 1629 zu Iefen find) Andy auf 
metallenen Schildern‘ die Oefchwiſter "Philipps, :6i6. zum Zahre 2428 
mit der Angabe ihrer Todetzeit, -werzeidniet. Die Jrſorat {ei ar 
Pntippe Bild findet ſich au im Maus, Msar: f. Ka 


BE, Gene Ha 
odachtungen der Schifffahrer, ſtellte er’ ‚offen bar, audi 
ſich darkber non einem Schüler des Bescartes ( Johanmes 
. Mlatentinus, Rehrer der Mithematif: zu Fraukfurt ar .ber 
Oder) willig belehren. Beſonders verdient iſt dieſer Fuͤrſt 
am bie heffiiche Erdbeſchneilung. Denn ſeine anf eipener 
Anſicht und Zeichnung beruhende Baſchreibung der Hefffchen 
Städte, Schloöffer und Kloͤſter liegt ſowohl der Ehronik Bao 
kelmanns, als ber zu Fraukfurt gedruckten Topograhie Mor 
rians zu Grunde. In der Theologie folgte‘ er der Anſicht 
ſeines Vaters. Als er bei einer Reiſe über Treffurt ein Res 
lgionds @efpräthmit dem damals zum alt latlvliſchen Glanbe 
zuruͤckgelehrten Mainziſchen Amtmam Moriz VDudenus aber 
Tafel hielt, fuchte er ihn zur reinen: nud evangeliſchen Lehre 
gurädzuführen, and empfahl: ihm Die Sichriften des Gaffelfchen 
Theologen Erveius. Hermann's Aucheil san ber! Adwiaiſten⸗ 
tion der Rotenburgiſchen Quart und bes Stifts Hersfelb no 
hört zu der Geſchichte folgender Zeit. Immer zeigte er ſeinen 
ſanften wohlthaͤtigen Sinn in Der Unterſtictzung der Kirchen 
und Schulen, in der von ihm Abernemmenen Alufflcht er 
Eammt⸗ Hospitalien, um deren zeitgemäße Verbeſſerung er 
fo beſorgt war, daß er deshaib und, Anz vor ſeinem Tode 
eine Reife nach ben Niederlanden unternehmen wollte. Zwe⸗ 
mal verheirathet Guerſt mit mar: Graͤſin mr Waldeck, 
Nichte ſeiner Mutter Juliane, dann mit einer Schweſter ſei⸗ 
ned Schwagers des: Fuͤrſten von Anhzalty, farb er kinderlos 
(wobdurch die Rotenburgiſche Quact an ſeinen Bruder Croft 
gelangte) zu Rotenburg, wo er in der Stifts⸗ Kirche ſich 
ſelbſt ſeine Grabſchrift geſetzt hat. Su feinem letzten Willen 
befahl er die Seetion ſeines Körpers („nicht nus Hoffarth 
oder Aberglanben, ſondern jr etehrung ver’ Aerʒte , ver⸗ 
bat ſich jede Photeſion EU Kieflichẽ "Belatfung mit Yud 
nahme einca ã rahere Mehr) x ziehe; Vob⸗ Predigt (med; gm 
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riichet, daß wir ein Kind Gottes gewefen“), und äufeste 
ben Wunſch, daß man bei fürfllichen Tramerfällen Das gottes⸗ 
bieuftliche Spiel ber Orgeln und bie anmuthigen Figurationen 
der Pſalmen ‘Cunter. Denen er den neunzigften für fein Lieb⸗ 
lingslied ertlärted koineswegs einftellen möchte 7°). 

: Rod; Hermann erzeugte 2. Moriz noch fünf Söhne, zwei 
derfelben nannte er zum Andenfen ober Erſatz, Moriz und 
Hhilipp, dreien andern gab er bie biöher im heififchen Haufe 
nngewöhnlichen Namen, Friedrich, Chriftian und Ernſt. Sie 
überlebten ihn ‚mit Ausnahme Philipp's, um in dem Bernf, 
welchen der Ernſt der Zeiten forderte, die Sache ihres Vaters 
terlandes auszufechten. 

Moriz, wie einſt fein gleichnamiger Bruder ſchön von Merk 
Geſtalt, welcher die letzten Jahre ſeines von ihm innigſt gelieb⸗ 
sen Vaters durch Geſang und Saitenſpiel und Durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fortſchritte erheiterte, ward von ihm mit einer ein⸗ 
dringlichen Zufchrift dem ſiegreichen Schwedenkoͤnig anempfohlen. 
Von Guſtav Adolf liebreich empfangen und als Rittmeiſter 1631. 
angeſtellt, folgte er ihm nach Nurnberg, zeichnete fich in einem 
Scharmũtzel mit den Ervaten aus, und benachrichtigte feinen 
Bater won allen Kortfchritten der ſchwediſchen Waffen. Aber von | 
ben Blatter heimgefucht, aberlebte er feinen Bater und feinen 
Sönner, 8. Moriz ud Guſtav Molf, nur um ein Jahre. 

Das Leben Friedrichs, der den Beinamen bed Tapfern sriedrich 
erhielt °°), der unter feinem Bruber Wilhelm V., unter faſt 





29) Er feat hinzu: Was aber die Muſik zur Wohliuft anlangt, 
die mag wohl eingefiellt werden. Das Original diefeb Teſtamonts iſt 
zu Rotenburg am a4. kl 1636, alfo zwei Jahre vor ‚feinem Tode, 
unterſchrieben. 

. 80):$0 den letzten Jayren einet Vaters wernachtaſſ at, orhielt er in 
Eamege: wegen feiner Jugendſtreiche den Beinamen der tölle Frig, und 
siert, sie fein Bruder Ernſt Lin feiner handſchriftlichen Lebensbeſchrei⸗ 
bung) erzählt, zeitlebens ein tolles Weſen. Vergl. auch Juſties Borgeit 
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allen ſchwediſchen Feldherren, und nach dem hreißigjährigen 
Kriege-ald. Schwager des. Könige Carl Guſtav noch in Polen 
fich auszeichnete (wo er bei Eoftian erfchoffen wurbe), und 
die Inge henfwürbige Laufbahn des Stamm Waters der Ro 
tenburgifchen Linie, Ernſt, welcher noch mit Leibnitz in ges 
lehrtem Briefwechſel ſtand ), gehören der Geſchichte eines 
anderen Zeitalters au. 
Edriſtian. CEhriſtian, ein in Forperlichen unb geitigen Eigenſchaf⸗ 
| ten. fo trefflicher Süngling, dag ihm felbft fein Bruder Eruſt 
hen Vorzug einraͤumte, mit dieſem unter der Aufficht feiner | 





1824. 195. (Als er einft.an feiner Thüre die Worte angefchrieben fand: 

Im Land zu Heſſen gibt's große Schüffeln. und nichts zu freffen, ſchrieb 
' er darunter: Scheim nenne dich; worauf die Antwort von undefannter 

Hand erfolgte: Ein Narr wär ih; Fritz, ich kenne Did.) 

81) Als er katholiſch wurde, ſuchte er einen gleichnamigen Heiligen 
in dem Abt Ernft von Zwiefalten, Märtyrer des elften Jahrhunderts 
Seine Taufpathen waren Caußer Prinz Georg von Darmftadt) Pri 
Iaten, Ritter und Landftände von Heflen. Zu feinen erften Ruͤck⸗ 
erinnerungen gehört, daß, als er einft in Melfungen ftatt.der warmen 
Speifen eingemachte Himbeeren naſchte, und. einen Schlag feines Vaters 
auf die Hand ſo geſchickt parirte, daß dieſer zu ſeinem eigenen Schmerz 
auf den Tiſch ſchlug, er zwar mit Ruthen geſtrichen, aber des andern 
Tages zu ſeinem Geburtstage mit einem diamantnen Ring beſchenkt wurde. 
Er und feine älteren Brüder tafen täglich vier Capitel ans der Bibel, 
Moriz italienifh,. Friedrich franzoͤſiſch, Chriſtian lateiniſch, er. felbk 
deutfch. Er erinnert fi) auch, feinen in einem ſchwarzen Rod, aber weis 
gen filbernen Wamms gekleideten Oheim, Grafen Johann von Naflew 

_ Siegen, der ſich in dem, fpanifchen Niederlanden auszeichnete, aber 
zur römifch « Patholifchen Religion überging, damals bei: feiner Mutter 
in: Sefelfhaft eines Sefuiten geſehen zu haben. 1621 hat er bei 
der Anwefenheit Herzogs Bernhard von Weimar: in Rotenburg mit 
demfelben als wipiger Knabe gefcherzt.. Im Anfang des Sahres 1683 
war auch der unglüdfiche König Friedrich von Böhmen bei einem Tauf⸗ 
Feſt in Caſſel, welcher ihm im Scherz fein feidenes Maͤntelchen ab⸗ 

nahm, worauf er ihn Dieb gefcholten. Vergl. übrigens bie_Lebenb 
beföreibung dieſes Furſten in Strieders h. G. ©. B. M., aub:befen 
Zuſaten in den ſolgenden Bänden. 


* 
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verwittweten Mutter von einem Lehrmeifter (Adolf Fabri⸗ 
cins, einem in/Baſel und Genf gebildeten Rechter und Gottes⸗ 
Gelehrten) unterrichtet, begann ſeine Laufbahn in dem vier⸗ 
zehnten Jahre ſeines Alters mit einer Reiſe nach Holland, 
England, Frankreich (wo er in Charenton, ohnweit Paris, 
dem reformirten Gottesdienſt beimohnte), Genf und Italien. 


1636. 


Im Begriff ſich dem Herzog Bernhard von Weimar anzu⸗ 


ſchließen, erfuhr er. deſſen plötzlichen Tod; er beſuchte bad 


Seer bei Breyſach; nad) dem: Abzug deffelben, in Stockholm 
und Ricöping von der Königin Chriſtina und Drenftierna, 
ald ein wohlunterichteter Süngling, freundlich aufgenommen, 
zum Hauptmann ernannt, und bem General Baner zu einem 


anfehnlichen Kriegsamt empfohlen, folgte er demfelden nach 


Büceburg ‚und SHilbesheim; aber erlag bald nachher in ber 
Blüthe feiner Jugend, zugleich mit bem lebten Grafen von 
Schauenburg, "wie diefer, Opfer eines verderblichen Gaftmiahls, 
wodurch auch der ſchwediſ he Feldherr feine Tage verkürzte 2). 


82) Ernft: 'Fai-eu un fröre nomme Christian, Capitaine des 
Suedois, qui n’estoit que d’une annee et demie seulement plus age 
que moy, et 'compagnon de mes voyages, que le General Banier 
Suedois fit miserablement crever ä force de boir; avec d’autres 
Beigneuys, & savoir le Comte Otto dernier de la ligne de Schaum- 
bourg, et le Baron Serotin Bohemois, comme qyi en moururent peu 
‚dheures Pun apres Pautfe; et ce sans autre venin, que de la trop 
grande quantit du vin seulement, en la grande guerre d’Allemagne, 


Yan 1640 en un festin d’Hildesheim, et le dit Banier les suiyist et pays _ 


fuy mesme la folle enchtre. Lequel frere dis-je, s’appliquoit bien 
. autwemönt -que moy & tout ee qui entreprenoit d’apprendre; et y 
reussit adınirablement, et aurayt vraimeht este un bien autre person- 
nage, que moy. Car # estoit outre cela long de taille, et beau, et 
un Prince ou il n’y avolt la moindre chose du: monde & desirer, hors 
qu’l begayolt par fois tant soit peu; il estoit extrömement craignant 
Dieu, et vertueux et curieux et addonn& &'Ia ‚lecture. Vergl. des 


Neuberger Beihenprebigt Caſſel 1640, und Piderit Geſo. der Sraſſcan | 


Säauenburg ©. 180. 


1640. 
Neujahr. 


Köchter. 


ones. 
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Von den acht Töchtert des Landgrafen wurden zwei, & 
fabeth und Agned, bei feinem Leben, zwei, Magdalene und 
Sophie, nach feinem Tode an deutſche Furſten vermählt, 


‚bie vier anderen, Juliane, Sabine, Ehriſtine und Ellſabeth, 


in der Blüthe ihrer Jahre getorben, ruhen in ber dFamilien 
Gruft der großen Kirche zu Caſſel ). 

Das Leben der Agnes ſwelche Schon in ihrem vierzehnten 
Jahre ſo ſchoͤn war, daß ſie bei einem Feſt, wolches der 


Herzog von Espernon, Gouverneur von Metz, dem L. Moriz 


und feiner Gemahlin gab, als Die Königin des Balles be⸗ 


. grüßt wurde"), nachher ſiebenundzwanzig Sabre im glich 


licher Ehe mit Johann Eafimir von Anhalte Doffau Tebte]**), 


83) Bon Juliane iſt zu bemerken, daß Die Generalſtaaten der 
vereinigten Niederlande, zur Gevatterſchaft bei ihrem TaufsGeft ein 
geladen, ihr ‚eine Zeibrente von 1000 Pfund zu 40 Groten ausſetzten 
(Urkunde vom letzten October 1608, von 3: Olden⸗Barneveld unters 


ſchrieben), worüber ſich mehrere Quittungen, anfangs von L. Morij, 


dann von der Randgräfin Suliane (1614. 1615) vorfinden. Bon Sabine 
ſchreibt £. Moriz im Jahre 1620, kurz vor ihrem Tode, am feinen 
Sohn Wilhelm: Ma pauvre fille Sabine endure des .exoessives paſ- 
sions de la mort. "Ehriftine wurde 1625 zu Ghren Chriſtians W. 
Königs von Dänemark, auf welchen L. Moriz damals große Hoffnungen 
ſetzte, Elifabeth 1638 zur Erinnerung an die älteſte zwei Sabre vorher 
verftorbene Tochter- benannt. Dem Leichenbegängnis diefer Prinzep 
fingen wohnten alle vornehme Staats» und Kriegsbeamte bei, feibfl 
die Trabanten und Musketirer wurden wit neuen Trauer „Nleiber 
verfehen. 

89 Sie wurde bald nachher (1619) im Haag, wohin fie ihre 
Mutter und 8. Philipp begleitete, von den Blattern befallen, ohne 
Daß ihre Geſtalt darunter litt (2. Ernſt). 

85) Vergl. ihr und ihres Gemahla Bild im Aaua. Maur. f. 3% 
Unter ihren ‚zwei Söhnen zeichnete ih Johnnn Georg als Statthalter 
von Berlin aus. Die Bedingungen ihres ‚Che Bartrags find nad Dem 
in Per. M. der Beilagen gegebenen Masftabe aller heff. Hrinzeſſuuuc 
(mit der Ausnahme, daß Glifabeth wen Megbenburg en Salder 
Morgengabe erhielt). Die Anhalter rühmten non. ihr, daß ſe ein⸗ 


= 


Heffen » Goffel. ©. Morh I. 1802 — 10. 348 


der Magbalene (welche in ihrem fünfunbbreißigiten Jahre Do. 
‚einem ‚Grafen, römiſch⸗ katholiſcher Religion, zu Theil lenıe. 


wurde ?e), und Sophien's (deren Gemahl Stammvater der Sophie. 


Grafen von der Lippe » Bitdfeburg und zur Hälfte Erbe ber 
SGrafſchaft Schaumburg wurde) gehöre: einem fpäteren- Zeit, | 
alter an. 

Aber bie Sldung der aͤlteſten Tochter des Landgraufen, Eliſabeth. 
der einzigen ſeiner erſten Che, war ganz fein Werk. Ihr 
Tauf⸗Feſt, von der Königin von England, deren Namen fie 

erhielt, durch eine ‚anfehnlidhe Gefandtfchaft geehrt, war 
eins ber glämzendften deö Hofes zu Caſſel. Schon in ihrem 
fiebenten Jahre fchrieb fie in franzöfifcher Sprache kindlich⸗ 
zärtliche Briefe an ihren Vater, welcher fie bald nachher 
in der Hoffchule mit ihren Brüdern in der Iateinifchen- und 
italienifchen Sprache, im der Tonkunſt, Malerei und Geo⸗ 
metrie unterrichten ließ, und die lieblichſten Früchte dieſer 
Sorgfalt erntete *”). Eliſabeth, nicht nur geiſtreich und 





Relation trotz eines Kanzlers auffehen,.fönne. Vergt. beſonders Die zu 
Zerbſt 1650 gedruckte Reichen» Predigt des Anh. Hef⸗Predigers Georg 
Raumer (Anhaltiſches Kraft: und Stark: Waffer) nebft dem ange⸗ 
hingten Gedicht Dietrichs von Werden, eines großen Verehrers dieſer 
Furſtin. 

86) Sie war lange Zeit die unzertrennliche Begleiterin ihrer 
Muttter. €. Ernſt erzählt, daß ſie „als eine alte Schachtel, weil fie 
fonft nicht hingewußt,“ auf Betrieb des dicken Otio son Malsburg, 
General : Kriegs » Sommiflars, fey an den Grafen von Salm  Reifers 
ſcheid verheirathet worden, der. ihre Kinder in feiner Religion erjog, 
und von dem fie viel ausgeftanden. Sie ftarh zu Bettbür und wurde, 
ohngeachtet fe ihrer Religion freu blieb, im einem Klofter ver Fran⸗ 
cifeamerinnen von der dritten Pegel begraben. 

87) In einem lateiniſchen Trauer⸗Gedicht auf Eliſabeth, son Erato 
Seiler, Profeſſor der Ritterſchule (Caſſel 1626), worin die weibliden 
Studien gerechtfertigt werden ( „went man die Züge eines ſchͤnen 
Körperd bewundere, warum nicht andy die Gelehrſamkeit einer ſchoͤnen 


\ 
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witzig, ſondern auch. befcheiben, fanft, theilnehmend, bei für, 
yerlichen Leiden gebuldig, voll tiefer Neligiofität, von ihren 
weiblichen Verwandten „geliebt *9), ven einheimifchen unb 
fremden Sünglingen bis. zur Anbetung bewundert *%), ‚mit 
Juno, Minerva und. Venus, mit Amalaswintha, der Tochter 
des Oftgothen: Könige, und mit Eliſabeth von England vers 
glichen, war die Zierbe des väterlichen Hofes. Dex eigen⸗ 
thümliche Reiz ihres Geiftes beftand nicht in Gelehrſamkeit, 
wenn fie gleich Gefallen an ernſten und philofophifchen Des 
trachtungen fand °°), und fpäterhin eine ungewöhnlich richtige 

Beurtheilung in miffenfchaftlichen und yolltifchen Angelegen⸗ 





‚Seele, da der Körper nur der Seele Grab fey") heißt es von Eliſabeth, 
“fie Habe nicht nur durch Gefang und Saitenfpiel und eigene Compoſ⸗ 
. tionen ſich ausgezeichnet, fondern auch volllommen franzöfiih und 
italienifch gefprochen und gefchrieben, sed etiam omnium sententiarum 
gravitate, omnium verborum ponderibus utebatur, 
88) Befonders ſchloß ſie ſi ch an Catharina Urſula, die Gemahlin 
‚ ihred Bruders Otto, über deren Tod fie lange Zeit untröͤſtlich wer. 


89) Vergl. Sch. Segars, eines jungen Engländers, vermuthlih 
Mitihülers, nachher der Rechte Befliffenen zu Marburg, handfärifts 


lihe Sammlung lateinifcher Gedichte, unter dem Titel: Juno Minerva . 


et Venus libri IU. in laudem et encomium Elisabethae,. iti horaziſchem 
Rhythmud er beſingt als Eliſabeths Ritter, unbekümmert um die Rechts 
gelahrtheit, alle ihre Trauer- und Freuden: Tage im Jahre 1615 und 
1616, und preifet zulegt ihren Bräutigam Friedrich Heinrich von Ora⸗ 
nien glüdlich, ohne deſſen Untreue zu ahnen (Mes. BibL Cassel. 4.). 


90) Sie war eine befondere' Seindin unnüßer weiblicher Plapperei. 
In dem Mausol.' Maurit. £. 27 finden fih von ihr zu ihrem Bildniß' 
folgende Reime: „Lang Leben ift ein ſchlechter Ruhm, Nichts nutz iſt 
der ſchaͤndliche Reichtum, Lieb? Schaden bringt, Schand' bringt der 
Pracht, Tugend allein unfterblih macht.“ Ihr Zieblingsbuch ward 
. fpäterhin Simon Goulard's, eines Senfers, Betrahtungen vom Tod. 
Sie felbft fchrieb ein treffliches Morgen-Gebet für alle Tage (Strieder 
4®&.6©..8. II 334. 325). Gie überfegte auch: mehrere Pſalmen Lob⸗ 
madier‘s ins Italieniſche. 
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beiten entwickelte 2), ſondern in einem lebhaften, zaͤrtlichen 


dichteriſchen Gefühl, und dem finnreichen naiven Ausdruck 


beffelben. Bertrant mit ber . Mythologie, ber itakienifchen 


— 


kiteratur und mit dem Sänger der Liebe, Petrarca, verfaßte. 
‚ fie in der nady ihm Angftlich beibehaftenen Form zweihundert 


nnd ſechszehn Sinngedichte (Madrigale und Canzonen), leichte: 


Spiele des Witzes, zarte Bilder ihrer ſchwermüthigen Einbil⸗ 


dungskraft, mit Recht der Rachwelt aufbewahrt 2). Auch 
überfegte fie ein dramatiſches Schäfergedicht, Eontarini’ in 


c. 1616 
bis 
1618. 
Beil. V. 


— 


ſo reiner dentſchen Sprache, daß man nirgends eine Spur 


framzöfifcher aber lateiniſcher Sprachvermiſchung endeckt 9). 


V Zr 

a1) Vergl. M. J. Beehr Rerum Mecklenburg. lib. VIIL, wo es 
p. 1054 -beißt: Judicium acre de omnibus ferre potuit scientiis ac 
negoliis ad stuporem usque et miraculum. 


92) Bergl. die auf ber Caſſelſchen Vie liothet befindliche, vermute 
lih von ihrem itafienifhen Lehrer 3. Franz Caſtiglione rein abge⸗ 
fhriebene Handfchrift: MI primo umd il secondo Jibro di Madrigali, 
suovamente somposti della Serenissims Principessa et Signora Elisa-, 
betha Landgr. di Hassia, 200 Gedichte nebſt den 16 Eanzonen von, 
geringerem Werth, ferner Casparſon in feiner, 1767 zu Gaffel ges, 
dructen, Abhandlung, von den italienifchen Poefien diefer Prinzeffin (wo. 
elf Gedichte mit einer deutſchen Weberfeßung in damaligem Geſchmack 
mitgetheilt find), und die in Beil. V. abgedrudten Sinn» Gedichte, 
bei deren Auswahl man foviel als möglich den honigfüßen Hain der 
Amouretten und Zenhyretten vermieden hat. Daß Elifabeth als wirk⸗ 
lihe Verfaſſerin diefer Gedichte muß angefehen werden, geht aus fols 
gendem Zeugniß Crato Seilerd hervor; Versantur etiamnunc multorum 


in manibus quaedam ejus poemata ‚„ tam vernacula ‚ quam lingus italica _ 


elaborata et ab illa ipsa musicis adstricta numeris ita festiva, ita con- 
einna, ac elegantia, ut istarım rerum studia mon ut aliena libasse sed 


ut sna possedisse et fontes ipsos, unde, isthaec defluxerunt, _ animo et, 


memoria continuisse videatur, 


93) Ms. Bibl. Consel. Theatr. (in sränem Einband und son, 


eigener Hand) mit dem Titel: La Ada Ninfa, favola pastorale del. 


molto illustre S. Franeeseo Contarino da lui rinovata et ampliate, ma. 


— 


398 Fünfte Such. Haupiſtuck I. 


Eliſabeth war dent ſchwediſchen Herzog Carl Philiyp Beuder 
Guftan Adolf's beſtimmt, deſſan Mutter Chriſina, Enlelin 
Philipp's des Großmüuͤthigen, Muhme des: Landgrafem Morij 
wor. Dieſe Ehe fanr nicht zu Stande). Auch Friedrich 
Heinrich von Dranien, Bruder deö Prinzen Moriz, brach bie 
mit Eliſabeth geſchloſſene Verlobung. Zu derſelben ‚Zeit, mo 
2. Moriz durch den Tod ſeines Erſtgeborenen ſchnerzlich be⸗ 


. trübt war, ſchrieb er an alle Verwandte ſeines Hauſes: Seit 
einem Jahre fen zur Fortpflanzung, vertranter und is. biejen 
gefährlichen Zeiten wüßlicher Freundfchaft: mit Math bes Kur 


fürften von der Pfalz eine. Heirath zwiſchen feiner. Alte 
Tochter und jenem Prinzen zu; Frankfurt gefchloffen. - Ders 
felbe habe aber, durch Eigennutz, nicht durch guncac zu 
det Pan u 2 ſeiuer 





adesso tornata in lingua Tedesca ‘della mano di f. PD. Der 
Profog, Petrarca’s Geift, beginnt mit folgenden Worten: „O Hilde 
„liche. und Trachtbare. GuganifcheHingel, die ihr vordeſſen wit mitkiden 
„anhöretet, warn ich unter dem Iuftigen fchatten: ewerer grünen zeige 
„euch mein leidt geklaget, zis euch kehre ich widrumb ans den Ekisifhen | 


‚Baden nicht zwar mit meinem irbifyen Leibe, wie ihr mic wordeffen 
„gehabt, ſondern mit einem unfühlbarcen Iuftögen Cörper. O wie oft 


„hab ich euch mein Hertz erdffnet m. f. m.“ 


94) Die Nachricht felbft (von Casparſon wiederholt) rührt von 
8. Ernft her. Es ift aber fchwer, den Zeitpunct zu beftimmen. ' Denn 
1616 im Februär, als 8. Moriz und Würtemberg in Guſtav Adolf 
drangen, ſich zu verheirathen, fchreibt Dietrich von Falkenberg nur, der 
König, als Kriegsliebhaber, wolle noch nicht heirathen, wünfche aber 
feinen Bruder mit einer deutfchen Prinzeffin vermählt. Im September 
deffelden Jahres ward Friedrich Heinrich, von Oranien mit Eliſabeth 
verfobt (1615 30. Novbr. bei einem Ausflug aus Höster hat er auf 
etlihe Stunden den Landgrafen zur Schweinehage befucht). 1618 im 
Februar, kurz vor der Berlobung und Bermählung Eliſabeths mit dem 


Herzog von Mediendurg, reifete zwar Carl durch Marburg, aber am 


10. April defielben Jahres entſchuldigt er ſich aus Leipzig, daß es ſeinen 


 Rüdtıweg nicht durch Eaffel genommen. (3m Jahre 1690 vermaͤhlle ſich 


GSuſtav Adolf, fein Bruder farb 1633 unvermählt.) 
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ſeiner Techter und zu feinem Haufe geleitet, in einem eigenhan⸗ 


trags und bie von Eliſabeth erhaltenen Geſchenke zurückzuſenden. 


bigen Schrribrn vorgewendet, fein Bevollmaͤchtigter habe in dieſer 


‚Sache ven ihm ertheilten Befehl überſchritten; endlich auch ſich 


nicht geſcheut, ihm, dem Landgrafen, das Original des Ver⸗ 
Verpflichtet, feines Hauſes Ehre und feiner gehorſamen herz⸗ 
geliebten Tochter Wohlfahrt zu wahren, und mit Rath bers 
ſelben und feiner Freunde, fehe er fi nunmehr genöthigt, 


‚ den Prinzen diefer Verbindung für unwerth zu erflären, dem⸗ 


felben überlaffend, einen folchen ohne redliche und bei fürftlichen 
Herſonen erhebliche Urfachen gethanen Abfprung wor Gott 
und der Welt zu vrrantworten, indem er nicht zweifle, daß 
der Almächtige feine Tochter in einem andern viel anfehns 
lichern Wege verforgen werde 55,4 Diefe perfönliche Zwiſtig⸗ 
feit blieb ohne Einfluß anf die politiſchen Verhaͤltniſſe. Aber 
Eifaberh ward bald nachher in einem und demſelben Monat 1s18. 
mit dein Herzog Johann Albert IL. von Medlenburg, Coad⸗ Pit 
inter. des Stifte Kapenburg Cder fchon mit. feiner früheren 
Gemahlin vier Kinder erzeugt hatte), verlobt und vermählt. 
Ach der von mehreren Fürften, befonders Friedrich Ulrich 
von Braunfchweig, Johann Ernft von Sadıfen und bem 
Malzgrafen Johann Caſimir von Zweibrüden (der damals bie 


Sqweſter Guſtav Adolf's von Schweden heimführte) bes 
ſuchten Hochzeit, führte L. Möriz feine geliebte Tochter felbft 


m 


in ſtattlicher Begleitung Cmit fechszehuhnndert Pferden) nach 





95) In Buchs Chronik wird erzählt, Graf Friedrich Heinrich habe 
son 2. Moriz 300,000 Gulden zur Mitgift haben wollen Calfo noch 
mehr, als fein Vater, Wilhelm von Dranien, mit ber Tochter des ſäch⸗ 
ſiſchen Kurfürften erwarb), und als ihm dies (als der heſſiſchen Haus⸗ 
Berfaffung zuwider) verweigert worden, habe er die Tractaten ges 
boden. Er heirathete 1635 eine Tochter des Grafen Sohann Albrecht 
von Solms. 


VI. n. F. II. 23 
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Gůͤſtrow 9%. Aber nuch einer ebenjährigen, durch Torper⸗ 
liche Laiden getrabten, Ehe, hiuterließ dieſe eines befferen 
Zeitälterd Wärbige Bern mim er Run? as die Inn 
Dia 1). 


. ’ - - 

’ W 
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96) Eine chroniſtiſche Nachricht erwähnt beildufig, als die Fürfteh 
dei einem Ringrennen auf der Caſſelſchen Renndahn gewefen! und fih 
defien nicht verfeben, fen der nette Gemahl ploͤtzlich nach Hauſergepogen, 
fo daß 2. Mori; feine Tochter am 27. April ihm zugeführt: habe: 
Dennoh wird erzählt, daß ber Herzog fie fehr geliebt habe. 

97) Elifabeth, durch Nachtwachen geſchwächt, ennbräftig, und zu⸗ 
fest am &tein und dev Waſſerſucht leidend, mag zu ſdichevi Zeit die 
ihr zugeſchriebene Parodie: eins bedeuten: Verſes aufarfes hatenrn 

Nocte gemo fota, redeunf, mihi gauqia Ma ———— 

Partem martyrü cum Jobo et ipsa habeo. 
Sie degarin den Ban einer Capehe zu Guſtrow, deren Voliendimg fe 
wicht erlebte. In einer Wiederfals Befristung vom Au Yark 1818 
au Guſtrow war feflgefegt, daß, wenn fie vor ihrem Gemabl. ohne Kim 
ftürbe, nach deifen Tod ihr Heirathsgut, weiches auf Schloß ynd Amt 
Dargum verpfandet wär, an Heſſen zurüͤckfallen ſolle. Die Unterhand⸗ 
Kung deshalb wutde von L. Moriz ſchon vor des Herzogsdkilker Hei⸗ 
rath (1626) geführt: Fohann Albert, mit L. Moriz als reformictir g) 
in beftändiger Verbindung, ward hald nachher (1628) geächtet. — Rode 
richten über Eliſabeth, von Casparfon und Strieder nicht vollſtaͤndig 
denutzt, ſtehen nicht blos in der heſſiſchen Prediger Paul Stein und 
Paul Kind, und des Mecklenburgiſchen Hof⸗Predigers Neuberger Go⸗ 
dächtniß⸗Reden, ſondern auch in einer Meglend. Leichen: Rede vom 3 
Chr. Agricola, in einem panegyricus exequislis yon Peter Laurenberd, 
Profeffor zu Roſtock und dem oben angeführten Trauer s Gedicht von 
Erato Seiler (Aoyog errizapios), ſämmtlich im Zahre 1626, theils 
zu Eaffel theild zu Güſtrow gedruckt Cvergl. Maus. Maur, P. L.p- 260. 
288). 
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I. 
Schilderungen von bes 8. Moriz Geftalt. 
1. Joh. Bet: Dauber, Peofeffor der Beredfamfeit u. Gefchichte 
zu Marburg, (Nach 1632.) 

re. «=, Vuit haec (persone) heroica plane: 
Alta statura,: decens faeies et plena verendae - 
Majestatig,: habens suberessum corpus, honesti 
Gestus, flagrantes oculi, frong jpsaque lata, 
Et fuit Incessus digna gravitate decorus, 
Ignotum quem si, vidisset forte quis ante, 
Non. e plebe. virgm vulgari sanguine natum 


. Dixisset, Divüm potius sed stirpe creatum, 


Jurasset: tanto totus Iycebat honoro. 


2. Ludwig Combach, Profeſſor Der Armeikunde, ehenialiger 
Leibarzt des Landgrafen. (Nach 1682.) 


eo... Et primo postulat ordo, 
Commemorare aliquid, quae magnificentia vultus 
Quaeve oris fuerit gravitas, habitusque venustus 
(rarporis, et possem gepure dicere, Ki non 

Livoris foret hir metuendum forte venenum, 

Romagum impprium similes hoc temporg paucqoq 


 Produxisse . , » 
Coryus erat succi plenum, Aspectnsque virilis, 


Membrorum compago decens, proportio jusfe, 


Caesaries caput orpabat concinna colorem 


— 


Castaneae referens, melior dum curreret aetas, 


Quae dum deficeret, sensim est quoque sponte secuta 
Canities quamvis veneranda, senilibus annis: 


23 * 


356 | Fuͤnftes Buch, Hauptſtuͤck I. 


Frons nusquam rigosa plicis, sed aperta nec ullam 
-Calvitiem .ostendens, aequalia tempora, nasus 
Formosus, patulae nares, oculique micantes, 

Mite supercilium sed re poscente severum, 

Os grave turgidulis labris, niveisque decorum 
Dentibus, hinc utrinque levi gena tincta rubore. 
-Nonuihil extuberans mentum speciosa tegebat 
Barba, nec hircosis.nec crispis.aspera villis. _ 
Totus erat vertex colld suffultus. eburno, 

Läti humeri, crebris et fortia brachia fibris, | 
Dorsum surrectum, structumque pectoris ampla, 
Pingue latus modice, gravis haud abdomine venter, 
‘ Inde femur validum, et nobili sub poplite surae 
Nervea compago, quam tandem planta pedumgque 
Claudebat solido constans. sübstantia nexu. 

Acer erat visus, nullius et indigus unquam 
'Subsidii externi, vigor argutissimus auris, 

Et tener olfactus, reliquique ex ordine bini 
Conveniente sibi pollebant robore sensus, 

Prompta manus, gravis incessus, sine labe loquela, 
Optima temperies annis juvenilibus, et quam 
Sanguineam dicunt, sed eam fregere labores 

‘ Et nimiae cyrae, belli quas dira ferebant 
Tempora. Nam sensim :succrevit copie bilis .etc. 


3. Daniel Eremita, Belga, Florentinifher Gefandte um 
das Sahr 1609 Cin variis opusculis und in Le Brets Mas 
gazin für Staaten⸗ und Kirchen : Gefchichte Th. II. 343). 
Est Landgravius satis decoro et procero corpore. Maje- 
statem incessu, aspectu, sermone refert, nisi quod vultus 
dignitatem’ dentium exporrectorum prominentia, sermoniß 

elegantiam insectandi'mordax studium contaminat. 





| 
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I: 


Statuten des 1601 am 14. Dezember zu Heidelberg 
vom Le. Moriz geflifteten Ordens. der Mäßigkeit. 


Zu wiſſen ſey Jedermaͤnniglich, daß bei jetziger Chur- und 
fürftlichee Zuſammenkunft allhie zu Heidelberg zu Vorkommung 
übermäßigen Trunkes, wie auch andern unordentlichen Weſens, 
fo leichtlich uß uͤbermäßigem Trunk entftehen mag, fonverlich 
aber zu Gottes Ehren, als der da gebeut, fich vor Treffen und 
und Saufen zu hüten, Lucas 21, ſich die durchlauchtigfte, durch⸗ 
lauchtige, und hochgeborne, auch wohlgeborne und edle Herren 
Ghurfürken, Fürſten Graven, Herren und Rittermäßige, in der 
Subſeription benennie, gutes Wiſſens und Willens mit einander 
beredt und verglichen haben, wie hiernach folgende Artikel auswerfen: 

Zum Erſten wollen’ Alle bud iede in dieſem Orten Tem- 
porantiæ begriffene ſich verpflichtet haben, von dato dieſes den 
24. Decembris iläuffenden eintaufenden ſechshundertſten Jahrs 
biß uf künfftigen 25. Hecembris tes 1602 Jahrs, alles Dolls 
faufens, in was Getränk auch) das ſeyn mögte," zu enthalten. — 
Zum Andern. Damit dieſes ſo viel deſto gewiſſer gehalten wer⸗ 
den möge, fo wollen hoch und wolgedachte Ordensverwante obge⸗ 
ſagte gantze Zeit über vf eine Malzeit nit mehr als ſieben Ordens⸗ 
Becher mit Wein vßtrinken, auch ſich durch keinerlei Weg, mie 
die Namen haben mögen, J dei einer Malzeit mehr in Wein auß⸗ 
zutrinken bewegen laſſen. — Zum Dritten. So will auch fein 
Ordensverwanter in vier vnd zwantzig Stunden mehr als zwo 
Walzeit halten, da dan bei ieder Malzeit ſieben Ordensbecher 
wit Wein zu trinken erlaubt ſein ſollen, außerhalb Malzeit aber, 


es Jey zur Suppen, zwiſchen den Malzeiten, oder nach der Abende '. 
malzeit zum Schlafftrunf, fo feinem erlaupt ſeyn, einzigen Trunk, 


Glaß oder VBecher Wein mehr zuzuſetzen. Zum Virten. Da 
aber je einer zur Suppen Wein trinken müſte, oder tolle, ſol er 
doch ſchuldig ſein, daßjenige fo er an Wein getrunfen* von den 
ſieben Morgenmalzens— Bechern ohyufurgen , alſo vnd dergeſtalt, 


_ 
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das nad) verrichter. Morgenmalzeit die ſieben Morgenmaljeits⸗ 


becher nit überfchritten fein. — Zum Fünften. Gleichergeflalt, 
fo’ einer zivifchen den Maljeiten, oder aber nach der Abendmal;elt, 
zum Schlafftrünk Wein teinfen mäfte, oder wolte, fol er doch 


das, fo er uff folche Zeit an Wein getrunken, an den "eben 


abendmaljeits·Vechern abzurechnen ſchuldig ſein, alſo und derge⸗ 
ſtalt, daß wan einer fchlaffen gehet, die fieben Abendmalzeits⸗ 
Weder nit oberfchritten feten. — Zum Seäften. Damit auf 
feiner vber Durft zu Klagen, fo foll einem ieden ſowol zu beiden 


u Malzeiten, als vßerhalb deren, zu ieden Zeiten erlaubt fein, 
Bier, Sauerbrunn, Waſſer, Juleb, vnd dergleichen ſchlecht Ge⸗ 


trenk mit zuzutrinken, doch mit der Beſcheidenheit, daß der erſſe 


Satz nit vberſchriten. — Zum Siebenden. Ingegen aber 


ſoll keinem erlaubt fein, feine Ordens > Becher mit gebranten 


des Bier, als Hamburger Bier, Breuhan, und dergleichen be⸗ 
griffen ſeyn ſollen. — Zum Achten So aber ‚einer zu Luſt 


obgefagter ſtarken Getrenk gebrauchen wolte, ſoll ihme zu ieder 
Malzeit nit mehr als ein Ordensbecher ſolches Getrenks verlaubt 
ſein. Jedoch ſoll der gebrante Wein hierunder durchaus nit ge⸗ 
meint ſein, vnd ſoll auch ſolcher Zrunk ſtark Getrenk den nehiſten 


in der Zall gepuriich abgezogen werden. — Zum Neundten ſol 
auch Feiner die 7 Ordens⸗Becher vf einen oder zwei Trunk vßzu⸗ 


teinfen Macht haben ‚ fondern zum wenigiten ober 7 Ordens⸗ 
Bechern drei Trinke thun. — Zum Zehenden. Es ſoll auch 


keiner Macht haben, weder einen oder mehr, vielweniger alle 


Ordensbecher der Abendmaljzeit, ober hingegen einen, mehr, oder 


zu diefen zu teinfen. — Zum Elfften. Und damit dieſes 


alles fo viel beito beſſer gehalten werde, fo ſoll ein ieder Ordens⸗ 


verwanter ſchuidig ſeyn, ob er telöft einen oder andern Amtilel 


vberſchritte, oder einen andern Mit⸗Ordensverwanten überſchreiten 
verneme, ſolche Aberſchreitung bei feinem. Gehiffen a an die Mit 


| hiſpaniſchen, welſchen, oder andern ſtarken oder gewürgten Weinen 
‘ außzutrinken, darunter dan auch ſtarke Meedt vnd trunken machen⸗ 


alle Ordens⸗Becher der Morgenmaleit diefe zu jenen, oder jene 
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Orbsiißeexivonden, ſendarlich aber. an des Dxbend Tampetastian 
Patron und: Gitiftes gelangen zu laſſen. — ‚Zum. Zwälfften 
Oo . nun vher Verſehens Eimer oner mehr wider Obgeſchriebene 
Meſet; haudlan oder verbrechan mide, vod ſolches Verbrechen⸗ 
hechgedachte Patranen und Stifter. wolbefagtas Ordens berichtet 
kin, fehlen. hochgedachte Patwonen und ‚Stifter den negſten: durch 
Ixei .unfchelütge Driendserivanten erlennen laſſen, ob Den Adens⸗ 
Gschredher weit. der geöflen, mittlera, oder geringeren. Blreff zu 
Bekegat: Sega, :und fall Die gröflte Siraff fein von :data feiner 


boerbrechung Kis ober ein Jahr, in keinerlei Nitterfpiel zu Roß 


oder: Bi: uf ſich gebrauchen zu laſſen. Die mittlere Straff aber 
von. dato. Jeines Verbrechens hie zu Außgang der verglichenen 
Drtenggeiten: Feine Wein zu trinfen. Die geringere Straff aber 
ſell ſeyn, zweĩ feiner: beſte Rfend dem gantzen Orden verfallen au 
kin, oderir dxcihundert Bhalenimon -detar ſeines Verbrechens, innen 
u Moncathaßriſt, beſogtem ˖ Oxden zu erlegen, und nach ſolchem 
Erkenntnuß ſollen nit allein der Patron vndt Stiffter, ſondern 
anch die ſam ptlirhe Drvansueswunte ſchuldig fein, exkante Straff 
Wach. rem: Leſten Vermögen: zu emaquisen. — Bam.:Dreir 
tbeuden ‚Tall auch ‚keinen von Dax ;befagten :beeier Obmenner 
geielian ‚Wpfenktuuß gu. :appellivn, -protefleen, oder :in einige 
Wege ſich ·u amiminen Mqacht haben, wis auch De enwweder der 
Natran ‚aber. Der. Siiftex des Ordens ſelbſten vberſchreitan wiirde, 
then fo wenig ad die audera Mit⸗Orden operwante exempti fein 
ſellen. — Zum Vierzehen dem and lotztan fol auch Ken Orders⸗ 
derwanter Macht. haben, einigen Manſchen, vpielmeniger feinen 


Rit⸗ Orbeninertunniten Beſcheihh zu. Ahlen. zwisgen, dringen ter uf 


andere Weiß noͤchigen,: wielmeniger eintziger Oxdenäumtaanter vber 
feinen ıgetga Willen Beſcheid Ahtanı, Rehnchr aber allen Die Dudend- 
verwanta: Ahre: Mit Oadansrerwana, ſd gun Teuef gewätbigt 
merdin auochten, zu wertheidiger ſchuldigſeina⸗· Nehn Mens fo 
emundere rittermaſtiga Pirfenen Ciſt Kragen Ibekte, wilt in 
Ne Qeden u · ſchreitten, ſollan Hieh idieſckbige che Dem Mpereen 
Peteaidn. med Miifter angeban, auch Reiner ſahcze Apr: beide 
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Conſenß zugelaßen werden, ſedoch fo nnerhalb vierzehen Zagen 
feine Resolution bei gedachten: Herrn Yatsonen: undb @itiffter 
geholt werden Fönte, foll einem ieden Ordensyerwanten zugelaßen 


fein, eine folge Perfon of furgezeigte Articul vnd Bubacripiise 


feiner bei ſich habenden Copien in Orden zue nemmen, doch Das 
er Den negſten ſolcher eingenommenen Perſon halben Bericht an 
den Herrn Patronen und Stifter thue, damit dieſelbige tederzeit 
wißen koͤnnen, wer und wieviel dee Ordensverwanten ſein, vnd 
ſoll ein ieder new ingenommener Ordensverwanter ſchuldig fein, 
off feinen Koſten einen. gleichmeßigen Drdenebecher von. dato 
feiner Einnehmmung ia Monatsfriſt ihme ſelbſta werfertigen zu 
laßen. Welcher Ordensverwanter, nachdem. er feinen. Drdenäbecher 
und Ordenszeichen empfangen: hatt, denſelben eder daßelbige nicht 
tederzeit In guter Verwarung haben. wirt, olfo Daß da er darumb 
befragt, denfelbenn oder daßelbe nicht in 24Suunden vffmeiſen 
“Sonn, der ſoll in. der Dreier Obrnuer Eraſf * re But 
achten varfallen feinn; , 
Dieſes alles obgeſchriebenes Gaben fi vor ers unb be» 
auch wohl⸗ermelte und edle, Churfürften, Fuͤrſten, Oraven; 
Herren und Rittermeßige ſtot und veſt zu! halten verglichen, “auch 
Darüber zwei gleich lautende Orginalis vorfertigen laſſen, ſo mit 
aller Ordensverwanten eigener Subfeliption: bokruͤfftiget, deren 
eines dem Patrono, dad andere Ten Stifter: des Ordens Pond: 
perantiss zu verwahren: zugeftellt worden; neben dem iſt einem 
jeden Otdensverwandten Copia dieſer Sautzung zugeſtellt, und 
haben fie ſamptliche Ordensverwanten verglichen, den D. u. & 
„ Shurfärften Deren Fridrtichen Pfalzgr. bei: Rhein und Her⸗ 
zogen in VBalern vor einen Patron, wie auch DEAD. 9. A 
9. Mosigen Landgr. zu Heſſen Grafen sis @ogenefnboge u. ſ. tur 
für den - Stifter dieſes Ordens zu erkennen vnd zu Haben: . .-; 
Geſchehen zu Seltelberg, Montags nach :. dem. dritten Abvent 
in die Nicasli, am 44. Decemhris‘ 1604. FGriedrich Yfakyge, 
Churfürſt, Mor: & zu Heſſen, Sohamnes. Georg. Markgraß 
Ludwig Landgraf zu Hefſen/ F. Heuny de Nassau, Gummi 


| 
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Geo zu Beiningen, : ind Glepkpurg, Friedrich Magand, ud . 


Ludwig Grafen gu Erpach, Otto,“ und. Philip Grafen: zu Solms, - 


Sehoun Wilde und Raugsof, Abraham Burggraf' und Herrz von 
Dhena, Witbelm gene zu Winneberg, Berrmaun von Bi 
m; 2 
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III. 


Ehetiche Verſchreibung iſchen Herzog Jehaun in 


Ernſt zu Sachſen sc. und Fräulein Chriftine gebor⸗ 
Hei Fandäräfn zu Heffen ıc., von 1. Mart: 1598. 
RER bem dazu gehörigen Berzictöbriefe vom, 

14. Mai 1898. 


Ben Gottes Gmaden Wir Jehen Eruſt, —— zu Socke, 
——*— "in Duͤringen und Marzggraue zu Meiſſen.! Vnd von 
deßelben Gnaden Wir Moritz vnd Ludwig Dee elter Gevettern 
Landgtauen zu Hoffen, Grauen zu Gatzenelnbogen; Die, Ziegen⸗ 
Gala : RO MRbe ı1c. thun kundt hieran vnd mit dießem VBrieue 
vor und, Vuſere Erben vnd Nachkommen ofſendlich befennenoe, 
des Wir im⸗Namen der Yonkigen:: unzertheilten Dreyfaktigfeit vnd 
alſo zuuorderſt· Gott Dan: allmechtigen zu Lob und Ehren, für 
Dam unſeren  Yüchentöuggger, Landen ond Leuten zu Sterfung 
vnd Wolfart, auch zu Erhaltung, Verthtung vnd Beftettigung ”. 
deren zwiſchen beiden Kohlichen Heufſern Sachſſen und Heflen von 
walten vnvberdenklichen Jaren · herd wolhotbrachner Verwaudmiß 


vnd Freundſchaft mit gutem Willen aus rechtein Wiffen vnd Vor⸗ 


Mache. Rath vnd Einwilllgung das hochgebornen Fuͤrſten, 
Sertu Johan Suſimies, Hertzogen zu, Sachſſen, Landtgrauen in 
Dũringen und Maͤrggrauen zu :Meiffen, Vuſers freuadlichen ges 
liehten Bruders, Vns. einer Freundſchaft· un Vermaͤlung etuer 
chriſtlichen: Shegwiſchen "Bas Hertzog Johan Grnſten au einem, 
ud: Vnſer Landigraff More freundlichen lleben Schweſter ker 
hochgebornen Fuͤrſtin, Freulein Ehriſtinen Bandtgräuin zu Heſſen 


—. 
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Gruuinzu Catzenelubogen, Died, Jegenhain und Midda, ıc am 
ou Aherntheilt, mit Vuſer Hertzog Johans Ernſten amd des Freu⸗ 
keins gutem Wiſſen und Willen vereiniget, serglichen, abgeredt 
vnd geſchloſſen haben, inmaſſen hernach-wolget:  . 1. ..!. ' 
Erftlich haben wir Landtgraue Morig die hochgeborne Fürſtin, 
Freulein Chriftinen, Eandgräuin zu Heſſen, Gräuin zu Gaßens 
elnbogen ꝛc. Vnſere freundliche liebe Schweſter, mit J. L. gutem 
Wiſſen vnd Willen, dem hochgebornen Furſten, Hern Johan Exnſten 
Hertzogen zu Sachſſen „Eandgrauen in Düringen, vnd Marggtauey 
zu Meiſſen, Vnſerm freundlichen lieben Vettern ond, Brudern, 3 y 
©. 8, freundliches Anſuchen zu der heyligen Ehe und. zu feinem 
ehelichen Gemahll, nach Ordnung der chriſtlichen Kirchen, zugeſagt 
vnd verſprochen ‚end hinwieder Wir . Hexkog Johan Eruft zu 
Sachſen ıc. hochernandte Furften, Freulein Chriſtinen, Landgraͤiun 
zu Veſfen, Graͤnin zu Catzenelabogen 26. zur: Ehe und uufer ehe⸗ 
lichen Gemahlin vf⸗ umd angenommen, hm .uäd ‚ehr md 
ga ‚beiden Seiten. ‚einander zu ehelichen Bamahlen ::uf mad. 1" 
hiermit vnd in Craft dieſes, Urleues,. olſo vnd dergeſtalt, Dad 
wir beide, Herzeg Johan Eruſt vnd Freulein Ehriſtura, einauda 
zue: She haben, wud die Sage vnſers Lchens behalten, und ein 
ander in warendem. heftendt in: rachtar tvahner. Toem, BU ad 
Freundſchaft, wie chriſtlichen Eheleuten gebnret / vnd wellanſtehei 
friedlich und ſreundlich beimohnen, vod gyns:das AAder: treulich ud 
herglich meinen. Und wallen Wir Landgraff Moritz ermeltr Vaſe 
freundlichen Heben. Schweſter Freulein Chrittin za, techten Heyrath⸗ 
Yet lauſtener nut genglider Abfertigung zwaiutigtauſdt Gulken, 
den Gulden ‚zu :funftzehen Vatzen eder zmaintzig Taken. LAlbes 
gexechnet, mitgeben, vnd Ihre 2. darboneben mit Kleidern, Klei⸗ 
modien, Geſchmuck, DSilbergeſchirr vnd anderen, ‚are seiner‘. Furſuin 
ar Hefſen wall geziemet, . ebrlich.:venfehen, : end. Sc Oertzag. A⸗ 
dan Guuften E.fohh: Stctachgut. InnnshalbBarkfeik,-sendh:dge 
Seltiner ·Hochzeit egen gelnrelich⸗ amd. wergſithene nuistung; ii 
fern and-kntgelan: Biffan,. auch ais dan: Meveruib: geburicht Ban 
ſicheroang: vnd war ffetner mot iſt; Meisgegän. entpfehrun,: curd fol 
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vnd will auch Freulein Chrkſtina, mit Verwilligung vnſer Geh 
tzeg Johan Ernſten, als ihrem Ehegemall, den Tag ent dem 
ehelichen Beifchlaffen, wie Beim Hauß Heſſen herkonunen vnd 
bikhero brenchlich zeweſen iſt, ſich ihres vatterlichen, mutterlichen, 
bruderlichen ond veiterlichen Erbes vnd nachgelaſſener Guter ligend 


hd farend gnugſamlich und wie ſich zu Nechte geburet, vor ſich, 


ihre Erben vnd Nachlommen, vermittelſt einem leiblichen Cyan 
pertzeifen, Daran ninmmermehr fein Anſpruch oder Gorderung zu 
haben, es were datın, Dad Wir Landtgeaff Moritz ohne Leibserben, 
bder da wir gleich deren verlaffen, die auch vhne Leibserben 
Zedts verfaren, ober fonftet der ganze Mannſtam der Furſten ja 
Heſſen mit Tode abgehen wurde, das der allmechtige Gott gnedig 
verhuten wolle, in welchen Fällen Iheer L. vnd deren deibserden 
alsdan, was ihr, Laut unfers Hern Nattots weilandt Landigraff 
Bihelmen gottfeltgen. Gedenken Teſtament, Dem bruderlichen Erb⸗ 
vertrag und: Dero zwiſchen den Heuſſern Sachſſon vnd Heſſen vff⸗ 
gerichteter· Erbverbruderung, ferner oder mehr geburen mochte, 
velgen vnd werben, vnd fie dießes "alles wie auch ſorſtet ihvor 
ſqweſterlichen Anfälle vwerjiehen ſohn ſelle, alles Inhalts der 
Moiall, fo derenthalben hieruber verglichen, doch, mas vber das 
verſprochene Ehegeldt Das Frenlein vom. Ihrer L. Frau Mutter, 
wi auch ihrs fteundlichen Lieben Vettern Hertzogen Ludwigen zu 
Muctemberg bebfeeliger Gedenckens vnd andern ererbet, Das bloibt 
here. billich Rd hat ſie Das zu ihrer beſten Gelegenheit zu 
Wromben: Dxontgegen ſollen vnd sollen Wir Hertzog Johan 
VGenſt olſobald földher ehelicher Beilager geſchicht, gleich Des vol⸗ 


gen Merſens, zu Erding. Vufens froundlichen Eemuts vnd 


Weisung, des Freuleins 8. mit einer ehrlichen vnd ſurſtlichen 
orgengab, is oiner ſolchen Furſtin Bl »gegiamöt, ud nembe 
uch mit ſechotaufcid Wulden Hauptgeldes Ieder Dteyhundort Gul⸗ 
Yan jaelicher Erb ⸗Neuchen verfehen,' vnd Ihre 8. doren auch vf 
Bufer Nemhoaumer alſd verſichern, das Ihre“ W. järlithes zu 
orig. Quariclſ benzig Fünf ulorn, alles den Gulden zu 
Aahfiehen“ Serge abe. hahatetz Mühen eitsedn jeſan vebarische 
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Quſttung gewißlich und ohn einigen Vfhalt, geltffert werden ſollen, 
ab folk Ihrer ©. mit ſolchen ſechſtauſendt Gulden, vorberurter 
wehr, Morgengab zu handlen, zutun vnd zulafien haben, nach 
ihrem beiten Willen ont Wolgefallen, wie das Mörgengabs Ges 


wohnheit und Recht it, vnd furters Die zwaintzig :taufendt Gul« 


den Heyratguts mit zwaintzig taufend &ulden, obberurter Weh⸗ 
zung, twiederlegen, end bemelte vnſere freundliche liebe Gemahlin 
- folcher zwaintzig taufendt Gulden zubrachten Heyrathguts vnd 
zwaintzig taufendt Gulden Wiederlags oder Jegengelüts, macht 
in. einer Summe viertzigk taufend Gulden: vf unfer Schloß, Stabt 
vndt Ampte Greugburg, Gerflungen vnd Hauß Breytenbach mit 
allen vnd jeden ihren Zugehorungen an Börffern, Flecken, Hö⸗ 
uen, Gartten, Adern, Gewaͤlden, Holtzungen, Waſſern, Wieffen, 
Leuten, Muhlen, Gutern, Renthen, Zehenden, Zinßen, Guben, 
Scheffereyen, Nutzen, Gefellen, Meyereyen, Zwingen, Vaumen, 
Lagern, Dienſten, auch mit Gerichte vnd Nechte, burgerlich vnd 
peinlich, vnd aller ober⸗ mittel⸗ vnd niedern Botmeßig⸗ Herlich⸗ 
und Gerechtigkeit, Gebott, Verbott, Oruchen, Buſſen, Leibsfellen 
geiſtlich vndt weltlichen Lehen, ſo in. werendem Aiddumb ledig 
werden, vnd allem andern, was Nutzen mag, in Holtz, Belt, 
Waſſer, Weide, Buſchen, Velden, Berger, Thalen, Jachten, 
Fiſchereyen, An⸗ vnd Zugengen, su Waſſer und Lande, wie Das 
genandt oder genennet werden mag, alles mit ‚des hochgebornen 
_ Surfen, vnſers feeundlichen lichen Bruder Hertzog Johan Ea⸗ 
fimiren L. Bewilligung, alfo verweißen vnd assecuriren, das 
Ihre 2. von Nubungen, Renthen vnd Gefellen, ehitgemelter 
Schloß, Stadt, Ambte, Glofter, Haufe und dero Zugeherungen, 
an Frucht, Geldt vnd anderm, das dafelbfthin gefellet, nach ges 

wehnlichem Anfchlage Hervengulte, vnd nemblich die Fruchtt an 
Korn: das. Malter vmb zwehen Gulden, an Werften Das. Malter 
vmb einen Gulden vnd drei. Ort, anı Wuygen das Malter mb 
drithalben Gulden, an. Haffern das: Malter- umb einen Gulden 
sad an Erbißen das Molter vmb drithalben Gulden angefchlagen 
viertauſend @ulden jarlicher Gulte, ebbemelter wehrung: zu Gulte, 
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alle Beſchwerung, Abgang und Vnkoſten, ſo uf die geivens 


tie Beftelung gehett, woll gehaben moge, darin aber feine vn⸗ 
befiendige Gefelle, als Bußen, Freuel, Frondienſt, Atzung, 
Fifchwaſſer, Zeichen ; Jachten, Vegelweidwerg, Forſt, Maſt vnd 
was mehr dergleichen vnbeſtendiger Nutzung ſeyn mochten, vnd 
in berurtem Schloß, Stadt, Ambten, Cloſter vnd Hauße vnd 
dartzu gehorigen Gefellen, wie auch Das Federviehe ‚nicht gerech⸗ 
net, vnd gleichwoll ihr Freulein Chriſtinen L. zur ‚Zeit des Wid⸗ 
dumbsgebrauch zunießen werden; alles nach laut vnd Inhalt, | 
eines hieruber verglichenen Anſchlags vnd darbeneben vbergebenen 
vnd vns berechneten Regiſtern. Und ob ſolche Schloß, Stadt vnd 
Ambter Creutzburg, Gerſtungen „vnd Haus Breytenbach mit 
ihren Zagehorungen ſolche piertanſend Gnlden färlicher Gulte vnd 
Nutung vorberurter wehrung nicht gnugſam ertragen mochten, 
fo ſollen und wollen Wie Hertzog Johans Ernſt vnd vnſere Era 
ben Ihrer L. was daran mangelt, aus anderen vnſern negflans 
gelegenen Ambtern guugſamblich erftatten und volnfommen machen. 
Bir Hertzog Johan Gruft wollen auch, vmb mehrer.Verficherung 
willen, alle Ambtleute, wie auch die Vnterthanen, die wir in 
bemeltem Schloß, Stadt und Umbtern haben, oder Funftig. darin 
bfe und annehmen werden, ermelter vnſer Gemahlin gelchen md . 
fhmeren laſſen, und ſie Ihrer L. verpflichtet und gewertig machen, 
da ihre 2. vnſern Zodt .erleben. vnd fich ihres Widdumbs ge 
braucheh werde, Das fie alsdan Ihrer 2. vnd fonft niemandts 
die Zeit ihres Lebens mit folchem Schloß, Stadt vnd Ambten 
md dartzu gehorigen Dörfferu, Höuen vnd allem andern mit 
Gericht vnd Recht Gebotten vnd Verbotten, auch Renthen, Zinßen, 
Beuchen, Buſſen und Gefellen, ſtendig und. vnſtendig, gewertig, 
auch getrew, holdt vnd gehorſam ſeyen, vnd Ihrer L. Schaden 
warnen, beſtes werben vnd ſie anderſt nicht, als ihre rechte Her⸗ 
ſchafft, ehren haben und Halten, vnd alles dasjenige leiſten ſollen, 
das ſie vns hei vnſerm Beben gethau haben, alles fernern In⸗ 


halts der Widdumbsverſchreibung, fo hieruber vfgericht vnd She 


k. vbergeben werden ſoll. Doch fol auch Freulein Chriſtina, wenn 


+ 


3668 Fünfte Buch. Hauptſtuck 1. 


fie ihrem Widdumb beſitzet, die Vnderthanen geiſtlich vnd weltlich 
bei ihren alten Freiheiten und Rechten bleiben laſſen, vnd vber 
Die Gebur nicht beſchweten. Wir Hrusog Johann Kraft behalten 
vns vud unfern Guben aber in bemelten Schuß, Stadt und 
Ambten beuor elppellation⸗Sachen, Golb⸗ uud Silberbergwerg. 
die itzo ſeindt, oder kunftig orfunden werden mochten, Velge, Neiße, 
weltliche Ritterdienſe vnd Lehen Cdeoch, Da Ihre E, Bereit: zum 
Aufwartten vnd Retßen zugebtauchen hetten, Das aldann, Iheer 
. Be Die Lehenleut auf GErforderung hlertzu (ich eintzuſtellen ſchuldig 
ſeyn ſollen), desgleichen Landt ⸗Tranck⸗ ud: Zusclsuifteer, 
auch Erbhuldigung und Ofnung, doch, das wir vnd onſere Sr 
ben die Ofnung of onfern. vnd vnſer Erben Vukoſten, vhae 
Freulein Chriſtinen Schaden, gebrauchen, und da Der’ Ofnuug 
halben ihren Freulein Chriſtinen L. einigen Schaden won Brandt 
oder anders wegen empfinge, das Ihrer L. aledan der wit dns 
dern fo guten Stuckenn, Schloffen, Ambtern, Muttern vnd Gul⸗ 
ten verglichen werde, als diejenen geweſt ſeyn, die ihr genom⸗ 
men worden. Da and). Freulein Ehriſtin ihren Wodumb beiten 
wirdt, fell ihr zu ihrem Hofbrauch Bauer send Bzenholg zu des 
Diddumbs Nottusft volgen, auch ihre 2. nero zum Widdumb ger 
heriger Welde und Gehölge fur fi pad ihre Vnderthanen des 
Widdumbs alſo zugebrauchen Haben, Das gleichwoll die nicht vers 
sonflet werten. Weil aurh in ermelten Widdumbs⸗Ambten kein 
hehe Wildbahn, Damit Dan gleichwoll Ihre €. derwegen auch zut 
Mottueft bedacht werde, fo foll viefelde Ihre E. jarliches ans au⸗ 
dern vnſern Ambten mit rotem pundt ſchwartzem Wildpret par 
Notturft perſehen, vnd Ihrr L. Das auch ganz zu geburender ‚Beit 
alſo zugeſchaft werden, das Ihre 8. ſich Deffen zu erfreuen Habe: 
Bir Hertzog Johans Ernſt vnd vaſer Eeben ſollen vnd wollen 
auch. obbenendt Freulein FEhriſtin bei ſolchem ihrem Widdumb un 
Morgengab auch Schloß, Stadt und Ambtern mit ihren Leuten, 
Guthern, Renten, Gulten vnd Gefellen, jegen monniglichen ſchutzen 
und ſchirmen, gleich andern Vaſern Landen vnd Leuten, wo id 
Recht vor und oder Vnſern Erben und Vuſern Nethen vngeuerlich 
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Isfbgn. will. tv ung, degegen aber auch Freulein Ehrlſtina ‚ver 


eder in Beſitzung ſolches ihres Widdumbs dieſelben otien ichtwas 


dauon niemandis anders ofnen noch. in einige Einung ziehen 
eher verbinden, ohne Erleubniß Vnſer Hertzog Johans Eruſten 


ı mr Vnſer Erben, noch das zuthun Macht haben, ſonſtet aber 
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Schloß, die Zeit: ihres Inhabens, in Dach mad Schwellen 
heulich echtalten, uber andere Geundbeu zu Yun nicht werpflächter 
kin fol» Da auch ebliche.-Bulden vnd Rusungen, in dem. Wittumb 
geharig, vorſetzet oder mit Gulden beſchweret weren, darmit folk 
Freulein Chriſtina nichts zu thun haben, ſondern Wir Hertzog 
Jehaun Fra und Vuſer Erben ſollen die an anderen Gutern 
dv Ans verfahren vnd ausrichten, ohne J. L. Laſten vnd Scha⸗ 
dan. Und darmit man auch Der. künftigen Felle halber, wie as 
damt gehalten; werden Selle, ein Gewißheit habun möge, trugt 
ſichs dan zu, daß Wir Hettzog Johan Ernſt ehir Dan Freulein 
Chriſtina, das Wir: zu des lieben Gottes Willen geſtellet haben 
welt, zit. Todt abgehen wurden, und Leibserhen miteinander 
hetten vnd verließen, die noch vnder Ihren Jahren mern, Did 
ſellen, als im. füͤrſtlichen Haus Sachſſen beeuchlich vnd Herkom⸗ 
men fit, vervormundet werden, vnd Freulein Cheiſtina ſich den⸗ 
mhißen ihres Widdumbs, Zugeldes vnd Wiedetlage: gebrauchen, 
daruf Hohen. vnd Ihren Staudt daruon halten, ihr Leben lang, vn⸗ 
gehindert mennizlichs, alldieweill ſſe ihren Witbenſtuhl nicht wars 
mem noch verrucken, und J. 8. zu ſolchem Wittumb worden/ 
bleiben und volgen, allen Sams» vnd Vorrath an Frucht wird “allen 
andern, Das ‚in hirbenaadtem Schloſſe vnd Hauffe ihres Wirbums 
ungeuerlichen gefunden wirbt, ſouiel Und Hertzog Johan Eruſten 
deſſen zuſtendig iſt, dachzu alle vnd jedere I. 2. Kleider, Kleinoblen, 
Geſchmuck, Silbergeſchirr vnd was zu ihrem Leibe gehoret, fo fie 
mitgelaacht iner: Tch ſſolbſt ertzenget, vot ſich gebracht, oder! ihr zuo 
Zeit des Vocheitetrages obor ſonſtet gogebon oder geſchoncket, oder 
dan; ihrer Frnn Muttor vedt Vertern das Hertzegen zu’ Wurten⸗ 
bergs ſeeligen 85 des von autgen. Ostern... heto anerftorbeni,: was 
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Widdund betzeugt, FRI Fe ‚finden volliglich, was; Ber: ein oe 


zumer ertragen hette, vnd da an Frucht, Gulle rodeg. anderm ſe⸗ 


nel tm Vorrath daſelbſt nicht vorhanden ſeyn wurde, das efrein 
gantz Jahr zu I. L. Vuderhalt gnugſam were, ſoll daßelbig von 
andern Vnſern Hertzog Zohan Grnſten oder Bufezer Erben Orte 
gnugſamlich erſtatiet, anch. wa nicht gnugfam Hausrath da ‚wen, 
alsdan ein zimlich Hausrath alſo beftellet „werden, das J. & 


daran, nad) ihrem Stande, keinen Mangell haben. Da auch 
das zum Widdumbs.⸗Anſitz verordentes Schloß Creutzburg nicht 
gnugſam zugerichtet, und gebauet, oder auch ſonſtet dartzwiſchen 


in Baban end. Abgang kommien ſollte, durch. welcherlei Vnſall 


das geſchehe, ſall daßelbig von Vns Hertzog Johan Ernſten oder 
noch. Vnſerm Abgang Vnſern Erben dermaßan gebauet sub angee 
gerichtet werden, DaB I. €. ihren geburlichen Widdumiiig, | 


ihrem ‚Stande. gemeß, derinnen ‚haben fonnen, oder man fe 
fh mit J. L. vergleichen, out. Dero .eine Summa Geldes geben, 
das fie. ſelbſtet ſolchen Ban volnfuhren möge, vnd foll.I. S:aub 
der gewöhnlichen Furſtlichen Reſidentz zu, meiden, wicht. ſchuldig 
ſeyn, e8 ſei dan alles. mit dem Baw vnd ſonſtet, wie obſtehet, 
zuvorderſt :richtig "gemacht, auch alles, fo Vns Hertzog Johan 
Eenſten zugeftauden, vnberechnet in Handen behalten, bies ſe 


lange alles vnd jedes zuvorderſt vergnuget. — Solie füch aber dee 


GFSall alſo begeben, das Freulein Chtiſtina ihren. Witbenſtandt 
verrucken vnd ſich /anderweits ehelich verheyraten wurde, :follee 


BVnſere Mertzog Johan Ernſten Erben Macht: haben, J. L. aus 


ſolchem Biddumb mit / zwointzig Tauſendt Gulden; obberurter Weh⸗ 


zung abtzuloͤſen, deoch, das J. L. dargu: zwei Tauſendt Gulper 
deroſelben Wehruug an ſtadt der. Wiederlegung, ihr labenlang, 
eohne derſelben Koſten vnd Schaden, jahrlich fallen. vg werde, 
ans vnd von den Gefellen vnd Einkommen obberurdes Schlaß 


ẽder andern Vnſern gawiſſen Gutern, roder tu andere Lege, dern. 


3 8. genugig fege, vorſichert vud verſorget, auch: ihr/ ſolche: zuet 
Zauſendt Gulden jahrlicher Gulte gemißlich vnd gentzlich betahlet 
werden, derengetaldt, das Freulein Ehriſtinender Beſih dee 


| zwaintzig 
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maingig tauſendt Gulden Ehegeldes und die zwei tauſendt Gul⸗ 
den jahrlicher Gulte ihr Lebenlang haben, vud dieſelben nach 
ihrem todtlichen Abgang an Vnſere Hertzog Johan Ernſten mit 
ihr ertzielte Leibserben oder nach ihrem Abſterben furters deroſelben 
Leibserben kommen vnd fallen fellen, vnd welche Zeit: auch Freu⸗ 
lein Chriſtina ihren Witbenſtandt verrucket, vnd vnſere Erben ſie 
mit Ben zwaiutzig tauſendt Gulden abloͤßen, alsdan fol Freulein 
Chriſtina im Schloß, Stadt vnd Ambten weiters nicht zuthun 
haben, als allein, das ihrer L. die zwei taufendt Gulden jar⸗ 
liches ihre. Leben lang gegeben werden und volgen ſollen, Wurde 
ober Zre L. mit ihrem andern Ehegemahl auch etzliche Kinder 
gewinnem, die nach ihrem Todt im Lehen weren, fo follen die 
zwaintzig. tauſendt Gulden „Deyratgeldes und was Ihre 8. ſonſtet 
urloffen werden, vf die Rinder. erſter ond zweiter Ehe zugleich 
fällen... «.. Ob: aber Ire ‚£. mit Uns Hertzog Sohan Ernſten feine 
Kinder gewinnem, oder nach vnſerm fterblichen Abſchiedt, fo fie 
auch Todts abgienge, keine Kinder von Vuſer beider. Leibe .ges 
beren, verlaſſen wurde, fo fol Ihre L. die Zeit ihres Lebens, 
gewelter maſſen, vf ihren Widdumb vnd anders ziehen vnd es 
darmit gehalten werden, wie vorſtehet, vnd nach ihrem Ahſterben 
die zwantzig tauſendt Gulden zugebracht Ehegeldes, auf alle Faͤlle, 
es ſei gleich die anderweits Verehelichung vnd Abloßung ge⸗ 
ſchehen oder nicht, wieder zurucke vf Vns Landtgrauen Moritzen 
vnd Vnſere negſte Erben, und Die. Wiederlage an Vns⸗Hertzog 
Johan Ernſten und Vnſere negſte Erben fallen, die farende Haab 
aber, was deren Ihrer L. alleine zuſtehet, die ſie mitgebracht, 
vff ir Hochtzeit oder ſonſtet geſchenket bekommen, oder aus ihrem 
Widdumb erſparet ond erobert, vnd vnverſchaft hinderlaſſen, die 
fol. Ihrer L. negſten Erben, die vbrige aber, was deren vor 
banden, in zwey Theile getbeilet, und Ihrer 8. negflen Erben 
ein Theill und Vns Hertzog Johan Ernten oder Vnſern Erben 
das ander Theil werden vnd völgen, vnd foll vor die zwaintzig 
taufendt Gulden zubracht Heyratgeldes den Erben folches Wieder 
fals ehirberurter Widdumb vnderpfendlich haften, ſo lang, bies 
VI. n. F. V. 24 
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daßolbig Geldt darvon -gelediget, ausgerichtet vnd betzolet IR, 
inmoffen u Wir Hertzeg Johan Ernſten Vnſerr Vnderthane 


in bemeltom Schloß, Stadt vnd Ambtern, nach Erlegung dee 


Heyratgeldes, anhalten wollen, das ſie hochermeltem Furſten, 
Landtgrauon Moritzen geloben vnd ſchweren ſollen, Sr. F. G. vnd 
deren Erben vf ſolchen Fall ertzehlter Geſtaldt gehorſam vnd ge⸗ 
mwertig: zu. ſeynn, ſo lang. bias obbemelt Heyratgeldt vnd anders 
betzahlet und ausgerichtet ſrhe, Inhalt der Huldigungs Notull, 
fo deswegen vfgerichtet. Solte ſichs aber nach dem Willen Gottes 
des Allmechtigen begeben und zutragen, das Vnſere Landtgraffen 
Mosigen. freundliche liebe Schweiter Freulein Chriſtina vor Uns 
Hertzog Zohan. Ernſten mit Todte verblihen, und Feine Kinder 
vor Vns Hertzog Johan Ernſten ergeuget, hinderlaſſen follte, fo 


füllen wir Hertzog Johan Ernſt die zwalntzig taufemdt Gulden 
BGBegytatguts die. ‚Zeit Vnſers Lebens zu gebrauchen haben, nach 


Vnſerm Tedt aber ſollen folge zwaintzig tauſend Gulden, obbe⸗ 
sugter Wehrung, wiederumb zurucke vf Uns Landgraue Morigen 
md Vnſere Erben fallen, of den Fall dan auch. ermelt Schloß, 


Grade und Ambte folches Wisderfalls halter, gleichergeſtaldt, wie 


mesftoorgemelt, Vns sad Vnſern Erben vnderpfendlich hafflen 
vnd die Vnderthauen dartzu gelobt und geſchworen ſeyn ſollen. 
Vnd als auch Wir Hertzog Johan Grnſt bemelte Vnſere Ehe⸗ 
gemahlin mit ſechs taufendt Gulden jedern zu funftzehen Batzen 
oder zwaiutzig fioben LAlbos gerechnet, Morgengab, oder dreihundert 


Gulden jarlicher Nutzung, nach beſchehenem Beiſchlaf, aus freund: 


lichen Willen zu. bedenken verſprochen, fo wollen Wir Ihre L. 
tie dreyhundert Gulden Gulte aus Vnſer Nenth⸗Canmner duch 
Vuſeren Renthmeiſter, Der jedergelt fohn wirdet, jarliches zu jederm 
Quartall ſiebentzig funf Gulden, vorberurter Wehrung, jegen 
geburliche Quittung, handtreichen vnd liffern laſſen, wie wir dan 


auch alle vnd jedere Vnſere Nenthmeiſtere dartzu hiermit ange⸗ 
wiſſen, auch Ihre L. deßen alles alſo, vmb mehrer Sicherheit 


Willen, vf Vnſer Ambt Volkoroda, das Ihr L. Capitals vnd 
Zinße halber, vermoge ſonderbarer hieruber aufgerichter Morgen⸗ 
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gabs Merfcheähung, vnderpfendlich Haften ſoll, assecurirt vnd 
verſichert Haben, vnd ſoll Ihre L. gute Yueg vnd Macht haben, 
dieſelben ſechs tauſendt Qulden Morgengabse Heubtguts, oder das 
von fallente Nenthen, vf Ihre Ktuder, ba’ fe Deten verlaſſen, 
oder, wohin fie ſouſtet will, zu menden vnd zu fchaffen, dnd ſich 
deren, nach Morgengabs Freiheit ond Rechte, gu gebrauchen, ohne 
Geverde. Doch fol Bus Herkog Idhan Ernſten und Vnſern Er⸗ 
ben bevor und frei ſtehn, im Fall je des Freuleins 8. dieſelbe 
verteſtiren, verſchaffen oder vermachen wurde, das Wir Herkog 
Johan Ernſt oder vnſere Erben die dreihundert Gulden jarlicher 
Nutzung darvon mit ſeche auſendt Gulden Heubtgeldes den Gul⸗ 


den zu funftzehen Babe. oder zwaintzig fleben Albos zu loͤßen 


haben mogen, vnd ſoll vf den Fall den Erben, oder denen ſie 
ſonſtet verſchaffet, die Loekundigung ein halb Jahr zuvor geſchehen. 
Da auch Beide Ehegatten? in ihrer belder Beben fembtlide Schul: 
den gemacht hetten, die ſollen von Uns Hertzog Johan Ernften 
vnd Vnſern Erben, nach vermog der Verſchreibung, verfangen 
vnd ansgerichtet werden, und Freulein Chriſtina deren nicht zu⸗ 
thun haben, was aber Freulein Chriſtina, nah. Betziehung Ihres 
Wiodutabs, wor Sthulden muchet vnd onbetzalet vorleſſet, die 
ſollen Ihte negſte Erben des Wiederfals ausrichten, on Vuſet 
Hertzeg Johans Evnſten Erben Darınit vnbeleſtiget bleiben. Vnud 
u ſolche Bedingung: haben Wir Hertzog Jehan EA vnd Freu⸗ 
lein Chriſtina eigener Perſon im Namen Gottes Den: Standt der 
chriſtlichen Ehe einander verſprochen vnd zugefagt; boch, »5 ‚initber 
Zeit, ehte dan das Woilager geſchehen, Wir Hergog Johan Ernſt 
der Fteulein CHriftina:mit Todt abglongen, das in dein Willen 
des Allmechtigon ſtehet, das alsdan Dieße Eheberedung und Ber 
ſchliegung Fein Theil binden, ſondern Die, als ob ſie nie geſchehen, 
gehalten werden ſollen, ohne Geverde, vnndt War Hertzog Jo⸗ 
han⸗Ernſt vnd Hergog Idhan Caſimie Gebrudere zu Sachſſen 
on Landgraf Moritz zu Heſſen, gereden vnd verſprechen bei vn⸗ 
ſern furſtlicheri wahren Woriten vnd Trewen, das Wir ſolchen 
vergeſchriebenen Heyrach in len vnd jedern feinen inhaltenden 
24* - 
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Puncten vnd Articuln, ſoviel hie Vnſern Jedern Belangen, ges 
treulich nachkommen vnd volntziehen wollen, alles treulich vnd 
ohne Geverde. Vnd deſſen zu wahrer Vrkundt haben Wir Hertzog 
Johan Ernſt, Hertzog Johan Caſimir, Landigroff. Moritz vnd 
Landtgraff Ludwig der Elter vns mit eigen Handen vnderſchrieben 
vnd vnſere furſtliche Inſiegell an dießen Brief hencken laſſen, der 
geben iſt zu Ziegenhain Mittwochen nach dem Sontag Histo 
wihi, iſt der erſte Monatstag Martii, nach Chriſti vnſers Bern 
vnd Seeligmachers Gehart, Ein Zaufendt Sunſhundert Neunbis 
vnd Acht. 

Johan Ernſt H. z. Sachſen ꝛc. Johan Cafimir H. 1. Gachffen. 

More a z. deiten. kudwig L. * deren. 


e. 
2* 


Form des Veriicht⸗ Briefs einer heſſiſchen Prin⸗ 
zeſfin vom Jahre 15388. 
Mach dem Original). 


Br CEhriſtina Landtgraͤvin zu Heſſen, Grävinzu Soßen; 
elnbogen, Dies, Ziegenhatn und Nidda, vertratute Ehegemahl des 
hochgebornen Fuͤrſten Herrn Johann Ernſten Hertzogen zu Sachſſen 
Landgraven in Düringen und Marggraven zu Meiſſen, Unſers 
hertzlieben Hern und Ehegemahls, thun kundt hieran und im 
Krafft dieſes Brieves offentlich bekennende, old in den zwiſchen 
ermeltem Unſerm hertzlieben Vertrawten Ehegemahl und Uns 
ufgerichteter ehelichs Abredt der hochgeborne Furſt, Her Moriz 
Landtgraffe zu, Heſſen u. |. w., Unſer freundlicher lieber Her 
Bruder Zwaintzig Tauſend Gulden jeden gu funfzehn 
Basen oder zwaingig fieben Alkus gerechnet zur Ehe⸗ 
fteuer und Unſer Abfertigung uf. Zeit und Ziel: in der -bieruber 
aufgerichter ehelichs Note] beftimbt,. und Ans zugleich. auch -mit 
ehilichem Geſchenk, Zierung, Kleidungk, Silbergeſchier und- anderm 
dergleichen, wie fich einer Fürſtin von. Heffen woll gejiemet un» 
“  gebüret, zu verfehen verſprochen umd zugeſagt, "das alles Wir 
ton mit Willen und Willen. ermeltes Unſers lieben Hern und 
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Ehegemahls alſo zu Dank angenommen und darmit guten Gnuge 
gehabt Haben, und dan Uns ſowohl in Craft ehir beruhrter ehe 
ligs Abrede ald auch. von wegen des Loblichen im Hauffe Heflen 
von undenflichen Jaten hero wohl hergebrachten Gebrauchs, Ge⸗ 
wonheit und Herfommen geburet, das wir Dagegen dem fuͤrſt⸗ 
lichen mannlichen Stamb der Furſten zu Heffen. zu gutem aller 
und jedes Unſer vätterlichen, mutterlichen, bruderlichen und vet⸗ 
terlichen Erb und Guter, fo lange die Fürften zu Heffen in - 
geben, Uns vertzyhen und begeben, das Wir demnach mit Feitis 

gem Rath, Wiffen und Willen obgemeltes Unfers lieben. Hern 
und Ehegemahls auch vor. Uns felbften. mit gutem. Vorbebacht 


aus rechtem Wiſſen, ungezwungen und ungetrungen aus feiner 


unzimlichen Verleitung fondern, eigner Bewegniß freiwilliglich vor 
Uns, Unfere Erben und Nachkommen in dee allerbeften Form, 
Maß und. Weife, tie das itzo und nachher zu Eunftigen Zeiten 
an allen Orten und Enden vor allen und, jeten geifllichen und 
tweltlichen. Gerichten allerbeft von Rechts odes Gewohnheit wegen 
geſchehen kann, foll oder mag, aller der Erbſchafft und Gerech⸗ 
tigkeit, fo wir ifo und hinfuro zu Funftigen Zeiten am Fuͤrſten⸗ 
thumb Heſſen und darzu gehörigen Grafſchaften, Herrſchaften, 
Stedten, ‚Sleden, Landen „ Leuten. und Gutern ſampt derſelben 
Zu⸗ und Eingehorungen darin und darumb gelegen, dartzu aller 
und jeder vatterlicher, mutterlicher, bruderlicher und detterlicher 
Erbſchafft, es ſei ligend oder farend, beweglich oder unbeweglich, 
nichts darvon ausgeſchloſſen, ſo Uns durch deroſelben todtlichen 
Abgang zugefallen ſeyn oder noch zufallen mochten, haben oder 
gewinnen konnten, erblich, ewiglich, gentzlich und gar vor Gott 
und der Welt vertziehen und begeben haben, alſo und dergeſtalt, 
das Wir oder Unſere Erben zu allen vatterlichen, mutterlichen, 

bruderlichen und vetterlichen Gutern ligendt und farendt zu ewigen 
Zagen nimmermehr feine Gerechtigkeit, Forderung oder Anſprach 
haben noch gewinnen ſollen noch wollen, mit oder ohne Recht, 
in feine Weiſe. So aber ermelter Unſer Bruder Landgraff ˖Moriz 


. u Leibserben oder auch diefelben: ohne Leibeserben Der auch 


— 
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fonften der gantze mannliche Stamm der Fürften zu Heſſen, dad 
der liebe Bott gnediglich verhuten wolle, mit Todt abgehen wurde, 
md. das Furſtanihumb Heſſen an andere Furfien eines andern 
Stammbs und Naniens verfallen fellte, alddann und anderer 
Geſtaldt nicht, wollen Wr Und nnd Unfere Erben, was Uns 


Unſern Herrn Batterd weyland Londgraven Wilhelmen lobſeliger 


Gedechtnuß ufgerichtetes Teflament und darauf dero zwiſchen ©. 
vatterlichen Gnaden und deren. Gebrudern ufgerichteter bruder 
licher Erbvertrag und fonften auch Die: zwiſchen Den Heuſſern 
Sachſſen und Helfen ufgerichtete Erbverbruderung zugeben, furs 
behalten, Uns deſſen hiemit gar nicht verkiehen Haben, wie Dad 
die Eheberedung zwiſchen ermelten Unfern lieben Hern und Ehe⸗ 
gemall und Uns ufgerichtet, auch ausweiſet. Und demit Diefer 


Verzicht‘ und Gedinge, furter Eeine Erbſchaft, wie angezeigt, zu 


fordern, deſto Freftiger und beftendiger feyn moge, haben Wir 


- Uns bei Unfern furfilihen Ehren und Wurden ufs hoͤchſt ver: 


. pflichtet, und in Jegenwart und. perfonlichen Beiweſen mit ges 


meltes Unſern herjlieben Gern und Ehegemahls Herjog Iohann 
Ernften, wie auch Unſers Lieben Hern Brudern Landgraven 
Morten Reihen, Doctor Andreas . . . Canzlar, Burchard Hundt, 
Johann Riedefel Erbmarfchalfen, Dtto von Starfchebel und Hein« 
sich Hundt Sanzlar, zu Bekrefftigung dießes Unſers Verzichts und 
wurglicher Uebergab mit. ufgelegter rechter Hand uf Die linke 
Bruf und gelehrten Wortten einen Eydt zu Gott dem Gern und 
feinem heiligen Wort geſchworen. Und darmit auch gexedet und 
verſprochen im Wortte der Wahrheit folchen Verzicht und was 
por= und machftehet, ſteet, veſt, unverdruchlih und unwieder⸗ 
suflich zu halten, und darwider nicht zu ſeyn, zu thun noch zu 
fchaffen gethan werden, weder mit ned ohne Recht in Feine 
Welfe, alles .ohne Geverde, fondern wir wollen Uns in Graft 
dieſes Brieves vor Uns und Unſere Erben alles Schirms umd 
Behelfs geiftlicher und weltlicher Nechte, darzu aller und jeder 
Gnaden, Freiheiten, Prisilegien, Supplication, Relaration, auch 
Reflitution und Wiedereinſetzung und infonderheit auch aller Frei- 
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heiten, Audzuge und Rechtend zu Gunſt weiblichen Befchlechts und 
fonften gegeben, und gemeiniglich Alles, Damit Wir oder Unſere 
Erben. oder Jemandts von Unſertwegen wieder dieſen Verzicht 
und Urbergad Unſers vatterlichere, mutterlichen, bruderlichen und 
vetterlichen Erbes und Gute ſambt alle dem fo vor ud’nadiges 
ſchrieben ftehet, Immer thun konnten oder mochten, zuſambt dem 
Rechten, Das gemeiner Verzihung twiederfprichtt, wuötruglich bes 
geben haben. Deffen zu Urkundt haben Wir Freulein Chriſtina 
Landtgrävin zu Heffen u. f. w. Unſer Inſiegell an-dießen Brief 
tbun henden, und Wir Herzog Johann Ernft zu Sachſſen u. f. 
w. befennen auch in diefem Brieve vor Uns und Unfre Erben 
offendlich das Diefer Vertzieg, Renunciation und Gedinge, Funftige 
Schichaft nicht zu fordern, aus und mit Unferm gutem Willen, 
Billen, Rath und Bevehl als zechter Ehevogt Unſer freunde 
lichen Lieben Ehegemahlin ufgericht, augenommen und volnſtreckt 
worden ift, gereden und geloben derbalben bei Unſern Ehren, 
Wurden und wahren Wortten an eines. leiblichen gefchtuorenen 
GEydes ftatt vor Uns, Unſere Erben und Nachkommen, alles 
dasjenige fo hierin geſchrieben fleet, Unſers Theils auch unvers 
bruchlich zu halten, und dem getreulich nachzukommen, darwieder 
nicht zu thun, ſchaffen noch geſtatten gethan zu werden, weder 
mit noch ohne Recht geiſtlich oder weltlich in ganz keine Weiſe, 
ohne Geverde. Deſſen zu Urkunde haben Wir Unſer Juſiegel 
hieran auch hangen laſſen, der geben iſt zu Rottenburg Sontags 
Cantatse den vierzehnten Monatstag May im Jahr nach Chriſti 
unſers Erloſers und Seligmachers Geburt Funfzehnhundert Neun⸗ 
tzig und Acht. 
Johan Ernſt Herzog zu Sachſſen. 
Chriſtina Landgraͤvin zu Heſſen. 
(Mit zwei Siegeln.) 
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Bericht der Marburger Univerfität. über bie wit 
dem zwölfjährigen Prinzen Dtto, poſtulirten 
. Adminiftrator von Hersfeld, auf Befehl des 
L. Moriz angeftellte Prüfung. 

(Aus dem Lateiniſchen von dem Rector Joh. Wolf und den Profeſſoren 
der Theologie, Jurisprudenz und Philoſophie Gregor Schönfeld, Her 


mann Bultejus, Andreas Chriſtiani und Rudolph Goclenius 
unterſchriebenen Original.) 


Durchlauchtigſter Fuͤrſt. Nach €. F. ©. Befehl haben wir 
mit fehuldiger Treue und Sorgfalt. den hochwürdigen und durch⸗ 
lauchtigen Otto, E. F. G. geliebten Sohn, uͤber theologiſche und 
philologiſche Gegenſtaͤnde gehoͤrt. Bel der Katecheſe hat er nicht 
nur Die vorgelegten: Fragen mit Geiſtesgegenwart beantwortet, 
ſondern auch paſſend über.die wichtigſten chriſtlichen Puncte unſerer 
Reform, über die vollſtaͤndige moſaiſche Geſetz⸗Tafel, über tie 
Derfon des. Sottmenfchen, über das Brodbrechen beim heiligen 
Abendmahl fih ausgedrückt. Die Beweisftellen der heiligen 
Schrift, über unferen wahren ewangelifchen Glauben hatte er, 
die Bibel in der Hand, nach dem Zert verfelben fo inne, daß 
es und allgemelned Vergnügen gewährte, den erſten Tag der 


- Prüfung dieſer hochwichtigen Grundlage unfered Heils gewidmet 


zu haben. Am folgenden Tage gingen. wie zu den Elementen 
der Philologie und den in Staat und Kirche nöthigen Sprachen, 
zuerfi zue Wiederholung der geiftlichen Dialoge, über, wo er 
in deutſcher Weberfeßung, Grammatik, Etymologie, Spntar und 
eleganten Phraſen Fleiß und Gewandtheit, und eine bei feinem 
zarten Alter unertvartete Kenntniß von rhetorifchen Tropen zeigte, 
Hierauf gaben wir ihm eine griechifche Lection des Vater Linfere, - 
des Apoftolifchen, Nicaentfehen und Athanaflanifchen Glaubenss 

Belenntniffes, nicht ohne Ruͤckſicht auf die griechifchen Abbrevia⸗ 
uren, auf, worin er ebenfalls ehrenvoll beſtand. Seine deutfche, 


. 
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Lateinische und griechifche Handfchrift wurde als hinreichend zier⸗ 
Lich befunden. Nachmittags in der Poetik nach den von ©. F. 
©. überfegten Pfalmen geprüft, machte ex fein Probeftück über 
das Maß umd die Quantität der Sylben und den Rhythmus über» 
haupt. Nach Sleidan’s guͤldenem Buͤchlein über die vier Reiche 
der Welt bezeichnete er die Anfänge, Fortſchritte und die ende 
lihen Schicfale der Monarchien und der‘ vorzüglichften Könige, 
und trug die twichtigften Erzählungen auszugsweiſe in. Tateinifcher 
Sprache vor. Befonders übertraf er fich ſelbſt durch Scharffinn, 
Gedächtniß und Schnelligfeit in den arithmetifchen und geometri⸗ 
ſchen Lehrfägen, namentlich dem pythagoreifchen, und erfüllte uns 
mit Freude durch einige Proben feiner Fortichritte in der Vocals 
und Inſtrumental⸗Muſik. Dr; Hermann Vultejus endigte diefen 
Tag mit einer Heinen Rede des Glückwunſches über ſo herrliche 
der Gnade Gottes zuzufchreibende Anfänge fürftlicher Bildung. 
Am dritten Tag Morgens um fünf Uhr wurde ihm durch Dr. 


Goclenius, der feinen Lehrer entfernte und dafür forgte, daß im 


nichts zugeflüftert würde, Die Ueberfeßung eines deutfchen Aufs 
ſatzes ins Lateinifche aufgetragen *), die er bis halb acht Uhr 
endete. Nac Anhörung einer Fiechlichen Predigt wurde er durch 
Dr. Hermann Kirchner, in Gegenwart des Prinzen von Anhalt 
mit einer aufmunternden Gratulations-Rede entlaffen. Wir über 
geben Died Zeugniß E. F. G. ohne Schmeichelei und Schminke, 
gemäß der großen freudigen Erwartung, welche wir nach diefer 
literariſchen Conferenz über Die Studien und fürftliche Sitten dies 
fes hoffnungsvollen Prinzen hegen, wünfchen E. F. ©., uns 
und der Academie, dem ganzen Vaterland, ja dem ganzen römi⸗ 


*) Diefes vom Prinzen Otto gelieferte lateiniſche Exercilium über die 
vorzüglichften einen Fürften zierenden Tugenden: Cultus Dei, justitia, 
fides, clomentia, temperantia, vigilantia, amor pacis, tutela suorum, 
et demum prudentia in omnibus rebus, enthält unter andern die bekannte. 
Erzählung von einem fürftlichen Richter: Is cum sederet in judicio, 
alteram aurem obturabat; cum interrogatus fuit, cur illud faceret, 
inquit, alteram aurem retineo integram adversario. 
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ſchen Reiche Glück, deſſen Stütze und Zierde er fo Gott will 
werden wird, und bitten den Allmächtigen, Voß er ſolche Keinte 
der Frömmigkeit, Der Tugend und Gelehrfomfeit erhalte und 
gnädig aufblühen baſſe. Wir empfehlen auch E. F. G. den treff⸗ 
lichen Lehrmeiſter des Prinzen”), deſſen ſeltenes Talent deutlich, 
leicht, freundlich und faſt ſpielend mit ſolchem Erfolg zu unter 
richten, wir bewundern. Auch den Fleiß und die anſtändigen 
Sitten der Mitſchüler und Kammer⸗Genoſſen des Prinzen, der 
ſie übrigens meiſtens uͤbertrifft, anſpornt und zu rechter Zeit zu⸗ 
rechtweiſet, müſſen wir pflichtmäßig loben. Der Allgütige möge 
E. F. G. und Ihr ganzes Haus zum allgemeinen Wohl Lange 
blühend erhalten. 
u Marburg den vierten Det. 1606, 
(Unter dem Stegel der Univerftät Marburg 
und den oben bemerkten Unterfchziften.) 

Nachſchrift: Der Statthalter Wilhelm Rudolph Rau von 
Holzhaufen Tonnte wegen der Begleitung des Fürften von Anhalt 
nicht unterfehreiben, auch der Kanzler Klotz wurde durch eine 
Geſchaͤfts⸗Reiſe abgehalten; aber mit großem Fleiß und Aufmerk⸗ 
famfeit wohnten Reinhard von Baumbach, Marſchall des Hoch— 
ſtifts Hersfeld, und Sons Schwergel von Willingähaufen der 
Prüfung bei. | 


H Hermann Thalmüller, Phitofoph und Juriſt, nachher Hersfeldi— 
ſcher Rath. 


- - 
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Beilage Vo. | 3. 
vo 
Stalienifche Gedichte der Heffifchen Prinzeſſin 
Eliſabeth. I 


(Aus dem Anfang des 17ten Sahrhunderts. y 


Amore prigioniero delle Muse. 

Amor giva un giorno allegro a spasso, 
Et per sorte venne sopra Parnasso , 
Le Muse, vedendo il lasciva garzone 7 
Nemico loro, lo mettevano in prigione, 
Poi liete dal lor preda gli dicevano spesso, 
Non piu meschino sarai impedimento adesso 
A quei, ch’amano i nostri studi beati, 
Amor sorridendo disse, non merito prigione Ä 
Ch’io son incolpevole; ma quei che m’albergono sono 

| cagione 
Che poi loro canvien amar et esser amati, 
Ma s’hanno armati con voi il cuore . 
Facilmente mi-possono cacciar fuore. 


\ 


Rossignuolo fida compagna. 
Jo ti saluto carissimo Rossignuolo, 
Et ti ringrazio del doleissimo canto, 
Poi che metto in oblio et fo tregw’al pianto, 
Mentre si dolce canti mi lasci ancora il duolo. 
Deh segui pur quella tua vaga harmonia, 
Che ne gioisce et sta lieta ’alma mia, 
Et vorrei che con la tua grandissima gentilezza, 
L’alma natura t'havesse data piu di bellezza. 


Fallace ogni cosa fuor della fallacia istessa. 
Fallace & la fortuna, la Jdisgrazia e fallace, 
Fallace 6 Vallegrezza, Ia mestizia © fallaco, 
Fallace & Posser amato, l’essere odiato'e fallace, 
Fallace & Pomsoro stimato, P’essere: sprezzate & fallace, 
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Fallace & il buon amico, il nemico © fallace, 
Fallace & la pace, la discordia & fallace, 
-Fallace la speranza, la dispergzione fallace, . 
Fallace ogni cosa, fuor della fallacia fallace. . 


‚ GPocchi solamente felici. 

Mesto e’! mio cuor ch’ogn? hora languisce, 

Mesto e’l mio corpo ch’agn’ hora patisce, 

Mesta è la mente ch’intorno gira, 

Mesta & la bocca che sempre sospira, 

Meste sono l’orecchie che sempre ddono quel che loro 
dispiace 

Mesti solo non sono gli occhi, quando veggiano quel 
che loro piace. 


\ 


Nissuno savio assai. 


Perche si brama quel che non si puo fare! 

Perche s’ama quel che si devria odiare? 

Perche si stima quel che si de sprezzare! 

Perche si fa quel che non si dò pensare? 
Perche si ride di quel, che si devria lamentare, . - 
Perche si vilipende quel che si dè considerare, 
Perche si sprezza quel che si de imitare? 

Poiche nissuno assai di saper puö studiare, 


Contento d’esser serva di Minerva. 


S’io non sono boscareccia Ninfa ö Dea, 

S’io non seguo Diana ô Citherea, 

S’io non hö di Delia Parco et i dardi, 

S’a me mancano di Venere i bei sguardi, 
Sono pur di loro molto piu felice, . 

Sendo di Pallade l’imitatrice, 

Seguird sempre i suoi bellissimi studi amati, . 
Sapendo che non mi. mancheranno piaceri grali. 


\ 
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Dolore immortale. 
S’el mio 'destino fece.il mio corpo mortale, 
Perche il mio delor fece a lui disuguale ? 
I miser corpo ogn” hora & smorto et frale, - 
Ma il dolor & vivo et immortale; 
I ben m’uccide mi raviva il male, 
Ahime chi vide mai disgrazia tale. 

Aviso necessario. . .. 
Dunque bisogna furgir questo tiranno Amore 
Chi vuol.ritener il senno, l'alma, il corpo e’l cuore 
Bisogna guardarsi di questo traditore, | 
Che prende con diletto et tratta con. dolore. 
' Eleggasi pur la dolce libertade homai, 
Sprezzausi gli schiavi che patiscono. pene et guai, 
Si, Si, SONO divenuto chiaro et savio assai, 
Ch’ è meglio pur pentirsi tardi, che non mai. 


Fortuna inslabiie. | - 


Felice un tempo -fui, | 

Et nel felice stato “ . 
Pensai, d’haver Fortuna seripre a lato. 
Ma, lasso, in. ciò ben m’ingannai,' 

Che troppo ella e inconstante et infida. 
Et quando haverla meco pengai, 

AI’ hora essermi piu lontana trovai, 
Poiche la ruota si torna presto, 

Et ne i suoi piedi non ha d’arresto, 
-Ciechi sono gl’occhi, et ella cieca guida, 
Cieco et stolto & celui, ch’in lei si fida. 
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Zu rites ganptstnin ö 


Hof, Adel, Küufe, uud Wiffenfchaften unter 
L. Moriz, dem Gelehrten. 


Die zahlreiche Familie des Landgrafen, ererbte oder new 
geftiftete Verbindungen mit faſt allen evangeliſchen Fürſten⸗ 
häufern, bie Pflicht gaſtfreundlicher Erwiderung bei fo vielen 
Befuchen, welche €. Mori an auswärtigen Höfen abftattete, 
der große Lehnhof des Hauſes Heffen, die immer fteigende 
, Anzahl des Adels, der ſich zum Hofe Dienft vrängte, endlich 
fein eigner Plan, eine Pflanzfchule feinerer Sitten, bildender 
Künfte und wiſſenſchaftlicher Aufklaͤrung in ſeiner Nähe zu 
gründet, und‘ dazu die Blüthe bed Auklandes zu benugen, 
nöthigten ihn gleich anfangs zu jener glänzenden Hofhaltung 
deren ſich noch lange nachher Guſtav Adolf Cbei feiner eriten 
Unterredung mit L. Wilhelm. V.) erinnerte. Außer einigen 
jungen Fürften, Herzog Chriftoph von -Liineburg,. Scham 
Caſimir von Zweibrüden (Guſtav Adolfs nachherigem Schuw 
ger), welchen ihm der Kurfürſt von der’ Pfalz anempfobl 
Sohann Caſimir von Anhalt (welcher nachher fein Schwiegen 
fohn wurde), erzog ober unterhielt 8. Moriz eine große Menge 
benachbarter Grafen, beſonders von den Häuſern Naſſau, 
Solms, Schauenburg, LippeBeittheim ‚, Hohenlohe. Graf 
Johann der Mittlere von Naſſau, des Landgrafen Schwie⸗ 
gervater, deſſen zweite. Hochzeit⸗Feier init Margaretha von 
Holſtein er auf eigene Koften übernahni . gehörte zu feinen 


98) Dies geſchah zu ‚Rotenburg 1603 im Auguft, kurz nach bet 
Iandgräflihen Hochzeit (S.318.319. Die Eheberedung wurde zwiſchen 
8. Mori; und Sohann Ernft von Sachſen, ald Verwandten, mit Be 
willigung des Vaters der Braut, Johann von Holſtein-Sonderburg, 


' 


— 
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thätigiten Geſchaͤftstraͤgern. Graf Albrecht von Hanau⸗Schwar⸗ 
zenfels, abgetheilt von ſeinem Bruder Ludwig Philipp, miethete 
ſich eine eigene Wohnung in Caſſel. Bei hohen Haus⸗ Feſten 
wurden, außer ben Erb⸗Beamten, faſt alle Lehn⸗Grafen zur 
Aufwartung eingeladen °%. Die unaufhörlihe Durchreiſe 
fürftlicher Perfonen, befonderd Frauen, weldye dem Bad zu Ems 
susogen, die Lage von Gaffel, Rotenburg, Schmalkalden, und 
felbft von Rheinfels, wo L. Moriz zuweilen die Pfalzgrafen 
bewirthete, veranlaßten nicht felten außerorbentliche Befuche!*9). 
Es war fürftliche Sitte, zur Erhaltung guter Freundfchaft, 
zum Sahreswechfel, zu Gevatterfchaften und Familien, 
Selten, bei Verabfchiedung werther Gäfte oder Gefandten, 
Geſchenke audzutheilen oder auszutauſchen, aus denen man 
den Gefchmad uud bie Reigungen jener Zeit etfennt. Würtems 


Bruders des Königs Friedrich IL. von Dänemark gefchlöffen, das Wit: 
tum auf Siegen, die Widerlage der 13000 Gulden CEhefteuer auf 
Schloß und Amt Freudenberg feftgefest. 

99) Berge. Band 1. Buch 1. Hauptfl. VI. Die Lehngrafen, 
welche ſich unterthänige Diener unterfchrieben (wie 3. B. Graf Antos 
nius Heinrich von Schwarzburg Sondershaufen im Sahre 1600), wenn 
fie nicht perſoͤnlich ſich einftellten, waren gehalten, ehehafte Entſchuldi⸗ 
gungsgrimde anzuführen,' welches ſelbſt Graf 2. Philipp von Danau 


1606 unverpflichtet that, indem er feine Gemahlin ſendete. 


100) In der Regel wurden Zutters Zeddel mit genauer Angahe 
der Pferde vorausgefhidt, und um Nactquartier gebeten. Die Fürs 
ken, welde in den Herbergen abftiegen, wo fie gewöhnlich mit einem 
Trompeter ankamen (vergl. oben ©. 153), wurden „ausquittirt.” Im 
Sabre 1599, als Herzog Heinrich Julius von Braunfchweig von Krank 
furt nach Haufe reilete, und 2. Moriz alle Anftalten zu deſſen Bewirs 
thung getroffen hatte, wird erzählt, daß er in Fritzlar eingebehrt fey, 
fein Wappen vor der Herberge aufgeftellt, und alles felbft bezahlt 
babe. Selbſt Ernft von Schaumburg, als er 1597 zu feiner Hochzeit 
nach Caſſel kam und 2. Moriz gerade abweſend war, kehrte im dem 
wilden Mann ein, weshalb feine Braut, Denia, © bei Ihrem Bruder 
anfragt, ob fie ihn in’6 Schloß führen folle. 


x 
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berg ſchickte Neckarwein und erhielt dafür nach heſſiſchim 
Brauch Eimbecker Bier und etliche Pfannen Salz. Der Herzog 
Marimilian von Balern erwidert die ihm zugefandten enge 
liſchen Hunde mit. etlichen Faſanen. Moriz von Dranien 
begleitet feine Sieged- Nachrichten mit friefifchen Stuten, bri⸗ 
tanniſchen Windhunden und. Falfen.. Um Faffen und Reiher 
erfucht 2. Moriz den König von Schweden. (der ſich dage⸗ 
gen Eitronen, Pomeranzen, Granaten, Glasmacher und einen 
guten Arzt ausbitteD, und den Grafen Enno von Oſtfries⸗ 
Iand, welcher auch ben heffifchen Falknern geftattet, bort nach 
Enten und Reihern zu beiten, und bie Falten abzutragen. 


Graf Arndt von Bentheim unterftüßt feine Bitte um Schuß | 


gegen das fpanifche. Kriegsvolk mit drei Dtterhunden und 


einem englifchen Hunde. . Der Kurfürſt Joh. Georg von 
Brandenburg, um des Landgrafen Jagdluſt zu befoͤrdern, 


verehrt ihm zehn Koppelhunde, Johann Georg von Kur⸗ 
Sachſen, dreißig Jagdhunde, denen fein Bruder Chriſtian I. 


die Abbildungen dreier von ihm gefangener Hauptſchweine 


zufügt; Georg von Anhalt ſendet einen friſchen Lachs. An 


ton Graf von Oldenburg dankt für empfangene fchöne und 


dort ungewöhnliche neue Fifche. Während der Erzbifchof von 


Eöln aus Arensberg den Landgrafen und deſſen Gemahlin 
mit vier Mauleſeln und vier Tragfeffeln beſchenkt 10%, bitten 


ſich die Grafen Georg Friedrich von Hohenlohe, und Georg | 


Eberhard von Solms, jener weil er gegen die Türken nad 
Ungarn 


101) Es wird bei diefer Gelegenheit 1596 erzählt, daß der Ueber⸗ 
bringer jener Gefchenfe, der Bereiter des Erzbiſchofs, Namens Conti, 
mit dem geringen Halftergeld nicht zufrieden gewefen. 8. Moriz war 
. gerade abweiend (in Berlin). - Auch pflegte man jede neue Bequemlid. 


Beit diefer Art als unritterlidy zu verachten, fo daß Herzog Julius von 


Braunſchweig im Jahre 1588, als er feinem Adel das Reiten zu Roß 
empfahl, dad Fahren in Kutſchen für eine Gaullenzerei erklärte. 
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Anger, biefer :weil.er in ben nieberlänbifchen Krieg giehet, 


tinhtige Neitpferde aus. Selbſt 8. Moriz, nach Paris reifend, 
ſoricht Wolfgang Eruſt v. Ifenburg um ein Leibroß an. Johann 
Molf, Herzog von Holſtein, ward von ihm mit zwei Stüden 
Geſchuͤtz für eine feiner. wiederhergeſtellten Zelten verfehen. 
ME; Morig_auf der. Meife nach Holftein. die Hanfeftäbte 
beſuchte, überreichte ihm Bremen cin hohes vergolbeted Trink 
geſchirr mis Dem Staptwappen, auf deſſen Dedel ein, bewaff⸗ 
neter Kriegemann ftand (26 Mark wiegend), die Stadt Ham⸗ 
burg einen getriebenen fi fi lbernen Becher, Stade einen ſechs⸗ 
edigen vergoldeten Pokal mit einem Deckel, worauf Venus 
mit dem Stadtwappen dargeſtellt war. Außer dem praͤchtigen 
Degen, welchen L. Moriz in Paris von Heinrich IV: empfing, 
jeichnen fich die goldenen und filbernen Gefäße aus, ‚welche 
die Königin Ekifaberh . zum: Tauffefte. nach Gaffel ı.fandte 
(nachdem Graf Effer mit einem präditigen Federhut ‚zufrieden 
geitellt war), Flaſchen, Gießbecken, Confectſchalen, welche 
zuſammen zweihundert ſieben uud ſiebenzig Mark wogen. Hohen 
Hänptern: (wie3. B. dem Kaiſer Rudolph) pflegte L. Moriz fein 
und feiner naͤchſten Vorfahren Contrefait, von Wachs, mit Gold 


2601. 


1596. 


ausgeſchmückt, zu verehren. Unter den Kleinodien, welche ex in 
einem einzigen Jahre für beinahe siertaufend Gulden in Nuͤrnberg C1609.) 


verfertigen ließ, : finden fich Kunftwerke ſymboliſch⸗mythologiſcher 
Darſtellung (Geres, Cupido, Spes, Juſtitia), wozu Straußen⸗ 
Eier und Perlemutter benutzt wurden; eine unzählige, Menge 
goldener Ketten (zuweilen mit feinem und feinen Gemahlin 
Bruftbilde) fheilte er an Gefandte, Kanzler unb'Rärhe ‘vers 
wandter Fürften, Pokale an einheimiſche und fremde Gelehrte 
and, In den erften Sahren feiner Regierung, wo feine ‚Freie 
gebigkeit allzu ausgedehnt war, wurde fein burthreifenber 
Kuͤnſtler ohne Zehrpfentig "entlaffen ‚ "jeder artiſtiſche, gyin⸗ 
naſtiſche oder literariſche Verſuch durch Geld » Gefchente aufs 

VI. . F. II. i 25 
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gemuntert 102). Damals behlelt & Moriz noch bie allgemelue 
‚Sitte dentſchet Fürften bei, alle Arten von Hofgeſinbe, Rathe, 
Wel,  Einfpätnige 2087), Hof s Künfiker- ans Handwerket 
täglich au eigenen Tafeln zu fpeifen Toeren Aumuhl beit 
Wilhelin ſich über vierzig, bei dem Kurfuͤrſten von Suchen 
anf hundert erſtreckte 29%. Nachdem ir dit: Mißbraͤnche 
diefee Hofſpeiſung und der deutſchen Triukgeltege nur ſeinen 
und fremden Höfen kennen gelernt. 9), in dem Plane je 


109) Vergl. Beil. J. ein zufällig erhaitenes Ver eichniß kleiner Hof 
Ausgaben von 1597, 1598, und weiter unten dem Abſchaitt Aber DRefl 
md Gomödien. Bon bedeutenden Spiel sAusgabenifindet gi nur ein⸗ 
Notiz son 1618 vor, wo L. Moriz zu Erfurt 999 Gulden verlor. Sm 
Sahre 1610 kommt eine befondere Ausgabe vor, für einen Grafen, 
welchem 28. Moriz eine ſchwarze Sammtmüge, mit Sobel verbrüm, | 
derfertigen ließ. 

193) 3m Sahre 1003 vbeſchweren ſich ſammitliche Abfpätirige uechte, 
daß ihnen im vergangenen Jahre, als L. Moriz in Frankreich war, 
das herkommliche Herberg⸗ und Beſchlag⸗Geld, für 1 Pferd 4 Gulden 
jährlich, abgezogen ſey. Das koſte ihnen ſährlich 18 Thaler; denn dad 
Beſchlag⸗Geld für-ein Pferd, vor Sahren 8 Albus, vekrage jetzt 10 Ak 

104) Die Koſten Diefer Hafipeifung betrugen. im. Fahre) 1600 BAER 
Bulben, wovon 8000 Gulden für die fürftliche Tafel beſtimmt ſind 
vergl. Band L ©. 717. 718). Im Sahre 1613 gibt L. Moriz folgende 
Uigenhändige Vorſchrift: „Wann ih allein im Gemadye eſſe, fo wartet 
mir Niemand als mein Mahiorgefinde Auf. An der. anderen Taf 
peäfidirt der Marſchall mit Pen vornehmften von Raͤthen, Adefigen, 
Dfficieren und Doctoren. Da warten die Edelknaben auf. An der 
dritten warten die Lataieh auf. Darnach ſich mein frommer. lieber 
Herr von’ Papenheim, igiger Statthalter, zu riten vom sera. Se 

menhaufen 16. November .. : . Ä 
x 105) Bor dem Zahre 1601, als er mit dem. Hane desahäfigtet 
Ordens. - umging,, ärgerte ihn das häufige Zutrinten am. Stuttgarter 
Hof io ehr, daß er bei Tafel autsrief: vestra valetudo corpors nosträ 
tedat. - ik anderen Tage!beklagte er ſich noch einmal Uber dieſe fl 
liche Hofſitte Cvergi. Schmidt Geſch. der Deutſchon J ieh PR 
Cap. 11), und ſetzte folgenden Vers hinu: 
Qui vult alterius cyathis ‚haurire salatem, 
Tale lattum röföret, 'perdat ut ipse uam. ‚ 


ı 
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Seformen: ben: Orden ber Maͤßigkeit geftiftet, und fich ent — 


ſchloſſen hatte, für ſich und feine Hoffchule eine Regel fefizue * 
feßen, errichtere er ein beſonderes Commiß⸗Haus, wo dem 


geſammten, mit Koſtgeld abgefunbenen, Hofgeſinde Speife und 





Zrank um einen mäßigen Preis verkauft wurde 19%. Die 
Seh, befonders die Schweinchage, welche zu den gewöhn⸗ 
Ken Hoffeften gehörte, benutzte 2. Moriz nicht felten zu 
geheimen Verabredungen 7%). Zur Zeit, ald 8. Moriz feine 
Hefhaltung immer mehr einfchränkte, beftanb fein Jagd⸗Per⸗ 
ſeuale (welches im. Geld⸗ Anſchlag jährlah kaum viertgufend 
Gulden koſtete) aus einem Jaͤgermeiſter, einem Meiſterjaͤger, 
arm. Pirſchknecht, acht Jaͤgerknechten, acht Jagerjungen, 
dm Schirmknecht, zuꝛeij Haſenjungen, zwei Meiſterlaechts⸗ 
Iagen, einem Knecht bei den euglifchen Hunden und eu 





1619. 


106) Dies gefänh 1615 kurz vor nbſchefen⸗ von. aod Doſdienern. —* 


Bus Chrogie, wa Die neue Maßregel bios finanziellen Gruͤnden zuge 
ſchrieben wird (da L. Moriz faſt keine Meſſe mit zwei Tonnen Goldes 


ansgekommen wäre) ließ der Landgraf ſeit dieſer Zeit für feine Tafel 


md Hofſchule Brod, Fleiſch und Bier in der Stadt holen, 
fine. Diener Feine Suppen effen follten“; im. dem Commishquß Tey 


icdog für die Hofdienerſchaft Wildyret, Fiſche, Hühner, Gänfe, Gröne . 


und Wein um einen ziemlichen Preis verkauft worden! 


107) So, als der Prinz von Oranien 1615 um Elifabeth freiete, 


1005, als der Kurfürſt Chriſtian von Sachſen ihn in Schmalkalden 
auf der Wilhelmsburg beſuchte. Bin Jahre 1598, als 2. Mori. im 
Bor Forſt 130 wilde Schweine fing, winbe ein Der von Berlepſch 
m Schenkel zum Tode verwundet, indem er die Ablöfung feines 
Beines in Eaffel nicht überlebte. 1605 wird Graf Albredyt son Hanau 
Mr Schweinehate bei Warburg eingeladen. 1604, als „ein Unrath“ 


‚ Wer Vie englifchen Hunde. Pam, wandte fih 2. Moriz. zugleih an 


Kine Beitern in Marburg und Darmfadt und an Pfalz und Würtem⸗ 

Wrg. 1608 empfſichlt ex dem Markgrafen. Ernſt Friedrich von Paden 

einen Hundjungen, der ‚eine Stelle ſuchte. Die Hirſchjagd endete im 

der Gegend von Schmalkalden gewöhnlich: mit dem fädtifchen Hirſch⸗ 

een. Den Bauern wurde regelmäßig jeder erlittene Schaden eriet. 
25 ® - 


J 
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bei den Plirſchhunden (zu MÄRCRGI; dem taltenmeiſter war 


“ nur ein Hühnerfänger, ein Entenfänger: zu Caffel und einer 


1593. 


1596. 


zu Ziegenhain untergeben. Das Verzeichniß des Marftalls, 
(der damals fünftaufend fechöhundert und fünf Gulden koſtete) 
begreift einen Stallmeiſter, einen Bereiter, einen Ober» und 
Unter s Sattelfnecht, zwei. Reitfchmiebe, einen Hof⸗Platuer, 
einen Huffchmied, einen Hausknecht, einen Draulthierwärter, 
wei und zwanzig Stalljungen bei ben Kleppern, Zapfen⸗ 
burgern und: Schuls Pferden, einen Wagenmeiſter, Profes, 
etliche Leibkutſcher, Vorreiter und Beiläufer, etliche Jangfriuen⸗ 
Kütfchen (die Kutfche der Landgraͤfin war gewöhnlich seit 
ſechs grauen Pferden: befpannt) und Kammer Magen. Die 
Anzahl des: Gefolges und der Pferde Cheren Herzog Arte 
drich vor! Wärteriberg zu einem Reichstag ſiebenhundert mit⸗ 
nahm) richtete fi) nach dem Zweck der Reife. Bei ber 
exjten. Umschau, welche L. Moriz an. den. Höfen. von Mars 
Burg, Darmſtadt, Mainz, Heidelberg, Baden» Durlach, Stutt⸗ 
gart, Pfalz Steuburg,. Ansbach und Würzburg anſtellte, 
ließ er ſich von vierhundert Reiſigen begleiten. Größer 
war. fein Gefolge bei ber Taufe Friedrichs V. zu Amberg, 
und bei ber Brautwerbung für &. Ludwig von Darmflabt zu 
Berlin 20%. Bei den folgenden Reiſen in bie Pfalz, nah 
MWürtemberg, nach Anhalt» Deffau, nach Kurſachſen, in die 
Mark Brandenburg und in das nördliche. Deutfchland übers 
haupt, ward bie Anzahl des Gefolges in der Regel auf ziveis 
hundert Reit⸗ und Kutſch⸗Pferde eingefchräntt 2%. Die 
108) Nach einem Ehroniften in Konigs hiſtor. Schilderung -von 


Berlin I. 136 (wonach der oben S. 305 in’der Anmerkung erwähnte 


bedenfliche Einritt von Berlin ins Thor zu Spandau geſchah) ſeu er 
damals 3000 Pferde (2) bei ſich gehabt haben.“ 

109) Im Jahre 1600, wo 8. Moriz ˖ſchon im März in veipris und 
Torgau geweſen war, ſtand er zu Heidelberg zu Gevatter, von da zog 





* „Two 
. no 
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HeffensGaffel.. & Mech L. 1508-1027. DR. 


Vornehmſten feines Hoſſtaats findet man bei der Krönung 


des Kaiſers Matthias zu Frafffurt, wohin ihn auch ſeine 
Bemahlin Juliane, ber aͤlteſte Sohn (Otto) und die aͤlteſte 
Tochter (Eliſabeth) begleiteten, webche dort bei einem Fackel⸗ 
tanz von Johann Georg, Kurfürſten voͤn Sachſen aufgefuͤhrt 
wurde. Mit dem Landgrafen waren die Grafen Johann Lud⸗ 


wig und Wilhelm von Naſſau Ljener von Söftein- Wiesbaden, 


dieſer von, Siegen), Volpert Riedeſel, Erbmarſchall, kurz 


vorher mit einer goldenen Kette gesiert, Erich Bolfmaf' und 
Dtto Wilhelm von Berlepſch, jener als Hofmarfchall, dieſer 


Obere amtmann ‘der niederen rafſchaſt Katzenellnbogen, 





m nach Outweiler zur aindtaufe von Nafau » Gaarträt, wo .er eine‘ 
Einladung des Herzogs Earl: von Lothringen nad. Nancy, antig 
son da nach Zweibräden zu Pfalsgraf Sohannes, der ihm ein — 


1612. 


Kunſt⸗ und Kriegsbuch ſchenkte, von»da wieder nach Heidelberg, und. - 
mit dem Kurfürften von der Pfalz nah Darmftadt. In demſelben u. 


Jahre ſcheint auch ein Bamilien- Get in Stuttgart gemeſen zu ſeyn. 


Denn die Geſandten des Landgrafen, Wilhelmn -greihere von: Winne⸗ 


berg und Kammermeiſter Heugel, ziehen damals mit dem Kurf, von 
der Malz und dem Pfalzgrafen Georg Guſtav nach Stuttgart,” und 
— Moriz von den Fürften begehrt, die Roß-Turniers Iuventionen 
roraus zu wiflen, erhält 'er zur Antwort, daß dies nicht fürftlicher 
Vrauch fey. Im Auguft des Sahres 1601 war L. Moriz bei den Hanfe- 
fädten, und im December wieder in Heidelberg, mo der Mäßigkeits⸗ 


Detmold; fpäter in Straßburg und Paris. 160% zu. Deſſau zur Ges 
satterfheft bei dem Fürſten Hans Georg, wohin auch Der Kurf. von 


Orden geftiftet wurde. 1603 mit hundert Leib⸗Gardiſten in Lippe⸗ | 


Vrandenburg, Chriſtoph von Lüneburg und Philipp von Darmſtadt j 


tomen. Den Landgrafen mit 123 reifigen Pferden. und 70 Kutſch⸗ 


vferden begleiteten zwei Grafen von Yaffan, ein Graf.von Bentheim, 
ein Boyneburg, Berlepſch und Werfabe. 1609 war er in Berlin, 1611 


in Dresden, 1612, nad der Kaiferfrönung im Yrankfurt zog er mit 


feiner Gemahlin nach Durlach zur Brautwerbung feines Sohnes Dito; 
1813, als die Juͤlichſche Sache immer verwidelter wurde, reiſete 2. 
Bori nach Dregsen, Berlin, Magbeburg, Dale, Meglenburs und 
Pommern. . Son den ſpaͤteren Reifen anderwärts. en 


3. Gifte Buch. Ganptfickt IR :. 
Friebrich Balthafar ‘son Hertingshauſen, Stallmeiſter, Berg 


Levin von dev Marthe, Kämmerer, Dieterich von Werder, 


H. Ludwig von Calenbetg, Ernſt von Borſtell, Rudolf Ran, 
H. Wilhelm von Eſchwege, Wilhelm Keudel, Ludwig von 
Boyneburg, Hof⸗ und Kammerjunker; wegen der offenen 
Tafel, die L. Moriz während der Wahl des Kaiſers zu 
Offenbach hielt, fünf Truchſeße, Johann Meyſenbug, Ich 
Ehr. von Papenheim, Otto Friedrich Quad von Landskrone, 
Erich von Amelunxen, Hilmar von Hacke; Reinhard und 
Dans Ludwig Scheffer, jener Kanzler, diefer Kammermeiſter, 
Hieronymus Eurion, Gehelhe - Rath, Lubert Sartorind, 
KammersSecretarins, Paul Stein, Hofs Prediger, Mofanud, 
Leibarzt; ‚von Kriegsbeamten Curt Heinrich von Uffeln, Obriſt 
ber Reiterei, Joh. Meikhior won Schwalbach, Obriſt der 
Artillerie, Sriedrich Weiters, Nittmeifter, ein Lieutenant md 
ein Cornet der. Leib⸗Garde 11%, Nur bei ven Familien⸗Feſten 
und zu Ehron hoher Gäfte wurde der ganze heffifche Hoſ⸗ 
finat verſammelt. So bei dan Tauffeit der Fräulein: Er 
ſabeth, welche die Königin von England mit einer anſehnlichen | 
Gefandtfchaft unter dem Grafen von Lincoln ehrte 9, und 


des Prinzen Moriz; insbefonbere bei. der erfien Bermählusg 





u | 
110): Bei der Landgraͤfin war eine Hofmeiſterin und vier. ndefige 
Zungfrauen, welche jede des Jahres zween Oroffsgrüne Rdcke, dd 
Stück zu 16 Bulden, und feit 1615 Kofgeld erhielten. Dies Terug - 
für jene-fünf jährlich 708, für die Kammerfrau und zwöolf Kammer: 


. mägbe jähriih:18557 Gulden. . 


“ "Gl) Er war fo veith, daß er die Koften feiner Sefandtfchaft ſelbt 
beſtritt. Nobert Brown. und Sohn Wodbſter begteiteten ihn. Georz 


Meyſenbug, weicher die Werbung in: Richmond verrichtete, und den 


Landgrafen erſuchte, die: Taufe, weiche man dort erſt nach dem briiten 
Mouat verrichte, micht zu überellen, war zugleich beauftragt, für den 
landgraflichen Marftall gute engliſche Pferde Coqui gradari). und 
euglifhe und. mieberländiche :Suhrifanten nach Helfen zu wernkamm 
(Abſchickung eines hefſ. Geſandten nach England. Negierungewerhin)- ' 


Heften: fl, 8. Borg. sa WI 


| hei Bringen: Dite, wo außer ben vorvehrſten Landbeamten 1613. 
wmsihnen Frauen zahlreiche Abgeordnete ber Ritterfchaft (vier 
und ſechzig Ritter und Landjunker) und der vornehmſten 
Sadte erſchienen 272. Manmnichfache Rädfichten der Bere 


119) Nach dem 1813 zu Caſſel gedrugten Furier⸗ und Futter⸗ 
Addel (onach fiber 700 Pferde von den fürftlichen eingeladenen Saͤſten 
erſchienen) und einem handſchriftlichen Verzeichniß kann man folgendes 
auszejchnen: 1) Bei dem fürſtlichen Frauenzimmer erſcheinen, außer 
da Hofmeiſterin Magdalena Shüsin sen Holzhaufen, geb. v. Seel⸗ 
ba, den adeligen Jungfrauen und den Rayımermägden, viele Haus⸗ 
Mayen, Witwen un) ‚etliche, Tochter der Hpf» und Landadeligen 
Dritten, Landpoigte und anderer unadelichen Beamten. 3) Beiden 
Hofheamten Pommern: außer ben oben zu 1613 Genannten vor: Otto, 
ven Starſchedel, Geheimeraths⸗ Praͤſident und Ritter, Wolf son Gars, 
Imis, Haue marſchall, Kaspar ‚Gottlieb von Papenheim, Heinrich non 
Günheende, Obriſter, dreihorr und Ritter, ein Herr von Schwarzenau. 
Wmus pon Baumhach, Geheime⸗Rath, Obriſter und Landvoigt an 
dr Fulda, Bernhard von Hövel, Geheime⸗Rath und Frauenzimmer⸗ 
defmeiter, H- L. von Hana, Landvoigt an der Werra, Urban von 
Bopmehieng,. Rath and Animann zu Schmalkalden, Sittich von Ber⸗ 
upſch, Hermann non Werſabe, Johann pon Linſingen, Heinrich von 
Gtechaufen, ſaͤnmtlich Räthe, Georg Schwerzel, junger Herren Hof⸗ 
meiter, Hans Friedrich von Stockhauſen, Sägermsifter, Wolf Yoiim 
Arbach, Dhenfneitineißter, Burkard son Stochheim, Hetzmeiſter, Dee 
Obernorſtebar, weiche zugleich Kaͤthe find, Georg Mildling non Schön 
ſadt, Aus non Mutter, Hermann. van Malsburg, eine Menge 
Kammenjunker (unter ihnen Franz von Gegar, und bei L. Otto der. 
Gamte de In Sue). Truchfebe (darunter Eſgias Maortat), die Anzahl 
der Edelkaaben, sınter denen Tihare Srarre, mar ſechtzehn, unter 
denelben ‚finden fich Kammer⸗, Silbar⸗, Fafel⸗ und Grauenzimmers 
Gange. 3) Kanzlei⸗, ‚Geheime ‚und Gelehrte⸗Räthe, außer den zu 
168 genanntan, Dr. Johann Grote, Vice⸗Kanzler, bie Doctoren 
Jhann Niſchof, Regner und Wilhelnt Girtiuus, Wilhelu und Johann 
Witch; mahen Bubent Sartorius das: Misc» Kammer » Gersedariuß 
hateer Mienich: Canb..@ubenäbitra, der ſich ſchon ‚auf der Holſchule 
autztichnet⸗ h, der Land⸗ Eecueiariuß Ebarhard Sänger, ber. Kanzlei⸗ 
Segetariuz Qeivrich dirneold, ginter. ‚ben geheimen Fauzleirerwandten 
ta Colierdin ige «1 J. Waſſerhuha. Zar ee B..Diip; ‚et 


j 





392 Fünftes Bäci-: Hauptftäd IE. -: 


wandtfhaft, ber Freundſchaft und ſelbſt ber Religion erfor⸗ | 
derten die Gevatterfhaften, durch weiche 2. Mori,nachtzehn 
. vn .. ..3. ob . 





ronymus Tucher, Canzler Heinrich Lersner, Burkard Schetzel und 
Dietrich von Falkenberg. 4) Von Kriegsbeamten kommen nur vor, 
außer Obriftlieutenant Sebaftian Köderik, im Dienft des 2. Otto, 
Curt Heinrich son Uffeln, hier GardesHauptmann, Hans Wolf, Garde⸗ 


Lieutenant , Barthol. Winter, Garde= Eornet, Joͤhann Schwalehberg, | 
Feſtungs⸗Hauptmann, Curt Edhard, Nüftmeifter, und der ſchon früher 


genannte Kriedric Weiters, Nittmeifter. Vom fogenannten Reiſigen⸗ 
Ausſchuß waren 30 Mann erfördert, außerdem 60 Hellebardirer und 
300 Musketirer vom Fuß⸗Ausſchuß. 5) An der Spitze der von der 
Ritterſchaft Befchriebenen Cunter denen Ernft von Stockheim, Obriſter 
und Sorftmeifter zu Marburg, Johann von Dalwig, :Hofrichter, Fram 
Elgar von Dalwig, Rittmeiſter, begriffen ſind), ſtehen, außer dem 
Land⸗Commenthur von Oyenhauſen, die vier Erbbeamten, Volpert 


Riedeſel, Erbmarſchall, Hans Chriſtoph von’ Berlepfdj;- Erbkaͤmmerer, 
Hand Georg Schenk, Erbſchenk, Steuerburg von LWwenſtein, Er 


kuüchenmeiſter. Sie'allein kamen mit 39, die übrigen mit 336-Pferden. 
Die flädtifhen Abgeordneten : (von Marburg, Eſchwege, Homberg, 


Schmalkalden, Kirchhain, Biedencap, Wetter, Frankenberg, Allendorf, 


* 


Witzenhauſen, Waufried, Treyſſa, Hersfeld, Rotenburg, Vach, Zieren· 


berg, Melſungen, Grebenſtein und Hofgeismar) hatten 60 Pferde 
6) Unter den Landbeamten bemerkt man die Schultheiße von Marburg, 
Zapfenburg, Gudensberg, Liebenau, Grebenftein, Wisenhaufen, Ge⸗ 
münden, Wetter, Homberg, einen Hauptmann von Wolfhagen, die 
Amtmänner von Treffurt und Gleichen, die Mentmeifter von Zieren⸗ 
berg, Hofgeismar, Gudensberg, Spangenberg," Eſchwege, die Rent⸗ 
ſchreiber von Liebenau, Felsberg, die Voigte von Breitenau Ind Gie⸗ 
ſelwerder, die Schenke von Ziegenhain und Schmalkalden, einen Land⸗ 
knecht von Gudensberg und die Forſtknechte von Michelsberg, Eiter⸗ 


hagen, Grumbach, Wellerode, Melſungen und Spangenberg. 7) Außer 


den Leibarzten (darunter Herm. Wolf) und dem Hofprediger (Joh Erd⸗ 


cius) war auch 1613 die Capelle des L. Moriz aufgeboten: Otto, 
Capellmeiſter, und Oſtermeyer, deſſen Adjunct, 2 Organiſten, der 


Lauteniſt de Montbuyſſon, der Cyothariſt Avemann, 2 Zinfenbläfer, 
4 Inſtrumentiſten, 1 Altiſt, 3 Tenoriften, 1 Baſſiſt, 1 Falſettiſt und 1 
Ealcant, ferner 12 Trompeter und 2 Heerpaufer, welche an andere 


" Höfen damals zu-folchen Beften "eine wichfige und fein gebildeten" Aus⸗ 


| 
I 
| 
| 
1 


draſtdent Mitipd von Scholley, Geheime» Räthe Sob. Zobel,und Dir 


Heffen- Eifel. 8. Mory 1. 1808-1027. 395 


lbſtlpielige Tauffeſte feiernd, nicht felten politiſche Verdindun⸗ 


gen anknitpfte ober andeutete. Bei Otto's chriſtlichem Feſt 


erſchienen, außer dem Könige von Daͤnemark, die naͤchſten Ders 


wandten bes heffifchen Haufes von Marburg und Darmſtadt. 
Elifabeth hoben, außer dem englifchen Gefandten, ein Her⸗ 
zog von Lüneburg CEhriftoph) und Johann Friedrich, Herzog 
von Holſtein, Erzbifchof von Bremen, zur heiligen Taufe; bie 
Gevatterfchaft des jungen Moriz wurde dem Kurfürften 
Friedrich IV., dem Pfalzgrafen Georg Guftav von Veldenz, 
Friedrich Wilhelm, Adminiftrator von Kurfachfen, Sohann - 
Ernft von SachfensEifenah, Würtemberg und Anhalt nebſt 
Ihren Frauen aufgetragen (worauf L. Moriz, ald er bie Schwer 
fer 2. Ludwigs von Darmftabt mit dem Grafen Albert Dito . 
von Solms, feinem Schwager, zu Gaffel vermählte, noch den 
Erzherzog Maximilian von Defterreich, bed deutſchen Ordens 
Meiſter, an feinem Hof beiirthete). Bei ber Taufe Wils 
helms uͤbernahm bie Ritterſchaft und Landſchaft von Heſſen 
und Abt Joachim von Hersfeld die chriſtliche Bürgfchaft; bei 
der Taufe Philipps Heinrich Julius von Braunfchweigs 
Wolfenbüttel (bisher in Mißhelligkeit mit Heffen), neben einem 
Markgrafen von Brandenburg und Catharina Belgica von, 
Hananz Agnes wurde von der Marfgräfin Anna von Brans 
benburg und einer Gräfin von Walde, unter Beiftand 
Johann Gafimire von Sachfen » Coburg und eines Grafen. 
Ernſt von Gleichen, Hermann im Namen bed Prinzen 


\ Mori; yon Dranien und Wilhelm Ludwigs von Naffaus 


Saarbrück, Juliane im Namen der General⸗Staaten durch 





lindern unausſtehliche Rolle ſpielten Maniel, Eremita, Iter germani- 
am). Auch erſchienen die Kapellknaben der Hofſchule, der Fechtmeiſter 


Uüivitelli und der Tanzmeiſter und Voltigeur Caleb Haslet. Vergl. übri⸗ 


gens über mehrere, oben zu 1612 und hier zu 1613 genannte Adelige, 
Künftler und Gelehrte die Beilagen IL. u. IEL dieſes Hauptſtücs. 


— . 
* 





ben Emſen Sohn von Naſſau⸗Siegan ber niſtlichen Binde 
einuerleibt. Zu Sabinens Zanffek -waren ber. Karfurſt 
von Braudenburg, Johann Sigismund ,. befien Gemahlin und 
Sen Georg Wilbelm, der Markgraf Georg Friedrich von 
Baden und defien Gemahlin, Graf Georg von Naſſan⸗Dil⸗ 
lenburg und deſſen Sohn Ludwig Heinrich, bie Brafen Anton 
Günther won Oldenburg und Anton Seinrich von Oldenburg, 
der Furſt Hand Georg von Anhalt nebit Gemahlin, nad ver 
allen die Herzogin Chriftina von Sachen: Eifenash eingelaben, 
weh Der Landgraf zugleich Die Hochzeit ihrer Kammerfrau 
J— feinem Kämmerer (von Der Marthe) feiern wollte *). 

Ein ſpuaͤterer Sohn des Raudgrafen, Friedrich, wurde Pair 
Der ‚Denfefläbte Bremen, Lubeck uud Hamburg, x 


iner · . Statt ber Trink Treffen und ber augehenereu Gehanefler 


Schaus 


ſpielt. au Wacıd- ober Melilleiſter und mit Wohlgeruͤchen angb 
fan, wie fie damals bei den bentfchen Höfen ‚eingeführt 
werben, ‚fuchte &. Moni; bei seinem Hofſeſten den ritterlichen 
Geiſt, bie Kuft am korperlichen Uebungen und bes Gefchmad. 
au auiechiſcher Symbolik zu erwecken. Ex ſelbſt hate ei 
1593. einem Ritterſpiel zu Deffeu im Fußturnier und Ringel⸗ 
Rennen einen doppelten Dank erworben; nach hau Ins 
tritt feiner Megiermg neben Dem: Schloß zu Goffel eine 
1593. aeihn aum Behuf ritterlicher Uebungen, und ein Ritter⸗ 





t 


PEN Die weitläufigen Gorrefpandenen, Zufagen, —E 
ſowie die Glückwuͤnſche ſelbſt der fürftlihen Perſonen, die ‚nicht ein⸗ 
geladen waren, finden ſich von dieſem Tauffeſt vollftändig, nebſt dem 
Berzeihniß der zur Aufwartung "eingeladenen Ritterfchaft, in eidem 
Convolut des Eaflelfhen Regierungs⸗ Archive. Don -dem 
der Magdalena it nur bekannt, daß Markgraf Ehriſtian won Enke 
kash mebſt zwei anberen Markgrafen son ‚Brandenburg und DAGM 
Gomabliunen durch F. B. van Hartingehauſan eingeladen wunden. DW 
die fpäbene Chriſtine Dem Nonig kan. n:Dänmart. 4 u Dr fr 
wurde, iſt ſchon Frühersbamerit. . 


Beſſen⸗Vaffel. ©. Mary J. asnni-ıoır. 895 


ſprach⸗Haus (Indieir⸗ Haus) erriditet, womit er zu größern 


Abentheuern bie benachbarte Aue (damals ein Baumgarten) 
und Den Werber der Fulda verband. . Das Tanffeft ber 
Feaulein Elifabeth (wo ber zu Bapfenburg bewirthete eng⸗ 


liſche Geſaudte, von zwei Zürften, der Nitterfchaft und ver 


bewehrten Bürgerfchaft eingeholt, in Caſſel einen feierlichen 
Enzug unter dem Donner des groben Geſchüͤtzes hielt) and - 
des Prinzen Moriz, die erfie Hochzeit Otto’s 1%), wurden 
durch Fußturniere, Ringelrennen und Roßturniere, mit aben« 
theuerlichen allegoriſchen Aufzügen gefeiert. Die Gefeße des 
Bußturnierd (mit Spießen und Schwertern, erſt zuſammen 
iR zwei entgegengeſetzten Gefellfchaften, daun einzeln, wobei nur 
3Stoͤße und 5 Sereiche erlaubt waren), des Ningelrennens zu 
Pferd (mit Reunfpießen, um bie Ringe der am Ziel aufgeſteckten 
Scheiben im Wettſtreit zu treffen), und des Roßturniers (wobei 
Die Mister durch ein mit verdecktem Feuer angeſtedtes Geräfte, . 
Galge), uͤber weiches fie mit ihren Spießen an einander ramıten, 
zgaleht auseinander getrieben wurden) waren biefelben; fie betra⸗ 
fen nach altem Brauch den abligen Stamm, bie untabelhaften 
Sitten, die Rüftung, den mannhaftenfreien Gebrauch der Waffen, 





Em Nach der Ankunft der Braut. und ihres Duters, de Marks 
grafen von Baden mit feinen zwei Söhnen zu Ziegenhein, wo fie vom 
der Landmiliz empfangen und mit den Feſtungskanonen begrüßt wurs 
den, und der erften Begrüßung zu Melfungen durch den Pfalzgrafen 
Borg Guſtav, den Herzog Julius Friedrich von Wuͤrtemberg und den 
Beintigam, der hierauf nach Caſſel zurucceilte, ritt ihnen 2. Mowiz 
und fein Sohn mit taufend der fhönften Pferde His ohnweit Crumbach 
entgegen, und führte fie, unter dem Donner des Geihätes, in bie 
Hauptſtadt durch einen, anf dem Markt errichteten, mitieiner lateini⸗ 
ſchen Infepnift.verfehenen, ‚mit Maſicanten beſetzten, won etlichen Com: 
pagnien bed Diemel⸗Ausſchuſſes umgebenen Triumyſbogen. Der Copu⸗ 
lation (24. Auguſt Abends) durch dem. Superintendenten Schoͤnfeld 
folgte am anderen Morgen die Hochzeits⸗Predigt, hierauf Bankelte, 
Taͤme, Jagden, Waffetfahrten, zuletzt die Drittuifpiele. . - 
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die Beſtimmung freiwilliger Wettpreiſe (zwiſchen ah ud - 
hundert Thaler) und den vierfachen Dank (den Spieß⸗, 

Schwert» und Treffen« Dank, den Fürfens Dant, deu In⸗ 

ventionds Dank für ben beften Aufzug, und ‚den Ziers oder 
Sungfrauen-Dant für den Ritter, welcher ſich durch zierliche 

Handhabung der Waffen, geſchickte Wendungen und in Reiten 
anszeichnete). Aber fowohl die Eartelle (Aufforderuiig der for 

genannten Manutenitoren an- bie Abentheurer, im Namen er⸗ 
dichteter Perfonen, Helden des Alterthums,. verzauberter Priv 
zeſſinen), ald bie Aufzüge der einzelnen Gefellfchaften En⸗ | 
Yentionen) waren von ber verfchiebenften Art, und mit ben 

dazu gemählten Symbolen von bed Landgrafen Erfindung. 

Bei dem Tauffefte der Fräulein Elifabeth wurben ‚außer den 

Fabeln von Iafon, Perfens. und dem Urtheil des Paris, 

die. vier Jahreszeiten, Sonne und Mond, die vier Theile bed 

Erdkreiſes, die fieben freien Künfte, ein von den vier Haupt 
" Tugenden, von Grazien und Charitinnen umgebener. mohlihäs 
tiger FürftensGreid (Evergetes), und das vielgeftaltige Laſter, 
von dem Teufel als Kutſcher des Haupt⸗Wagens gezogen, in 
‚ben buntfarbigſten koſtbarſten Kleidern ſymboliſch dargeſtellt. 
Bei dem Tauffeſte des Prinzen Moriz, wo die wohlbepanzerte 
Turnier⸗-Geſellſchaft des Kurfürſten von der Pfalz (Graf 
Johann der Jungere von Naſſau, welchem der Obriſt Wide⸗ 
markter nachritt, Herzog Johann Ernſt von Sachſen, Füuͤrſt 
Ludwig von Anhalt, Graf Otto von Solms⸗Braunfels, der 
Rheingraf Eafimir und Graf Caſimir v. Hohenlohe) gegen zwei 
und, dreißig Spieße des Herzogs Chriſtoph von Liineburg (und 
zweier Grafen. von Solms) zu fämpfen hatte, . zeichneten. fich 
‚ber. Aufzug eines von allen politifshen. Tugenden. umgebenen 
Staates (respublica), des von vielen mythifchen Perfonen 
gefeierten Eupibo, und bie Darſtellung ausländifcher Voͤller, 
befonders ber Aethiopier und Mohren, unter dem Spiel der 


- 
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anten, Geigen Zwergpfelfen und Pofannen aus. Bei der 

Hochzeitsfeier Otko’8 folgten ber Darſtellung des Actäon und ber 
Diana 218) acht: abenthenerliche Aufzüge; der Maifgraf von. 
Baden mit feinen zwei. Söhnen“ f führte” den. von vier weißen 
Schafen gezogenen Triumpkivagender Geduld, der Herzog 
von Wurtemberg bie vier Welttheile zu Pferd, der Landgraf 
polniſche und perfifche reich geffeibete Geſellſchaften, der Pfalz⸗ 
graf Georg Guſtav den von fürfllichen Tugenden umgebenen, 
das dreiflammige Schwert führenden König Evergetts, Graf: 
Georg der Füngere von Raffau den Triumphmagen ber Tapfers 
keit und bie'Befellfchaft bes Claudius Drufus mit feinen römifchen 
Kittern auf; dann folgte ein Schäferfpiel, eine Schiffer-Eomg 
pagnie amd konſtantinopolitaniſche Kreuz⸗ Ritter in, rothen 
Nnchs⸗ Rappen. von Jeſuiten und Ronnen begleitet, welche 





115) Zuerft der. mit Thieren aller Art angefüllte Parnaß, auf 
welchem Apolo,: von Mufen und. Muftcanten umgeben, den’ mit 
weißen verſilberten Flügen gesierten, durch gefährliche Sprünge: fi 
außzeichnenden Pegaſus kummelt; im Vordergrund eine Höhle, 10 
#h Diana mit den Nymphen badet. Aus dem Berge ziehen die Ma: 
Rutenitoren mit ihren Geſellſchaften, unter Jägergefchrei und mit Blas⸗ 
Snfrumenten, und theilen durch Mercur ihre Eartelle unter die Richter 
und präfdirehden Frauenzimmer aus. Actäon, zu Pferd, und fein 
Gefolge, -Dafen, Füchſe und Dachſe, durchrauſchen die Rennbahn. 
Nachdem er vom Pferd gefliegen, Diana und ihre entblöfeten, fingens 
den und fpielenden Nymphen überraſcht hat, ziehen fie fih unwillig 
inräd; in einen Hirfch verwandelt, durchjagt er noch einmal wüthend 
die Bahn und wird von dein Fägern: getddtet. Hierauf erfcheint aus 
dom wieder geöffneten Berg Apollo mit den Muſen, auf einem Regen⸗ 
bogen fitend und von Trauer Mufit umraufcht. Nachdem er nod 
einmal das Mufenpferd beftiegen, beginnt der Hauptzug unter Pauken 
md Trompeten; Kama voranz dann der mit vier weißen Pferden 
beſpannte Triumphwagen der Diana, welche Actäons Hirfchkopf in der 
Hand hält, Apollo’s und der Muſen - übergoldeter Triumphmwagen; 
julegt die in grün und weiß gefleideten, mit verfülberten Helmen ges 
vierten Wanutenitoren, welche, die Bahn umziehend, die beffächen 
Edentheurer erwarten. 
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auf Zwerg» Pfeifen blieſen. Wbentheuerliche, von ben ver 
mummten hefflichen Rittern zu Waſſer und Land befinubem 
Kämpfe gegen Riefen, Draden, Tyrannen, für bezanberte 
oder gefangene Königinnen und ihre Töchter Cwelche ſich aus 
Dankbarkeit zum Chriftenthum menden), und ungeheuere, bie 
ganze Gegend. von Caſſel erleuchtenbe Feuerwerke, wobei: ein 
Berg fammt dem darauf figenben Abgott (Cacharet) unter 
unzähligen Senerfäulen krachend in die Luft flog, befchloffen 
Das Gange "79, 





1186) Die Nitterfpiele von 1596 und 1600 find mit damals feltenee 
Pracht in illuminirten Darftellungen von Wilhelm Dillich zu Caſſel 
(3 Theile. 1598. 1601) herausgegeben. Bon der Hochzeitds Feier Otto’ 
iſt außer den 1613 gebrudten Cartellen eine handihriftliche Relation 
vorhanden, Was. die damals erſt aus Stalien und Frankreich aufge 
tommenen Seuerwerke anbetrifft, fo gab 2. Moriz ſchon 1394 bei dem 
Taufs Zeft Dtto’s im Winter (welcher Beine Ritterſpiele zuließ) die 
erfte Probe, wobei der Berg Helicon ſammt dem Pegafus unter 
Raketen. und Beuerfäulen in Flammen aufging. Das Feuerwperk 
vom Jahre 1600 begriff 60,000 Schuſſe und Raketen. Zu hmm 


it übrigens, daß bei allen jenen Aufzügen, welche fich durch bie den 


Perfonen in den Mund gelegten deutfchen Neime binfichtlich der Ori⸗ 
ginalität nicht ‚auszeichnen, Feine Spur -altveutfcher ober nardiſcher 
Mothologie zu erkennen if. Der bei einem jemer Caſſelſchen Rob 
Zurniere von ben Manutenitoren und ihren Gegnern, den heſſiſchen 
Rittern (als Asenturirern) feſtgeſetzte Artifel eines Wettſtreits, daß 
während des Kampfes ein Cupido, als Landfriedensbrecher von jenen 
gefangen und zum Tode beſtimmt, auf einer Sproſſenleiter ſtebt, und, 
je nachdem des Kampf ausfällt, die einzelnen Sproſſen herunter bis 
zur Freiheit, herauf bis zum Galgen fleigt, würde originell erfcheinen, 
wenn nicht Die Mythe vom gefundenen Marſyas und ſelbſt der Veit⸗ 
kampf der Wartburger Diinnefänger etwas ähnliches darböte. Die von 
Desmann Fabronius in lateinifchen Verſen gedichteten arendifhen Die 
loge und Beſchreibungen jener Ritterſpiele, Dillichs Werke einverleibt, 
find eine Nachahmung Birgils. Dem Styl des Landgrafen aber erkennt 
Man in einigen Gartellen, worin die Metamorphoſe des nor ſiebenzehn 
hundert Jahren zur Zeit des Druſus noch in Barbarei gehüllten 
Deflenlandes angedeutet, und alle diejenigen heransgefosdert werben, 
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Neben ber Neunbahn, da. wo jetzt das alte Kumftliaus creeter. 


ſteht, errichtete 2. Moriz ein Theater in Geſtalt eined. Circus 
wit bemalten Decken *17), welches er, vermuthlich feinem 
Sohne Otto zu Ehren, Ottonium namte Die bramas 
tiſche Dichtkunft, in Deutſchland aus den Faftnachts « Spielen 
wie in Griechenland aus dem Feſt ber Weinlefe) ‚felbfiftänbig 
hervorgegaugen, fchon im zehnten Jahrhundert won Mönchen 
and Nonnen (wie der Roswitha zu Gandersheim) bearbeitet, 
beſchraͤnkte fich anfangs auf Darftellung chriftlicher Märtyrer, 
bibliſcher und allegorifcher Gegenftände. . Su ber Eintheilung, 
in dem Prolog (durch einen Herold, genannt Eckhard) und 
Epilog, warb Terentins zum Mufter genommen, die gebunbene 
der ungebundenen Rebe vorgezogen. Einige beutiche Comodien 
des Herzogs Heinrich Sulins von Braunſchweig, welcher Vor⸗ 
Hänger des fruchtbaren Nürnberger Meifterfängers war, haben 
fh erhalten, aber von ben mannichfaltigen Comödien und 
Tragödien des L. Morig, meiftens in Inteinifcher Sprache abge, 
faßt, und unter feiner Aufficht aufgeführt, wobei er immer eine 
Aufgabe der Ethik im Auge hatte, find nur einige Titel auf 





welche feine Zuneigung zu dem durch Abſtammung blutsverwandten 
franzöfiihen Koönigshauſe mißdeuten ſollten. 
117) Hierüber berichtet im Jahre 1808 ber veibarn Herm. Pr 


inglerh, wie man flieht, Architect: „Die Ausführung der Erbe aus 
dem Circus fchreite vor, von dem Piatz zwiſchen dem Theater und: dem 


ı Ballhaus ſey ein ziemliches Gtüd verglichen, die Sedilia würden mit 


Platten verichen, die Schranken oder Lehnen um ben Circus ſeyen 
me Hälfte fertig, außer den Deden, welche gemalt würden, fey auch 


der Giebel angeſtrichen. CBeiläufig: er habe dem jungen 2. Moriz 


eine gelinde Evacuation gegeben, weiche ziemlich bei ihm oyerirt Habe). 

Infolge einer handſchriftlichen Nachricht von Strieder find in einem 

der hieſigen Archive des Landgrafen eigene Beidmungen von dem 

— den agirenden Verfonen und ſogar ihren Kleidern, noch 
Tom. — 
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F und gelommen?!!Y, Seine Schaufpieler waren bie. Zögfinge 


der Sr und Ritter⸗Schale, weiche inter andern ein Drama 
u 2. 0 m 





118) Folgende Nachricht Joh. Combachs (Maus. Maur. II. 66) ents 
hält zugleich eine Originalſtelle aus einen Drama des Landgrafen: 
Hanc- laudem ;(Roeseos , dramaticae) omnem jure sus solam sibi vindi- 
‚care potest pmncpps noster, Quod hanc poeseos pärtem et didicexit per- 
„fectissime et exercuerit felicissime. Vultis ordine reconseam omnes, quot- 
‘quot scripserit y Comoedias? Dies non sufficiet: produtam "aliquot. 
Prodeat primam in theatrum Anglia ad Terentianae Andrise imit=- 
tionem fauta, gentis amore ‚seriptz: in qua fcotus Scatp fratri Manr 
diem ,., guam deperibat maxime, tandem, persuasus ‚‚pra fistula 2. xidicolo 

lane exemplo, cedit. Prodeat in scenam rediviva Sophronia (Eva von 

rott, dem Herzog Heinrich von Braunſchweig nach erdichtetem Tod 
heimlich vermaͤhlt) -quae ne invita Polyerati auretiv "opus ad. Calli- 
stadti votum quem amabat unice,‘_. - .; ln 

Bibit, certum potum Sophronis on 

Qui illi tantos sppores excitavit ut 

Ab hominibus habita fuerit "pro mortua : 

Wo... .Ideoque sepulta est hodie ,„ sed herus meus, 

:, 3x cujus instinetu flebant gummi, , : ,.. 

-- „Ubi novit potus vim jam evanescere, . 
Dlam e sepulcro exemit clanculum, et domum 
duxit, 

ut ex Lysandri servi verbis fraudem et dolum omnem cognoscatis; 

tantum scilicet amor potest, nisi ratione regatur. Theatrum sul sus- 

vitate sat scio alliciet et oblectabit Sophomeria Utopica, hoc ipso 
admirabilis, qupd penteglottis est; et aui jucunditate placebit onnibus 

Cassandra Texentiani Eunuchi aemula. Et. ne existimetis profanis 

tantum describendis: operam inpendisse Principem, surgat Esther Tra- 

gico-Comoedia, quam in honorem nuptiarum Illustrissimae sororis Hed- 
wigis Smalcaldiae celebrandarum anno 1397 tanto ‚artificio consezipsit, 
ut digns plane sit, quae in tam illuatri fegtivitate, et solennitate spec- 
tstores exhilsraret; Nabuchodenosor sup exemplo moneat,. ut qui- 
cunque in eminentiori stafu sunt posifi, discant xevereri Deum, de- 
ponere fastum et arrogantiam,, hıunilitati: studere. Saulis Trageedia 
omnibus ante oculos proponat nectori et animp inscribendam nobilem 
sententiam, Illustrissimi manu; ia fronte ejus scriptem: „‚Tragicae 
historize pronos ad vitia terrent, alienos 4 vitiis commovent, vitüs 
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in ſechs Sprachen cfelbft in flavonifcher) aufführten, Denen 

die Hochfchüler zu Marburg nacheiferten, und Engländer, das 
mals auögezeichnet in Erfindung und Darftellung, durch Abs 
wechfelung der ungebundenen und gebundenen Nede nad 
Maßgabe des Inhalts, und in eigenen mimifchen und bes 
elamatorifchen Schulen gebildet 21%. Er unterhielt fie mehs 

vere Sahre mit großen Unkoſten, während an anderen Höfen 
noch einzelne Unternehmer, felbft aus dem Ritters und Grafen, 
fand, die TurniersAufzüge nachahmend, mit eigenen Gefells 
fhaften auftraten 220). In den Contracten mit ſolchen Aus» | 
ländern febte er feft, daß fie auf fein Erforbern Comödien und (1600). 
Tragöbien, entweder von ihm oder von ihnen erfunden, dar⸗ 


commaculatos eonfandunt , et virtuti deditos yuid fugiendum sit, monent. 
Ein von den Hoffchülern aufgeführtes Drama des 2. Moriz Holophernes 
wird anderwärts erwähnt. 

119) Auffhlug, ſowohl über dramatiſche Darſtellungen zu Marburg, | 
als über die Vorzüge der onglifchen Schaufpieler, geben unten Beil. II. 
und IV., die Artikel Soh. Rhenanus und PB. Elias Schröter. _ 
Nach Buchs Chronik foll 8. Moritz fhon im Sahre 1602, des Tanzens 
und Springensd müde, die „verfluchten“, das heißt koftbaren, Engländer - - 
vergl. Beilage IL) abgefchafft haben, welches ſich vielleicht nur auf die 
Ballete bezieht. Denn im Sahre 1607 berichtet der Kammerdiener des 
Sanderafen, die Engländer, unzufrieden mit dem zu’geringen Gehalte, 
hätten gefagt, fie wollten jest ihre letzte Comödie zu Caſſel halten 
(naͤmlich von den zwei Priegführenden britannifcyen Königen, von denen 
der eine des andern Sohn, der andere aber des erfteren Tochter ges 
fangen nimmt), er wiffe nicht ob dies Ernft oder Scherz fey. Vergl. 
wegen ihrer Kerien » Reifen Anmerkung 122. Englifhe Schauſpieler⸗ 
Sefellfchaften waren übrigens auch am mwürtembergifchen Hofe beliebt 
(Schmidts Geſchichte der Deutfhen B. XI. 125. nah dem Auratüs 
Eques Anglo Wurtembergicus), und 1613 zeichneten ſich ſchon des 
Kurf. von Brandenburg engliihe Comddianten zu Nürnberg aus. 

120) 1597 fit £. Ludwig zu Marburg dem L. Mori; die Har 
nifche und Kleider zurück, welche ihm derfelbe zu einer Comödia ges 
lichen, die Graf Hans Ernft son Solms „mit feiner Geſellſchaft“ 
dort aufgeführt. _ 

VI. n. F. IL 26 - 
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ftellen, ‚die ihnen von ihm angegebenen Argumente ober Hi⸗ 


ſtorien bearbeiten, und in feine, d. h. deutſche Sprache übers 


1595. 
1609. 
1612. 


feßen, auch in allen andern Dingen, worin fie geübt wären, 


ſich willig erweifen folten. Ein hinreichender Vorrath von 


Kleidern und Waffen, womit er benachbarte Fürften unters 
ſtützte 221), die Ausbildung durch Muſik und Tanz, welche 
feine Schaufpieler in den Stand ſetzte, vhythmifche und mis 
mifche Ballete aufzuführen, erhöhte ihren Ruf. L. Moriz 
erlaubte ihnen, auswärtige Höfe und Städte zu erfreuen, 
Prag, Berlin Cbeii der vom Kurfürften Johann Sigismund 
veranftalteten Hochzeit feines Bruders, des Adwiniſtrators 
von Straßburg) und Nürnberg, von wo fie, durch Beifall 
und Geld belohnt, nach ihrer Heimath zurückkehrten 222). 





181) 1597 ſchreibt 2. Moriz an eine unbekannte fürftlihe Perfon: | 
„Auf E. L. Geſuch zur Verrichtung der Eomödie von den alten Poten⸗ 
taten, die Waffen, Harnifche und Kleidung, was deren bei und vor⸗ 
handen, freundlich zu fenden, haben wir Befehl gethan, E. 2. all fol 
Gezeug, ſoviel deffen noch bei der Hand, fobald zuzuſchicken, mit Bitte 
E. L. mollen die Comödianten aljo memoriren Iaffen, damit wir, auf 
den Fall wir zu E. L. kommen, unfere Augen auch hiernächſt daran 
Beluftigen. 

122) 1595 fchreibt € Moriz an Soh. Lucanus, feinen Agenten in 
Prag, da feine Comödianten fi mit Urlaub auf Reifen begäben, fo 
folle er, wenn fie auch zu Prag agiren wollten, folches befördern; 
1608 fagt er dem Kurfürften von Brandenburg auf deffen Bitte zu, ibm 
die Caſſelſchen Comödianten (zu der angeführten Hochzeit) auf vier 
Wochen abzulafien. Die Nachricht aus Nürnberg (Siebenkees Diates 
rialien zur Nürnbergifchen Gefchichte nach handfchriftl. Chroniken B. TEL 


G. 52) lautet fo: „Im Sahr 1612 d. 20. bis 28. October haben etliche 
. Engelländer des Landgrafen zu Gaffel in Heffen beftellte Comödianten 


aus Vergünftigung des Herrn Burgermeifters im Halsprunner Hof 
alhie, etliche fhöne und zum Theil in Deutfchland unbelannte 
Comödien und Tragddien und dabei eine gute liebliche Muſica gehalten, 
auch allerlei wälfdye Tänze mit wunderlihem Berdrehen, Hüpfen, hinter 
und fir ſich Springen, welches Iuftig zu fehen; dahin ein groß Zulaufen 
von Alten und Zungen, von Manns⸗ und Weiböperfonen, auch von 
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Dem kurz vor dem großen Krieg befahl der Landgraf feinem Hof 
marfchall, Certamen Veneris et Dianae aufführen zu laſſen. 


Ueber alle Fürften feiner Zeit ragt L. Moriz als Berehrer 
der Tonkunſt hervor, welche er ald Bildungs Mittel der Ju⸗ 


I‘ 


1617. 


Muſik. 


gend, und in ihrem ganzen Einfluß auf Volksgeſittung und 


firchliche Andacht erfannte. Ein wohlmollender Unterflüßer 
alter einheimifchen und auswärtigen Tonfünftler, weiche be 


rufen und unberufen ihre Kunft bei ihm bewährten, oder bei 
ihm Schugbriefe für neuerfundene Inſtrumente fuchten 7°), 





| Herren des Raths und Dectoren gemefen; dann fie mit zwei Trummeln 
“nd vier Trompeten in der Stadt umgegangen, und das Volk aufe 


| 





gemahnt, und eine jede Berfon ſolche fchöne Furzmweilige Sachen und 
Spiel zu fehen, M Baten geben müffen, davon fi die Gomddianten 
ein groß Geld aufgehoben, und mit ihnen aus dieſer Stadt ges 
bracht haben.” (1613, als die brandenburgiſch⸗engliſche Geſellſchaft 
ihre Stüde von der Zerftörung Troja’s und Gonftantinopeld u. f. w. 
„in guter deutiher Sprache“ und in Föftliher Maskerade ebenfalls 
unter zterlihen Tänzen aufführten, ftieg der Eintrittsplag von 3 Kr. 
zuketzt auf 6 Kr.) 

123) Vergl. Beil J. Weber auswärtige Tonkünftler ſtand L. Moriz 
mit den größten Handelshäufern der damaligen Zeit, den Fuggers und 
Turifani Cin Augsburg und Nürnberg), in Briefwechſel. Im Jahre 
1594 nahm er den Lantenmeifter Benedictn Ruminetto in feinen Dienft. 
1590 refervirt fi der Inftrumentift Jakomo Roſſo, den 8. Meriz 
nebft einem anderen Snftrumentiften und Baffiften in feine Dienfte 


genommen, auf ein halbes Sahr. Im Sahre 1607 erklärt fi eine mu 


fiealifche (wandernde) Geſellſchaft zu Caſſel, welcher des Landgrafen 
neue Deufit: Reformation zur Einwilligung und zur Verpflichtung auf 
etfiche Sahre vorgehalten wird, in folgenden Worten: „Lieber Gott, 
wie follen wir arme Tropfe uns indeffen erhalten? Jedoch wollen wir 
foldes ein” Paar Monate unterthänig verfuchen.“ 1594 ſchickt der 
Herzog Heinrich Julius von Braunſchweig dem Landgrafen einen Lautes 
niften zur Prüfung zu, um ihm mit einem anderen Tonkünftler zu 


vergleichen; Moriz antwortet: jener Fönne gute Motetten und Madris 


gale ſchlagen, diefer fey ein befferer Componift. 1617 geben die Kapell⸗ 
meifter und Muffcanten des Eandgrafen nach gehaltener Prüfung einem 
Antonjius Sutorius dad Zeugniß, Daß er zwar noch etwas ungeübt fey, 


26% 
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mit allen damaligen Saiten⸗Inſtrumenten, dem CElavier, Ci⸗ 
ther, Laute, Harfe, mit der Orgel und ihren Verbeſſerungen, 
durch den Unterricht franzöfifcher und italieniſcher Meiſter ver⸗ 
traut 12%), felbft ein gemandter Sänger „o füßer Gefang, o goͤtt⸗ 
liche Tonfunft”, ruft er in einem feiner Trauergedichte, in bes 
geiftertem, Selbftgefühl fich mit Arion, Amphion und Orpheus 
vergleichend, aus 125), Bilbner eines Sänger-Chord, wozu 


aber Hoffnung gebe, daß er bei fernerer Hebung auf allerhand Inſtru⸗ 
menten in Mittelftimmen mit der Zeit wohl zu: braudhen fey. Hans 
Heiden der Aeltere zu Nürnberg bittet um zehnjährigen, dem erhaltenen 
kaiſerlichen Privilegium gemäßen Schuß, wegen Erfindung eines muſica⸗ 
lifhen Snftruments mit Claves auf Geigenart, darauf man die biöher 
anderen clavirten Snftrumenten fehlende Moderation der Stimmen er— 
reiche, befonders gegen einen feiner Sthreinergefellen, welcher zum Orgel: 
macher Georg Weisland in Caffel fich begeben, und. überreicht zugleich 
fein neues Werk: „der Mufica Triumpf” Cceine Nachahmung des kaiſer⸗ 
lihen Triumpfs von Albrecht Dürer) 1608 am 26. October. 

124) 2%. Moriz nennt ſelbſt die von ihm gefpielten Inftrumente, 
. darunter Cither, nablum die Harfe und barbiton das Hackebret, in 
feinem Trauer» Gedicht auf Agnes (Mans. Maur. I. 7. 8. Vergl. aud) 
J. Combach, der ihn hierin mit Epaminondas vergleicht, und verſichert, 
8. Moriz fey in jedem einzelnen Snftrument Meifter gewefen, eben 
„ dafelbft II. 74). 1594 fihreibt L. Moriz an den Muſicus Zacariad 
Fullſack zu Nürnberg, er höre mit Vergnügen, daß ihm die Turifani 
einige neue italienifche Snftrumente verehren wollten. Er, als befon 
derer Liebhaber der Mufif, werde ſich dafür erkenntlich beweifen. 1593 
befiehlt L. Moriz dem Eliad Homberg damals zu Cöln, die bemußte 
elfenbeinerne Laute für 10 Thlr., auch etliche neue wälfche Gefänge in 
Frankfurt zu kaufen. 1597 erbietet fih Baptiſta Bezard, ein Franzoſe, 
auf feiner Durchreife durch Heffen, die ars testudinaria (Fautenisfunf), 
welche er lange Zeit in Stalien gelernt, zu lehren. Unter den alten, 
fonft im Mufeum zu Caſſel aufbewahrten, Snflsumenten war auch ein 
Klavier der Königin Elifabeth. 

125) Vergl. das atigeführte Trauer» Gedicht auf Agnes. Daß L. 
Mori; in dem weiten Umfang feiner Stimme eigentlich Baſſiſt war, 
fiehbt man aus folgender Stelle Joh. Combachs: Nec dicam, qua sus- 
vitate vocem nunc intendere, nuno zemittere potuerit, ut pro arbitrio 


+. 
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er bie Kabelltnaben feiner Hof- und RittersSchule mit großer 
Sorgfalt erziehen und nad) mathematifchen Regeln unterrichten 
ließ 226), befand er ſich bald an der Spitze der ausge 
zeichnetſten Hoflapelle 229%. Durch ihre Leiſtungen erhöhte 





eam mutaret, jamque ad,Bassi, ut vocant, gravitafem accederet, in 
quo genere inprimis excellebat, jam etiam äd discanti dulcedinem sese 
dimitteret, jam- etiam voceni intermediam assumeret. Non est datum 
id omnibus. (Hier folgt eine Klage über die Störung, welche unge 
wandte blödende Gänger verurfachen.) 

186) Siehe weiter unten von der Hoffchule. Der Vorfteher der 





Vathematik vergl. Joh. Schüler in Beilage IL). Weber die phyfifche 
Erjiehung derfelsen wachte der Leibarzt des Landgrafen (vergl. oben 
‚Seite 3227. Zur Erhaltung der Stimme mußten fie Bier trits 
ten. Ein Sängerfnabe (Symphoniacus), defien-Bater ein Schweine 
ſchneider war, wurde nicht länger geduldet. inige derfelben über 
reihen ihre Neujahrswünſche in muficalifhen Noten. (Nach Forkels 


Hoffapells Schulen, Palatini genannt, in der Blüthe, und nicht nur mit 
dem Ehoral-, fondern auch FiguralsGefang vertraut. Caftraten famen 
et nach 1600 in der päbftlichen Kapelle auf) Sm Jahre 1594 "übers 
fendet €. Moriz dem Paris Bergamenn zu Dresden, der ihm einen 
trefflichen Sängerknaben zuwies, fein Portrait zur Verehrung. Aus 
drankreich brachte 8. Moriz 160% einen Sängerknaben Euſtachius (der 
aber einige Sahre nachher in Cäffel ftarb), und einen Discantiften mit. 
N) Außer den ſchon oben bei dem Hochzeits⸗Feſt des Prinzen 
"Otto zu 1613 erwähnten Hofmuficanten (vergl. auch die Artikel Geud, 
Dtto und Oftermeyer in Beil. IIL) findet ſich eine Ueberſicht des 
Rayelltants des Landgrafen von 1619 vor; es find, außer dem Hofs 
prediger und Hofkaplan, neunzehn Perfonen, den Organiften Hans von 
Ende an der Spike, von den vier oberften hat jeder im GeldsAnfchlag 
283, fünf andere 196, neun folgende 152 Gulden jährlich. Der ganze 
Betrag ift 4123 Gulden jährlih. Außer Martin Telfhki find fie den 
Namen nad alle Deutfche. Der Kapellſtaat des L. Philipp, aus zehn 
Verfonen beftehend, darunter zwei Trompeter, ein Thornbläfer" und 
eit-Trommelfchläger, betrug nur 284 Gulden jährlich. CVergl. Mufl: 
taliihe Zeitung 1793, Stück VI., wo die Behauptung, daß Graf Ernſt 
von Schauenburg, ein Zeitgenoffe des 8. Moriz, jedem Kapellmeifter 
jühelid) 1200 Thaler verwilligt, auf einem Mißverſtandniſſe beruhen muß.) 


— 


- 


Kapellknaben war um des Contrapunctes willen immer ein Lehrer der 


Bemerkung in der Gefchichte der Muſik B. II. waren damals foldhe - 
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and verfchönerte er Die eier des Gotteöbienftes und alle 
Seite feines Hofes, befonders- bei Beſuchen auswaͤrtiger 


Fürften; ihre vorgüglichften Mitglieder, anderwärtd gm muſi⸗ 
califhen Einrichtungen geſucht, von Zeit zu Zeit erguͤnzt, 
begleiteten ihn bei feinen größeren Reifen 12e). Beſonders 
wohlthätig war feine Einwirkung auf Kirchen Mufik, in deren 


Pflege und Berbeferung ex, mehr mit Luther ald Calvin "*) 


übereinftimmend, feine Koften fcheute, die beften feldft von 
fatholifchen Fürften gefuchten Orgel» Bauer an feinen Hof 


berief 130), die Haupt» Kirchen feined Landes mit nenn | 


128) Im Jahre 1616 bittet fih der Kurfürſt von Sachen, dem 


zu Ehren 2. Moriz bei feiner Reife had) Dresden 1613 feine Kapelle Ä 


mitgenommen hatte, den landgräflichen Muſikmeiſter Schüg zur Ei 
richtung der Muſik in Dresden aus, welchen Moriz bald nachher, ald 


ihm unentbehrlich, zurüdruft. 1616 führten die Muſikanten des Land 


grafen in Gegenwart eines Grafen von Naſſau zu deſſen Erſtaunen 


ein herrliches Stüd in venetianifcher Weife mit 15 Agite auf. Dagegen 
früher, 1604, als der Kurfürft von der. Pfalz in Eaffel war, und 


1594, als der König von Dänemark mit anderen Fürften den Land 
grafen befuchte, mußte er jedesmal einen auswärtigen Inſtrumentiſten 
berufen (3. B. den Friedrich Zange von Nürnberg). 1604 bekam der 
Hoforganift von Ende den Befehl, das Geigenwerk wieder in Ordnung 
zu bringen, und in einem Saal des Schloſſes (dem rothen Stein) 


aufzuftellen; wahrfcheinlicdy ein Orgelwerk, worin die Töne der Viola 
nachgeahmt wurden. Wenn der Engländer Peacham, ein Zeitgenoſe 
des Landgrafen, der von ihm acht bis zehn Bände eigener Compoſitionen 
(Motette) ſah, und ihn nicht blos als Organiſten bewunderte (in 
feinem 1610 gedruckten Emblem's p. 101, nach Gerbers Tonkunſtler⸗ 
Lexicon, ältere Ausgabe 1813) von demſelben erzählt, daß er in fon 


don während feines dortigen Aufenthalts feine eigene Kapelle gehalten, 


fo beruht dies wohl auf einem Mißverſtändniß, da von einer Reife dd 


Landgrafen nach London fi) nirgends eine Spur findet. 
1239) Wenigftens behauptet Voltaire cden 2. Moriz nicht kennend): 
Les jeux, les spectacles furent defendus chez les reformés. Genevo 


plus de cent ans n’a pas souffert un instrument de musique (Ess 


sur les moeurs etc. HI. 189). 
130) 1597 berief &. Mori; durch die Yugger in Augsburg einen 


. 


\ 
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verbefferten Orgeln verfah, und bei befonderen Feierlich⸗ 
keiten zu ihrer Begleitung paffende Inſtrumente zulieg 1317. 
Fa diefer ernfleren Gattung befonders entwidelte 2. Moriz 
feine großen Talente ald Componiſt, und war der Neformator 


des heſſiſchen Kirchenlieds nach der ſtrengeren Regel 132). 


berübinten Organiften und Drgelbauer, vermuthlich Georg Weisland, 
welchen ſich 1607 nit nur die Herzogis Eliſabeth von Wolfenbüttel, 
eine geborene dänifche Prinzeffin ausbittet, um dort das Orgelwerk zu 
repariren, fondern bald nachher auch der Bifchof von Würzburg, um 
dort eine neue Orgel einzurichten. : 

131) In Eaffel wurden feit 1602, außer der Schloßkirche, die St. Mar⸗ 
tinskirche, die Brüder: und die (Unter⸗Neuſtaädter⸗Kirche mit neuen Or⸗ 
geln verfehen (vergl. über die drei erften, vormals berühmten, Winkel 
mann IE 10. ©. 284). Das nee Orgel werk in der Stadtkirche zu 
Schmalkalden, welches 1606 in Fritzlar verdingt und verfertigt wurde, 
und wozu die Gemeinde und die Bürger fleuterten, Eoftete 300 Gulden 
außer dem Transport. Die Schmalkalder Ehroniften Clutherifcher Lehre) 
bemerken als etwas befonderes, daß L. Moriz in ber Pfarrkirche dg- 
ſelbſt 1616 Öffentlich bei einer großen Menge Menſchen habe mit 
feinen Muſicanten muficiren laſſen (1617 ift dort bei dem lutheriſchen 
Reformations⸗Jubiläum nur zu der Orgel geſungen wordemn). 

132) Die Hauptnachricht giebt, wiewohl etwas rhetoriſch, Johann 
Rombad) (Maus. Maur. II. p. 75): Id vero absque animi ingratitudine 
ketioere Ron Possum, principem nostrum in componendis cantionibus 
pares habuisse paucos, superiorem neminem: et in tonis dijudicandis 
atque a se invicem discernendis singulari quadam fuisse perspicacdie 


_ graeditum et instructum. Reminiseitur Augustinus lacrymarum suarum, 


quas fudit ad cantus ecclesiae Mediolanensis in primordiüs fidei suae, et 
Psalmorum suavitate commovetur maxime. Qui si ad nostras ecclesiass 
munc accederet, et suavissimas melodias, quibus Princeps Davidicos 
Pselmos exornavit, aliarumque piarum cantionum in ecclesia usitatarum 
ia quatuor vocum harmoniam redactarum, gratissimos sonos perciperet, 
quid dieturum arbitramini? . Annon in has voces erupturum putabitis: 
Divine prinoeps, felicem te et 'beatum praedico, cui tantae curae fuere 
ssciesiae ornaıhente, tantum temporis ut subduxeris gravissimae accu- 
pationgm et negotiorum tuorum moli, ut im divinas laudes assurgeres 
ipse, et ad easdem decantandas excitares alios! Quamdiu stabit hic 
srbis, et ecelesia voces suas extendet, gretissimum canticorum sarcifi- 


08 Zünftes Bud. Hauptſtuͤck H. 

Denn er ſetzte nicht nur die von feinem Kapellmeiſter Bar 
lentin Geuck in feinem Auftrag begonnenen mehrſtimmigen 
geiſtlichen Melodien zu ben lateiniſchen Texten aller Sonn 
und Feſttage für feine Kapelle fort '**), ſondern befürberte auch 





cium Deo offerendo, tamdiu vitae fihro inscriptum permanebit nomen 
tum, tuique in aeternum durabit memorig! Quae potest vox esse darior 
et .illustrior, quae merces amplior, quod praemium majus, quo sano- 
tissimi Principis labores afficiantur et compensentur? Nec hic acquievit 
principis studium et diligentia: ad graviores cantiones majori etiam 
opera componendas accessit, nec quidquam in hac arte ejus-assiduitaten 
et sedulitatem effugere potuit. Motetas, Concertas, Madrigalas, 
Intradas, Pavanas (Melodien eines veralteten ernfthaften, die Form 
‚eines Pfauenfchweifes nachahmenden Tanzes), Courantas.. . haec, 
änquam, aliaque plura cantionum genera ad manus sumpsit, in 15, 14, 13 
et pauciorum vocum harmoniam magna arte reduxit, sacris profanisqus . 
usibus dedicavit: idque opere diffieillimo.. (Hierauf folgt eine Andentung 
der Schwierigkeit des Contrapunctes, und die Erwähnung, daß L. Mori 
gleich Carl dem Großen, immer in den Kirchengefang mit eingeftimmt 
habe.) Daß 8. Moriz im Generalbaß ſchon Kenntniß von der richtigen 
Fortſchreitung der Sntervallen hatte, erkennt man aus einer feine 
murficalifchen Thefen (Cyclus thesium miscellanearum etc. Cassellis 
1600), zu deren Berftändnig man Forkels Gefchichte der Muſik B. I 
348 und 350 naclefen kann. Sie lautet fo: In cantione 8 vocum 
duae voces exhypate mesön in proslambanomenen et mesen., 
eadentes, vel contra, non committunt vitium. Contra in 4 vocam. 
Quaeritur de causa, et quidem non inmerito. Alii ponunt consonantiarıia 
penuriam, sed minus recte. Ali licentiam poeticam et quidem psulo 
rectius. Alii ambitus perfectionem. Et hi rectissime. 

133) Dies 1604 zu Caſſel gebrudte, in vier Bänden vorhan⸗ 
dene Werk führt zwar auf einem Titelblatt (des Baflus) folgende 
Inſchrift: Opus musicum novum, continens textus evangelicos, dierumt 
festorum, dominicorum et feriarum, per totum annum, ex mandato Ill. 
Cattorum Principis D. Mauritii summa diligentis et industria, octo, 80%, 
‘ et quinque vocibus compositum, .et tum vivae voci tum omnis generis 
_ instrumentis optime accomodatum a Georgio Ottone, Chorarche Has 
siaco. Liber primus, motetarum oeto vocum. Aber in 'einer Dedr 
cation an &. Ludwig zu Warburg fcreibt der mit der Reviſion beauf 
tragte Herausgeber das Verdienſt dieſes nad) Geuds Ton fortzefegtm 
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den: Volks⸗Geſang durch zwei für die Damalige Zeit treffliche 
vierſtimmige ChoralsBücher. In dem erſten derfelben ergänzte 
er die durch Ambrofius Lobwaſſer nach franzöfifchen Neimen 
and Weiſen verdeutfchten Pfalmen, mit eigenen durch die reinſte 
Declamation ſich auszeichnenden Melodien, in dem andern, dem 
Metrum der deutſchen Sprache mehr angemeſſen, gab er 
Luthers und anderer deutſcher Kirchen⸗Dichter Lieder und 
Pſalmen, mit einem Zufat eigener in firenger Regel und Eins 


fachheit gehaltener Weifen heraus 1°%%. Die Melodien diefed 


fürftlichen Tonſetzers, in welche er felbft mie Inbrunſt eins 
zuflimmen pflegte, die er mit jenen Liedern felbft in allen 


\ ! 

Werks dem Fürften ſelbſt zu, welcher es duplici metrorum genere har- 
monico et poetico Yollendet; und auf den Titelblättern der übrigen 
Bände heißt es immer opus a V. Geuckio olim C. S. Cubiculario et 
musico eximio inceptum denique a morte illius inmatura III, Cels. S. 
opera per otium et subsecivas horas perfectum et absolutum. (Vergl. 
hiermit Strieder hefi. Gel. Geſch. IX. 192, wo die Sahreszahl 1607 
irrig ift.) 


134) Die Titel diefer beiden Geſangbücher, welche 1607 und 161% 
gedrudt wurden) fiehe bei Strieder a.a.D. 193. 193. Sn der Vorrede 
des erften verfündet der Buchdruder W. Weflel des Landgrafen Anficht 
über die Declamation folcher Pfalmen und Lieder (welche man aud) 
außer der Kirche zur Inſtrumental⸗Muſik brauchen könne, ohne auf‘ 
yariftifhe Art auf eine gewifle Anzahl ein Berdienft zu feken, und 
die man mit den Lobgefängen anderer gottfeliger Männer, auch Des 
Ambrofius und Auguftin, vermehren folle), nämlich man mülfe weniger 
Acht auf Ton und Laut (Metrum und Rhythmus) haben, ald vielmehr " 
alles verfiändlih ausfingen, dem von Auguftin zu Alerandria 
gelobten Gebraudye gemäß, da es mehr eine Erzählung der Worte 
(pronuntiatio), als ein Geſang gewefen; denn dadurd am beiten 
wesde Gott gelobt und die Gemeinde gebeſſert. Diele Anfiht des 
Saudgrafen (vergl. über den Gregorianiichen Geſang Forkels Geſchichte 
der Muſik IL. ©. 166) ftimmt mit feiner Compofition überein, worin 
er Sylbe für Sylbe mit dem Gedichte ſortſchreitet, nirgende ein Zwi⸗ 
ſcheuſpiel duldet. 


’ 
1 
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Scülen und Kirchen feined Landes einführte 73°), wurben 
allzubald neueren Verziernugen und ben Beränderungen bed 
alten Terted zum Opfer gebracht. Aber einen unvergänglichen 
Rahm fichert ihm eine noch handfchriftlich vorhandene größere 


Gompofition, der nad) den damals gebräuchlichen zwi 


Kirchen» Tonartel für vier Stimmen ausgeführte Lobge⸗ 
fang der heiligen Maria, worin fie ihrer Schweſter bei 


. Engeld Botfchaft verfünbet (Magnificat), nad) dem Ur⸗ 
theil der Kenner ein Denkmal gleich ‘großer Meifterfchaft 


in der Harmonie wie in ber künſtlichen mehrfachen Setzart 
(Sontrapunct), voll ergreifender Stellen, in ber Deelamatich 


135) Refeript an das Conſiſtorium zu Warburg: „Moriz von 


Gottes Gnaden u. f. w. Würdige und: hodygelarte Nähte umd liebe 


Getrewen. Demnach wir vor weniger Zeit weiland des würdigen und 
hochgelarten Dr. Martini Lutheri und anderer gottfeligen Männer geilb 


lihe Gefänge und Kirchengefänge per otium und foviel wir wegen 


fürftlicher Gefchäfte abbrechen Tonnen, mit 4 Stimmen componirt und 
abgefeht, und forders unferm Buchdruder zu Caſſelt, unferm lieben | 
getrewen Wilhelm Weſſel, aufzulegen und zu truden in Gnaden am 
befohlen haben, derfelbe auch mit ſolchem opere gang fertig, ald haben 


wir euch ein folches andeuten und daneben in Gnaden befehlen wollen, 
dag Ihr (damit in Kirchen und Schulen unfers Kürftenthumbs eine 
Sfeichförmigkeit gehalten werden möge) die unfehlbare und gewiſſe 


Beitellung thuet, auch allen und jeden Superintendenten auferlegt 


und befehlet, daß fie nicht allein aller Orten in dem Bezirk ihrer 


. anbefohlenen Superintendenz in allen Pfarrkirchen, Silialen .und Schw 


ien, die es auch bezahlen Fünnen, der Eremplare eines kaufen, umd 
gedachtem unferm Buchtruder vor zwei Reichögulden zahlen, ſondern 


‚auch daran und ob fein, daß fie in unfern Kirchen und Schulen erſtens 


introducirt und eingeführt, und neben den geiftlichen Palmen bes Lob 
waſſers zum chriftlichen Gebrauch und Nut gebracht werben mögen. Darat 
geſchieht unfer gnediger Wille und Meinung, und wir verſehens und 
zu euch in Gnaden und feind euch damit wohl gewogen. Datum Offen⸗ 
bach am 27. Mai 1612. Moriz u. ſ. w.“ (Hiernach erließen am 1. Zum 
Praͤſident, Assessores und Raͤthe des heſſiſchen Eoniporiumd ein Aus⸗ 
fhreiben an die Superintendenten). 


\ 
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wetteifern® mit bee Hoheit und rührenden Einfachheit bes 
damaligen Wiederherſtellers der romiſch⸗katholiſchen Kirchen, 
Muſck CJoh. Peter Aloyſius von Paleſtrina) 13%, 

Um die vaterländifche Baukunſt zu erheben, genuͤtgten Bautunſt. 
weder die trefflichen Studien ber Mathematit uud Geometrie, 
noch die Durch Vitruvius aufgefchloffene Kunde der griechifchen 
und romiſchen Meiſterwerke. Während aus ihren Ruinen 
die verjüngte italieniſche Kunſt hervorging, war ber edle und 
große Kirchenſtyl unferer Vorfahren mit der Einheit ber \ 
Nation und mit den Geheimniſſen alter Baubrüberfchaften 
mrtergegangen; bie beutfche Baukunſt, anf Vefriebigung ber 
Lebensbenärfniffe befchränft, gerieth in die Hände der Hands 
werler, welchen zwar die Zahlen und Maße der alten Formen, 
aber nicht der Grund ihrer Entflehung und Bildung befamnt 
war; vor ihren Augen flanben nur ſolche ans bem Leben 
; der Nation und dem Glima bed Landes hervorgegangene 
größere Werke, welchen die gefälligeren Formen der füdlichen 
Kunſt nicht anzupaffen waren, die hohen Thurmkirchen, deren 
Vollendung felbft die Kräfte der Fürften und Neichsftädte 
überſtieg, die feſten Nitterburgen, welche zum Modell der 
Fürſtenſchloſſer dienten, die engen Klöfter, welche in Heffen 





| 186) Das in groß Kolio auf der Caſſelſchen Bibliothek noch ver- 
handene Original (Canticum Beatae Mariae Virginis quod vulgo Magui- 
Meat appellatur, per duodecim modos in ecclesis decantari solitos ab 
Ül. ae Ser. Pr. ac D. Mauritio H. L. compositum anno 1800, mit dem 
Anfang Et exultavit spiritus meus in Deo etc.) foll Serome Napoleon 
ſelbſt aus den Händen eines unwiſſenden Snfpecteurs gerettet haben. 
Das Berdienft der technifhen Würdigung aber gebührt einem heſſiſchen 
Gelehrten. Vergl. Dr. Grosheim in der muficalifhen Zeitfchrift Eäcilia 
Band X, ©. 90— 97), deſſen chronologiſches Verzeichniß vorzüglicher. 
Beförderer und Meiſter der Tonkunft (Dein; bei Schott, ©. 41) und 
defien Fragmente aus der Befchichte der Muſik (ebendaf. ©. 48); über. 
haupt aber, außer Draudins Biblioth. Classica 1611 (Strieder ®. IH. 
219), Walthers und Gerbers Tonkünſtler⸗Lerxica unter Mauritius. 
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fon 2. Philipp und L. Wilhelm zu Schulen und Karzleken 
ummwanbelten. L. Moriz, ber, wie fein Vater, eine Aber 
wiegende Neigung zu allen durch Mathematik und Geometrie 
begründeten Künften hatte, deſſen noc vorhandene Bauriſſe 
über ausgeführte ober beabfichtigte oder auf Reiſen gefehene 
Gebäude und Kunftgärten das Zeugniß feiner Biographen 
beftätigen *°7), Tonnte bie Hinderniſſe, welche ihm die Um 


-_ 





137) Außer Paul Stein und Crocius, welche alle von 2. Mori; voll⸗ 
endete Bauten einzeln angeben (M. M. i. u. I.) giebt 3. Combach (p. 79) 
folgende Nachricht: Notum hahehat, quiequid vel Archimedes wel Vitnärius 


'- et si qui alüi de Architecture «um laude scripserunt, Hine quotieseunyas 


iter ingrediebatur, arculam quandam secum habebat omnis generis me- 
chanicis instrumentis circumferendis destinatam. : Nec vero Hic otiose 
tantum. speculabatur:: ipge .operi manum admovebat, ipse instrumenta 
tractabat, ipse quid in aedifieiis potissimum desideraretur considerabat, 
modum formamque praescribebat, et ut quam pulcherrima aspectu red- 
derentur magna cura providebat. Et poterat certe: quae enim singula . 
ad architecturae perfectionem requirit Vitruvius ‚„ is tenebat omnia. 
Nam in certum ordinem membra et partes operum revecare norat, ut 
et singula et universa debitae proportionis symmetria sibi invicem respoß“ 
derent. Et dispositionis species, quas Ideas Graeci nominant, zecurale 
et exacte didicerat depingere, sive Ichnographia, sive Orthographä, 
sive Scenographia repraesentandum opus videbat. Nec ignots era 


" Eurythmia quae decus et omamentum praecipuum addit puhlicis pri- 


vatisqud aedificiis. Ac denique, quod usum maxime spectat, Oeconomiam 
ac commodam locorum ‚dispensationem instituere sciebat. Nach einem 
2ob des Collegii Mauritiani und allgemeiner Weberficht der Bauten 
fährt er fort: Universam Hassiam testem voco, ea loquatur, et quod 
de se Augustus Romam se accepisse lateritiam, reliquisse marmoreim, 
de Principe nostro testentur Heyda, Carthusium, Falkenbergium, 
Weissensteinium, et quae hinc inde in nobilioribus urbibus Cassellis, 
Marpurgi, Rotenbergae, locisque -plurimis aliis visuntur marmore 
extructa opera, fuisse olim non lateritis, sed vetustate cellapsorum 
murorum struem, loca deserta etc. : Die auf der Caſſelſchen Bibliothek 
vorhandenen Bauriſſe des Landgrafen, flüchtige Skizzen, nach der Vogel⸗ 
Perſpective, zuweilen mit Angabe der Zußmaße (doch ohne Maßſtab, 
wie dies auch bei den eigenhänbigen Bauriſſen Peters bei Großen it 
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gunſt und Armuth feines Zeitalter entgegenfete, nur durch 
Beharrlichkeit überwinden. Er errichtete eine Baubehörbe 139, 
durch die er allenthalben im Lande die verfallenen Schlöffer, 


Hoͤfe und Wirthfchaftsgebäude wieberherftellen ließ, die er 


burch feinen höheren Geſchmack und Durch feine techniſchen 
Kenntniſſe unterſtützte 2%. Ihm verdankte Caſſel die Vers 
fhanerung des Schloffes, eine Gallerie und eine Brüde zu - 


Helerdburg der Fall ift) find meiftend aus feiner foäteren Zeit 'nadh 


der Abdication; aber wichtig wegen einiger Projecte, welche ber Eins 
bruch des großen Kriegs verhinderte, und weil daraus die den alten 
Sürfen eigenthümliche ganz genaue Landeskenntniß hervorgeht. 

138) Die Bauftube des Landgrafen (fo ‚hieß jene Behörde) beftand 


| außer einem Bildhauer und Hofmaler, im Sahre 1619 nur aus 


einem Baumeifter (Hans Widelind), einem Bice« Baumeifter (Georg 


Videkind), einem Baufchreiber, Maurermeifter, Zimmermeifter, Stein» 
‚ deder, Brunnenleiter, Kalkbrenner, NRüftmeifter, Schiffbauer, Stein⸗ 
- füreiber und Kleider (Weißbinder), ein auf 1232 Gulden jährlich berech⸗ 
neter Etat, aber in früheren Jahren kommen einzelne, felbft im Ausland 
geſuchte, heififye Baumeifter vor. Hans Müller wird 1599 auf Ers 
ſuchen des Pfalzgrafen Sohann und des Biſchofs von Würzburg 
beurlaubt. Chriſtoph Moller wird in demfelben Sahre zur Belohnung 


feiner fhon dem 2. Wilhelm geleifteten Dienfte mit einem Lehngut 


von 700 bis 800 Gulden Werth, befonders einer Hufe vor Lamerden 
bei Trendelenburg bedacht. Außerdem waren auch die beiden Leibärzte 


Vanaufſeher. Hermann Wolf berichtet nicht nur über das Theater, 
fondern fcyfägt 1603 auch vor, auf ein neues Gebäude eine Thurmuhr 


' Mfeken; 1608 überfendet er die verfertigten Snfchriften zu den Ges 
mälden des Schloſſes zu Eſchwege. 


139) Außer mannichfachen, oft herben, Reſolutionen an die Bau⸗ 


| meiſter (denen er oft die Meparaturen anempfiehlt) findet man. ein 


Schreiben des Landgrafen -von 1682: „Unſeren Bauyerwaltern und 
Verfmeiftern, Maurer⸗ und Zimmermeiftern zu Eaffel, ſammt und fons 
ders, betreffend den Marſtallsbau zu Breitenau, worin er ihren Baus 
tiſſen drei ecielle Zweifel und Anftände aus der Beſchaffenheit des 
Territoriums ;entgegenfebt, die fie exit auflöfen follen, alle Materialien, 
welche fie beftellen ſollen, bezeichnet, und fich zulegt auf die Bauſtube 


Cecllegium) ‚beruft. Bit großer Genauigkeit berechnete er alle Unkoſten. 
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der benachbarten Rennbahn, das fchon oben erwähnte, bald 
nachher gu einem Gießhaus und einer Soldatenfirche benutzte, 
Comodienhaus 1%, das Ballhaus Cunter 8. Carl zu einem 
Opernhaus umgefchaffen, nachher abgebrannt), die Einrichtung 
des Garmeliterfiofters zu einer Hof» und Ritterfchule !*), 
und in der benachbarten Au '*2) die erſte Druckerei. Bon 
ihm find die erften Anlagen der anmuthsvollen Berggegend bei 
Caſſel, aus welchen L. Carl ben Gedanken feines großartigen 
Unternehmens fchöpfte: eine fürftl. Wohnung, an der Stelle des 
alten Klofters zum Weißenftein, mit zwei Seitenflügeln (uoch 
von 8. Friedrich IE. bewohnt), ein Euftgarten nach der Walde | 
feite, und eine ehemals zur Morizgrotte führende Cascade 49), 


140) Winkelmann (II. 10. ©. 384) bat noch dies nady feiner An⸗ 
gabe hoch von Steinen, inmendig gleich einem in die Runde gebauten 
Schauſpielsplatz ohne Säulen oder Pfeiler aufgeführte Haus (Ottonium) 
gefehen (Beſchr. v. Eaflel 134), und theilt Die dentfche und lateiniſche 
Inſchrift deffelben mit. | | 

141) Bergl. Beſchr. v. Eaffel S. 218. 346. 3933. Auch durchſqnitt 
LE. Moriz noch vor feinem fpäteren Aufenthalt im Weißenhof oder 
Kugelhaus (jebt Hofbäderei) die von dem Zeughaus nach der Brüde 
führende Straße, verfah das Zeughaus mit Iateinifchen Inſchriften (vergl. 
Beſchr. 9. Caſſel S. 232), das son ihm „durchbrochene“ Ahnaberger 
Ktofter mit neuen Fenftern, richtete für feine Semahlin den Obriften, 
nachher Naflauer sHof (neben der Wildpretſchirne) ein, baute eine 
Mühle in der Unterneuſtadt, wohin die Morizgaffe führte, und er 
neuerte auch zufolge einer Snfhrift des 2. Earl, des Erbauerd der 
Dberneuftadt (damals des oberften Baumgartens) den Schloß: Wall. 

142) Gie heißt bisweilen insula Mauritiana, wie fie denn 1308 noch 
eine völlige Inſel war (Befche. v. Eaffel 117); in dem von & Wilhelm IV. 
in der Gegend der Orangerie angelegten Luſthaus legte L. Moriz feine 
Druderei an. 1613 berichtet der Schultheiß von Cafel, DaB auf Ber - 
anlaffung eines dem Prinzen Otto in der Aue bei einem Gelaufe umd 
Geſaufe der Bürger abhanden gefommenen Hundes, den Bürgern 

durch Anzeige an die &ilden und Zünfte das Laufen in Die Me vor 
beten fey. 

143) Gr nannte Diefe Anlage Morizheim Mauritielum Leueope- 


En, 


! 
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Ganz Heſſen iſt voll von Erinnerungen an Bauwerke biefes 
Fuͤrſten, wenn glei das Meifte derfelben ber breißigjährige 
Krieg vertilgt oder werunftaltet hat. Im Norden von Gaffel 
verfah er Trendelenburg mit einem neuen ſchönen Vorwerk, 
die Zapfenburg (Sababurg), das Schloß Pleffe und das 
Klofter Höckelheim mit neuen Gemächern und Nebengebäuden, 


das Burgthal von Neuengleichen mit dem unter Tilly zer⸗ 


flörten (nachher wieder hergeftellten) Witmarshof. Alle Vog⸗ 
teien, Höfe und Schlöffer an der Fulda rechtd und links, 
von der Waldau an bis nach Sontra, Friedewald und dem 
Nadeldhr im Säulingewald 7%), wurden von ihm durch 
nene Wirthfchaftögebäude, Marftälle, oder Luftgärten und 
Spielpläße erweitert, zu Breitenau, zur Heydau bei Morfchen, 

zur Carthauſe bei Felöberg, zu Melfungen (wo er auch die 


duldabruͤcke sollendete), zu Rotenburg (wo er auch eine 


Hoffapelle und eine Mühle baute), zum Falkenberg ohnweit 
Homberg. Das damals feſte Schloß zu Homberg, an Waſſer⸗ 


Mangel leidend, verfah er mit einem tiefen Brunnen, Wans 


fried, zur Stadt erhoben, mit einem Wal und ſechs Bolls 





trrenm, villam Mauritianam, und ließ den Grundſtein des Schloſſes 
(im Styl des Eaffelfhen Marftalls von drei Seiten zugebaut, damit 
die vierte nach dem Walde offen flände) im Sahre 1606 durch feine 
älteften Söhne Otto, Mori; und Wilhelm legen. Daß er hier Erholung 
von feinen Regierungs⸗Geſchäften furchte, zeigte fonft eine Inſchrift 
des beim Eingang des linken Flügels befindlichen vieredigen Brunnens: 

'Urbs habeat curas, qui me mihi reddit agellus 

Exigit ingenuis gaudia mixta jocis. | 

Hortule fac placeas, fac hortule dulcis inemptas 

Ut fundat dommo libera mensa dapes. 

. (Beſchreibung von Caſſel 416. 417.) 
144) Ein durchlöcdherter Stein, der von 2. Moriz dorthin ftatt 

eines amsgehöhlten Baumes gefert wurde, damit die alte Sitte bed _ 
Hanſelns (wonach die zum erftenmat bier Borübergehenden vurd« 
riechen müffen) nicht abkomme. 


416 Fuͤnftes Buch. Hauptftüd IE: 


werfen, das mit Gemälden. ausgezierte Schloß zu Eſchwege 
mit Rondelen und einer Waſſerkunſt zu dem neuen Luſtgarten, 


die Wilhelmsburg zu Schmalkalden, doppelt gewölbt, mit 
einer Gallerie. In Oberheffen wurden feit der Marburgifchen 
Erbſchaft faſt alle Nenten auf Verbefferungen und Neubauten 
gewandt, zu Raufchenderg, zu St. Georgenberg bei Franfew 


berg, zu Wolkersdorf und Heflenftein, zu Battenberg, Bla 
fenftein und Königöberg, zu Hachborn; in ber Wetterau zu 
Eppenftein, in ber Herfhaft Stter zu Böhl. Dad Schloß 
zu Marburg nad) dem Beifpiel des Caſſelſchen mit einer 
Rennbahn, Judicirhaus, Ballhaus und mit nütlichen Gebäuden 


(Schmiede⸗ und Schreinerbau, Wohnungen für ben Landvoigt 
und Burggrafen) erweitert, und die Stadt, wo ber Renthef 
und die liniverfitätögebände gebeflert wurden, verflärkte er 


durch Feſtungswerke. Auch die niedere Graffchaft Katzenellen⸗ 
bogen rühmte ſich ſeiner Sorgfalt. Alt⸗Katzenelnbogen, die 
alte Reſidenz der Grafen (ohnweit Dietz), Hohenſtein, Reichen 
berg (nachher unter Tilly zerſtört), Langenſchwalbach wurden 
verbeſſert und mit Neubauten verſehen 74°). Zu den unaus⸗ 
geführten Planen, des Landgrafen gehört eine Hoſſtadt in 


dem . 


145) Alt⸗Katzenellenbogen, ganz „durchbrochen“, erhielt außer der 
erneuerten Kirche eine neue Treppe, neuen Hof und Marftal. Man 


‚hat fowohl, von des Landgrafen Aufenthalt in Hohenftein, wo er Ad 
eine neue Wohnung einrichtete, als zu Schwalbach, mo er den Sauer 
brunnen brauchte und einen Neubau mit Ringmauern anlegte, ein 


characteriſtiſches Denkmal. Dort fchrieb er am 17. Auguft 1616 in ein 


ihm überreichte Stammbud eines Schwalbacher Brunnengaftes in 


reparata, a minis et petris liberata arce sus Hohensteinio die Worte: 
Sis consilio et virtute ... .., Paulus concionando, Petrus insistendo, 


Jacobus docendo, Johannes consolando.: Hier am 8. Juni 1619 ebenfald 


in’ ein Stammbuch: Justitia lapsa est, Musae barbarizant, Princeps 
occidit, Ecdlesia ‚premitur, Roma furit, Jesuitae insaniunt, Virtus 
Germana labescit, Miscentur omnia confusione. 


es 
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dem fchönen Flußthal von Breitenau, wie dies ſchon L. Jo⸗ 
hannes beabfichtigte, die Befeftigung ber Burgen and der. 
Stadt Gudensberg, die: Anlage eines Jagdſchloſſes und einer 
Falknerei zu Waldau (von L. Carl nach Wabern verſetzt), 
und eine Morizburg bei Wolfhagen, der Weidelsburg gegen⸗ 


über; auch ſtand er mit der Stadt Frankfurt in Unterhand⸗ 


kung, um dort ftatt bed Hainaer Kloſterhofs einen Bauplatz zu 
einer feften Wohnung zu erhalten **°). Alle bildende Künfte 
dienten damals der Baukunſt. Denn-für feine Schlöffer nahm 
8. Moritz einen Bildhauer (Easpar Hendel) und einen Maler 
Ehriffoph Jobſt) in Dienſt, ließ in vielen heffifchen Städten 
Zapeten von verfchiebenem Stoff verfertigen, neunzehn 'ber 
fonbere Stüde, welche die Thaten Philipps ded Großmüthigen 
norftellen, durch ‚einen Kuünſtler Marrot; er fammelte zuterft 
womifche Aterthümer 17). Zwei nach feiner Anweifung kuͤnſtlich 


verfertigte Tifche (von einem fein zerftoßenen Stein mit aufs - 


gedruckten farbigen Bildern) zeugen noch jeßt von feiner 
Neigung, die leere, den Geift ermüdende, Pracht foftbaren 
Hausgeräthes durch das Sinureiche der Künfte und Willens 
ſchaften zu erfeßen. Der erftere vom Jahre 1605, mit einem latei⸗ 


146) Dies geſchah 1604, als L. Moriz für den Hainaer Hof. wo 
der Rheinwein des Fürften ohne lingeld eingeführt und verzapft wurde, 
eine völlige Abgaben» Freiheit nach dem alten SKlofter » Privilegium 
geltend machen, wollte. Er verlangte dafür einen 200 Schuh langen 
und breiten Pla am Hirſchgraben. Der Stadtrat ließ es beim Alten 
(Kirchner Geſch. v. Frankfurt II. 353). Im Jahre 1689, wo 2. Moriz 
einige Monate zu Frankfurt im Glauburgiſchen Haus wohnte, verlangte 
er das ehemals Truchſeſſiſche Haus für fi und 24 Pferde gegen 200 
Thaler jährlich, zu miethen. 

147) Nach einem Iateinifchen Brief eines wurtembergiſchen Raths 
Sohann Henne, mit welchem L. Moriz in Frankreich Verabredung ge⸗ 
troffen, aus Tübingen vom Jahre 1603, überlieferte dieſer dem L. Moriz 
die angekauften römifhen Antiquitäten für deſſen Muſeum (damals 
im Vordergedaude des von L. Wilhelm gebauten Marſtalls). 


VI. n. F. V. 27 
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niſchen Siungedicht auf L. Moriz, ihn ſelbſt zu Pferd mit 
ſeinem Wappen vorſtellend, beſteht aus zwei wiſſenſchaftlichen 
Theilen, einer Landcharte von Heſſen, worin ſich die Staͤdte, 
Schloͤſſer, Dörfer, Flüſſe, Waldungen, ſelbſt die verſchiedenen 
Wildbahnen und Jagden durch verſchiedene Farben angedeutet 
finden (dgrunter eine Scalg yon dreierlei Meilen), und einem 
inmerwährenben Kalender nadı altem und neuem Styl, mit 
den zwölf Himmelögeichen, ben fieben Haupt» Planeten, den 
| vier Jahreszeiten, einem Aſtrolabium und einer Tabelle, welche 
| yadı bem Sountags⸗Buchſtaben eine Ausrechnung aller Feier 
tage von 1600 bis 1700 ‚begreift. Der zweite ift mytholo⸗ 
gifchen und muficalifchen Inhalts. In ber Mitte deſſelben 
iſt nach Ovid der Streit des Apollo mit dem Pan, in Gegen 
wart der Muſen und Satyren und des mit Efeldohren bes 
fraften Midas, vor dem Schiedsgericht des König Tmolus, 
abgebildet und in vierzehn Iateinifchen Herametern befchrieben; 
am Rande erblickt man Pallas, Ceres und Bachus, ‚je von 
drei Muſen mit den ihnen beigelegten muſi icalifchen Inſtrumenten 
(Laute, Baßgeige, Either, Orgel, Harfe, Flöte, Zinfe, Pofaune, 
Schalmei) umgeben. Zwifchen diefen zwölf Perfonen find 
in eben fo viel Parthieen muficalifche Stüde in ſolcher Leite 
auögetheilt, daß fle von zwölf um ben Tiſch herum ſtehenden 

| Deuflcanien gefpielt werden können 208). 

Bien Die Gelehrſamkeit eines Fürften, in ihrem Einfluß auf 

(haften, allgemeine Regierungs » Grundfäße, und unzertrenulich yon 
der Geſchichte feines Lebens, darf weber nad dem Lichte 
fpäterer Jahrhunderte, noch nach dem fchmeichlefifchen Lobe 
feiner Zeitgenoffen, felbftfüchtiger oder durch den Glanz des 


148) Vergl. außer der Befchreibung von Gaffel, 136. 137, Steg⸗ 
manns Abhandlung von der großen Einficht des durchl. Fürften Moriz 
in die philofophifhen und mathematifhen Wiſſenſchaften. Caſſel 1757. 


—— —— —— —— — — 
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Siandes geblendeter Freunde und Diener gemeſſen werden. 
Aber ein unverwerfliches Zeugniß für ©. Moriz find deſſen 
| eigene gebructe und ungebrudte Schriften, und das Denk 
mal, welches ihm das Ausland und die Nachwelt, zwanzig 
hohe Schulen, zwölf Nationen in zwölf Sprachen mitten 1635. 
Ä unter ben Bebrängniffen des großen Krieges fetten **%. Viele 100. | 
: Fürften der Vorzeit mögen ihn in der gründlichen Auffaffung: 
| einzelner Wiffenfchaften übertroffen haben, feiner wohl in 
dem Umfang des menfchlichen Willens üherhaupt, in der 
Beharrlichleit, womit er die damals ungeheure Mühe übers 
wand, den ganzen Kreis derfelben zu durchlaufen, in dem 
Eifer, womit er alle Fortfchritte feiner Zeit verfolgte, und 
durch die Schule in das Leben einzuführen fuchte. Die Trieb⸗ 
febern fo großer Anftrengung erkennt man in der Richtung, 





4 N 


149) Monumentum Sepulchrale ad Ill. Cels. Pr. D. Mauritii H.L., 
deo cum primis atque Imperio Romano fidelissimi, ut et pietatis, quae 
secundum Deum est, assertoris constantissimi, ac vindicis libertatig . 
germanicae acerrimi memoriam gloriae sempiternam erectum. ‚Cassellis 
1838, fol. Ein bin und wieder zu ergänzendes Verzeichniß der Druck⸗ 
fhriften des Randgrafen findet man in Gtrieders h. G. G. B. XL BR 
(Zufäpe in den fpäteren Bänden), einige feiner lateinifhen Briefe in -. 
Anal. Hass. Coll. I. Vergl. auch Casparfon über den gelehrten Chas 
racter des 2. Moriz 1774, über einige Handfchriften Defielben 1775, 
Über die Inteinifchen Poeflen deſſelben 1783, von den hohen Schulen zu 
Eaflet in den Zeiten vor dem Collegio Carolino 1783 (vier zu Caſſel 
gedrudte Selegenheits » Schriften) und Juſti hefl. Denkwürd. Th: II. 
(Einige ungedrudte Schriften werden im Laufe dieſes Buches bemerft). 
Die einzelnen Lobſprüche der Schriftfteller des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dertö find noch nirgends gefammelt. (Vergl. 3. B. oben ©. 310, 

* Daniel Eremita in dem iter germanicani, J. P. Lotichius Bibl. Poetica 

Min, 3. B. Schuppius im Hercules togatus sive oratio de Georgio 
N.H.L., wo es heißt: Ehe Apollo mit den Wufen und Grazien 
die Welt verließ, übergab er dem L. Moriz diefes herrliche Vermaͤchtniß. 
Stussii Giymnasii Gothani Rectoris prolusie de Mauritio erudilissime 
H. L. 1761 babe ich nicht gefehen.) 

7% 


420 Fünftes Bud. Hauptſtück H. 


die ihm fein Vater und feine Erzieher gegeben, in der ihm eigens 
thümlichen, nur mit feinem Tode endigenden Sehnfucht nad 
Wahrheit, in bem Bergnügen, weldjes ihm bie Befchäftigung ' 
' mit höheren Wiffenfchaften Ceine Neinigung und Stärfung 
anferes Seelen⸗Organs) felbft auf Koften feines Körpers, 

‚ gewährte 759%), endlidy in dem Biel, welches er fich bei bem 
bamaligen Zuftand der Nation und der Wiffenfchaften vor 
ſteckte. Es war ber Kampf gegen bie wieder angelegten 
Feſſoln des Firchlichen Aberglaubens und der geiſtestödtenden 

" Schul» Autorität, gegen Die fchlaue Betriebfamfeit des sum 
vollendetſten Tänfchungsfoftem erhobenen Sefniter = Orbend, 
die Beforgniß der Verewigung ygeiftiger Unterthänigkeit durch 
tirchliche Zwingherren und fophiftifche Zunftgelehrte, die Ev 
kenntniß der inneren Gebrechen und ber elenden Hülfsmittel 
der damaligen Schuls Erziehung, die Ahnung von dem fir 
genden Einfluß der Literatur auf die Geiftesbildung, melde 
diefen Fürften (mit einigen-Philofophen feiner Zeit) begeifterte, ° 
und ſelbſt dazu veranlaßfe, ald Schriftfteller, Lehrer, Schub 

Aufſeher und Reformator aufzutreten. 

vrilologdie. In dem Gang, welchen L. Moriz bei ſeinen Studien | 
befolgte, nehmen die Sprachen den erften Platz ein. In ber 


150) Tautum potuit labor indefessus, studium tontinunm, tot vi- 
gilatae 'noctes (erat somni pareissimus heißt ed anderwärts), sciendr 
cupiditas immensa, et. ante omnia ingenium illud excelsum, quod ad 
summum disciplinarum et scientiarum culmen ac fastigium ascendebat. 

Combach (der im folgenden‘ zum Grund gelegt-wird). Auf ihn vaßt 
nicht nur der treffliche Ausforuch Cicero's: Haeo studia adolescentiam 
alunt (ſiehe B. J. 822), senectutem oblectant, becundas res ornant, ad- 
versis perfagium ac solatium praebent, delectant domi , non impediunt 
foris, pernoctant nobiscum, peregrinantur, rusticantur, fondern auch 
in Beziehung auf 8. Philipp die Vergleihung, welche der Römer 
zwiſchen ungelehrten, durch eigene& Genie heroorragenden, und literärifch 
gebildeten Männern anftelt (pro Archia Poeta Cap. VII.) 





| , | 
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lateiniſchen, damals dem allgemeinen Band aller Gelehrten 
und Gebildeten, dem Organ der Völker, ber Höfe,. der Kirche, 
und der Schule, felbit. der Dichter aller Nationen, erwarb 
er.die aus allen feinen Schriften erkennbare Fertigkeit 59, 
Sie führte ihm nicht nur zu dem römifchen, fendern auch, 
vermittelft der Ueberfegungen, zu ben griecdjifchen Rednern, 
Diehtern, Philofophen ud Gefchichtfchreibern. Doch war er 
weder Der griechifchen, noch der hebräifchen ‚ als der Grund 
fprachen der heiligen Schrift „anfundig 152), Als in feiner und 
des Könige Heinrihs IV. von Frankreich Gegenwart zu Paris ' 
zwifchen Gafaubonus und einem Bifchof ein Streit über ein 
Wort ver Apoflelgefchichte entftand, führte der König feinen 
Gaft in feine Bibliothek zu einer alten Handfchrift des neuen 
Teſtaments. Landgr. Moriz. fand und erklärte die beftrittene 
Originalftelle zur Bewunderung aller Anweſenden. Bon feiner . 
Kenntniß und Werthſchätzung der franzöftfchen Spraghe zeugt 
ſchon fein faſt unermeßlicher Briefmechfel mit Heinrich IV. und 
das von ihm hinterlaffene Wörterbuch ?°%). Englifch Ternte 


151) Nach Strieder hinterlieg &. Mori auch 4 Bücher eines 
Thesaurus linguae latinae. ©. 200 a. a. D. 


x 152) Daß er Perfiih verftand, läßt ſich bei dem Stillſchweigen 


der Biographen aus der Gefchichte der im Sahre 1600: in Gailel ans 
weſenden perfifhen Gefandtichaft (deren wir bei den auswärtigen Ane 
gelegenheiten erwähnen wollen) nicht erweifen. 

‚ 253) 1631,mit dem Bildniß des Landgrafen zu Frankfurt gedruct, 
alphabetiſch nach grammatifch-fontactifcher Ordnung, bei den Nominihus 
propräs mit dorographifcher nnd hiftorifch = biographifcher Belehrung. 
Eharacteriftifcy ift die Vorrede an die Caſſelſchen Ritterfchäler, welchen er 
die Bortheite dieſer Sprachkunde zu den literarischen Schäßen Frankreichs, 
bei gelehrten Reifen (pour connoitre ce peuple discret, amiable, affable, 
desirant .de converser familierement avec les etrangers et'les entretenir 
par beaux discours), und im Kriegsdienſt wegen ber termes de la guerre 
onpreifet. Befonders beredt ift ee im Lob der reinen franzoͤſiſchen 
Kirche und der franzoͤſiſchen Theologen, im Gesenlat zu der ſpaniſchen 
Inquiſition. >. 


+ 


423 Fänftes Buch, -Hauptftäd II. 


Hpiſt. 1, 


x 


er nad dem Rath Heinriche IV., um die Königin Eliſabeth 
zu beſuchen Ceine Reife, welche ver Tod ber Königin ver 
binderte), und übte ed mit den zahlreichen Künftlern dieſer 


Nation, welche feine Schaufpiele überfegten; italieniſch, um 


Petrarca, Taffo und Ariofto gu Iefen (deſſen romantiſche 


Dichtungen er zu feinen ritterlichen Schaufpielen verarbeitete); 
ſpaniſch, nach damaliger Sitte 5 ungarifch, um die Ans 
wefenheit eines berühmten Gelehrten diefer Nation, Albert 
Molnar’s, des Ueberſetzers ber Bibel, nidft unbenutzt zu laffen. 
Wie er in der Würdigung der deutſchen Grammatik, als noth⸗ 
wendiger Vorbereitung zu höherer Sprachwiffenfchaft, feinem 
Sahrhunderte voranging, bemweifet feine Schul» DOrbnung; er 
ſelbſt, nicht unverfücht int deutſchen Reimen 288), befchäftigte 
fid) mit der Abfaffung einer beutfchen Sprachlehre ?°°), und 


154) Der florentinifche Gefandte Daniel Eremita fagt 1609 von 
ibm: credo captum varietate linguarum qua.cum illo utebar , quaram 
üle studio impense tenetur. Nam et Graece et Latine ’exacte, Hispanice 
Italice et Gallice novit, et invidiam quoque Mithridatis famae facit. 

155) Vergl. die zwei von £. Moriz verfaßten Gedichte („in der 
Stadt Wiesbaden find fehr Iuftige Bäder“ u. ſ. w, und „großen Herren 
ift gar bos rathen, die felbft können thun und thaten“ Cin Webers 
Abhandlung de eruditis Hassiae prineipibus, auch bei Juſti a. a. O., 
und in Dem Maus. Maur. I. 36.) 

156) Siehe Beil. II. unter Krug (und vergl. Beil, EV. $auf). 
Im Jahre _1618 fchreibt 8. Moriz an die Aufſeher und Lehrer des 
Collegii Mauritiani: „Weil auch bei nunmehr herannahendem Frühling 
allerhand Landreifen vorfallen, und alfo.wir zweifeln, ob wir Deswegen 
mit dem angefangenen opete grammatico (germanico) zu rechter Zeit 
fertig werden koͤnnen, fo thätet ihr ein fehr gut Werk, wenn ihr eueren 


collegam, conflituirten Profefior der Logik zu Marburg, M. Krug, dahin 


bewegen könntet, daß er uns folche Mühe abnehme, und auf den Schlag, 
wie wir angefangen, dieſelbe Grammatik perficiren wollte; foll allerfeitd 
nicht unbelohnt bleiben. Im Hall er nun hiezu willig, wie wis hoffen, 





fo wollen wir ihm die Büchlein, ſo wir bisher dazu gebraucht, den 
u nächſten zuſchicken.“ | 
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wirkte als Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft ‚um ber 


damals beginnenden Sprachvermengung vorzubeugen 227). Am 


fruchtbarſten war das Talent des Landgrafen in det lateiniſchen 
Hoeſie. Nachdem er, aufgemuntert durch den Ruhm des Eobanus 
Heſſus, die lateiniſche Ueberſetzung der Pſalmen Davids metriſch 
in verſchiedenen Versarten in ſeinem achtzehnten Lebensjahre 


zur großen Freude ſeines Vaters vollendet, und dadurch den 
Beifall ſelbſt des Kaiſers Rudolf erworben 15%, war faſt 
kein Ereigniß ſeines Hauſes und Landes, keine Epoche ſeines 


Lebens bis zur Ankunft des Königs von Schweden, welche 
er nicht. durch ein Gelegenheits « Gedicht feierte, Ein großer 
Theil diefer flüchtigen Kinder feiner Mufe hat fich erhalten, 
andere find mit den Archiven feiner Freunde, mit Stammes 


büchern zeifender Gelehrten, mit den Auffchriften. feiner Baus 


werke, gleich feinen Dramatifchen Berfuchen, verloren gegangen. 
Aber von bauerndem Nugen war die lateiniſche Metrik und 
Poetik dieſes Fürften, woburd er einem Bebinfniß feiner 
Landesſchulen abhalf, ein Denkmal gründlicher Kenntniſſe in 
der Proſodie, erhalten durch eine ſi ebenmal ‚ zulegt im Jahre 
1752,. wiederholte Auflage 59,  ” 


157) Vergl. Beil: IV. fruchtbringende Geſellſchaft. Daß 2. Möri; 
feinem Srundfaß nach ein Puriſt in der deutichen Sprade war, erwähnt 
Hermann Bulteius in einer Promotionsrede an Rudolph Goclenius 
(Marburg 1608). In den eigenhändigen Auffäßen des Landgrafen 
(fiehe wetter unten über Landmiliz) erkennt han bei aller Ueberſchweng⸗ 
lichkeit der Perioden noch nichts‘ von der während des breißigjährigen 


Krieges zuerſt um ſich greifenden franzöfifhen. Wortmiſchuns. Nur 


lateiniſche Wendungen und Worte ſchlichen ſich ein. | 

158) Vergl. Zufti a. a. O. 23. 24.35, 3. P. Lotichius a. a. D. 
(eonseripsit autem admodum adolescens dlviaum plane divine ingenio 
opus Davidicorum Psalmorum poetica paraphrasi ad amussim elaboratum 
expolitumque), und in Beilage IV. Rudolf u. 


239 3 9. Lotichius: Prosodiae et Poetices puriorem eommo- 


dioremyue usum per regulas atque exceptiones firmissimas sseandum 
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Die Vorliebe & Wilhelms IV. für bie mathematiſchen 


feiner Zeit umzugängliche Gebiet,_an weichem jeder Plan der 
Berfinfterung fcheiterte, vererbte ſich auf alle Fürften von 
Heſſen⸗Caſſel, in der theoretifchen Einſicht aber und. in ber 
Anwendung vorzüglich auf feinen eigenen Sohn 1°%. Denn 
wie er mit Plato die Zahl und dad Maß für die beiden 
Flügel erklärte, mit ‚denen der menſchliche Geiſt bjs zum 
Himmel fleigt, fo gab es auch Keimen Zweig. biefer Wiſſen⸗ 
ſchaft, durch welchen er nicht die Kuͤnſte des Lebens zu be⸗ 
fruchten ſuchte. Daher ſeine gründlichen Kenntniſſe in der 
Muſik, in der Baukunſt, in der Landvermeſſungskunde und 
in der Kriegswiſſenſchaft. Beſonderes Verdienſt erwarb er 
ſi ch um die Optik 29. Die Unzulaͤnglichkeit ber damaligen 


srammatices prakcepta salnberrima exbhibuit. Die Vorrede dieſes Bucht 


enthält Den, feine MWortfpiele bezeichnenden Vers des L. Moriz: J 


Nostri sed Aeoniae venatip sobria Musae est 
Proque fera cerva vera Minerva placet. 
160 Vergl. außer Combach, die oben angeführte Abhandlung Gtey 
manns, Prof. der Mathematik, von der großen Einſicht des D. F. Mori 
in die philof. und math. Wiſſenſchaften. Da er fein Urtheil aus des 


Landgrafen eigenen oder unter deſſen Vorſitz im Coll. Mäur. vertheidig⸗ 


ten Thefen (ſowie aus den oben angeführten künſtlichen Tiſchen) ger 
bildet hat, fo muß man noch zu dieſen Quellen den Cyclus tkesium 
- „miscellanearum vom Jahre 1600 rechnen. Außer einem arithmetijchen, 
geometrifhen, mechaniſchen, aſtrologiſchen, optiſchen und muſicaliſchen 
Problem kommt darin die Frage vor, da die Malerkunſt contra vulgi 


judicium crudum et iusulsum eine ars liberalis fey, ob fie zur Mechanik, 


Optik oder Architectonik gehöre. L. Moriz entfcheidet ſich für das legtere. 
Vergl. übrigens in Beilage UI. und IV. beſonders die Artikel Cheöues 
cophorus, Schüler, Shell und Tyco. . _ 

161) Vergl. in Beil. DIL den Artikel Krug, in Beil. Iv. Snell. 
Merkwürdig iſt es, daß L. Moriz in einer feiner Theſen es für einen 
ſophiſtiſchen Sag erklärte, daß die fihtbaren Dinge unter einem größeren 
Winkel gefehen, größer, unter einem- Pleineren ‚Heiner, unter einem 
‚ reichen, gleich erſchienen. Unter ſeine baradoren oder Srethümer gehört 
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geheimen. Zeichenfehrift, beren er fich in feinem politiſchen 
Briefwechſel bediente, führte ihn auf einen Plan der Cfchon 
den Griechen nicht unbefannten) Xelegraphif, welcher felbft 
die Einbildungsfraft unferes erfindungsreichen Zeitalterd bes 
friedigen muß 202). In der Aftronomie minder hochflehend 
| als fein Vater, befcjränfte er ſich darauf, die Längen» und 
Breitengrade zu geographifchen Pofitionem zu berechnen; auch 
erfreute er Die fruchtbringende Geſellſchaft mit einer Beſchrei⸗ 
bung aller. Theile dev Sternkunde in deutſcher Sprache 102). 





auch, Daß das Licht ald accidens eine Beraubung der Finfternig 
(si mode privativo lux et tenebrae inter se opponantur ſetzt er hinzu); 
die Macht eher ald Tag, die Nacht wirklich Tag fey. Sowohl bie 
geometrifche als phyficalifche Größe hielt er für unendlich theilbar. 
162) Sn einer mit dem Monogramm des 2. Moriz verfehenen 
Handſchrift vom Jahre 1601 unter dem Titel Steganographia (geheime 
Deuturgstunft); urfprünglich einey Fortſetzung des Trithemius, wird die 
Telegraphif auf alle Mittel der. fünf Sinne ausgedehnt,’ die des Geſichts 
(nicht nur mit Buchftaben, fondern aud) Muſiknoten, Commatibus, Sarben, 
‚ Karten, illuminirten Bildern, wie bei unferen AYBE- Büchern, und 
zum Behuf größerer Diſtanzen in der Nacht mit Fähnlein auf hohen 
Thürmen, vgrmittelft ‚drennender, in gewiffer Ordnung geftellter, 
Schwefelpfannen oder Fackeln, wobei die mittelfte unbeweglich bleibe) 
‚näher ausgeführt; und endlich behauptet, daß man bie Telegraphik 
nicht nur mit Hülfe magnetifcher oder fumpathetifcher Mittel, fondern 
auch der Geftirne unter Beiftand eines uhrwerkes noch mehr ausdehnen 
Fonne. Das vorangeſchickte Quadrat, welches im wefentlichen ‚mit 
Ausnahme der Farben) und unter gewiffen Ergänzungen damals 
" Srundlage der Ebiffernſprache war, iſt folgender Geſtalt: 
1. 2. 3. 4. - 





Man fieht hieraus, daß das zur Revolutionszeit den Gebrüdern Shappe 
äugeichriebene . Berdienft in der Wiederauffindung einer „alten vde⸗ 
beſtand (vergl. Telegraph in Pierer’s Wörterbuch). 
163) Dies erwähnt Kalkhof cn Neumarks Beſchreibung jener 
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486 Funftes Buch, Heuptaüdf Hi 
Nature Die Aufficht hıber fette botaniſchen Kunſtgaͤrten und Batum⸗ 


en ſchulen Cam der Fulda) überließ zwar L. Moriz feinen Lelb⸗ 
aͤrzten 104) (bis er nach feiner Abbankung dem Beiſpiel des 
Cinecinnatus folgte), aber er ſelbſt zeichnete jeden Plan der⸗ 
ſelben nach Allen Abtheilungen, und entwarf ein Verjzeichniß 
Aller ins und Aausländifchen Pflanzen, Küchens und Medicinab 
kraͤuter (nach Lonicer und Tebernomontanus). Die eigen 
händige chemiſche Bereitung von Arzneimitteln und Son kuͤnſt⸗ 
lichen Delen und Eſſenzen aller Arten in feiner felbft vom Leib⸗ 

arzt Heinrichs IV. gerühmten Hof-Apothefe, wär eine feiner 

| Lieblings » Befhäftigurngen 165), Ungetreu der Wartung und 
8.1794. Erfahrung feines Vaters, konnte er dem Reiz der Alchymie 
bis an das Ende ſeines Lebens nicht widerſtehen. Faſt alle 
Adepten der damaligen Zeit ſtanden mit ihm in Briefwechſel; 

| ihre Berichte und durch den Erfolg nicht gerechtfertigten Vers 
fprechungen bilden einen Haupttheil der von L. Moriz hinters 
laffenen geheimen Schriften 200). Aber er rächte fich weder, 


Geſellſchaft) in ſeiner handſchriftlichen hassia literata (Caſſ. Bibtiothe), 
weiche von Strieder nicht ganz benutzt worden ifl. 

164) Im Jahre 1605 berichtet Dr. Mofanus über die Ynpffanzung 
der Faſeln (phaseolus), der großen Bohnen, des türfifchen Korns, 
der Sorghe (Moorhirſe, 'holcus) u. ſ. w. 

165) Bergi. Deträus in Beilage IL. und Quercetanud ‚oder Du- 
chesne in Beilage IV. Anderwärtd son des L. Moriz Medizinal 
Drdnung. 

166) Vergl. Beilage II. die Artikel Eglinus, Hartmann, Elias 
Homberg, Krug, Moſanus, Rhenanus, Schüler, und Beilage IV. 
H. Dauber, Dee, Stange, v. Stukhard u. in. A. in einzelnen Artikeln. 
Combach fagt faft im Sinne der Homöopathie: Ejusdem Alchymise . 
laus propria est, medicum instruere, ne culullis majoribus medicinam, 
satis alioqui sapore aegris gravem et ingratam ‚, propinare cogatur, sed 

J exigun dosi plus salutis adferre possit, quam magno pondere et mensura 
flecerint alt; Häec mpverunt Prineipem nostrum, ut chymicarım 
rerum tractandarum more et voltptate intredibili caperetur, et omne 
laborum et negötiornd fevamentiım &x hoc opere peteret: Opera dinnis, 
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wie Kurfürſt Chriftian I. und Herzog Friedrich von Mürtems 
berg, durch Torturen und Galgen, noch war ber Verluſt 
ſeines zur Erfindung bed Steins der Weiſen aufgewandten 
Geldes fo groß, daß bie heſſiſchen Landſtaͤnde, wie zu Würs 
temberg, offene Befchwerbe darüber führten. Die breite Straße 
des Irrthums, anf. welcher er mit ben Alchymiften feiner 


Zeit Coielleicht auch mit ben Roſenkreuzern) mwanbelte, führte weil. ıv. 


burch einen verwilderten Pfad zum Qempel der Wahrheit. 
Biefe Berfuche zur Verbeſſerung feiner Bergwerke vernichtete 
der große Krieg. Auch in der Ausbildung ber Glasmacherei 
geichneten ſich feine Kiünftler aus .) 


Die erneuerte Betanntſchaft mit den griechifchen und vos. 


De 
ſophie 


miſchen Denkern und die Reformation ber Kirche hatten alle u. fm. 


hervorragende" Geifter mit neuem Eifer befeelt, um ſich von 


cum primuin aninfım huic studio applicaret, in vegetabillum exAmind 
consistebat, hinc aquas, olea, spiritus, essentias, magisteria, extracta 
eonficiebat; hinc ad mineralis accedebat et longo usu ac experientia 
eam artis scientiam sibi comparabat ‚ ut tam ad usus medicos, quam ad 


transmutand ifacultatem eam transferret; idque Iaudis inde consequeretur; . 


ut quotquot vel aliquam artis hujus scientiam sibi vindicarent, vel 
ejusdem addiscendae desiderio tenerentur, ad Principem accederent, et 
cum eo vel communicarent, si quae singularia forsan Percepissent, vel 


ab eodem doctiores recederent. Kurz vor feinem Tode ließ 8. Mori. 


alle jeine chemifden Handfchriften (600 fonft) in fein Schlafjimmer 
bringen, Ddafelbft ordnen und einen Catalog darüber auffegen (fiehe 
den Reſt davon auf der Caſſelſchen Bibliothek). Vergl. übrigens 


Gmelins Geſchichte der Chemie, über die Eclectiker. 
167) Eberhard von der Weyhe (ſiehe Beil. IE.) de Speculi origine . 


Cap. 1. 8 21. Cassellis artifices quos Illast. Pr. Mauritius, mter doc- 
tissimos potentissimus, , inter petehtissimos doetissimus aeterna laude 


audit, ormat, ex vitro yaria supelleetilia in mitte formas azdhibitis ma- 


zäbus ae instrumentis flata mutarunt. (Anderwaͤrts Son den technolo⸗ 


giſchen Bemühungen des Eandgrafen, um Fabriken ind Land zu ziehen). 


‚dgnissimus, in omni 'scientiarum genere amat, eligit, vocat, vocatos 


J 


Alle Gelehrte, welche die neue Methode auf andere Dis⸗ 
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dem Gaͤngelband der it dene Syſtem der, alten Kirche ver« 
knüpften ariftotelifchen und ſcholaſtiſchen Philofophie loszu⸗ 


reißen, und dem Gebäude der menfclichen Erfenntniß. eine 


ſelbſtſtaͤndigere, mit allen Fortfchritten der Künfte und Wiſſen⸗ 
Khaften ‚umb mit dem practifchen Leben vereinbare Grundlage 


J zu geben Einen fühnen Schritt hierzu that Pierre de Ramede 


( P. Ramns), welcher ſich dem Landgrafen durch feine Hin⸗ 


neigung zur reforinirten Lehre, zu der Beredſamkeit und zu 


den fchönen Wiffenfchaften, durch feine leichtere, verftändlichere 
Methode in der Logif und Dialeetik (die er nach Cicero. nur 


durch Form und Stoff unterſchied), und. durch die practifche - 


Richtung empfahl, welche er allen philoſophiſchen Wiffen- 


* 


ſchaften gab. ME Anhänger dieſes Märtyrers der Vartholo⸗ 


maͤusnacht, deſſen Lehre den Papiſten und ſtrengen Luthers⸗ 


| 


nern aleich verhaßt war FR ‚aufzutreten, war damals Zeicheg re 
eine felbftftändigen und aufgeflärteh Denkers. Alfo folgte - 


L. Moriz dem Beiſptel ſeines Lehrers Rudolf Goclenius zu 


Marburg kwelcher fich, außer einer verbefferten- Logik, durch 


eine richtigere Würdigung der Pſychologie, und durch die 
erſte zwiſchen der Logik und Metaphyſik gezogene Grenzlinie 


ein befondered Verdienſt erwarb 1%], ohne ſich deshalb von 


dem Studium der ariftotelifchen. Schriften, welche Ramus 
nicht gründlich, genug erforfcht, hatte, abwenden zu‘ laſſen. 


ciplinen anwandten (in Deutſchland br; nige) ‚ wurden. yon 


168) Bergl. außer Beil. IH. (Goclenius) Tennemanns Sei. Ver 
Philofophie B. IX. ©.. 437. 440. 520. 525. Goclenius; wie &. Mori, 
war aud ein Freund des zu wenig gefannten Nicolaus. Taurellug, 


der zuerft in wiffenfchaftliher Begründung der Philofophie ein Prinzip 


harmonifcher Bereinigung des Wiſſens mit dem Glauben Cder Theo 
logie) ſuchte (S. 487. 488. 586). Sm Sahre 1608 Fommt ein, Wicol. 
Zaurellus.ald Gecretair des 2. Moriz vor. Anal Hass. I. 201. 


, 
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ihm hervorgezegen, auch bei der Anftellung feiner Hoffchuls 
Ichrer hierauf Rüdficht. genommen "°%. Er. felbft, ein ges 
wandter Dialectifer, leitete die Disputationen femer Hof 
fhüler, abgeneigt den unfruchtbaren ſyllogiſtiſchen Spitzfindig⸗ 
feiten, welche alle Fortfchritte der Dhilofophie gehemmt hatteıt., 
Durchbrungen von dem Werth einer moralifchen Grundfage 
der Erziehung und ber Staatswiffenfchaft, fammelte er aus 


', den geiftlichen und weltlichen SchriftfteHlern des Alterthums 


bie ſchönſten Beifpiele, um damit die wifjenfchaftlichen Säge 
einer in das Öffentliche Geben eingreifenden Ethik zu befeelen; 
bie Herausgabe diefes erſten Theil feiner practifchen Philos 
",‚ fophie übertrug er dem Rudolf Goclenius, welcher fie dem 
Erftgeborenen des fürftlichen Verfaffers widmete 17%. Welche 


169) Bergl. 3. B. die Artikel Snel und Widmar in Beilage IV., 
und Ambroſius in Beil. II. J 

170) Der Titel dieſer Schrift iſt war: Philosophiae practicae 
Mauritianae, in qua Ethicorum libri duo, Oeconomicorum totidem, Poli- 
ticgrrum tres methodice traduntur, cum commentariis logicis et insig- 
nioribus tum  sententüs et exemplis, qua sacris, qua ‚profanis, tam 
graecis quam latinis, ex Hagiographis, Philosophis, Historicis, Oratoribus 
et Mythologis, tum apophthegmatibus et symbolis illustriam personarum. 
Pars prima (Cass. 1604). Mber die Deconomie und Politik blieb in 
dem Schreibpult des’ Landgrafen. Sn der Borrede findet Goclenius 
aus Beſorgniß der Berkegerung für nöthig, die Definition der Ethicae, 
Mauritianse quod civilem beatitudinem in agendo sitam esse statuit, 
in Hinſicht auf Die hriftliche Glaubenslehre (der Augsb. Confeſſion) zu 
rechtfertigen und mit derſelben in Einklang zu bringen. Als eine 
Ergänzung dieſes Buches kannñ man die in einem folgenden Hauptſtück 
mitzutheilende Sfagoge anfehen, worin L. Moriz einige Grundſätze ber 
Regenten » Weisheit feinem Erſtgebornen mittheilt. Welchen Umfang 
2. Moriz für feine Ethik (als eine menfchliche Klugheitslehre) urforüngs 
lich beabfichtigte, fieht man aus einem von Combach mitgetheilten Vers 
zeichniß von Tugenden, welche er al& lebendige Geſetze für jeden Stand 
zu bezeichnen pflegte (für Die Obrigkeit Gerechtigkeit, "für den Gottes» 


gelehrten Frömmigkeit, für den Soldaten Tapferkeit, für den Handels: 


mann Billigkeit, für den Bundesgenoſſen Treue und Freundſchaft, für 


—_ 
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Juris⸗ 
prudenz. 


, Einficht 8. Moriz in das Weſen und ben Umfang ber Rechts⸗ 
gelahrtheit überhaupt, und deren Vorbereitung ‘Durch uns 
erläßliche Hülfömiffenfchaften .Chefonderd philoſophiſche umb 
mathematifche), melche Belanntfchaft er mit der mangelhaften 
Saffung undı den Lücken der Inſtitutionen Sufliniaus fich ers 
worben hatte, beweiſen einige von ihm bei der Einweihung 
ber Hofſchule vertheidigte Saͤtze 1), Se die Höhen der 


Metaphyſik verftieg ſich biefer fürfliche Polyhiſtor erſt nach 


der Niederlegung ſeiner Regierung. Doch erzaͤhlt ſein Bio⸗ 
graph, ein Profeſſor der Philoſophie, daß er ihm damals nach 
Durchleſung aller neueren Schriften über dieſe göttliche Wiſſen⸗ 


ſchaft eine anſchauliche Darſtellung ihres weſentlichen Inhalts 


mitgetheilt, ſein ſchriftliches Urtheil darüber eingefordert, und 


daſſelbe ſchon acht Tage nachher mit einem noch tiefer ein⸗ 
dringenden bewunderungswürdigen Scharfſinn beantwortet habe. 


Hiſtor. 
Wiſſen⸗ 


ſchaften. 


In der Geſchichtsſchreibung hatte ſich noch kein Deutſcher 
zu den unerreichbaren Muſtern der Griechen und Roͤmer er⸗ 


hoben. L. Moriz, in dem Skelet der Chroniken ſeines Vater⸗ 


landes die Belehrung vermiſſend ce ſchrieb feinem Sohne 





den ofentlichen Redner Wahrhaftigkeit, für den Reichen Großmuth und 
Greigebigkeit, für den Unglüdlihen Geduld u f. w.). 
171) Giehe Theses seu Progymnasmata pro inauguratione lectionum 


‚grdinatarım felici conscripta in utilitatem studiosae juventutis, ezami- 


nanda vero quatuor augusti Auditorii Praelectoribus . praestantissimia 
tradita, quae deo dante defendere conahitur M. H. L. (Casselis 1599). 
Bon den betreffenden zwölf juriftifäy » Iogiichen und Hiftorifchen Sägen 
giebt Stegmann a. a. D. ©. 8 nur ein ſchwuches Bild. Vergl. da⸗ 
gegen Gebauer in einer Ausgabe ſeiner Inſtitutionen. Hugo Donellus, 


dies dient zu einiger Aufklärung, war ein Liebling L. Wilhelms IV., 


und von Moriz wird erzählt, daB er fihon in feiner Jugend die ihm 
verbotenen Nachtwachen zur Lefung ber Inftitutionen verwandt. Daß 


er im Jahre 1605 den Einfall hatte, felbft nach jedesmaliger eigener 


Repetition die Inftitutionen feinen liebften Hoffhülern vorzutragen, 


fiehe unten in der Beilage III. unter 3. Rhoding. 
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Heſſen⸗Caffel. 2, Mor I. 1809 - 1020. 4 


Dit, faſt alle Monarchien und Republiken der Welt feyen 
durch ben Grundfatz des Abſolutismus zu Grunde gegangen), 
hatte eine Ahnung von einer ‚höheren Auffaffung und Dar⸗ 
fefung des hiſtoriſchen Stoffes, inbem er jene bem Gebiet 
der Ethik, dieſe einer befonberen Kunſt zuwies 1723, Unten 


ihm gab ein heſſiſcher Prediger eine Welthifterie mit Rüde - 


Ah auf Völkerkunde, auf Sitten, Religion and Politik 
heraus; für feine Hofſchule begnügte fih Moriz mit einer 
neuen Bearbeitung des Sleidanus von den vier Weltreichen 79. 
Zu derfelben Zeit, wo der Herzog von Baiern die Vefchichte 
feines Landes zweien Sefuiten auftrug, ließ L. Moriz dag 
erſte Handbuch der heffifchen Gefchichte und Geographie durch 
einen bejonberd hierzu angeſtellten eingebornen Gelehrten, 


Wilhelm Dillich, druden, und durch feinen Formfchneider Seit. m. 


and Buchdruder Wilhelm Weſſel mit Holz» und Kupferflichen 
venfehen. Darin ift das ‚alte große Gebiet her Chatten alg 
Borfahren der Heſſen, ber Urſprung der Landgrafen von 
Carl dem Großen in zweifacher Linie nachgewieſen, und, 
nach einer Lieblings + Idee des Landgrafen, ber Name des 

( f 


172) Dies fcheint wenigftens der Sinn einer feiner Thefen vom 
Sahre 1600 zu feyn: Nova sed necessaria est quaestio, an historico 
subjecta sit veritas, ita ut ab ea recedere ei non licesat. Affırmatur 


potius quam negatur. Sed quaeritur denuo anne propteres amnis 


historicus sit ethicus? Quoad praxin affırmatur, quoad artificium 
negatur. 

173) Siehe H. Fabronius und Lagouychus in Beilage IL Die 
ſummariſche Welthiftorie des Fabronius hat folgenden Titel: Beſchrei⸗ 
bung aller Kaiſerthumb, Koͤnigreiche, Fürſtenthumb und Völker heutiges 
Tages anf Erden; was für Land und Leute in.der ganzen Welt, was. 
ihre Geftalt, Kleidung, Sprachen und Handthierung, was für Religion, 
Glaube und mancherlei Sitten, item für Regierung und weltlich Res 
giment in allen denen Landen feyen. Mit Beifügung der Landtafeln 
und Contrefaiten aller Nationen und Bölkertrahten, Schmalkalden 
1612 und 1614 (vermehrt wit alten und neuen Hiftorien). . 


r 
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| Heſſenlandes (welches von dem. engeren Begriff des. Fürften- 
thums unterſchieden wird) nicht nur über alle neuerworbene 
Graffchaften, fondern auch uͤber die ſchutz⸗, Ichns und 
ſtammverwandten benachbarten Herrſchaften ausgebehnt. Die 
Ueberſicht feiner eigenen Regierungs + Gefchichte (bis 1606) 
ift mit der von Heffen » Marburg und Darmftadt zuſammen⸗ 
geſtellt 27%). -Er ſelbſt, bewandert in der: Genealogie und 
gelibt in der Wappenfunde Ceine von ihm-mit den heraldifchen 

- Zeichen verfehene heffifche Stammtafel überfandte er der Her 
1604. zogin Chriſtina von Holſtein, ſeines Vaters Schweſter und 
der Großmutter Guſtav Adolfs), gab ſeinem Foͤrmſchneider 
Weſſel Anleitung zu dem jetzt ſeltenen heſſiſchen Wappenbuch, 
welches die Bilder feiner Vorfahren, die Wappen feines Hanſes, 
alter heſſiſchen Graffchaften, Herrfchaften, Städte, Ritter und 
‚Bafallen, nicht blos - zum Erweis des Herkommens und der 

. Berwandtfchaft, fondern auch, wie bie Vorrede bemerkt, zur 
Erinnerung an die Tugenden ihrer Ahnen enthält. | 
ueberſicht Mit einer fo ausgedehnten Bebauung des Feldes der 
Wiſſenſchaften (deren encyclopaͤdiſchen Grundriß er in be⸗ 
ſcheidenem Verein mit einem Rector des Caſſelſchen Paͤda⸗ 
gogiums aufſtellte 278), mit ſeiner Drucker⸗Preſſe, der erſten 
in 
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174) Ludwig der Aeltere von Marburg wird im Beziehung auf 
Ludwig den Friedfamen, als den erften dieſes Namens, mit echt der 
Dritte, Ludwig der Süngere von Darmftadt der Vierte genannt. Er 

felbſt bezeichnete ſich, wie man aus Weſſels Wappenbuch ficht, als 
Moriz J. Zufolge eines handſchriftlichen Zuſatzes einer alten Ausgabe 
Dillichs ließ er wohl ſich den Beinamen Eloquens gefallen. 
175) Auf dem Titelblatt eines von 3. Jungmann (fiehe Beil. II.) 
11397 herausgegebenen kurzen encyclopädifchen Abriffes des Landgrafen 
(worin er die philofophifchen Wiſſenſchaften im weiteften Sinne in Logik, 
Mathematik, Phyſik und Ethik abfcheidet und dyaracterifirt, der Ethik 
aber ‚einen fo hohen Standpunct anweiſet, daß er ihr felbft die Theo 
logie, Zurisprudenz und Pofitif-unterordnet ) Finden ſich als Aufgabe 


- 
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# 
| 
| 
Ä in Eaſſel 17%), feinen Bücherfammlnugen 177), verband L. Mos 
riz in dem Plan feiner Propaganda einen: unausgeſetzten Brief 
| wechfel mit den Gelehrten des In⸗ und Auslandes, welche Beilagen 
ihm ihre Werke wibmeten, bie er befchüßte, ermunterte, j 
warnte, belohnte, Die er mit Huͤlfsmitteln zu ihren Studien 
und ‚Reifen verfah und am feinen Hof zog, vor benen er 
öffentlich feine Achtung für wiffenfchaftliche Cultur bezeugte 17°), 
and. jene neue Anftalten der Schuls und Kirchens Reform, 
denen wir eine befonbere Betrachtung widmen müffen. 
Die Neformation der Kirche war ohne Einfluß auf die el. 
fittliche und wiſſenſchaftliche Erziehung der adeligen Jugend 
geblieben, welche baͤueriſch, raͤnkevoll 17%), rauffüchtig, den 


J 


zur Ausführung folgende Verſe Cangeblich eine nachtiiche Viſion, und 
deshalb carmen speculativum genannt), worin er feine geiftige Wirk⸗ 





famfeit zugleich mit den. Worten des Lebens, Glaube und Hoff 
nung, wie ed fcheint, hat anbeuten wollen: 
Musa: loquor, dico, bene dissero, connumeroque, 
‚ Metior, inquiro naturas, vivo decenter, 
Res gestas narro, verique simillima fingo, 
| Susve cano, video, struo, curo debile corpus. 
Suadeo, jus teneo, divino mystica, eredo, 
Officioque meo fungens pia gaudis spero. 
Die Unterſchrift heißt Mauritius H. L. pie, decore et platonice philoso- 
| phatur. _ | W 
176) Vergl. W. Weſſel in Beilage M. Die Anſicht der ſtrengen 
Lutheraner über des Landgrafen Typographie erkennt man aus einer 
| Stelle in Buchs Chronik: „L. Moriz führte eine Druderei ein, um, 
wenn 2. Ludwig zu Marburg ftürbe, den Calvinismus zu verbreiten.“ 
177) Bergl. befonders Thyſi us, Rhoding und El. Homberg in 
| Beilage IIL 
178) Les gouvernemens ont le devoir de montrer publiquement 
! leur estime pour les sciences, afın de les faire respecter par les peuples 
Mapoleon zu einem Profeffor in Leipzig). 
| 179) Ehriftoph von Pflug (Beil. IL.) in einem Bericht vom Sahre 
1601 an L. Moriz über die Hofichule Cbefonders in Beziehung auf den 
' Meisnifchen Adel): Sic fit, ut adolescentes nostri, partim zustici et 
| VI. n. F. IL 28 
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kriegeriſchen uebermuth nach dem böfen Beiſpiel ber Italiener 
umd Sranzofen in Zweikampfen tühlend ı°7), voll ererbier 
Vorurtheiie gegen Schulzwang und Gelehrſamkeit 182), voll 
Verachtung gegen alle Mittelſchulen, weil ſie hin und wieder 
weder gleichmäßige Bildung des Geiſtes und Körpers, ned 
lebendigen Sinn fuͤr Wiſſenſchaft zu erzielen wußten ꝛem, 
Amvorbereitet ſich zu den Univerfitäten, zum Hof⸗ und Gtante 
Dienft, zu den Landtagen drängte, wo ihre Unwiſſenheit in 
Staat? und Kirchenfachen, bie ihnen eingeflößte Abneigung 
gegen allgemeinere Berbefferungen um fo nachtheiliger wirkte, 
je größer ihr Einfluß auf bie Landſtaͤdte, und je ımentbehr 
ficher den Fürften ihre Hülfe war +9. Nur ein Megent von 
den Neigungen, der Gelehrſambkeit der Weltkenntniß und dem 
Anſehen des L. Mortz fonnte den Plan einer: Reform der 
Erziehung des Adels faffen, worin ex. mit den Weiſeſten 
feiner Zeit einen mächtigen Hebel jeiner Regierung und eine 
agrestes, partim callidi et astuti et proinde mobiles et ‚leves potius, 
quam prudentes, constantes, et magnanimi evadant, 

180) Vergl. in Beil. II. die erften in Heſſen vorkommenden Beis 
fpiele des Duelis unter den Namen Laſtigliene, Boyneburg, Wangen 
beim (und Borlteli : . . .......: I | 

181) Siehe von 8. Ludwig V. ſelbſt oben ©. 233, Anmerk. 181. 


Erseius: Nihil enim apud. "plerosque vlũeas acholi⸗ esse vilius, nibil 
abjectius, homine scholsstico »itil contenatius.- 


182) Plug: Hujus miserias culpam''haudl exigusm in eo yitam 
esse arbitror, quod scholae, quae rerum publicarum fundamentun, pad 
nos {if Meigen) taäm’imdle constitutae et ordinstae sunt: 

183). Pflug: Quantum autem mala haec educatio atque institutio 
puerorum reipublicae et beatae vitae obsit, videre est in comitüs, 
quae passim a principibus viris celebrantur,, ubi raro admodum in rebus 
.divinis et humanis. aliquid praeclari deliberari et constitui potest, nullam 
sane aliam ob causam quam, quia nobiles, a quorum nutu et Ort, 
non civitates modo et oppida, sed ipsi etiam ut plurimum principes 
pendent, nihil earum rerum, de quibus deliberatur, intelligunt. 
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Staatsderbeſſeruug erfanute 7°). Er that es, feinem Zeit⸗ 


alter vorangehend, unbeklimmert um Neid, Eiferſucht, Ver⸗ 


unglimpfung, Undank und um alle Hinderniſſe, welche durch 


Freunde und Feinde ihm entgegengeſtellt wurden 208), mit 
fiegreicher Beharrlichkeit. 


Die zunaͤchſt für die Zöglinge des Hofes und die Edel⸗ Sof. und 


md Kapellknaben beftimmte SHoffchule, anfangs ohne öffent 


Sen Character und ımter Aufficht der Hofmeiſter, aber 


wirkfam durch den perjünlichen Antheil des Landgrafen (der 
jährlig viermal in Logik, Grammatik, Rhetorik und Dialeetif 
zu eraminiren pflegte) und durch die von ihm zahlreich aus» 
geſetzten Beneftzien, ward nach einer vierjahrigen Vorbereitung 
von ihm feierlich eingeweiht, zu einem Collegium erhoben, mit 
feinem Ratten begeichnet (Oallegiem Mauritianum), und unter 
vier Hauptlehrer (der drei höheren Facultäten und der Mathe⸗ 





Ritter 
Diele. 
Beil. I. 


1599. 
8 Det. 


184) Pflug: Ejus rei cura ad priscipem pertinet, qui eustos est 


publicae salutis, et ad quem divana providentia gubemaculum reipublicae 
detulit . . . Quo etiam consilio Cels. Vestra Illustrem scholam procdi 
Aubio constituit, eamque in certissimam spem magnificis suumtibus ‚su- 
stentat et alit. Er hofft meiffagend aus diefer Schule, fobald ſie zu 
einer gewiffen Stärke heranwachſe, eine neue Generation für den 
Staat, die Kirche, den Hof und das Feld. 

185) Pflug widerlegt den dem 2. Moriz entgegengeftellten Cinwurf, 
dag man ben reichen vornehmen Eltern die Erziehung ihrer Kinder nicht auf 
Untoften des Fürften und des Staates abnehmen mäfle, mit folgender 
VBemerfung: Neque non quid debeant facere parentes, sed quid Taciant 
et facere possint attendendum , quorum maxims pars animi agrestis 
et literarum expers liberos suos sui similes esse cupit, et ad rei fami- 
Haris studiam a teneris secum duct, inmemor, ‚fortunam illam bonam 
virtatis causa majoribus nostris "datam et tributam esse. Sm Sahre 
1616, als L. Moriz mit Einrichtung einer fländigen Ritterſchule 
umging, erklärten felbft feine NRäthe, daß die Unkoſten derfelben wohl 
beffer auf die Landes>Hniverfität, die fonft an Glanz verlöre, anges 
wandt werden könnten. Eben: ſo dachte das Wolf, noch ſchlimmer die 
Sefuiten zu Zulda und Paderborn. 
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matif) geftellt. Sie banerte bi zum Tobe bes 2. Lubinig gu Mars 
burg. . Um biefe Zeit wurde fie, mit Ausnahme der unreiferen 
Sünglinge und ber Ebel» und Kapellfnaben, ber Landes Unis 


verſitaͤt einverleibt 1°). Aber bald nachher, als die ſteigende 


Anzahl der fürftlichen Kinder, und ber dem Lanbgrafen von 


alleıs Seiten anvertrauten .abeligen Sugend, die Streitigleitn 


ber Landes »Ilniverfität, die Nüplichkeit einer folchen Pflanz⸗ 
fchule ber fchönen Wiffenfchaften and Künfte unter den Augen 
des Fürften erwieſen, widmete er fich berfelben mit, yerbappel- 
tem Eifer, feiner eigenen überwiegenden Neigung folgend"). 





. 186) Damals wurden die bisherigen, hauptfächlic durch die Belle 
fizia, jährliche Deputate (von 150 bis 200 Gulden), und audfändifihe 
Reifen der Hofihiller geſteigerten Unkoſten auf 300,900 Guld. bereit 
(Crocius). Sowohl die Angabe der Hist. gendal. de la maison de Hesse 
II. 24, daß 8. Moriz feine Hoffchule mit einer Dotation von 300,000 
Gulden (vergl. hierüber Crocius M.M. I. 21) mit der Univerfität ver 
einigt habe, ald Schminde’s Cin der Beſchr. v. Caſſel ©. 394), der bier 
eine Paufe von 14 Jahren eintveten läßt, ift irrig. Die Hauptquelle 
über dieſe und die folgende Zeit find die Handfchriften der Caffelichen 
Bibliothef (Hass. fol. 57. 7 vol.), worin ſich ‚die Geſetze, die Berichte 
der Lehrer und Auffeher, die Specimina der Zöglinge und Die zum Theil 
eigenhändige Eorrefpondenz des Randgrafen über Die Hof» und Ritter⸗ 
ſchule finden. Vergl. audy die in Casparſons Abhandlungen enthaltenen 
Inſtructionen und Briefe des Fandgrafen und die Urkunden in Anal 
Hass. Coll. I. 188 u. f. w. vom Sabre 1614 — 1616. 

187) Erocind: Si enim quisquam mortalium scholas amavit, fovit 
et auzit, hic noster dicemdus est amasse, fovisse, auxisse, vemper 
memor veteris sententiae . » qui multiplicat scholas, multiplicat sapien- 
tiam. Er vergleicht ihn mit dem Kaifer Karl IV., welcher, als er iu 
Prag einer Schulfeierlichkeit bis in die vierte Stunde beimohnte, und 
von den Hofdienern an die Mahlzeit erinnert wurde, fe zur Tafel 
entließ und die Anhörung academifcher Vorträge für feine angenehmite 
Speiſe erklärte. Aus den Borfchriften, die %. Moriz (Autograpds 
a. a. O) über die dffentlihen Brüfungen giebt, fieht man, daß er die 
Religionslehre immer voranftellt Caußer dem zuweilen bei den fürk- 
lihen Sräulein vorfommenden Heidelbergifchen Kachechismus wurde 
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Die ernente Hoſſchule, unter mannichfachen Schwierigkeiten 


(befonderd wegen der mit ber Schul » Gerichtöbarfeit fchwer 


zu vereinbarenden und den Lehrern läftigen Verbindung mit dem 
Edelknaben) umverdroffen fortgefeßt, von Zeit zu Zeit reformirt, 
ſelbſt in Abweſenheit des fürftlichen Stifters in allen ihren 
Einzelheiten von ihm geleitet, blühte bis zum Anfang bes 
böhmifchen Krieged. In dieſem verhängnißvollen Augenblid 
erhob fie 2. Moriz in dem hierzu geſchmackvoll eingerichteten 
Kloſter der ehemaligen Carmeliter Brüder zu Caſſel, ald 
Collegium Adelphicum Mauritianum, zu einer. fel6ftftänbigen 
vollkommenen Ritterfchule, und erklärte ſie in einer-für ganz 
Dentichland gedruckten Ankündigung für ein Gymnaſium zur 
Erziehung fürftlicher, gräflicher_ und vitterfchaftlicher Jugend 
und fir die erfte Staffel einer jeden Univerfität. Der Unter 
richt Yon vier Sprachlehrern Cim Lateinifchen, Griechiſchen, 


Franzoͤſiſchen, "Stalienifchen und Spaniſchen) unb von vier 


Facnltäts s Profefforen Cin Logik, Dialectit und Rhetorik, in 
Raturwiffenfhaften, Mathematik, Afteonomie und Krieges 
wiffenfchaft, in Gefchichte, in Sittenlehre, Staates und Hands 


haltungskunſt und in Gottesgelahrtheit) war, wie früher, un⸗ 


entgeldlich, für die gymnaſtiſchen und ritterlichen Uebungen, 
welche durch einen in der Kriegsbaukunſt geübten Officier und 
durch beſondere Meiſter der Reit⸗, Fecht⸗, Tanz⸗ und Voltigirkunſt 
geleitet wurden (auch Muſik blieb ein Gegenſtand des Unter⸗ 
richts), ſowie für Wohnung, Speiſung und Befenerüng 


1618. 
15. Febr. 


wurde ein mäßiger Preis angefegt °®). Somohl jene Hof, - 


der neue heſſiſche zum Behuf der Schule ins Lateinifhe überſetzt), in 
Dialectit, Rhetorik und Grammatik für die reiferen Knaben die gene 
tiſche Methode vorfchreibt, mit der Gefchichte die Ethik nach Cicero 
de ofhieiis verbunden mwiffen will, Wie er auch die Lehrer in guter 
Obacht hielt, fiehe im Artikel Lagonychus Beil. II. 


188) Vergl. das auch in den Landes: Ordnungen (Th. L 601) abs 


gedruckte fürff. Ausſchreiben, wie eö mit dem Colleglo ilustri gu Eaffel 
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als vieſe Nitterfchule trugen feit ihrer Entftehung weit bem 
ganzen Umfang ihrer Hilfsmittel den Stempel des Land⸗ 
grafen und feiner Grundfäge. Zu den Vorflehern berfelben 
(Praͤfecten und Divectoren) erwählte er die gebildetſten Edel⸗ 

leute feines Hofes, unter denen fih, nach Georg Meyſen⸗ 
Beil. hug, dem erften Nathgeber, Johann von Bodenhaufen, Iohs 
Georg Schwerzel, Bernhard vor Hövel, Ernft von Borftell 

. and Dietrich von Werber angzeichneten, zu anßerorbentlichen 
Eraminatoven feine Geheime, NRäthe, feine Hefprediger und 

, den Mectör des Pädagogiumd zu Gaffel, zu ſtaͤndigen Lehrern 
Beil. m. nur ſolche, welche ſich durch Anhänglichfeit an bie reformirte 
Lehre, Erfahrung in der neuen philofophifchen Methode, und 
Unbefcholtenheit ber Sitten auszeichneten, bamit fie als Leites 

der einzelnen Claffen, die, gleich Compagnieen nach ihrem Namen 

(ſo1616) benahiste, bis zu ſechs Collegien anmuchfen, zugleich die moras 
lifche Zucht mit Erfolg handhaben Fonnten. "Die Zöglinge ber. 

Hof⸗ and Ritterfchule beflanden aus den fürftlichen Kindern, im 

deren Auögezeichneten Fortfchritten ber Landgraf den fchönften 

Lohn feiner Mühen fand *°%), aus Edelknaben, frengerer Zucht 





gehalten werden fol. In der Ginleitung, worin erwähnt wird, daß 
2. Moriz ſchon feit mehr als 20 Sahren eine Hofichule unterhalten, 
wird Diefe Anftalt für Die erfte dieſer Art reformirter Religion in 
Deutſchland erklärt. Sm wiefern fie dem Tübingenfchen Collegio 
flustri, dem Mufter des Navarriihen Collegiums in Paris, deſſen 
Ausführung Heinrich IV. nach Sully’d Zeugniß nicht erlebte, oder der 
däniſchen Ritterfchule zu Soroẽ in Seeland nachgebildet war, läßt ſich 
„ſchwerlich beſtimmen. Das Siegel der Caſſelſchen Ritterſchule Cwei 
wiit Faͤhnlein verſehene Seepter, quer über eine Aehrengarbe und eine 
»Sanduhr mit der Inſchrift Consilie virtute) findet ſich vor Casparfons 
Abhandlung über die hohen Schulen zu Caſſel. Unter den Pedellen 
Dieter Schule Fommt einer Namens Eberhard vor, der, wegen Saufens 
ins Carcer geftedt, nach alter Ritterart eine urfehde (ſich nicht zu 
rächen) ausſtellen ‚muß. 
189) Vergl. Hauptſt. L Sowohl die Sohne ald die Töchter er⸗ 
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bebürftig, zu einer. Pflanzſchule des Hofes beftimmt 1°%), bie 
2. Moriz, die Nachtheile dieſer Verbindung erkennend, fie 
von der Ritterfchule abfonderte, aus ber ausländischen Sugend 
der vornehmſten Stände, felbit aus Frankreich, England, den - 
Rieberlanden, Böhmen und Ungern, die ſich durch ihre innis 
gexe Dankbarkeit gegen ihren Wohlthäter auszeichnete 18i), aus 
den Söhnen des inländischen Adel, Die von der Nothwendigkeit, 
eigene Berbienftlofigkeit und leeren Ahnenftolz Durch bürgerliche 
Tugenden zu erſetzen, felbft durch den Suhalt ihrer Schul⸗ 
Aufgaben überführt wurden, und aus mit aufgenommenen Söhr 
nen verbienter bürgerlicher Stantöbiener 192). Aber alle ohne 


- 


hielten den Unterricht des Collegü. Alle Berihte d ber Erczninatoren 
beginnen mit dem Ergebniß ihrer, Prüfung. Unter. den Probe⸗Auf⸗ 
lägen des 2. Wilhelm findet man eine Abhandlung de mendacio officioso 
in Beziehung auf die franzöfifhe Sitte, im Sahre 1616 vergleicht er 
fih in feiner Geburtstags» Gratulation mit jenem Bauer, der dem 
Artarerres nur einen ſchönen Apfel überreichte, und hiermit feine 
offieis, studia, obedientia und musa rustica. Philipp entfcheidet 1617 
die Frage, ob man den Papiften und Sefuiten Wort und Glauben 
balten folle, mit Stellen der Alten, welche die Heiligkeit des Fürftens 
worts bezeugen. 8. Moriz drüdt bei ihren Auffäsen dern Wunfch aus, 


daß fie fich des Metrums bedienen möchten. 


190) Vergl. die meiften Hofichüler in Beil. m. Sm Sahre 1625 
läßt L. Moriz einen diefer Edelknaben (von Weitershaufen) mit Ruthen 
reichen. 

191) Bergl. 3. B. in Beil. IL die Artikel Hodiegova und Peters⸗ 
wald. Manche uns unbekannte Ausländer dieſer Art werden unter 
den Trauerdichlern ded Maus. Maur. ſeyn. 

192) Im Sahre 1603 wird der Sohn eines Voigts zu Friedewald 
wegen der Berdienfte feines Baterd aufgenommen, eben fo in vers 
fchiedenen Zeiten Bernhard, Prätorius. (Beil. II. im Anhang), Joh. 
Mylius, ein Bauermeifter, Buſchmann, Böttiger, Zaber, Kegel, Schims 
melpfennig, Georg Ries, der fih in der Mathematik auszeichnet (nach⸗ 
her Goldſchmidt zu Schmalkalden, vergl. Strieder), Ekhel, Sohn des 
Kammerdieners, Caspar Meuſch aus Gudensberg, ſpäterhin Secretair 
des Landgrafen, Rhenanus, Sohn des Leibarzies, u. A. 
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Anſehen der Perſon waren gleichen Regeln der Aufnahme (ohne 
Diener und Hofmeifter), ber Andachts⸗Uebungen, der Prüfung, 
der Kleidung Cin der Ritterſchule in violenfarbigen Tuch und 
Mänteln) und der Strafen Cin Worten, Schlägen und Nele 
gation, nad; monatlichen Genfuren, und durch die Gegenwart 
bed Präfeeten und aller Lehrer geiteigert) unter der Gerichts⸗ 
barkeit des Eandgrafen, des Hofmeiſters oder der Directoren, 
‚unterworfen. Der Landgraf felbft Ieitete ihre lateiniſchen Dies 
putationen, benußte ihre Hörfäle zu Literarifchen Kämpfen, 
in denen die wichtigften Streitfragen der Religion und Philos 
ſophie verhandelt: wurden 19%), ließ ſich zur Beurtheilung 
ihrer ſchriftlichen Aufſaͤtze herab ?°%, und beſtimmte, genan 
ihre Talente und ſittlichen Eigenſchaften unterſcheidend, ihre 
Belohnungen 29°), Ueberzeugt von dem Einfluß der Gym 





193) Außer den ſchon früher angeführten Thefen des Landgrafen, 
zu deren Befämpfung ſelbſt Marbursifhe Profefioren aufgefordert 
wurden, vertheidigten.‘ auch im Sabre 1618 in der Hofſchule unter dem 
Vorſitz des Landgrafen drei aus Marburg berufene Studenten (Werner 
Geiſe, Werner Steuber und Moriz Gudenus) einige Sätze der neueren 
Philoſophie und Theologie, im Sinne des Nicolaus Taurellus den damals 
revolutionairen Sat: Verum in philösophia falsum esse in Theologis 
mego; gegen Bellarmin das Wefen einer umfihtbaren Kirche; ferner: 
electos semper esse ecclesiae membra nego, ac fleri antequam ex hac 


vita discedant assero; Ethnici (pagani) virtutis habitum, sibi comparare - 


potuerunt; liberum arbitrium in rebus divinis servirm esse dolendum est, 
endlih, Daß die Metaphyſik die höchite aller Wiſſenſchaften fey. 

194): Faft alle Erercitia der adeligen Hoffchüler bezeichnet L. Mori 
als Beweife ver Stupidität und des Unfteißes. Vergl. einige Artikel 
in Beil. 1. 

195) Die Geld-Prämien von 1 bis 4 Gufden und bis zu einem 
- Doppel: Ducaten. Beim Abſchied eines trefflichen Hofſchülers, welcher 
Sohn des Hofrichters zu Marburg war, befiehit 2. Moriz im Jahre 
16—00, nach Ermeſſen des Praͤfecten und der Profeſſoren, ihm ein Roß 
aus feinem Marſtall oder die Hälfte eines Benefiziums oder 50 Gold⸗ 
gulden zu geben. Anal. Hass. L. 187. [ 
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naſtik auf Gefundheit, Kraft, Ausdauer und Gewandiheit 
des Körperd, auf Schärfung der Sinne, auf Uebung bes 


Mathes, der Geduld und des Ehrgefühld hatte L. Moriz 


gleich anfangs mit: der Hofſchule Canger dem muficalifchen 


Unterrihf) einen Ringplatz (palaestra) und ein Ballhaus 


(befondears für die Wintergzeit), eine Tanzes, Fecht⸗ und Neits 
fhule, und um nad) dem Beifpiele der olympifchen. Spiele einen 
harmonifchen Wettftreit der Künfte des Körpers und des Geiftes 


gu erwecken, bie Preife des wiffenfchaftlichen mit denen bes gym⸗ 


naftifchen Fleißes bei feierlichen Gelegenheiten verbunden 19°), 
Die höhere Ausbildung verfchaffte er feinen ausgezeichnetſten 
Hoffchülern im Ausland durch Fortfegung ihrer Studien in dens 
jenigen Ländern, deren feinere Bildung Dentfchland zum Muſter 
diente, deren Beſuch und Verkehr durch die Ausdehnung bes 
vönifch-deutfchen Reiches, als des Mittelpunets der Ehriftenheit, 
durch die Iateinifche Sprache und Berbrüderung aller Gelehrten, 
durch Stiftungen für Glaubensgenoſſen, felbft durch die Eins 
führung literarifcher Stammbücher‘?”) mehr als je erleichtert 


196) Vergl. über dieſen Punct ſpaͤterhin L. Moriz Aufſatz über 
die Landmiliz, und den Artikel Solms in Beilage IL Ein Bereiter, 
Balthafar, war ſchon 1593 aus Stalien beftellt; 1595 wird ein Kechter, 
Mietro de Carara, ohne Abfchied entlaffen. Sm Sahre 1601 fchreibt 
8. Moriz an den Hofmeifter, er nehme den Athleten mit auf feine 
Reife, doch follten Die Hebungen der palaestra, Springen und Schießen, 


nicht eingeftellt werden. 1611: bittet fih Graf Anton von Schwarjburg 


den Ballonenmeifter des Landgrafen zur Einrichtung feines Ballhaufes 
aus. Vergoldete Rappiere wurden 1594 zu Frankfurt beftellt (ver⸗ 
muthlich zu NRitterfpielen), fowie Zedern bei einem Federmacher zu 
Erfurt. 

197) Einige derfelben aus diefer Zeit beſitzt die Eaffelfche Bibliothek; 


man erkennt daraus die große Verbrüderung aller jungen Gelehrten, 
ohne Rückſicht auf Adel, und die Hauptorte ihrer gelehrten Reifen 


(außer den franzöftfchen, ‚fehweizerifchen, nieberländifchen und befonders 


italienischen Academieen ‚ Paris, Rom, Neapel, Venedig). Wie L. Moriz 


» 


R 
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wurde. Wohlbelanut mit. den Gefahren und Nachtheilen 


folcher Reiſen chinfichtlichh der Nachaͤffung im Putz, der Ge 
fundheit bed Leibed und der Unfoften), welche aber durch ihre 


Bortbeile ühermegen wurden, beilimmte £. Moriz feinen Zöglie 


gen ben Zweck derſelben Clebendige Aneignung der Sprachen und 


der feinenen gewandteren Lebensart, Ausbildung in den höheren | 


Wiſſenſchaften, beſonders der Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaft), 


die einzelnen Gige ber Künfte und Wiſſenſchaften, wo fie be⸗ 
ſonders verweilen follten, Die, Einrichtung ihrer Uebungen und 


Studien, De bei. dem Umgang mit Fremden und hinſichtlich 
ber Religion zu beobachtende Borficht, auch Die Vermeidung 
der Liederlichkeit und des unnuͤtzen Putzes, mit einer Genauig⸗ 
keit, welche eben ſo viel Weltkenniniß und Beobachtungsgabe, 
als Toleranz und Großmuth beurkundet '%%). Es iſt ein 
Hauptvorzug monarchiſcher Regierungen, daß in ihnen ber 
ganze von patriotiſchen Fürften mühſam gegründete Schatz 
von Erfahrungen, Kenntniſſen und Marimen von gleich⸗ 
geſiunten blutsverwandten Nachfolgern trotz aller politiſchen 
Umwälzungen erhalten, wieder auferweckt und vermehrt wird. 





dieſe Stammhücher benugte, um feinem Hang zur Satyre oder viel 
mehr jeinem Unwillen zuweilen Luft zu machen, it ſchon anderwärts 


bemerkt. 
198) Vorgl. beſonders (außer dem Artikel v, Weſtphalen in Beil. IL) 


“Aa — — — — — — — — —— 


die für Doͤrnberg und Keudel veſtimmte Snftruction von 1601 in Ca 
parſens Abhandlung von den Handfıhriften des L. Moriz, worin ihnen 


umnter anderem fchwarze Kleidung (da die bunte fi nur für Soldaten 
ſchicke), im Leyden der Umgang mit Scaliger, Sunius und Shell, die 
Univerfität Cambridge wegen der Ramiſtiſchen Philofophie, Verona 
wegen der ritkerlichen Gymnaſtik empfohlen wird. Hinſichtlich der Muſik 
bemerkt Der Landgraf, daß die italienifche die vorzüglichſte, Die engliſche 


vortrefflich, Die franzöfticge und belgiſche mittelmäßig fey. Doc möfe - 


man fig sen: den Stalienern in Acht nehmen, propter .moras, quas illi 
daeri faciencũ causa trahere solent. 
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In dem Winterſchlaf des breißigiährigen Krieges ſchien der 
Samen einer großen Bergangenheit, deſſen Früchte %. Moriz 
nicht erlebte, untergegangen 7°, bis nach Wilhelm V., ber 


Untverfität einftwellen zur Grundlage einer von Heſſen⸗Caſſel 
ausſchließlich behaupteten Acabemie benngte, 2. Earl in dem 
folgenden Jahrhundert den Plan feines ruhmwürdigen Bor 
fahren wieder aufnahm und in einer glücklicheren Zeit (wenn 
gleich in befcheidenerem Maßſtab) wieder ausführte, 


199) Sm Jahre 1625, wo nad) der Einnahme Marburgs durch 
Heflen-Darmftadt die Ritterſchule Zufluchtäort einiger der reformirten 
Religion und 2. Moriz treugebliebenen Profefforen wurde, hatte fle zwar 
neun Profefioren, aber nur fieben adelige Zöglinge. 8. Moriz war 
wegen der Peſt und Seuche in Derlegenheit, wohin er diefe Schule 
verlegen follte; von den zwei vorgeſchlagenen Orten, der Sarthaufe und 
Hafüngen, war jener mit Wallenfteinifchen, diefer mit dairiſchen Trup- 
pen befebt. | 


bie-Pitterfchule feines Vaters nach dem Verluſt der Landess 1.1709) 
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Beilagen L, IL, OL und IV. 
zu Buch V. Hauptſtück IT 





J. 


Schlöoſſern zu Weißenſtein, Rotenburg, Mel 


fungen u. ſ. w. 
(Nach dem Kammer⸗Archive.) 
CThlr. Sul. 
1) Für Spiele. bei gymnaſtiſchen 
Uebungen und Sagden, und für | 


Künftler verfhiedener Art, - 
J. Fürftl. Onaden mit der Herzogin von 


SHolftein verfpielt .o [he 8 oe oo .e—F 


Für Fräulein Sophie (2. Moriz’8 Schwe⸗ 


ſter) Abends zum Kartenſpiel...1 


Mit Füuͤrſt Chriſtian von Anhalt im. Bret 
verſpilt. 
Mit Herzog Johann Ernſt von Saqhſen 

im Ziegenhainer Ballhaus verfpielt . 


Mit Herzog Chriftian von Lüneburg und | 


den Schulfnaben verfchoffen . - - « 
Den Doctoren Wolf und Moſanus, als 
fie mit der Kugel gefpiet . . . » 
Zum Flitſchbogenſchießen zum Beſten ge⸗ 
geben an Dreiem . . 2 0 0... 
Für ein Schwein, welchem von ohngefähr 
ein Pfeil in den Wanft gefahren (einem 
Bürger zu Melfungen) . oo . . 
Einem armen Jungen, der bei Ludwigseck 
einen Pfeil in der Hecke fuht . .. 





Alb. 


Kleinere perfönliche- Hofs» Ausgaben des. Her | 
- Landgrafen Moriz von den Sahren 1597 und. 1598, 
während feines Aufenthalts. auf deu benachbarten 


i 
| 
| 
| 
| 
r 


\ 


Beilage I. Kleine Ausgaben. 


Der Anna Marie, die einen Pfeil auf dem 
Dach des Eufthaufes fuchte, etliche Alk. 


Zum Bogenſchießen auf. der Wieſe zum 


Beſten gegeben.. 0 0... 


Den Musketirern, mit denen J. Fürſtl. 1. 


Gnaden gefhoffen -. - » .. 
Dem Hundsjungen für Poliren der Raps 


piere und Schweinefpiefe - - . «HF 


Dem Zeug-Obriften für die Musketen bei 


der Schweinejagd zu Ziegenhaln .. 


Ginem Bduer, deffen Pferd von einem 


wilden Schweine gefchlagen und verderbt | 
Dem echter zugefteuert, um feinen: be⸗ 


ſchãdigten Finger zu heiten » a eo eo 


Auf der Rennbahn verrennt . oe 


Dem v. Dörnberg, weil er dad Beſte im 

Ringeennen getban » oe 0 0. . 
Zum Firniß für 18 Ballonen im Ballhaus 
Für Bock⸗ und Ziegenfelle, welche Bap⸗ 

tiſta, der Ballonenmacher, verbraucht 
Dem Ballmeifter zu Weißenftein. - » 
Den Tänzer Bergmann . 0 0. 
Für Dielen zum Gerüfte dee Comödie -. 
Für ſechs Ellen weißes wollenes Tuch 

den Engländern zur Comödle . . - 
Für weiße Gedökleiver . . oo. . « 
Ein Baar Schuhe dem Narren . - » 
Einem Engländer auf feine Befoldung . 
Dem Sammermeifter Heugel, um die Eng⸗ 

‚länder abzufertigen oo... 
Dem welſchen San und feinen Bereitern, 

zweimal, Summa. R 


Thlr. 


a Bm © 


150 | 


Euld. 


Alb. 
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Thlr. Suld. Alb. 


Dem —— — oe 0.1 ..RO0.| ee | er 
Dem Zenoriften von: Mecheln zur Ver ⸗ 


ehrung... an 4— — 
Einem Studioſus, fo in der Sapelle.fih |. . | 
hören lffen - 2 oe 0 0». 11) - 
Einem Altiften zur Zehrung nach Stutt⸗ 

gart u. m 0 nenne 20 I— 


Zu Kaufungen einem Bisegntiften. | 40 
Einem Altiften, der ſich probiven laſſen 4 
Einem Componiſten, der J. F. ©. einen 
Gefang :offerit un. 00 000 
Zür Drei arme Maflsanten - ,» » «+1 — | 18 
Dem Thomas Hundäfopf: für die-gemma 
musicalis en 0.2 — 1 DI 1— 
Dem Fritz von Nürnberg Botenlohn fuͤr | 


I} 
| 


pi 
j 


Il 


die große Gele «0. » . . si—|— 
‚Einem Santor, der J. F. Gnaden etliche 
- Upntiones gewidmet ® [ . ® ® . 6 — — 


Für einen Inſtrumentiſten, den Graf 

- Simon von der Lippe gefhidt . . - 4 — — 
Dem Baßiſten Schwarz zur Abfertigung E— | 10 | — 
Den Schülern, fo zu Eſchwege yor dem | _ 
- Schloß muſicit.4 1-18 
Für einen Lauteniftlen „ oc oo... 60 — — 


2) Für Kleinodien, Kleiderſchmuck 
und an die fürſtlichen Kinder. 
Für drei Contrefaits "€. Philippo, 2. 
Wilhelms und &, Moriz's nach Prag . 181 — — 
Dem Goldſchmidt zu Frankfurt für Ein⸗ 
faſſung der Wachſs⸗Contrefaits.. 80 — —2 
Dem Jubilirer von Frankfurt auf der 
Zapfenburg für Die Landgräͤſfin...200 — | — 


Beilage J. Rleine Ausgaben. 


Thlr. Suld. 


Dem Jubilirer von keiphit für ein ſchla⸗ 
gendes Uehrlein 


Demſelben für vergoldete Perlemutter und |: 
zwei vergoldete Vögel » “ech. 


Der Fraͤulein Sophie zu Spigen für Ueber- 
fchläge “00 8 te Ed‘ 8 0 


Für ein Quaft an Partifanen . so +; 


Für ein klein Winterhütlein, dem Voigt 
von Friedewald abgefauft, für - Dr. 


1 Mofn . oe en ent ch 
Dem Vogelfänger, fo zwei junge Kaͤuze 


den fürftlichen Kindern gebracht 


| Für daS Eleine Pferd des Prinzen Otto, 


Halftergeldd.. 6 
Für den Lappländer mit dem Bären . 


Anm. Zu gleiher Zeit wird ‚bemerkt, 
daß damals em Seiltänzer vom Kirch: 

thurm in Rotenburg bis zu einem bes 
nachbarten Haufe gegangen fey: 


Dem Prinzen Dito für ‚ein, ABCE— Buch 


3) Für Lehrer, Schüler, seifende 


Gelehrte, Bücher u. f. iv. 
Dem Präceptor des jungen Riedefel 
Zum Tentamen und für Exercitia auf ver 
Schule zu Ziegenhat . . . . 
Zu einem Becher, welchen die Sauler 


dem Eberhard Sänger verehren . 


Zu Hergershauſen, als J. F. ©. das 
exercitium phrasium angeftelt . . 
Dem jungen v. Dörnberg und u. Dern⸗ 
bad) Prämia für gute Argumente . . 
Einem Feldberger Studioſus, der eine 
Abhandlung dedicit v8 
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. Fir H. Bachmann, Beneficiarius zu Mel⸗ 


- fungen, der etliche Carmina überreicht | 


Für einen armen Shih - +.» 
Georg Webſter, dein Englander, zur Reife 


nach Heidelberg. - 0. 00 0 


Für eine Gemeinde zur. Glockenſteuer. 
Für einen armen Pfarrer propter deum 
In den Klingelbeutel zu Oftern und Oc⸗ 
tober zu Rotenbung - » 2... 


Den Studiofis, fo auf dem Mehlboden I. 
J. F. ©. Grammatik abgeſchrieben - F 


Dem Buchbinder Pabſt zu Schmalfalden, 
der J. F. ©. Pſalterlum eingebunden 


Dem Profeſſor Goclenius zur Abfchrift F 


der griechiſchen Stammatif . » » .» 
: Dem Superintendent "Schönfeld für Ab- 
ſchrift J. F. ©. Eheologla . » . » 
Dem Buchdeuder W. Wepel für Druck⸗ 

vet > ee 
Für ein lexicon italicum. verfchoffen . 


, Einem Weib, welches vorgegeben, dog | 


e8 den ſilbernen. Globus finden helfen 


4) Bei verſchledenen Gelegenheiten. 
Für die Landgräfin und. Fräulpin Sophie 


zue Hochzeit ded. Dr. Mofonus . «1. 
Zür Herzog Chriftöph von Büneburg, ald 


derfelbe zu 2. Ludwig nach Wolkersdorf 

zog, Ins Haus zu verehrten. - . 
% F. ©. zu den Eichen bei dem bt 

von Hersfeld ind Hau. » . . » 
Der Landgräfin zur Gevatterfhaft in Lau⸗ 


bach ee u u Zur Zur Zur ze 


Fuͤnftes Bud. Hauptftäc IE 


Thlr. 


30 


42 


Guld. 


als. 
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There. Guld. als. 


1 Dem Boten des Herzogs von Sachfen, als 
| deffen Gemahlin zwei Kinder geboren 
| Dem Dtto von Wildungen zur Gevatters 
| fchaft beit Adam Trott -. . . .. 5 — — 
: I Einem Männ in Friedewald, der die Lands 


J.5 


gräfin zu Gevatter gebeten. 561—— 
Einem Boten, der Trauben und Mandeln 
von Darmſtadt gebracht ıi|—| — 


Einem Boten von Malsburg, der einen 
Auerhahn nach Ziegenhain gebracht 11—|— 

‘ Für Honigkuchen zu Eiſenach, als die 
Landgräfin dort fchmach gewefen . | — | — | 8 

Für einen von Emden verfchriebenen Werk⸗ 
meiſter, der engl. Gutſchen machen kann 6 — — 

Dem Gutſcher von Berlin, welcher die 

| Gutſche mit 6 grauen Pferden nad 
Ziegenhain gebradt - 2 2 0 0. 31 | 
Den Gefangenen aus der Tirfei. - - 101 — — 
Einem vom Adel, welcher vom Erbfeind 
| gefangen und ranzionirt worden . - 


| 
| 


_ | Für zwei Soldaten, Die nach Ungarn gezogen 41 -—-|I— 
| # Einem Boten, der die Zeitung von Wieders 
| eroberung der Fefte Raab gebracht . 1—— 
| Sinem Handwerksgeſellen, der bei Beſſe | 
| beraubt wrden . 0 0...“ 9 | — I — 
Den Bauern, welche den Weg durchs Holz | 

nach Romrod und Laubach gezeigt. - 41|— | 18 


als J. F. G. die Kriege:Ordnung gezeigt | — | — | 16 
Dem Belläufer S. F. ©. für ein Paar | 

Ehufe. 2 2 0.00... — | —|100 
Dem Zwerg aus .Holftein zum Neifegeld ' 


pi 
| 
| 


Dem Schreiner zu Spangenberg für Steden, 
VI. n. F. I. 29 


459 Zünftes Buch. Hauptſtuͤck H. 
I. 
Verzeichniß von Hof⸗Dienern auch Kriegs» und 


Staats» Dienerg) des Herrn Landgrafen Moriz, 


welche zum heffifhen oder ausländifchen hohen oder 


‚ niederen Adel gehörten, mit Einfchluß einiger Zög 


linge der Hof⸗- und Ritterſchule *). 
Nach Driginal:Briefen und andern handſchriftlichen Nachrichten.) 


v. Aurbach, Oberfseftmeifter, Im Jahre 46086 wirst & . 
Moriz für Denfelben um Das: junge Fräulein son Brahe bei ir 


Tante, Wittive des Herin von Woldenftein, geb, von Donop 


Sie entfcehuldigte ihre .Bafe als noch zu jung, mit Dem Zuſatze, | 
„ich fürchte ihr ſolches zuzumuthen.“ [Man erfährt, daß dad 


Fräulein ſchon Ihre Liebe dem Reinhard von Lehrbach gefchenft habe-] 


v. Baumbach, Asmus. 2. Moriz ließ ihn im Sabre 1595 
in Stalien ftudiren, erwählte ihn zum Begleiter auf feinen Meifen, 


ernannte ihn nach mehreren Geſandtſchaften zum Landvoigt an 


der Fulda, Hofmarſchall und Opriften.zu Caſſel. Schon ner dr 
Abdanfung des Eandgrofen wandte er fich jedoch zu deſſen Sohne 
Wilhelm, bei dem er in geoßem Anfehen ftand, und gab nad 


dem Zode des L. Moriz, aufgefordert von. Kanzler und Räthen, 
eine Nachricht über daß Leben dieſas Fürſten, worin man wenqg⸗ 
ftend feine Spur von Schmeichelet antrifft. Er ging bald nachher 
in Heffen» Darmftädtifen Dienft, und ftarb 1649 als Comman⸗ 


dant von Gießen. Vergl. BR. J, 369, und fiche unten u: Weſt⸗ 
phalen, Den Luxus der damaligen Zeit erfenat man aus einem 


Koftenrliederfchlag der Brautfleidung, zu welcher eine Unna v. Baun⸗ 





*) Diefe Abfcheidung tft nicht aus Rückſicht für dem Adek gefihehen, ' 


welcher ſich damals weder in der Ritterſchule des 8. Morig noch in 
der gelehrten noch in der bürgerlichen Welt ſo abgeſchieden fand, : wie 


in ben folgenden awei Sahrhunderten, fondern wegen des Nexus mit 


dem Hofdienfk, ‚und meil nur eine fehr befchränfte Yusmabl aus ben 
Liſten der Hofe und Ritterſchuͤler Statt finden Eonnte, 
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dbach, ‚geb. v. Buttlae, für ihre Zochter,. Iungfer Margaretha, 
1598 Sammet, Seide und Spigen für 300 Gulden einfaufte 
¶ Heſſ. Beiträge zur Gelehrſamkeit und Kunft IL. S. 657). 

Graf von Bentheim Im Jahre 1604 bitten Johann 
Goddaͤus und Dr. Hertmann als Auffeher der Hoffchule den ©, 
Moriz, den jungen Grafen von Bentheim auf Bitten der Eltern, 
welche eine große Schnfucht zu ihm hätten, nad) Haufe zu bes 
urlauben. | 

v. Berlepfch, Eitel von B., der zu Wittenberg unter Me 
lanchthon fludirte, hierauf gegen die Zürken diente, nachher Kam⸗ 
mermeifter L. Wilhelm's, Rath 4602 als Commandant von Zier 
genhain. Oio Wilhelm v. B., einer der außgezeichnetfien Hofe 
und Staatsmänner unter 8. Meriz Cihn und Regnerus ‚Sirtinus 
wünfchte gin kaiſerl. Rath Dem Kaifer Rudolf IL), der zu den 
Geſandtſchaften und wichtigen Kreidtagen gebraucht wurde, ftarh 
4617 als Oberamtmann der niederen Grafjchaft Kagenellenbogen 
(Band I. 355). 

9. Bodenhaufen, Johann, nad) vollendeten Studien und 
Reiſen in Frankreich und Italien, befonders durch) Empfehlung 
Des pfälzifshen Hefmeiſters Grafen Albrecht Otto von Solms, 
wurde er von 2. Mori; als Aüffeher der Hoffchule and Hofmelfter 


er jungen Herrfchaft angeſtellt; aber ihm auch wegen ‚feiner 


Klugheit und Gefchäftsthätigkeit wichtige Geſandtſchaften bei dem 
fatferlichen und franzöflfchen Hofe aufgetragen. 4600 begleitete 


er vie perfifche Sefandtfchaft von Gaffel nach Prag. Seit 1608 


Landvoigt an der Edder und bald nachher an der Lahn, ſtarb .er 


4642 in feinem zwei und vierzigften Jahre ald Mräfident. ber 
Warburgiſchen Regierung (vergl. Strieder XVI. 335). 


9. Borftel, Ich. Ernft, Ephorus der Hof⸗ und Ritterfchule 
und Hofmeifter der jungen Herrſchaft, auch Gefandter an vers 


ſchiedenen Höfen. Im Jahre 1619, als die 2. Juliane mit den 
Prinzen Philipp und Wilhelm, und Fräulein Agnes nach dem Haag 
 zeifeten, war Borfel nebft dem-Obtiften v. Widemarkter ihr Begleiter, 
sum Die politiſchen Anfträge zu verrichten (vergl. Wangenheim). 


29% 
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v. Boyneburg. Unter 2. Morlz yeiöneien ſich von der 
Hohnfteinfchen Linie, außer Joft v. B., der ald gemeiner Soldat 
unter-dem angenommenen Namen, oft vom. Harz, in den nie 


derländifchen Krieg zog, nachher 1599 mit L. Mori; vor Nees 


ls Obriſt⸗Lieutenant diente (ſtarb 1619 als Befehlshaber des Re 
gimentd an der Werra), Walram v. B. aus. Er zog 1602 an 
der Spige einiger Fußtruppen den Niederländern zu Hülfe, und 


ward nachher Commandant zu Caſſel. Seit 1609 mit 2. Moriz | 
in Mishelligfeiten, trat er in Oldenburgifche Dienfte und ward 


Statthalter zu Sever. - Urban v. B., von_der Sinte zu Lengsfeld, 
ſchon unter L. Wilhelm Hofmarfchall, ward unter &, Mori; Ges 
heimer:Rath, Landvoigt an der Werra und Amtmann zu Schmals 


folden, an der Stelle Hermanns von Werfabe, um die Firchliche 
Reform zu betreiben Cfeit 1608; ſchon 1605 ward er an die 


SHennebergifche Regierung geſchickt, um die Schiffbarmachung der 
Werra zu betreiben). Seit dem Einzug der kaiferlich baierifchen 
’ Truppen, 1623, übernahm er die ſchwierige Stelle eines heffifchen 


Kriegs⸗Commiſſarius; feit 1626, wo die. Herrfchaft Schmalfalden 


an. Heſſen⸗Darmſtadt verpfändet wurde, ward er Kriegs-Obriſter, 
und unter L. Wilhelm 16381 — 1634 Statthalter zu Fulda. Er 
ſtarb 1639. — Ein Hermann von Boyneburg bittet 1603 den 
L. Moriz, ihm feinen auf der Hoffchule zu Caſſel erzogenen Sohn 


zuzuſchicken Geſolution zu Weißenſtein „zugeftanden”). Im Jahre 


4592 erſtach ein Heidenreich von Boyneburg, Bruder Urbang, 


und Hofjunfer des 2. Mori; in einem Streit den Hofjunfer Fried» 


rich v. Baumbach mit einem Rappier (Stoßdegen). Die Verwands 


ten, des Landgrafen Strenge fürchtend, verglichen fi), und Hels 


denreich, der verwiefen wurde, gieng in Holfteinfche Dienfte. 

v. Brink, Moriz, Hoffchüler. Zu feinem Tateinifchen Exer⸗ 
eitium, mo er fich unterfchreibt „Meines Alters ſechszehn Jahr“, 
fest &. Moriz hinzu: Deine Argumenta taugen nichts ganz und gar. 

v. Calenberg, Otto Heinrich, Hofſchüler und Edelknabe. 
L. Moriz ſetzt zu feinem lateiniſchen Exercitium folgende Worte: 
nerrata quis enumoret«. Das ihm und anderen Edelknaben 
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damals aufgegebene Thema hat folgenden Inhalt: „Es wäre zu 
wünfchen, daß man vor keinem Edelmann den Hut abzöge, ‘er 
babe denn einen Grad auf einer hohen Schule erlangt, oder des 
gemeinen Vaterlands Zeinde beftceiten helfen. Alsſsdann würde 


es im geliebten Vaterland viel. beffer- ſtehen Coergl. uͤber Burkard 


v. C. Band-l. 382). 
v. Ganftein, Philipp Ludivig, der fi durch Gelehrſamkeit, 


beſonders in der Geographie, Beredtſamkeit und deutſche religtöfe 
- Gefänge auszeichnete, aber ſich als Gegner der Kirchen Reform. Des 


L. . auf feine Güter. zog, flach 1623. 


Carſpach, ©. P. Wolf, Hoffgüler, zu feinem Tätelnis 
ken Eyereittum ſchreibt &. Morij 1616: »Dediscis nisi me- 
lius assuescis.« Derfelbe war vom Abt von Fulda and vom 
Bifchof von Bamberg empfohlen, welchem 1608 der Water Hans 
Melchior Wolf v. Sarfpach zu Saleck ſchreibt, „er hoͤre von meh⸗ 
reren Adligen, daß L. Moriz ein ſonderlich Werk errichtet habe, 
edlen unvermögenden Knaben zum Beſten, nicht allein zu ihren 
Studien, ſondern um fie auch zu ritterlichen Thaten zu üben.‘ 


v. Caſtiglione. Von diefer aus Mailand. vertriebenen evan⸗ | 


gelifchen. Familie waren mehrere. Mitglievee bei L. Morlz in Hofs 


| dienſt. Joh. Franz v. C. war Lehrmeiſter der italieniſchen Sprache 
Sauptſtuck D. Im Jahr 1605 erſticht ein Hofiunker Werner 
von Gaftiglione zu Marburg im Zweikampf einen Studenten Phi⸗ 


lipp Wilhelm von Hertingshauſen, deſſen Verwandte aber auf 


die Genugthuung verzichten, weil Werner erwieſenermaßen in der 


Nothwehr ſtand. 1618 bittet Samuel von Caſtiglione, Bran⸗ 


denburgiſcher Rath zu Jãgerndorf 1 den L. Moriz, ſeine Hochzeit 


mit Suſanna Hund, einer heſſiſchen adeligen Jungfrau, durch 
einen Geſandten zu ehren. Ein Hippolytus v. C. kommt noch 
nach der Abdaukung des 8. Moritz als deſſen Hofmarſchall vor. 


v. Colly, Cornet und de Courincourt. Drei. Hof 
ſchüler. Cornet wird 1605 mit Chriſtoph Kegel nach Italien ges 
ſchickt um ſeine Studien fortzuſetzen. 


t 
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v.Grengburg, nebft Joh. Lourad Linck von Thurnburg um 
Friedrich Ludwig von Lautern Cohn. eines pfaͤlziſchen Geheimen 
Natht) Hoffhülen Sie bitten 1613 den Landgrafen um Vorzeihung 


wegen ihres Betragens. Nefokution des L. Moviz: 
Hütter ihr euch beſfer gehalten 
So hättten wir euch länger behalten; 
Weil ihr aber unſere Schul⸗Ordnung nicht geachtet, 
Müffen wir nach andern Zungen traten. 
Denn um @urer willen foll die Schule nicht vergehen, 
, Sondern noch länger bleiben ſtehen. 


Unter einem früheren Exercitium des Link von Thurnburg, deſſen 


trefflichen Vater L. Moriz ruͤhmt, ſtehen die Worte: Nova hæc 
logica est, nec Aristotelica, nec Philippica (Melanch- 
thoniana), nec Ramæa. 

v. Criechingen oder Grehange. Als 2. Moriz im Jahe 
1602 in Paris war, befuchte er eine Freifrau de Crehange (einer 
fett 1617 reichögräflichen wefterreichifchen Familie, welche außer 
der Herrſchaft Criechingen das Erbmarfchallamt im Herzogthum 
Luxemburg ererbte, aber feit 1697 in männlicher Linie auegeftorben 
it). Sie hatte ihren einzigen Sohn (vermuthlich Moriz, fiehe 
Hübner) dem 2. Mortz als Hoffchüler und Edelknaben anverfraut. 
Auch ihr Water Engelbert von Oynbrügge aus Delft empflchft 
feinen Enfel angelegentlih. ALS derſelbe bald nachher wegen 


ſchlechter Aufführung zurücigefchictt ward (1603), wendete ſich vie 


befümmerte Mutter an den Landgrafen, ihn an fein in Paris ge 
gebenes Verfprechen erinnernd, und Die bouillante jeunesse ihre 
Sohnes entfehuldigend; und an den damals in Gaffel befindlichen 
Freiherrn W. von Winneberg Cflehe unter). She Sohn wird 
wieder aufgenonnnen und erfcheint noch) einige Sahre als Hofjünker. 

v. Dernbach, Johann Konrad, Hoffchüler, nachher Kam⸗ 
merjunfer, der ſich frühe durch Liebe zu den Wiffenfchaften und 


fehöne Yateinifche Reden auszeichnete. Als er 1604, achtzehn Jahre | 


alt, fm Begriff auf das Sandgrafen Befehl und Unkoſten eine Stu 
dienreife ind Ausland zu unterneßmen, zu Rheinfels an den Kinde⸗ 


blatteen ftarh, feßte ihm 8. Moriz in Der Kirche von St. Goar 


| ' 
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Aue Guabfcheift mit großem: Lobe feiner Froͤmmigkeit, Troue ar 
Verſchwiegenhoit. 

9. Diepenbrok, Joh. Franz, Hofſchuͤler und Silberjunge. 
16008 entſchulbigt der Herr von Inhauſen und Knyphauſen, Oſt⸗ 
frieſiſcher Geheimer⸗Rath, denſelben als feinen Neffen wegen feiner 
dreimonatlichen Abweſenheit um der Mutter willen. 

v. Dieskau, Hieronymus, Kur-Brandenb. Geſandter und 


Geheimer⸗Rath, dankt aus Berlin im Jahre 1609 dem 2. Moriz 


für die Aufnahme feines Sohnes in die Hofſchule. Derſelbe wird 
dem Prinzen Otto beigegeben ale Edelknabe, um ihn auf ſeinen 


Reiſen zu begleiten, 2611 gratulirt ee mit etlichen andern Hofs 
ſchuͤlorn C Harftall, Löwenftein, Malöburg: und Meyſenbug) in- 


einem lateiniſchen Brief zu des Landgrafen Geburtötagi 
v. Dürmberg, Hermam, einer der ausgezeichnetſten Hof⸗ 


ſchüler mid Hofjunker dest L. Moriz, den er 1601 in einer Anz 


weifung; teie.man mit Nusen fremde Länder beſuchen müffe, nebft 
Bilhelm Keudel, Silber - Auffeher (Superior argentatus), 
zu einer gelehrten Reife beſtimmt Cfiche Casparſon's Programm 
user die Handſchriften des L. Moriz 1775 zu Caſſel gedr.): 

v. Donop, Gabriel, Kammerjunker des €. Moriz. Aus bes 
ſonderer Zuneigung zu ihm und: zum verſtorbenen Obriſten von Nolls⸗ 
hauſen und mit Einwilligung aller Verwandten ſtiftet &. Moriz 
41894 eine Che zwiſchen Gabriel v. D. und Jungfer Anna von 
Honstaufen, älteften Tochter des Obriſten, und weifet ihr außer 
der teftamentarifchen Mitgift des Obriften (2000 Gulden für jede 
feiner vier Töchter) 100 Gulden Ausfeuer = Geld aus dem Stift 
Kaufungen an, dem Bräutigam aber, welcher ein Behngut von 1000 


Gulden Haupt:Geld haben folk, verfchreibt: er einſtweilen die Zin⸗ 


ſen dieſes Haupt⸗ Geldes aus ſeiner Rentkammer. 

v. Falkenberg, Dietcich. Erſt Hofjunker und Bagleiter 
des Prinzen Otte nach England (1011), feit 1618 zu wichtigen 
Goſandſchafton am dan Schweden⸗Koönig und in die Niederlande 
geheauche, enden fin. Leben als ſchwediſcher Gommandant von 
Magdeburg Baud 1.508 „Im: Jahre 1622: bedankte ſich 
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Apollenia von Falkenberg, geb. Spiegel zum. Defenberg, bei, 
L. Moritz, weil er, wie fie höre, ihrem Sohne erlaubt babe, feine 
Armuth zu retten und nach Haufe zu ziehen (wo ihre Güter in 
Gefahr waren). Antwort: „Wer dient mir dieweil mein Land und 
Leute zu defendiren 2” (Moritzau, am 24. April.) . 

v. Hagen, Rudolf, Hofjunfer. L. Moriz fehreibt 1593 an. 
feine Räthe über die Verabfolgung einer gemwefenen Klofterfungfrau 
von Ende zu Höckelheim Cin der Herrfchaft Pleſſe), welche Rudelf⸗ 
heirathen wollte. | 

v. Hanftein, D. Burckard, bei deſſen Exercitium L. 
Mori; 1611 Yinzufegt: conatum non juvit animi vis. Er und 
drei andere Hofſchüler CHövel, Papenheim, deſſen Probeſchrift 
von 1611 mit dem Wort psittacorum instar bezeichnet ift, und 
Malsburg) müffen 1615 folgended Eixercitium ex tempore 
und pro 1000 in Iateinifcher Sprache ausfertigen: Ein griechifcher 
Philoſoph wurde von dem König Agathocles befragt, wodurch die 
Jugend am beften auferzogen würde. Der. Philofopb antwortete, 
wenn fie angehalten wird, nicht Die Ehre zu nehmen, fondern 


Anderen Verdienftoolleren zu geben. Denn fo lange die jungen 


©Sefellen merken, daB man ihnen Ehre anthut, vermeinen fie fol 
cher würdig zu feyn, und überfehen die Mittel folche zu erwerben. 
‚Denn die Ehre ift ein Kind der Zugend, und fonft Feiner anderen 
Mutter. Dadurch allein Fommen fie zu guter Zucht, Demuth, 
Gehorfam und Chrerbietung, als den Brunnquellen aller übrigen 
Tugenden, und zulegt zur Ehre felbft. 

v. Hardtlau, Chriftoph, ein Kurländer, Hoffihüler, zeich⸗ 
net fich Durch feine Kixercitia in verfchiedenen Sprachen aus, fo 
daß $. Moriz ihm zuruft: ita perge. 

v. Harftall, Hans Ludwig, war feit 1593 Landvoigt an 
der Werra (Band I. 404). Er bittet 1608 den Hofmeifter der 
Hofſchule Georg Schwerzel, e8 dahin zu bringen, daß. bei Erle⸗ 
digung etlicher Stellen L. Moriz etliche Söhne des H. I. Treuſch 
von Butlar annehme. Adam Georg, Hoffchüler, ſchreibt eine 
lateiniſche Hymne zum Lobe Gottes in Profa (1614), welche & 
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Moriz in elegiſches Versmaas umfegt, und Dazu fügt: sic de- 
buisses oantare. Der Hofmeiften ſetzt dabei: 
Cor tibi perspectum est et cognita nostri 
Principis, in quantum tua sit sibi gloria curae. 
v. Hertingshaufen, Fried. Balthafar, L. Mori; Kammer: 
junfer, Stallmeiftee, Hofmarfchall und Geheimer:Rath, geb. 1579, 


der fich zuerft in dem niederländifchen Krieg und gegen die Türken: _ 


in Ungarn außgeichnete. Im Jahre 1603 ward er an den Fürften Joh. 


Georg von Anhalt, welcher L. Moritz Tochter Elifaberh zur Ges - 


vatterſchaft eingeladen, gefandt, um fle wegen ihrer Unpäßlichfeit 
zu entjchuldigen, ihre Stelle zu vertreten und die gebräuchlichen. 


Geſchenke zu übergeben. Im Jahre 1608 verhilft ihm. der Land» 


graf zu einer vortheilhaften Heirath mit dem vortrefflichen adeligen. 


Geſchlecht der Quaden von Landskron, und erlaubt ihm feinen. 
Chrentag ˖· am Hofe bei dem Fürftl. Kindtauffeft zu halten, wozu 
‚Hertingshaufen unter andern den Abt von Fulda, Sohann Fried». 
rich von Schwalbach, feinen Verwandten einladet. Nachher ber 


gleitete er als Liebling des Landgrafen vdenfelben faſt auf allen 
feinen Reifen; im Jahre 1613 erhält er den Aufteag, der Verab⸗ 
redung mit Anhalt Defjau gemäß, Den 17jährigen Prinzen Johann, 


Caſimir an den Caſſelſchen Hof: zu bringen (der fpäterbin 2. " 


Moriz’s Schwiegerſohn ward). Wie er 1615 durch einen Kammer⸗ 
junfer, Rudolf von Eckardsberg aus Meißen, zu Caſſel ermordet 
ward, fiehe fpäterhin Cvergl. einſtweilen Band I. 407. 408 und 


| Landau Ritterburgen IL 244). Wilhelm Moriz, deſſen Bruder, 
Boſſchüler, flach 1601 als Kämmerling des Laͤndgrafen. 


Tg ern m 


De Hodiegova „Adam, aus Boͤhmen, einer der ausgezeich⸗ 


neten Hofſchuͤler. Er ließ 1616 eine dem L. Moriz (und der 8. 


Juliane) gewidmete Rede de laudihus scholarum zu Caſſel 


drucken, worin folgende Stelle vorfommt: :Octo et decem jam 


anni sunt,. cum auspicatissima beneficentia fundamenta 


bujus schol® fandasti: inde nullis sumtibus,: nulli ope-. 
rae parcens, ut modo juventus florida bene educari pos- . 


sit, Tam salutaribus preterea legibus, tam doctis et iu 
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omni diseiplina exoritatis Aiagietris seripar ihstruriet, 
nobilemque in primis javentuterm nor modo pietate, wir 
tute et liberalibus artibus fideliter imbui, sed et exereitiis 
omne genus utilissimis, et homins ingenuo dignissimis 
adhiberi in spem edecart ampliseimuins seniper curdkti. 


Neo unquam patronem iHa spes foßelli. Videre enim et 


hodierna luce vel: in has ipsa awla lidet, quam mwultö in- 
signes et eminenfissimi Comites, Barenes, mobilesime 
omni virtutum et disciplinarum ofmamentis dumulafissiei 
ex ea prodierint. Ut tacenm qui ex Symphoniacorum eunst. 
fuere, vires in Politicis negoßiis, ia Masicis, in- Mathe- 
maticis, morumque professione et; exereitätissirnog et oom- 
mendatissimos.. Adeo ut tum propter viros, qui inde velat 
ex eque Trojans prodeunt, exeellsiites, fam. propier die- 
eiplinae rationem- exs#etissimam. hoe virtutis semmmindnt 
non tantum regiionis hujus scholis, sed et exteris gym- 
nasiis longe sit prieförendum; sed: vol! maxime prupter 
illustrissimi patreni singularem affeccum. Non’ seniel onim 
iH6 ipse virtati viam illustri exemplo ierait et Romanik. 
Nee hoc mirum unquam videri potest, Ut enim Itermis- 
simus et pientissimus est princeps oamium, quos Sol ad- 
spieit, princeps noster; ita nihil alienum a pielate, & 
dectiiaa, a dignitate censet, quod literas promovet. 

v. Hövel, Bernhard, Hofmeifter der jungen’ Herrſchaft, felt 
- 4602 einer dee thätigften' und gelehrteften Auffeher der Hoffchale, 
der mit 2. Moriz in beftändigem Briefwechfel find: Eimer ferner 
Söhne war Hofſchüler, zugleich mit einem v.- Haxthauſen aufs 


genommen. 


Graf v Hohenkbohe, Wolfgang, Vatot von fiber Sir 


nen. 8. Moriz ſchreibt ihm. 4600 (13. Oct. aus Darmſtadt): 
Deſſen junge Söhne feyen ihm durch ihren Hofmeiſter vorgeftellt, 
‚und da er bei ihnen gute Talente und feine Sitten fpüre, und 
glaube, daß fie nach gutes Untertwelfung etwas fruchtbares außs 
richten würden, ſo habe er fle im feine Hofſchulo angenommen, 
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„damit fie In Gottesfurcht, in Sprachen, loͤblichen Künften, Zus 
genden und ihrem Stand gemäßen Webungen erzogen, und dereinſt 
dem Baterlaud nützen Bönnten.” Sm Sabre 1602 bittet einer 
diefer jungen Grafen L. Moriz um eine Hofbeſtallung, da ſein 
Vater keinem wehrhaften Sohn etwas vorſtrecke. L. Moriz ant⸗ 
wortet, er wolle ihm einſtweilen zur Aufwartung am Hof vier 
Pferde halten, ſetzt aber hinzu: „Wir wollen Euch nicht verhal⸗ 
ten, daß wir niemals einem Herren oder Grafen nach Hoford⸗ 
nung oder Gebrauch einige Beſtallung gegeben, es ſey denn daß 
Bir fie als wohlverſuchte oder erfahrene zu Kriegs⸗Räthen oder 
zu hoben Befehlen beftellt.” Bet einem Gaſtmahl von fieben Pers 
fonen Cunter ihnen Graf Albrecht von Hanau, Hermann von 
Malsburg, Marimilien von Netra, Rudolf Goclenius, Profeflor, 
Hermann Wolf, Leibarzt), welche L. Mori; Durch Diftichen ehrte, 
finden fih zwei Grafen von Hohenlohe, Albrecht und Philipp 
Ernft, nachher Stammvater der Linie von Langenburg (im Jahre 
1601. Maus. Maur. L 29. 30). | 

y. Stterfum, Heinrich, anfangs Hoffehüler, dann Edel 
knabe oder Hofjunker. Deſſen Exercitium vom Jahre 1611 un⸗ 
terfchreibt &. Mori; mit den Worten; hic videtur valere judicio. 

v. Köderig, Sebaftian, aus Sachſen, wird 1612, als 
Prinz Otto zum Obriſten von Caſſel ernannt wurde, deffen Obriſt⸗ 
ieutenant (Vice⸗Gouverneur), nachher Obrifk, zeichnet ſich beim 
Anfang des großen Krleges bei den Landwehr» Anftalten aus, 
und Liegt in der Haupt = Kirche zu Gaffel begraben. Aus feiner 
Grabſchrift geht hervor, Daß er, aus Meißen gebürtig, unter einent 
Herzoge von Sachfen ein Regiment anführte und nachher ſich in 


heſſiſchem Kriegsdienſt auszeichnete. Er ſtarb 65 Jahr alt. 


v. Landas, ein alter Edelmann, in den fpäteren Zeiten 
des Landgraſen, Hofmeifter feiner Kinder. ‚Ein Nachlomme dere 
ſelben erwirbt zur Zeit der ©. Amalie Elifnbeth, den Pfandseflg 
der Huttenfchen. Burg Stedelberg. 

v. Let to w, ein pommerfcher Edelmann, Hoffhüler und Hoffun⸗ 
ker, ſchreibt Gelegenheits⸗Gedichte bet Familienfeſten des Landgrafen. 


Pe 
& 
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Graf v. Limburg, Sobft, empfohlen durch den Grafen 
Simon von der Lippe, erhält 300 Thaler Wartegeld und Klei⸗ 
dung und Zutter für ſechs Pferde, um fih auf Srforbern in 
Rath und That brauchen zu laſſen. 

Graf von ber Lippe, Bernhard, ältefter Sohn des Gr 
fen Simon VI., am Hofe zu Caſſel erzogen, wo er als Liebling 
des 2. Mori; und ausgezeichnet durch Froͤmmigkeit und Gelehr⸗ 
ſamkeit durchreiſende oder eingeladene Fürften und Herren mit 
Inteinifchen Reden zu empfangen pflegte, fticht daſelbſt ploͤtzlich 
1602, ſechszehn Jahr alt (worauf er zu Blomberg begraben ward). . 
Sein Bruder, Simon VII., welcher fih 1611 ald Hoffchüler zu 
Caſſel auszeichnet, wird Stammovater der Linie von Detmold. 

v. Löwenftein, Sohn des Obriften Steuerburg von Löwen: 
fein, ward 1611 zur Probe ald Hofjchüler angenommen. Das 
Probe⸗Exercitium bezeichnet L. Voriz mit den Worten mopsicum 
scriptum.« 2 | 
v. Maldburg. Otto von der M., Sammerjunter, mo 
ſchreibt an ihn 1619 aus Langenſchwalbach: „Du mußt graufam 
. ziel zu fehaffen haben, daß Du noch puncto deine Bruderd | 
nicht antworten willſt; aber es geht jungen Leuten -fo, daß fie der "' 
Gutthaten felten eingedenk feyn. Dein zwar gnädiger Herr. Aber 
daß Du’fo lange ausbleibft, und Die Hochzeit studio auf eine 
ſolche Zeit anfegeft, daß ich nicht Tann Tahin Fommen, gefällt mir 
nicht.” H. Georg, begehrt 16256 von L. Moriz den Conſens zu 
‚einer Heirath des von Hartefeld mit Mechtildis von Hövel, wel⸗ 
her derſelbe mit großer Liebe zugethan ſey. Hermann von M, 
geb. 1570, Sohn Otto's tes Obriften und. Enfel Hermanns des 
Aelteren, Feldmarſchalls unter L. Moriz, veifte 1593 mit L. Morhz 
an verſchiedene deutfche Höfe, Hierauf nach der Schweiz, Stalien 
und Sranfreich, war 1599 Eornet im heffifchen Kriegsdienft, 1603 
Gefandter in Polen, feit 1609 einer. der Obervorſteher der hohen 
Etifter, 1623 mit dem jungen Landgr. Wilhelm auf dem Kreids 
tag in Lüneburg, und Gefandter bei Dem Könige von Dänematl, 
feit 1627 Statthalter in Gaffel, flirbt 1636 (Band I. 417). 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 
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Als zwei Söhne Hermanns, Hermann und Georg Friedrich, bei 
der Rüdfehr von einer Studien Reife mit ihrem Lehrmeifter und. 
zween Grafen des Nachts ermordet-wurden (a rusticis Wame- 
canis?), ehrte 8. Moriz ihr Andenken durch einige lateiniſche Verfe 
(Maus, Maur. I. 15). Eckbrecht vom ver Malsburg (der Jün 
gere), Geheime⸗Rath und Obervorſteher, ward 1598 und: 1608: 
auf Die Reichstage zu Regensburg gefchickt. 


v. der Marthe, ©. L., Kammerjunker. Im Jahre 1610. 
wicht L. Moriz für ihn um Amalie Dorothea von Abtenzell. Ihr 
Verwandter oder Vormund Joh. Quadt von Landsfron, deſſen 
Sohn Joh. Friedrich, Hoffehüler zu Caſſel ift, giebt nach einigem 
Verzug die Zuſage. 

v. Meyfenbug, Georg, des 8. Mortz Geheime⸗Rath und 
Hofmeiſter, der faſt alle europäiſche Höfe beſuchte, ward 1596 
mit einem Hexen von Donop an die Königin Elifaheth von Enge 
land gefandt, um ihe Die Gevatterfchaft der neugebornen gleich» 
namigen Tochter des Landgrafen anzutragen. Als ein ausgezeich⸗ 
neter Gelehrter und Staatsmann förderte er. des Landgrafen Plan 
zu einer Hof- und Nitterfehule, ſtarb aber 1597 in der Blüthe 
feiner Jahre. Das ihm von L. Moriz in Iateinifchen Werfen Gi 
tichtenau) gefegte Epitaphium {ft im Mausol. Maurit. J. p. 16 
abgedruckt (Band I. 418). 


Milhlingvon Schönftadt, Georg, Geheimer-⸗Rath unter 
L. Moriz und Obervorſteher der hohen Stifter und Hoſpitalien, 
ein gelehrter, befonders in der Theologie bewanderter, in feinem 
Amte thätiger Staatsmann (an der Tafel zu Haina liebte er res 
Iigiöfe Geſpräche), er Leiftete dem L. Moriz Beiftand in der kirch⸗ 
lihen Reform des OberfürftentJums CH 1617). 


Molnardy (Molnarchus), Joh. Melchior, Zögling der 
Ritterfchule und Schtwiegerfohn des Griechen Aemilius Portus (Pros 
feſſors zu Caſſel), der ſich Neuhuſius Vangio neunt, ſchickt dem 
abweſenden L. Moriz 1624, mit der Bitte nach Heſſen zuruüͤckzu⸗ 
kehren, eine Sammlung ſeiner, ſeines Vaters und des Aemilius 
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Portus Gedichte in verſchiedenen Sprachen unter dem Titel Pri- | 


mitie laurus Adelphies Mauritiane Mas. Bib!. Cassel. 


Graf von Naſſau, Johann Moriz, Sohn Sohanns DE 
Mittleren von Noffan» Siegen und Schwager des L. Moriz, gebe 
1604, war 1616 Hoffchüler zu Caſſel, er ward 1636 holkindi- | 


fer Gouverneur in Brafilien und ftarb 1679. 

v. Papenheim, Joh. Shrift., Hoffihüler 1604 — 1611, wird 
nachher Kammerjunker des Prinzen Otto, Hofmeiſter des fuͤrſtl. 
Frauenzimmers, Stallmeiſter, Hofmarſchall, Obriſt und Geheime⸗ 
Rath (7 1032). 

v. Peterswald, Siegmund, ſchleſiſcher Edelmann, Zögling 
der Ritterſchule. Er, ließ 1618 eine Rede in Anſpielung auf 
des Landgrafen Leibſpruch (Virtutis et Consilii palaestram) 
drucken, worin er mit Beiſpielen aus der alten und neuen Ges 
fchichte, den Einfluß fürftlichee Tugenden auf die Civiliſation, 
auf Kirche und Staat zeigt, wobei die Stelle vorkommt: Ut 
ruinosa domus, nisi fulcris tutissimis nitatur, ruit, sie 
respublica nisi literarum fulcris muniatur labitar. Ile 
enim Princeps intelligit se bonos sine literis subditos 
habere non posse, et ut florere ac vigere faciat rem- 
publicam, Gymnasia erigit, Bibliothecas exstruit, in qui- 
bus juventus, certo numero, certa disciplina, certaque 


lege institui possit.e. Hoc Gymnasium seminarium erit 


lectissimorum hominum, haec seges eorum, quibus Patria 


conservanda, augenda, ornanda, A Gymnasio pendebit 


Ecclesia. Ut enim in homine cor, ita hoc in civitate 


vestra censeri debet, unde vis et ‘vita omnis ingeniorum 


per universum et diffusum istud corpus derivatur. Intre, 
nam et hic Dii sunt! 


v. Pflug, Chriſtoph, von einer berühmten ſaͤchſiſchen Fami⸗ 
lie, Ephorus der Hofſchule. Im Jahre 1601 im Begriff nach 
Genf im Auftrag des Landgrafen zu reiſen, theilt er in einem 
Schreiben aus Nürnberg (wo Volkammer, ein gelehrter Patzijier, 
feinen Dont darüber ausſpricht, Daß L. Moriz feinen Sohn zu 


‘ 


| 
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einem Hofdiener angenommen) dem Landgrefen feine Anſichten 


über Die bisherige Schlechte Schul - Erziehung in Deutſchland, be 
ſonders in moraliſcher und religiöſer Hinficht, mit, und preiſet 
deſſen Unternehmung als muſterhaft für ganz, Deumfehländ, beſen⸗ 
ders zum Beſten des bisher fo ſehr vernachlaͤſſigten Adels (vergl. 
dieſes für die deutſche Culturgeſchichte nicht unwichtige Schreiben 
in Casparſons Prograum von den hohen Schulen in &affel vor 
dem Collegio Carolino. Caſſel 1783). 

9. Pleſſe, Dietrich, natürlicher Sohn des letzten verſtorbe⸗ 
nen Dynaſten. Graef Franz von Waldeck empfiehlt ihn um feiner 


Voreltern willen Dem L. Mori; zu Hofr und Kriegsdienſten, weil 


Diefer hoffnungsvolle Süngling fonft zu Mori; von Oranien ziehen 
will, in welchem Foll er den Landgrafen erſucht, ihm ein’ Pferd 
oder die Zehrungsfoften zu fehenten. Wan erfährt nichts weiter 


über ibn.) 


v. Reben (N, N. ), erſcheint 1505 “ Hofmeifter 2 
Hofſchule. 

v. Rollshauſen, Wilhelm Morißz, Sohn Des Obriſten Jo⸗ 
hann v. R. und Pathe des L. Moriz, Hofjunker, kommt 1606 
in peinliche Unterſuchung wegen ungebührlichen Verhaͤltniſſes za den 
Hof = Frauenzimmer, Man erfährt blos, daß ex über pin Hof⸗ 
Fräulein von Eltze, welches ſchwanger ſeyn follte, und gegen welches 
peinlich verfahreg- wird, mit einem anderen Hof - Frauenmamer 
vertraulich gefprochen, und daß er dieſem feitene Strümpfe zu 
einer Faſtnachts-Mummerei geliehen. Er antflah, als man ihn 
in den Zwerenthurm (das gewohnliche Hofgefängniß) ſtecken 
wollte, nach Sachſen, ſeine Güter wurden in Beſchlag genommen. 

Graf v. Schaumburg und Holſtein, Ernſt, geb. 1568 
zu Bückeburg. Nach gelehrten Reiſen in Stakten 1589 und 1592, hielt 
Th dieſen gelehrte, durch feine Liberale Anſichten in der Theologie 
anägegeichnöte Fürft an dem Caſſelſchen Hefe auf Cleit 1594 zu⸗ 
gleich mit Simen von der Lippe, bi zu feinen Vermählung mit 
Gedivig, des 2. Moriz Schweſter, 18973. Die von ihm zu Stadt⸗ 
bagen. untes Dem Titel. eines Gymnafiund geftiftete hohe Schule 
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verlegte er 1622 nach Minteln, ein Jahr vor feinem Zod (vergl, 
Piderits Geſchichte der Grafſch. Schauenburg 1831. ©. 114—12). 
Scetel, Franz Wolf, Oberforft- und Jägermeifter, war 
1612 mit L. Moriz auf dem Krönungdtag zu Frankfurt (B. J. 431). 
v. Scholley, Philipp, einer der Auffeher der Ritterſchule 


und Hofmeifter des 2. Moriz, auch Obervorſteher (Band I. 433), 


von 2. Moriz unausgefegt mit Gunft und Freundſchaft geehrt; 
fo daß er ihm noch im Jahre 1630, als der Landgraf auf feinem 
But zu Malsfeld in feiner Abweſenheit ein Abend- Mahl einnahm, 


eine lateinifche Epiftel widmete mit dee Unterfchrift a Mauritio 


H. L. seniore emerito (Maus. Maur. I. 34). 


v. Schulenb erg, Freiherr, zu Halberſtadt. Im Jahre 
1609 bittet er den Landgrafen, einen feiner Söhne in das igen- 


tibus sumptibus errichtete Gymnaſium aufzunehmen, wo, wie 
er höre, einige ausgezeichnete von Adel Die, Ehre genöffen, mit 
€. Moriz's Söhnen erzogen zu werden, und empfiehlt ihn als 
servulum (Pagen). 

Schwerzel zu Willingshauſen, Johann Georg, Hof⸗ 
meiſter der jungen Herrſchaft (Haupiſt. J.) und einer der Aufſeher 
der Hofſchule. Er ſchrieb zum Gedächtniß des jungen Prinzen 


Moriz eine Ecloga. Im Sahre 1610 zu Fulda in Aufträgen 


des Landgrafen, berichtet er von gefährlichen Aeußerungen des 


kurmainziſchen Hofmatſchalls (de pontificiorum plurimorum con- 


juratione et apparatibus bellicis ad compescendos prot® 


stantium tumultus). 


de Segar. Don diefem englifchen adeligen Gefchlecht waren 


wenigftend zwei Brüder an Landgr. Moriz's Hofe. Don einem 
Franz findet fi) aus den erſten Jahren der Regierung eine eng 
liſche Handfchrift über Reform der Landwirthſchaft, und Vermeh⸗ 
zung der Fruchtbarkeit des Bodens. Es ift wohl derfelbe Franz, 
welcher als Hoffchüler und Hofjunfer 1604 In Aufträgen de 
Landgrafen mit zwei anderen Zöglingen des Collegii Mauritiani 


(Calenberg und Caspar Meufch, der feine Berichte in lateiniſcher 


Sprache abftattet) nach Eondon geſchiekt ward. Joh. Robert von 
Segar 
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Segar, drei Jahre auf Koften des L. Moriz gekleidet, ernährt 
und erzogen, wünſcht 1613 auf drei Monate nach England zu 
reifen. 1616 in Caſſel fegt er einen Lobfpruch zu Hodiegova's 
Lobrede auf das Collegium Mauritianum. Sohann von Segar, 
1616 Stutent zu Marburg, befingt die Prinzefiin Elifabeth. 
(Hauptit. I.) | 
v. Siegerode, Hans Heinrich, der fich ſchon in Liefland 
und unter Raifer Rudolf IL. ausgezeichnet, feit 1599 Obrifter der 
Artillerie ded, Landgrafen, ein gelehrter Alchymift, Inhaber eines 
Geheimniffes in Giegung des leichten Geſchützes, welches er 
ſelbſt dem Landgrafen nicht mittheilen wollte. Als er deshalb 
1613 in Ungnade fiel, fand man 1614 in feinem Haufe zu Alten» 
Ritte, außer Tabadöpfeifen, viele Arcana in geheinter felbft ara⸗ 
bifcher Schrift, ‘und feinen Briefwechfel mit Moriz von Oranten. 
Er gieng fpäterhin zu Guſtav Adolf, dem er 1623 einige Kunftges 
Beimniffe mittheilte. David Friedrich‘ von Siegerode war 1612 
Hofſchüler zu Caſſel. Er ward ohne Abfchied relegirt. 
: Grafen v. Solms zu Laubach, Söhne Johann Georgs 
Ceines 'gelehrten Heren), und Schwäger des &. Moriz, der fie 
on feinem Hofe aufnahm, forthiltete und unterftüßte. Philipp . 
Veorg, der äftefte, blieb 1599 in dem rheiniſchen Feldzug vor 
Need. L. Motiz, den Vater in einem religlöfen Schreiben troͤſtend, 
weil dieſer Junge Held vor ſeinem Feinde zum Velten des Vaters 
landes und der evangelifchen Wahrheit geblieben, und ihn bittend, 
Agnes, feine eigene Gemahlin, auf diefe traurige Nachricht vorzu⸗ 
bereiten, fendet den Urban von Boyneburg, der bei der Verwundung 
und dem Zode des jungen Örafen gegenwärtig geweſen, nach Rödels 
heim, um dort alle Umſtände des Unglücks zu erzählen. Friedrich 
Magnus ſchreibt 1603 aus Verona einen Iateinifihen Brief an 
L. Moriz, worin er ihm Rechenſchaft über feine Studien und rit⸗ 
terlichen Uebungen giebt. (Er blieb 1604 in Ungarn.) An Wolfe 
gang, 1598 Hofſchüler zu Caſſel, inter alumnos primum ge- 
nannt, richtet L. Mori; eine treffliche Ermahnung über koͤrperliche 
und geiftige Gymnaſtik, indem er die Vorzüge Der letzteren dar⸗ 
VI n. F. U. | 
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ftellt, und die erflere als Mittel zue Erholung, zur Aufmunte 
sung und Belohnung anerkennt. (Siehe dieſes Schreiben in Cab 
parfond Programm von Ten Handfchriften des 2%. Moriz) Wolf: 
gang blieb 1611, berühmt als tapferer Krieger. 

Sparre, Thure, fchmwedifcher Edelmann, anfangs Hof 
fehüler, nachher Hofjunfer. | 

Stanley, Sob., vermuthlich ein Engländer, wenn er fid 
glei Cassellanus unterfchreibt. 2. Moriz giebt ihm 1617 als 
Hoffchüler folgenden Tadel: Petulantia obstat vigilantie, ne- 
gligentia impedit elegantias; und ſetzt hinzu: Cur tantum 
nescis, cum tet tantaque didiceris? 

v. Staremberg, Freiherren aus Defterreih. Zwei Brüder 
diefes Namens find Hofſchüler. Erasmus v. St. 1612 Rector 
der Univerſi tät zu Marburg. | 


v. Starſch edel, Otto, Erbherr auf Rödern im Herzogthum | 
Gotha, unter L. Moriz zulegt Des geheimen Raths Präfident. Im 
Sahr 1604 ward er zum Beilager des Surprinzen von Sachen, 
Joh. Georg, mit Sibylla von Würtemberg nach Dresden im Namen de} 
L. Moriz gefandt, feit dem Anfang des Zülichfchen Erbfolgeſtreitss 
war er des Laundgrafen Haupt» Gefchäftsträger zu Düffeldorf und 
bei dem Kurhauſe Brandenburg (wodurch er ſich die Ungnade de 
Kurfürften von Sachfen zujog, der ihn als feinen Vaſallen betrach⸗ 
tete), 1614 war er zu Naumburg bei der Erneuerung der Gi: 
Verbrüderung Heffen-Gaffelfcher Haupt-Gefandter. — Friedrich 
Wilhelm dv. Starjchedel war 1611 Hoffchüler zu Eaffel. 

v. Stödem (Stofheim), H. E. L. Moriz unterfchreibt defr 
fen lateintfches Erercitium mit folgenden Worten: Ingenium stu- 
pidum et magis ad nequitiam quam honam indolem factum. 
Ein Burdard v. Sretheim erſcheint als Hetzmeiſter des L. Mor 
(Band I. 437). 

Comte de la Sue; Louis, Hoffehüler, von König- Sein 
rich IV. empfohlen, welcher fih im Sabre 1604 bei 2. Mor 
à eause de la bonne nourriture und wegen der ihm erjeigten 
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Gunſt bedankt. War noch im Jahi 1613 am vofe des Land⸗ 


| geafen (als Hoffunker). 





— — 


v. Uffeln, Carl, Hofjunfer, kommt mit mehreren Offteieren 
und Hofjunkern, welche ein Gelage in dem Gaſthaus zum wilden 
Mann in Caſſel im Winter 1618 hielten, ſich betranken und Straßen⸗ 
lärm erregten, auf Befehl des Landgrafen in Unterſuchung, beſon⸗ 
ders weil er Nachts um 2 Uhr aus feinem Fenſter etliche Schüffe 
gethan; fie behaupten indgefammt, daß jeder von ihnen nur ein 
Maaß Wein getrunken, und-entfchuldigen fi) mit der langen Dauer 
der Abende. In dem gelehrten Briefwechſel des Landgrafen 
erſcheint ſeit 1613 "ein Bruno Carl von Uffeln, welcher dem 


Landgrafen den Stein Der Weiſen anbietet. L. Moriz antwortet, 


er ſpotte wohl feiner. 1621 erſcheint derſelbe als General: Pros 
siontmeifter. Rabe Arndt von Alffeln, deſſen Bruder, zuerſt 


Carabinier unter L. Moriz, diente in Sranfreih, in den Nieders 


landen und in Ungarn, wo er unter dem Grafen Friedrich von 
Hohenlohe im Vor⸗ und Nachzug die Blutfahne gegen die Rebellen 


führte, aber nach, anderihplbjähriger Gefongenfchaft ſich mit erlichen 
auſend Thalern loͤſen mußte. Im Jahre 1609 wird er Obrifts 
wachtmeiſter des Sandgrafen bei den Unions> Truppen im Elſaß, 
4619 von Gheiftien, Adminiſtrator von Halberſtadt, über 1000 


Pferde angeftellt, bald nachher heſſiſcher Befehlshaber gegen Spinola 


j über 500 Cüraffiere, in welchem Dienft. er 1621 zu Kirchhain 
ſtirbt. Kurt Heinrich und Johann von Uffeln zeichnen ſich gegen 
- Ende der Regterung des L. Moriz aus, jener ald Commandant 


von Saffel, dieſer von Rheinfels (Zuſätze au Band I. ©. 442 ‚der 


neueren Geſch. v. Heflen): 


v. Bernet, Anton, aus Delft, 1616 Hofſchuͤler. 
v. Waldmanshauſen, Joh. Daniel, Hofſchuͤler (Negli- 


gentia supina parit crassam ignorantiam ſteht unter deſſen 


Excrcitium). 1619 erſcheint ein v. W. als Commandant zu 


Frankfurt (auf welchen L. Moriz, als heſſiſchen Vaſallen, ver⸗ 
geblich rechnet). 
v. Waldſtein, Freiherr, tZdenko, Verwandter des nach⸗ 
30 % " 


- 
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herigen Herzogs von Friedland, Hoffchüler. bis 1613. IH dieſen 
Sabre fchreibt er aus Schmalfalten dankend für den genoffenen 
Unterricht und für die gnädige Dimiffion, und bittet um Vers 
jeihung, wenn er aus jugentlichee Schuld den Landgrafen je be: 
leidigt oder zum Zorn gereizt. 


v. Wangenheim, Hofjunfer des 2. Moriz, erſcheint 1610 


in einer Unterfuchung wegen Duells mit einem Herrn von Borfell, 


L. Moriz ernennt in diefer Sache Befondere -Commiffatien, welche 
die Unterfuchungd:Acten dem Hof⸗Fiscal zum Procediren einſchicken 
ſollen. Bei dieſer Gelegenheit erfährt man, daß Borſtell, nachdem 


ihn Wangenheim im, Spiele einen ſtolzen Bengel genannt, ohn⸗ 


geachtet der Inhibition der Vorgeſetzten, den v. Wangenheim aus 
dem fürſtlichen Burgfrieden heraus gu fich „gefordert; und daß 
Wangenheim gefolgt und feine Wehr gezuckt habe. Auch führt der 


Landgraf an, daß Borſtell, ald er ihn perfünlich ‚zur Rede geſetzt, 
jur Verdedung feines Verbrechens gegen ihn von Praeccupaln | 


Coorgefoßter Meinung) gefprochen habe, 


Werder Dietrich, von dem), aus dem Fuͤrſtenthum Anhalt, 


ward als Hofſchüler des L. Moriz in Marburg in Rechtswiſſenſchaft 


und Theologie unterrichtet, wo er ſich bei dem Marburgiſchen Kirchen⸗ 
tumult als Vertheidiger der reformirten Prediger auszeichnete. Nach 
einer Reife in Frankreich und Italien zum Kammerjunker, Stallmeiſte 


und Rittmeiſter ernannt, und 1610 vor der-Feftung-Zülich, zeichnete 
er fich 1612 bei dem Ringelrennen auf der Krönung:des Kaiſers Mat: 
thias auß, wo er Ten vierten Getwinn, einen großen Becher in Form 


einer Weintraube, gewann. Hierauf wurde er Geheimer⸗Nath md. 
Ephorus des Collegii Mauritiani, und als Gefandter nach Düne 
marf, an die Generalftaaten und Prinz Moriz non Oranien, an 
Braunfchtweig, Brandenburg und zu dem Convent in Mühlhonfen; 


zum Kurfürften Johann Georg von Sachfen (u einer energif 
Remonftration) gefhidt. Im Sahre 1622, nachdem er m 
_ Philipp von Scholley und Joh. Episcopius in einer Tie Stad 
Volkmarſen und die Landes = Defenfion betreffenden Sache in de 
Landgrafen Ungnade gefallen, begab er ſich auf feine Güter. Spaͤter⸗ 
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bin übernahm er unter Guſtav Adolf den Befehl eines Fuß⸗ 


Regiments (1631 — 1635), ward anhaltifcher- Landfchafts + Dir 


rector, und 1646 von Amalie Eltfabeth in der Heirathe- Ange 
kegenheit Wilhelms VI. an den kurbrandenburgiſchen Hof geſchickt 
Er ſtatb in kurbrandenburgiſchen Dienſten auf ſeinem anhaltiſchen 
Rittergut Reinsdorf 1657. Seit 1620 war er Mitglied der frucht⸗ 
Sringenden Gefellfehaft unter dem Ramen des Vielgefrönten. Er 
ift einer der erften deutfchen Ueberſetzer des Zaffo und Arioſt o 
und trug vermuthlich auch zu den italienifchen Studien der Prin⸗ 
zeſſin Elifabeth bei. Vergl. über feine Schriften Strieder heſſ. 
Gelehrten Gefchichte B. XVI. ©, 538. 

v. MWerjabe, Hermann, Amtmann zu Schmalfalden und 
Inhaber von Herleshaufen an ter Werra (Band I. 427) zieht 
1608 mit L. Moriz zum Tauffeft nach Anhalt» Deffau. Er vers 
lor als Gegner der Kirchen-Reform 1608 feine Stelle zu Schmal« 
kalden, ward ein Hauptglied der ritterſchaftlichen Oppofition gegen 
L. Moriz, 1626 von Heſſen⸗Darmſtadt wieder ‚eingefegt und 
nachher von 8. Wilhelm beibehalten. 


2.. Weſtphalen, Ludwig, Hofſchüler und Edelknabe bis 
1607. In dieſem Jahre ſchreibt L. Moriz an ſeinen Geſandten 
in Paris, Hieronymus Curion, er ſolle die zwei jungen Pagen 
und Beneficiarios, v. Weſtphalen und v. Baumbach, daſelbſt dem 
Herrn Gauſſon übergeben, daß er ſie erziehe, beaufſichtige und 
ernãhre, und ihnen Unterricht in der wahren Gottesfurcht ertheile. 
Sie ſollen, außer Franzoͤſiſch und Italieniſch, Geſchichte, Politik 
und Geſetze (Petude des loix) ſtudiren, auch zur Fortſetzung 
ihrer Studien Die berühmiteſten franzoͤſiſchen Academieen Befachen, 
nämlich Rouen, Chartres, Bourges, Orleans, Blols, Tours, 
Augers, Nantes, Poitiers, Rochelles, Bayonne, zuletzt Metz und 
Genf. Zugleich legt er einen’ Wechſel son 420 Livres an 
Sauffon bei, nebſt einer Verſicherung üfer die jährliche Sunime 
»on 180 Livres (4. Mat 16073. "Im Jahre 1617: fihreibt Lubwig 
son MWeftphalen einen fehönen itäktenifchen Brief: aus Padua an 
&. Moriz, und’ theilt ihm die neueften pölaifehen Nachrichten mit 
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v. Weyhe, Eberhard, Sohn eines Braunfrhtveigifchen Konzlers 
zur Zeit des Kurf. Auguſt v. Sachſen Profeſſor der Pandecten und 
Rector zu Wittenberg, auch Erirfächf. Hofgerichts⸗Beiſitzer. Wegen 


des Verdachts des Krypto⸗ Calvinismus verließ er dieſen Dieaf; 


von L. Wilhelm IV. 1591 aufgenommen, und von L. Mori; 159 
als Rath. und Kanzler angeftellt, - wurde .er zu dem Reichstag 


— — — —- 


nach Regensburg und 1595 zur Reichskammergerichts = Vifltation 


nach Speier gefandt. 1610, to der treffliche Graf Ernft von 
Bückeburg fein neues Gymnaſium zu Stadthagen einweihte, ward 
er gräflich fchaumburgifcher, zuleßt braunfchweigifch = wolfenbüttel 
fcher Kanzler. In Heffen erwarb er den Senfenftein.. In der 
feuchtbringenden Gefelfchaft hieß er der Wahrende. Unter feinen 
Schriften (Strieder heſſ. G. ©. 3. XVII. ©. 19) enthalten 
befonderd die meditamenta de foederibus, welche er unter 
dem Namen Wahrmund von Ghrenberg herausgab, ein großes 
Lob des L. Moriz über deffen theoretifche Kriegstunde (Cap. 1, 
Nr. 124). Im Jahre 1612 der Staatögefchäfte fehon . müde, 
fehrieb er an Philipp Camerarius: Video honestum et bonum 
abire; fucum, fumum, pravitatem et artem vulpinam suc- 
cedere. Noch 1633 Iebte er als ein verdienftvoller Greis von 
31 Jahren. | | 


v. Wid emarkter (auch Widemerkehy, Caspar, Sehn eines 
unter Carl V. vor Meb ausgezeichneten Hauptmanns aus Donau⸗ 
werth, ſtudirte zu Parks, diente unter dem franz. Marſchall Gaspat 
von Schomberg, ward unter K. Heinrich III. 1589 nach England 


— — — — — — — — — —— L — — LE — ——— ——— — —— — —— 


geſandt, wohnte unter K. Heinrich IV. 1594 der Eroberung von 
Paris bei, und wurde 1596 von demfelben geadelt. Im Jahre 1507 | 
trat er in L. Moriz Dienfte, führte im xheinifchen Zug 1599 ein 
Faͤhnlein Knechte, ward Amtmann zu Vach (wo er fein Erbgut 
erwarb) und zu Frauenſee, fpäterhin geheimer. Rath und Obriften, 
und während der ganzen Zeit, in der 2. Moriz mit Heinrich IV; 

in Verbindung; ftand, zu Geſandtſchaften nach Frankreich gebraucht, 
mit (Shrenzeichen' überhäuft, auch in London 1601 zum Ritter 


geſchlagen. Er übernahm 1646 abermals ein franjoͤſiſches Regie 


| 


} 
\ 
! 
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ment in dem Zuge nad) Mailand, ward 1618 von den böhmifchen 
Etänden, 1619 von der Union als Kriegsrath und Obrift ges 
worben. Sn demfelben Jahro begleitete er die Landgraͤfin Juliane 
nach Holland. Hierauf, geſchwächt durch viele Reifen und Dienſte, 
ſchlug er die Gtelle eines heſſiſchen Feldmarſchalls aus, und ftarb 
1621 mit den Ruhm eines Flugen, gerechten, aufrichtigen und 
topfern Kriegs» und Staatsmannes, 55 Jahre alt CReichenpredigt 
Casp. Wolfartd. Schmalfalden 1621). 

Freiherr von Winneberg (Winneburg), Wilhelm (aus 
einem alten bald nachher ausgeftorbenen Gefchlechte in dem Erzſtift 


Srier, deſſen Lehen an die Vorfahren des Zürften von Metternich 


gefommen find), wird 4600 von &, Mori; an den Kurfürften 
von der Pfalz gefandt um mit demfelben im Namen des Land» 
grafen nach Stuttgart zu ziehen, und dem dortigen Zauffefte 
beizuwohnen. Er war eins der erſten Mitglieder ded von 2. 
Moriz geftifteten Mäßigkeits-Ordens (ſiehe oben ©. 361). 

Wolf von Gudenberg, Stel, zeifete in feiner Jugend 
nad) Frankreich, wo fein Obeifter, dem er. ald Kriegsmann Diente, 
bei ter Parifer Bluthochzeit 1572 umkam. Nach drei Feld⸗ 
jügen in den Niederlanden und im Elfaß ftellte ihn L. Moriz zu 
Saftel an. Er ftarb 1610 als Rittmeijter und Garabinier« Haupt⸗ 
mann zu Meimbrefien. 

Zobel, Sohann, Sohn eines Patrizierd und Bürgermeifterd 
son Bremen, einer der Auffeher der Hofſchule, feit 1609 Geheimes 
Rath Des Landgrafen, und fpäterhin zu den wichtigften Gefandt- 
fchaften in Frankreich, England, den Niederlanden und bei den 
Sanfeftädten gebraucht (wo er zugleich Aufträge für heſſiſche 
Fabriken und Handel beforgte), einer der Gorrefpondenten des 
Eurpfälzifchen Gefandten Joachim von Rußdorf (feit 1624. Mes. 
Bibl. Hass. Joach. de Russdorf). Er ftarb 1634 zu Bremen 
als Koͤnigl. dDänifcher geheimer Rath und Gefandte. - 
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Verzeichniß der. vorzüglichften heffifhen Gelehrten, 
Käthe, Kirhen- und Schuldiener, Aerzte und 


Künftler, welche unter 8. Moriz öffentliche Stellen 


befleideten. 


(Nah handſchriftlichen Urkunden und Strieders heffifher Gelehrten 
Geſchichte hinſichtlich der Schriftſteller.) 


Mmbrof ind, Andreas, aus Wörliß im Anhaltifchen. In 
Marburg gab er unter R. Goclenius zuerſt 1611 eine Abhands 
lung über die allgemeine Theorie der Etaatsiwiffenfchaft heraus 
(die damals noch auf Feiner Hochfchule gelehrt wurde), und hielt 


daſelbſt eine Rede de felici instauratione et florentissimo ° 


studiorum et studiosorum successu et concursu. Nachdem 
ihm 4613 das geiftliche Gonfiftorium zu Marburg als einem 
Anhänger der Lehre und Methode Ted P. Namus ein guted 
Zeugniß ausgeftellt, ward ihm von L. Moriz der Unterricht der 
Hof-Edelfnaben anvertraut. 1618 zum Drofeffor der lateiniſchen 
Sprache der Nitterfchule ernannt, erhielt er Furz nachher die 
Amtmannöftelle zu Battenberg. 


Angelocrator oder Engelkard, Daniel, aus Corbach, ans 
fangs Yührer und Erzieher einiger heffifchen Junker (beſonders 
des Kurt Heinrich von Uffeln und eines von Schachten), und 
Theodor Beza's zu Genf Schüler in der Religion, dann Prediger 


m — — — — — — — — — — 


mn — — — — —— —— —— — — 


in Heſſen, trat zu Frankenberg 1606 und auf der Caſſelſchen 
Synode den Reformen des Landgrafen bei, ward 1614 Super 
intendent zu Marburg und wohnte 1618 der Dordrechter Synode | 
bei. Als 2. Ludwig 1625 die Univerfität zu Marburg einnahm, 
und er feine Stelle verlaffen mußte, ward er Prediger zu Gudends 


berg (wo ihn Die Plünderung der Tillyſchen Truppen traf) und 


1626 Beifiger des Sonfiftoriums zu Caſſel; im Jahre 1627 nahm | 


er einen Ruf des Fürſten Ludwig von Anhalt⸗Cöthen als Super 
intendent an. } 1635. Seine meiften Schriften find theologifchen 
Inhalts, und betreffen Die Apologie der von L. Moriz eingeführten 
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Berbefferungdpuncte; auch war er Mitarbeiter der zu Caſſel 1001 
unter Gregor Schoͤnfeld beſorgten Bibel⸗Ausgabe. 

Antrecht, Johann, geb. zu Battenberg. Nach gelehrten 
Reifen in der Schweiz und Frankreich im Jahre 1575 zu Mars 
burg Hofgerichtö -Beifiger, 1587 Vice- Kanzler zu Caffel, ward 
er 1592 von 8. Mori; dem alten Kanzler H. Hund (welcher 
1601 Hlind ward und 1611 flarb) fubflituirt. Er war Haupts 
Beförderer der heſſiſchen Chronif von Dillih Cfiehe deſſen Vors 
vede), und gab auch eine Lebensbefchreibung feine Schwieger⸗ 
saterd Juſtus Vultejus heraus. + 1607. 

Avemann, Daniel, Eitharift, Baptifta, der Ballonen- 
macher (durch die Zurifani aus. Stalien berufen), Caleb Haslet, 
englifchee Zanzmeifter, welcher noch 1631 dem Prinzen Ernft 
Unterricht gab, Civitelli, der Fechtmeifter, und Hans von 
Ende, Organift, verdienen bier eine beiläufige Erwähnung. 


Bramer, Benjamin, aus Felsberg, Schüler und Schwager 
ded berühmten Mechaniferd und Mathematiker Joſt Byrgi, mit 
welchem er bei der Weberreihung de8 Himmels - Globus 2. Wile 
heims IV. an Kaifer Rudolf eine Zeitlang zu Prag ſich aufhielt, 
nachher L. Moriz's Baumeiſter, ‚gab mehrere mathematifche Schrif- 
ten, befonder8 über Byrgi's Erfindungen, heraus (} 1650). Er 
und Byrgi unterrichteten felt 4617 zu Eaffel Ten Prinzen Hermann 
in Ter Aftronomie nach den von L. Wilhelm IV. verbefferten In⸗ 
firumenten (Neuere Gefih. von Heflen 2. I. 786 u. |. w.) 

Chesnecophorus, eigentlich Liljer, Nicolaus, ein. 
Schwede, ftudirte auf der Caſſelſchen Hoffchule, wo er 1600 
vor feinem Abgang ald Profeffor der Mathematif zu Marburg, 
unter dem Vorſitz des L. Moriz, mehrere für die damalige ‚Zeit 
merfivärdige mathematifche und phyſiſche Thefes unter dem Zitel 
Rosarium mathematicum vertheidigte und drucken Ließ «vergl. 
Stegmann von der großen Einficht ded L. Moriz in die philos 
fophifhen und mathemat. Wiffenfchaften. Gaffel 1757). Nah 
dem Wunfche feines Gönner und Landes» Fürften, Carls IX. 
son Schweden, wandte er fich hierauf zur Rechtögelahrtheit. Nach⸗ 
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dem er in Marburg 1602 die juriftiiche Doctostwürde erhalten, 
berief ihn der König von Schweden ald Hof-Kanzler, und trug 
ihm mehrere Gefandtfchaften, befonders nach Dänemark auf. 
(Vergl. Arelung zu Söcher.) Folgendes Gedicht bat 2. Mor 
diefem Gelehrten zum Lob Der Arithmetif und Geometrie gewidmet, 
als er jene Zhefed zu Caſſel vertheidigte (1600): 
Binas proposuit Plato meditantibus alas 
Quis levis ascensu trames ad astra foret. 
Prima fuit quae te Numeri secreta doceret, 
Altera Mensurae scita magistra fuit. 
Ut numerare vices, motusque, situsque sonosque, 
Acta, dies, nummos, sidera, metra queas, 
Utque scias radios metiri et pondera rerum, 
' Et mare cum silvis, ruraque, tecta, polos. 
His igitur pennis fultus, Nicolae, volabis, 
His tua laus alis sternet ad astra viam. 
Combach, Joh., aus Wetter, ein Polyhiſtor und fruchtbarer 
academifcher Schriftfteller, welcher auch zum Gedächtniß des L. Meriz 
zwei Neden herausgab (im Maus. Maur.), die erftere mehr in 
literariſcher, die andere in moralifch-politifcher Hinficht. Nachdem 
er 1609 die Univerſität Drford befucht, ward er Profeffor der 
Philoſophie zu Marburg, fludirte fpäterhin noch Theologie, wo⸗ 
durch er 1625, als Marburg von Heffen- Darmftadt eingenommen 
wurde, fih zu einer Pretigerftelle in Felsberg fähig machte, und 
ward hierauf an der zu Caſſel einſtweilen eingerichteten Academie 
Lehrer der Sheologie und Philofophie. Während ver Kriege: 
Unruhen vom Jahre 1639 — 1643 bekleidete er zu Bremen die 
Stelle eined Gymnaſiallehrers. * 1651 zu Caſſel. Ludmig, 





deffen Bruder, Arzt und Chemiker, ward nad) einer gelehrten 


Reife in Frankreich und Stalten (mo er zu Padua Die medicinifihe 
Doctorwürde erhielt) 1610 Leibarzt des 8. Mortz (zu defien Ge 
dächtniß er eine Threnodia fchrieb), Hierauf auch deffen Sohnes 
und Enkels. T 1657. | 

Crocius, Johann, aus Lasphe bei Witgenftein (wo fein aus 
Zwickau gebürtiger Vater, früher Hofmeifter des Prinzen von 
Dranien, 1590 als Prediger lebte), einer der berühmteften zefor- 
mirten Theologen feiner Zeit (deſſen Bruder Ludwig, Doctor der 
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Theologie zu Bremen, welcher Die Dordrechter Synode boſuchte, 
ſich durch theologifch-polemifche Schriften außzeichnete), war feit 
1613 L. Moriz's Hof- Prediger und zugleich Profeffor des. Collegii 
Mauritiani. Johann Sigismund, Kurfürft von Brandenburg, 
wünfchte 1614 bei der Einführung der reformirten Lehre ſich 
feines Raths und Beiſtands zu bedienen; ungern entließ ihn 
L. Mori; auf etliche Sabre, in denen er, als des. Kurfürflen 
Reife Prediger, zu Königsberg nach dem reformirten Ritus Die erfte 
Predigt und mit dem Kurfürften das heil. Abendmahl hielt, auch 
zu Berlin eine Apologie diefer Religions » Veränderung herausgab. 
Nah dem Willen des Landgrafen zurückehrend, war er erfter 
Profeſſor Der Theologie zu Marburg. Geit 1624 bis 1653 ftand 
er an der Ucademie zu Gaffel, wo er 1632 die Haupt - Gedächtniß- 
Rede zu Ehren des L. Moriz hielt. Seine folgente Wirkſamkeit 
gehört zur Gefchichte L. Wilhelms V., der Amalie Elifabeth und 
e. Wilhelms VI. 

Eruciger, Saspar, reformirter Theolog, Sohn des beruͤhm⸗ 
ten Wittenbergers, war Neligionslehrer des L. Moriz und ſtarb 
1597 als Vorſi itzer des geiſtlichen Raths zu Caſſel (N. G. v. H. 
B. I. 591. 823). Georg, deſſen Sohn, welcher zu Heidelberg 
Audirte, und feit 1600 bis 1605 Lehrer der alten Sprachen an 
der Hoffchule zu Caffel war, nachher Profeffor der Logik und 
Theologie zu Marburg ward, wohnte im Auftrage ded Landgrafen 
1619 der Dordrechter Spnode bei. Im Jahr 1624 nicht an- 
erfannt von L. Ludwig zu Darmftadt, nahm er zuerft eine Stelle 
in Hanau, hierauf bei der Academie zu Caſſel an, wo er 1632 
zum Gedächtniß des 2. Moriz zwei griechifche Threnodien. heraus⸗ 
gab (Mausol. Maurit.). 7 1637. 

Eurion, Hieronymus, Hof» und Lehrmeifter der Söhne des 
L. Moriz, und nachher Gefandter an auswärtigen Höfen, mie 
1607 in Paris. Seit 1612 trat er in den geheimen Rath. 

Dauber, Johqnn Peter, gebürtig aus Marburg, gefrönter 
kaiſerl. Pet, Hiftorifer und Juriſt, unter L. Moriz Eehrmeifter feinea 
gleichnamigen. Sohnes, nachher Profeffor der Redefunft und Ge⸗ 
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ſchichte an der Ritterfchule zu Gaffel, ſchrieb "mehrere lateiniſche 
Erouer Gedichte zu Chren des 2. Mor. Er und fein Beuder 
Soh. Heinrich von Dauber, geheimer Rath unter L. Wilhelm VI, 
waren Söhne des Herbornſchon Profeſſors Heinrich D., welder 
mit L. Moriz in einem Alchymie betreffenden. Briefwechfel ſtand. 
(Siehe das Verzeichniß auswartiger Gelehrten.) 


Deichmann, Chriſtoph, 1576 zu Steinfurt geboren, Schuͤler 
des Hermann Vultejus, ſeines nachherigen Schwiegervaters, wurde 
nach einer gelehrten Reiſe in Frankreich, den Niederlanden und 
Italien, 1605 Profeffor der Rechtswiſſenſchaft in Marburg, umd 
bi8 1621, wo er wegen des Tractats zu Bingen bei € Moriz 
in Angnade fiel, in mannichfachen politiſchen und juridiſchen 
GSefchäften gebraucht. Hierauf war er Kanzler in Lippe Det⸗ 
mold und zu Güſtrow, eine Zeit lang ſchwediſcher Geſandter bei dem 
mweftphäfifchen Kreife, zuletzt heſſiſcher Reſident in Hamburg. 
+ 1648. In der fruchtbringenden Geſellſchaft hieß er der Lautere. 

Dillich, Wilhelm, eigentlich Schäfer, zu Wabern in Heſſen 
geboren, des L. Moriz Geograph und Hiftorifer, auch Land» 
mefjer und Baumeifter, von ihm in vie Niederlande gefchidt, 
‚um unter Moriz von Dranien den Feſtungsbau und die Kriege: 
twiffenfchaft zu ſtudiren, um welche er fih dur) fein Kriegsbuch 
verdient gemacht hat. (In der Vorrede an ven Prinzen Otto 
von 1607 ſagt er ausdrücklich, „er habe das von der neuen 
Militia Erwähnte in Verſchickung und auf Unkoſten Des L. Moriz 
in ten Niederlanden und ſonſt und an dero Hof erfahren und 
gelernt.) Nach einer Belchreibung von Bremen, einer ungariſchen 
Chronik und einem illuminirten Abriß der von L. Moriz 1596 
und 1601 zu Caſſel veranſtalteten Ritterſpiele, gab er zuerſt 1605, 
rachher in mehreren zum Theil minder vollſtaͤndigen Ausgabfn 
feine heffifche Chronik und Orisbeſchreibung heraus, mit Kupfer⸗ 
ſtichen, meiſtens nach Original⸗ Charten und Riſſen, welche ſchon 
ẽ. Wilhelm IV. geſammelt hatte (Band I. 7653. Die Orts⸗ 
befchreibung, nach L. Motiz's Wunfch über alle benachbarten 
Grafſchaften, als Zubehör des Heffen-Larides, ausgedehnt, erregte 
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großes Aufſehen, befonders bei den MWetterauifchen Gxafen Coergl. 
Wenck 23h. I. Einfeitung). _ Die vom Kanzler Antrecht unters 
ſtuͤtzte Chronik ſelbſt, in einer, das folgende Zeitalter übertzeffens 
den, zeinen deutſchen „Sprache, wenn gleich ohne Benußung der 
Archive Cunter Denen. das Gaffelfche Regierungs » Archiv ſchon 
unter L. Philipp geordnet war), blieb lange Zeit das einzige 
lesbare Handbuch der-heffifchen Gefchichte, ſelbſt nach Winfelmauns 
Chronik. Ueber den Plan, genauere Charten und Abrifle der 
ganzen Landgraffchaft Heſſen⸗Caſſel aufzuftellen, welchen er minder 
zur Zufriedenheit des Landgrafen ausführte, und "über Die harte 
Behandlung ded Landgrofen, welche er fich.feit 1622 Durch fein 
eigenmächtiges oder. leichtfinnige® Verfahren bei der Befeftigung 
der Stadt Wanfrieqd zuzog, „vergl. Band I. Heft 2 der, Zeiiſchr. 
Qr. kurheſſ. Vereins f. heſſ. Geſch. u. Landesk. (1336. Auffgg 
den heſſiſchen Dienſt verlaſſen, war er. ſeit 1625:hi6 1655 kur⸗ 
ſachſiſcher Jugenjeur, Architect und Geograph zu: Dresden, wo 
SH von ihm 138 Feder⸗Zeichnungen dortiger Städte und Schlöffer 
mit Wappen amd Siegeln erhalten haben (Haſche Beichreibung 
von Dresden Th. I. ©. 274). Sein Sohn ob. Wilh. Dillich 
ward ‚Geometer und Baumeifter der Stadt Frankfurt, _ 


Duleis oder le Doux (Catherin), geb. 1549: zu Croiſille 
ohnweit Genf. Nach feinen erſten Studien in Straßburg, und 
vielen gelehrten und abentheuerlichen Reifen nicht nur in Europa, 
fondern auch ‘in. Affen, welche er ald Führer und Hauslehrer 
vornehmer Sünglinge, und empfohlen von Petruß-Ramus ‚zum 
Theil auch allein unternahm, nachdem er auch eine Zeitlang die 
Stelle eines Setretaird bei dem mit 2. Moriz correfpondirenden 
Grafen Effer verfehen hatte, ward er 1602 von ©. Mortz bes 
rufen al3- Lehrer der: ausländifchen Sprachen an der Hoffchule 
zu Caſſel, hierauf 1805 der Liniverfität zu Marburg. Außer einer 
mr Caſſel 1604 aufgeführten und gedruckten franzöftfehen Comoͤdie, 
Tobie, iſt er Verfaſſer einer «dem 2: Moriz gewidmeten Schola 
italica (Grammatik und Chreſtomathie; 1608 gedruckt). 
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Englinus, auch Iconius, urfpränglic Goͤtz (Raphael), ein 
Züricher, in Senf 1580 Th. Beza's, in Baſel 1583 des nicht 
minder berühmten Theologen Grynäus Schüler, als Schullehret 
aus dem Veltlin wegen feines evangelifchen Glaubensbekenntniſſes 
vertrieben, nachher Profeſſor des neuen Teftamentd in Zuͤrich, und 
dort 1596 ald. Archidiaconus am -großen Muͤnſter Einführen des 
reformirten Kirchengeſangs. Schon in dieſer Zeit mit der Erkla⸗ 
rung der Offenbarung Johannis, Theofophie und Alchymie be 
ſchaͤftigt, und Schulden Halber flüchtig, nahm ihn 8. Motiz ald 
Lehrer der Hoffchule zu Eaffel und 1606 als Profeffoe Der Theo⸗ 
logie zu Marburg auf. In der Alchymie blieb er ein fleißiger 
Correſpondent des Landgrafen, dem er 1612 ein noch haud⸗ 
ſchriftlich · vorhandenes chemifches Werk widmete, und ſein chemi⸗ 
ſches Laboratorium um 1614 verkaufte, und gab, außer feinen 
inannichfoͤchen theologiſchen, philologiſchen und philoſophiſchen Schrif⸗ 
ten, eine: Apologie der Roſenkreuzer heraus (1618. Assertio 
fräternitatis R. C.Vergl. das Verzeichniß auswärtiger Ge 
lehrten unter Rofenkreuzer). Er ſtarb 1622, hinterließ aber 
einen in feine-Geheimnifje eingeweihten Sohn Hand Ulrich, den 
L. Moris als Gehülfen und Schreiber im chemifchen. Laboratorium 
zu Caſſel angeftellt ‘hatte. Wie diefe Schweizer ihre Aufnahme 
in Heffen. suügkigten, fieht mau aus einem Briefwechfel Eglins 
und feiner, Landsleute £ ‚Stud und. Grob (fiehe unten Grob). 1606 
fommt folgende. Stelle vor: Maximis ille Ad coelüm "usque 


laudibus effert (Eglinus) Principis vestri (Mauritii) doo- 


trinam ,.eruditionem, eloquentiam, pietatem, gravitatem, 
fortitudinem, prudenfiam, clementiam aliasque virtutes, 
quarum fama clara atque illustrig jam pridem totum orbem 
christianum pervagata. est. Deinde .ejusdem laudat et 
praedicat miris, modis summam henevolentiam erga uni- 
versam nostram patriam (die Schweiz). Eglin war auf) 
der Lehrer des aus Gaffel gebürtigen Philipp Cäfar, ‚ver von 4610 
bis 1616 als -Hofs Prediger Des Herzogs Johann Adolf zu Gets 
torp Die reformirte Lehre in Holftein einführen half. 2 
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Episcopius, Zohann,- eigentlich Bifchof, aus Feldberg, 
Schwiegerſohn des heſſiſchen Rechtögelehrten und geheimen Raths 
Didamar, und Schwager des Kammermeiſters Heugel (der des 
Landgrafen rechte Hand war), erſt Hofgerichts-Beiſitzer zu Marburg, 


dann L. Moriz's geheimer Rath. Er war einer der gelehrten 


Examinatoren der Hof- und Ritterſchule, und. 1622 Verfaſſer 
einer Deduetion gegen die Grafen von Waldeck (vergl. Strieder). 
Seine Grabſchrift in der großen (St. Martins) Kirche zu Caffel 
som Sahre 1626 nennt ihn consilio, ore, animo magnus. 

Fabricius, Wolf, geb. zu Rotenburg 1604, ein Zögling 
de8 Collegii Mauritiani, ward- nach gelehrten Reifen in Stalien 
und der Schweiz; 1626 2%. Moriz's Secretariuß, nachher, als er 
die Rechtöwiffenfchaft und Politif mit der Theologie vertaufcht 
und in England von dem Lincolnfchen Bifchof die Firchliche Ordi- 
nation erhalten hatte, der L. Juliane Hof Prediger, und Führer 
ihrer Söhne Chriſtian und Ernſt in fremden Ländern, zulegt zu 
Rheinfeld Hof Prediger und zu Homberg Metropolitan; T 1676. 
Er bat jene Bibliotheked der alten) Neuſtädter Kirche wu Gaffel 
vermacht. 

Fabronius, eigentlich Faber Hermann, aus Gemünden 
an der Wohra, anfangs Lehrer am Pädagogium zu Caſſel, ſeit 
1594 gekroͤnter Dichter, auch) Rechtsgelehrter, Theolog und Hiſto⸗ 
riker. Durch L. Moriz, welcher feine erſte Predigt in der Waldau 
unbemerkt vor der Kirchthüre gehört hatte, wurde er im Jahre 
1601 zur Annahme einer Predigerſtelle beſtimmt, erſt zu Lichte⸗ 
nau, dann zu Eſchwege, 1618 auf der Reiſe nach Brandenburg 
old Hof⸗Prediger mitgenommen, wo er kurz vorher, ehe ſich 
der Kurfürſt zur reformirten Lehre wendete, zu Berlin vor dem⸗ 
ſelben predigte, nicht ohne Veranſtaltung des L. Moriz (Briefe 
an feine Frau über dieſe Reiſe enthält eine Caſſelſche Handſchrift). 
Eine- Einladung des Herzogs von Mecklenburg, Schwiegerſohns 
des Landgrafen, ſchlug er 1618 ab, und ſtarb als Superinten⸗ 


dent zu Rotenburg 1623. Außer feinen gedruckten Schriften zur 


Apologte der Firchlichen Reformen des Landgrafen und eines Hand. 
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fhrift-.über dieſen Gegenftand (worin die mündlichen Conferenzen 
des Landgrafen mit den Iutherifchen Predigern wörtlih enthalten 
find) bat fi) von diefem Gelehrten eine handfchriftliche Samm⸗ 
lung lateiniſcher Gedichte erhalten. Gr fchrieb die Eclogen zu 
den NRitterfpielen des. Sandgrafen 1596 und 1601 (vgl. Dillichs 
Beſchreibung diefer Ritterfpiele) und die gereimten Befchreibungen 
zu W. Weſſels Heffifchem Wappenbuch. Im Jahre .1600 führte 
er old Lehrer des Caſſelſchen Pidagogiums in lateiniſcher Sprade 
eine geiſtliche Comödia, Efther, vor L. Mori; und dem Herzog 
Chriſtoph .von Lüneburg, bald darauf ein anderes Drama, Daniel 
in der Löwengrube,. auf dem Rathhauſe auf. In feiner neuen 
fummarifhen Welthiſtorie ift unter andern eine gleichzeitige Nach— 
richt über ‚Die Roſenkreuzer enthalten (vergl. in dem Berzeichniß 
der auswaͤrtigen Gelehrten den Artikel Roſenkreuzer). 
Ferinarius, Jacob, eigentlich Wildpreter, Sohn des 
a ‚zu Marburg geftorbenen Profeſſors Ich. Ferinarius CR. 
v. H. B. J. 219),. feit 1593 bei L. Morig, der ihn dem 
: Ludwig ‚empfiehlt, als ‚Sehülfe des chemifchen Laboratoriums 
angeſtellt. (Zuſatz zu Strieder IV. ©. 87.) 
Formicarius, Ehrift., aus Schmalfalden, ein weniger durch 


Schriften, als durch trefflichen bebenswandel ausgejeichneter Theolog, | 


welcher zu Straßburg ftudirte, und 1605 als Dechant zu Rotenburg 
ſtarb. Sein Epitaphium findet ſi ich dort in der St. Jacobskirche. 


Geiſe (Geiß), Joh. Werner, aus Marburg (ein Vetter des im 
Dreißigjährigen Kriege berühmten Generals Joh. v. Geyſo), von 
L. Moriz 1618 zum Lehrer der alten Sprachen und der Ethik 
an ter Ritterfehule, forte zum Unterweiſer des Prinzen Hermann 
ernannt, durch deſſen dankbare Fürſorge er nachher Die Stelle 
eined Rentmeifters zu Wanfried erhielt, 1653 bei der neu eins 
gerichteten Alniverfität zu Marburg angeſtellt, ſtarb er daſelbſt 
1658 als Pädagogiarch. — Sin einem noc) vorhandenen Schreiben 
von 1819 ex Adelphico Mauritiano (wo er fich Joh. Guer⸗ 
nerus Geiſius unterfchreibt), widmete er dem &. Moriz feinge 
prodromus nascentis viridarii moralis practici.. 
| Geud 
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Geuc Walentin, Hofmuſicus und Naprllmeiſter des Landgra⸗ 
im, welcher 1598 ein Lateinifches Hochzeits⸗Gedicht für L. Mörkz 
und außerdem die heiligen Gefänge für :Sonu- und Feſtiage zu 


lateiniſchem Zert componirte, welche 2. Moriz nach deſſen Tode 


(um's Jahr 1600) fortfeste (fiehe Otto). 


Gillenind (Arnold), aus Gaffel, ſtudirte in Baſel, wo 
“er, um feine Reife nach Italien und Frankreich fortzuſetzen, 1612 
in einem lateintfchen Brief ald Botanologus mox etiam Bota- 


nographus, den L. Moriz um eine fernere Geld -Unterflügung 


bittet (modo sit mihi toga, quae defendere frigias quamvis 
erassa queat. Ta princeps clementissime aperi manum!). 
Er wor feit 1619 Leibarzt in Güfteom, feit- 1623 ausübender 


Arzt in Caſſel, wo er einen botanifchen Garten anflegte, und 


 Mitauffeher des fuͤrſtlichen chemifchen Labovatoriums-svurde, bes 
sühmt durch glücdliche Heilungen. 1627 gab er feinen hotaniſchen 
Hortus zu Caſſel heraus. F. 1633. 

Goclenius, Rudolf, der Aeltere, eigentlich Göckel, zu 
Eorbach geb. 1547, einer der fruchtbarſten Philologen und Phi⸗ 
Iofophen feiner Zeit (f. den Text S. 428. 429), zuerft 1575 Rector 


des Paãdagogiums zu Caſſel, nachher Profeſſor der philoſophiſchen 
Faeultaͤt zu Marburg, wo er binnen: ſieben und vierzig Jahren 


ſechshundert Doctoren ereirte. L. Moriz, der ſich an feinen Stegreif⸗ 
Gedichten ergoͤtzte (vergl. Strieder), ihn öfters zur Zafel zog, ihn 
. mit einer goldenen Kette, einem Ring und einem Lobgedicht ehrte 
(wie er - felb in einem noch Handfchriftlich vorhandenen Gedicht 
zühmt. Bergl. Maus. Maur. p. 21), ihm’ die Beurthellung und zum 
Theil Hesausgabe ſeiner Geiſteswerke anvertraute, bediente ſich auch 
ſeines Rath in Univerfitäts- und Staats-Gefchäften. Er wohnte 
1618 der, Dordrechter Kirchen⸗Synode bei, und hinterließ bei ſei⸗ 
nem Tode im. Sabre 1626 als. communis Hassiae praeceptor 
(wie ihm Lotichius nennt) eine faſt unzählige Menge gedruckter 
Abhandlungen, . meiftens. philofophifchen Inhalte. Ein Portrait 
dieſes Gelehrten ‚bietet 1619. en Malergefelle dem 8. Mori; 


unter der Bemerkung an, der Werth deſclben werde nach Gocle⸗ 
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uiid. noch ſteigen. Den gleichnamigen jüngeren, Goelenius, 
welcher Arzt wurde, unterſtützte L. Mori; in ſeinen Studien. 


BMBoddaäus, Johann (vergl. n. G. d. H. B. J. S. 217), 


eine Zeitlang Aufſeher der Hofſchule. Er wurde nebſt Hermann 
Vultejus von L. Morkz in dem Marburger Erbſtreit, und, ne 


ten Ruf ala Vicekanzler nach Caſſel qusgeſchlagen (aͤhnliche Ein 


ladungen erhielt er nad) Heidelberg, Helmſtädt, Bremen, Gr 


neder, zuletzt nach Daͤnemarh) in den wichtigſten Laudes⸗ Anger 
legenheiten conſulirt. F 4632 zu Marburg. 

Grobius, Ich, Gensg, aus Zürch, Bruder des Bupes 
intendentan Johann Ulrich Buch zu Stein am Rhein (welcher 
41644 Dem Landgr. Mori; eine eologa de miraculis. ecchesias 
 refornagkge widmeta), ſtudirte mit mehreren Schweiger zu Nav 
big (vergl. den Brisfwechfel dieſer Gelehrten, unter denen au 
Rudolf Hoſpinianus ift, in der Goffelfchen Biblinthef Mes. Hass. 
‚ 40. 101), und ward von 8, Mori; als Lehrer feiner Söhne 
Wilhelm und Philipp angestellt, welche er 1645 zu den Aeademieen 
der Schweiz begleitete. Er war ein begeiſterter Freund Dex Alten, 
und eifriger Gegner der. popiſtiſchen und jefultifchen Paxthei, und 


ſtarb zu Caſſel 164%. Vergleiche son ihm Das gefühlonle 


Trauergedicht . auf feinen Zoͤgling 2. Poli im Maus, Maur. 
P. III. 54 u. ſ. m. 

Grothe, Johann, aus beigo, 1599 Prolellp⸗ der Rede 
an der Hofſchule und Rath, 4809 auf dem Reichs = Zrepusatioude 
tag zu Speyer Gefandter, feit 4610 Vicckanzler zu Caſſel. G 
ward fpäterhin, 1624, wahrend des Abweſenheit des, Landgrafen 
son deſſen bevollmaͤchtigter Gemahlin und L. Wilhelm als Aumak 
in der Marburgiſchen Executionsſache gebraucht, und ſtarb 1ARR 

Gualtperius (Walper), Dito, aus Rotenburg, zu Bald 
zum Doctor der Theelogio arhoben, Profeſſor Deu griechiſchen umd 
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hebrätfchen Sprache zu Marburg (M. G. v. H. B. J. 240), ſeit 
1595 Schul⸗Rector zu Lübeck, ſchrieb eine doriſche Ode um 
Lobe der Palmen Upberfegung des L. Moriz-( Marburg 1198), 
und 2604 zu Lübeck eine acelsmatis' gratujatoria Iyrioo-pime 
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darion, qua Maurigem H. L. ad mare Balthicum et Lur 
becam 16. Aug. 1601 ingredientem excepit. 


Hartmann, Johann, der erſte öffentliche Lehrer der Schew⸗⸗ 
kunſt auf einer deutſchen hohen Schule, 1592 zu Marburg ange⸗ 
ſtellt Cvergl. Gmelin Gefch. der Chemie, B. I. 568 603 und 
m. n. & v. H., B. J. 218). Schon vor feiner Berufung nach 


Caſſel als erſter Leibarzt Des €. Moriz, 1621, fand er mit dem⸗ 


ſelben in einem chemiſchen Brlefwechſel, nachher fuͤhrte er großen⸗ 
theils die Aufficht über das landgraͤfliche Laboratorium. Cr war 
ein Gegner der herumziehenden yaracelfifchen Adepten. Seine 
Weltweishelt ſpricht ſich in einer Brieſſtelke am L. Morlz aus: 
In- wmo, et ex uno. et: ad unum omnia. Sm Mausoleo 
Meurit; p. 22 findet ſich ven &. Mor; am denfelben ein Fatelnk 
ſched Glͤcktolinſchungs⸗ Gedicht zur mediciniſchen Doctor » Würte 
vom Jahre 1607 £gegeben in tedibas zestivis que sunt ia in- 
sala Mauritiana, die Au bei Caſſel). Wuch verdient wohl fok⸗ 
gender eigendimdige Brief Die Aufbewahrung, worin ber Landgraf 
ihm um fer Familie eine ehrenvolle Penfion verſichert. 
Felicitatenn a Deo datore omnis boni. 'Optime Hart- 
manne, quod heri promiseram et pröpter hospites noh 
Iteuit, hodie eönficere volui, scribere ad te de rebus tuik 
| frmandis, Clementer primum igitur ago et habeo gratias, 
quod, nostris monitis et meorum, te apud nos mansurum 
promiseris; bene nobis, Academiz, qu& te diu cotait, 
tibi tuisque te fecisse nullus dubites. Quod etiam com- 
plurima, nec minima sed insignia nobis communicasti 
hucusgue secreta in veriore philosophia, earumque parteni 


; teria, certo tale est, ut nisi lapideus videri velim, tibi 
 multum vieisgim debeam; debebo autem Ita, ut non Hehir 
ter tantum sed et debiti selutor debiten pradioar. Dahe 

vere ita, ut quod deheam, dedisse täbi, qui debitum nem 
| isdehitum pescis, cum fus magma oanieRlatinne vinus 
} 


' fuerim. Ad rem igitur. Promitto et in signum grakis 
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re ipsa comprobasti, et-ailhne quotidie comprobare adni- 
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Perpötuam iso iütermoriturum tibi assigno treoentos Coro- 
natos aureos, aiogolis nundinis B'rancöfurtinis. dimidium, 
‚gique solvendo Per...» „ nosirum, ad quem instantibus 


‚proximis: per Camere scribam, mandatum dabimus; idque ' 


Accipieg ad dies vite tum tus tum mes, ita ut si no® 
arms Deps ad.se avacgt, quam te, tamen hseredes .nostri 


; eneantur.tibi sd dies vite hass continuare , hac tamen 


Jege, ut,egrum quoque fidelig et popularis mansurus sis. 
‚Preterea, ut et vestigium tui fidelis ‚ministerii in tuis post 
de existat, viduæ tuæ, si relicturus sis, post mortem tuam, 
quæ in Dei manu .est, centyum annui coronati ad dies vi- 
de ipsique numerentyur. Caæterum ut et pesteris prospec- 
Aym -sit ‘(si scilicet quod speramus et a Deo expeetamus 
adhuc ulerque opus illud magnum bene et ‚rite, sucees- 
| Kerik) obligstorjag literas, npstra manu et.sigillo cen- 
firmatas dabimus pro hæreditarie habendig trecentis an- 
auis, ita ut post mortem 'tuam statim vidya Centenos, 
ipsi liberi in solidum ducentenos reliquos apeipiant.: ;Ea 
. &bi- pensitanda , et. si velis, a nobis accipienda, guo- 


Zum. „gertificationem. etiam ante discessum nostrum si 


‚opus sit, habere. poteris. His lectis non opus habes, ut 
rescribas quicquam, Constitui enim circa mediam nonam 
iR. ‚pccedere, ubi coram quid sentias exponere licebit. 
Vale, et valeant et bene succedant opera Philosophica, 
Alarchioburgi 13. Febr. an. 1611. 

. Tibi clementissimus affect. . 

r te: Mauritius H. L. 


Späterhin, 1623, uagt 2, . Moriy- ‚dem Schwager Hartmanns, 
oh. - Daniel Dolius,, einem feiner heniifehen orrefpondenten 
cC(vergl. Strieder IX. 335), daß ihn Hartmann’ bis jegt getäufcht, 
und daß er ſich ‚genöthigt fehe, Ihm die Penfion von 300 Kronen 
zu entziehen. Hortmann, aller Geheimnißfrämerei feind, geſteht, 
daß er alles koſtbaren Suchens ohngeachtet in der Metallverwand⸗ 
fung nichts gefunden. 


— — — — — — — 


— — — — — — —— 13 


— — — —— — — - 
7 m 


% 


DAL. HL. Verjeichn. d. vorzügl. def Gelehrten ꝛc. 185 


Henbel, Caspar, Bildhauer, Witzlied der Baubehoͤrde. 
Hernſchwager, Sebaſtian, Sohn und Nachfolger. des 1607 


geſtorbenen Schmalkaldiſchen Pfarrers Caspar H., ein Hauptwerf- _ 


zeug des. L. Moriz in der dortigen Kirchen⸗ Reform. Er ward 
ſechs Monate vor dem Tode des Landgrafen deſſen Hofprediger 
zu Eſchwege, wo er ihm eine Trauerpredigt hielt Cnebft einem 


Epicedium, in dem: Mausol. Maurit.). Späterhin Metropolitan 


zu Vach, endete er 1637, vor den kaiſerlichen Zruppen- flüchtig, 


gramvoll fein frommes geben (vergl. Häfner's Gefeh. von Schmak 


falden III. 294). 


Hofmann, Helmich, geb. 1576 zu Jena. & oertheldigte | 


1607 im. Collegio Maurit. unter: dem Vorſitz des Landgrafen 


ſelbſt einige mathematifche Theses (gedr. zu Caſſel) und ward 


nachher Profeffor der Mathematik zu:Marburg (felt 1609), Helms 
ſtädt und Sena, wo er ſich durch Herausgabe eines deutſchen 
Euclides auszeichnete. 


Homberg. Der veudienſtvole Lehrmeiſter des L. or, von 


ihm fürftlich belohnt mit dem Manngut Ted Dorfes‘ und: Haufes 
Vach ohnweit Allendorf (Strieder, Land VI. und Jüſti 9. D., 
IV. I1..399), war Tobias H. Als ein Zeichen der Danfsärfei 
des Schüler und der Leichtigkeit deffelben in- dichterifcher Behand» 
lung. unfruchtbarer Gegenftände mag folgende in der Hauptkirche 
zu Caſſel befindliche Grabſchrift auf ein von L. Moriz zur Taufe 
gehobenes in feinem’ ztveiten Jahre geftorbenes Söhnlein Hombergs 
bier eisen Platz finden; Deo resuscitaturo L. Mauritius. 
Tobie Homberg, Consiliarii nostri fidelis et intimi filius 
natus 1593 XIV. Oct. nomen ad S. Bapt.. Chr. dedit no- 
bis spondentibus, mortuus 1594 XX. Dec. | 


Nudus homo nascitur ac inermis, 

Nudus in vita semper opem petens, 

Nudos fata trahunt tristia mortuos, 

' Miser mortalibus ordo. 

Dulcis at est, qui sequitur jucundi 

Seculi durans perpetuo status, 

Nam quod jam moriens dedecus induit 

"ses. Decus celesto tenebit. 
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Ergo wuer suwviter kio löscht, 
: Paululum spirans otia blandula,. 
Ad sancti properat gaudia seculi 
' Honeste more sepaltus. 
:.M.DUML 


Yon den drei Söhnen, melde Tobtas A641 hinterließ, findet 

man den älteren Joſias 1626 mit L. Moriz in einem minera⸗ 
Iogifhen Briefwechſel; er klagt, Daß Das von ihm übernommene 
Bergwerk zu Iba bei Nichelsvorf, welches nämlich 2. Moriz jeht 
ſelbſt überuehmen sollte, fo ſchadhaft, die Hütte fo verdorben feg, 


und meldet, daß er einen folarifchen Schwefel aus England über | 
Hamburg verishrieben habe. ' Der. zweite, Philipp, ward Obets 


Salzgrebe in Allendorf. Der dritte, Gideon, ging nach einer 
wiſſenſchaftlichen Reife in Stollen in toscanifche Seedienſte gegen 
‚die Türfen, word Dänifeher und zulegt heſſiſcher Rittmeiſter im 
ſchwediſchen Feldzug. Elias, ein Neffe Des Tobias, welchem % 
Moritz 1593 ein Verzeichniß fpanifcher und anderer Bücher zuſchickt, 
welche er mit Rath des Regnerus Sixtinus zu Frankfurt in der 


Meſſe Taufen fol, ward nachher Obervoigt am der Werra und 
Amtmann zu Hersfeld; er ik dee Stammpater der Hombergifchen 


Linie zu Schenflengsfeld Cuergl. den Artikel‘ dv mberg m ber 
Enceyclopãdie son Erſch und Gruber). 


Joͤbſt, Chriſtoph, Hofmaler. Von ihm follen noch einige 


fürfiliche Gemãlde, namentlich in dem, jetzt zum Abbruch beſtimm⸗ 


ten, alten Rathhaufe zu Caſſel und im Schloß zu Wabern herrühren. 


Sungmann, Sodocus, aus Slandern, Rector des Padago⸗ 
giums zu Caſſel (N. G. v. H., Band J. 221), nachher Pro⸗ 
feſſor der Hofſchule. Verdient um die damals berühmte Corbacher 
Schule (Varnhagen, Samml. Waldeckſ. Gefch., I. 205), zeichnete 


er fich frühe ald Anhänger der Ramiftifchen Philofophle und Mer 


thode Durch fein Handbuch der Grammatik, Rhetorif und Dies 
Teftit (trium logicarum praxis) aus. Er fchrieb eine Einlei⸗ 
tung zu 8. Mori; encyclopsdia (1397. Gaffel) und nach Pe⸗ 


trus Ramus Methode ein Handbuch der Grammatik, Rhetorit und . 
Dialektik. Er war im Beſitz einer eigenen Druckerei vergl. 





— — De u nn EEG W — u . ww 


Beil. MVetzeihe. d. vorgägk: heſſ. Geleheten u. ABF 


.mnten B. Wegel), und Hark 1598, Ven feinen Vrüdern flash 
Jeeob als MWicekanjler zu Marburg 1635, der jängere iero⸗ 

nymus 1680 als Bürgermeiſter zu Caſſel; fein Neffe Fhfus, 
ver die Riederlnude, ‚England, Frankreich, Gehweig umd Italteur # 
bereifete,, und als Nechtd Anwalt in Marburg, Caffel und Gor⸗ 
hach fich auszeichnete, wurde 1624 von €. Moriz als Eonfſiſtorial⸗ 
Bath, von L. Wilhelm 1634 als Kammer- Director, von Amalle 
Eliſabeth 1646 als Picefanzler, von & Wilhelm VE 1654 als 
Lenſiſtorial⸗Praͤſident angeftellt. 


Kegel, Chriftoph, ftudirte auf Unkoſten des L. Moriz, auf 
deſſen Hoffhule er Kapellfnabe war, 1604 und 1605 in Italien, 
und ward Lehrmeifter der fürftlichen Kinder, unter denen ihn 
2. Hermann fpäter mit dem Dienfte eines Amts - Schultheißen 
in Niederaula belohnte; er, flach 1634. Es ift Derfelbe „liebe - 
Pröceptor Kegel”, welchen Agnes 1615 in einem Briefe an ihren 
Bruder Hermann grüßetz denn der aus Goslar gebürtige Chriſtian 
Kegel, welcher nad) 36 jährigem Syndicat in Hildesheim, 1600 
Drofefior an der Hoffchule zu Caſſel war, fiarb um das Jahr 
1604 (vergl. Strieder). | ' 


Kind, Audreas Peter, geb. zu Stockſtadt im Amt Oobrnberg 
(feine Mutter war eine geb. v. Neinberg), der zu Marburg ſtudirie, 
1589 Rector zu Treyfa, 1598 Schloßpreviger zu Schmalkalben, 1608 
alt Auhänger der reformirten Lehre zn Marburg Archidiaconns und 
41611 daſelbſt Superintendent wurde, war son L. Moriz fo geſchaͤtzt 
daß er ihn nicht nur 1604 umd 4611 gu feinen Reifen In Hols 
| -Bein and- der Mark Brandenburg mitnahm, ſondern ihm auch 
' 41614 ald feinem. vigilantissime et fidissimo Antistiti eine 

lateiniſche Grabſchrift feßte (Mausol. Maurit. p. 16). Paul 
| Andreas Peter Kind, deſſen Sohn, geb. 1593, ſchon in feinen 
i zarten Jugend von 8. Moriz durch Gefchenfe und Verheißungen 
| 
| 


— gr — —— — 


für fein künftiges Loos aufgemuntert, 1611 Begleiter feines Vaters 
af der Hofreiſe, 4617, nachdem er vor, L. Moriz feine Probe⸗ 
medigt mit Beifall gehalten, von demſelben beſchenkt mit zwomig 


ME. 2° günftes Buch. Sauplkät u. 


harten Thaleen (damals einer: jährlihen Beſoldung gleich), 1619 
Hof: Diaconus; ward 1623 Ober » Hofprediger des Londgrafek, 
Als Diefer. DaB von’ Tilly befegte Land verließ, -übergab er ihm 
die Oberaufficht der reformirten Kicchen in der niederen Graffchaft 
Katzenellenbogen, welche aber, noch ehe Kind fein Amt antrat, dem 
Eandgrafen von Darmftadt zufiel. Kind,: ohne Stelle, wenn 
‚gleich. noch ein Jahr lang als Mitglied des Conſiſtoriums und 
Mirchenraths unterhalten, blieb nach des 2. Moriz, feines unwan⸗ 
delbaren Gönners, Abdication, .deffen Kabinets = Prediger, und 


übernahm zugleid), vie Aufſicht über Die jüngen Prinzen, ‚Chefons .- 


ders "über Moriz, den Züngeren dieſes Namens, den er 1628 
über Grofflfurt, Straßburg und Bafel zu einer Studienreiſe be 
gletten ſollte, welche wegen Armuth des Landgrafen nicht zu 
Stande kam). Vieler Anfeindung ausgeſetzt (auch von Seiten der 
Landgraäfin, welche Die Kinder-Erziehung allein am ſich ziehen 
wollte), nennt er ſich ſelbſt mundi malitiam expertus et vitae 
praesentis calamitatem (Strieder VII. 76). Von ihm ſteht 
ein Trauergedicht auf den Prinzen Philipp im Mausol. Maurit. 
(II. p. 52). | 

Kirchner, Hermann, aus erbfeld, ſtudirte Philoſophle, 


Hiſtorie und die Rechte zu Roſtock und Marburg, ward wegen 


leiner dichteriſchen Talente auf Empfehlung des Erbmarſchalls 


Joh. Riedeſel 1594 von den heſſiſchen Geſandten zum Reichſstag 


in Regensburg mitgenommen, dort zum kaiſerl. Poeten gekroͤnt, 


[U 
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hierauf von L. Moriz als Profeſſor der Dichtkunſt und Geſchichte i 
in Marburg angeftellt, - Er zeichnete fich faft bei allen. Freuden 


and. Erguerfeften der fürfilichen Familie und anderer Vornehmen 
des Landes Durch Gelegenheitd = Gedichte und“ acatemifche Reden 


aus, befang unter ‚andern. die St. Eliſabethen⸗Quelle bei Mar: | 


burg und. die Schiffbarmachung der Fulda, und gab ein Drama 
Coriolanus heraus. Sein früher Tod im Jahre 1620 zu dem 
Pesitungen mar Folge der Melancholie. 


: Ropyen, Georg, vermuthlich ein Zoͤgling "der Sefrful, 


—* 1596 aus Padua, neben verſchiedenen Verichten, eine lange 
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blecherne Buͤchſe, enthaltend Abriſſe vom Escurial, vom tuͤrkiſchen 
Teich, griechiſchen Inſeln, Bildniſſe des Schachs und anderer 
etlentaliſchen Großen. 


Krug, Nicolaus, welhte 1599 als Nector des Padagogiums 
zu Caſſel die neue Hoffchule, nachher Collegium Mauritianum 
ein, zu deſſen Bluͤthe er als Profeſſor der Mathematik und Logik 
beitrug. Er wurde vom L. Moriz auserſehen, um ſeine deutſche 


Erammatik zu vollenden (ſiehe Text S. 422). Durch ihn ließ 


e. Moriz, nachdem er ten gelehrten Nachlaß des berühmten zu 


Hersfeld gebornen und gefterbenen Mathematiferd Friede. Risner 


angefauft (N. G. v. 9.8.1. 776. 777), deffen Optit 1606 
zu Caſſel druden, ein von Krug dem älteften Sohne des €. Moriz, 
Otto, als Aominiftrator von Hersfeld, gemwidmetes Werk. In 


der Vorrede an den Lefer beißt es: Hahes autem (promissos 
et. expectatos Opticae libros) beneficio et auspiciis III. 


Principis Mauritii, inter omnes Germaniae Principes hoc 


. seculo Phoenicis, qui coömta ab heredibus Risneri biblio- 


theca se hoc ipsum tum Autoris ipsius aomini et me- 
moriae, tum vero et in primis studiis tuis et commodis 
omnino debere putavit. (Xergl. den Artikel Snell im Vers 
zeichniß der auswärtigen ®elehrten)- Krug ftarb 1648 zu Caſſel, 
nachdem er noch den Ruhm feines Schwiegerſohns, des heflifchen- 
Generald von Geyfo, erlebt. Noch gab ed Damals drei in Heflen 
begüterte Brüder dieſer alten von Nidda ſich ſpaͤterhin benennen⸗ 
den Familie: Johann, Salzgrebe zu Allendorf (welcher in dem 
chemiſchen Briefwechſel des L. Moriz oft genannt wird; er hatte 
mehcere niederheſſiſche Bergwerke gepachtet, wovon er im Jahre 
1615 äußerte, daß er ſie nicht um 150,000 Gulden veräußern. 
wolle); Rolant, und Philipp, Kellner zu Rheinfels und 
Schultheiß zu St. Goar. Im Jahre 1613 erhält Philipp: von 
e. Moriz die Erlaubniß, feine Anwartfchaft auf gewiſſe Lehngüter, 
fowie die Gnaden-Verſchreibung ‚über einen zu St. Goar zu 
errichtenden Kalk» "und Ziegel - Ofen jenen beiden Brüdern zu 
cediren (Strieder II. 464). 


MO ganſtes Vach · Haupt n. 


Lagonychus, Jehann, eigentlich Haſenllau, gab 1598 er 
son ihm im Auditorium der Peripatetiker zu Marburg vorgeleſenck 
heroiſches Gedicht de justitia reliquas virtutes enumerante 
heraus (bei Strieder nicht angemerft). 1598, ald er Lehrer der 
Hofſchule war, erhielt er von L. Moriz folgendes laconiſche Schreiben 
aus Weißenftein: Celerrimis literis ad te propero, ne ingeni 
tui celeritati tardiores minus correspondeant; -igitur rotun- 
ditas tui judicii rotundum mearum literarum argumentum 


percipiat. Docens artes et artium lumina doceto, prae- 


legens cum suavitate et perspicuitate praelegito; 
repetens non verba sed res repetito. Habes tu quidem 
nostrarum, sed quare ego haec? Cur ista ad te? Nonne? 
Aut? Attamen. Igitur tu ad nostras tuas. Vale. Unter 
den Theſen, welche L. Moriz im Jahre 1600 der Hoffchule pros 
ponirte, ift eine über ein Problem des Generalbafjed (warum 
eine bei vier Stimmen bemerfliche gewiſſe Dishdrmonie bet acht 
Stimmen fih auflöfe?) an Lagonychus gerichtet. Im Jahre 
1599 trug ihm L. Mori; auf, ven Sleidanus de quatuor im- 
periis für die Hoffchule zu überfegen. Daß ihn L. Mortiz wegen 
feiner Vielfeitigfeit fehäßte, fieht man aus einem fpäteren hand: 
fchriftlich erhaltenen Gedicht des Landgrafen: 


Praeioquens pueris rationis disseris usum (Grammatica et Dialectica). 
Dicis et ornate, connumerasque bene (Rhetoricä et Arithmetica). 
Aspergis pietatis opus, bona carmina scribis (Catechesis et Poetica). 
Heroum monstras ordine gesta suo (Historie). 

Graeca doces, morumque simul praecepta colenda,, 

“ Hine tibi Plutarchus, Tullius inde sonat. 

Perge tuas plantas coepta virtute rigare, 

Crescentes virtus proteget alma Dei. 


Zugleich giebt ihm aber. auch L. Moriz folgende „treu freunds 
ſchaftliche“ Erinnerung: ſich der morositas und des allzu vielen 
Weines zu enthalten. Denn durch Die morositag vertreibe es 
nicht nur. manchen Schüler, ſondern auch eigene Verwandte, dere 
Lere, fobald ex zu flarke Strafen anwende, fein Anfehen. in. des 
Schule, und vergefle die Humanitaͤt, welche man fo zarten aus, 
den höheren Ständen geborenen Kindern ſchuldig ſey. Die Trunt 


“ 


.. 
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liebo eines Lehrers aber Halte Die dies Beiſpiel fcheuenden Eltern 
und Verwandten ab, ihm ihre Knaben zuzuſchicken.“ 

Mater, Michael, aus Rendsburg in Holftein, aufangs Leib. 
arzt und Cabinetsſchreiber des Kaiſers Nudolf II, auch kaiſer⸗ 
licher Pfalzgraf und Ritter, ſelt 4612 bis etwa 1616 Leibmedicus 
des 2. Moriz, einer der berühmteſten Adepten und Roſenkreuzer 
ud ein fruchtbarer Schriftſteller (ſeine Werke, zu Oppenheim und 
Frankfurt meiſtens gedruckt, wurden ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt). 
Er ſtarb 1622 zu Magdeburg. Vergl. Strieder VL 91 n. 92, 
Schmiever Gef. Der Alchymie 853. 354, und Gmelin Gef. 
der Chemie ©. I. 516. 517 und beſonders 55D. 

Marold, Theodor, vermuthlich ein Bruder des Ortolph M., 


welcher als hennebergifcher und heſſiſcher Hofarzt 1593 zu Schmal- 


falden ftarb, und kurz vorher dem L. Wilhelm IV. ein noch vorhatts 
denes chemifches Proceßbuch zufandte. Von ihm find auf der biefigen 


Bibliothek handfchriftlich erhalten deutſche gereimte Ueberfegungen: 


4) der Pfalmen Davids nah 2. Mort?8 lateiniſcher Ausgabe, 
ifm 1594 zu Schmalkalden gewidmet; 2) das Buch Sefus Sirach, 
4595 den beiden regierenden Bürgermeiftern, Joh. Beder und 
ob. Ewald, und dem Stadtrath zu Gaffel gewidmet; 8) die 
Bücher Salomonid, 1622 der Prinzeffin Agnes,, 8. Moriys 
Fochter, und den Schuljungfern der deutfchen Schule zu Schmal- 
folden gewſdmet. In Diefem Jahre nennt er fih: proh dolor, 
Dreißigjährigen Kreuzhirten jenev Schule, 

Marrot, ein Topstenfabrikont und Wuͤrker. Im Sahre 1621 
trägt ihm 8. Mori; auf, 19 Tapeten zu serfertigen, welche die 
Thaten Philipps Des Großmüthigen Darftellen follen. 

May, Lucas, aus Römpild, der als Tuchſcheerer ſchon den 
Horaz zum Liebling erforen, nachher Schüler Luthers und Mes 
lanchthens, nach gelehrten Relfen im nördlichen Europa Schul⸗ 
Rector zu Hildburghauſen, 1561 Prediger zu Eishaufen (wo ihm 


‚tes Superintendent bei dee Ordination fagtes hactenus lusistä 


cum pueris, jam tibi pugnandum erit cum satana), nachher 
Superiatendent zu Holle, und als Gegner Der ultra⸗ lutheriſchen 


492. : Fünfte Buch. Hanptiküd II. 


Kurs | Concordie genoͤthigt, ſeine Zuflucht zu & Wilhelm IV. zu nehmen 
‚(Band I. 591), . wirkte neunzehn Dahre als Prediger zu Cafſſel 


für die reformirte Lehre ( 1508). Von feinen Söhnen zeichnen 


ſich Nicolaus (vergl. unten das Verzeichniß der auswärtigen 


Gelehrten) und Lucas, der Juͤngere, aus, Nachfolger ſeines 
Vaters zu Caſſel, ein Hauptwerkzeug des L. Moriz in. der Kixrchen⸗ 
Reform (vir solidae doctrinae et exacti judicii laude clarus, 
de ecclesia optime meritus, cujus memoria in benedictione. 


Vergl. Strieder), welchem, er eim ſchoͤnes Epicedion im Horaziſchen 


Veremaß widmete, worin folgende Stellen vorkommen: 
Te sors ambiguis casibus insolens 
Jactavit vario turbine, nunc bona, 
Nunc in vela ruens flamine concita, 
Et contraria fluctibus. er 
Non te consilium, non ratio aut modus er 
Servandi patriam destituit, modo 
Haud adversa tuis forsan honoribus 
FE Issent vota per. invidos. 
Nullis interea te tamen hostium- — 
Mutatum subito vidimus ictibus, 
Nec te praecipiti fulmine terruit 
Vim diram minitans furor. 
‘, Vltro depositis denique fascibus 
Componis placidos omnia ad exitus, 
- Et fessus requiem mole jugi petis 
Umbras inter amabiles. 
Mausol. Maur. II. p. 22. 


Es erlebte noch die Freude, bei der Taufe eines Sohnes 2. Wil⸗ 
helms V. der großen Schtwedenfönig zu begrüßen, und hinterließ 
mit feiner Gattin, Tochtes des Melanchthonianers Pezel zu Bremen, 
zwei um Hefiend Kirchen verdiente Söhne (Strieter). 


* 


Moller, Chriſtoph, Baumeiſter, desgleichen Hans Müller. 


Ueber beide vergl. oben. ©. 413 Anm. 138. 

Molther, Johann, ‚aus Battenberg, ein gelchrter reſormirter 
Theolog, im Jahre 1605 von 8. Moriz von Friedberg nah Mars 
burg zurücdberufen (N. G. v. H. 8. J. 213). Er forderte da⸗ 
mals der Landgrafen auf, wegen der allzu vielen die Einheit der 
Glaubenslehre förenden neuen Meinungen, ut de certa doctri- 


R 
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nae forma constituenda serio cogitare velit, ut in eoclesiis 
scholisque -consensus_et conformitkg doctrinae constare 
possit; modis omnibus eavendum, ne linguae docentium 
scindantur, quod inde admodum perniciosa in teneris 
ecolesiis emersura essent scandala.. Don feinen Söhnen 
kommt Jeremias, Arzt zu Friedberg, ald chemiſcher Correſpon⸗ 
dent des L. Moriz vor. (Er fehreibt 1629, daß zwei geſchickte 
Laboranten, welche er für ihn habe werben wollen, nach Hungen 
jum Grafen Reinhard von Solms gezogen wären.) Johannes 
word’ 1621 Profeſſor der Arzneifunde zu Marburg. 

be Montbuyffon, Pictot, Lauteniſt. 

Mofanus, Jacob, gebürtig aus Wees im Herzogthum Cleve, 


ein gelehrter, befonderd der italienifchen und engliſchen Sprache 


(in der er zuweilen mit L. Moriz correſpondirt) kundiger Che- 
miker und Leibarzt des L. Moriz, welcher nach einer Reiſe in 
England und Frankreich nebſt Johann Wolf die Aufſicht über 
das Laboratorium, Kunſtgarten, und die phyſiſche Erziehung der 
fürftlichen Kinder führte (chemiſcher und Familien-Briefwechſel). 
Seine chemifchen Briefe betreffen, pharmaceutifche Verfuche mit 
dem Bernftein (succus berberum) ‚und deffen Verbindung mit 
Antimonium (inveniebam post paucos dies antimonium 
totum a succo absumtum . . .. Solutionem hanc cum 
albuminibus ovorum, uti in syrupis Conficiendis mos est, 


‚elarificabam, per chärtam bibulam filtrabam et humorem 
omnem ad spissitudinem extracti in fundo relictam per 


balneum abstrahebam. Cujus extracti 10 grana exhibita 
purgant; ut solet, infusum vino antimonium etc.), die Ver: 
fertigung koſtbarer und heilfamer Dele (1611 freut er fih, daß 
ẽk. Moriz zu Frankfurt triginta ‚species gummatum et resi- 
narum pro oleis et essentiis efficiendis gefauft Habe), die, 
Slarification der Kryſtalls, wobei er fich an Naturfpielen ergößte 
(1611 vidi in mari subterraneo nivem desuper descen- 
dentem, quae postea in grandinem converse ut plurimum 
triangularem fundum petit. Sed clarius, Post septimam | 


—* 


- 
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eristallorum depurationem, aolitis nimirum aolutione «et 


Altratiano, solutum collooavi in Ioeo frigido, quo fabto 


intra paucas horas per totum menstruum apparuit nix 
quaedam adeo levis, ut etiam et commotione et con- 


quassatione vitri fundum petere nellet; sed transacus ' 


adhuc paucis horis in grandinem sive eristalles congelata 
triangulares, catervatim descendit, quae etiam nuno, re- 
servata priore forma in horis majeres et fere semiunciales 


Befonders erklärte er fih in der Medichn gegen den univer⸗ 
falen Gebrauch des. fogenannten Steind der Weifen, da ſelbſt 
Paracelfus, der unftreitig jenen Stein d. W. gefunden, den un 
teren Magiſterien ihren Werth nicht abgeſprochen. Als Schrifts 
ftelfer unbefannt und bei Strieder nicht aufgeführt. Er ſtarb 
1616. 

Mylius, Johann Daniel, aus Weiter, Heffifcher Arzt un) 
hemifcher Schriftfteler zur Zelt ded ©. Moriz. Vergl. Gmelis 
Geh. d. Chemie I. 519. 520 und Strieder. 

Dftermeyer, Vicefapellmeifter (1613). 

Otto, Georg, gebürtig aus Torgau, Kapellmeiſter nach Gen 
Tod, gab die von demfelben angefangenen, von L. Moriz fort 
gefeßten geiftlichen Melodien 1604 u. f. iv. heraus. Schon 1588 
widmete er die von ihm mit fünf bis acht Stimmen auf die vor 
nehmften Feſte componirten und zu Zorgau gedruckten Gefänge 


» guthers dem L. Wilhelm IV., der ihn anftellte. 


Heträus, Heinrich, 1589 zu Broterode ohnweit Ei 
kalden geboren. Er lief ſchon 1608 zu Caſſel als Medicine 
 stadiosus ein Lateinifches heroiſches Gedicht zu Ehren 2. Philippe, 
2 Wilhelms IV. und &, Moriyd drucken (speculum principum 
trinum). Nach gelehrten Reiſen in Itallen, Fraukreich, Guy 
land und Holland wurde er 1610 Profeſſor der Anatomie und 
Chirurgie in Marburg; nachdem er ſich 1620 aus Melanrholle 
and dem Fenſter geflürzt und ein Bein“ zerbrochen, ſtarb er hald 


nachhex. Im Jahre 4617, ald er dem Landgrafen das auf dalles 


- iunt, Mes visu grata et philosophica contemplatiene digas,) | 
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Bechl herausgegebene Handbuch der Wundarzneikunſt, gedruckt 
zu Marburg, überfandte, rühmt er in feiner Dedieation des Land⸗ 


| grofen Verdienfte um die medlcinifchen Wiffenfchaften. Aus Zus 


— — —— — — — m — — — — — —— 
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neigung - zu, denſelben bereite der Landgraf nicht nur mit eigenen 
Händen Arzneien für feine Hofdiener, ſondern berufe auch die 
erfahrenen Aerzte an feinen Hof (wie die vor kurzem geftorbenen 
geibärzte Moſanus und Sohenn Wolf), und eröffne ihnen fein 
meltberühmtes chemifches Laboratorium. Zur Erhebung den mes 
diciniſchen Facultät habe er zuerft die Chemie öffentlih zu Mars 
burg lehren laͤſſen, und Dazu ein chemifches' Laboratorium geſtiftet; 
auch Das anatomiſche Studium, melched ımter L. Philipp/ durch 
Oryander begonnen, wieder in vorigen Stand geſetzt, den Bes 


. amten befohlen, die hingerichteten Miſſethäter zu Dem neuerrichteten 


anatomiſchen Theater zu‘ liefern, und erlaubt, wenn foaf Jemand 
ad einer beſonderen Krankheit ftürbe, denſelben aufzuſchneiden und 
zu befichtigen, fo dafı zum Ruhm der Univerhtät nur noch das 
Studium Der. Botanik und ein betaniſcher Garten fehle (zu wel⸗ 
chem fruͤher Etricius Cordus, wie man hieraus ſieht, keine 


dauernde Grundlage gelegt hatte), L. Moriz möge nun auch Die 
Mecdicinal⸗Ordnung und Apotheker⸗Taxe drucken laſſen € melches 


1616 u. 1617 geſchah) und der Faeultaͤt auempfehlen. Petraͤut, 
den Parmeififten feind, neigte ſich zur geleuiſchen Philoſophie 
(Braelin. Geſch. d. Chemie J. 594). 


Pincier, Johann, ein zu wenig bekannter Verwandter des 


Alteren trefflichen Philologen Joh. Pincier aus Wetter (Schwieger⸗ 


vaters Friedrich Sylburgs), 1556 zu Wetter geboren, Natur⸗ 


| forfcher und Poet, ber ſchon im Sabre 2586 dem jungen Lande 
graf Mori; fein‘ Buch Sphaera a Georgio Buchanano Scoto, 


poeta, descripta widmete (Kaͤſtner Geſch. d. Mathematif 8. EL). 
Nach Vollendung einer. gelehrten Neife in Polem und Stalien, 


nachdem er zu Vafel die Doctortwürde, zu Dillenburg Die Stelle 
‚ dines Leibarztes, zu Herborn eine Profeſſur der Phyſik erhalten, 
ſchlugen ihn. Die heſſiſthen Mäthe dem 2. Moriz als Leibarzt vor, 


wegen feiner glüdlichen Praris, ob ingenũ praestantiam et lin- 


— 


ur 
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guerum cognitionem, und weil er ſich durch Poeßen emwpfehle. 


Er privatiſirte aber in Marburg bis 1610, wo er Daß. Lehramt | 


der Phyſik Dort, annahm. Im Jahre 1603 befang, er die Hochſeit 


des 8. Moriz. mit Juliane. Im: Jahre 1614, als er dem Lande | 


grafen einige ſeiner Werke zuſchickt, meldet er in fohönen, lateini⸗ 


ſſchen Verſen, er. arbeite. ſchon ſieben Jahre an einem ihm. zu | 


widmenden Gedicht (vergl. feine kürzeren Gedichte in Delic. poet. 


germ. P. V. 78). 7 1624. Ein fpäterer Sprößling biefer 


Familie wurde von Carl XII., König von Schweden, unter dem - 
Namen von Königftein in den Freiherrenftand erhoben. 
Portus fi Aemilius, 1550 :zu Ferrara geboren, Sohn Te 
zur reformirten. Religion übergegangenen Griechen Franz Portus 
aus Creta (Aemilius nennt fi ch in einer 1609 zu Caſſel im 
Wirthshaus zum wilden Manne geſchriebenen Bittſchrift an © 
Moriz: Francisci Porti Cretensis Fil. Notarius Imperialis, 


S. Anal. Hass. Coll. I. 208). Ein berühmter Philolog und Has 


audgeber vieler griechiſchen Autoren, welcher zu Lauſanne, Genf 
und beſonders als Profeſſor zu Heidelberg “Iehrte. Schon im 
Jahre 1594 ſandte er dem Landgrafen, voll Bewunderung über 
deſſen Pfalmen » Weberfegung, ein geiechifches Lobgedicht. Von 
Heidelberg. 1608 durch einen Nechtöftreit vertrieben, aber durch 
den‘ Heidelbergifchen - Hofrichter Hippolytus a Collibus und 8. 
Moriz's Geſandten empfohlen / wandte er ſich mit feiner Fran 
und vier Toͤchtern, deren tige Arbeiten er dem Landgrafen 
empfahl, nad Eaffel, und ward 1611 als Profeffor der alten 
und neueren. Sprachen an dem Collegium Mauritianum ange 
ftelt. In Folge collegialifcher Verdrießlichkeiten Cder deutſchen 
Sprache unkundig, lehrte er Griechiſch, Lateiniſch, Italieniſch und 


Franzoͤſiſch/ nahm er ſchon 1612 eine Lehrerſtelle an dem vean 


— 





Grafen Ernſt geſtifteten Gomnaſi um zu Stadthagen an; das Ende 


ſeiner Laufbahn iſt unbekannt. 


Pouijade, Joſeph, aus Montpellier, ward nach der Auſ | 
nahme der niederländifchen Calviniſten 1616 Prediger und Pre | 
feffor der. Philoſophie un der Ritterfchule zu Caſſel, wo er biß 


zu 


1 ee ET — — — — —— —— — — 
ã 
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zu ſeinem Abgang als franzoͤſiſcher Prediger zu Bremen 1624 
außer mehreren Predigten eine Ethik, eine Politik und eine Rede 
zum Lobe tes L. Mori; (Pericles Mauritianus, Orat. sub ejus 
autor. habita per Fr. Thessenium a Parsaw Equit. Pomer. 
1613). drucken ließ (vergl. außer Strieder Adelung zum Zöcher). 
Er ſteht unter den Penſionairs des Landgrafen, welche einen 
jährlichen Gnadenfold genoffen, mit 152 Gulden angemerft. 


Reinmann, Georg,.geb. 1540 zu Waltfappel, ein Schüler 
des trefflichen Marburgifchen Theologen Hyperius, welcher an dem. 
Zuge Condé's gegen die Guiſen 1562 als Geldprediger Theil nahm; 
feit 1570 Prediger zu Eſchwege, fpäterhin Superintendent des 
Bezirks Rotenburg an der Werra und Fulda, ein eifriger Beförderer 
der von 2. Moriz eingeführten Verbefferungspuncte. T 1626. 
Vergl. Striever IV. 52. 53. 


Rhenanus, Sohanned, der Süngere, Enkel des um die 
Allendorfer Salzwerke verdienten Pfarrers Joh. Rhenanus (Rheins 
Iond), ein durch Reifen in England gebildeter Arzt, wurde feit 
1610 des Landgrafen Gehülfe im chemifihen Laboratorium und 
Eeibarzt, in welcher Eigenfchaft ee von Zeit zu Zeit den Lands 
grafen ermahnt, bei abnehmendem Mond, bei guter Conftellation 
und trocknem beiterem Wetter (sudo coelo) fich purgiren zu 
Ioffen. Er war befonders geſchickt In Bereitung ächter Dele 
(1620 fchreibt er an L. Moriz über. das Kampheröl, das gewoͤhn⸗ 
liche Halte die Probe nicht, ſobald e8 auf kalt Waffer gegoffen 
und der Spiritus aquae fortis davon ginge, coagulice es, fo 
daß es weder äußerlich noch innerlich zu brauchen fey). Noch 
im Sabre 1627 padt er für den nad) Melfungen abziehenden 
Fürften deſſen ganze chemifche Bibliothek ein (vergl. außer Strieder 
9. XL, Gmelin Geſch. d. Chemie I. 497. 498. 515, Schmieder 
Geſch. d. Alch. 353)... Merkwuͤrdig iſt eine auf der Caſſelſchen 
Bibliothek erhaltene Comödie deſſelben über den Streit der Sinne, 
som Sahre 1613, dem 2. Moritz gewidmet (vergl. den Titel bei 
Gtrieder.&. 321). In der Vorrede fagt er,- Daß unter den 
Eomödienfchreibern und Darftelleen der damaligen. Zeit Die Enge 
CVI. n. F. II. | 32 
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Linder Yan Vorzug behaupteten „ fowoßl in ver Gompefiting «is 
Action; fie verfländen es, nach Stoff und Inhalt Proſa und 
Verſe, nömlich fechöfüßige Jamben, wechleln zu laffen. De 


Fehler Ver Deutfchen ſei Higher geweſen, Daß fie entweder gay 


in ungebundener, oder in gebundener Rede und Reimen gefchrieben. 


May muͤſſe beides verbinden, auch Daß Beiſpiel Ter Engländer 


in der Action befolgen, welche hierzu nicht nur fürmliche Schulen 
anosdneten, fondern two ſich auch die vornehmften Darfteller nicht 


ſchaͤmten, ſich von den Poeten unterweiſen zu laſſen. Den: 


weder der deutſchen Sprache, noch den deutſchen Schauſpielem 
mangele es an gleicher Kraft. Er Habe jetzt aus Mangel au 
Praxis dieſen noch unreifen Verſuch gemacht, und baͤte um L. Moriys 
Ustpeil, das bei ihm taufend andere überwiege. Aus dem hier 
folgenden Prolog des in 5 Acte abgetheilten Qtuds ſowie aus 


dem ähnlichen Epilog erfennt man die Nachahmuñg des Terentind 


Coergl. I. Chr. Gottſched Nöthiger Vorrath zur Gefchichte der deut 
' Ien dramatiſchen Dichtlunft, wozu Dies ein Beitrag ifl). 


Prolog. 
Kein's Buhlers Pein beſchreibet unfre Muſe, 
Stein böfen Vatter, Bein verderbten Sohn, 
Kein liſtig Hur, kein ſchamlos Kopplerin, 
Kein ſtolzen Narren, auch kein Fuchsſchwänzer, 
Kein trugſam Knecht, kein kühnen Sycophant, 
Wir ſchmeichlen nicht, ſeyn nicht Satyrici, 
Denn die haben ihre gebührliche Zeit 
Und ihren bequemen Ort, fondern daß wir 
Nach traurigen Stunden und fleißig Studiren 
Uns auch erquiden möchten. Haben Bedacht, 
Ernſtlich Philoſophie zu präfentiren, 
Die higigen sensus, ſo uneinig ſeyn, 
Führen wir ein, und geben auch dabei 
Der ehrgeizigen Zungen ihr Gebühr; 
Dies ift es alP, legt's wohl aus und ſeyd fi; 
Wer das nicht thut, der mag thun, was er will 


Rhoding, Johann, Sohn des Marb. Profeſſors Nicolaus 
Rhoding (N. G. v. H. 3. I. 212), Surift, Herausgeber eines 


Ethik und 2. Moriz's Bibliothekar. Im Jahre 1605 fordert ihn 


des Landgraf in einem lateiniſchen Gedicht (e museo nostio, 
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pulvere multo obsito, ob longam nostram absentiam 6. Oc- 
tobris) liebreih auf, mit ihm Morgens um ſechs Uhr die juriſti⸗ 
fen Inftitutionen zu repetiren, damit er in der folgenden Stunde 


daſſelbe Gefchäft an einigen jungen Edelleuten verrichten koͤnne. 


— — — — — — — — — — 


Sis brevis ot clarus, rescinde superflua, dic quae ad me 
ipsum faciunt, caetera missa sine. Sic quae nos me- 
thodo succincta jura docebis, nos iterum facile discipulis 
dabimus. Diefe Zünglinge feyen aus der Philofophie ad portas 
juris sacri gefommen, sine quo nec regna, nec urbes, neo 
qui sceptra gerunt, vivere rite possunt (Mausol. Maurit. 
p. 20). Im Sabre 1593 bittet fih 3. Rhoding von L. Moriz 
ein Stück Wildpret und etliche Fiſche zu einer Kindtaufe aus. 
(Ueber deſſen Bruder Wilhelm vergl. Strieder.) 


Schönfel&, Gregorius, 1559 zu Wittenberg geboren, 1591 
Superintendent zu Dresden, ald KryptosGalvinift von L. Wils | 
helm IV. aufgenommen, im Sahre 1592 als Hof-Prediger in 
Caſſel, 1599 von L. Moriz als Profeffor des Collegii Mauri- 
tiani angeftellt, worauf fihon 1600 feine Erhebung zur geiftlichen - 
Superintendentur folgte. 1601 gab er nach 2. Moriz’s Die: 
pofition eine Deutfche Bibel zu Caſſel heraus, wo er als Prediger 
fee beliebt war (Hptſt. III.). Nachdem er mit eigener Lebensgefahr 
die Reform zu Marburg geleitet und in Drudfchriften vertheidigt 
(1806. 1607), ward er Dort erſter Lehrer Der Theologie und 
Vorfiger Des Sonfiftoriums, bis zu feinem .Zode (1628) in allen 
wichtigen Kirchenſachen Des Landgrafen Rathgeber. Sein Sohn 


Gregor der Jüngere war einer der Aufieher der Hoffchule (vergl. 


wur. 


die forgfame Inftsuction, welche ihm ©; Mori; 1601 vor feiner 


. Abreife nach Holftein gab, in Casparſons Programm von den 
hohen Schulen zu Caſſel 1780); nachher (1615) Profeſſor der 
Beredſamkeit zu Marburg; er ftarb 1626. als Conſiſtorial⸗Syn⸗ 
‚ dieus zu Caſſel. Folgendes an den älteren Schönfeld gerichtete, 
bisher ungedruckte, Gedicht des L. Moriz ifb zugleich ein Denkmal 


feiner perföntiden Achtung und feiner Gefinnung über die ten 
Gottedgelehrten beſonders nöthige Maͤßigkeit im Weintrinfens - 
32 % 
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Strena Dr. Gregorio Schönfeldo Superattendenti donata anno 1601 
J 


I18. Januarii de Evangelio sex hydriarum vini, ex aqua facti. 
Joh. 2. Cap. 
Autore M. L. H. 


‚Christus aquas vertens in dulcia vina, benigne 
Conjugibus donat bis tria vasa novis. 

Dat tria vasa bonis dum rite tenebitur usus $ 
Si quis abutatur, dat tria vasa malis. 

Vas primum capiunt hi quos. mala vexat egestas, 
Vina bibant modice, dulce levamen habent. 
Vase datur miseris aegris medicina secundo, 
Hinc sanus, modice si bibat aeger, erit. 
Laetitiam moestis infundit tertius haustus, 
Vina bibas modice, mens tibi laeta manet. 

Haec iria vasa gerunt modice sua vina bibentes, 
Qui bibit immodice reliqua vasa capit. | 
Vas quartum morbis bibulos infestat amaris, 
Dira chiragra manus, crassa podagra pedes, 

Vas quintum bibulos porcorum moribus aptat, 
Crapula fit capiti, nausea ventriculo. 
-Vas sextum rixas caedes et tristia confert, 
Quoque, quot o homines ebrietate cadunt. 

Ergo homo prpspicias et parcius utere vino. 
Prosunt prima tibi, posteriora nocent.- 


Schoner, Valentin, geboren zu Schmalfalden, dort Schub⸗ 


“ 


Nector und Prediger, feit 1576 Metropolitan zu Ziegenhain, 
1593 dem Kurfürften Gebhard zu Coöln zur Einführung ver | 


evangelifchen Lehre behülflih, 1605 nebſt Sıhönfeld Hauptrathe 


geber der Reformen des 2. Moriz, zu deren Einführung er aber 


die Einwilligung aller Städte und Prediger und einen General: 
Convent der erften Geiftlichen für nothwendig erflärte. (Siehe 
deffen Gutachten bei Strieder). Er farb 1611 als Superinten⸗ 
dent zu Marburg. 


Schüler oder Scholafticns, Johann, aus Wolfhagen, 
war Vorſteher der Kapellknaben an. der Hoffehule, nachher Pre 
feffor der Mathematif an der Nitterfehule,- und nebft feinem 
Bruder Conrad einer der chemifchen Agenten und Gorrefpondenten 
des 2. Moriz. Im Jahre 1631, als Johann Schüler ihm eine 


% 
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aſtrologiſche Weiſſagung ſandte, antwortete L. Moriz, hierin auf⸗ 
gellaͤrter, aus Erfurt am 14. Mat (ein Jahr vor feinem Tode): 


Nil ego Saturni metuo radiosque minasque 
Nec trepido ad tumida fulmina Martis ego. 
Nec caput auf caudam timeo, mala membra Draconis; 
Quod possint vitae toxica ferre meae. 
Vita mea in Domini dextra est, Dominus regit astra, 
Hic praeses vitae-est unicus ipse meae . .« 
Si moriar, vita est non moritum mihi. 
Mausol. Maurit. p. 24. 


Seiler, Crato, aus Wolfhagen, feit 1602 Lehrer der Söhne 


des L. Moriz Cunter denen er befonderd den Prinzen Philipp 
1626 durch eine Gedächtniß-Rede ehrte, fiehe Mausol. Maurit.) 
und Lehrer der Phyſik, Hiftorie und Beredfamfeit an dem Col- 
legium Mauritianum. 7 1629. Cr ift der Verfaffer einer 


Gedächtnißs Rede auf den. Kanzler Reinhard Scheffer den Jüngeren 
(Caſſel 1623). 


Staubfend, Arnold, geboren 1591 zu Grebenſtein, ſtudirte 
fm Collegio Mauritiano zu Caſſel, ward SchulsNector zu Hofs 
geismar, zu Grebenftein, zu Detmold, fpäterhin Lehrer am Pädas 
gogium zu Caſſel, der Ueberfeger aller griechifehen und hebräiſchen 
Zrauergedichte im Mausoleo Mauritiano. Er ſtarb im Jahre 
1684 zu Caſſel, über 93 Jahre alt: 


Stein, Paul, 1595 zu Sontra geßoren, feit 1609 Prediger 
zu Caſſel, 1618 Profeſſor der Theologie an der Ritterſchule, der 


er ſchon früher als Examinator nützlich war, ſeit 1622 Super 
intendent und Decanus (in welcher Eigenſchaft er einige zur 
Gecſchichte L. Moriz’d und feiner Gemahlin wichtige Documente 
' in der Repofitur des St. Martinsftifts bewahrt Hat), ein mit 
allen Tugenden eines Biſchofs gezierter Geiſtlicher, Der bei allen 





Mitgliedern der fürftlichen Familie in Anfehen ftand, aufrichtig 
und umerfchrocken, und in feinen nur den ultra sLutherifchen Theo« 


logen anftößigen Schriften für Die Vereinigung der beiden evan⸗ 


gelifchen Confeſſionen unermüdlich wirkſam. Bei der dem L. Moriz 
zu ‚Ehren in. der Et. Martinsfische gehaltenen Zrauer s Rede 


doe -  güufteh Buch. Hauptſtück IL. 


(1632, zwei Jahre vor feinem Zode), wo ee wegen podagriſcher 
Schmerzen auf der Kanzel figen mußte, wurde er fo fehr von 
Ruͤhrung ergriffen, Daß er die Perfonalien mweinend ablas, 
Steiß, Johann, Bergwerksverftändfger und Alchymiſt zu 
Schmalfalden, deffen Vater und Großvater hennebergifch = heffifche 
Beamte waren, erbietet fih, in hohem Alter, dem 2. Moriz fein 
Stahlbergwerf in der Herrfchaft Schmalkalden zu überlaffen 


(vergl. Häfner 3. II. 63), auch deffen Kupfer - Bergwerfe zu 


fördern. Am Sabre 1625, auf die Nachricht, Daß jene Her: 


ſchaft an- Heffen » Darmftadt verpfändet werden folle, verfpricht er 


die Entdeckung aller feiner mwilfenfchaftlichen Geheimniſſe. Er 


befige ein Mittel, das Einkommen der ganzen Herrſchaft zum 
Beſten des Fürften und ohne Schaden des Landes jährlich mm 


4 — 6000 Thaler zu vermehren. Durch daffelbe werde der Land» 


graf aller feiner dortigen Unterthanen liegendes Vermögen, aub⸗ 


geliehene Gapitalien, Gewerbe und Ausgaben, auch die Wucherer 
und heimlichen Verfälfcher und Die untreuen, eigennügigen reichen 


Leute entdecden, welche bei allen Steuern und Kriegsdurchjügen 


fih zu gering gefchägt und Sudenzins getrieben hätten. Wenn 


£, Moriz Die goldenen und filbernen Münzen nach der Reicht⸗ 
Hrednung won 1559 reguliren laffe, und alles zu einer billigen 
Taxe bringe, fo würde man nicht mehr wie jeßt (1625) en 
Pfund Butter mit acht Groſchen zu bezahlen brauchen. 2. Mor; 
befchräntt fich Darauf, ihn um die geheimen chemifchen Schriften 
ſeines Schwiegervaters Mufäus zu erfuchen, worauf fi Steih 


mit der Unflcherheit der Strafen, wegen des bairiſchen Krieg 


volks, entfchuldigt, ihm aber die geheimen Schriften Ted Ortolph 
Marold Cebemaligen Arztes zu Schmalfalten) überfendet (1627). 

Sturm, Caspar, aus Zeiglar, Profeffor-der Theologie und 
Ephorus zu Marburg (1605 — 1619), ſchrieb mehrere Gelegen- 


heits⸗Gedichte zu Ehren L. Moriz's und feiner Söhne Mori; und 
Otto. Gr war ein Anhänger der kirchlichen Verbefferungdpuncte. | 


Thaurer, Moriz, aus Gräfenthal im Fuͤrſtenthum Alten 


bung ‚ fürftlicher Leibarzt unter 8. Philipp, 2. Wilhelm und 
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5 Moriz. Als er ſich mit Diefem 2604 auf dem Harleshäufer 
Feld ohnweit Gaffel befand, wurde er von einem durch das 
Gefoitter getroffenen Baum erfchlagen:, wobel dem Landgrafen, 
weicher ihn an der Hand führte und kaum entſprang, ein Nock⸗ 
Armel, der Degen von der Eeite und ein Sporn vom Stiefet 
weggeſchleudert wurde. Sein Sohn, Cornelius Zhaurer, ward 
Leibarzt des Prinzen Otto. 

Thyfins, Jacob, 1358 zu Autwerpen geboren, unter den 
nüederlandiſchen Flüchtlingen von L. Moriz aufgenommen, ſeit 
1000 deſſen Secretarius ımd Bibliothekar, nach Bekleidung einer 
Profeſſur in Marburg fett 1620 Lehrer der ausländiſchen Sbrachen 
m der Ritterſchule. 1628. Im Jahre 1608 kaufte ihm e. 
Moriz ſeine aus ſeltenen Autdren beſtehende Buͤcherfammlung ab. 

Vultejus, Hermann, Vicekamler der Univerſitãt Matbürg, 
geb. 1355, geft. 1634. Vergl. Neuere Geſch. d. Heffen 2. I: 
178, 179. 180. 216, außer Striever auch Vita Hermannf 
Valteji' von Johann Ph. Kuchentieter (Giessae 1731). Aug 
einem Briefe dieſes großen‘ Rechts gelehrten vom Jahre — 
worin er den Landgrafen zur Hochzeit einer ſeiner Töchter und 
zum Doctorſchmaas feines Tochtermannes um Wildpret erſucht 
(Anal. Hass. Coll. I. 204 - 207), , erfennt man die wůrdige 
Stellung deſſelben, und daß L. Moriz ihn kurz vorher mit einem 
vergoldeten Vecher und einem Belobungsfehreiben erfreut Hatte: 
Er war Rathgeber des L. Mortz in zwei wichtigen Epochen Bu 


ſelben, bei der Kirchen⸗Keform und dein Eintritt zur Unten, dag’ 


Orakel der Univerſität Marburg und derjenigen Staatsmãnner⸗ 
welche dem kaiſerlichen Deſpotismus entgegenſtrebten went giefch 
vom Kaiſer ſelbſt geadelt). 

Weſſel, Wilhelm, vermuthlich aus Bremen ‚ 1595 von 
e. Moriz berufen als gelehrter Buchdeucder und Formenſchneider. 
Unter feiner Aufficht wurden des 2. Moritz, des Collegii Mau- 
ritiani, und, außer den meiften hefiifchen Gelehrten, auch mancher 


Ausländer Schriften im erften Viertel des fiebenzehnten Jahr⸗ 


hunderts zu Gaffel gedruckt, nicht ohne mannichfache Unterftüßungen 


MW Fünfte Buch. Hauptfäd IT. 


des Landgrafen, daher defien Buchdruckerei auch Typographie 
Mauritiana hieß. Im Jahre 1598 ſchoß ihm 2. Moriz zur 
Reftitution feiner Druderei und zum Ankauf einer Druckerei des 
Rectors Joh. Jungmann zu Caffel 600 .Zhaler vor; 1602 am 
40. Februar erließ ihm verfelbe Die zum Verlag der Caſſelſchen 
Bibel aufgewandten 1191 Thaler nebſt 25 Viertel Korn und 
20. Viertel Gerſte, unter Vorbehalt der noch vorräthigen Exem⸗ 
plare der Bibel, und der Bezahlung der nach Leipzig verkauften 
Exemplare; 1608 werben tie Votſchüſſe des Landgrafen zum 
Ankauf von Typen und Papier berechnet, wobei der Verlag ver 
Bibel allein 2054, das Papier 1050, ein anderes Werf 1004 
dide Thaler beträgt, Außer den Lebenöbefchreibungen der Bremer 
und Hamburger Bifchöfe (1614. 4to cum iconibus) gab Weſſel 
auch mit Hülfe des Hermann Fabronius das jegt feltene heſſiſche 
Wappenbuch mit Holzfchnitten 1621 zu Caſſel heraus. CVergl. 
Strieder heſſ. Gel. Geſch. IV. 64 und in den heſſ. Denfw. II. 
113. 114.) Nachdem er 1626 an ber Det geftorben, folgte 
ibm Sohannes MWeffel, dieſem ein Heſſe, Johannes Saur aus 
Metter, 

Widefind, Hans, erfter, Georg Widekind zweiter Bau⸗ 
meiſter (1618). | 

Wolf, Johann und Hermann, zwei um Heſſen und Landgr. 
Moriz verdiente Brüder, Profeſſoren der Arzneikunde und Che⸗ 
miker (vergl. Neuere Geſch. v. Heſſen B. I. 218). In dem 
chemiſchen Briefwechſel des Landgrafen zeichnet ſich beſonders 
Johann, der Leibarzt deſſelben, aus; er ſtarb faſt zugleich mit 
feinem Freund und Collegen Moſanus an einem unglücklichen 
Sturze. 
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Nachtrag gelehrter Heſſen, welche in auslänbifhen 
Staaten als angeftellt oder angefeffen vorfommen. 


Croll, Oswald, zu Wetter 1580 geboren, ſtarb 1609 als 


Leibarzt des Fürften Chriftian von Anhalt. Man rechnet ihn zu 


den Chemikern, welche durch theofophifche und aftrologifche Ideen, 


wie fie Paracelſus in Umlauf gebracht, den Rofenfreuzeru die 
Bahn brachen; in feinen Schriften findet man zugleich die erfte 
genaue Nachricht von Der Bereitung einiger noch Immer gefchägten, 
- anderer vielleicht mit Unrecht verachteten Arzneien Damaliger Zeit. 


Er fannte das von ihm Hirnfilber genannte kochſalzſaure Silber, 
das Knallgold und deffen Kraft, und das von den Wundärjten 
unter dem Namen des Steins befannte zufammengefegte Arznei- 


' mittel. (Vergl., außer Strieder V. 286, Gmelin a. a. O. I. 


290. 291.) 





Meisner, Laurentius, geb. zu Eſchwege, welcher 1608 zu 
Eisleben eine Erläuterung des großen Baſilius Valentini drucken 
lieh, iſt Verfaffer einer dem L. Moriz bandfchriftlich gewidmeten 
hemifchen Komödie, worin Natura, Hermes, Geber, Paracelfus 
u. 9. ald Perfonen vorkommen. 1626 erbietet er fich, dem 
. Moriz zwei bis drei Tonnen Goldes zu bereiten, Damit er die 
von Heflen-Darmftadt als Pfandfchaft in Befchlag genommenen 


21 Aemter und Städte wieder einlöfen könne, erhält aber ftatt 
deſſen den Auftrag, feine Oele aus Vegetabilien zu bereiten. 


Prätorius, Bernhard, geb. 1567 zu Seöberg, erhielt von 


2. Moriz 1594 und 1595 unter .anderm hundert Kronen zu einer 


gelehrten Reife nach Frankreich und Stalien- (wofür er damals 


mit einem lateiniſchen panegyrifhen Gedicht dankte), nahm aber 


nad) feiner Rückkehr die Stelle eines Syndicus in Nürnberg und 
1604 die Aufficht über die Stadtbibliothef an. + 1616. In 
dem fechdten Bande der Delitiae poetarum germanicorum 


kommt ein Gedicht des Prätorius an L. Mori; vor, worin er 
durch mpthologifche Perforen deſſen Herrlichkeit, die vornehmften 


. Ritter, Hofe und Staatsbeamte und Städte Heſſens preifet. 


Schüler, Eonrod, aus Wolfhagen (Bruder des Johannes), 
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Aa Brit und Math. in iH. würtembergiichenr Bienſten, einer der 
edlertiſchen. Chentker atıd. dem. Anfanh des fichenzehnten Jahe⸗ 
hunderts (Gmelin a. a. O. 518. 563). Im Jahre 16411 bietet 
er dem L. Moriz, als feinem: angebornen Landesfürſten ( welcher 


von ungelehrten- und der seformirten Lehre widerwaͤrtigen Fürſten 


gencidet, gefürchtet und geflohen werde“), unter einem Seitenblid 
gegen ‚bie fremden betrügerifehen Arepten, welche wie Schwalben 
durch's Sand flögen, feine beften Geheimniſſe an, fall der Landgraf 
ihn annehmliche Bedingungen ftelle. L. Moriz antwortet: Die 
angezeigten. Stücke der ‚geheimen Wiffenfchaft-fegen ‚herzlich, man 
müffe fie aber. beifommen haben (daß die medieina universalis 
nur pro corpore humanp, nicht auch als lepra metallorum 
dienen ſolle, erſcheine jedoch ſeltſam). Da aber eine Belohnung 
für ſolche Arcana nicht moͤglich ſey, ſo handle der Wiſſende nicht 
philoſophiſch, wenn er ſolche begehre. Große Verſprechungen ohne 
vorhergegangene augenſcheinliche und wahrhafte Demonſtration zu 
leiſten, ſey keinem Fürſten reputirlich; eben ſo wenig ihm, als 
Landesfürſten ‚.Conditiones ſich machen zu laſſen; wenn er kein 
Vertrauen auf das Herz ſeines Fürſten ſetze, bedürfe es feiner 
Mittheilung; ſobald er Gewißheit erlange, werde er fürſtlich zu 
helohnen wiſſen; er wiſſe nicht, wie die Anſpielung auf durch⸗ 
reiſende Fremdlinge gemeint ſey (1611 im März, Marchbutg)· 


Schüler, der inzwiſchen nad) Caſſel fam (wo er auch 1612 einen: 


| Tractatus artis Drucen ließ), beftand auf einen Contract, damit 
beide Theile gebunden ſeyen (denn die Kunſt noͤthige ſich zu 
Niemanden) ‚ fehlug vor, ihm die Amtmannſchaft der Herrſchaft 
Eppftein zu verſichern, erhielt dieſe vorlaͤufig, gerieth aber mit 
LC. Moriz in Mißhelligkeit, als er den verlangten Stein der Weiſen, 
unter Der ‚Behauptung, ex fönne nur die. Theorie, nicht den 


- — — — — — — — — —— — — —— — — — — — — — — 


Erfolg garantiren, in der That nicht lieferte (1612). Im Jahte 


4622 begann eine neue Unterhandlung, wobel fih Schuͤler 


*Coeffen Ende unbefannt iſt) die Beamtenftelle von Ludwigſtein 
ausbedung, um dort ungefört. mit einem. berühmten bolländifchen 
Alchomiſten zu arbeiten. 
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Thölde, Sobannes, geboren in Heffen, vermuthlih Sohn 
des Superintendenten zu Frankenberg Caspar Thölde (Strieder 
XI. 87. 88), Chemiler und Phyſiker, Rathefämmerer zu Frans 
fenhaufen in Thüringen, widmet und überfentet dem L. Mortz 
1595 ein chemifches Prozeßbuch und verfpricht noch mehreres 
(Smeltn I. 136. 156. Söcher). Im Jahre 1604 verpflichten 
fih zu Caſſel zwei Gebrüder Thölde über ein Geheimniß, wie 


man beim Gießen des großen Gefchüged viel Unkoſten erfparen 


und Doch ein merkliches an Gericht erhalten Eönne. 

Vietor, Conrad, Sohn des Marburgiſchen Profeffors Hein» 
sich Vietor Coder Bender), war zivar Lehrer an dem Pädagogium 
gu. Marburg, verließ aber Weib und Kinder, und trat in der 
Türkei zum Judenthum über, in welchem er, die chriftliche Lehre 
son der Dreieinigkeit verwerfend, die Einheit des göttlichen 
Weſens ſtandhaft verehrte. Nach achtjähriger Abweſenheit bittet 
er 1614 unter dem Namen Moſe Pardo aus Theſſalonich, in 
einem Brief an den Profeſſor Hartmann, feinen Landesfürſten 
um Schug und um die Erlaubniß, zu feiner Familie zurüdzis 
Schren. und in Heflen ald Jude zu ben und zu ſterben (Strieder 
ZVL 301. 802). 
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IV. 


Verzeichniß auswärtiger Gelehrten aus allen 
Ständen, auch Alchymiſten und Künſtler H, welche 


mit L. Moriz in Briefwechſel ſtanden, ihm ihre, 


Werke widmeten oder von ihm beſchenkt und unter 
fügt wurden; nach DriginalsHandfchriften. 


Agricola, Conrad, eigentlich Bauer, "Bürger und Bud 
drucker zu Nürnberg. Im Jahr 1598 fehidt er dem Landgrafen 
feine, mit Hülfe mehrerer Gelehrten: herausgegebene, Bibel⸗Con⸗ 
eordanz (1610 herausgegeben), und bemerkt dabei dankbar, daß 
die Genfur der Marburgifchen Univerſitaͤt dieſem Werfe am metſten 
zu Statten gekommen ſey. | 

Anonymus, ein Arzt aus Bafel, deſſen Name nicht ent 
ziffert werden kann, widmet und überfchickt im Jahre 1604 Tem 
&, Moriz ein anatomifches Werk, in dem er den biöherigen Vor⸗ 
urtheilen gegen dieſe Wiffenfihaft, welche L. Moriz nicht theile, 
das nachahmungswetthe Beiſpiel der alten Aegytier entgegenftellt 
(welche ſogar, was ſchrecklich ſey, Verbrecher lebendig ſecirt Hätten). 

Beckmann, Chriſtian, reformirter Theolog und Schul-Recter 
zu Amberg, ſchickt dem L. Moriz, als maximo per Kuropam 
Musarum patrono, 1619 eine theologiſche Schrift zum Lobe der 
in Schmalfalden u. |. w. vorgenommenen Kirchen = Verbefferung, 

Beyer, Joh. Hartmann, Arzt zu Franffurt, und Erfinder 
der lange Zeit gepriefenen Sranffurter Pillen, widmet und übers 
fendet 1603 dem 2. Mori; ein opus stereometricum. (Er 


fehrieb auch eine Conometria Mauritiana, über die Vifirung 


der Weinfäffer.) ‚ 

de Bry, Sean Theodor. Sm Jahr 1597 ſchidt 8. Moriz 
demſelben, als Buchdrucker und Kupferſtecher zu Frankfurt am 
Main, „weil er Ihr. F. ©. America in 7 Büchern begriffen 


*) Mit Ausnahme der Muficanten, Infteumentiften, Sänger und 
Schauſpieler. 
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dedicirt“ nebft einem vergoldeten Pokal (2 M. 2 L. 8 Gr. wies 
gend) noch 50 Goldgulden = 56 Neichöthaler. Als Bourgeois 
d’Oppenheim fchreibt derfelbe 1611 an &. Moriz: Monseigneur, 
Ayant fait imprimer le traicte touchant Artillerie de 


‘Diego Ufano Capitaine au Chateau d’Anvers (Died Werf 


des gewöhnlich Didacus Ufano genannten Antiverper Comman⸗ 
danten hieß Tratado de la Artilleria), traduit de l’Espagnol 
en frangois, et asseurd de Votre clemence jai prins la 
hardiesse de le communiquer au public sous le nom de 
Votre Altesse tres illustre, à la quelle je Penvoyo &t 
presente maintenant en toute reverence &o.. 

Byrgi, Sof, früher Uhrmacher des L. Wilhelm, nachher feit 
1605 von Kaifer Rudolf mit L. Moriz's Erlaubniß in Prag zurück⸗ 
gehalten, kommt 1641 nach Eaffel zurüc, um dort feine Hochzeit 
zu feiern; 1617 bittet er 2. Moriz um Erlaubnig, mit Hülfe 
ded auf der aftronomifchen Runftfammer befindlichen filbernen Glos. 
bus den Prinzen Hermann in der Afttonomie zu unterrichten. 
Bergl. über ihn Neuere Gef. von H. L 786 u. ſ. w., und 
weiter unten Rudolf II. 

ESangifeins Cfaft unleferlicher Name), Theophilus, zu Sale, 
wird von L. Moriz 1608 unterftüßt, um nach der Herausgabe des 
Zuftin, aud eine neue Ausgabe ded Sleidan de. quatuor. im- 
periis: zu beforgen. 

Caſtellio, Franz, fommt 1606 ‘mit Empfehlung Bofeler 
Profefforen der Theologie nach Eaffel; vermuthlich ein Nachfomme 
des 1563. zu Bafel geftorbenen berühmten Bibel⸗Ueberſetzers Se⸗ 
baftian Caſtellio (Caſtalio). Mehrere Mitglieder einer aus Ita⸗ 
lien wegen Religions-Verfölgung geflüchteten Familie Caſtiglione 
ſtehen in L. Moriz's Dienſten. (Beil. II.) 

Clapmar, Arnold, geb. zu Bremen, 1574 Profeſſor der Ges 
ſchichte und Politik zu Altorf, Verfaſſer der fünfmal aufgelegten 


Arcana rerüm publicarum detecta, war im Jahr 1600 zu⸗ 
gleich mit dem Kurf. Friedrich IV. von der Pfalz in Gaffel, und 


gab zu. Ehren des Landgrafen eine Oratio .de adventu Friede- 
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rici IV. El. Pal. Cassellas ad Mawritium L. H., hab. Cas- 
sel. 1600, heraus, worin er beſonders die unermüdliche Ge⸗ 
fchäfts - Thätigfeit deffelben rühmt. 

Dauber, Heinrich, Profeffor der Mathematif zu Herborn, 
der fih anfangs mit Joh. Hartmann zu Marburg zur Vereltung 
eine8 alchymifchen Untverfalmitteld verbunden, klagt feit dem Jahre 
1612 über deſſen Ciferfucht und Verläumdung. Als Hartmann 
erfahren, daß er aus dem Frankenberger Er; einen Grünfpan 
bereite, der Dem Spaniſchen an Güte in hohem Grade vorzuziehen 
fey, habe er die Mittheilung dieſer Kunft verlangt. Auch fey es 
nicht rathſam, Daß L. Mori; dem Salzgrebe Krug das Franken⸗ 


berger Bergwerk auf etliche Jahre zehendfrei übergeben ; wenigſtens 


ſollte derfelbe Das Erz befonders bezahlen. Da das Erz⸗ und Gil 
ber = Bergivert zu Gladenbach wegen zu großes Koften unbebaut 
liege, ſo habe er ein Mittel erfunden, durch eine in großer Menge 
vorhandene Bergart, die Speffe vom Silber und Kupfer im Schmeljen 
gänzlich zu feheiden und abgefondert zu benußen, wodurch Die Geiger 
und Bleiloften gefpart würden. Auch hoffe er dort durch Kobold großen 
| Nutzen zu ſchaffen. Bei Gißelberg (ohnweit Marburg) ſey ein Mineral 
zu finden, welches man geheim halten müſſe (1615). 1623 theilt 
“er dem Landgrafen die Bücher des Benedietiner Basilii Valen- 
tini mit. (Gmelin G. d. Chemie IL. 136), fein Sohn Friedrich 


‚werde fie ihm erklären. Der Silber: Proceß nach Bafilius fey zu 
Caſſel aus Misverftand nicht gerathen, weil kein vitriolum mag- 
 neticum dabei geweſen. Diefe hohe Medicin fey allein 4000 Ih | 


fer werth, felbft den Leibärzten möge es L. Moriz nicht mittheilen: 

Dee, Iohannes, ein berühmter englifcher Mathematiker and 
Chemiker, der ſchon mit 8. Wilhelm IV. in Briefwechfel fand 
(N. G. v. H., 3. I. 542) und im Verdacht der Magie nad 


mannigfachen Schickfalen 1607 in hohem Alter zu Mortlake farb. 


(Schmieder Gef. d. Alchhymie 303. 306. 308. 308) Im Jahr 

1505 danft er dem L. Mori; für den ihm durch Hieron. Roſen⸗ 

berger überfandten Brief, lobt des Landgrafen mathematifche Studien, 

warnt ihn aber gegen betrügerifche Adepten. Sophistarum autom 
Io . 


> 





| 
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: Iginitus est numerus, qui satin impudenter #650 in prin- 


cipum solent ingerere aulas, et astutissime sese in illorum 


_ issinuare favores , aureosque illis confidenter polliceri 


montes, Ab ejusmodi hominibus illustrissimus pie me- 
merie pater vester satis bene sibi eavere poterat; hoc 
ut idem facist Celsitudo vestre, opportune consulo. Gr 
wolle jegt unter Dem Schuß Der Königin Eltfabeth, Die ihm Er⸗ 
fa& für feine großen Berlufte verfpreche, ganz den Studien leben. . 
Benn er fpäter erfohre, daß L. Mori; in dem Eifer für wahre 
Philoſophie und für Die wahre veformiste Religion tapfer beharre, 
dann solle er ihm mündlich gfles eröffnen, fehen und greifen lafs 
fen, was jegt weder Durch Briefe noch Durch einen noch fo treuen 
Ahgefondten geſchehen koͤnne. Die ächte Chemie dürfe nisht ver⸗ 
oͤffenzlicht noch erkauft werden. Inzwiſchen biete er ihm Liebe 
und Freundſchaft an (aus ſeinem Haufe gn der Themſe). 
Deserrier pder de Berrier, ein feanzöflfcher Chemiker. 
1611 ſchreibt er, nach einem Aufenthalt in Saffel, aus Frankfurt, 
wie der Probier⸗Ofen einzurichten ſey, fehlägt aber eine Anſtelung 
mit 39 Gulden des Monats als zu gering aus. 
Ehinger, David, zu Kirchheim unter Ted, der mit den 


Adepten Widemann und Morſius (ſiehe unten) in Verbindung 
Band, berichtet dem Landgrafen 1627 über chemifche und magifche 


Schriften des Joh. Poppius Cfiehe unten), klagt ald armer Schuls 
mann, wie ihn feine Vorgefesten hart ftraften, wenn er um des 


Alchymie willen feine Lehrflunden verfänme, und daß ihm wegen 


feiner „befangenen Betrühniß in der Theofophie”, Das geheimniße 
velle Wort von dem magnetifchen Spiritus entſchwunden ſey. 
Fauſt von Aſchaffenburg, Joh. Friedrich, Syndicus zu 
Frankfurt, widmet dem L. Moriz die 1617 gedruckte Limburger 
Chronik. Vor dem Exemplar der Caſſelſchen Bibliothek ſteht ein 
eigenhändiges Anagramm deſſelben, eine Aufforderung des Landgra⸗ 
fen in dieſer verhaͤngnißvollen Zeit (Mauritius Mars vivit); in 
der gedruckten Dedication ſelbſt kommt folgende zur Geſchichte des 


heſſiſchen Dialekts wichtige Stelle vor: „E. F Gnaden hab ih 


. 


( 


s 
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diſſes Buͤchlein vor andern vornemlich darumb unterthenig dediel⸗ 
ren. ſollen, weil nit allem der Author ein Heß, und dißes Chro⸗ 
niklein in Heffifcher Sprach befchrieben, welche den Rhum hat, 
daß fie vor andern teutfchen dialectis zierlich, austrücklich und 
frölich außgefprochen, und deromegen von außfändifchen Nationen, 
als Polen, Preußen und dergleichen in den heſſiſchen academüs 
und aulis vor andern befuchet und gelernet wird, ſondern auf 
die darein begriffene Sachen E. F. ©. hochbelibte Vorfahren guten 
Zheild berühren, und. denn diffe Stadt (Limburg) E. F. ©, Su 
sißdiction theils unterworfen if.” 

de la Faye, ein reifender Mineralog und Chemiker, ſchreibt 
41629 und 1630 an 2. Mori; aus Sena, Erfurt und Nürnberg, 
feine in Den Bergwerfen der Sraffpaften Waldeck und Erbach 
geleiſteten Dienfte rühmend, daß er um zu ihm zu kommen nur 


feine SInfteuction erwarte; die Bergwiſſenſchaft allein Fönne jet ' 


helfen, „Dadurch werde L. Mortz ſowohl bei Frankreich als Eng⸗ 
land große Gunſt einlegen.“ 

Figulus, Benedict, eigentlich Töpfer, aus Utenhoven in 
Franken, ein, wegen ſeiner deutſchen launigen Sprache, viel ge⸗ 
leſener alchymiſcher Schriftſteller (Gmelin a, a. O., B. L 316. 
Schmieder 349. 350). Vor feiner Ankunft in Caſſel, 1613, bie 
tet er feine Geheimniſſe an, und unterfchreibt ſich: philosophie 
et medice adepta sectator et vindex, Paracelsi magni 
discipulus. 

Friedrich, Herzog von Würtemberg (1508-1008). Sm 
Sabre 1595 fchickt er dem L. Mori; außer einem feltenen Arznei⸗ 





Buch eine Abbildung von feltenen in einem See bei Laufen gefun 
‚denen, grünen Hechten und bittet ihn um fein Urtheil. 1596 
bittet er ihn, die Auslieferung des betrügerifchen Goldmacherd, 


Georg Hannauer (Honauer, vergl. Schmieder a. a. O. 320), ' 


eines Goldſchmidts Sohn aus Olmüß, der fih auch Freiherren 
son Brumhofen nenne, zu bewirken; derfelbe fey über Heffen und 
Münden gezogen, bei Oldendorf .aber von den Abgeordneten dei 
Grafen Adolf von Schaumburg Holftein niedergeworfen und 

- gegen 
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gegen Reichsherkommen, ohngeachtet er einen Revers bei der Remiſ⸗ 
fin (ad locum delicti) ausftellen wolle, zurücgehalten. Der 
Graf dagegen beruft fih auf fürftliched Herfommmen und daß der 
Betrug nicht eriwiefen ſey. Diefer Adept, der dem Herzog Fried⸗ 
rich nebſt andern Alchymiſten fo viel Geld gekoftet, daß die Lande 
ſtaͤnde deshalb Beſchwerde führten, wurde bald nachher zurückge⸗ 
bracht und 1596 in einem vergoldeten Kleid an einen eiſernen 
Salgen .aufgehenft.e Das bei dieſer Gelegenheit dem e Morkz .. 
mitgetheiltr Epitaphium beginnt ſo: 
Hier hengt der Boͤſewicht, weit befannt,, 
Georg Honauer ift er genannt. 
Aus Mährenland kam er hieher, ’ 
- Betrug und Hochmuth übet er, 


Aus Eifen wollt’ er machen Gold, 
Welches doch ihm Niemand glauben wollt' u. F w. 


Fruchtbringende Geſellſchaft, auch der fruchtbringende 
Palmen-Orden genannt, im Jahr 1617 zu Hornſtein (Wilhelms⸗ 
burg): im Weimarſchen von mehreren beſonders ſächſiſchen und ans 
baltiichen Fürften und Aveligen, unter denen fih Caspar von 
Zeutleben, Weimarfcher Oberhofmarfchall, ausjeichnete, zur Net 
nigung und Beförderung der deutfchen Sprache (in gebundener 
und ungebundener Rede) geftifte. Ale Mitglieder, deren erfted 
Saupt Herzog Ludwig ‘von Anhalt war, mußten das Sinnbild 
isgend eined Gemwächfes aus dem Pflanzenreich wählen und von 
der Eigenſchaft deffelden einen Namen tragen (das äußere Zeichen 
war neben einem grünfeidenen Band- ein goldened Schild, auf 
deffen einer Seite der Palmbaum und das Ginnbild, auf. der 
andern Name und Bild des Inhaberd war). 8. Mori, dee Wohl⸗ 
genannte, ward 1623 Mitglied und erhielt zum Sinnbild einen 
Epindelbaum, mit der Unterfchrift: in fleißiger Uehung. (Sen . 
Sohn E. Wilhelm nahm, unter dem Namen des Küslichen, einen 
wohlausgeblühten blätterlofen Schwarzdorn mit der. Schrift „zur 
Blützeit“, L. Hermann 1642 aufgenommen, der Yütternde, wählte 
Wien, L. Wilhelm VI, der Auserfohrene, 1659, einen Weihe 
sauchbaum zum Sinnbild). Im Jahre 1624 ſchreiben die ſtets 

VI. n. F. I. 33 
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willigen und treuen Freunde und Gefellen bee Tendhtbringeien 
Geſellſchaft, der Nährende (Ludwig von Anhalt), Langſame, Sauer⸗ 


hafte, Saftige, Anmuthige, Wohlbekommende, Nutzende, Nutzbare, 


Unſchaͤdliche, Durchdringende, Vielgekoͤrnte (Dietrich von Werder) 
und der Wohlgenannte, jeder mit feinem Familien⸗Wappen unler⸗ 
zeichnet, aus der Verſammlung „auf Gottbotts Scheideweg“ ati 
den Küglichen: Sie glaubten nach reifer Ueberlegung, Daß dab 
Wort Materia am beften duch Zeug zu verbentfchen ſey. De 
Gelinde ſey willens, das anmuthige und wohlbekannte Hetztecht 
zu beſchreiben; ſie würden Died mit großer Andacht und Geduld 
erivarten, welche ohne Died beim Hetzen nicht auszubleiben pflege 
(Das ganze Schreiben tft rein deutſch. Mass. Bibl.. Cass.) 


Gentilis, Sciplo, deffen Vater um der evangeliſchen Rells 
gion willen aus der Lombardei geflohen war, zu Bafel Doctor der 
Rechte; feit 1590 Profeffer zu Altorf und Confulent der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg, ein trefflicher juriftifcher und politiſcher Schriftſteller, Schüler 
und Anhänger des Hugo Donellas (er fchrieb unter andern ein Lob 
Des Königs Heinrich IV. von Frankreich). Im Jahre 1608 font 


ihm L. Moriz durch feinen Secretair, Nico. Taurel Cder Philoſoph 


dieſes Namens war ſchon todt) auf deſſen Reife zum Reichstag nad 
Regensburg, einen ſilbernen Becher. Gentilis dankt dafür and 


Regensburg mit dem Zufag: Sed nihil tamen me magis adfioers 
solet, quam quod rumoribus illis, qui de me in Aula Tan 
disseminati fwerint, fidem habendam non putaveris, tuaquo | 
*ponte, divina quadam bonitzte ac prudentia, eos oon- 


' tempseris (Analecta Hass. I. 201). 


Grynaus, Joh. Jacob, und Polanus von Polands⸗ 
borf, Amandus, zwei berühmte reformirte Theologen und Pro⸗ 


feſſoren zu Baſel (Polanus hatte wegen Jacobs Andreae Concor⸗ 
dienformol Tübingen verlaſſen) rühmen im Jahre 1606 8. Moris 
ſtandhaften Muth, womit er Die Reform der heſſtſchen Kirchen 
vollführt Habe, und troͤſten ihn: Hoc quidem omninm tempo- 


zum experienlia confirmavit, quotiescungue Deo «licabi 


veritatis sus, aut insoitia aut malitia hierophantarum ob* 
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wertete, laden sive renovare sive außere-visuhh ost, ho- 
mine Atimos diversis alfectibus duci, et alios quideml 
capide benefieium divinitus oblatum ampleoti, alios verd 
törgiverbafi ad tempus, timore quodam prepostero Aut 
prejudioils preditos, alios denique uliro sese A Deo ah- 
slichare et ubstinato Studie in malö conlirmare, quoturk in 
enrabilis or malitia, et non magis otim Mibi adimi patiun“ 
tr, yeah venenum Aspis Surda (Anal. Hass, I: 199): 
Bergl. intten Polanus. 

Heidfeld, Johann, naffauffiher Theologe zu Herborn Ab 
Ebersbach, überfendet dem &. Moriz theologiſche Commentärten 
unter großem Eobe feiner fürftlichen Gelehrfamkeit. 

Hermes, Peter, and Antwerpen, ſchickt 1800 an &. Me 
feine alchymifche Theorie, kommt 1611 nach Gaflel, winfcht aber, 
weil man ihn am Hofe wegen feiner Alchymie oft verſpotte, eink 
andere Wohnung in Der Nähe. 

Heß, Doctor der Rechte zu Erfurt, bittet um Annahme des 
Deditation eines von ihm herausgegebenen jurikifthen Werkes. 

Hochholzer, Jacob, aus Zuͤrch, überfendet dutch Johann 
Ulrich Eglinus, Schultheißen zu Lichtenau, 1630 dem ©. Moriz 
einige arcana aus Paracelfus eigener Handfchrift abgefchrieben, 
wobei L. Moriz reſolvirt: Hievor abermals eine Martindgand oder 
zwei Meben Haſelnuͤſſe. (Caſſel im Rov.) 

Hopler, Friedrich, aus Kurſachſen (ex Salisse, fonft un⸗ 
befmmt), von 2. Moriz mit einem Becher und Geld beichenft, 
danft demſelben 1616 durch deſſen Geh. Rath, Joh. Bobel, ſehr 


panegyriſch (er nennt ihn fax Europe &c.). 


 Hormold, Sebaſtien, gefrönter Dirhter zu Heilbronu, ver⸗ 
ehrt dem L. Moriz fein psakteriuma und erhebt deſſen Ueberſetzung 


. wegen der trefflichen Latinität, fo wie 6 ſelbſt, bis in den Dim 
wel, 1596*). . 





*) Die ſechs obigen Correſpondenten bes Landgrafen ſind um des⸗ 
illen, gleich einigen ahnlichen, nicht Übergangen worden, weil ihr 
im Allgemeinen characteriſerter Brioſwechſel venigſtens bie, oft laſige, 
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‚Hofpinian, Rudolf, eigentlich Wirth, ein beruͤhmter refor⸗ 
mirter Zheolog zu Zürch, überfendet Dem L. Mori; und widmet 
dem Prinzen Otto 1607 als Anhang zu feiner Hıstoria sacra- 
mentaria feine befannte Schrift über den Urſprung und Fort 
gang der Flofterbergifchen Goncordie (Concordia discors. Neuere 
Sefch. v. Heſſen IL. 587 u. f. w.), indem er zugleich 2. Wil 
helms IV. ruhmvollen Widerſtand gegen Die verhängnißvolle Sons 
eordienformel rühmt, aber wenig Hoffuung auf Das Damals von 
Kurpfalz vorgefchlagene Religiondgefpräch fegt (Schminke mon. 
hass. T. III. 319 u. ſ. w. Vergl. über Hofpintan die allgemeine 
Encyclopaͤdie von Erſch und Gruber). 


Hotomann, Johann, der Jůngere, Sohn des berühmten 
Rechtsgelehrten Franz H., empfiehlt ſich 1593 aus Baſel, da 
fein Vater L. Wilhelms vertrauter Correſpondent geweſen, dem 
2. Moriz zu gleichem Zweck, beſonders um Nachrichten über den 
Zuftand von Sranfreih zu geben. Die Briefe 2. Wilhelms, 
getreu von ihm bewahrt, werde er nächftens drucken Iaffen 
(1599 zu Genf erfchienen die Open Fr. H. Vergl. N. ©. 
% 9. B. L 557). 


Hüuͤttener, Jacob, 1593. Don ihm Con unbefanmt) fols 


gended Schreiben: 


Durchlauchtiger ıc. 

Es haben die zwene furtrefflichen griechiſchen Weiſen Demo⸗ 
critus und Heraclitus jeder eine ſonderliche eigene Arth an ſich 
gehabt, nemlich das der eine ohne Unterſchied alle menſchliche 
Betrieb und Hendel nicht ohne ſonderliche Geſpoͤtte verlachet, der 
ander aber Alles, das die Leute anfiengen und thaten, mehr 
aus Timoniſchen Neydt, denn Mitleiden Feweinet, und war tiefen 
beiden Monstris, dem Weiner und Lacher, gahr fein anderes Mittel 
einzubilden. Ebenermaſſen fienden fich igiger Zeit folche Neutraleg 


gegen die einzige Kunft ver Mathematica ober Astronomia, 








Stellung des fürſtlichen Mecaenas gegen alle damalige, zum Theil 


verdienſtloſe, Gelehrte und Lobredner bezeichnet. 
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der eine Theil helt gahr nichts davon, der letzte aber will dem ' 
Schöpfer gang an die Sreaturen gebunden haben. Nachdem -ich 
mich denn von Jugent auff in diefer edlen Kunft befließen, viel 
Zeit, Mühe und Eoften damit zubracht, und entlichen eine aſtro⸗ 
nomifche newe große Zaffel und ewig wehrenden Ka⸗ 
lender mit etlichen fchonen Inſtrumenten, Zirfeln und Scheiben 
von des Hiemels Lauff, Sonnen, Monden und derfelben Graden, 
Afpeeten und Zeichen,  Sinfternußen und Vergleichungen aller 
Rotionen, halb und gangen Uhrwerken zufampt den Blanetenftuns 
den zugerichtet, daß ein Jeder folches Leicht felbft fuchen fehen und 
fienden kann, und auf Guterachten etlicher Diefer Kunft Hochver- 
fländigen in Zrud unter E. F. ©. Authoritet und hohen fürft 
lichen Namen wider die Adversatores, welche nicht8 unverfpottet 
und unverachtet fürüber laffen, verordnet, thue demnach E. F. ©. 
eßliche Exemplar. in: Unterthänigfeit verehrlichen überfenden, 
fleißig bittend, E. F. ©. wolten Ihr folchen meinen Fleis, Arbeit 
und nüglic Werklein gnädig gefallen Laffen, mein gn. F. u. 9. 
fein, das bin um E. F. ©. ich in Unterthänfgfeit zu verdienen, 
Datum 26. M. 1598. 
E. F. ©. unterthäniger dienſtwilliger 
Jacob Hüttener, 
- Mathematicus und Bürger zu Muͤhlhauſen. 


Jacob I, König von England und Schottland, ſchickt dem 
&. Mori; 1609 eins feiner politifch=theologifchen Werfe (adversus 
Romani Pontificis injurias machinasque ad perturbandos 
Regis Angliae fideles subditos) zur Beurtheilung. 8. Moriz 
antwortet (19. Juli 1609 gus Wilhelmsburg bei Schmalfalden): 
Uti.opus hoc praeclarum ab aliis impense laudari audi- 
vimus, ita nostrum pro tempore interponere judicium in 
materia et scripto vero regio gravissimoque non esse 
officii nostri arbitramur. Gratias autem Serenitati vestrao 
perquam amanter agimus etc. 


Joachim, mit dem Gefchlechtönamen Roell, 1592 bis 1606 
Abt von Hersfeld, ausgezeichnet durch Sanftmuth, Offenherzigkeit 
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und Gelehrſamkelt. Au ihn ift folgende lateiniſche Epiſtel ded 
8. Moriz gerichtet Cin Dem Mausol. Maurit. nicht aufgenenmnz, 
in Sosparfona Nachricht von des Landgrafen Lateinifchen Poefien 
41783 fehlerhaft abgedrudt, werin Der Abt nach Friedewald. zur 


Sagd eingeladen und ermahnt wird, ſich der Gunſt der Diane 


durch eine * gefälige grüne Kleidung zu verfihern). 
Reverendissime Joachimo;, J 
confirmato Abhati Hersfeldenai Amica nostro. 
HAneq Tibi certiſicat nostram Jqachime salutem 
Exaptet pariter Teque salute frui; 
Significat, reditum de Fulda nec tacet ipsum 
Accessum ad laetum pacificumque nemus, 
Paciicum nemus, facturum gacra Dianao, 
Indicat , ad festum Te Joachime vocat. 
Crastina lux ducat, salvum Te ducat ad illam 
Quae sacra est -paei, pacis amore, domum. 
Linque domi vestem pullan, venatibus aptam 
Indue quo faveat pulchra Diana Tibi. 
Sic partem praedae capies, sic vota Dianae 
Persolves, et sic noster amicus eris. 
-- Adduc Nieolaum 'Bibi, laurentemque Lucanım *) 
Junge viros laetos, laetitiaque probas. 
Nil mihi reseribas, sed protinus indue saccos 
Atque iter accelera; me pete, perge, veni! 
Gaude eum 'nostram videas fumare culinam, 
Ürede Tibi quod sit copia narva, cibi. 
Vix vini binos catinos Tibi crede bibendos, - 
Est locus in quo acidae valde bibuntur aquae. 
Caetera grato animo bene suscipe, more recepio, 
Me redama, qui sum plenus amore Tui. 
Nil pro more trahe, sed celer ito, videto, 
Hac charta inscribat quis Tibi dulce Vale. 
Datae Stoppeline. ‚superioris d. 9. Juli A. 1603. 
Mauritius Hassiae Landgravips. 
Gpesfentirt esdem die, 8. Mipriz invitirt mich nady Friedewald.) 


Kocheim, Johann Heineih, aus Hornbach im Fürftenthum 
Zweibrüden, Alchymiker, der ein herrliches Particulare gegen 
41200 Guben hingeben will, ehalt 1629 von Landgr. Moriz eis 


% 
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Schreiben, im welchem ihm nur die fürflliche Hand gafaͤllt. Alle 


. Phikgfoppen und Magier fehrieben dunkel, alſo koͤnna man Pieg 


ihm ſelbſt nicht zum Vorwurf machen, er koͤnne fih auch weder 
noͤher verpflichten, noch nad) der unbeftimmten Ginladung eine 
ſo weite Reife unternehmen, fo fehr er auch wünfche, dem wegen 
feiner Gelehrſamkeit berühmteſten Fürften Europa's zu Dienas, 
(Bergl. über ihn Gmelin a. a. DO. 562.) 

Laudismann, Gasyar, der Nechte Licenttat ju Altſtettin, 


vormals Commiſſarius Kaiſer Rudolf IL., bittet 1616 den 2. Mortz 


um Srlaubniß, ihm fein Coasilium de Inguis oxotieis wid⸗ 
men zu duͤrfen. 

Lavater, Johann Rudolf, aus Zücdh, ein Schüler Beaza’s, 
Rector Des Gymnaſiums zu Hanau, nachher Profeffoe der Logif 
in feiner Vaterſtadt. In einem Schreiben vom 20. Dez. 1611 
qus Hanau, vor felnem Abfchied, empfiehlt er fich feiner fernerem 
Gunſt; er werde täglich für. ihn beten. . 2. Mori; möge nicht 
aufhören, der Kirche aufzubelfen, gleich wie Vorſtius In Belgien 
thue Cderſelbe, welcher nachher son der Dordrechter Synede vers 
dammt wurde); nur Durch Wertifgung Der neuen horrenden Lehren 
(wie fie fchon Hilgeius beftagt} lͤnne Seine und Einigkeit 
wieder geſtiftet werden. 

Lehmann, Chriſtoph, Siadtſchreder zu Cooper und ein die 
reichsſtaͤndiſche Freiheit vertheidigender Publiciſt, ſchickt dem 8. 


über Die bisherige Vernachlaͤſſgung des politiſchen Geſchichte Deutſch⸗ 


lands und feine mühevollen Vorarbeitenausſpricht. Im Eingang 
dieſes Sechreibens heißt es2 Eixploratum mihi est; me has 
literas'spribere ad eum Pringipem, qui admirabikium anim 
et ingenil ornamentorum fama Kuropam. implevit, et ig 
quem 9mni ex parte illud onnvenit, quod olim Radewinus 


de maximo Imperatore Friderico I. scrigait, nullos sibi 


dies ‚aliosog. transire passum; 609 se perdidisse ratum, 
in. quihas non aliquid de: Imperij utilitgtihus, de jure. e& 
jmatitig „nonservanda dispagnisset. (Anal; Hass, I. 20R)n. 
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Ludwig, Hans, Künftler, Silbetarbelter, der ſeinesgleichen 
in der Welt ſucht (wie br ſelbſt ſagt) und im Begriff tft, einige 
feiner Werke auf dem Reichſtage zu Geld zu machen, erbietet 
ſich 1607, dem 8. Moriz Drei Jahre’ gegen 100 Gulden jährlid 
zu dienen, auch Das von L. Moriz zu deſſen Werken befee | 
Silber auszulegen. 

Martini, Giovanni, ein vertriebener evangeliſcher Gelehrin 
bittet .1595 den L. Moriz, um feine Reife nach Heidelberg fortfegen 
zu fönnen, zur Anfchaffung eines Pferdes um Geld. 

. May oder Majus, Nicolaus, Katfer Rudolf IE Ober 
Appellationsrath zu Prag und böhmtfcher Bergrath zu Joachims⸗ 


thal, ‘4603 geadelt Cder heffliche Obriftlieutenont Adolf v. Way, 


giebling der 2. Amalie Elifabeth, mar deſſen Sohn), ſchreibt 
41603 in alchymiſchen und Bergwerföfachen an:2. Moriz; ſobald 
er das kaiſerliche Gefchäft in Der Grafſchaft Mansfeld vollendet, 
werde er nach Caſſel fommen Cergl. eueas Day im Verytänl 
heſſiſcher Gelehrten.) 

Moller, Syndicus zu Paderborn, Sitter 1611. den e Mech, | 
ihm den: Druck eines Buches über die Ießten Paderbornifchen Vors 
fälle in der. neuen fürftlichen Typographie zu Caſſel zu erlauben. 
Der Bifchof habe zwar feine Genehmigung. nicht verfagt, wohl über 
das Gapitel: und der der katholiſchen Ligue ergebene Dochant, unter 
deffen Gerichtsbarkeit Der Buchdrucder zu Paderborn ehe. 
—Molnar, Albert, ein der reformirten Lehre ergebener, I 
den. morgenländifchen Sprachen fehe demanderter Ungar, Landge. 
Moriz's Lehrer in der. ungarifchen Sprache; - von demſelben hd 
er zu feiner. ungariſchen Bibel⸗Ueberſetzung, die er 1612 zu Hanau 
Beförgte, großmuͤthlg imterſtuͤtzt C Feßler Geſchichte von Ungarn 


. 8 VIII. 458). Diefe Ausgabe war in ver Ueberfetzung des 


. Deigmal. ‚wBertos.: eine Berichugung ve ee ungautfchen Bibel 
von Caspar Karely· en 

Moriz von Dranien Kite 41402 aus dem Haag dm 
L. Moriz, Ihm doeh Joh. v. Ruelvick, welcher Im Naumen des 
Grafen Simon von der Lippe naͤchtene nach Saft lenime eine 
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Abſchrift der von ©. Wilhelm dem Weiſen aufgefegten Stern» 
Berzeichniffe und aſtronomiſchen Beobachtungen mitzutheilen, welches 


Gm zu großer⸗Freude gereichen werde. 


Morfing, Joachim, ein hamburgiſcher Patrizier, vielgereifeier 
Chemiker und Polyhiſtor (vergl. Adelung zu Jöcher), ſchreibt 
1629 aus dem Haufe des Adepten Widemann zu Augsburg, den 
er einen ‘alten Geizhals nennt, deffen Schriften und Geheimniffe 
aber als nüsli für ganz Europa dem L. Moriz zum Verkauf 
anpreffet; dankt für die erhaltenen 20 Goldgulden; er ertvarte 
die Erbſchaft feines Bruders, um ſich ganz der Künft zu widmen. 
Als er nachher, auf. dem Weg sum Alchymiſten Ehinger in 
Kicchheim angefallen und beraubt würde, :fücchtete L. Mostz, "daß 
die ihm für Widemann aufgetragenen Sachen möchten verloren 


gehen. Späterhin ward Morſius old Verſchwender und Sinnloſer in’s 


Tollhaus gebracht, aber vom Könige von Dänemark wieder. befreit. 
Obrecht, Georg, Rector der Univerfität zu Straßburg, vom 
Kaiſer Rudolf geadelt, Berfaffer Sconomifch » polltifcher Schriften, 
überfendet dem 8. Moriz 1610 zu feiner politica inventio einen 
neuen noch ungedruckten Abfchnitt, Da jede evangelifche- Obrigkeit 
jeßt fo viel, als es ohne Druc der Untertfanen gefchehen fünne, 
ſich mit dem nervo rerum gerendarum gefaßt machen mäffe, 
(Siehe deſſen Brief in Monum. Hassiac. Tom. III. p. 883, 
fooraus man fieht, Daß ihm der Landgraf vorher gefchtieben hatte, 
„die - von ihm vorgefchlagenen Mittel Ceine neue Beſteuerung) 
Iwuũrden bei den Unterthanen, von denen ihre Förderung abhinge, 
„und die vielmehr neue Immunitaͤten als Auflagen verlangten, 
moenig Beifall finden.” 
: Dttonia, Johanna, eine flanvrifche- Dichterin, wecheer Joh 
Ottonis, Gattin des Advocaten Wilhelm Mayart, beſingt den 
£. Moeriz 1601 (Carminum divers. ib. L). - 
Pezel, Chriſtoph, Buperintendent zu. Bremen, der ſchon 
mit C. Wilhelm als Melanchthonianer in Verbindung ſtand (N. 
G. v. H. © 1.:591), ibittet, nachdem er den L. Moriz 1601-7 
Bremen geſprochen/ um Erlaubniß, von nun an feine Schriften 
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in Caſſel in der vom Landgrafen erwichteten, Topographie dica 
zu laſſen. Er ſtarh bald nachher in hohem Alter. | 

Pflug, Otto, aus Colmbach, berichtet dom, L. Mociz 1094 
über ein Bergwerks⸗Geheimniß und über einen Tyroler Edelmann 
Besnhard yon Calve, Der porgehe, aus der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Religion übergetreten zu fegn, Dam er felbft nicht traue, ohngeachtet 
er durch ihn feinen alchymiſtiſchen Brief an dan Sondgrofen befsllt; 

Pitisſscus, Bartholomäus, -Furpfälzifcher Hefprediger, auf 
Mathematifer und Freund Tyche's, ſteht 1006, zur Zei dm 
hofiiichen Kirchen Reformen, mit 2. Mesiz umd Deffert Gapaı 
intendent. Schönfeld in Briafwechſel. T 1643. 

Polauus von Polandsdorf, Amandus, ehr geb. Schleſen 
(Cvergl. oben Grynäus), wird durch 9. Moriz, der deshalb a6u0 
feinen geh. Rath Jeh. Zebel nach Baſel ſchickt, als Profeſſor her 
Theeslogie nad) Marburg berufen. Die Stadt erklaͤrt, ihn nicht em⸗ 
behren zu koͤnnen, giebt Ihm aber Urlaub auf ſechs Menatn Die 
fehr der Landgraf ihn fehägte, fieht man aus einer feiner theo⸗ 
Ingifchen Theſen, worin er ihn mit Auguſtin, Pater und Melanch⸗ 
thon zufommenftellt. 
Poppius, Joh., Chemiler zu Erfurt und Eeburg CS 
 % DO, 521), Will 1626, wenn aa fein Here erlaube, zu 
Moriz fommen, den er unter dem Verwand eines Hausfuufg um 
200 Gulden Vorſchuß Bitte, Ex babe Die Blume der Meise 
Nas aurum potabile, welches alle Leibesſchmerzen binnen A 
Stunden vertreibe, Die Bereitung des ungarifchen Bepgzinnohen 
und ein acetum acerrimum in Arbeit. 

Potier, Michael, ein in Deutfchland reifender franzoͤſiſcher 
Alchymiſt (Gmelin 504. 505. 593) Reit mit 8. Mars in Drief⸗ 
wechſel. 

Prideaur, Joh., beruͤhmter engliſcher Theolog, Nestor de⸗ Col⸗ 
legiums zu Orferd, L. Moriz, von dem jungen gelehrten Zuͤricher Joh. 
Rudolf Quuck erſucht, bittet 16436 den. Peideaux, denſekben ſeinen 
Wuvſch gemäß in dos dortige Collegium aufzunehmen, Stoch 
Bart: alt Profeſſer der Rhilologie und Zhealogla 2690 zu Zeil 
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: .Qserzetanus, Joſeph, eigentlich Dun Chesne, Here de 
la Violette aus Gascogne, Leibarzt 8. Heinrichs IV., berühm⸗ 
tax Chemiker, auch. Adept und Pharmaceut (Gmelin a. 9. O. I. 
284. 285). Er zühmt in feiner Pharmecgpaea herm, restit,, 
daß er Feine fchönere und beffer verfehene Offirin im Stalien, 
Frankreich und anderen Ländern, ald die des 2. Moyiz zu Gaffel 
geliehen. Nachdem er 1604 in Gaffel mehrere Aufträaͤge an Hein: 
sich IV. und franzöfifche Große empfangen (an Villeroy, Schomberg 


und Sillery, der ſich Hierauf des Andenkens d’un si grand et ac- 


compli Prince et de toutes sortes de perfection freut), 
fhickt er im Oft. aus Paris dem 2. Mori; eine von ihm ſelbſt 
prabirte Zinftur zum Goldmachen, und in medicinifcher Hinficht 
le. grand et general dissolvent metallique. Er, als ein ab» 
gelebter mit der Kolik geplagter Hofmann, zöge dem unruhigen - 
Hofe Heinrichs IV. eine philoſophiſche Ruhe in Genf vor, und 
wünfche mit L. Moriz eine Geheimfchrift zu verabreden. Gott habe 
fih offenbar in der legten Zeit des Haufes Heffen zur Ausbreitung 
der wahren evangelifchen Religion bedient; über das Project eines 
allgemeinen Friedens in Frankreich werde gr ihm fpäter ſchreiben. 
Er fand auch mit Dr. Mofanus, dem landgraͤflichen Leiharzt, der 
ih in Paris 1604 beſucht, in vertrautem Briefwechſel und ließ 
einige feiner Schriften zu Marburg drucken (F 1609). 


- Ramfay und Thomas Rawlin, zwei reiſende engliſche Ge⸗ 
lehrte und Chemiler, empfehlen ſich 1610 den L. Moriz fehrift- 
lich durch defſen Diener Segar (ſ. Segar und Wright). 


Rappold, kommt nach Caſſel (es gab. einen fahrenden 


Adepten Daniel Rappold, ſ. Schmieder a, a. DO. 389), verfertigt 


Gußarbeit, fupferne Bilder zum Zierrath, und erbietet fich grünes 
Glas zu gießen wie Smaragd, 1612. 

Ratzenberger, Caspar, Medicus, Sohn des ehemaligen 
kurſachſtſchen Leibarztes Motthäua N. Nachdem oe Dem L. Meriz 
veei Theile. feine Herbaria geſendet, grhält er 159% einen ver⸗ 
goßdeten Pokal nebſt .400. Goldgulden, mit dene Auftrag, auch 
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fein Werf de animalibus et mineralibus, ſo bald es fertig, an 
die Iondgräfliche Bibliothek einzufenden. 

Reufner, Nicolaus, Nechtögelehrter, gefrönter Dichter, kur⸗ 
faͤchſ. Rath zu Jena, überfendet dem L. Mortz feine orationes 
antiturcicas, 1596. 

Richter, Maler zu.Dredven, bietet 1617 dem L. Moriz ein 
Gemälde an, welches den Einzug Kaifers Matthias und des Erz⸗ 
herzogs Ferdinand zu Dresden darftellte 
Ritter, Nicolaus, zu Pforzheim, philosophiae ‚Studiosus, 
bietet fich 1630 unter Ueberſendung geheimer Schriften zum als 
Aymifchen Gehülfen an, indem er dem Landgrafen um der wah⸗ 
ren reformirten Religion willen und als einem erfahrenen Siebhaber 
der Weisheit gänzlich ergeben fey. 

“ Roſ enk reuzer. Die Erfindung oder Grundlage dieſer 
myſtiſch⸗ theoſophiſch ⸗ alchymifchen Geſellſchaft, welche anfangs daB 
„gottloſe und verfluchte“ Goldmachen für eine der wahren Phi⸗ 
Iofophie untergeordnete Sache erklärte, wird von Einigen dem 
1588 geftorbenen paracelfifchen Schwärmer Valentin Weigel, von 
Anderen der ironifchen Myftification eines genialen Zünglings 
Sohann Valentin Andrei, Des Enfels des Urhebers der Flofters 
bergifchen Concordie Jacob Andrei, zugefcehrieben. Da fie aber 
ihre erfte Proclamation an alle Gelehrte und Häupter Europa’s 
zu Caſſel in der Yuchdruderei W. Weſſels herausgab C 1645 
fama F'raternitatis R. C., roseae crucis, das ift Gerüdt 
der Brüderfchäft des hochlöblichen Ordens R. C. neben deroſelben 
lateiniſchen Confeſſion, welche vorher nte in Drud ausgegangen 
u. ſ. w.; von einem Philomago), auch unter den erften Theil⸗ 
nehmern und Beförderern dieſes Ordens, außer dem Heffen Oswald 
Croll, Michael Mayer, L. Moriz's Leiharzt, und Rudolf Eglinus 
zu Marburg (vergl. Strieder II. 316) vorkommen, fo fheint ihr 
L. Moriz nicht fremd geweſen zu ſeyn. Auch beabfichtigte fie 
beiläufig eine General -Reform in twiffenfchaftlicher und moralifchee 
Hinſicht. In der 1616 zu. Frankfurt und in den Niederlanden 
wiederholten Fama fraternitatis wird dieſe ‚General » Reform 





| 
| 
| 
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angedeutet (dabei geratben, nicht dem Beiſpiel jenes Barbiers zu 
folgen, welcher erft einem Kranken die Ader öffnete und hierauf, 
um Binden zu fuchen, allenthalben umherlief). In einer gleiche. 
zeitigen Schrift (neue fummarifche Weltgefhichte von Hermann 
Fabronius, vergl. Dad Verzeichniß der heffifchen Gelehrten) wird 
ausdrüclich angegeben, diefe Brüderfchaft wolle, gemäß der erften 
apoftolifehen Kirche, alle Secten aufheben; es ſey einer ihrer 
ftoifchen Grundfäge, jede Stunde fo zu leben, ald wenn man 
son Anfang der Welt gelebt und bis an's Ende der Welt eben 
werde, Feine Handlung zu verhehlen, weder Armuth, noch Kranfs 
heit, noch Alter zu fcheuen. Die erften Theilnehmer waren meiften® 
Salviniften, daher ein Gegner derfelben (unter dem Namen Eus 
ſebius Ehriftianus Cruciger In der Schrift von der neuen arabifchen 
und morifchen Fraternität, sine anno, zu Lichtenberg durch Fulgen⸗ 
tius Rebelftürmer gedruckt) die Buchſtaben R. C. durch Religio 
Calvinistica erflärte. Vergl. Gmelin a. a. O. I. 350 — 556 und 
Schmieder in Geſch. der Alchhmie 346 u. ſ. w., und in den 1824 
unter dem Namen ©. Ch. M. Jeder, herausgegebenen Allotrien 
zur Unterhaltung in Feierſtunden. Nach einer Nachricht in Buchs 
Chronik traten im Jahre 1621 die Grafen von Erbach ſammt 
ihren Gemahlinnen zu dieſer Geſellſchaft über. 


Rudolf IL, römiſcher Kaiſer. Von ihm theilen wir ſol⸗ 
gende zwei Briefe mit: | 

A. Hochgebohrner freundlicher Lieber Oheim. Ich hab €. 8. 
Handfchreiben fampt dem mit‘ überfihicten Psalterio von dero 
Canztlarn wohl empfangen, erfreue mich mit E. 2. gang gnäs 
diglich, Daß fie ihre Jugend fo tugendlich und wohl angelegt, 
und vor dem Allmächtigen mit Sottfeligfeit und Geſchicklichkeit 
fo reichlich begabet ſeyn, Daher Ich auch nicht zweifeln fan, E. L. 
werden dem geliebten Vaterland, als deſſen anfehnliches Mit⸗ 
glied, in viel Wege erſprieß⸗ und nuglich ſeyn; mwünfche Ihr auch 
darzu langes Leben, und alle behagliche Wohlfarth, mad ich €. 
L. iezo und Fünftig zu Gnaden und Gefallen thun Tan, darzu 
haben fie mich bereit und willig. Prag, 7. Ian. 1594. . 


5 Gärhteb Bud. Bauptſtck n. 


| 
Sigenhändige Nachfchrift. Ich ſage EL um das mn | 
chrte psalterium freundlichen Dank, iſt mie gang angenehm md | 
lieb, und bleib derſelben mit Gnaden und Gutem gantz tdohl u | 
gethan. | | j | 
Nabel | 
B. Hochgebohrnet lieber Oheimb und Fuͤrſt. Wie nemen je | 
freundlichen Dank und gnädigen Gefallen an, daß Dein Eich Uns 
bey Ihren Uhemacher Jobſten Bürgt von Gaffel der Qua- 
äranten und andere Instrumenta Mathematita überfehteft haben | 
und hetten gern Ihn den Uhrmacher zu De. L. ehender abgefertiget, fh 
HR Uns doch hiezwiſchen eine Arbeit fürgefallen, damit Er bi6 
bero zu thum gehabt, darumben Wir D. L. freundikh und gnediz⸗ 
lich erfuchen, Sy woͤllen des Verzugs nnd ſeines fo langen An 
ßenbleibens, daran Er fein Schuld hat, Fein Beſchwaͤr Haben 
Und weil Und. fen Arbeit ſonders wohl gefällt und angenemb |, 
fo möchten Wir Ihn gern in Unſern Dienſten haben, da es an⸗ 
derft mit Dr. 8. Bewilligung gefchehen kundt; auf ſolchen Fol 
Wir dann D. L. freund» und gnädiglich erfirhen, So wollen Spk 
nit ollein in Unſere Dienfe kumen laßen, fondern auch vermügen 
und behandlen, daß Er ſich alher an Unfern Kaiſ. Hof begeben. 
Wollen Ihn mit der Unterhalt ımd Beſtallung vor D. L. md 
feinen Kunſt wegen zu feinem billigen Contento halten und ſolche 
freundliche Bezaigung gegen Dr. L. und den Shrigen mit Kaiſerl. 
Gnaden Freundfchoftund allem Guten wieder erfennen, damit wir Dr. 
£. ohne das vorderd wohl gewogen ſeyn. Gegeben auf Unſerm 
Könige. Schloß zu Prag den fünf und zwanzigſten Novembrie 
Anno Im Yin Taufend Sechshundert und Viersen, Unferer Reihe 
des Nömifchen im Dreifigkten, des Hungariſchen im drei und 
Dreifigfen und des Behaimifchen auch im Dreiſigſten. 
Rud olfs 
Rulmann, Ange, franzöf. Advokat and Rederer, welcher 1008 
am 2. Aug. zu Parks den Bandgrafen mit einer feierllchen Rede 
begrüßt. Hat, üͤberſchiekt die 1612 gedruckten Harangues prenon- 
c6es aux entröes de plusieurs princes ot Seigneuti, Weil 
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jenet Me und dem Portrakt des L. Moriz (Unterſchriſt deſſelbent 
Parte sui meliore latet). 

Musdorf, Joh. Joachim von R., ein hochgebildeter politi⸗ 
ſcher Schriftſteller, geheimer Rath und Geſandter des vertriebenen 
Kurfürften und böhmiſchen Könige Friedrich, geb. 1589, geſt. 
1640, ſteht mit L. Moriz und deſſen Geſandten 1625 und 1626 
in politiſchem Briefwechſel (IV tomi feiner hinterlaſſenen wichti⸗ 
gen Handſchriften auf der Cafſelſchen Bibliothek. Vergl. Caspat⸗ 
ſous Nachrichten über Die Perſon und das Lehen Rusdorfs, Frankf. 
md Leipjig, 1762, md E. W. Cuhn, Caſſelſchen Bibliothekars, 
AMAomoires et negotiations secretes de Rusdorf, 2 Bänder 
Seipzig, 1788). 
| Scaliger, Jeſeph, Der große Philolog zu Leiden, ſchickt 
4608 dem 8. Moriz ein Buch, deffen Inhalt vielleicht feiner wuͤr⸗ 
ey ſey (cui aliquid de tuis gravioribus Jectionibus exvi- 
vpiatur); er werde Ihm fpäter ein wichtigeres Werf widmen. 
Schmidt, Matthias, zu Nücnberg, ſchreibt 1623 dem ®. 
Moriz über ein neues Cement und wegen Granatfugeln, um das 
mit aus Mörfern zu fehießen. Er habe jest nicht über 100 Cent⸗ 
ner derfelben vorräthig, der Landgraf fünne aber jeden Monat 50 
Centner erhalten. Ob L. Moriz aus feinem Eiſenſtein im Lande 
ſolche Grandten koͤnne verfertigen laſſen, wiſſe er noch nüucht. 
| Schobinger, Bartholomäus von Schobingen, Dr. zn St. 
Ballen (Schmieder a. a. D. 330). 8. Moriz ſchickt ihm 1619 
400 Gulden, dankt, daß er ihn aufgefucht und ihm feine Geheim⸗ 
niſſe entdeckt, da er mehr Erfahrung habe als er, der nur ein 
“ Schüler der Weisheit fen; doch glaube er, daß er nicht auf dem 
zechten Weg fen, uud die rechte aufloͤſende Materie noch nicht ge⸗ 
funden habe, 
| Schröter, Joh. Heinrich, aus Meklenburg, Ritter imd gekroͤntet 
kalſerl. Poet zu Guͤſtrow, fchreibt 1601 auß Paris, wie Eliſabeth von 
England für die gelehrtefte Fürftin, fo gelte L. Moriz in ganz Grant 
veich und Britannien für. den gelehrteften Fürſten. Cr fanbte 
ſpaͤterhin dem L. Moriz, der Ihn auf feiner gelehrten Reife unters 


583... Fünftes Buch. Gquptſtͤck JI. 


ſtuͤtzt hatte, lateiniſche Lobgedichte; feine Schrift de origine pro- 
gressu u. f. w. Hassies Landgravigrum, nach den. Bruchftüden 
des Darmftädterd Matthias Caſtritius, tft dem 2. Ludwig V. 
und deſſen Brüdern gewidmet Cabgedrudt in Weſtphalen Mon, 


Ber. germ. T. IL, kurz, unfritifch, und nur bis auf den Voater 


8. Bhilipp’s reichend). 


Schröter, Deter Elias, der 1016 zu Marburg die Aueh 
Doctor » Würde erworben hat, ſonſt unbefannt. Er widmet ig 


diefem Jahr dem jungen g. Otto eine damals zu. Morburg vos 
einigen Studenten (darunter Caspar yon Schenk, Eucharius Geiß 
und Lotz als Heffen) aufgeführte Comoͤdie, unter dem lateiniſchen 


Zitel: Constantis Vices Amorig, id est comeedia de La- 
tino et Hadriana; in deutfcher ungebunderer und gebundener 
Rede, in Reimen nach Art der alten Geſangbuͤcher; fünf lang 
weilige pathetifche ſchmachtende Aufzüge, wo die Prinzen ſich hoch⸗ 
‚geborene und durchlauchtige Herren anreden (,Adalbert: Ey gu⸗ 
diges Fraͤulein, ſolche Hartigkeit und Tyrannei hätt? ich in feinem 
jungfräufichen Herzen zu finden je gemeint, erbarmet euch eined 
jungen tief verliebten Ritters.“ In dem Prolog dringt die Sich 
„Durh Küraß, Harnifh, Helm und Schild, zum. großen. Rieſen 
ſtark und wild, Sie krenkt und plagt ſowohl die Alten, die 
Schwachen ‚ Kleinen und die Kalten‘). Mss. .Bibl. Cassel. 


Simon, Graf von der Lippe, meldet dem L. Mari 


4612 die Entweihung eines Alchymiſten, Jobſt von Sangershanu⸗ 


fen, genannt Kahl, welcher unverfchämterweife vie * Deofebnl 
zu Varenholz verlangt habe. 


Snell, Willibrod, berühmter Mathematlker und, Ann | 


zu Leiden, geb. 1594, T 1626. Wie ſehr 2... Mpriz deſſen Water 


Rudolf ehrte, welcher zu Leiden die Ethik nach Petrus Rod 


lehrte, erfennt man daraus, daß er ihn im Jahre 1600 nad 


Caſſel berief, ihm fein Portrait nebft einer, goldenen ‚Kette ser 
ehrte und ihn mit vier Pferden nach Frankfurt zurückbringen lleß 


(Casparſon, vom gelehrten Charakter des L. Moriz, 1774). IM 


Jahr 1612 ſchreibt 2. Moriz an Willibrod, da dig heſſiſchen Ge⸗ 
| | lehrten 
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lehrten daB im vergangenen Ditöber und: Novembal⸗ am Sinnnek 
erfchienene Phänomen (den Gometen), namentlich die Parallaxe 
deſſelben nicht genau erforſcht Hätten. fo Möge er doch mathema⸗ 


tiſch und phyſiealiſch Deffen Unterfuchung übernehmen (cujae' ab- 


- servationem ‚desideramus taleım , que nos de prime eojum 


exortu, quantitate, loco,. metu, ovanestentis,.et pressgie 
per fandamenta et rationes physicas. satis ippfrunze quo}; 
In ten Schreiben Willebrod8 an L. Moriz vom Jahre 1618 um 
1619 findet fich zuerft ein merkwürdiges Zeugniß über die aſtro⸗ 
nomiſchen Studien L. Wilhelms des Weiſen (vergl, N. & v. H. 


B. 1..778 u. ſ. w.). Tycho posterior in ejus rei societa- 


tem sese obtulit. Nam ille tanti principis exemplo’et in» 
dustria inyitatas absque dubio huc suam, curam vortif, 


Quamobrem. quod sideralis scientia hoc aæculo eaput il- 
Anstrjus eireumferat, magni illius Atlantis. Wilhelmi Has» 


sim Landgr. sempiternum beneficium esip. Seines verfor 
Beven alten Vaters Rudolf ſchoͤnſte Ruůckeriunerung ſey die huld⸗ 
volle Behandlung geweſen, die er son 8. Mori; erfahren. Ster⸗ 
bend habe er ihm empfohlen , da ihn ſein Alter daran gehindert, 
dem L. Moriz ein ſeiner würdiges Werk zu widmen, welches er 
hiemit thue. 8. Moriz moͤge in dieſen herrlichen Studien in. die 
Fußtapfen feines Vaters treten, fie allein gäben ben Faden ber 
Ariadne; Urania ſelbſt Hehe ihn. darum an; die Manen Wilheim 


und die Nachwelt fordere es. Von jeher habe die Sternkunde 


Koͤnige und Fuͤrſten hoͤherer Denkart mächtig gereijt. Schon habe 


er ſich um die Optit ein treffliches Verdienſt erworben. Tuo mu⸗ 


nero, Princeps Illustrissime, optica theoremata Rami et Ris- 
Beri communibus vigilüs inchoata, publice fruimur, opere 
Baue elegantissimo Cfiebe Nicol. Krug im Verzeichniß der heff: 
Gelehrten). Et quamvis ea tantum sint lineamenta futuri 
operis, tantam tamen lucem doctie et studiosis attulerunt, 
ut opticum ‚studium, quod jam propemodum obscuritate 
Scriptorum neglectum jacebat, nunc magis quam ante hac 
unquam vigeat et certatim excolatur (letzteres Schreiben 


VI. . F. ii. 34 


BE: .. ru ae... 


Abt vollſtaͤn in Btegmanns Nachticht non dan hiloſ. aid 
— Eiuſichten /das:C. Moriz. 41757. Kaſſel). 

v. Solms, Graficeinhard, wolchen €, Mosiz 1880 in Hun⸗ 
gen Macht, theilt Ai ein Geheinmiß nach Basilius Valontini 
mit (de Apiritu Mereurii ox Nenoro et Marte). Aber es 
Weiße vwch! viol Kupfer zuruck, das er bisher nicht habe ſcheiden 
Unnen; ſett zwei Jahten nehme er wegen Der Beat» Uneien 
Seine Kohle in die Sand. . 

Springer, Chriſtoph, artium magister zu Zeit, widmet 
Vene. Moriz als einem Maͤcen aller Dichter 1612 ein Inteintfihes 
Lobgedicht Scocua Pegaseja nutu Apollinari exstructa & no- 
vem Musis. Jede Mufe, dramatiſch eingeführt, ſpricht darin 90 
a 36 Berfe jum Lobe des Landgrafen (Handſchrift))J. 

"Stange, Georg, als Schriftſteller unbekannt, "Bürger zu 
Augäburg, Chemiker und Adept, correfponbirt 1612, 1613, 1eis 
u. fo w. aus Wien, Leipzig u. a. Orten mit 2. Mori; über Bi: 
werks⸗ und Muͤnz⸗ Sachen. Für ſeinen neu erfundenen Rule: 
und Ziegelofen, wobei er Steinkohlen drannie, habe er oſterreich⸗ 
ſche und balerlſche Privilegia erhalten; er tes’ eigentlich ein Beige, 
Sqmelz⸗ und Probir⸗ Verſtaͤndiger wein ©. Moriz vie dem 
Salzgrebe Krug übergebenen Bergwerke ſelbſt unter Anwendung ter 
Bieinfopfen übernehme ‚ Tönne er 300 Kappen befchäftigen; er 
ſelbſt, 76 Jahr alt un! lahm, Bao’ fie aber uſcht dirigiren; er 
babe einen Anſchlag, e. Moriys Münzwerk zu befoͤrdern, ſo daß 
ohne Verminderung des Gehaltes Der Münzen ein Bedeuitender 
Uederſchuß und Gewinn bleibe, ohne" Schaden des Landes, th 
welchem das Geld bleibe, und zur Erſparung mancher Auflagen. 
Hierauf fhlägt er ein Kunſtſtück vor, wie man Silber und Gold 
zuſammen ſchmelze, und mit Hülfe eines Pulvers In ein ſolched Fruͤt 
bringe, daß man von 100 Gulden jeven Tag 10 gewinne. Au⸗ 
Bervem überſchickt er Schriften ind Erklärungen über ein Cement, 
das Kaiſer Maximilian I; zum Thurmbau gebraucht, über ei 
an der türfifchen Grenze gefundenes Mineral-Waffer, über Theo» 
phraſtus Paracelſus Meinung von dem Waſſer aller Meta, übe: 
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aurum potabile, Sehegs-Glirier u. ſ. w. Die hohen Myſlerlen 
koͤnne es theils nicht überſchicken, denn dadurch wuͤrde er den 
SFluch aller Philaſophen auf ſich Inden, theils haͤtten der Cal 
grebe Krug, Der ihm die Bergwerks⸗Geheimniſſe abgelernt, abes 
nicht bezahlt babe, und. des Landgrafen Kammerdiener Elel ſeit 
mehreren Jahren feine Schriften darüber, an 8. Mecig, untev 
ſchlagen (Krug und Ekel werden wegen verſpaͤteter Sinhaͤndigeng 
dieſer Schriften auf Befehl des L. Moriz 4615 verſtrickt, uud ſolltee 
den Georg Stange, am deſſen Wiſſenſchaft viel und Hoch gelegen 
ſay, zus Stelle ſchaffen). Der Landgraf überfendet Ihm 100 De 
£oten, wolche aber, da er alles verfauft hatte, und fechs Perfonen 
mit vier Pferden mit fich' führte, nicht hinreichten. Spaäterhin 
trat er zum Schaden des Landgrafen in deſſen Dieuſte. 
Stephauus, Helurich, eigentlich Gtienne aus Paris, gro⸗ 
Fer. Philolog und Herauſsgeber des thesaurus Hagne rede, 
. wird 1895 waͤhtend feines Aufenthalts in Marburg anf R. Ge⸗ 
elenius Gmpfehlung Durch 2. Moriz bei der Herausgabe Tateinifiher 
Dichter unterkägt {fo wie vor ihm Fr. Sylburg durch 8. Wien 
‚md & Ludwig). Gr widmet ihm eins feiner Werke, und Atem 
fendet ein bateiniſches Gedicht zur Empfehlung Der Poefle, worte 
er zum Rubme Heffens an Eobanus und Gurictud Cordus erliw. 
aert.._T 1398. ‘ | 
. Strada von Moßberg, Anton de, vereßet dem Eoifdgeafen 
us Liebhaber der Hiftorie 1615 aus Franffurt um Main die von 
feinem Vater verfaßte vitas Imperktoram et Cosarum Roma- 
norum, die er auf eigene Koften hat drucken laſſen, und bite 
ihn, feinen fürftlichen Namen in fein Stammbuch zu feßen. 
9 Studhard, anfangs ſich anonym unterſchteibend, als 
ehr. ehrlicher von Adel und chriftlicher Neligion, welcher um der 
Kunft willen Vater, Mutter und Verwandte verlaffen, fi in 
Deutihland bei Fuͤrſten und Herren aufgehalten, und außer feiner 
Mutterfpracde nur drei Bücher, Die Bibel, Himmel und Erbe, 
und die wahre Philoſophie verstehe, fchickt dur) einen voraus⸗ 
geſchickten Vertrauten dem 8. Moriz 1605 ein 200 Seiten langes 
34# 
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Ast: vollfkärieigl- in: Stegmanuis Nachsicht vom Dan: hlleſ. ut 
mathem. Einſichten des:. Moch. 1757. Baffel). 
9, Solms, Grafiſeinhard, wolchon e. Mori; 1620 in Hun⸗ 
ge ANfucht, theilt Ah ein Geheinmiß nach Basilius Valentini 
mit (de SpirktuMereurii -ox Vienere et Marto). Aber es 
Dede och viol Kupfer zurũck, das er biſher nicht habe ſcheiden 
Unnenz ſolt zwei Jahten nchme er wegen ber Beat Unnhe 
Peine Kohle in die Hand. BE 

ESvringer. „Chriſtoph, artium magister zu Zerbſt widmei 
von t. Moriz als einem Mäcen aller Dichter 1612 ein lateiniſchet 
| Lobgedicht Scena Pegaseja nutu Apollinari exstructa & 16 
vem Musis. Jede Mufe, dramatifch eingeführt, fpricht darin @ 
vie 36 Verſe zum Lobe des Landgrafen Gandſchrift). 

"Stange, Georg, als Schriftſteller unbekannt, "Bürger m 
Yugäburg, Chemiker und Adept, correſpondirt 1612, 1613, '46is 

m fe w. aus Wien, Leipzig u. a. Orten mit 2. Mori; über Veth 

werks⸗- und Muͤnz⸗ Sachen. Für feinen neu erfundenen Kit 
und Ziegelofen, wobei er‘ Steinkohle drannte, babe er öfter 
ſche und balertfche Privilegia erhalte; er ſey elgentlich ein Sr, 
Schmelz: und’ Probie » Verftändiger; wehn: &. Mori; vie den 
Salzgrebe Krug ühergebenen Bergwerke ſelbſt unter Anwendung ve 
Sieinkohlen übernehme, Tönne et 300 Knoppen befchäfigen; ® 
ſelbſt , 76 Sahe ‘alt uno‘ lahm, uno’ fie aber micht ditigiren; er 
babe einen Anſchlag, e. Morizss Münzivert zu befoͤrdern, fo daß 
ohne Verminderung des Gehaltes der Münzen ein bedeutendet 
Ueherſchuß und Gewinn bleibe, ohne’ Schaden des Landes, in 
welchem das Geld bleibe, und zur Erſparung mancher Auflagen. 
Hierauf ſchlägt er ein Kunſtſtuͤck vor, wie man Silber und Se | 
zuſammen ſchmelze, und mit Hülfe eines Pulvers in ein ſolched Friet 
bringe, Daß man von 100 Gulden jeden Tag 10 gewinne. Ur | 
Ferdem überſchickt er Schriften und Erklärungen über ein Goment, 
das Kaiſer Maximilian H. zum Thurmbau gebraucht, über eh 
an dee türfifchen Grenze gefundenes Diineral-Waffer, über dien | 
phraſtus Paracelſus Meinung von dem Waſſer aller Metall, a | 
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aurum potabile, Sehegb-Elisier u; ſ. w. Die hohen Myſlerlen 
koͤnne er theils nicht uͤberſchicken, denn dadurch wuͤrde ex den 
Fluch aller Philoſophen auf ſich Inden, theils hätten der Sal⸗ 
grebe Krug, Des ihm die Bergwerks⸗Geheimniſſe abgelernt, aber 
nicht bezahlt habe, und des Landgrafen Kammerdiener Ekel ſeit 
wehreren Jahren feine Schriften Darüber, an 8. Merlz, mie 
flogen (Krug und Ekel werden wegen verſpaͤteter Sinhaͤndigung 
dieſer Schriften auf Befehl des L. Moriz 4615 verſtrickt, und folktem 
den Georg Stange, num deſſen Wiſſenſchaft viel und Hoch gelegen 
ſey, zur Stelle fchaffen). Der Landgraf überfendet Ihe 100 Die 
toten, welche aber, da er alles verfauft batte, und fechs Werfonen 
mit vier Pferden mit fich' führte, nicht hinreichten. Spaͤterhin 
trat ec zum Schaden ‚des Landgrafen ia deſſen Dienſte. 
Stephauus, Helurich, eigentlich Etienne aus Paris, gro⸗ 
fer. Philolog und Herauſsgeber des thosaurus Kaya greicen, 
.. Wird 1303 waͤhtend feines Aufenthalts in Marburg auf R. Go⸗ 
erſlenius Gmpfehlung durch L. Moriz bei der Herausgabe Tateinifiher 
Dichter unterkügt (ſo wie vor ihm Fr. Sylburg durch 8. Wilhelm 
md & Ludwig). Er widmet ihm eins feines Werke,‘ und übers 
fendet ein Tnteinkfches Gedicht zur Empfehlung der Poeſte, warte 
er zum Ruhme Heffens an Eobanus und Gurickub —8 erw. 
net.. 7 1598. ' 
Strada von Roßberg, Anton de, vereßrt dem Barfdgeufen 
Als Liebhaber der Hiſtorie 1615 aus Frankfurt am Main die von 
feinem Vater verfaßte vitas Imperalorum et Ciesarum Roma- 
norum, die er auf eigene Koſten hat drucken laſſen, und bite 
ihn, feinen fürftlichen Namen in fein Stammbuch zu feßen. 
9. Stuckhard, anfangs fi anonym ıumterfehreibend, als 
ein ehrkicher von Adel und chriftlicher Religion, welcher um der 
Kunft willen Vater, Mutter und Verwandte verlaffen, ſich In 
Deutichland bei Fücen und Herren aufgehalten, und außer feiner 
Mutterfprache nur drei Bücher, Die Bibel, Himmel und Erbe, 
und die wahre Phllofophie verftehe, ſchickt durch einen voraus⸗ 
geſchicklon Vertrauten dem L. Mori; 1605 ein 200 Seiten langes 
34* 
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Schreiben; aus dem Willen des Allerhoͤchſten, und weil 2. Mech 
Tange:Zeit dee wahrhaften hermetifchen Philoſophie nachgetrachtet, 
nach. dem -Beifpiel aller vorzeitlichen Weiſen und: Koͤnige, mehr 
que Anwendung -auf- Medien und zur Ehre Gottes, - als zn et- 
"was anderem. Ihm, welcher des Adlers weiße Glut und des 
Loͤwen roſenfarbenes Blut gefunden, fey der Stein der Weifen 
und eine folche Univerſal⸗Medicin verliehen, welche L. Moriz, 
bisher uͤbereilt von’ falfchen Eaboranten und Sophiſten, die nich 


ceinſahen, daß ſolche Gabe Gottes nur Wuͤrdigen zu Theil werde, 
wenn et ſelbſt hundert Jahre laborirt und ein Fuͤrſtenthum Daran 


gewendet hätte, nicht gefunden haben würde, nun aber benützen 


koͤnne gegen Pabſt und Tuͤrken. Die Urfachen: des Mißlingens 


jener falſchen Weiſen ſeyen: 1) weil fie nicht Gott aufrichtig 
anbeteten und ſich auf ihre Gelehrfamfelt, Uninerſuts ⸗ Stu⸗ 
dien und rothes Baretlein ‚verließen; Mweil fie die: urſprung⸗ 
liche ‚Univerfol» Medkein: nicht kamten, ſondern fich: an verbrenn⸗ 
- Liche, ſtinkende Materten, Mineralien, Animalien und Vegetabilien 
hielten, umd bei Gold, Silber, Mereuriws: alles buchſtaͤblich ver⸗ 
ſtaͤnden; denn Zerftörliches gebe nur Zerftörliches. - (Bier werden 
amzählige Stellen alter Philofophen, von Plato und Weiftoteled 
an, citirt.) Er wolle dem L. Moriz zu ‚feiner Zeit den Mikro⸗ 
kosmus im Chaos und Die erſte und alleinige Subſtanz der 

. Materie zeigen (wobei er:auf Waffer, als Urauell der Elemente, 
deutet), auch Dad Regiment oder philofophifche Gefchter, welches 
bisher falſch geweſen, indem das Feuer vie verlöfchen dürſe; 
ſowie den Verſchluß des einzigen Sigillum Hermetis. Es gebe 
nur 2 Steine, EChriſtus, Der. Heiler der ewigen Krankheit, und 
der Lebensgeiſt, der rechte Balſam irdiſcher und zeitlicher Krank⸗ 
heit. Hierzu bebürfe ed, da die prima materia an allen Orten 
fey, weder ‚vieler Zeit noch Unfoften., zehn Gulden reichten bin 
zur Fixation des gebenedeiten Steines.... Er erſuche jedoch 
den £. Mor), unter Der Bedingung, fein Schreiben Niemanden 
mitzuteilen, ihn zu dem Ankauf eines Haufes, welches fonft 
in andere Hände fomme, zu unterflügen, damit er fein Magiſterium 
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eng vollenden fünne. Die Zeit werde Rofen bringen. (Diefe 
Sprache eines paracelfifchen Adepten, wobei gewoͤhnlich a 
gefeßt wird, daß, wenn das euer einmal In gehöriger Arbeit 
fey, es der Anweſenheit des Adepten nicht mehr berief, in | 
als Modell anzufehen.) 


Tank, Joachim, Profeſſor der aiemellunde zu Beinig, übers. 
ſchickkt 1609 dem 2. Mori; (Principum Germaniae literatis- 
simo): feine Einleitung zur Chemie (Gmelin a. a. O. 292). 
Er kenne nur zwei Perfonen, welche die Kunft der Verwandlung: 
der unvollkommenen Metalle in daB beſte Gold und Silber inne 

gehabt Hätten. 


Tournemain, niederländifcher reformirter Prediger zu uFrant⸗ 
fürt am Main, uͤberſendet dem L. Moriz eins feiner theologiſchen 
Werke, und meldet ibm, Daß er um der feindfeligen Verläumder 
willen für feine- Bänftigen- Schriften den Ramen Nirmutanus 
angenommen (im Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts). Bon 
ihm findet ſich im Mausol. Maurit. II. 70 ein franzoͤſ. Trauer⸗ 
Gedicht, aus welchen man zum mindeſten eim dankbares Herz 
erleunt: 


Prince tres clement, Maurice glorieuz, 
Faut -il que maintenant, Mon prince gracieux, 
Jo te die en ce lieu Combien m’es_honore, 
Tout le derüler adicu. - Ooımbien m’es deplore. 


Tu m’avois honore 
Apres m’avoir enrold 
Entre tes. favoris 

De tes doctes ecrits, 

Tu m’etois si humain! etc. 


Travalt „Bürger und Stadtrath zu Metz, verlangt 18097 

ein Privilegium von L. Moriz und anderen deutſchen Fürſten für 
die Erfindung des ſeit Jahrhunderten vergeblich geſuchten por⸗ 
petuum mobilo, welches heim Mahlen, Schneiden, Walken, 
Stampfen u. ſ. w. alles das allein. verrichten ſoll, was man. 
zum Treiben des Rades ſonſt durch Waſſer, Wind und Pferde 
verrichte. Er will erſt nach erhaltenen Schutzbriefen die Bewegung 
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jeigen, tweih dia Sache fo einfach ftp, daß fie ſeder fer ma 
machen fünne;. 


Tycho de Brahe, beruͤhmter Aſtronom. 1592 20. daft, 
noch bei Lebzeiten L. Wilhelms, erfucht er aus Uranienburg den 
2. Mor, von dem er wiffe, Daß er außer großer Sprachkenntniß 
eine exeellentem venam peetieam. babe, um ein empfehlenbes 
Gedicht, welches nebſt den Verfen des Koͤnigs Jacob von Säit 
Iond. der Ausgabe: feiner aſtronomiſchen Werke vworgefegt werden 
fee. L. Moriz, in befchefdener Herabſetzung feiner: Dichtertalente, 


Mevfendet fm April deſſelben Jahres Das verlangte Gedicht (mt 


dem Anfang Urania superat reliquas divina sorores, abge⸗ 
druckt im dem Mausol. Maurit.. p. 33),. wolches Tycho 1596 
in. feines Ausgabe: der. Epistolarum astronomicarum libro b 
Bam Briefwechſel mit L. Wilhelm voranſetzt, Indem en; ihm zugleich 

dieſas Werk widmet. Tyocho ſchickt In demſalben Jahre von Dam 
anlegt von 8. Wilhelm beſtellten fünf Elennthieren zwei bei Ihm 
lebendig gabliebene dem & orig zu. Sim. Jahre 4507 ir 
richtot er über; aine vom L. Moriz unterſtuͤtzte, dem. daͤriſchen 
Neichſstag zur Entſcheidung vorliegende Sache, Erich Lange. und 
deſſen Creditoren betreffend, und uͤber die Urſache ſeiner Reiſe 
nach Deutſchland, nämlich um feine. aſtronomiſchen Schäge zu 
retten und feine-Werfe:zu vollenden (weil die Staatsmanuer ſeines 


Vaterlandes, den aſtronomiſchen Studien nicht hold, die Vergün: | 


ftigungen des verflorbenen Königs Friedrich IE. hintertrieben, und 
hierin die Gutmüthigkeit des jungen: Fönigs: Chriſtian IV. miß 
brauchten). Qua in re: si: Tua Celsit: nostris desideris 
consilio auxilioque subvenire non degravata fuerit, prae- 
siiterit rem. non saltem milii sed toti astronomieo- studio, 


quod' parens tuus laudatissimae memoriae tanto- amore 


prosequutas,est; qua etiam ipsemet non: modicum: effooeris 
persommodam, et: cum: eoruin qui’ nuno supersunty- tem: 


etiam posterlorum: greta memoria laudeque “celebrandam. 


Zugleich verehrt er dem Landgrafen / Abbildungen feiner · aſtrow · 
miſchen Inſtrumente, und. dankt für das ihm von- demſelben ge 
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ſchentte Wert (Canon Triangulorum). Tychoder nachher bi 


Rolfer Nadolf eine eheenvolle Zuflucht fand, Rai: 1601 zu Prag 


Qurch eigne Schuld allzugroßer Schmahaftigfeit, bu ber: Tel 
bet dem: Freiherrn von Rofendeg: 

de Vlüdt, Jacob, witd 1586 aus €. Mc Pre 
Laboratoriuin entlaffen. ' 


Bolmar, Beatus, aus Duisburg, iſt im wege eneß 66 
heimniſſes vom Aupferwerk (Eiſen in Kupfer zu verwandeln). 
8. Moriz ſendet an ihn 1622 den Probirer des frankenbergiſchen 
Bergiverks, Hausmann, und feinen Mathemaliker Joh. Schů⸗ 
ler, der einen trockenen md naſſen Kipfer « Proceß‘ mitbringt, 
aber Volmars magiſches Buch für Narrentand erklaͤrt. 1088 — 
am 19. Marz erhält Volmar son Tilly zu Stjehefähekti einen 
Paß, um frek in das Land zu Veſſen to, ft a an i den fuͤſt⸗ 
Eichen: Hof zu ziehen. 

Walther kommt nach Caſſel und Bereiiet Londoner Auf, | 
Er fchreist zum Neujahr 1642 Bm‘ 8. Micky, indem ce ihm 
dus‘ cervos livonos alhicantes, welche zahm ſind, Brod Kl 
der Band freffen und ſehr fſchnell Schlitten ziehen, verchri. 


Weismantel, eigentlich Hans Schneider, in Erfurt und 
Schwaͤrzdurg · Achynüft: und Bierbrauet, welchen & Motk 2626 
feinen Laͤboranten zuſchickt. Er kann wegen ver Kriegs⸗Untuhen 
nicht in „Verſchon“ zu L. Moriz kommen, ſchreibt von dem verum 


7 


aurttı »botabilew,; und bittet ſich Wibbpret aus 630). = 


Widemann, Carl, Phyſieus zu Augsburg, welchen Joachin 
Morſius einen ausgezeichneten Adepten neiint, iſt im Befitze vieler 
gehelmen Schriften, welche Landgraf Moriz ihm abkauft. 102eb 
will er dem 8. Moriz Alles offenbaren, was er feit 50 Jahren I 
geſammelt, gegen vorlaͤufige 800 &uly. (pecuniam in loco ne- 
gligere, summum est lucrum ſchreibt er jämmerlich), und mit 
feinem ganzen Haushalt nach Eaffel kommen, welches L. Mori; um 
des Laͤrmens willen zn vermeiden fucht. Alle feine Briefe diefer Zeit 
von 41629 bis 1631 find mit polttifchen Nachrichten durchwebt Cu 
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Angeburg über den Zwang zur papiftiichen Religion; 80 Millionen, 
welche der ſchwaͤbiſche Kreis dem Kaiſer Habe entrichten müflen, 
ſeyen meiftend in die Hände der kaiſerl. Offiziere gefallen; Wallenſtein 
babe geäußert, wer dem Kaifen DaB Reftitutiond » Edict gerathen, 
fey deſſen größter Feind; es werde eine ſchnelle und unglaublide 
Veränderung im Reiche entftehen durch einen Kürten Augsbur⸗ 
giſcher Confeſſion; der Koͤnig von Schweden werde Schleſien und 
Boͤhmen zuerſt ‚einnehmen und alle Verjagte wieder einſetzen, der 
Baier merke es und Laffe fih alles Gold und Silber auß der 
Prog holen; Wallenſtein habe zum Frieden gerathen u, fe iv. y 


Widmar, eindreqs Schul⸗Rector zu Bremen, überſendet 
dem 2. Moriz 1602 die ihm gewidmete Logik und Dialectik. 
% Moriz antwortet, Da dies Buch der Jugend nicht undienlich 
ſey, ſo Habe. ex Die Dedisation zu Gnaden angenommen, und 
erſuche ihn, mit dem beigefügten vergoldeten polal vorlieb zu 
nehmen (6. April), | 

Wittich, Seh, Arzt zu Arnſtadt. Die aeclliche Witte 
yon Echwarzburg erſucht 1607 den 8. Moriz, die Dedication 
eines lateiniſchen Buches anzunehmen, welches dieſer beruͤhmte 
Chemiler hinterlaſſen. 
Wright, Heinrich, engliſcher Chemiker, ſchreibt aus dem 
Haufe Thomas Nawlins, eines berühmten Chemikers, 1600 au 
2. Moriz, er habe deſſen Briefe an den Staatsſecretaͤr Cecil und 
- den Grafen von Salisbury richtig beforgt, koͤnne aber wegen 
Schulden nicht vach Caſſel kommen; und bittet um Unterſtuͤtzung. 


Zahn, Peter, Arzt zu. Baiveuth, ſchickt dem 8. Moriz ſeine 
Anatomie solis, ein Buch, wovon er nur einige Abſchriften für 
geoße Herren beſorgt babe. 
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Nachtrag. 
Außerdem kommen noch in der chemiſchen Correſpondenz des Land⸗ 
grafen unzählige Alchymiſten vor, von denen wir nur folgende zu 
weiterer Rachforſchung hier bemerken: 

Arthur Barton, Fabiano Campani, Eornelins 
von Amſterdam, Dobrizins Ceine Zeitlang zu Hardenberg und 
son dem dortigen Pfarrer Koch empfohlen), Angelus von 
Engelberg, Happel zu Erfurt, Chriftoph Horn, und Joh. 
Heupel, Prediger zu Marflöbel und Theoſoph, H. Huber, 
ein Zürcher, Simon Jordanus aus Danzig und Sacob. 
Eygnäus, ein Pommer, beide flüchtige Gelehrte, Abraham. 
Schopf, mwürtembergifcher Arzt, Schwan, Bürger zu. Erfurt, 
Zwinger zu Bafel. Des berühmten damaligen ſchottiſchen 
epten Setonius (vergl. Schmieder und Gmelin) wird nirs 
gends außdrüdlich erwähnt Doch wird dem 2. Mori; 1604 ges - 
meldet, daß ein fchottifcher Alchymiſt, welcher vorgebe, in des 
Kaiſers Dienft zu flehen, den Herzog von Würtemberg betrogen habe 
und verfolgt werde). Eben fo wenig der von Combach in der’ 
erſten Rede zu 2. Moriz's Gedaͤchtniß erwähnten ausgezeichneten 
Shemifer Eornelind von Drebbel und Robert Flud. 





Mitte: 
faulen: - 
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Drittes Ganpistück 
Sandes “Schulen, und Kirchen» Reform. 
Die ſaͤchſt ſchen gKeſbrmatoren, noch nicht im Stande, die 


Schule als eine Werkflätte der Nationab Bildung zu erkennen, 


und ihr. eine felbftftändige Stellung zu verfchaffen,. Tnüpften 
ffe an. die neue. evangeliſche Kirche, deren Einkünfte kaum hin⸗ 


reichten, allenthalben tuͤchtige evangeliſche Prediger amzuftellen, 
sie: Kloftergüter unferes Vaterlandes wurden dev Landes⸗Uni⸗ 

verſttaͤt, der Ritterſchaft und den milden Stiftangen zugewandt. 
Nachdem die heſſiſche Ritterſchaft den Vorſchlag, zwei Kloſter 


gu adeligen Erziehungs» and Unterrichts⸗ Anſtalten zu üͤberneh⸗ 
men, verworfen, ſuchte L. Philipp den Mangel mittlerer Schul⸗ 
Anſtalten durch die anfangs auf einen Curſus von ſieben Jah⸗ 
ren herechnete, auf die Praͤſentation der Landes⸗Stãadte ge⸗ 


gründete Stipendiaten» Anftalt zu Marburg, einigermaßen Fi 


erfeßen. Sein großartiger Plan ſcheiterte nicht ſo ſehr an der 
nächiten Beftimmung jener Anftalt zur Bildung ber Gottesge⸗ 
lehrten, welche damals zugleich Schullehrer waren, und au 
ber vorgeſchriebenen kloͤſterlichen Studien⸗ und Lebens⸗Ord⸗ 
nung, als an dem Mangel der Unterſtützung von Seiten der 
Städte, und an der örtlichen Verknüpfung mit ber Univerſitaͤt. 
Sflüdlicher waren Würtemberg, Sachſen und Braunfchmeig, 
wo eintraͤgliche Klöfter zu gemeinnützigeren Gymnaſien vers 
wanbt wurden. Aber gleich anfangs fehlte es allen dieſen 
Lehranftalten, bei denen der von ber Augsburgifchen Confeſ⸗ 
fion abhängige Religions⸗Unterricht und Latein die Hauptftelle 
behaupteten 19%), an bem Plan einer National-Erziehung, an 


. 199) Neber die großen Mängel ſelbſt der von Luther und Melanch⸗ 
thon in der Bedrängniß der Zeit angeordneten faſt in ganz Deutſch⸗ 


Heften. 8. Noriz h 1soR--ı007. 558 
einer folgerechten Stufenfolge des Unterrichts, am ſelbſtlian⸗ 


| E* mit der Unterrichtatumſt wertenuten Lehrern. Gleich nach⸗ 
theilig wirkte der Mangel ſtändiger Einkünfte und Zuſchüſſe, 
' fachverfiinbiger Auffeher, und beſonders ber häufige Wechſet 
der Lehrer, welche eilfertig Cam das Fegefeuer ber Schule mit 
 bem Himmel des Prediger⸗Standes zu vertanfchen), abhängig 


von jeber Meinungs⸗Verſchiedenheit in Theologie und Philo⸗ 
ſophie 2°%, oft einer Schule die verſchiedenſten Lehrbücher 
md Methoden zuführten. Zur Zeit, als Scham Stumm im 
| Straßburg, ein Anhänger ber fehweizerifchen Lehre, dem ſelbſt | 
L. Philipp zwei feiner Söhne zum Unterricht anvertraute, durch 


perfünliches Anfehn, chaffifche Bildung und eine neue frucht⸗ 


: Batere Methode für ganz Sib-Deutfchland als Schul⸗Refor⸗ 
mator auftrat 20%), als ber Abt Michael zu Hersfelb ſein 


landeingeführten ſächſiſchen Schulordnung (wonach auch hei den Mittels 
ſchulen die Norm von drei Lehrern nicht überſchritten wurde) vergl. 


Ruhkopf Geſch. des Erziehungs: und Schulwefens in Deutfdyland B. E 
734. Selbſt Pflug. fagt von den Meipnifdien Schälern (ea O.) 


- Zutheri eatechismum non tam menti quam ‚memoriae tradiderum, et 
' Istine potius balbutiunt, quam loquuntur. 


200) Lehrreich für die Geſchichte der heſſiſchen und einiger benach⸗ 
barten Schulen iſt das Leben des aus Franken gebürtigen Lazarus 


Sschoner (Strieder B. XI. u. XV. im Zuſatz, und Kaͤſtners Geſch— 
der Mathematik IE 710 u. ſ. w.), der nicht blos in: Schmalkulden im 
Jahre 1870, als er die dürftigen grammatiſchen Vorſchriften Melanch⸗ 
tbhons und anderer Schulbücher mit der Grammatik des Petrus Ramus 
vertauſchen wollte, feines Dienſtes entlaſſen wurde (Schmalk. Chronik), 
‚ fonbern auch als Anhänger der ramiſtiſchen Philoſophie und Methode‘ 
der Berfolgung: der Marburgiſchen Profefforen ausgefegt war. 


201) Weber den Einfluß diefes, zur Zeit der Mofterbergifihen Con⸗ 
corbienformel verfölgten, auch im neuerer Zeit zu wenig gewurbigten 


Schulmannes, welcher 1589 in feinem zwei und achtzisften Sahre ſtarb, 


vergl., außer Ruhkopf a: a. O. 364 — 374, Schwarz Geſchichte der’ 
Erziehung B. It: 277 u. ſ. w. Sein Einfluß‘ auf L. Moriz iſt unver⸗ 


kermbar, während Wolfgang Ratich und Ehriſtoyh delwig verr eiwwis 
viel galten Cvergli Schwarz a. a. DI 


N 
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 Gymnaflum gründete, und ber verführerifche Auf ber Jeſuiten⸗ 
Schulen die Aufmerkfamfeit der proteftantifchen Fuͤrſten erregte; 


faßte 2. Wilhelm der Weiſe ben Entſchluß zu einer allgeme 


nen heſſiſchen Schul Orbnung, befonders um eine harmouiſche 


Stufenfolge aller Schulen bis zur Univerſitaͤt zu erzielen, und 


bie fchädliche Verfchiedenheit der Lehrbücher (namentlich der 


Grammatiken) aufzuheben. Diefen Plan, durch ungünfige 
Zeitslimftände verhindert, nahm L. Moriz in größerem Map 


Rab wieder auf, beitimmte Die Unterrichts « Gegenftände ud 
ihre Lehrbücher nach den Fortfchritten ver Wiffenfchaft ud 
Religionslehre, und lud die philofophifche Facultät zu Maw 
burg zur Prüfung, feinen Oheim L. Ludwig zu Marburg zur 


Mitwirkung ein 202). ALS feine mwohlgemeinte Bemühung au 
der Verſchiedenheit der Religions + Meinungen fcheitexte, be 
gnügte er fidy anfangs, unter Mitwirkung der Stabt»Räthe, 


von denen bie Anftellung der Lehrer abhing, im Stillen) a 


wirken, durch Geldzuf chüffe, durch Uebernahme der Nectoren | 
Oberfchulmeifter), die er zum Theil aus bem Ausland be 
rief ꝰory, durch Vermehrung ber Schul» Elaffen Cuermiktteit 





202) Vergl. Beil. 1. Die Antwort 2. Ludwigs vom 26. Män Ä 


1898 lautet fo: . „Die philofophifche Facultät Kaffe ſich des 2. Mora 


tabuls und diarium-leotionum gefallen; über die praecepta grammatia 
wunſche er- erſt andere Gelehrte zu hören, glaube auch nicht, Daß man: 
Die.praecepta und Schulfchriften Melanchthons fo ganz aus den Schulm 
ſchaffen dürfe. Wenn die Augsburgifche Confeſſion und die damit 


übereinftimmende Catecheſe in den Schulen alle Mittwochen der Jugend 
vorgehalten werden folle, fo hoffe er doch, daß es 2. Moriz’s Meinung 
ſey, den Catechismus Luthers nicht zu verdrängen, ‚und daß die 159 
übergebene cunveränderte) Confeſſion gemäß der Apologie, den Schmal⸗ 
kaldiſchen Artikeln und der Concordia. Buceri, jedoch. ohne Zufäße, 
erklaͤrt würde; Daß jede Disputation über die Abendmahls» Lehre, Taufe 
u. f w. dabei vermieden werde, darin. fey. er einverftanden." 
308). &o wurde 3. B. Bartholomäus: von Bilow (Bilovius) aus 
Stendal, 1596 in Prag als kaiſerlicher Poet gekrönt,, der ſich and 


Heſſen⸗Cafſel. ©. Moriz L 1592-1027. 841 


Ser Bereinigung alter Stifts⸗Schulen), durch Einführung, befr 


ferer Lehrbücher 20%), Durch wieberholte Viſitationen. Ju 
Oberheſſen blühten das Pädagogium zu Marbarg, umd bie 
Schule zu Wetter. Alfo wandte 2. Moriz feine befondere 
Sorgfalt auf das Paͤdagogium zu Caffel, und auf die Stadt 
Schulen zu Schmalkalden und Rotenburg?'*). Hierauf gab er, 


comes palatinus und civis Romanus nannte (vermuthlich ein Schüler 
des Schul: Reformators Valentin Friedland von Troßendorf in der 


 Baufis, der feinen Schulen die Geftalt einer römifchen Republik gab, 


vergl. Ruhkopf a. a. 9. ©.351 u. f. w.), im Jahre 1618.nach Schmal» 
Talden als Rector berufen, und dort mit großer, ſelbſt muſicaliſcher 
Keierfichkeit in Gegenwart der weltlichen und geiftlichen Ortsbeamten 


eingeführt (Schmulk. Chronik und Strieder). Als er im folgenden 
Zahre in "Kolge eines Pasquills abziehen mußte, ernannte 2. Moriz 
. an feiner Stelle den Georg Thalmüller Cdefien Bruder Hermann Lehr⸗ 
. weiter des Prinzen Otto war), gebärtig aus Minden, der zwölf Sahre 


zu Eaflel im Pädagogium und in der Hofſchule erzogen, acht Jahre zu 


Warburg ein Stipendium ded Landgrafen genoſſen hatte. (Er ward 


4826 an das Hersfeldiſche Symnaflum verſetzt. Vergl. Strieder * 2. 
©. 312. 313.) ; 
204) Hinter biefen waren Erasmus, Sturm, Caſtellio's sacri dia+ 


‚ 10gi, Petrus Ramus, Sleidan, 3. Zungmanns lateinifhe und Otte 
. Qualtperiss griechifche Srammatil, E. Moriz ſelbſt fchrieb zum Behuf 
‚ bes Neligions⸗ Unterrichts Argumenta et Summae Evangeliorum: Deni- 


niealium ac Feralium metricae, addito textu eorundem secundum ver- 


, sionem D. Erasmi pro scholis particularibus Hassiae et vicinarım regie- 


nun. (Zwei Bände, Mess, Bibl, Hass, weiche 101 sum 3 Drud beſtimmt 


waren.) 


205) Vergl. B. 1. 220. 221. Im Jahre 1000, zu einer Zeit, wo 


die Beſoldungen der Schullehrer meiſtens aus 20 bis 30 Gulden beſtan⸗ 
den, erhielt an dem Caſſelſchen Paͤdagogium (welches damals ſchon in 


ein hoͤheres Paͤdagogium und eine untere Schule eingetheilt war und 


| fo 1631 noch beftand. Vergl. Wegels Programm von 1788 ©. 4), der 


alte Rector Pancratins Rolmann, Sungmanns Nachfolger, 101 Gul⸗ 


den jährlih, der neue, Nicolaus Krug, ber feine Hauptbefoldung 


vom Collegie Mauritiano 509, 33, der Eonrector H. Fabronius 74, der 


ı Dialeeticus 64, der Grammaticus 54, der Mudimehtarius 47, der 


Sefimus 34, der Nomenclator 14, der Decenonms 10. Der Zuſchuß 


644 inf Buͤch. Gap 


Brave Handlungen, amd durch weiſe Loitung der Stubien uh 
der Disciplin?“). Kurz vor. dem Tobe. des L. Lubwigs all 


1004. er der Univerſitaͤt die von dem letzten Grafen von Diez ul 
eg, in Ziegenhain hinterlaſſene Vucherſammlung ſchenkn 


- (welche ſpaͤterhin mit Gießen ‚gerheilt wurde), begabß er fh 


in den Horſaal au ber. dahn, verhieß in einer. ausführlichen 
Inteinifchen Rede den Stabenten, unter ernſten Ermahmumgen 


 zuin Gehorſam, bie Beflätigung Ihrer Freiheiten Cwvrauß Hev⸗ 
mann Vultejus im Mamen der Academie dankte); un warunle 


(Nachmittags in einer deutſchen Rede) ie Bargern gegen rn 
Beeinträchtigung einer Anftalt, deren Flor mic Be! Reim 


. und dem Wohl ihrer Stadt und bed ganzen Vaterlandes aufs 


engfte verfnüpft ſey. Hierauf, als dien Verwaltung berıliah 


verſitaͤt ihm allein zuſiel, und nach der heilſamen inverlch 


bung des Collegii Mauritiani, verwandte er zwanzig. Jahre, 


in unausgeſetztem Verkehr mit auswaͤrtigen. Gelehrten „ul 


mit den vorzüglichiten Lehrern ber Hochſchult, zur Erweiterung 
des wiffenfchaftlichen Unterrichts⸗Kreiſes, und zur Ergoaͤngung 
aller noch fehlenden Lehrftähle, Unter den achtzehn von, ihm 
in allen vier Facultaͤten zum Theil unter Zuſchuß aus eigenn 
Mitia angeſtellten Profefforen It Deren Berufung eo 
> ie 

209) Man hat hierüber vwei Menü des —E 


Vewährt (Winkelmann Th. IV. ©. 445): V Studie, 'qune ad 'erudikionen 
spectare videntur, Jirigenda sunt erto ebquo buno fine, acheniouäh | 


on vero legitimo eoque hrevi.cursu, quorum si illad negligatur, perföcte, 
. si hae affectio erga -literas amittitur, et wirumque, studich“ vaa 


vertius quam repudia habeants $) Maile se: ‚stholam desolatam;' erkaih 
dissolutam, ham satius esse, paucos eosque bonos studlosos, um 
numerosam otiösorum aut imalorum mullitudinein habere. 


200) Sn der theolbgiſchen Facultat Joh. Molther, Catpar Sturm, 


Esglinus, Gregorius Schönfeld der Aeltere, Johann Crocius, Geert 


Erueiger. der Jüngere (der auch Logiker war). In ber juriſtiſches 
Chriſtoph Deichmann, Anton Matthäus (welcher im Jahre 1605 au 


— — — — ——— —— — —— —— a — EEE — — — — — —— — — — —— 


Geſſen Saffel. E. Moriz J. 1508—10207. 5845 


eis Staats⸗Angelegenheit behandelte, die er durch gelehrten 
Driefwerhſel, durch Einladungen an feinen Hof, durch wiſſen 
ſchaftliche Geſpraͤche ehrte, und zur Herausgabe biöher mans 
geluder Lehrbücher ermunterte, findet ſich zum erftenmal: ein 
Lehrer der ausländiſchen neueren Sprachen, und einer ber 
Chymiatrie. Unter L. Moriz blühte befonberd die mebicinifche 
Faeultaͤt burch Unterflütung ber botanifchen, chirurgifchen und 


anatomiſchen Anftalten und durch die erfte hefilfche Mebicinaß 


Ordnung Cnebft Apotheker⸗Taxe), welche unter Anordnung 
einer allgeneinen oberen Medicinal⸗Behoͤrde zugleich eine wirk⸗ 
Same Achto⸗Erklaͤrung gegen alle Zauberer, Segenfprecher und 
Quachkſalber war 219. Sn allen wichtigen Angelegenheiten 
bebienta er fid, des Raths der beiden Coryphaͤen ber Univers 


tät, NRudolfs Goclenius des Welteren, und Hermanns Buls 





Yerborn an den Landgrafen ſchreibt, er möge ihn doch an des-Gotk 
firb Antonius Stelle auf die in ganz Europa berühmte Univerſität 
verſetzen); in der meditinifchen Soh. Hartmann, Prof. der Ehymiatrie, 
Heinrich Peträus, Rudolf Goclenius der Jüngere; in der literariſch⸗ 
philoſophiſchen und mathematiſchen Facultät Dulcis oder le Doux, Prof. 
Einguarım exoticarum, 9. Hofmann, Mathematiker, Johann Combach 
und Joh. Pincier, Phyſiker, Gregor Schönfeld der Süngere, Profeflor 
der Beredſamkeit und Syndicus, Thyfius, Profeſſor der Geſchichte 
und Poefie, Ehriftion Sturm, ‘Mathematiker. Vergl. Beilage IIL 
in Hauptfüd IL, und, außer Strieder, auch Hartmann Mist. Hass. II. 
893 u. f. w. Ueber die Art, wie Polanus berufen wurde, wenn er 
gleich die Anftelung nicht annehmen konnte, fiehe Haupift. IL Beil. IV 

311) Bergl. Heinrich Peträus in Beil. II. Hauptft. II. (Vorrede 
mm Handbuch der Chirurgie), und die Medicinal »- Orbnung nebſt 
Apotheker⸗Taxe in BL der heff.Landes-Drdn. ©. 563. Sie if nad) 
dem Urtheile der Kenner die erfle Spur einer zujammenhängenden, 
Die Ausübung der Heilkunde, der Wundarzneitunde, Hebammen und 
Spothetertunft umfaffenden, Gefeggebung, und nach der, Erneuerung 
. so 1767, worin ihre mejentlihen Befimmungen beibehalten find, 
ſelbſt Die, Grundlage der neueſten Heilen» Enfielicen Medicinal » Ord» 
Rang son 1830. . 


1616. 


1617. . 


ı 160%. 


516. Günften Buch. Bauptſiak IE 


eins, Vice⸗Kanzters, nach; deffen Vorſchlag auch. eine feitrliie 
Viſitation und Reformation. der ganzen Anflalt unier Reitung 
der Geheimen⸗Raͤthe (Rudolfs Rau von Holzhauſen, Eckbrechtd 
von der Malsburg, Bernhards von Hövel und Giepfriet 
Clotz) vohführt wurde 222). Bon ſeinen älteren Saͤhnen, 
welche insgeſammt durch Beſuch dieſer Academie ben Lande 
Kindern vorangehen mußten, wurden Moriz und Wilhelm darq 
die Wahl der Profeſſoren zum Rectorat erhobon, ein Zeichen ach 
tungsvoller Dankbarkeit, welches von L. Moriz fuͤrſtllich belohn 
und bie Veranlagung eier ausgezeichneten Tracht ver Betr 
toven und Decane wurbe. Sunge Gelehrte, welche die Zei 
des herfümmlichen Dottves Schmaufes durch einen furſtlichen 
Zuſchuß (aus der Hofsfüche) zu erhöhen wuͤnſchten, wanhi 
ſich zuteanensuoll an den Landgrafen 21°). Aber umſichtige 
als die Kepräfentanten der Wiffenfchaft erfannte er frühzeitig 
wie fehr die Republik ver. Gelehrten durch unwürdigen Ber 
kauf gelehrter Titel und Grabe gefährdet würbe 220). Art 
Studenten, welche aus den entferntefien Gegenden nicht BI 
die Univerfität, fondern auch ihren gelehrten Beſchützer ber 


grüßten, waren feiner Unterflügung gewiß. 1%. So wen 





213) Vergl. (außer Gorlenius in Beil. IL Hauftſtuͤck u) I. % 
Kuchenbeckers Vita Hermanai Vulteji, beſ. ©. 125 

#13) Im Banudr bed Bahres 1616 wenden fi z. B. fünf jung⸗ 
der Rechtsgelahrtheit befliſſene Doctoren in zierlichem Latein an ihren 


Maäcen und bitten im Wildpret. 


2313) Im. Sahre 1615 ſchreidt ihnen N. Morize ‚Anfinadvertimus 
im Academia nostra Marchiobargiea non ut olim tum eiseta vigeit 
discipliaa, ‘honsdres & virtute distribui, sed ut corrupts saecale nun 
ferunt, pᷣecuniis et hokorariis comparari, quas res aliquands Javentt 


üna eum republica detrimentum allatura est! 


315) Unter diefen waren mehrere Lilthauer, welche der garß Zah 
zivil bei feiner Hodzeit in Werlin 1613 dam dazu: abgeordneten Stell 
verfreter:.bes Landgrafen empfahl. Im :Sahre 1609 ſchreibt ein die 
Arzneikunde und Chymiatrie unter Hartmann ſtudirender Schette Joh 


u oa. 
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HeflensEHt, & Moriz L. andin-ıeer. BNP 


rr den Mißbrtiuch Ber academiſchen Puidilegten dulvete, wie 
Peine Verordnung gegen das Traͤgen geladener Büchſen, gegen 
zu ſPaͤte Beherbergung in Wein⸗ und Bierhaͤuſern, genen naͤcht⸗ 
lichen Frevel und geheime Verbindungen der Stubenten Be - 
weiſet, fo erklaͤrte er fie buch IH: zweifelhaften Fallen zu Gun-⸗· 
ſten ber Univerſitäͤt Fi), Weber die Peſt, welche eine zwer⸗ 
Wnige Verlegung der Univerſitaͤt nach Frankenberg veranlaßte, 1607. 
ch die Kirchen⸗Reform des Landgrafen, welche zunächſt sad 1011. 
die theologiſche Fuͤcultaͤt betraf, noch der erſte Einbruch Des 
dreißigſahrigen Krieges Eber bie Umiverftäe zicht hikerke, in 
kinem einzigen Jahre zwolf Doctoren in verſchiedenen Fächern 1620: 
ya’ cröften), noch ſelbſt die Einlagerung von fimfhundert Fuß⸗ 
kurchten Tip’, von weichen ber Landgraf Ditich den: herbfet⸗ 1628. 
biſchen Kanzler Heinrich Lersner eine kräftige Befrelung alleb 
neabemiſchen Perſonen und Güter erlangte 217), ſchadeten 
Hogeſius unter großen Lobe dieſes Profeſſors an L. Moriz: Atque 
üb tacean alias Tune Cels. faudes; quârum inmensum cümulum 
meo exili calamio perstringere conarer, imoderamen Bolis cum Phäethonts 
anaciperem, 'incomparabilem tunnr in literis amoremi testatur, non modo 
in omnes eruditos amor, sed etiam singularis Tus eruditio, quae si. 
Inferioris sorlis hurmibis summam reverentihii et bönorunt öniniurh 
amorem conciliat, certe adversum tantum principemi stupendam quan® 
' dk Admfratiorierh in animis &xeität &t &6 nömine Tür Kloris non modo 
Tube Gels. amantissimorum shbditörum Afimos, sed omnes prope Eu& 
ropid angtlos pervasit. Testis Tua celeberrima öıiniim terrarum prädl 
sertih äpud homides eruditos famd, testes tohortes Hobilissimofam 
Nvennm ex omnibus pene Christiani orbis ad Tuas Athenas turinativi 
confluentinm. Et &go ex remötissiihis Britannine ofis ateessi etc. 

216) So z. B., als Die fürftlichen Nenterei- Beamten die außer 
ordentlichen Eöllecten oder Abgaben unmitkelbar bon ben Profeſſoren 
einforderten, welches er dem Rector und Vicekanzler auftrug. Crorius, 
der überhaupt Hier als Zeuge düftritt, im Maus. Maur. IL. 23. Berl: -' 
Die befl. Landes Ordn. Th. I Nr. 146 sem Sahre 1614, zunaͤchſt durch 
den Mißbrauch des Jagd⸗ Privilegiums veranlaßt. 

217) Zufti Vorzeit 1825 S. 37 Lin ber auch beſonders abgebruckten 
GSeſchichte der Univerſitaͤt Marburg). | 
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ME... Zünftes Buch. Haupiſtuͤck IN. 


dieſer, damals anf einem hohen Gipfel der Bluͤthe fichenden 
Landes⸗Anſtalt fo viel, als die zur Behauptung des ſtrengen 
Autheriſchen Lehrbegriffs von 2. Ludwig zu Darmſtadt geſtiftete 

hohe Schule-zu Gießen, nnd nach dem kaiſerlich⸗ligriſtiſcher 

1824. Siege und dem Marburger Verdammungs⸗Urtheil bie Reſtitution 
vder Reaction deffelben Kürten, wodurch zehn von 2. Merl 
.wuaͤhrend feiner Allein Berwaltung angeftellte Profefforen wicht 
befſäͤtigt, das heißt außer Dienft gefeßt wurden 22). Seine 
‚ offene Proteftation gegen bie Sieger Univerſitaͤt, weil ſie die 
Stiftung und die ‚Güter ber Landes Univerfität beeintraͤch⸗ 
tigte 21%), begleitete L. Moriz, zum Erſatz derſelben, mi 
einem jährlichen Zufchuß von funfzehnhundert Gulden ans ben 
Salinen zu Allendorf. Die Verfaſſungs⸗Frage, 06-2; Ludwiß 
ſelbſt nach dem kaiſerlichen Urtheil, welches ihm bie Mit⸗Ver⸗ 
waltung ber bisher nur unter Heſſen⸗Caſſel und ‚Hoffen Mar⸗ 
burg geftandenen Landes⸗Univerſitaͤt zuſprach, auch zur ruch 
wirkenden Abſetzung der von L. Moriz berufenen Lehrer befugt 
war, blieb unentſchieden. | 
aircen⸗ Während die Führer der jeſuitiſchen Parthei in Dentu⸗ | 
FOR · jand weder den Plan ber. Zurhefführung geifliger Dienftban 


@ 
& 








« 218) Berg. oben Buch IV. ©. 292 u. ſ. w. Als eine Ergaͤnzunz 
zu Juſti's Erzählung, a. a. D. ©. 71, vergl. Strieber B. IL. ©. 488, 
wonach Damals Erocius, Matihäus, Molther, Joh. Combach, Schöm 
geld, Ehriftian Sturm und Dulcis entlaffen wurden, und Kuchenbeder 
‚Vita H.Vaulteji p. 168, woraus hervorgeht, daß dies Schickſal ned; drei 
Profeffosen, Easpar.Sturm, Schönfeld den Züngeren und Joh. Yincer, 
ohne Rüdfiht auf die Religionsfrage, traf. Die meiften berfelben fanden, 
wie anderwärts erwähnt iſt, Unterhalt in der Ritters Schule und in 
der von L. Wilhelm V. geftifteten Eaflelfchen Academi. . _ | 
219) Bergl. oben S. 149. 150. Wie tief er ſich damals gebräntt 
fühlte, zeigt der Umftand, daß er einen Marburgiſchen Profeſſor der 
w Beredfamkeit, Peter Hermann Nigidius, weil.er, feinem Befehl zuwider, 
bei der Einweihung der Univerſität zu Gießen gegenwärtig war, - ur | 
abſchiedete, worauf derſelbe 1608 dort an efellt wurde - | 





Heffen »Goffel. €. Morig I. 1508-1027. 9840. 
Geis des Volles, noch ber Belehrung proteſtautiſcher Fürſten 
aufgaben20), und ein ſtarres, nur den Namen Euther’ö tra⸗ 
genbed, Kirchenthum durch Die Achts⸗Erllarung der Eonckeden⸗ 
formel und: Das neue Dogma vor ber Allenthalbenheit Ghriſtẽeae 
hin end · wieder bie Ausbildung ber evanneliichen Birdchemmtej' 


fuchte die mit dem Namen des Calvinismus bezeichnete voformirte, 


Rose, die urfpränglichen und freieren Brunbfäge Der Nefor⸗ 
mation feſtzuhalten. L. Mortg; in dem oberſten Grundſag 
der EheiftubsTchre, Achtnirg firr Das ‚Gktliche im dern Veſtimn⸗ 


mung be Menſchen Geſchlethts, in dem VPrlnzin der Nefor⸗ 


mation, Anwendung der Bermmuft: ade eimerögbtslichen: Kraftt 
des menſchlichen Geiſtes/ und in Bee: Buchefferäng. brai Moltbs 
Nnirtrichts dens Weg zur · Wervellloinumngge hesineifehläteie 
Geſell ſ chuft und zum Laͤuterung des religioſen lud ortcunenv/ 
und euctſchloffen, hiexfür jebes zeitliche Opfer gu bngen ccatl 
ds vieſem / Sian zu einer Zeit:äuf, wo anannigfachel Werlriun⸗ 
gen und Mißverſtandniſſe, Muthloſigkeit und Erſchlaffung von 
Deo einen, eugherzigrs Mißtrauen "von der lindren Seiten: 
230) Zu einer Zeit, wo Religion und Siche bei dem kieffen Berfa, 
des’ von den Bilhöfen nicht gemig gezügelten ältpriefiit- Standes. den’ 
man durch den Orden der Bettelmonche verbeſſern mußte, und bei der 
ſuilichen Verwilderung des Volks, Hefonbers in Baiern, den traurigſten 
anblic gewaͤhrte, im Jahre 1898, ſchmeichelten ſich ſogar die Beicht⸗ 
Hüter: des Herzogs Maximilian, den L. Moriz zur romiſch⸗katholifchen 
Kirche zueüdtzuführen. Diefer Plan ging wahrfcheinlich von einem ges’ 
bornen Heflen, Joh. Piſtorius aus Nidda, einem bon der lutheriſchen 


dar kalholiſchen Religion übergetretenen Apoftaten, aus, ven Oeſterreich/ 


Baiern und Baden ⸗Vaden zu ihren Nath erilannt hanten. (Wolßi 
Geſch. Dar. von Baiern L: 437. 41, Strieder XVH. 119) 

331): Vergl. Hank: Geſchichte der proteſtantiſchen Theologie von 
der-Eoncorbienformel bis in die Witte des achtzehnten Jahrh. (1831), 
befonders ©. 15, wordus man erkennt, daß die Abiquitaͤts⸗Hypotheſe, 
wehhhe zur: Verdammung ber Calviniſten dienen follte, in feiner: oͤffent⸗ 
lichen Behenutnißſchrift der evangeliſchen Kirche (Augsb. Ennfeton, 
Ayologie und Samalt, Arien) anthalten war. 


ME Savbes Buch. Kaugtftüc DB- 

den Ramıyf: für bie Grade der Mohrheid in Immer engere ah 
gefahrlichere Bahnen smängia: . Bein Fireſt, walcher in Kiechena 
Sachen ſelbſt vohlhegtſendete Veraͤnderungen unterainunt,. laun 
quf den Dark feiner Zeitgenoffes rechnen, ſehald dieſelben nich⸗ 
wirkliches. Ergebniß vnd Ausdruck ciuk allgemeine. mid cute 
ſchiedeneu Zatgeiſtes ſind; jede Ackamyfung xeligioſen Rorurtheile 
nuh Abi: vermerflicher Ceremeanien bleibt frachtlos bis au · bau 
Zeityunet, mo fie mit einen ingigen zur Meife selangton. Bien 
birfniß ie Eiflong Febr. - Die. Miageegrk dee Kirchliche Bee 
baſſernngee Pogete des 2. orig; funvpelthe er. mit dem Deniufk 
feineh, Berihgens und einer. 'gangest Prawigz baßen wußte, äh 
nes. feinen Zeitgenoffen und Keimen. eigenen: Lumertbanss: She 


Ole nf: hä: gupsfen mah auf Heftige. rtadcemn | 


has... ihre Nemmnuheilung bexfekken, uenlihängig sun: ihren Dite 
in, weſl ſa eipe. Mechebaug des Ehtnifiend: einen: Siheiih nie 
Qorzip Dee. Mirchlichen Freiheit. Aber. ſie geſchah zu einex Zeit, 
ma noch. Lain Megent ſeinen Unterthanen eine wen. bem.lone 
Defemtien Belenntniß abweichende Glaubens⸗ und Kirchen⸗ 
Be —— ar, und, von einem Shofen 4 Der’ Me unge⸗ 
m Maintal, Befonbest is Bekkihte son Cacſen un denitnu 
Dus ſoatere Veicxiel den Mani. man Prendegburg pyn 4613 Jen mich 
eincaai alt: sing Ahakfärhlicie- Naerdeuaung der firchlichen freiheit ange 
führt: warden ‚oengl. jedych Man) Mi Geſch. d. Deutſchen DV. Vom 
ung VAa, weiß fein Nebertritt aue aefpemisten Eehrs eine nexiämlice 
an keins Megantenuhmuhlung un Meine Erklärung üner Abennilienke 
faeipeis ( Chendafeliſt Mend VI, 3. 39), nicht verſchigden ua Deu ‚hed 
2. Moriz, wer. ain rühmlicher Vorſchritt. Aber es entiiand. noch ‚4658 
nr Sonntoes Mileekmrbii. Abenda u 9 Uhr ein Aufſtand zu Keslin, 
weil wan Dia alten Bilder: au, einer sung raformirten Ritus beffimmign 
Kirche gethau hakta, webei „funfzebn Pexfanen tod blicken, der junge 
‚ARartarafi mit eins Stein geworfen, bie. Stuxmalocken aeläufek- mb. 
„den nalsigifien Nfaffen Haͤuſer geſtürrit, geplündert und vu bar 
ausgeſchlagen wurden.” Bucht, heil; GR . 


I 
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Seffen ak. Mau L aar—ie.. BL 


heuchelten Grömmigfeit 32%) nicht von Politiſchen Triebfebern, 
ſendem am theologiſchen GFinfichten "geleitet warde 

Der Werſtanb ana bie Bildung des 2. Moriz, nicht mehr 
Ime:erhabene Gäubinlelt ſeines Groſiaters, welcher weder 


bir Ehatſachen med, bie Schriften der chriſtlichen Offenbaruug 


einer wiſſenſchaftlichen Unterfuchung unterworfen hielt, führte 
Ba’ fruͤhzeitig zu: theologiſchen Forſchungen, denen. bie da⸗ 
maligen "Streitigkeiten der proteſtantiſchen Gotteögelehrten 
einen unerſchoͤpflichen Stoff und immer nenen Anreiz gaben. 
Berteaut mit ber. heiligen Schrift, bie er in verſchiedenen 
Sprachen las, in feinem Exemplar mit erlaͤuternden Anmer⸗ 
kungen: werſahh, und. ſelbſt feinen Dienern bei feierlichen Ge⸗ 
kegenheinn erklaͤrte 229, bekannt mit den Werlan der Kirchen⸗ 
Bater und: ben bachſiſchen, ſchweizexiſchen und: frauzbſiſchen 


Gottesgelehrten, deren Verfuche zu einer ſyſtematiſchen Theo⸗ 


togie im nicht engen", verwaundte e er einen Theil feiner 





.: 22) Pu * mol Bräter bad. Deuanih ſeiner Bingrasken 
Combach und Eraeius: gelten laſſen. eine. regelmäßiges. täglichen 
Undachts⸗Uebungen, wobei er auch Humnen ſang, durfte Niemand 
Rören. Er verabeſcheute den Grundſatz des Maechiavelli, daß ein Jürß 
vos allen Dingen den Schein der Frommigkeit retten müfle, wenn eu 
auch init feanmg ſey. Er fſqhreibt 1595 eigenhaͤndig im ein dem Abl 
Zoachim gemidmetas Eremplar feinen Pſalmen⸗Ueberſetzung: In pietste 
veritsti studendam, quinpe non uatia est, pium videri, nisi id ipaum 
eaas quutidiange :fictäenes. et aationes probent et. fostentur. an 

224): Allquando. totam nessinnis. kisterism plenia caucionihus Ale: 
strabat, fdqne integra sentimans Iabare-confinuste tanta feliaitate, nf 
decti qui. audiehant, miraremtur. Erpcius p..45,. Wach einer urkund⸗ 
lichen Nachricht han Yanbgr, Moriz 1604 om Charfreitag von & bie 
2 Ve Nachta feinen Dienern eine Predigt vom Leiben. Ehrißk. gehalten. 
Auf Reifen mit dar: Pibek. immer rerſeben, hielt er ſelbſt in feinem 
Bogen: theaingifhe. Bonkefungen. 

205): Aus: feinen: Theſen von .1599- und 1F0R sit hervor, daß er 
Le Thealagie aufangs is zwei Haupttheile theilte, von Dem Weſen und 
der Wirkſamkeit Gottes, und von dam Willan Getteg und deſſes Men 


553 Fünfte Vuch. Gauptſtũck  . 
Muße zur Abfaſſung theologiſcher Schriften nicht nur zu ſei⸗ 
nem eigenen Vergnügen (gemaͤß feinem Wahlſpruche Meine 
Luft Zum Höchften), fonbern zur Erbauung feines Hofes, zur 
Belehrung feiner Zöglinge und zur Verſtaͤndigung ber evan⸗ 
gelifchen Glaubens⸗Partheien »2). Singegogen zu dem wmehr 


tim 


folgung (wobei die Ethik untergeordnet: wich), dann aber einen dritten 
Abſchnitt von der Kirche und devem Amt hinzuſetzte. Nach Augufind, 
Melanchthons, Luthers, Polanus und Fenners Berfuchen ſey kein 
Zweifel, daß man eine aͤchte Methode, nach der Richtſchnur der Eostt, 
finden Fönne. 

- 226) Ungedrudte Schriften des Landgrafen ſind: © Epietplarum 
et evangeliorum dominicalium anniversariorum dispositiones, Die, er ‚(einen 
Hofleuten dictirte (Crocius erwähnt ein damals noch vorhandene? eigefts 
haͤndiges Exemplar); 2) verfchiedene Paffions» und andere Predigten; 
letdtere deutfch und Iateinifch; 3) ein vollkändiger Commentar über das 
erſte Buch Moſis, franzdfifch und Iateiniich, worin das Muſterbild der 
Tugenden Joſephs aufgeftellt war (Combach, nad Kalkhof in eigener 
Handſchrift vorhanden). Gedrudte: DD der Inhalt der garizen Bibel! 
3) eine Genealogie Jeſu Chriſti nach der natuͤrlichen Geſchlechtslinie 
(deide im Eingang des Mausel, Maurit.) j Synopruis Religionie,Chri- 
slisnae pro J. P. Mauritü illustri Schola aulica libris daohus come. 
nats, bei W. Weſſel zu Eaffel gebrudt ohne Jahr.” Daß fie des Lambo 
grafen Arbeit ift, zeigt, außer Combachs und Kalkhofs Jeugniß; das 
vorungeſchickte Gedicht des Lagonychus. Sie ift :übereinkimmmend. mit 
dem damals erſchienenen heſſiſchen Katechiomus. Es zeichnet ſtch darin 
die Rechtfertigung der in der reformirten Kirche angenommenen (ine 
Heilung der zehn Gebote aus: in zwei Tafeln, wovon die erfle vier; 
die andere ſechs Gebote enthielt, welche ſchon, von einigen Imteinifchem 
und griechiſchen Kirchenvätern angenommen, in der Straßburger Kirche 
eingeführt fey. Nicht nur der Snterpunction, fondern des verſchiedenen 
gewichtigen Sinnes wegen ‚müßten die Worte: „dit ſollſt dir fein Bild⸗ 
niß marhen‘ von dem erften Gebot: „du folift Feine Sötter neden kin 
haben“ unterfchieden und’ als befonderes Gebot aufgeſtelt werden 
Bier Gründe und mehrere Stellen des alten Teſtaments werben zum 
Beweife angeführt, daß die Vorſchriften wegen der Gelüße zu einem 
Gebote gehören. Doc miüffe man über die discrepantia nicht rechten, 
fobald nur. der Deealogus (in der Unterſcheidung der a umverſtũm⸗ 
melt bleibe. — Siche ferner Anmerk. 239. -: - - 


———— — —— — on 


Beſſen⸗Caſſel. & Bot I. 1802 — 402. 558 


Wqeuſchaftlichen, "in Meiteiſtaten ber ibttſchen Eregeſe bes 
artanbeten, Geiſt: der ſchwrizeriſchen und. frauzoͤſiſchen Theolo⸗ 
gen, aber, wie ſie, weit davon eutfernt, den von der chriſt⸗ 
lichen Sffenbareng unzertrennlichen: Wunder⸗Glauben und 
Empranaturaliemus mit ben Waffen menfchlicher Philoſophie 
zu belämpfen 227), und innerhalb der Schranfen des Augs⸗ 
burgiſchen Bekenntniſſes 222), gründete er feinen Unions⸗ 
Bern anf eine unumwundene Darſtellung ber Hanpts 
Momente des gegenfeitigen Berbachtes und Mißverſtaͤndniſ⸗ 
fes 22%), Ueberzeugt, daß die einfachen, erhabenen und be⸗ 
rubigenben-Ausfprüche bes Buches aller Buͤcher alle Spitzſin⸗ 
digkeit der Controverſen feiner Zeit überträfen, und daß bie 
eoangelifche Kirche nach allen ihren DurchgangssPuncten und 
Irrthümern nur an dem Prüfftein bed lebendigen Wortes 





227) In einem Anhang zu den Thefen von 1599 ſucht er ſelbſt bie 

fübftantielle Exiſtenz der Engel als Geſchöpfe Gottes (ausſchließlich 
aler anderen, nicht in der Mofaifhen Schoͤpfungs⸗Geſchichte enthal⸗ 
tenen Fictionen) und als Lichttorver gegen die Zweifel der Raturwiſfen⸗ 
ſchaft zu rechtfertigen. 
228) Augustanam Confessionem retinuit inviolatam, sincere asse- 
ruit, ab ejus doctrina ne latum quidem unguem vel ipse discedens vel 
suos distedere passus, postquam omnes ministros ad eam auctoritate 
publica obligasset. Crocius. Daß er die mildere Faſſung Melanch⸗ 
thons gelten ließ, verftand ſich ſchon aus den Vorgängen feines Große 
vaters und Baters von ſelbſt. 

229) Ohngeachtet das diefen Unions⸗Verſuch enthaltende Schreiben 
bes 2. Moriz an den Adminiftrator Friedrich Wilhelm von Sachſen 
ſchon dreimal, aber nicht ganz übereinftimmend abgedrudt ift cin den 
Unfchuldigen Nachrichten von theofogifchen Sachen, Leipzig 1719. &. 772, 
1731 ©. 885 und 1739 ©. 1233), fo verdient es doch wegen der Gel 
tenheit jenes Buches hier eine authentifhe Wiederholung (Beil. TIL). 
Des. Hauptmolin erfehnt man wohl au. einem. Ders, den. e. Mori⸗ 


w Zope iu aufieie. .. 0 


.Eskote: uniti; moneo; Cairine, Luthere, 
...Np prassul ligng vos ambos, uxak enden. . 


U ze . Fuͤnftes Bu. awstüf HB. 


Gattes wo nicht zu einer. Confeffton , doch zu einen chriſtlchen 
Verbwitherung geführt werben Tonite, ließ er auf: ferne Soden 
zum allgemeinen Gebrauch eine. Bibel drucken, welche ſich ſo⸗ 
wohl Durch ihre inuere Einrichtung, nach feinen eigenen OEM 
poſifiquen, ala burdy:.ben kritiſchen Scharffuee bed mit:beu 


alten Handſchriften ber Bibel verträutzur Heransgebers (Br 


gornud Schoͤnfeld) auszeichnet 2*9. 

LPhilipp batte gleich Luther: bei der Abſchaffung dep are 
hr Mißbraͤnche der alten Kirche, in Duldung minder weſeute 
licher Geremonien, manche Verbeſſerung bed äußeren Gott 
dieuſtes, ber Zeit, bir allmaͤligen Auftlaͤrung und feinen Rach 
fatgern uͤberlaſſen ?22i). Mithem ber Meiſe begnugte 'füch ie 


C ‘ “ 





230) Diefe 160€ zu Gaffel mit einigen Kupferftihen und Land 
“harten nad) dem lebten Iutherifchen Eremplar von 1543 in Yol 
gehrugfte Bibel Cüher weldhe die Vorrede Dr, Schoͤnfelds nähere Macs 
richt giebta iſt beſchtiehen vom Mestor Mille, in. den heſſ. Beiträgen 
sur Gelehrſamkeit U. 478. Bemerkenswerth iſt darin die, unſtreitig 
mit Genehmigung des Landgrafen geſchehene, Auslaſſung des Haupt⸗ 
ſpruchs zum Erweis der Dreieinigkeit, Soh. 1, Cap. V., v. 7 („Drei And, 
die zeugen im Himmel, der Water, das Wort und der heilige Self, 
und diefe drei find eind“), nach dem Vorgang Erasmus und Luthers, 
Daß dieſe fpäterhin von Eutheranern uud Reformirten wieder aufge 
usmmpne Gitelle als Gloſſe oder durch frommen Betrug in die heilige 
Schrift eingeſchoben if, hat unter andern 3. D. Michaelis in dee 
Einleitung zum neuen Teitament Cbefonders feit der zweiten Ausgabe, 
elche Mille nicht anführt) bewiefen. Wenn man jener Auslaſſung in der 
Laſſelſchen Bibel einen dogmatiſchen Sinn unterlegen wollte, fo läge 
darin eine ſtarke Abweichung von der calviniſchen Orthodorxie, welchet 
Servet zum Opfer gebracht wurde (vergl, Schrödh gir chen⸗ Geſchicht⸗ 
B Val. fm. 

831) Vergl. Band HI. Haupkftün Ik. der Geſchichte von Sehe, 
BET. 33 u. f. w. I. einer 1069 zu Caſſel gedruckten Palindde 


etlicher Bürger des Unterfürftenthums Heſſen von ˖den Iiälichen Ver⸗ 


deſſerungs⸗ Puncton, worin die Vorurthoile gegen dielclben und deren 
Urſachen beleuchtet werden, beißt es, „nachdem 8; Philipp nur den 





BGeſſen⸗Bofftl. L. Moriz L 4158081027. BUS 


Gienirkkanntig: mit sehr Brübern mit. einer Beftäkigung unb 1573. 


Cirgevem Faffuug ber letzten, auf ben Zeugniſſen der Apoſtel 
nnd bee Kirchene Väter beruhenden, Kiechen⸗Ordnung ſeigges 
Vaters; nur dem armen Dogma won ber Allenthalbenheit des 
deibes Ehriſti nach der Majeftät ferner göttlichen Natur, abe 
eine van naſeweiſenr in ben dritten Himmel geftiegenen Chese 
bogen gefundenen Büchfe ber Pandora, welche zuletzt sur Ab⸗ 
Kungnung den Meuſchheit Ehre. führe“ widerſetzte er ſich 
Suaft:werfafengsmäßiger Synoden mit ungewoͤhnlichem Gifer, 
zuletzt nicht ohne Streit mit feinem Bruder 8. Ludwig, und 
befahl ſelbſt feinem Sahne teflamentarifeh, dagegen bie Kirchen 
and ii des Landes zu perwahren »22. Aber in Folge 

eines. conſervpativen Prinzips der lutheriſchen Kirche, welche 
einige sömifchstatholifche Ceremonien, beſonders beim Nachts 
mahl und der Kindertaufe, beibehalten: Hatte, und ber Fort⸗ 
fehritte Niederheſſens zeigte ſich zwiſchen biefer Proyinz und 
ber kendſchat on der Lahn, ber Hexrſchaft Sermallalden, den 


geöhften Si (gentina) aus der alten Rice yerftoßen, hätten deffen 
Söhne erſt die Elevation (der Hoſtie) beim Abendmahl und deu Exor⸗ 
cisnus (den Teufelsbann bei der Taufe) abgeſchafft.“ Zu jener Reform 
hatte jepgh L. Philipp ſchon Luthern, wiewohl mit großer Mühe, bei 
ihrer lettten Zuſammenkunft berebet, unb des Exorcismus zeſchieh⸗ 
in der heſſ. Kirchen⸗Ordnung von 1566, noch 1573 Erwähnung, 
M auch L. Wilhelms IV. eigene Erklärung darüber in der N. © 
v. H· B. J. S. 582. 583). Luther ſelbſt ſchreibe (Tom. IL. der Jenaer 
Ausgabe feiner Werte ©. 98); „Es. ift mir nicht lieb, daß es nicht 
angeht, aber meine Klage ift, daß es nicht Bann angehen; ich babe 
aber zu Melanchthon geſagt, thut ihr auch etwas nach meinem Tode; 
man muß neue Weinſchlauche und neue Böttiger haben.“ 

232). Vergl. B. J. 206 u. ſ. w. (wo ©. 307 ſtatt in abstracte, in conr 
enteo zu laſen iſt) mit der Geſanumt⸗Ecklärung der vier Landgrafen 
aegen bis neue ancardienfornel vom Jabre 1077. ©. 492. 193, Mlant 
Geſch. he& vrobeſt. Lehebegriffs B. VE 373, iusbeſondere das Taſta⸗ 
ment & Milhelia in Kapprs Brucaſtuden a Ed. t. DAL 120. 106, 


556 J Fanftes Buch Gauptſtuͤck M. 


Grafſchaften Eatzenellenbogen, und ſelbſt xinigen benachbarten 
Airchen au ber Werra eine fo große Verſchiedenheit des: Ritus, 
daß dadurch Die Andacht geftört und Gewiſſens⸗Zweifel icher 
die Bedentung ber. Sacramente erregt wurden ). L. Mari 

den hiemit die Ordnung. in: der. Pfalz, zu. Straßburg und Geuf 
verglich 20), der es für. feine: Pflicht ‚hielt, die beim Anfang 

. ber. Reformatisır in. ben Vorordnungen ſeines Großvaters aus⸗ 
7 gelprorhenen,, nachher vernashläffigten Grundfägez befunbed 
hinſichtlich ber Seiligenbilber, feikiuhakten. Zu wat noch bei 





4 Ri 


239) In den Gpnobal. —— wache 2. Worig vor. Cm 


führung feiner Verbefferungs:Duncte 1697 und 1608 zu Caſſel u] 


‚ und Marburg hielt (Mss. Hass. Bibl. Cass. Fol. 188. ol 
Fabronius Handfchrift von den Religionbhandlungen in Gere) Toni 


berüber bie auffallendften Beifpiele: vor. Im Jahre 16031 branqto | 


Derchtus, Superintendent zu St. Sogar, zmeierlei. Brad. zum. h Abende. 
mahl. Das eine, welches er gebrochen, nahm. er für fih und feine 


Fran, die Hoftien gab er der Gemeinde. Ein halb: naſſauiſcher, halb 
obetbeſſiſcher Prediger erklärte, fchon feit 30 Jahren -das Brodbrechen 
eingeführt zu haben. 


234) Aus einem Briefwechfel des 2. Moriz vom Jahre 1593 mit. Ä 
Herzog Friedrich von Würtemberg, welcher ihn ‚gegen feinen damalß 


| mit nach Stuttgart gezogenen Prediger Formicarlus warnt (‚and die 
weil ich und Andere wohl föviel vermerkt, daß E. L. Hofpredigen, 
fo fie mit allhie gehabt, nicht juſt, fondern den Erzealviniſten im 


Bufen fteten hat u. f. w.“) und der Antwort des Landgrafen (worin | 


beiläufig vorkommt, der Hering möge vielmehr nach dem Belfpief 
feines Vorfahren, H. Chriſtophs, Imd des L. Wilhelms, betr. bliderſeitlgn 
Religions⸗ Elantanten den ‚Mund ftopfen) erkennt man ven’ Beitt, 
welchen L. Moriz’auf die Gruhdfäke dieſes ih Straßburg gebildelen 
Theologen feste (vergl. Formicarius in Beil. EI. Hauptit. n.).  Benk 
Beza und die von ihm zur Gefellfchaft des’ jungen 2: Moriz nach Caffel 
geſandten Calviniſten nicht ohne Einſtuß! auf deffen Grundfäge blieben, 
fo muß man darüber den 2. Wilhehn feloft anklagen (B. J. S. -89). 

:885) Außer dem Ausichreiben 2. Philipps vom Jahro 1537, alle 


Blipnifie und abgoͤttiſche Gbtzen in allen Pfart- und undeven Kapılad: 


Manfer und Wallfahrten adzufchaffen, damit fie nicht. wieber zu Tage’ 


| 
| 


tominen, und fi) diejenigen, fo nad und-Sonimen, nic daran Srgme | 


Geſſen⸗Caſſel. 2. Moriz L. 1002-- 1007. 857 
Schzeiten.feined Dheims in Marbürg "Vierhereitungen. gi ber 
ihm "von ‚vielen Anhängern der reformirten Kirche angerather 
nen KicchenBerbefferung?**). Die erfie Anmahnung geſchah 


an 'die Prediger zu Schmalfaiden: „Ceremonien, "weiche man- 


1608. 


Bermiffens halber nicht für gleichgültig (pro adiaphoris) hal⸗ 


sen Türme, bie Anbetung der Hoſtie (adoratio panis) tb dus 
Krenzmachen vor der Stirne, uuterfchieblidye Gonfecrationen 
sum Nachtmahl, feltfame Gebehrden mit Kniebeugen ber Com⸗ 
municanten, und Unterhalten bes Tüchleins, Bilder zur Dars 
flelung Gottes, der Dreieinigfeit, Chrifti und der Heiligen, 
Lauten mit Glocken zum Glaubens⸗Geſang auf dem Ehor, 
Inteinifche ungewöhnliche Gefänge, das choralmeife Vorfingen 
ber Gebete und evaugelifchen Terte, abzufchaffen, die Herzen 
des Belle mehr zum Glauben und zu göttlicken Dingen, ald 
anf foiche Anßerliche Gebräuche zu richten, in Gottes Work 


De Fee En . 2 » . 
mögen” (ſiehe daſſelbe in den hefi. Landes⸗Ordn. IL. 559. 558 und in 
Band II. m. heil. Geſch. Anm. ©. 255. 256), fand L. Moriz in der 
Kirche zu Wetter (Erocius p. 24) den 1539 von den Caflelfhen Pre» 
digern und Martin Bucer mit der Kirchen» Drbnung defielben Jah⸗ 


res herausgegebenen heſſiſchen Katechismus, weldyer, abweichend. vom . 


dem lutheriſchen, aber übereinftimmend mit einigen Sirchenvätern, 
das zweite. Gebot Gottes von den Bildern reftituirt, und das bis⸗ 
berige neunte und zehnte Gebot nad) Art des Heidelbergiſchen States 


chismus zufammenftellt. Vergl. darüber Wille von dem fehr alten . 


und feltenen heſſ. Katechismus vom 1539 (Hersfeld 1788). 


236) Vergl. in Beil. UI. u. IV. des vorigen Hauptftüds die Theos 
logen des In⸗ und Auslandes. Im Jahre 1599 ermahnte ein Prediger 
in Rotenburg zur Abfchaffung der gefchmüdten:Ultäre und Heiligen 


Kilder und zur Einführung des Brodbrechens beim Abendmahl (Rucae . 


Behr. von Notenhurg). Nach Erocius hatte L. Moriz lange feinen 
Plan überlegt, aber an der Befolgung der politifchen Regel, daß ein 
Regent am beften beim Antritt feiner Megierung, wo die Gemüther 
darauf gefaßt find, Veränderungen treffe, binderte ihn wahrſcheinlich 
‚die Rückſicht auf feinen kinderlofen Ohein. 


BE he ee" 
yeßrhabete gute eikfültige Ritus und fie Brechung bed Brobeß 


als eine vom Stifter bes heiligen: Abendinahls gebrauchte Eh 


remonie, ohne Anſehn menſchlicher Nachrede mit Beſcheibenheit 


einzufuhren.“ Als dieſt Veraͤnderung nicht bios bei den Pros 
gern und den Gemeinden zu Schmalkalden, ſondern auch bel 


bem Abel an ber Werra MWiberfiand fand, und ber Tod des 
Landgrafen Ludwig bie Erbfchaft des Oberfürſtenthums eröf 
ssete, vrtfammlete 2. Moriz niehrere Hof⸗ und Landraͤthe geiſt⸗ 
lichen and weltlichen Standes lunter neun Haupt⸗Predigern 
Gregorius Schönfeld, Valentin Schoͤner, Georg’ Reimann und 


fange Leucas Bay) umd. legte ihnen bier Fragen vor: Da: ihn Golf; 


bem allein Das Gebiet über bie Gewiſſen zukomme, in -fotchen 
‚, Stand geſetzt, als Vater des Vaterlandes ſeine Unterthanen 
nicht zw verderben, noch in ihrem Gewiſſen zu beimruhlgen; 
ſondern vielmehr ſie von Irrungen wieder auf die rechte Straße 
mit Sanftmuth zu führen, und die bisherige Aufnahme feiner 
Verbeſſerungs⸗Puncte weniger einer Widerfpenftigfeit als dem 
Mangel an VBollö-Unterricht zuzufchreiben fey, 1) wie die ein⸗ 
heilige Einführung berfelben, beſonders bei-dem Adel zu des 
werffielligen; 2) weil hiebei etliche eine Veränderung bed 
Glaubens⸗Bekenntniſſes beſorgten, od man diejenigen, welche 
ſich zum unverftümmelten Decalogus chinſichtlich des Gebots von 
den Bildern) in Worten und Werfen befenneten, auch die Cere⸗ 
monie bed Brodbrechens halten wollten, ihres Glaubens Aber 
die Abendmahls⸗Lehre wegen anfechten durfe, oder ob man fd 
unbekuͤmmert um, diefen Streit (wegen ber Gonfubftantiation) 
zum Tifch Des Herrn zulaffen und Gott das Gericht überlaffen 
ſolle; 3 ob es rathſam fey, in allen feinen Linden um ber 
Ordnung willen eine Gleichheit ber Kirchen Lin Gebeten, Ges 
fingen und Dogmen) einzuführen; endlich 4) ob und wie zur 
befferen Aufficht der Kirchen» und SchulsDiener ein Consi- 


storium theologicum etwa in Marburg bei ber Univerſitaͤt 


— ——— — — —— — —— — —— —— — — —— — — nn — 


Beſſen ⸗ Cafti -2. Moriz J. aſda 1627. 088 


mjufitlien fen ”’"); Dig befragten Theblogen ſchlugen zii. Von 
benaitung foldjer Verbeſſerungs⸗Puncte zuerſt eine gründliche 

und unvergugliche Belehrung dev Prebiger, durch ihre Super 

intenbehten und in ihren GlaffensGonventen, der untere Beate 
ten, wichtig wegen ihres Einfluſſes auf das Volk, durth die vberen 
Behorden mit Zuziehung der Superinteudenten, ber Gemein⸗ 
den durch die ſchon unterwieſenen Prediger, nach dem klaren 
Fext. des Wortes Gottes, und in beſtimmten Fragſtücken vort 
alsbann würden .usrweinende Prediger ihres Amts unwiudig 
eſcheinen, und von.ihren. eigenen Gemeinden verlaſſen, ſelbſt 
ia / der iaffrutlichen Menue feine Untefln Ruben > 
— he 


"gr · Landkags⸗ Acken im Regierungs⸗ Achte von 1605. Yıper der 
eligienäfrage wurde auch dad Bebenken über des Landgrafen Tee 
ment Cbejonders, ob nad) ihm ein einziger regierender Herr feyn, Dder 
mehrere Brüder zugleich, oder auch wechſelsweiſe regieren follten) und 
wegen Vermehrung der Resierungsgefchäfte über die Beftellung der 
Nanzleĩ -eingefordert: Die Antwort auf die Religionsfrage ift in vork 
telgenden, von neun Theologen unterfchriebenen Bedenken enthalten, 
welches in den Unfhuldigen Nachrichten von theologifhen Sachen, 1721. 
889 — 905 Abgedrudt fft, und von Plant ca. a. O. S. 50) bezeichnet 
Sieb „als das Muſter eines weiſen, bedachtſamen und zugleich höchſt 
würdigen Responsi, wie denn der Landgraf felbft der helehrteſte, oim 
ſichtsvollſte und zugleich geiftvollfte von den damaligen proteftantifchen 
Sürften geweſen.“ 

238) Vergl. die Unſchuldigen Nachrichten a. d. O. 892 — 883, wo 
= ih dem urkundlichen Gutachten am Ende noch heißt: „Doch wollen 
wir Diefe (eventuelle) Dimiffion von den Prädicanten, fo unter E. F. ©. 
immediate und nicht unter denen von Adel ftehen, fürnemlich verftanden 
haben.“ Ueberhaupt ift nach jener Urkunde die Stelle in Sufti’s Bor 
zeit (1826 ©. 61) zu berichtigen, wo es heißt, die neun Theologen 
Gätten Darauf ‘gedrungen, Daß Prediger, melde das uUnterſcheidende 
bes reformirten Glaubens nicht annehmen wollten, ihres Amts ent 
febt meiden müßten Ein rein defpetifcher Grundſatz der Abſetzung 
Der. vom landesherrlichen Bekenutniß abweichenden Prediger ſcheint 
vielmahr derjenige geweſen zu ſeyn, weichen 2. Ludwig von Darmitadt 
3626 in der Pfandſchaft Schmalkalden trag einer bei der Algbernehme- 
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uberall, wie ſchon in Niederheſſen geſchehen ?°°), werde bad 
Beiſpiel auf diejenigen, welche nicht durch bad Wort Goues 
fondern durch Gewohnheit regiert würben, wohlthätig eimmirken, 
felbft anf ben in Religions⸗Sachen ungekbten Adel, welchem aw 
perdem ein bisher mangelndes fürftliches Manbat jeden Vorwand 
zur Widerfeglichfeit eutreißen müffe, befien Aumaßung, fic der 
heſſiſchen Kicchen » Orbnung zu entziehen, ſchon L. Wilhein 


befiegt habe. Die zweite Frage beantworteten fie im Geile 
Hriflicher Toleranz: Kein Menſch, weldzer auf dem Kunde 


‚ ‚bei Gelegenheit eined Steeitö mit ben Herren von Doͤrnberg 


ment bes chriftlichen Glaubens den Zwed der Einfeung id 
heiligen Abenbmahls (Stärkung im Glauben, Vergebung dr 


Siuben) fefthalte, fey zu verwerfen, felbft wenn er, abweichen) 
von ber veformirten Lehre, Chrifti Leib weſentlich im Brob bed 
Abendmahls enthalten glaube; zur deutlichen Erkenntniß ber 
Wahrheit, zur Widerlegung fowohl der Iutherifchen Lehre von 
der Sonfubftantiation, wie der papiftifchen von ber Transſuh⸗ 
ftantiation, wirle die allgemein einzuführende Ceremonie bed 
Brodbrechens felbft (wozu fie reines, weißes und gutes Wab 
zenbrod vorfchlugen). Zu einer Uebereinftimmung in Gebete, 
Gefängen und Dogmen, der Lehre ber Apofiel gemäß (daß 
alles ehrlich und ordentlih in den Kirchen angeitellt werben 
ſolle), ſchlugen fie drittens gleiche Formeln, gleichzeitige mb 
chentliche Bettage Canf dem Lande unter Ausfekung ber Frohe 

bienfit 


gegebenen officiellen Garantie befolgte. Bach K. Seid der var 
Kirchen » Berfaflung ©. 107. ’ 

239) Vergl. Beil. IV., wobei zu bemerken, * Schonfeld in de 
Inſpection von Caſſel zwar 1605 ſchon reformirt hatte, daß aber dei 
Brodbrechen ftatt der Hoftie in der Freiheiter- und Brüberkirche zu 
Eaſſel erft vermöge der Provinzial» Synode son Daafiımodogemiti 1607 
eingeführt, in der Brüderkirche die Tanffteine erfi 1633, hierauf 1683 
. anderwärts in Gafiel abgefchafft wurden (Caſſelſche Chronik). 
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dienſt) und ſtatt des bisherigen heidelbergiſchen und lutheri⸗ 
ſchen einen allgemeinen heſſiſchen Catechismus vor, unter Bei⸗ 
behaltung ber. Auslegungen Luthers, und, wie in Straßburg: 
gefchehen, nur abweichend in ber Aufftelung des zweiten Ges 
bots (von den Gögenbildern) ‚in ber Zufammenziehung des 
¶utheriſchen) neunten und zehnten Gebots und in der Definition 
des Aluar⸗Sacraments. Cinftimmig war auch das Gutachten 
für die Cinrichtung eines. Conſiſtoriums Cworkber ber Landgraf 
die Meinung der. Ranbftände erwartete). | 

: Der Belchrungd s Berfuch begann. mit den Marburgifchen Marburs 
Theolvgen, welche, unter Aegidius Hunnius gebildet, unter 2. 
Ludwig dem Aelteren angekellt, in ihrem Entſchluß, fich dem 
Ealviniomus gu ssolderfegen, durch 2. Ludwig den Süngeren 
zu Darmfadtgeſtaͤrit, als bie Häupter bes Lutheranismus 
angefehhen wurden: Eine beſondere Vorſicht gebot das u 
Arm Schutz, und wohl nicht ohne ihren - Einfluß aufgeſtellte 
Teſtament & Rubwig’s von Marburg, wenn gleich bie Gefahr 
ver Verletzung beffelben nach der Anfechtung L. Ludwig's des 
Jungeren zwiſchen Caſſel und Darmſtadt getheilt war. Aber 
Yan L. Moriz beſtärkten höhere Rückſichten, die Richtſchnur 
feiner Vorfahren, das eigene Teſtament ſeines Vaters, und bie 
in dem Religions Frieden und Reich&-Abfchied zu Angeburg ben 
evangelifchen Fürften für ihre damalige und zukünftige Nefors 
men gegebene, von ihnen auf den FürftenZagen zu Frankfurt 
umd Raumburg übernommene Garantie”*%. Auch betrachtete 


240) Dergl. überhaupt Bud IV. und Buch V., befonders ©. 47. 
48. 76. 77. 136. 183. Bei der folgenden Erzählung ift nicht nur der. 
1805 zu Marburg von Heſſen⸗Caſſelſcher Seite herausgegebene Bericht 
der im Auguft fi) zugetragenen Marburgifchen Kirchenhändel, fondern 
uud) die von den lutherifchen Theologen. Plant Ca. a. D. ©. 49 u. ſ. w.) 
und Menzel (Neuere Geſchichte der Deutſchen B. V. ©. 301 u. ſ. m.) 
benugte, mit Thuanus und Meteren im Ganzen übereinftimmende, 


VI. n. F. I. 36 


J 
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ex feine Verbeſſerungs⸗ Puscte, weil fie nirgends: im MWider 
ſpruch mit der Augsburgiſchen Confeſſion waren, als Vorſchlaͤge 
zu einer Union, melche ohne Nachtheil der reinen lutheriſchen 
Lehre angenommen werden konuten 2). 
Alſo verlangte er von ben Marburgiſchen Theologen, 


Verbe ſe . 1) Daß fie. von: dem hohen Geheimnig ber Perſon Chriti 


rungs⸗ 


Puncte. und der Gemeinſchaft der Eigenſchaften beiden Naturen is 
Chriſto allein mit der Heiligen Schrift reden und ſchweigen, 
und ſich der neuen Phraſen und Reben, in abstracte, wie auch 
des unchriſtlichen Scheltens und Laͤſterns (gegen Die Calpini⸗ 
ſten) auf ben Kanzeln enthalten ſollten, nach Inhalt der Sy⸗ 
nodal⸗ Abfchiede (von 1577. 1578). 

2): Daß fie die zehn Gebote Gottes, wie fie in der Bike 
ſtehen, ohne Yuglaffung des anderen. Gebots lehren und dem⸗ 
nach Diejenigen Bilder abfshaffen follten, welche, im Pabſtihum 
zur Ahgütferei. gebraucht, zum Aergernis und Anſtoß gerei⸗ 
hen koͤnnten. 

3) Daß ſie das heilige Abendmahl, wie wit gemeinen Wein, 
fo mit gebräscchlichem nahrhaftem Brod, und mit: ber Gere 

monie des Brodhrechens, wie es Chrifins in der Nacht, De 
er vervathen ward, gehalten, adminiſtriren ſollten. 


Darftelung in Zägers, des Tübingenfhen Kanzlers, Hist. Ecelesiastien 

(Hamburg 1709) zum Grunde gelegt worden. . Die in den folgenden 
Jahren erſchienenen Gtreitfchriften, wo Gregorius Schönfeld ned 
Angelorrator fat allein mit Leuchter, Mentzer, Jeremias Bietor, Dier 
trih u. 9. zu kämpfen hatte, find in den betreffenden Biographien 
Strieders größtentheild angemerkt. Vergl. befonders unter Schönfeld 
defien Bericht an feine Grau vem 6. Auguft 1605. 

294) Dies. ift aud das Urtheil Plants a. a. D. ©. 4%. Er 
fest hinzu (S. 50), daß man wirgends in der Welt von einer neuen 
heſſiſchen Reformation. etwas gehört, und wahrfcheinlich in Heſſen feih 
nichts davon gemerkt haben würde (dad Edict des 2. Mari iſt er 

vom Dezember 1605), wenn nicht die Theologen zu Maxburg ſich als 
wahre Iutherifche Eiferer benommen hätten. 


u, 
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MDurch die Aunahme. dieſer Puncte und ihre allmaͤlige Eins” 
eirung..fe hoffte der Landgraf, follte die. Spaltung der heſ⸗ 
fijchen Kircht vernichtet und jede Störung ihres Friedens ver 


hindert werden. Aber die Erklaͤrung Heinrich Leuchter's, Su⸗ 


perintendenten zu Marburg, Eoprad Dietrich's, Archidiaconns 
daſelbſt, und ber Profeſſoren der Theologie, Balthafar Men⸗ 


ser und Johann Winkelmann, welche ſich theils auf ihre. 
Beſtellung Cobne Verpflichtung zu jenen Synodal⸗Abſchieden) 


und auf den Qutherifchen Catechismus, theils auf ihre Ueber⸗ 
zengung und ihr Gewiſſen heriefen, ſetzten ihn in die Nochwens 
digkeit, entweder feinen Blatt aufzugeben, oder ihre Entlaffung, 
wozu fie ſelbſt die Haud baten (fie fanden darin eine Anfüns 
digung des göttlichen: Willend}, anzunehmen, und zu bewert⸗ 
Relligen: Dies geſchah unter Zuſicherung eines rühmlichen 
Abſchieds und bes ;InmBesherrlichen Schutzes, fo lange fie die 
öffentliche Ruhe nicht foren wärben, auf eine fo freutbliche 


Art, daß ſie ſelbſt faäterhin nach ihrer Aufnahme in Gegen 


darüber ihren Dank ausſprachen?*). An ihrer Stelle wurden 
Gregorins Schönfeld von Eaſſel, Valentin Schoner von Zie⸗ 
genhain, Superinzendentin, Wigand Pfaff von Felsberg und 


242) Dieſer Dont, daß L. Morly nicht mit der Schaͤrfe gegen fie 


verfahren, und bie Berfiherung, daß fie die Bürger zu Marbiirg ihrer 


nachherigen Exceſſe wegen nicht entfchuldigen fönnten, it in den 1606 " 
zu Gießen gedrudten „Motiven und Urfachen der vier — 


Theologen” enthalten. Sie verſichern zugleich, daß ihnen das Brod⸗ 
brechen nicht fo ſehr zuwider geweſen, daß ſie die zehn Gebote voll⸗ 
ſtaͤndig erklärt hätten, daß die Bilder nicht der Layen Bibel ſeyn ſollten, 
klagen aber über den Modus; weil jene Ceremonien an die Lehre und 
Gottes Gebot geknüpft worden feyen, und erwähnen, daß die Synodal⸗ 


Abſchiede, wovon auch die Reformirten Tabgewichen, indem 8. Ludwig 
und feine Theologen ihnen widerfprochen, nur auf gewiſſe Zeit vers 


bindlich geweſen. (Ob fie bei ſolcher Ueberzeugung nicht ihren Einfluß 
auf das Volk auf eine andere Art hätten anwenden Fonnen, iſt eine 
andere Frage.) 
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Hinterthüre: verfioßen, von bem fihreienben Veit durch. Die 
Stadt Pforte gejagt (wo ihn noch die Bauern mit Drefchiler 


geln bedrohten), rettete fi mit zerriffenen Kleidern durch 


eilige Flucht, Pfaff durch die ihm abgebrungene Berficherung, 
nie in Marburg yprebigen zu wollen. Die Bürger, Die Kirchen 
fchlüffel zu ſich nehmend und, triumphirend aufs Rathhaus 
ziehend, hielten Berathſchlagungen, wie fie ſich durch bie Be⸗ 
wachung und Befeſtigung der Kirchthüren und. Stadt⸗ Chase 
ſicher ſtellten. Noch an demfelben Abend erſchien L. Mori; 
von Gemünden an der Wohra, von. ſiebenzehn Reutern be 
gleitet. @r erwartete, daß die Bürger feine Gnade anfleben 
foflten. Uber fie putzten ihre Waffen und verfahen fih mit 
Schieß⸗Pulver; die ganze Stadt, in der auch einige Stipen | 
digten ſich zu ben Aufrührern gefellten ?*), war in Def 
nis bintiger Auftritte. L. Moriz, entfchloffen, in einer Sache 
weiche, wie er glaubte, Gottes Ehre betraf,. mit Milbe.zu 
verfahren, aber die Näbelöführer zu beitrafen, verlangte. reuige 
Anerkennung der Schuldigen, die Ruͤckgabe der Kirchenfchlüffel 
und bie Einſtellung jeder eigenmächtigen Verſammlung; auch fell 
ten bie Bürger. angeloben, die Predigt des anderen Tages ruhig 
anzuhören, und ſich jeder Kraͤnkung der augeflellten Gotteslehrer 
zu enthalten. Die Bürger, fi) auf Die Erbhuldigung berufend, 
weiche ihnen die Beibehaltung ihrer Religion gewaͤhre, mid 

unter anderen Bedingungen einen Landtag verlangend, den fit 
nf ihre Kofler beforgen wollten 245), begannen zu unters 





244) Zwei Stipendiaten, Heffelbein aus Sranfenberg und Johann 
Megabarh, überführt, aufrühreriſche Schimpfreden gegen 8. Mori; aus⸗ 
geſtoßen zu haben, begnügte ſich der Landgraf, am 9. Auguſt aus Deu 
Stadt und Univerfität zu relegiren (Anal. Acad. Hartmann II. 313) 
Leuchter, Winkelmann und Dietrich waren Stipendiaten Majores gewefett. 
= 245) Dies erwähnt wenigſtens Buchs Chronik, und daß 8. Ludwig 
von Darweſtadt gleich bei der erfien Nachricht von dieſem Tumult ah 
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handeln. Erſt als fie des Landgrafen unerſchutterlichen Ente 
ſchluß und bie Auſtalten zu ſtrengeren Maßregeln ſahen, ver⸗ 
ſprachen ſie zu gehorchen. Moriz hatte neun Faͤhnlein ſeines 
Ausſchuſſes, und einige Mitglieder der Ritterſchaft entboten. 
Mit dieſen einverſtanden, beſchloſſen die Geheimen⸗Raͤthe zu⸗ 


erſt bie Entwaffnung des Volles, welche der Obriſt Steuer⸗ 


burg von LWwenſtein binnen zwei Tagen bewerkſtelligte. Nach 
ber Beirkung des Marktes, des Kirchhofes und der Stadts 
Thore, ward ber folgende Bettag zur Sähne beſtimmt. Der 
Laudgraf, eigenhändig die von ihren Winden kaum geneſonen 
Prebiger führend, trat in bie Kirche, Gregorius Schönfelb 


prebigte über die Worte: „Liebet enre Feinde, ſegnet, die euch mattt.v. 


9 Aus-- 


fiuchen, bittet Fire bie, fo euch beleidigen“, wandte fie auf fid) 


and feine Amts⸗Bruͤder an, ermahnte bie Schuldigen zu auf 


richtiger Reur, bie Obrigkeit, wenn fie gleich das Schwert der Ge⸗ 


rechtigkeit nicht umfonſt führe, zu chriſtlicher Milde. Nach geendig⸗ 


tem Gottradienſte erhob ſich der Landgraf in feinem Slande, nicht 


ohne Enutſchuldigung, daß er an dieſem heiligen Orte das 
Wort ergreſe m „Mit tiefer Derrubuiß, ſprach er zum 





Sad ſen dereiſt und ſeinen Secretuir Struppius zum Raifer Nüůdolf gefandt 
(vergl. oben Buch IV. 136. 1373. Wenn man bedenkt, dag L. Ladwig 


ſchon unter dem 11. Auguſt 1605 an die Marburgiſchen Theologen 


Leuchter, Winkelmann und Mentzer ein Belobungs- und Condolenz« 


Schreiben nebft Verfiherung eines Unterhalts ergehen ließ (ſiehe Juſti 
Borzeit 1828 &. 187), fo erfcheint e8 nicht unwahrfcheinlich, Daß au 


bie Marburger Bürger auf ihn ihre Zuverficht ftellten. 


246) Man hat dieſe Kowaportarsia, vbgleich 2. Mori; nie die . 


Kanzel betrat, nicht. nur-von Eatholtfcher, fondern auch evangeliſcher Seite 
getadelt (letzteres zu einer Zeit, wo jede Beſorgniß, daß das Beiſpiel des 
Landgrafen unter anderen Fürſten Nachahmer finden würde, längft 


soräber war). Vergl., außer Daniel Eremitu (Itör germanicum), wo 


Diefer Eifer dem Studium der Theologie und dem Hab gegen bie 
Fatholifche Religion zugeſchrieben wird, 3. Chr. Pfaff Theol. Fuebing. 
dissert. do nänlsterio weclisins 1701. 


— 
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verſammelten Wolfe, betrachte er dies durch Fluchen, Lictern 


und MorbsGefchrei entweihete Gottes⸗Haus, dieſe Kanzel, 


wo man dem Geſetz bes Herrn Fein Gehör gegeben, : die Ms 
täre, das Chor, die Gänge und Thüren der Kirche, wo mar 
feine, nein Gottes und Ehrifti Diener gemartert und hinaus 


geſtoßen, bie Stabt felbft, für die er fo väterlich gefergt, 


und in der ſich Niemand gefunden, folcher Empörung zu ſteuern. 


18. Aug. 


Er habe keinen Gefallen an bem Verderben feiner Untertanen. 
Da fie aber um der flummen, in ihren Herzen noch thronek 
den Bögen willen, die lebendigen. Ebenbilder Gottes vernidy 
ten wollen, fo mäffe er, um gleichem: Unheil für die. Zufunft 
vorzubeugen, die Gegenftände folchen Aergerniffes, nach bem 
Befehl Gottes, nach dem Beifpiele frommer Könige und für 


ner Vorfahren aus ihren Augen hinwegräumen.“ Died ger . 


ſchah, zugleich mit Wegräumung des Profefforen » Standes, 


an welchem die Freiheit der Univerfität gebrochen mar 7). 


Während dev peinlichen Unterfuchung Aber bie Raͤdelsführer 
Ceinige waren entflohen, andere wurben durch Gefaͤngniß bes 
firaft, Anton Harter, ald er fpäterhin reuig um VBerzeihung 
bat, wieder aufgenommen) wurde die Befagumg und Einquar⸗ 
tirung feloft in den Haͤuſern verflärkt.. Da erſchienen endlich 


zwölf Abgeorönete der Stadt, um Erlaffung der Strafen und | 


MWegführung der Kriegsknechte bittend. Sie fielen dem Land⸗ 


— — 


247) In der „Nothwendigen Erzählung der Motive, warum die 
1605 zu Marburg beurlaubten Prediger die ſynodaliſchen Abſchiede 
u. ſ. w. verweigert haben‘ (Sena 1606), wird vorzüglich zweier weg» 
genommenen Cnicht zerflörten) Crucifire, eines Drnats an der Tafel 
und eines Bildwerks auf der Profefforen: Bühne. erwähnt. Vernm⸗ 
thungen über diefe Stüde findet man in D. Ereuzerd Beitrag zu einer 
Geſchichte der Iutherifchen Pfarrkirche (Warburg 1837). Vergl. Juſti 


Vorzeit 1827. S. 128 m. f. w. (mo man erkennt, daß die marmornen' 


Dentmale und Berzierungen fteben blieben), überhaupt aber m. heſſ. 
Geſch. B. II. Anm. ©. 856 und weiter unten über Schmalkalden, 


= 
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grafen, der vor dem Schloß unter freiem Himmel ſtand (neben 

ihm Gregorius Schönfeld, welcher im Namen ber beleidigten 
Prediger eine Fürbitte einlegte), zu Fügen. Moriz, fich dieſe 

zur Gott allein gebührende Ehre verbittend?*®), erklärte ihnen, | 
nicht um fie durch Spieße und Schwerter und wider ihr Ger 
wien zum Glauben zu dringen, fondern um trogigen Ueber 

muth zu bändigen, und das augenfcheinliche Verberben der - 
Stabt und der Univerfität zu verhüten, habe er fich bisher 

der Strenge bedient; den größten Theil der Truppen ließ er 
abziehen; . am folgenden Sonntag beging er bie eier bed 
Abendmahls nach dem reformirten Ritus. Mit ibm ber 

Hof 2%), die Univerfität, der Stadt⸗Rath, wenige Bürger; 

die anderen bedienten fich der benachbarten Iutherifchen Kirchen, 

und unterfagten, befonderd wegen ber neu eingeführten Ans 
orbnung der zehn Gebote, ihren Kindern ben Schulbeſuch. 

Als daher die Stadt in erneuerter Bittſchrift um die Ruͤck⸗ so. ung 
flelung ihrer Waffen‘, um völligen Abzug der Truppen und 
um die bisherige Anvertrauung der Wachen bat, geftand bies 
2. Moriz nicht eher zu, ald nach einer ausdrücklichen Verfiches 
zung über die Kirchen⸗Reform, über die neu angeftellten Pres 
biger und über das Eigenthum der in Anfpruch genommenen. 
Kirche 280). 





348) Hiermit hängt jedoch des Landgrafen calviniflifche Abneigung - 
gegen das beim Namen Sefu gebräuchliche Kniebeugen nicht aufammen, 
weiche er einftens am Hofe 2. Ludwigs V. gegen Münd von Bufed 
ungeltläm zu erfennen gab (Buchs Ehronid). 

349) In einem fpäteren Brief eines Eaftiglione aus Bafel wird 
erwähnt, daß Damals der Genfer Syndicus Bareillet mit dem Land» 
grafen zu Marburg communicirt babe. 

350) Versi. Beil. V. Daß 8. Moriz die unter 8. Philivp refor⸗ 
mirte, ſeit 2. Ludwig. lutheriſche Kathedral⸗ und, Pfarrkirche zu 
Marburg nunmehr als eine unirte anfah, kann man daraus erkennen, 

‚ daß er in derfelben feinen Sohn Dfto und deffen zwei Gemahlinnen 


20 — .. Fuer ara M. 


Gt Richt nur in Marburg, fonbern in ganz Oberheffen, Yale 

es pen bie durch bie Superintendenten den Prebigern vorgelegten 
Kirchlichen. Verbeſſernugs⸗Punete Anſtoß, weil mar ie ihrer 
Einführung ein aͤußeres Aergerniß, in ber, wie man glaubte, 
damit verbunbenen ober Darunter verſteckten calviniſchen Lehre, 
eine Verletzung bed Glaubens und der Religion erblidte. 

Deibr. Alſo verkündete L. Muriz allen feinen Beamten: Da er 
nach dem yon Gott erhaltenen Beruf eine ſolche, jedem Chr⸗ 
ſten⸗Menſchen erſchreckliche Widerſetzlichkeit gegen klaren Zus 


halt und Buchſtaben der heiligen Schrift nicht gut heißen 


tödne, und jene, zum Theil ſchon unter L. Philipp angevrb⸗ 
nete, Puncte ber Kirchenordnung une durch Schuld Der Pr 
diger vernachläffige worden, fo hätten es bie Superintundew 


ten ‚noch einmal übernommen, bie Wiberfirebenten eines Gef - 


ſeren zu belehren, Jeglichem ſeines Gewiſſens⸗ und Glaubens 


bekenntniſſes wegen unbeſchadet. Er befehle ihnen vaher, ſeinen 


Bevollmaͤchtigten die Hand zu bieten, Allen mit gutem Beiſpiel 


vorunzugehen, und Feine Lüfterung ber Verbeſſerungs⸗Puncte 


zu geſtatten 2% Nach mehreren in Marburg gehaltenen 
— Conferenzen unterſchrieben ſechs und dreißig oberhefſiſche Pre⸗ 
diger; alle andere (die größere nzahl) beſtanden nubedingt, 
hinſichtlich der Ceremonie des Brodbrechens, bedingt, wegen 


beiſetzen lief. (Vergl. oben ©. 831, wo das Grabmal der zweiten 
Gemahlin zu Eſchwege als ein Cenotaphium zu berichtigen if, imbem 
nach neuerer, mir mitzetheilter Nachricht Die mohlerhaltenen Ueberrefte 
beider Gemahlinnen im Jahre 1923 bei einer vorgenommenen Def 
uung endet worden find.) 

351) Siehe das Patent vom 23. Dejember 1605 in den heſcſchen 
Landes⸗Ordn. IE. 553. Wenn man die Ubiquitätslehre als eine der 
esungeliichen Kirche fremde Neuerung bettachtet, und bie Abfchaffung 
der Heiligenbilder als eine Folge des zweiten Gebots‘ erkennt, fo 
‚waren es eigentlich nur zwei Verbeſſerungs⸗Punete, wenn gleich unsere 
Schriftſteller deren Zahl auf vier Ahgeben. 
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8 Decalogus und der Ubiquitktö-Rehre, Auf ber Veriverfung 
jener Puncte, der Anhänglichleit an dem Intherifchen Glauben 
ober Ritus, und einer rühmlichen Gewiſſenhaftigkeit Iwie fit 
bent Zeitalter eigen war] 222), das Opfer ihrer Stellen 
briugend. Einige _derfelben fanden bei 8. Ludwig und au - 
bern Iutherifchen Fhrften günſtige Aufnahme ‚ andere wurden 
durch 2, Moriz (der nur Die Abſetzung der Unbedingten vers 
langte, Keinen vertrieb) und durch ihre Amtss Brüder anters 
ſtutzt; ihte erledigte Stellen durch reformirte Pfarrer und 
Schullehrer ans Niederheffen und der Grafſchaft Ziegenhain 
befegt ?*°). Um in ber erfien Verwirrung eine Usbereinftims 


233) Strenger urtheilte ein jähriger in Heffen erzögener Prediger 
hnweit Alzey in der Pfalz, der im Jahre 1606 voc. jucund. an feinen 
Amtsbruder in Michelbach fihreibt: dieſer Widerſpruch (von etlichen 
30 Predigern) gefhehe nur, weil man ihre (bie reformirte) Lehre als 
ketzeriſch und gottlos verdamme, als trüge fie den Arianismus auf 
dem Rüden. Diele hohe Perfonen und .hochgelehrte Doctoren lobten 
des frommen Mauritii Iangmüthige Sanftmuth in dem Marburgifchen 
Aufruhr. Diefer aber fey von de: Art, daß feiner Meinung nach etliche 
Nädelsführer hätten des Exempels megen über die Stlinge fpringen 
müflen”.. (Mss. Hass. Bibl. Cass. Fol. 133. Vol. IX.) 

253) Bergi. (außer Bad) a. a. O. 107 und unten Beil.VI.) Juſti in 
der Vorzeit 1826. S. 62, welcher die Anzahl der Abgetretenen auf 41 
angiebt, und Nebel ebendaſelbſt 1828. S. 197, welcher von 55 plotzlich 
brodlos gewordenen Theologen ſpricht. In dem genduen Verzeichniß 
Leuchters (vom alten und wahren Glauben in Hefien S. 309 — 319) 
werden zum Sabre 1606 54 „befländig gebliebene und Deswegen beur⸗ 
laubte (fuſpendirte) Pfarrer “genannt, von denen ein Theil nachher 
abgefeht ſey. (Die im Amt Haina ruhig Sigenden würde bie Probe 
offenbaren. Wie 1877 durch einen Comet, fo 1604. durch den bitte 
tig gewordenen Teich bei Sontra habe Bott, damald vom erften 
Spuodal⸗Abſchied, jest son diefem Unheil, Zeidyen gegeben.) Auch 


in dem Acten (Manuscripts Hassiaca am angef. Ort) ift nur vom 


33 witklichen Bacanzen die Rede, zu deren Ausfüllung Schoner dem 
Landgrafen MVorſchläge mahtt. Am 8. Februar 1606, als. Schoner 
denſelben ein. Verzeichniß derer, „die fih in Die Verbeſſerungſ⸗Puncte 


SR - Günter Buch, Gauperirt IH. 


weicher er feinen: frammen Dank über bie. bloherigen Kor 
ſchutie der Rirchen-Reform, und feinen Wunfch zu einer vdl⸗ 


ligen Einigkeit der evaugeliſchen Kirche ausſprach, Der Kaup 
ler berichtete über alle Prediger, welche aus noch unbekannten 
Gruͤnden, aus eigener vorgegebener Weberzeugung, ober durch 


dag Hinderniß der Mit⸗Herrſchaft Can allen Grenzen Hefien) 
und ber Patronats-Herren abgehalten, ſich Der Reform bishn 
entzogen hatten. „Obgleich der Landesfurſt, ſetzte er bie, 
Kiemand, es fey Prediger, Candjunfer oder Gemeindsherr, in 
feinem, Gewiſſen zu beunruhigen gemeint fey, wohl willen), 


daß feine Religion geboten werden könne und folle, fo fe 


doch Kraft des hohen Amts der Episcopafien deſſen Pflicht, 
Die Kirchen in Dingen die Lehre und Geremonien betreffen 
(in doctrinalibus et ceremoniis) fo beftellen zu Iaffen, wie 
ed Gott, der einzige Stifter feiner chriſtlichen erwählten Kirde, 
dem auch allein die Direction des Gewiſſens zuftehe, in fes 
nem Wort erforbere, nicht wie es einem jeden Menſchen go 
fällig fey. Daher begehrten Ihre Fürftliche Gnaden dad Bub 
achten ber Superintendenten, wie die noch beftehende Discre⸗ 
yanz ohne Zwang der Gewiffen und ohne Verlegung erwor 
bener Patronats » Rechte auszugleichen, ber Catediiemnd 
berichtigen, und eine gute Kirchen-Ordnung durch nothwendige 
Uebereinſtimmung in Predigten, Gebeten, Gefängen, wöcent 
lichen Bettagen und. ber Ceremonie des Abendmahls zu ber 
werkſtelligen ſey.“ Hierauf wurde die Proteſtation mehrere 
Ritter an der Werra‘ (von Boyneburg, Buttlar, Bifchhaufen, 
Bodenhaufen, Berge, Berlepſch, Bifchofferode, Diede, Eid 
wege, Keudel und Werfabe) verleſen. Sie beſchwerten fid 
über die in der Provinzial⸗Synode zu Eſchwege an ihre Pro 


welcher in allen diefen Syuoden ’ außer ber Marburger) | das Yen 
tocoll führte. 
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diger ergangene Drohung, da ihre Lehre mit den ſywboliſchen 

Büchern der enangelifchen Kirche, Luthers Catechizmus und : 

der heffifchen Kirchen » Orbnung, worauf fie berufen und bes Ises. 

fätige ſeyen, übereinflimme. Das von dem Lanbesfürfen mit 177%) 

Hälfe der Ritterfchaft gegen den Papismus errungene Epis⸗ 

pad» Recht Tonne nicht ferner, ohne Beeinträchtigung ihres 

Gewiſſens und ihrer Freiheiten und ohne gefährliche Folgerung, 

in zweifelhaften oder zum Weſen ber Religion nicht gehörigen 

lirchlichen Dingen, in Auſpruch genommen werben. Die Ger 

" zeral Synode ‚ über alle Puncte der fürſtlichen Propoſition 

und der bisherigen Provinzial⸗Synoden verabfchiebend, über« ». April 

Heß die weitere Verhandlung mit der Nitterfchaft dem Lands 

geofen, welcher vor dem. Exbe der Berfammlung m Gegen 

wart vieler zugelafienen Zuhörer, unterfiägt durch eigene Bes 

lefenheit in der Schrift und durch Gregorius Schönfeld, mimds 

liche Conferengen mit neun Predigern von ber Werra hielt, 

mit folchem Erfolg, daß fünf derfelben zu den Berbefferungss 
Puncten befehrt wurden °%. Er führte auch Perſonlich die 


256) Vergl. außer Fabronius (Handſchrift) die auf die Ritterſchaft 
an der Werra bezüglichen Landtags » Acten von 1607. 1608. 2. Moritz 
fagte zu dem erften jener Prediger: Sch proteftire vor Gottes Anges 
ficht, dab Du nichts zu thun angewielen werdeft, ald was in diefem 
Buche nad) dem Buchſtaben Matth. 26. v. 26 ſteht Cin Beziehung aufs 
Brodbrechen). Unter den Kämpfern zeichnete fih befonders ein in Jena 
gebildeter Prediger von Eichenberg, Namens Holzmann, aus, welchem 
8. Moriz zufegt befiehlt, fich niederzufegen und der übrigen Dieputation 
zuzuhören (Ihr müßt-hören, ich kann audy die Juden zwingen, daß fie 
hören, foweit erſtreckt ſich mein jus prineipale). Der alte Schellenberg, 
Paſtor zu Zeftädt, dem L. Moriz eine Bank fegen läßt, der fi anfangs 
entſchutdigt, nie mit fo hohen chriftlichen Fürften über fo wichtige Dinge 
gefprohen zu haben, der vergebens’ bittet, mit der neuen Ceremonie 
verfhont zu werden (dies that auch nachher der alte Heimbrod von 
Buttlgr, feinen greifen Paſtor an der Hand- führend, wiewohl um bes. 
Aergerniſſes willen vergebens), vor dem fih L. Moriz felbft wegen. 
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Berbanbinng mit dem Adel und mehreren in Gaffel nicht er 
ſchienenen Pfarrern beffelben, zu Allendorf, Wigenhaufen und 
Eſchwege, worauf bie Ritter nicht ohne Berufung auf bie 
Landſtaͤnde, und unbefchadet Bes Iutherifchen Catechismus, die 
Anordnung wegen der zehn Gebote und. gegen die Bilder am 
nahmen, wegen ber Geremonie bed Brodbrechens um Bebenl 
zeit baten 2°”), endlich auch in diefem Punct, unter der Bes 
Dingung, baß berfelbe nicht als wefentlich zum Glauben (als 
adiaphorum), noch als eine Befeitigung der Tutherifchen Lehre 
von dem heil. Abenbmahl angefehen würde, ‚größtentheils und 


‘mit ihren meiften Pfarrern einwilligten. Das von bem Adel 


mif Hülfe eines fächfifchen Theologen (Matthias Hoen von 
Plauen) aufgeſtellte Glaubensbekenntniß, weil es die Ubiquitätds 
Lehre begriff, und bie von L. Moriz begehrte Aſſecurations⸗ 

g Acte 


feiner Jugend entſchuldigt, erBlärt nachher dem Superintendent Rein 
mann:. Videbar deum audire loquentem per os principis, und ruff, 
ſelbſt ftandhaft, feinem Sohne, Pfarrer zu Netra, zu: Fili sequere; 
worauf der Landgraf dieſem vorhält, wie er dem Willen dreier Väter, 
feines göttlichen, feines leiblichen und feines Landes-Vaters, widerftreben 
konne? Zuletzt fagt der Landgraf zu den vier Halöftarrigen oder Unüber⸗ 
wundenen (die vergeblich bitten, bei ihren Schäflein gelaffen zu werden): 
„Sehet, allhier figet Einer in einem rothen Mäntelhen (Prinz Otto, 
Damals dreizehn Sahre alt), der wird Diefes Synodi. und der Gefpräde 
gedenken, wenn wir werden geftorben feyn, und er auf dem väterlichen 
Thron wird bedenken, quod verbum dei sit lucerna pedum suorum.” 
Nachdem Dtto Died auf des Vaters Frage aus dem Pfalm 119 erklärt, 
ſetzt der Landgraf hinzu: „David ift zu einem König gefalbet, es iſt 
ihm aber übel ergangen, ehe er zum Regiment kam, dies lies und 
ferne, und bleib beim Blaren Wort. Du bift auch gefalbet! Hierauf 
rief. er alle Umftehenden zum Zeugniß diefer Handlung auf, „melde 
eine Bormauer ſeyn follte, er fterbe früher oder fpäter.“ 


2537) Aus Kirchenbüchern erſieht man, daß nicht nur hier, ſondern 
auch an der Fulda in einzelnen Dörfern noch im Jahre 1608 den Ge⸗ 
meinden von ihren Predigern die Hoſtie gereicht wurde. 


! 
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Acte wurde verworfen. Nach Abſetzung ber legten neun Pfarrer 
an der Werra, welche, die Uebereinftimmung der Verbeſſerungs⸗ 
Puncte mit der heiligen Schrift nicht laͤugnend, dennoch im Widers 
ſpruch beharrten, blieb dem Landgrafen noch ein Reichs⸗Proceß 
mit den Herren von Boyneburg übrig, welcher vierzehn Jahre 


nachher durch einen Vergleich geendigt wurbe?°°). Die mit dem 


Adel übereinfiimmenden Städte an der Werra wurden in wieder⸗ 
holten Religions⸗Geſpraͤchen durch freundliche und triftige Vor⸗ 
ſtellungen des Landgrafen gewonnen. Als ihm auf dem Rath⸗ 
hauſe zu Eſchwege (mo er bei der Prüfung der Bürgerſchaft 
eine ausführliche, die Gefchichte des jüdifchen Volkes und bes 
Königs Hiskias begreifende Rede hielt, und hierauf hundert 
Neubekehrte ihm zum Abendmahl nach reformirtem Ritus folgs 
ten) ein Schmied feine Zweifel vorbrachte, und ſich auf Die von 


1608. 


1608. 


ihm zu Wittenberg, Braunſchweig und Magdeburg gehörten 


berühmten Prediger Lunter ihnen Martin Chemnit und Poly⸗ 
carp Leyfer) berief, welche folche neue Lehre übel geſcholten, 
antwortete ihm Moriz: „Ich habe ſie auch gekannt, es wa⸗ 
ren Menſchen“; worauf der Schmied ſich nach einigem Nach⸗ 
denken zum Gehorſam erbot. In die laͤngſt evangeliſche Abtei 
Hersfeld wurde eine aus Geheimen-Räthen, Geiſtlichen und 
Rittern (Johann Schwerzel und Volpert Riedeſel) zuſammen⸗ 
gefeßte Commiſſion gefchictt. Mit großer Sanftmuth und Er⸗ 
gebung, wenn gleich minder ſchnell, als in Niederheſſen, ſchick⸗ 
ten ſich die Einwohner in die, ihnen nicht ganz neue, kirch⸗ 
liche Ordnung. Mehrere Stifts⸗Diener hatten ſchon in der 
Pfalz ſich an den reformirten Ritus gewöhnt, andere erklärten, 


258) Bergl. Bach a. a. O. 97. 98. Nicht nur im Gericht Boyne⸗ 
burg, fondern auch in Schmalkalden, befonders aber in Oberheilen, 
wurde die von L. Moriz mühfam zu Stande gebrachte Union feit 1625 
durch 8. Ludwig, als Pfand» und Landesheren, wieder aufgehoben. 
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© Moris fey ein hochverſtaͤndiger gelehrter Herr, er werde 
nichts thun, was wider Gottes Wort ſey 2°). 


kalde weltlicher Autorität in Kirchen⸗Sachen bis zu der. Linie führt, 


"1608. 
bis 
1608. 


wo die unerträglichfte Gewalt beginnt, aber auch nirgends 
wurde ber glühende Eifer des Landgrafen für eine rveinere 
geiftigere Gottes s Verehrung auf eine ‚härtere Probe geftellt, 


ber Weife für einen großen Gewinn hielt, die Abfchuffung 
bes Exorcismus und des Gepränges ber Meßgewänder bewirkt 
zu haben. Mit Iangmüthiger Vorſicht führte L. Moriz anfangs 


die Unterhandlung anderer papiftifcher Geremonien und feiner 
lirchlichen Verbeſſerungs⸗Puncte wegen ?°%. Aber vergebens. 


259) Landftändifihe Acten. Characteriftifch find die fünf an die 
hersfeld. Stiftsdiener und Bürger gerichteten Fragen: 1) Nachdem die 
Bilder abgefhafft und fie parirt hätten, ob fie fih nun auch ſchuldig 
erfennten, darin Gehorfam zu leiſten, daß die 10 Gebote ganz und 
wie fie in Gottes Wort befindlich, gelehret und gelernet würden. 


2) Ob ſi ſi e ihre Kinder und Hausgenoſſen fleißig in die Kinderlehre 


ſchicken und fie die 10 Gebote ganz lernen laſſen wollten. 3) Nachdem 
neulich eine ungemein große Kommunion (nämlid nach lutheriſchem 
Ritus, 813 Communicanten) hier gewefen, was die Urſache Dazu fey 
und wer fie Dazu angereist? 4) Ob fie an der Ceremonie des Brod⸗ 
brechens Aergerniß hätten. 5) Ob fie nun fi bequemen und zu ber 
Fünftig nach vorhergegangenem Unterricht einzuführenden Communion 
einftellen wollten-C1608). Ale Fragen wurden mit Einwilligang oder 
dem Zuſatz „man wolle ſich berichten laffen“ beantwortet, die dritte mit 
folgenden Worten: „Man habe vorher vernommen, daß ein neuer 


Glaube eingeführt, bie Pfarrer abgeſetzt werden follten, alfo noch ein 


mal des Abendmahld genießen wollen, welche Feierlichkeit auch der 
Pfarrer befonders angeſagt.“ 

260) Der alte Pfarrer Caspar Hernſchwager empfahl fhon 1603 als 
Tünftige Werkzeuge der Reform feine beiden Söhne, welche 1607 vom 
Lande nach Schmalkalden verfeßt wurden. An die Stelle des proteſti⸗ 
renden Amtmanns v. Werfabe wurde 1608 Urban von, Bopneburg bee 


ſtellt, der feiner Stammes »Genofien Meinung nicht theilte. 


Nirgends zeigte ſich deutlicher, wie leicht die Anwendung 


als in ber Herrfchaft Schmallalden, wo es ſchon L. Wilhelm . 


f 


“ 


. 
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As die Mittel der Regierung, Anſtellung ergebener geiftliche 
und weltlicher Beamten, Belehrung der Bürgerfchaft durch Pres 

digten und Befragungen 2%: , perfönliche Ermahnungen, und 
das Beifpiel des Lanbesfürften und feiner Freunde 2°2), nad 
ber Reihe erfchöpft waren, und der fikigenbe Widerwille des 
Volkes, der übertriebene Eifer der Beamten 2°) beibe Theile 


\ 





— 


261) Vergl. Häfner Beſchr. v. Schmalkalden (B.IIL. ©. 279), welche 
hin und wieder ſelbſt nach den von ihm benutzten, faſt ohne Ausnahme 
Intherifchen, d. h. in dieſem Punet partheiiſchen Schmalkald. Chroniken 


 (Eaffelfhe Bibl.) zu berichtigen iſt. In einer Chronik (Beſchr. etlicher 


* 


denkwürdigen Geſchichten u. ſ. m.) heißt es z. B. bei'm Fragſtück über 
die Ubiquität, de Persona Christi (daß man davon nicht in abstracto 
reden foll): „Dieweil es der gemeine Handwerker nicht: verfteht, iſt bei 
ihnen davon nichts gedacht worden.“ Wogegen Häfner erzählt: „Die 
Bürger äußerten, das ſey über ihre Begriffe, folglich konnten fie nicht 
darüber entfcheiden.“ 


263) L. Moriz feierte nicht nur zu Pfingften 1608 mit feiner eifrigen 
Gemahlin Suliane und feinem Hofftaat das Abendmahl nad) reformirs 
tem Ritus, fondern im folgenden Jahr um Chrifttag begleitete ihn der 
gerade anwefende Kurf. von Brandenburg zur Pfarrfirche, wo fi) zum - 
erftenmal ziemlich viel Bürger zu folder Sommunion fanden. Er hielt 
damals auf der Wilhelmsburg eine Rede an einige vornehmere Bürger 
über die Lehre feiner angeftellten Prediger, worin die Stelle vorkommt: 


„Es iſt abſcheulich, zu hören, Daß ein fterbliher Mund, der einft zu 


Staub und Erde werden foll, den Leib und das Blut Chrifti nicht in 
geiftiger, fondern in, leiblicher Niegung) efien und trinken foll“. Geiſt⸗ 
hirts Chronik). In den GStreitfehriften der Darmft. und Caſſelſchen 
Theologen war nämlich die geiftige und leibliche Niefung des Cimmer 
audy von den NReformirten angenommenen wahrhaften) Leibes Chriſti, 
ald Unterfheidungs » Merkmal beider Partheien angenommen. 


363) Der Karizler Siegfried Clotz, der die Wegräumung der. Heis 


Sigen » Bilder mit Gewalt leitete, . dankte Gott, als er ganze Wagen 


von folheh „Goͤtzenbildern“ aufs Schloß geführt hatte. Ein Prediger ' 

zu Drufen nahm in Ermangelung eines reformirten Eöllegen zum Ge 

hülfen der Abendmahls⸗Feierlichkeit einen Dorf-Schulgen, der zugleich 

borſtnecht war, und mit dem dirſchfanget an der Seite aſſiſtirte. 
37 * 
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zu Ertremen fahrte 204), kehrte zwar bie Verſohnlichkeit bei 
Landgrafen zu jener unpartheiiſchen Stellung zurück, welche 
der Obrigkeit geziemt 2°), aber in den Gemüthern blieb 
jene gegenſeitige Erbitterung, welche zur Erkenntniß hoͤherer 
Wahrheiten unfähig macht?°%). Der Hauptſtreit betraf jene 
in Schmalkalden felbft zu einem Gegenftand der Induſtrie uud 
des Handels gemißbrauchten Heiligenbilder, welche auf zahlrei 
hen. reich gefchmäckten Altären thronten, in welchen ber fand 
graf eine gefährliche Brücde zum Pabftthum und Polytheids 

mus, ein unüberfteigliches Hinderniß ernſter Andacht und 
höherer Gotteöverehrung, unwürdige Stellvertreter des allei⸗ 
nigen Gottes erblicte; an deren Stelle er, wohlbefannt mit 
ber fi unlichen Natur des enſchen zur Unterhaftung en 


\ 


29 Im Jahr 1608, als eine Commifſſton zu den Derbefferangk 
Puncten einfhritt, geſchahen gefährliche Zufammenrottirungen (mie zu 
Marburg) und ein Aufruf an die Blirger, die es mit der reinen Lehre 
der Augsburgifchen Confeſſion und den Schmalkaldifhen Artikeln hie 
ten, die neuen Pfaffen in der Kirche todt zu fihlagen. Der Landgraß 
der in Bach mit ungünfttgen Berichten beftürmt murde, führte zwar 
feine Drohung, 3000 Mann mit Sefhüs nach Schmalkalden zu ſchicen, 
nicht aus, behandelte aber die Stadt Abgeordneten, welche in Vach um 
Verzeihung bitten wollten, als „Deutemadyer“, mit unerſchũtierlicer 
Härte. 

265) Auf dem Landtag zu Treifa, 1609, fagte er zu den Sqhnal⸗ 
kaldiſchen Deputirten, er wäre zwar nicht der lutheriſchen Opinion, 
wohl aber ihrer Religion und Confeſſion, und werde auch die zu fühl 
gen wiffen, die ſich nicht bequemt hätten. Im Jahr 1618 fepte er eigen⸗ 
händig unter eine Rejolution: Unſere Schmalfalder faffen Bott und 
fein Wort immerhin ein gut Werk feyn, bleiben aber doch einen Weg 
als den- andern bei ihrer Halsſtarrigkeit. Veritas odium parit. 
26) Noch 1609, nad dem Haupt-Tumult, wird M. Lang um 10 
Gulden und 2 Tage Thurm s Gefängniß beftraft, weil er einen andern 
Bürger nicht nur Calviniften gefholten, fondern aud) gefagt, alle Cal⸗ 
viniſten wären Schelme. Das gewöhnliche Schimpfwort gegen die Re⸗ 
formirten war Brod⸗ oder Weckefreſſer. | 
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Beiter Empfindungen bie unerichöpflichen Mittel der Tonkunſt 
zu feßen wuͤnſchte. Durchdrungen von dem göttlichen -IBars 
nungen, welche das alte Teftament gegen die Gefahren des 
Bilderbierifteö, ‚gegen den Rücdfal zum Göbenthum, gegen 
bie Sehnſucht nach den Agyptifchen Töpfen enthält?*”), eins 
genommen für die Einfachheit der erſten chriſtlichen Kirche, 
wo der zum Liebesmahl beftimmte ſchmuckloſe Tiſch des Herrn 
bie Stelle des Hochaltars vertrat, unmillig über die forglofe 
Beibehaltung derſelben Mittel, wodurch man bisher das 
unmündige Volk eingefchläfert und. von einer Gotteöverehrung 
im Geift und ber Wahrheit (wie fie Chriſtus felbft verlangt) 
abgezogen hatte, hielt. er bie Hinwegräumung berfelben, um 


| . das Volk felbft zum Nachdenken zu zwingen, für eine Durch 


die Gefahr der heiligften Intereſſen gebotene Nothwendigfeit, 


für eine unaufſchiebbare folgerechte Ausführung ſtandhaft bes 


"267% Man erfennt dies aus einer in Fabronius angeführten Hands 


antwortung einer Supplication der Schmalkalder auf einzelne Zeddel 
geichrieben und in eine neue Bibel gelegt ihnen durch den Stadt-Rath 
zufandte: Zu diefer Spruchſammlung find unter Andern folgende Ans 
wendungen angemerkt: „Diefe ganze Hiftorie mahlet Euch für, wie es 
Euch gehen würde, wenn ich Eudy eure Bitte gewährete. Die Fürften, 


die dem Bilderdienft nachhangen, haben Luft Blut zu vergießen. Hin⸗ 


weg mit euren St. Sohannes, Maria und Urſula. Wann ich Euch 8 


Erueifire aufrichtete, wie diefer König, wäre ich Euch ein lieber Herr, 
Athalia, die Göotzenbeſchirmerin, diefe wäre Euch recht. Haine find 
Wäldlein, worin man Gößen>Dpfer- gebracht, gemahnet mid; wie eure 


Altartafel. Sie hätten gern, wenn man den Exorcismus und die Chors 
kavpen wieder einführte. Man fol nicht nach Luthers oder Calvin's, 
fondern nad des Herren‘ Willen handeln. Eure Weiber neigen auch 
Eure Herzen. Wie lange läftert mich das Boll. Die alten: Fürſten 
gaben 5000 Gentner- zum Gottesdienft; ihr gebt nicht einen Pfifferling 
zur Reinigung des Herren» Haufes.“ Bei einer Stelle Moſis vom 
= goldfließenden Fluß Pifon ſetzt er hinzu: Urſache der Schmaltaldiſchen 
| Supolication: Zuletzt: Quid sperem me mortuo! . 


J 
- ! 


= fehrift enthaltenen Sammlung von Sprüchen, welche 8. Moriz zur Bes 


De 


‘ 


39. .Günfeh Bu: Gauyirdd IM. 


Ianuter-und in Gottes Wort gegrünbeter Grunpfäge 2, Die 
Belaͤmpfung des verläumberifchen Haſſes, womit dieſe zweite 
heſſiſche Reformation als eine ärgerliche kirchliche Neuss 


zung in allen katholiſchen und fireng lutheriſchen Stagter 


verketzert wurde, uͤberließ er feinen Gettesgelehrten?o e). Ging 





268) Wenn er hiebei zu raſch verfuhr uud vergaß, Daß das dem 
bifderliebenden Kindheit Alter noch nicht entwachfene Volk noch lange 
nicht genug vorbereitet war, um felbft die Banden des Wahnes zu zer 
forengen (vergl. übrigens die Streitfchriften der Lutheraner, unter der 
nen jelbit Wenger, der ſcharfſinnigſte von allen, über diefen Punct de 
Vorwurfs leicht hinweggeht), fo darf man doc jetzt, mo, die Gefahr 
(bei und!) vorüber, wo Philofophie oder Gleichgültigkeit an die Stelle der 
Religion, oder Religion an die Stelle eines ängſtlichen Kirchenthums 
getreten it, ven Werth jener Bitder nicht nach artiſtiſcher Sehnſacht 
überfhägen; eine Täufhung, welche ſchon Durch die Anajagie even 
iypiſch gebliebener katholiſcher Kirchen -in unferer Nachbarſchaft ver⸗ 
nichtet wird. Auch wurden werthvollere Bilder keinesweges zerſtort. 
Eine Darſtellung des Reichs Chriſti und des Pabſtes als Antichriſts (in 
Antitheſe), welche &, Moriz faſt ungern aber um der Conſequenz willen 
aus ſeiner Schloßkirche zu Schmalkalden wegnehmen ließ (Häfner a. a. 
D. ©. 374 Beil. 19, wurde aufbewahrt und kam 1648 in die Hände 
des Heriogs Ernſt von Gotha (Geiſthirt Schalt. Chrome). Daß ir 
ſonders dem Calvinismus die Malerei und Schuiterei der heiß Dres 
feltigfeit, al& einer dem Monotheismus gefährlihen Lehre, zuwider 
war, erkennt man aus Beil. VL Art. 22. 

269) Vergl. Beil. VI. Da diefe auch die Haupt: Puncte das. wat 
geliſch⸗ reformirten Glaubensbekenntniſſes enthaltende Schrift zugleich 
mit Borwiflen und. Genehmigung der theologiſchen Facultät in Marburg 
beraustam, fo muß es nach einer fo officiellen Abläugnung imeifeh 


- haft, bleiben, von welder Geite und in welchem Sinn die darin ber 


ſprochenen und widerlegten 24 Artikel den Schmalkaldern zugeſchidt 


wurden (fiche Häfner a. a. O. ©. 289 und ©, 376 Beil. 20, wo die 


Artikel felbft unvollftändig und verſtümmelt erfcheinen). Man, vergl 
DB. den 22ften. Artikel, ſatt deſſen es bei Häfner heißt: „Die bei. Deris 
faltigteit foll keineswegs mehr gedacht oder genennet werden”! Aus 
der Art, wie Schönfeld den Artifel von der Wegnahme der fkeinernen 
Altaͤre umgeht, und aus andern Nachrichten erkennt man jedoch, daf 
die veformirte Kirche, wohl hierin zu freng verfuhr. Zur Erklärung 


N 


Beſſen⸗Cafſel. 8. Morig I. 1592-100. 583 


verſteckten politiſchen Zweckes (wie man feinem Nachfolger in 
Der Reform, dem Kurfürften. von Brandenburg, Schuld gab), 
bei fo augenfcheinlicher Hintanfegung aller zeitlichen Vortheile, 
eines eigennügigen Mißbrauch der Religion, zu welchen nur. 
ſolche Regierungen ſich hinreißen Iaffen, denen planmäßige 
. Berfolgung höherer -geiftiger Intereſſen fremd ift, wagte ihn. | | 
Riemand zu verbächtigen. 
Wie ſich in der heſſiſchen Kirche, neben der Repräfentation Kirchen⸗ 
durch Soneden, dad, landesfürſtliche Episcopal⸗Recht nad kebörden. 
uud nach entwickelte, iſt auberwärts erzaͤhlt worden 229. 
In der Ansübung deſſelben befeſtigte ſich L. Moriz nach 
erlangter völliger Religionsgleichheit, Kraft wiederholter Sy | 
noden und Bifitationen 272). Unter ihm trat and) mit dem 
Metropolitanen, als Unteraufiehern zur Unterſtützung ber 
Superintendenten, in ben einzelnen Aemtern das Inſtitut mo⸗ 
natlicher Prebigers&onvente ins Leben, deren heilfamer Einfluß 
zur Ausgleichung bogmatifher Streitigkeiten, zur geraͤuſch⸗ 


dieſes Widerwillens dient die Thatfache, daß einzelne Kirchen, wie 
+ B. die zu Haina, noch zur Zeit der Neformation 28 mit Schußs 
Patronen gefchmüdte Meß sAltäre befaß, und daß diefe überhaupt dem 
aus dem Heidenthum, aus dem Sudenthum und aus dem Pabftthum 
berrührenden, frommer Myſtik fhmeicheinden, Siauben an die Wirkſam— 
keit werkheiliger Opfer fortpflanzten (vergl. Analecta Hass. IV. 318). 

370) Bergl. Caufer Band III. der hefl. Geſch. Buch VI. Hauptf 
IL) neuere ©. v. 9. Band J. ©. 180 u. ſ. w., au Ba a. a. O. 
©. 34 u. ſ. w. 

271) Außer den fchon erwähnten wurden im Sahre 1622 Shnoden 
zu Caffel und Rotenburg gehalten, Deren nützliche Befchlüffe aber, wie 
Erocius bedauert (Maus. M. IE 19.), wegen der unruhigen Zeit sticht zur 
‚Ausführung kamen. Außerordentlihe vbere Vifitationen oder Öeneraß - 
Synoden der Superintendenten, Metropolitane und vornehmeren Pres 
Diger, wie fie in der Conſiſtorial⸗ Ordnung von 1610 angeordnet ſind, 
um die nöthige Uebereinſtimmung in Lehre und Geremonien zu bene 


den, werben in ben Sahren 1 1616 und 1517 erwähnt. 
4 


584. Fünftes Bad. Hauptſtuͤck M. 


Tofen Heilung einzelner Gebrechen, zum Wetteifer ber geiſtlichen 
Beamten in den einzelnen Glaffen, allgemein anerkannt wurde, 


Aber noch fehlte ed an einer permanenten oberen Kirchenbe⸗ 


hörde für zweifelhafte wichtige Sachen, welche biöher von den 
fürftlichen Raͤthen weltlichen und geiftlichen Amtes entſchieden 


. wurden, an einem Organ für die Ausübung wichtiger Stüde 
der bifchöflichen Gerichtsbarkeit. Alſo errichtetee & Mori, ' 


3610. nad) dem Beifpiel Sachfens, nach dem Rath feiner Theolo 
gen und dem Wunfche der Tandftände ein geiftliches Conſiſto⸗ 
Eon⸗ rium, welchem sieben der Ober-Aufficht der Schulen, die Be 
Miriam. ftelfung, Prüfung, Betätigung und Einführung der Kirchen 
Diener, mit Rückficht auf. die Rechte der Kirchen-Patrone und 
der Gemeinden 272), die Cenſur der theologifchen Schriften, 
die. Güter der Kirche, die Gerichtsbarkeit in Eheſachen anver 
traut wurde, eine felbfifländige Behörde von vier Gottes⸗ und 
Rechtögelehrten und einem Syndicus (dem auch die Rechtfer⸗ 
tigung ber milden Stiftungen und Hofpitalien oblag), melde 
bei abwechfelndem Vorfig eines geiftlichen und eines weltlichen 





Mitgliedes, durd) das Recht des Vorſchlags fich felbft ergänzen, | 


und ihre untergeorbnieten Gehülfen felbft beſtellen follte; ein 
mit Umficht beflimmter Kreis hierarchifcher Befugniffe, welcher 

1657. fieben und vierzig Sahre nachher durch L. Wilhelm VI. beftätigt 
wurde 273). Der Hauptfiß dieſes Confiftoriums, welches ihr 


272) Die Gemeinde foll ſich nach der Probe» Predigt gegen den 
Superintendenten erklären, ob und wie fie mit des neuen vorgeſchla⸗ 
genen Pfarrers Perfon und Gaben zufrieden ſey. Schon 1593 ward 
dieſes Surrogat des nad) der Homberger Synode den Gemeinden ji 
fiehehden Wahlrechts von 8. Moriz factifch anerkannt, und murde im 
fiebenzehnten Sahrhundert noch vollftindig ausgeübt. Bach a. a. O. 
©. 39. 45. 

373) Eonfiftorial-Ordnungen in Hefl. Landes⸗Ord. Th. J. 500-308. 


Th. IL. 445 u. ſ. w. (vergl. auch das Reſcript des 2. Moriz über Ehe 
Dispenfations « Sachen vom Sahre 1611 in Ledderhoſe's Kirchen: Mehl 


= 


Heffen» Eaffel. 8. Mortz I. 1592 — 1627. 585 - 


erſter Praͤſident Gregorius Schönfeld feierlich eröffnete, war 


anfangs in der Univerfitätd « Stadt, um in wichtigen Fällen 


fich des Raths der theologifchen und juriftifchen Facultaͤt zu 


bedienen, fpäterhin, als Marburg von 2. Ludwig befegt wurde, 
in Eaffel. In der Anmeifung für diefe Kirchenbehörde werden 
die Rormen ber heffifchen Prediger (die heilige Schrift, bie 
drei Daupt-Symbole, das Augsburgifche Bekenntniß und Apo⸗ 
logie) auf die Synodal s Abfchiede 37) und auf die Verbeſſe⸗ 


rungs⸗Puncte ausgedehnt. Aber zur Aufrechthaltung der Ges 


wiffensfreiheit widerftand fle gleich anfangs dem Auıte + Eifer 


derjenigen veformirten Prediger, welche bie Ausübung .ibrer 


Seelſorge an bie .reformirten Geremonien binden wollten ?°°). 
Auch mwurbe nach ihrem Gutachten zum hundertjährigen Ges 
dächtniß „der durch Luther und andere gottfelige Männer volls 
führten Reformation, als einer Reinigung der vornehmften Haupts 


ſtucke der chriſtlichen Religion von pähflicher Verfaͤlſchung“ 
ein hohes Kirchen⸗Feſt gehalten. Die Presbyterial-Berfaffung, 


welche. Morizin Marburg mit Erfolg einführte, erhielt erft unter 
feinem Nachfolger die von ihm bezweckte allgemeinere fefte Eins 


richtung 27%). Auch zu einer übereinftimmenden, nicht gleichförs 


1634. 


1617. 
8 Novbr. 


Beil. 1.). Unter den. Vorſchriften der Wahl der Kirchendiener, welche 


in der Regel vorher einen Schuldienft bekleiden mußten, ift die Rückſicht 
zu bemerken, welche man auf die Verdienfte der Vaͤter um Kirchen 
und Schulen nehmen follte. 

274) Nicht nur die von den Lutheranern in Oberheſſen beſtrittenen, 
von Treißa und Marburg 1577 und 1578, ſondern auch der 1607 zu 


Eaffel aufgerichtete Abſchied wird bezeichnet. 


275) Ein Beiſpiel hievon führt felbft Häfner a. a. DO. ©. 291 am, 
als der Schmalkaldifhe Prediger kein Braut⸗Paar trauen wollte, wels 


ches nicht auf reformirte Weife communicirte. / 


276) Nach Erocius, welcher alle Verdienfte des Landgrafen um 


die heffifche Kirche, Kirchenkaſten und Spitäler aufführt, berief er haupt⸗ 
ſächlich deshalb im Jahre ‚1621 eine geiftliche General » Berfammlung 
nach Caſſel, deren Erfolg aber gehemmt wurbe CM. M. IL. 18. 19). 


n } 


% 


88 zanftes Vuch. Gampifkhl Ei. : 


wigen, Kirchen⸗ Uebung (agenda), einem Lieblings⸗Wunſche 
bed Landgrafen, blieb der Entwurf unvollendet. Aber des 


Landgrafen Bemerkungen zu demfelben, nicht felten abweichen 
von dei Anfichten ber heffifchen Püritaner, und geläutert von 


ber Furcht eines Rückfalls, beurfunben noch jegt, daß er ben 


Zweck fortfchreiteuber religiöfer Aufklärung mit wefenslichen, 


Dords ' 


rechter 


Synode, 


1618. 
Sunt. 


feſtſtehenden, durch den Gebrauch zu heiligenden Formen dei 
evangelifchen Gottesdienſtes verbinden, und die ſtuengen Mrund⸗ 


ſaͤtze der reformirten Kirche nicht bis zur Verlümmerungeu⸗ 


ſchuldiger Volks⸗Vergnugungen ausdehnen wollte Amy, « 


Die General s Staaten ber unirten niederlaͤndiſchen Prw 


vinzen, nebit dem General» Statthalter Moriz von Dranie, 
und Wilhelm Ludwig von Raffau (Statthalter in Friepland 
und Oheim der Tandgräfin Juliane) Inden ben ihnen befreus 
_beten L. Moriz dringend ein, bie National⸗Synode zu Dordrecht, 
wo die bis zu den gefaͤhrlichſten "bürgerlichen Unruhen geſlle⸗ 
genen Streitigkeiten der Arminianer (Remonſtranten) und Go⸗ 


. mariften (Gontra-Remonftranten) über die göttliche Vorherbe⸗ 


fiimmung und Gnadenwahl entfchieden werben follten, dur 


Als das Confiftorium 1619 darauf antrug, die Kirchendisciplin durch 
die Presbyterien nady Art der Pfälziſchen und Braunſchweigiſchen Een 


für zu handhaben, antwortete er jedoch: „Wir konnen in Hasaia nicht 


alle Bolzen auf pfälzifh oder braunſchweigiſch drehen.“ 

277) Siehe Beilage VII. (nady dem Reg.» Archiv). Die Verband 
lung über die Revifipn der KirchensAgenden von 1539, 1566 und 157 
dauerte von 1614 bis 1619. Der erfte Auftrag geſchah an das Eon 
ſtorium, hierauf an das geiftlihe Minifterium zu Caffel, welches biefe 
Reformation nicht allein auf ih nehmen wollte, um dem Conſiſtorium 
nicht vorzugreifen, auch bemerite, daß außer andern vornehmen Thea 
logen die Ritterfchaft gehört werden und Kanzler und Räthe adjun⸗ 





girt werden müßten. Hierauf wurde nad) dem Gutachten der Gehe 


men-Räthe eine befondere Commiſſion (Deputirte) ernannt, welche bie 
älteren kirchl. Reformation » Ordnungen revidirte, und an welche die 
Bemerkungen des Landgrafen gerichtet find. 


x % 


_ Gef Ef 8. Noriz I. 1508— 1007. 587 


einige Botieägelchrte au befchiden. 2. Moriz, der e fchon meh⸗ 
were flüchtige nieberländifche Glaubend-Genoffen. in Caffel auf⸗ 
genommen hatte??*), und die. Mepublif gefährbet fah, willigte 
ein; er fandte drei Theologen, Paul Stein, feinen Hofprebis 
ger, Georg Eruciger, Profeffor und Rector ber Univerſitaͤt 
ze Marburg, Daniel Angelocrator, Superintendent daſelbſt, 
und den gewandten Dialeetiker Rudolf Goclenius, mit der 
Anweifung, ſich unter den dortigen ſpitzfindigen und hitzigen 1. Novbr. 
Köpfen mit Klugheit und Sanftmuth zu benehmen, und im 
Einverfländgiß, mit andern berufenen ausländifchen Gottedges 
lehrten reformirten Glaubens nichts gegen die in Heſſen ein« 
geführte wahre chriftliche Eonfeffion zu entfcheiden, damit ber _ 
. dortige Zwiefpalt nicht nachtheilig zurückwirke. Nach ihrer 
Ankunft mit den andern Ausländern, aus England, ber Pfalz 
Schweiz, beſonders Genf, Bremen, Emden, fpäterhin auch 
⁊aus Naſſau und der Wetterau (die vom Kurfürften von Bran⸗ 
denburg aufgeforderten Theologen blieben aus), zeigte ſich 
bald das Uebergetoichk der von Moriz von Dranien begünſtig⸗ 
gen. GSomariften oder. Anhänger der firengen Praͤdeſtinations⸗ 
Lehre, welche die proteſtirenden, einer beſtimmteren Erklaͤrung 
über die Praͤdeſtinations⸗Lehre hin und wieder ausweichenden 
Arminianer aus ber Synode wieſen und nach ſchriftlichen Be⸗ 
weiſen verdammten. Diefen mit einer bürgerkichen (nachher aus⸗ 
geführten) Androhung verfnüpften Urtheilsſpruch unterfchrieben 
die ausläudifchen friedlich vermittlenden Theologen keineswe⸗ 
ges; die Heffen und Engländer verlangten felbit, um deu Weg 
der Berfländigung mit der in dieſem Streitpunct allgemeineren, 
und dadurch milderen Intherifchen (von Luther felbft nicht folges 





'278) Im Jahr 1615 Fam zu der niederländifchen Gemeinde in Eaſ⸗ 
ſel ein reformirter franzoͤſiſcher Prediger, deſſen Predigt in der Neuſtadt 
die Landgraͤfin Juliane unter großem Zulauf des Volkes befuchte (Caſſ. 
Chronik). 


L 


1 


EG Bach. Gaupifie IL 


recht durchgeführten): Lehre nicht zu verſperren, bie Ausmer⸗ 


zung einiger allzuharten Säbe, als Zleden ber reformirten 
Lehre. Aber die fünf fcharfen, folgerechten Hanptfäbe der 


Dordrechter Synode genehmigten fie, weil badurdy, wie fie 


glaubten, das Band der reformirten Kirche enger geknüpft 


werden würde. Noch ehe bie perfönlichen Berurtheilungen 


1619. 


Gebr. 


und Verfolgungen ber Arminianer begannen, rief, L. Moritz 
feine Xheologen zurüd. Auch blieb dieſe Verſtaͤrkung des 


Calvinismus ohne Einfluß auf die hefftiche Kirche. Denn 


jene Lehrfäße wurden niemals in Seffen ben ſymboliſchen 


Büchern zugefügt ?"?), 


’ 
— 


279) Handſchriftl. Acta Synodi nationalis reformatarum ecclesiarım 
de quinque doctrine capitibus in ecclesiis Belgicis‘ controversis habil 
Dortrechti 1618. 1619 (in dem Caſſ. R. Archiv); worin einige: Briefe 
des Landgrafen mit den Generals Staaten, dem Prinzen und defleg 
Agenten, Ph. v. Brederode, dreizehn lat. Berichte der heſſiſchen Then 
logen (die in Dordrecht auf Koſten der General-Staaten unterhalten, ohn⸗ 
geachtet der von ihnen ſelbſt gemünfchten Zuruckberufung erft am 12. Mai 
gurüd kamen), die Dankfagung der Generalftaaten ffir den ihnen durch 
L. Moritz und feine trefflihen Theologen geleifteten. Dienft (9. Mai), 


‚aber wenig politiihe Nachrichten enthalten find. Vergl. Schrödh’s 


Kirchengefhichte B. V., Menzels N. ©. d. D. B. VL, die Artikel der 
„Dordrechter Synode” und „Arminius” in der Encyclopädie von Erid 
und Gruber, und Luden's Leben des Hugo Grotius, welcher. damals 
in Folge der politifhen Reaction gegen die Stände mit anderen Arml 
nianern ſchmaͤhlich verfolgt wurde. Näheren Aufſchluß zur Rechtferti⸗ 
gung Moriz's von Dranien hat man Yon Groen van Prinsterer in deſſen 
Correspondance inedite d’Orange Nassau zu erwarten. 


a 





Beilage I. 688688 





mn Beilagen J. bis VII. 
Buch V. Hauptſtück TIL. Ba 


Schreiben des Herrn Landgrafen Morig an Landgr. 
Ludwig zu Marburg wegen einer übereinſtimmenden 
Schulordnung für die unteren, mittleren und hohen. 
"7.00. Schulen bed Heffen- ⸗Landes. 


"Ufer Freundlich Dinft unndt was wir mehr liebs und guts 
vermoͤgen juvor, Hochgeborner Fuͤrſt, freundlicher lieber Vetter, 
Vatter und Gevatter. Nachdem menniglic) bewuſt, dad die Schus 
len des allgemeinen Nubend Luntliche Seminaria fein, theils, 
weil aus derſelbigen Pflenzlingen fo woll chriſtliche als weltliche 
Empter im Regiment beſtellet werden, theils auch, das jede 
Privat⸗Perſon, fo ire oeconomiam unndt Haushaltung anſtellet, 
in derſelbigen lernet, wie er Gott und feiner fuͤrgeſetzten Obrig⸗ 
keitt ſchuldigen Gehorſam leiſten, unndt hinwiderumb dannenhero 
alles guten Segens unndt Schutzes gewertig fein ſoll, fo iſt E.L. 
unverborgen, mit was Sorgfeltigkeit unndt großer Bemühung, wei⸗ 
Iandt unſers geliebten gottfeligen Herrn Vaters Gnaden ſich Die 
Unterweiſung des Vatterlands angelegen ſein laßen, damit man 
ſich derſelben furters publice und private zu erfreuen hette. 
Und nachdem nicht einerleg, fondern ungleiche praecepta artium 
liberalium (fonderlich grammatices) in den Landifehulen bin 
und wider der zarten Jugend mit großer Muhe anfangs inges 
drieben werden, Die jedoch, wan fie uf höhere Schulen fombt, da 
man andere praecepta, unndt doch) zue einerley Zweck gerichtet, 
lehret, nichtenuß, fondern hinderlich fein, das fie auch mit Verluft 
der abgelaufenen Zeit unndt ufgewandtenn Coſtens ufs new an⸗ 
fangen muß, fo haben S. vätterlihe Gnaden eine durchgehende 
gleichförmige Institution in diefer Landen Schulenn angurichten 
furgehabt, damit die geringften Schulenn mit den obern, bevorab 
aber unfer hohen Schul zu Marburg ein folchen Content unndt 


En 


wolgemeintes Töbliches Intent fortzufegen verbintert worden, fo | 


wendigen Orten zu verbeßern, unndt E. 8. unndt und dero Gut⸗ 


- 


5% . Sünftes Bud. Hauptſtuͤck W. 
* Correspondentz betten, wo e8 die eine Schule mit der Insti- 


tution liefe, das es daſelbſt die höhere reassumirte, und alſo 
ein jede Schul zur Erlangung ded Zwecks an ihrem Ort die 
Ingenia dermaßen formirte, daß man Diefelbige Arbeit uff den 
höheren Schulen zum beften hette, und die Institution nicht ven 
vorne anfangen dorffte. Wann aber ©. vätterliche Gnade durch 
Befürgunge der Zeit Died Dem allgemeinen Wefen zum Bellen 


haben wir inhaerendo vestigiis paternis eine allgemeine Form, 
wie Die Tugend in den undern, mitteln unndt hohen Schulen, 
ohn einige Veränderunge in praeceptis grammaticalibus, oh 
Derluft der Zeitt und Coſtens fruchtbarlich underiwiefen werden 
möchte, verfaffen laſſen, die wir E. L. beigefügt verwahrlich übers 
fenden *), freundlich bittend, daß fie an dißem Fürnehmen, wie 
sole hoffen, fein Bedenken haben, das fie alddann facultati phi- 
losophicae dieße Verfaßung zuftellen laßen , und Dderofelbigen in 
&. 2. und unßeren Rahmen befehlen wolle, Diefe zufansmengefegte 
prascepta mit Vleiß zu Durchfehen, unndt ſowohl dere Ordnung 


. in Methodo, als aud) aller und jeder praeceptorum Wolftend 


judicio veritatis, justitiae et sapientiae zu erwegen, an nofs 


achten, ob felbige Form alfo Im gantzen Landt durch und durch 
feuchtbarlich gebraucht werden koͤnne, oder aber ob fie die-Facul- 
taet ein beflere einhellige Form zue Gewinnung ‚obangemelted 


unſers feligen Herrn Vatters und unferd Intentd anzuftellen wiſſe, 


forderlich mitzutheilen; machen wir feinen Zweifel, man werde den 
Nutzen dieſer durchgehenden gleichformigen Institution in menig 
Jahren reichlich fpüren, unndt die Praeceptores unndt Jugend vieler 


Arbeit, auch die Eltern großes vergeblichen Uncoſtens ontheben. 


Wolten wir E.L. freundlicher Wohlmeinung nicht pergen, erwarten 


"Darauf derofelben freundlicher Erelerung, und feindt E. L. je 


4, 


vefterlicher behaglicher Dinftergeigung jedetzeit geneigt. Datum 


Ziegenhain 1598 uti supra. 
*) Diefe Beilage fehlt. 


\ 


Beilage H. si 


II. 


Auszug aus der Schul⸗Ordnung des Herrn Land⸗ 
grafen Moriz vom 6. Januar 1618. 


(Mit Vergleichung der lateiniſchen Ausgabe derſelben: Con- 
stitutio. de ratione et ordine informationis puerilis in 
Paedagogiis et inferieribus: Hassiae scholis.) 


Zweck. „Damit der großen Unähntichfeit und Ungleichheit 
der heſſiſchen Schulen in der Lehre und Unterrichtung der Jugend, 
beides im Hauptwerk und der Materie felpft, als auch in füg- 
licher Art, Ordnung und Manter zu lehren,” abgeholfen, und 


eine Richtſchnur erftens in Unterfcheidung und Abtheilung der 


Knaben in gepiffe Elaffen, und der Lectionen, Autoren und 
Webungen, zweitens binfichtlich der Schulzucht bewerkſtelligt werde. 

I. Capitel. Allgemeine, Religions »Borfhrift. Ein Gebet 
in Der angeborenen deutfhen Sprache in Beiſeyn fämmtlicher 
Schulfnaben von allen Elaffen, ſovlel möglich in einer allgemeinen 
Verhörftube, unter Aufficht eines der verordneten Schulmeifter, 
ſowohl zum Eingang als Ausgang, wobei jedesmal ein oder 
etliche Verſe aus andächtigen Pfalnien gefungen werden. Außer⸗ 
dem des Morgens in allen, des Abends in gemwiffen Collegien 
ein dem Gebet gleichförmiged Capitel der Heil. Schrift nebft Ans 
zeige des Inhalts und der Abtheilung. Der kleine heſſiſche 
Catechiſmus in deutſcher und lateiniſcher Sprache für die umteren, 
derfelbe ausführlicher für die höheren Claſſen. 

II. Kapitel. „Bon den Mitteln, dadurch man zu Befbr⸗ 
derung und ſchleuniger Foriſetung der Studien in den Sprachen 
und freien Künſten gelangen mag.“ 

1) In jeder Clafſe ſoll ein Hauptlehrer feyn, deffen Autorität 
in literariſcher Hinſicht entſcheide. In geringeren Städten kann 
ein Lehrmeiſter mehr als eine Claſſe dirigiren. | 

2) Damit die Laft der Aufgaben und Lectionen nicht den 
Schülern ganz allein anheimfalle, ohne Einſicht, ob fie gehörig 
begriffen und wiederholt haben, fol Die Worlefung, Auslegung, 


— 


⸗ 


\ 
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Wiederholung und Cinprägung Cineulcatio) von den Lehrern 
bis zum gehoͤrigen Verſtändniß übernommen werden, dergeſtalt, 
daß Durch die Unterweiſung der tuͤchtigſten und fähigſten Schü 
Ier in Gegentvart der Andern diefen Die Bahn gebrochen und fo 
Died (zu den Studien felbft zu zählende) Gefchäft erleichtert werde. 
Goh. Sturm ſchrieb vor, daß der Lehrer beſonders bei den Styl⸗ 
VUebungen thaͤtig vorangehen und durch Entwickelung dieſer Arbeit 


den Schülern erleichtern, auch daß der Schüler nichts auswendig | 


lernen follte; was er nicht verflünde). 


3) „Aller Anfang. ded Unterrichts ſoll von demjenigen ges 


nommen werden, fo den Schülern am leichteften zu faffen und 
zu verrichten if}, Deromegen man zur lateinifchen Sprache nicht 
fohreiten fol, man babe denn unfere angeborene deutfche Sprade 
zuvoͤrderſt nach Nothdurft und genugfam gelernt. Zu welchem 
Ende für die angehende Jugend eine Deutfche Grammatik Fur 
begriffen iſt, welche gleichſam eine Vorbereitung zu anderen höheren 
Sprachen feyn fol.” (Dieſe in Feiner damaligen befannten Schul- 
Ordnung vorfommende, auch ‚in der heſſiſchen SchulsÖrdnung von 
41656 ausgelaffene wichtige Vorfchrift, deren Ausübung freilich einen 
Begriff von der philofophiichen Vollkommenheit der deutfchen Sprache 
vorausſetzt, fteht mit einer folgenten Rorfchrift in Verbindung, 
wonach nicht allein auf deutfche Orthographie und Proſodie Rüde 
ficht genommen, fondeen auch außer Gelbftübungen im Schreiben 
das Lejen von allerlei deutfchen Handfchriften empfohlen wird. 


Nach. Sasparfon Coon den hohen Schulen zu Caſſel) enthielt 


‚eine nad) feiner Angabe für das Pädagogium zu Caſſel beftimmte 

Verordnung noch einen weitern Vorfchlag: Daß es nüglich fegn 
-möchte, wenn man außer der Grammatif von jeder Sprache eine 
allgemeine phtlofophifche hätte, welche Regeln gäbe, nach denen 
man die Vollfommenheit einer Sprache beurtheilen, mit welcher 
man die durch den Gebrauch eingeführten Grammatiken vergleichen, 
und wodurch man fie vekbeffern und vermehren Fönnte.) 


4) „Denjenigen, welche die Sprachen zu erlernen anfangen, 
ſoll ein verftändlicher guter Autor oder Scribent, welcher dieſelbige 


Sprache 


| 


1 
| 





| 
| 
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Sprache ganz rein und eigentlich treibt (als Muſter und Quelle), 
fürgebalten, Darneben die Lection in der Grammatik beim felben 
‚getrieben und deren Brauch und Uebung fleißig fürgehal’en wer 
den. Hieraus foll eine rechte reine und tüchtige Selermung in 


. Reden und Schreiben hervorgehen. _ 


h 


5) Die Schüler follen einen bereits in Stoff und Inhalt Ihnen 
kundigen Text aus dem Eateinifchen in's Deutfche (oder aus dem Gries 
chifchen ins Lateiniſche), überhaupt in eine ihnen befannte Sprache 
fo Lange überfeßen, bis fie mit der Ueberfeßung beider Sprachen rüds 
wärtd aus der einen in die andere fertig werden können Cein Sag 


nüßlicher Spradhübung, nunmehr durch Die Erfahrung beftätigt). 


6) Damit Eifer und Kampf, befonders über die gehörten 
Lectionen und Schriften, erweckt werde, follen monatliche Ten- 


tamina und Collocationes (Berfegungen) ftattfinden. 


7) „Man fol auch nicht von derer Knaben, bevorab wann 
fie noch zimblich jung fein, Sinnreichheit und Fortkommen, und 
daß Einer oder der Andere zum Studiren langſam und ungefchickt 
ſey, unzeitig urtheilen und fchließen, dieweil es fich oftmals zus 
trägt, Daß Diejenigen, fo ſich anfangs hart und fehwermüthig 
onlaffen, hernacher glückfelig fortfahren, hingegen aber Andere, fo 
fich anfänglich fehr gefchieft, geneigt umd begierig erzeigten, zurüde 
bleiben, und ein merfliched von ihrer Begierde nachzulaffen 
pflegen” (eine pſychologiſch richtige Bemerkung, welche man 1656 
beibehalten hat). 

8) „Wenn man den Plautum oder Terentium vornehmen 
will, ſoll ſolches alſo und dergeſtalt geſchehen, damit die Knaben 
ein jeglicher ſeine gewiſſe Perſon darinnen, mit gebührlicher Aus⸗ 
rede und Gebehrden, wie ſich ſolches mehr von Natur als an⸗ 
genommener und nachgebehrdeter Weiſe gebühren thut, darſtellen 
möge” (eine Uebung, nad) Joh. Sturms Methode, welche ſchon 
e. Wilhelm IV. liebte und bei feinem Sohn in Ausübung brachte). 

9) Die Schüler, insbefondere die in den unteren Claſſen, 
follen angewieſen werden, fich einer feinen, annehmlichen und 
Leferlihen Handfchrift zu befleißigen Ceine fchon von L. Wil 
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‚Selm IV. unter Vorſchrift der gewoͤlbten Handſchrift gegebene 
Verordnung). 

10) „Nachdem auch die dberhäuften und zu fang währenden 
Eectionen der ftudirenden Jugend eine große Hinderniß und Ver⸗ 
druß zu gebähren pflegten, fo fol man unter andern gleichfalls 
dahin fehen, daß die Schüler, fofern es wegen Befuchung 
Der Beicht⸗ und anderer Predigten fich thun läßt, nicht über 
zwei Stunden an einander aufgehalten werden.” (Nach der alten 
Ficchlichen und der färhfifchen Schul⸗Ordnung begann vie Schule 
im Sommer um 5, im Winter um 6 Uhr; Nachmittags nach dem 
Kfien um 12 Uhr ward ſchon durch Mufit-Unterricht fortgefahren. 
Dos Beſuchen Der Predigten in den Werk- und Bettagen war 
feit der Reformation an Die Stelle der Meffe Hetreten.) 

11) „Welche Hernach tüchtig und würdig befunden, Daß fie 
auf die hohen Schulen zu verfihiden feyen, Diefelbigen follen 
zuvorderſt wöhlgeübt und fleißig probiret werden, DaB fie eime 
vder andere anmuthige und artige Sentenz durch allerley Art zu 
reden, verändern und abwechfeln fünnen, darzu fie denn anfäng- 
lich und bei Zelten au dem Sturmio (nämlih de periodis) 
und Erasmo zu unterrichten fegn. — Aus den Paedagogis 
‚und andern gemeinen Schulen fol Niemand auf höhere und 
- Yniverfal- Schulen *) verfchict werden, es fey denn, Daß er 
juvor, beneben gehöriger Zucht und Ehrbarfeit, auf 
Sottesfurcht, eine untadelige Wiffenfchaft der Grammatif mit 
ſich bringe und nach derfelben reden und fchrdiben koͤnne, fintemal 
ohne Died Fundament nichtd beſtändiges desfalls darauf zu bauen 
iſt. Und damit, Dies dere füglicher gefchehen möge, fo follen die 
SHolacchen und Andere, denen es gehühret, den Ausgenommenen 
etwas in die lateiniſche Sprache zu verſetzen aufgeben, auf daß 
fle, 06 und welchergeſtalt diefelben hiezu befchaffen, abnehmen und 
unterfegeiden Fönnen.” ie {ft die erfte Spur don Maturitaͤts⸗ 


* — Im Gegenſatz zu denſelben heißen die mittleren ımd Willeren 
Schulen in dieſer Verordnuag Partirular Schulen. 
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Prüfungen, und beweiſet zugleich, Daß der Abgang zur Univerfität, 
ohne Rüdficht auf die zunächft nur für den Adel beſtimmte 
Nitterfchule, von den heſſiſchen mittleren Schulen ohne Ausnahme 
direct geſchah). 

IM. Capitel. Ordnung der Glaffen, und was bei den⸗ 
felden indgemein, fodann bet einer jeden infonderheit, in Acht 
zu nehmen. (2. Moriz beftimmte acht Claſſ en, welche ſpäterhin, 
1056, wegen Mangel an Lehrern und Schülern faſt allenthalben 
zuſammengeſtoßen wurden. Die ſächſiſche Schul⸗Ordnung verlangte 
nur drei Claſſen „Joh. Sturm führte zehn Decurien ein). Alle 
acht Claſſen, gewoͤhnlich in zwei Rotten, eine für's Gemeinſame, 
die andere für's Beſondere des Unterrichts, eingetheilt, und jede 
für ein Jahr berechnet, haben gemein die Religions-Uebungen, 
die Muflt und die Arichmerit (letzteres ift eine Eigenthümlich⸗ 
keit, da Luther und Melanchthon Mathematif fo wenig, ald Ges 
ſchichte und ‚Geographie in den Schul=Lnterricht aufgenommen 
hatten; auch bei Joh. Sturm, dem Vater der Lateinifchen Bered⸗ 
famfeit, blieb diefe immer Hauptzweck). 

Achte oder unterfte Slaffe „Der Zweck diefer Claſſe 
ſoll feyn, daß ein Knabe über daß er recht deutfch fchreiben und 
Iefen fünne, auch die Ddeutfche Grammatik wiffe und verſtehe.“ 
(Zergl. Capitel IL: 3. Eine Vorſchrift, welche fih ſchon dadurch 
als neu beurfundet, Daß dieſe Claſſe ohne die bei den ‚übrigen 
gewöhnliche lateiniſche Bezeichnung geblieben if. Die Verordnung 
von 41656, Diefelbe Claſſe ald Alphabetaria bezeichnend, und 
den dazu gehörigen Fleinen heſſiſchen Katechismus hbeibehaltend, 
erwähnt der deutfchen Grammatik nicht mehr, ein Beweis, daß 
diefe Spur von einer National » Erziehung im dreißigjährigen 
Rrfege untergegangen war.) Im Latein follte hier der Anfang 
mit den Declinationen gemacht werden. 

Siebente Elaffe, fonft etymologica genannt (falls fie zwei 
Abtheilungen. hat, fol die untere rudimentaria feyn. Die Ord⸗ 
nung von 1656 giebt diefe Claſſe unter der fonftigen Bezeich> 
nung als orthographica). Befondere Eectionen follen hier die 
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Nachforfchung der Iateinifchen Wörter, die dialogi saeri Caxtel- 
lionis, abtwechfelnd ein halb Jahr um dad andere mit den Briefen 
Eicero’8 (welche 3. Sturm herausgegeben hatte), und die nomen- 
claturae'oder Wortregifter fegn.. (Hierin war Sturm, der mit den 
Wörtern Sachkenntniß vereinte, Meifter und Vorgänger.) 
Sechſte Claſſe, fonft.syntactica genannt (1656 rudimen- 
taria). Den Zweck diefer Abtheilung lehrt die Ueberfchrift. Mitt 
wochen und Sonnabend Nachmittags follte aus einem gewiſſen 
lateiniſchen Autor etwas überfegt und aufgegeben werden, doch fü, 
. daß die Unterflen diefer Claſſe ſich mit den Schülern der vorigen 
im Ueberſetzen aus dem Latelnifchen in’ Deutfche üben Fünnten. 
‚Fünfte Elaffe, fonft lexicographica genannt (1656 syn- 
tactica). Hier fol, neben Uebungen in Sentenzen nad) Erab 
mus und Camerarius, und in Synonymen, auch den erften cher 
feßungen aus der Mutterfprache in's Lateiniſche, ein „betwäßrtes” 
Cateiniſches) Lexicon mit zugehöriger Ausführung - und Grflärug 
in der Etymologie und Syntax vorgenommen und abgehandelt 
werden. (Diefe Vorſchrift fegt eigene Kunde eines zioectmäßigen 
Verfahrens und des wichtigſten Hülfsmitteld zur Erlernung de 
loteinifchen Sprache voraus. Vermutlich hatte?t. Mori, bekaunt 
mit dem damaligen Mangel 'eined guten‘ Woͤrterbüchs, fetten 
nesaurus linguae latinae ſchon gefammelt.) 7 ° “ 
Vierte Slaffe, fonft poetica genannt (1656 analytica). 
Außer der Poetik (nach Moriz, wenn er gleich felbft dieſes Buches 
nicht erwähnt) fol in dieſer Claſſe Virgilius, Horatius oder fonk 
ein anderer bewährter Poet, In halbjährfger Abivechfelung, gelefen 
und erflärt, und exercitia styli oder orationis fo getrieben 
werden, daß Die Schüler entweder ein poetiſches Gedicht in ein 
fehlechte gewöhnliche Nede, oder Diefe in Verſe verwandeln, Me 
aufs geringfte ſich in Wiederzurechtbringung der verfegten Verſe 
üben (nad S. Sturmd Vorgang). 
Dritte Slaffe, die griechifche Cnach ver Ord. von 168, 
fonft gymnastica genannt), in vier Ordnungen (Abtheilungen). 
Mit der griechiſchen Etymologie und Syntax wird Iſocrates oder 
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Plntarh, wit der Poetif Theognis oder Hefiodus verbunden, auch 


ſind vier Stunden wöchentlich dazu beftimmt, um ſich ausſchließ⸗ 


ich in einem bewährten Lexicon (gleich wie beim Latein bemerkt) 
zu üben. 
Zweite Elaffe, die logiſche (1656 die griechiſche). Außer 


den griechiſchen Uebungen, die ſie mit der dritten gemein hat, 


und einigen lateiniſchen Stunden, mit der Logik (ſynthetiſch und 


analytiſch), Dem: ſchwereren Zeil der Arithmetif und der Mufif, 


rn — — — 


— — — ——— 


wo möglich auf Inſtrumenten, beſchaͤftigt. 

Erſte Claſſe, die rhetoriſche. Neben Cicero und Des 
moſthenes, Virgilius und Homer Cabwechſelnd) wird hier die 
Beredſamkeit theoretiſch, und vermittelſt Disputationen, Decla⸗ 
mationen, Darſtellung von Dialogen oder einer Comödie prac⸗ 
tiſch geübt. 

IV. Capitel. Von der Schulzucht, als dem vornehmſten 
Band, den allgemeinen Schulnutzen zu erhalten. Allgemeine An⸗ 
deutung von vier Urſachen der Gebrechen der Schulzucht, von den 


Eltern, den Schulmeifern,. Schuͤlern und Nebenſchulen. 


V. Capitel. Von den Eltern. „Es ſollen die Eltern 


| nicht meinen, dag ſie Niemands wegen ihrer Kinder Aufzucht 


und Lehre Rechenfchaft zu geben fehuldig feyen, und daß, wenn 


ſie Viefelbige mit Kleidung und anderer zefttlicher Nothdurft vers. 


feben, alddann mit ifnen, ihrem Gefallen nach, ohne einiges 
Menfchen Einrede, ſchalten und walten mögen; fondern e8 follen 
die Eltern glauben und wiſſen, daß, gleichwie ein Jeder feinem 
Boterlond zum Bellen gebohren wird, fie alfo auch ihrer Kinder 
halben dem Vaterland Rede und Anttwort zu geben verbunden fein.“ 
(Nah einer Ermächtigung an obere und untere Orts⸗Beamte, 
die Eltern anzuhalten, „damit fie ihre Kinder der Schul » Dis- 
eiplin unterwerfen, oder wann fie gar unartig und zum Studiren 
untüchtig, fie einem gewiſſen Handwerk oder anderm -ehrlichem - 
Beruf untergeben,” Damit Das böfe Beiſpiel folcher Knaben nicht 
landesverderblich merde, heißt es ferner): „Es follen auch 
Ve Eltern zum böchflen erinnert werden, daß fie ihre Kinder 
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nicht verzästeln oder ihnen unverantwortlich Durch Die Finger 
fehen, welches Dann gemeiniglich zu gefchehen pflegt, indem ſie 
die Lafter, die Ihre Kinder zu Haufe oder außerhalb begeben, 
enttveder gar nicht oder Doch nicht gebürlich beftrafen, auch wohl 
der Schul» und Lehrmeifter rechte und billig mäßige Beſtrafung un⸗ 
gleich und vor übel aufnehmen, welches keineswegs zn verftatten iſt, 
fondern die Scholarchen bierinnen ernftlich Einfehens Haben follen.” 
(Diefe landesvaͤterliche Vorfcheift, welche zum Plane einer National⸗ 
Erziehung gehört, wurde 1656 fpecieller ausgeführt.) _ 

VI. Gapitel, Bon den Schulmeiftern (auch praseep- 
tores genannt). Nach einer Andeutung, ihrer moralifchen und 
Iiterarifchen Gebrechen, welche Die Verachtung des Standes nnd 
der Dißciplin nach fich ziehen, werden folgende Eigenſchaften ols 
Bedingungen der Anſtellung und Beibehaltung angegeben, „daß 
fig gottesfürchtig und gelehrt, tüchtig, Andere zu lehren, flejſug und 
arbeitſam, auftichtig und getreu im Lehren, anſehulich (graves) 
fegen, Feine fonderbare Begierde haben oder die Perfonen anfehen 


(qui non dent locum affectibus neque personam respioiant), 


weder mürrifch, noch gar. zu hart, noch gar zu gelinde und Lieb- 
koſend, auch fparfam und haushaltig feyen, Ihre Zeit wohl guzufegen 
solffen, ihr Amt mit einem befonderen Nachdruck (greviter) ser 
ſehen, ihre Stunden aufs genauefte halten, und ſich endlich der 
Mößigkeit, Nüchternheit und anderer Ihre WUutorktät und. Dir 
ciplin beftärfender Tugenden befleißigen.” Endlich heißt es: Es 
follen auch die Nachforfehung der Eitten und die Mittheilung der 
Strafen, die man Censuras zu nennen pflegt, bis zu Ausgang 
und Ende der Lectionen eingeftellet werden, Damit nicht Die Zeit, 
fo zum Studiren verordnet, Dadurch verfäumt, anders angelegt 
oder gar verhindert und flußig gemacht werden möge. ¶ In Diefem 
ganzen Kapitel weht ein anderer Geift, als in der Ordnung “ 
1656, mo außer des Carcers, des Barulus, der Virga, 
Efelsohren und der Eſelsbank und der mnemogifchen * 
in der Uebung griechiſcher und lateiniſcher Wörter, weitſchweifig 
erwähnt wird). 
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VH. Capitel. Bon den Schülern. Ganz zum Studis 

sen untüchtige und unverbefferliche follen zeitig relegirt und nad 
Verordnung der Ortsobrigkeit und der Scholarchen einem Handwerk 
oder einer anderen Handthierung übergeben, hartnädige, freche, 
muthwillige Geſellen theils durch ihre Eltern, welche alle Mittel 
zur Beſſerung verſuchen müſſen, theils durch die Präceptoren in 
den Schulen, durch oͤffentlich beſchimpfende Strafen, ſelbſt durch 
des Eiſen⸗ oder Zuchthaus gezämet werben (im Lateiniſchen 
heißt es: correctiono scholastica eonjunete cum aliquo de- 
deceore vel abductione ad domos puhlieas operarias). 
Wenn dies nichts hilft, die Schuͤler entlaufen und ſich nicht 
wieder einſtellen, ſollen ſie von den Eltern zur Beſſerunge⸗Streſe 
eingeliefert, zuletzt der Obrigkeit überantwortet werden. 
| VOL Capitel. Bon den beiwlichen. und Neben- 
Schulen. Seine fol ohne Bewilligung Des Obrigkeit gehalten, 
elle follen unter gewiſſe, Der allgemeinen Schulzucht angemeſſene, 
Geſetze und unter Aufficht. Der Orts » Pafloren: und Recteren 
geſellt werden. 
IX, Capitel. Bon den Aufſehern oder Vorſtehern 
der Schulen. le follen unter dem Zitel Scholarchen allemhalben 
aus dem Stadtrat und ehrbaren Perfonen angefeßt, Der Präceptowen: 
Lohan, Wandel; Amt und Verrichtung heauflichtigen, und Danskkı 
fie Das Schulregiment gehörig verſchaffon, Lehrer und Schüler an 
fie angesiefen werden; aus dieſer Verordnung aber, welche allen 
GBuperintendenten, Pfarrern, Scholarchen und Lehrern zur Nichte! 
ſchnur dient, ſoll nicht ohne ausdrüdlichen Befehl des geiftlichen 
Conſiſtoriums (damals ter höchften Schuls und RE. 
geſchritten werden. 
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I. u 


Borfchlag des Herrn Landgrafen Moriz, zur Ders | 


einigung der tutheraner und Reformirten 
(om Sahre 1601). 


F'undamentum totius disputationis inter Lutheranos 
et Reformatos in hac quaestione consistit-. An verum sit, 
quod de Lutheranis Reformati et de Reformatis Luthereni 
guerantur? Dicunt enim Lutherani: reformatos divellere 
naturas in Christo, cum omnipraesentiam in pane et alibi ne- 
gant. Reformati autem dicunt: Lutheranos exaequare natu- 
ras in Christo et per attributa Deitatis plane tollere huma- 
nitatem. Meo judicio accusationum neutra est vera, neutra 
fructifera, neutra Christiano homine digna.. Animum 
Lutheranorum non esse, ut exaequent naturas et tollant 
humanitatem argumenta testantur: 1. Credunt Symbolo 
Athanasii, quod dicit: "minor est (Seil. Christus) peti® 


secundum. humanitatem etc, 2. fatentur: Christum ha- 


bere et habuisse et adhuc habere- et habitarum esse ve- 
rum corpus. 3, putant: non obstantibus attributis divi- 
nitatis humanam naturam posse retinere suas proprietates. 
Reformatos vero nunquam haec dicere neque credere, quod 
divellant naturas in Christo, sequentia manifeste pro- 
bant: 1. quod unicam Christi personam et non duos 
Christos agnoscant. 2. quod locutiones in concreto om- 
nes admittant et de tota persona intelligant. 3. quod 


etiam in sacramentis Christi personalem praesentiam, 


quanvis non ubiquitatem carnis Christi seu unius naturae, 
revera credant et manifestis scriptis profiteantur. Videre 
igitur est, accusationes utringue non ex veritate, sed 
acerbitate profluere. Remedium pro reconciliandis Evan- 
gelicis Lutheranis et Reformatis sit hoc: 1. Ex utraque 
parte receptae opiniones tollendae sunt, nimirum Luthe- 


l 
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ranos non exaequare naturas neque humanitatem tollere 
velle, Reformatos non divellere naturas Christi, nec duos 
Christos. facere velle._ Sic tollitur Suspicio. 2. Phra- 
ses inusitatae et a recentioribus Theologis inventae 
sopiendae et sepeliendae Utrinque erunt, ut sunt a Lu- 
theranis: Corpus Christi esse ubique coelorum, Christum 
habere duplicem omnipotentiam, alteram ab aeterno, 
alteram communicatam: carnem Christi ore corporis eden- 
dam esse. Et a Reformatis: Christum non esse prae- 
sentem in 'eoena, Sive remotiorem, quam terra a coelo 
distet, et ejusmodi. Et sic’ tolletur Error. 3. Solius 
sacrae scripturae locutionibus partem utramque contentam 
esse debere, ut de persona verum utrumque: Ego ma- 
neo vobiscum usque ad consummationem seculi. 
Et vado ad patrem adpraeparandam vobissedem, 
Et sic conservabitur Unaminitas. Haec animo et tui 


‘ et pacis christianae studiosissimo scripsit et reliquit 


Mauritius Landgr. Hassiae cognatus et confoederatus 
tuus fidelissimus. Torgae mense Martio a 1600. 
Cuncta perpendite et quod bonum est tenete. 





IV. 


Caffel, am 26. Auguft 1605. 


Bittfhrift der Gilden und Zünfte zu Gaffel, an 
8. Morizss Geheime Käthe, wegen des Dr. Grego⸗ 
rins Schönfeld, daß er nicht von Eaffel verfegt 
werden möge, vom Stadt-Rath zu Caſſel 
überreicht. 


Erenveſte , hochgelarte, vorachtbare, vorſichtige und wohl⸗ 
weiſe großgünſtige gebietende Herren. Nechſt Erbitung unſer 
ſchuldigen Dienſte konnen Ew. Würden und Gnaden wir nicht 
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Beintich Kalkhef und Ludwig Doldt, wegen der Alt⸗Stetter Ge 
meine; Conrad Dreyer, wegen der Neu⸗Stetter Gemeine. 

Anmerk. In dem Schreiben des Stadt⸗Raths an-L. Moriz 
ſelbſt, von gleichem Inhalt, bekennt derſelbe zugleich als eine große 
Wohlthat, daß L. Moriz „jüngft das chriſtliche Reformationswerk mit 
„dem Catechismo und den Ceremonien, dem Worte Gottes gemaͤß, in 
„dieſem Unterfürſtenthum zuerſt angefangen habe.“ Seinen perfüh« 
lichen Dank zu verrichten, fey er durch 2. Moriz's Abreiſe verhindert 
worden. 


V. 
Marburg, am 30. Auguſt 1605. 


Die ber Stadt Marburg, nah dem Kirchentumult 
und nad einer eingereichten Bittfchrift, auf Befehl 
bes Landgr. Moriz vorgehaltenen Punkte, in Folge 
beren beifälliger Beantwortung eine landess 
fürftlihde Amneſtie ergangen ift. 


| Es laſſen Ihre fürſtliche Gnaden abermals Burgermeiſter 
und Rath, auch den noch zur Zeit Zünften und Gemeinden dieſer 
Stadt Marpurgk vorhalten, Daß nemblihe J. F. G. noch zur 
Zeit in die hochſtraffbare Burgerfchafft Marpurgf wegen neulich 
begangenen uffrurifchem Eixcess, daran J. F. ©. faft die allem 
wenigften unfchuldig befindet, Fein richtig Vertrauens feßen, und 
dahero Ihnen webder Schaar noch Wachtt und Die darzu gehörige 
Waffen, wieder anzubefehlen und folgen zu laſſen, noch auch die 
angeordnete und anhero erforderte Soldaten abfchaffen Fonnen, 
ungeachtet 3. F. G. nicht wenig zu Gemuth gehett, das fie nicht 
allein mit gedachter Abnehmung der Waffen undtt Anſchaffung 
der Soldaten den Unfchuldigen mit den .Schuldigen, den Treuen 
mit. den Untreuen und die Unverdienten mit den Verdienten, wie 
ſichs in obangeregtem Fall anders nicht ſchicken noch begeben 
wollte, heimbfuchen müffen, fondern auch welches noch mehr iſt, 
I. 6. ©. ſelbſt hochangelegene Gefcheffte in I. F. & Landen - 
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hin undt wieder verabfäumen, und gleichfamb, wegen eingefallenes 
geob verutfachten Mißtrauens wider J. F. G. Gelegenheit 
alhler verharren, und folchem zerrütteten Wefen abtvarten mäflen. 
Damit aber 3. F. ©. fo viel deſto eher zu endlicher Hinlegung 
dieſes Handel gereichen, auch Dermahleinft zu Shre andre Endes- 
angelegenen Gefchefften gelangen, und alles in vorig Vertrauens 
gebracht werden möge, So haben 3. %- ©. anfangs gebührliche 
peinliche Verfolgung über die in der Inquisition befundene Au- 
thores, Anftiffter und Untthäter anftellen laffen. Zum andern 
haben fie auch zu Bezeigung Dero gnedigen milden Gemuths 
aldereit3 vorlängft eine gemeine Bürgerfchaft alhie zu unterthä- 
niger Abbit und Erfenntnig Ihrer Mißhendelung verftattet, und 
ſelbſt in fürftlicher Perfohn gehört und vorbeanthwortet. Zum 
dritten haben 3. F. ©. auch allbereits den mehrern und größern 
Theil ver erforderlichen Soldaten, und alſo ein gutes Theil der 
wohlverdienten Beſchwerung aus füuͤrſtlicher Barmbherzigkeit abge⸗ 
ſchafft, wie ſie davor des auch, zum vierten, mit Befreiung armer 
Wittben und Waiſen auch vieler anderen Burger und Unterthanen, 
fo fich je etwas Verdachts entleddigen koͤnnen, ſich ganz gnediglich 
erzeigtt, und alfo erwieſen, daß fie mit Ihrer angeſtellten Juſtiz 
und veruhrſachten Ungnad niemandes anders als die Rechtſchul⸗ 
digen geſucht, und ſonſten Jedermenniglichen, der ſich nur gehor⸗ 
ſamblich hinfüro erzeigt auch über ergangenen Exceß herzlich Reu 
und Leid truͤge, gerne gnediglich verſchonen wollen. Es wäre 
auch Ihre Fürſtliche Gnaden ſchon etlich mahl gnädig Willens 
geweſt, die noch uͤbrige Soldaten gentzlich abziehen zu laſſen, ſo⸗ 
wohl auch eine nit geringe Anzahl von der Burgerſchaft alhier, 
ſo da etwan an dem begangenen Tumult mehr als andere un⸗ 
ſchuldig befunden wehren, wiederumb mit ihren entnommenen 
Waffen zu begnadigen, und denſelbigen die Bewachung und Ver⸗ 
wahrung dieſer J. F. G. Stadt, daran derſelbigen gleichwohl 
wegen der anweſenden Hofhaltung, loͤblichen Univerſitet und Hofs 
gerichts nicht wenig gelegen, anzuvertrauen, davon aber J. F. G. 
nit allein dardurch abgehalten worden, Daß ſie geſpurt und ges 
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ſehen, das man nachmals J.,F. ©. angeordente Predicanten 
wenig geachtet, ſondern hauffenweiß in andere Predigten gelaufen 
und Tieber an Die Orte gangen wehre, Da man fich noch in den 
Bobflifchen reliquiis befpiegeln können, zugefchtveigen, daß, ob 
man wohl die Anordnung ded Brodbrechett® beim heiligen Abent- 
mahl hauffenweiß angefehen, und ohne Jweifel im Gewiſſen über: 
jeugt worden, DaB Darin oder daran nichts uncriſtliches oder 
Gotteswort ungemeßes befunden fey, gleichwohl ſich derſelben bis 
annoch geſcheuet, und zum Gebrauch des heiligen Abendmahls 
nicht finder wollen. Wie dann auch zum andern dahero, daß 
% 5. ©. vernommen, wie man bi8hero und faft bis uff heu⸗ 
tigen Tag die Kinder umd junge ftudirende Knaben beidts von’ 
der ‚Kinderlehr als auch vom studio und paedagogio mit 
Saufen abgehalten. Wie dann zum Dritten auch dahero, daß 
J. F. ©. von glaubwürdigen Leuten berichtet, wie man fich noch 
bin und wieder, in gleichen auch gegen die anweſende Soldaten, 
fonderlich aber und in specie bei einer neulich gehaltenen Kind- 
tauff, darauff ein Buchbinder von Herborn gemwefen feyn foll, mit 
allerhand verdeihtigen gefehrlichen troßigen und faft. zu neuen 
Ergernißen ausfehenden Reden und Worten vernehmen laſſen. 
Wenn aber J. F. G. nochmals gerne alled two ehr two befler in 
Nichtigkeit gebracht fehen mochten, alß haben fie Anweſende gnedig 
abgefertigt, von Ihnen Burgermeifter und Rath und noch zur 
Zeit Zünfftigen und Gemeinten uff nachfolgende Punkte und 
Fragen richtige Antwort einzuholen, daraus J. F. ©. eine richtige 
Probe, ob voriged Vertrauen wiederumb anzurichten. und daruff 
fernere gnedige Bezeigung mit Abfıhaffung der noch übrigen Sols 
daten und Wiederbewehrung. treuer redlicher und unfchuldiger, 
auch williger und gehorfamer Burger anzufchaffen fey, zu nehmen 
gemeint und ferners eind und anders geftalteter Sachen nad) zu 
verorönen: 41) Ob fie als J. F. G. Unterthanen nochmals er 
fennten, daß der Sachen von Shnen allzuviel gefchehen und daß 
fle nicht allein wider 3. F. ©. als die Obrigkeit, ſondern vor 
nemblich twider Gottes des Allmaͤchtigen Willen und Ordnung 
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geſtritten; 2) Ob fie J. F. ©. angeftellte Einführung der ganzen 
‚ heiligen zehen Gebote ‚und chriftlichen Ceremonien des Brod⸗ 
brechens vor chriſtlich und Gottes Gebott und Worth gemeß er- 


Eennten und diefelbigen mit chriftlichem Gehorfamb Leiden und 
dulden wollten; 3) Ob fie befennten, Daß die Kirche diefed Orts 
J. F. G. und nicht ihnen, wie fie fich berühmet, zuftändig und 
dahero in unterthänigem Gehorfam I. Gi G. in ordentlicher Be⸗ 


ftellung des Predigambtd und Anordenung chriſtlicher geübter und 


qualificirter Predicanten unbeeinträchtigt, nad) Dero I. F. ©. 
und wie Ihre Fürftliche Gnaden bei Gott zu verantworten ges 


denken . .. . . laffen wollten; 4) Ob fie fich alles heimblichen 


und öffentlichen Scheltens, Schmähens und Uebelredens von ans 
geftellter Fürftlicher Verorönung, tie auch Verleumbdend und 


Verachtens der Prediger und Predicanten nit allein vor Ihre 


Derfon enthalten, fondern auch, daß ſolches gefchehe bei, ihren 
Beibern, Kindern und Hausgefinde anfchaffen wollen; 5) Ob fie 
auch, da fie fein ferner Mißfallens an den an fich ſelbſt chrift- 
lichen, Gottes Wort gemeßen, und von J. F. G. als hoher Obrig- 
feit mit gutem reinen Gewiſſen eingefurten Qerbefferungspunften, 
haben und tragen, in der That alfo beweifen wollen, daß fie 


Ä ſich beides zu Anhörung gottlichd Wortes und Gebrauch . der 


hochwürdigen Sacramente fleißig finden, fowohl auch ihre Kinder 
und Jugend umb mehrer chriftlihen Erbauung Willen, fleißig 
jur Kinderlehre in Kirchen und Schulen anweiſen und nicht 
haldftarrig abhalten wollen; 6) Ob fie auch die allbereits anges 
horte und von der Kangel öffentlich abgelefene Synodal: Abfchiede 
richtig annehmen und darbey verharren, auch was uff künftig in 
synodis in gemein befchloffen würde, unterhänig vor genehm halten 
und nicht, wie Shrer Supplication eintheil® Concepta aus- 
weifen, auch den allgemeinen Synodis und darauf gemachten 
Schlüffen ſich widerfegig machen wollten? 
Mit Ya oder Nein zu beantworten *). 
- Moriz, & z. H. 

*) Eigephändige Unterſchrift des Landgrafen. 
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vi. 


Auszug aus der Schrift des Gregorius Schönfeld: 

Spiegel der offenbaren, unverfhämten Cakumnien 

und Lügen, fo in einem Zettel von 24 Artiteln 

wider die hriftlichen VerbefferungssPuntte der hefs 

- fifhen Kirche hin und wieder verbreitet worden 
find. Marburg 1608”). 


„Die neue Veränderung im Fürftenthum, welche den Pfarrern 
vorgetragen und bei Vermeidung des Landes zu unterfchreiben bes 
fohlen. Antwort: Weder feyen diefe folgenden Punfte Dep 
Pfarrern anbefohlen, noch deshalb eine Sanded-Vertweifung | 
kannt worden. Man babe denen, welche fi den Verbeſſerunga⸗ 
Punkten widerſetzt, weder den Aufenthalt im Lande, noch dqz 
landesfuͤrſtlichen Schutz verſagt. Etlichen unter ihnen ſey, außg 
der verdienten Beſoldung, eine Unterſtützungs⸗Summe von 40 
bis 100 Gulden verhandreicht worden. 

1) „Erſtlich follen die Gloden aus den Kirchen gethan 
und nach Hof geſchickt werden.“ Antwort: Nicht allein der 
Yugenfchein lehre das Gegentheil, fondern einzelne Dexter, wie 
Frankenberg und Grebenftein, wären mit neuen Glocken verfehen, 
— — (Aus 
. 9 Aud in dem Sahre 1610 erfchien zu Ingolftadt eine ähnliche 
verläumderifche Schrift, unter dem Titel „Die Greuel der Verwüſtung 
menſchlichen Geſchlechts.“ Gewidmet ift fie nicht zur Ehre des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts) „der allerheiligften, großmächtigſten und unüberwind 
lichſten Fürſten und Frauen, Sr. Sungfrauen Maria, gefrönter Kaiferin 
+ des heiligen Reichs, Großherrſcherin der neun englifchen Heerſchaaren, 
gebornen Königin zu Iſrael, Churfürftin des gelobten heiligen Landet, 
gürftin aus Juda, triumphirenden Zerknirfcherin der alten Schlangen, 
gewaltigen Weberwinderin der Heyden, fiegreihen Berwüfterin der 
Ketzer, allermächtigften Srauen der ganzen Welt, jungfräufihen Ge 
fpong und Mutter des Allerhöchften. Shrer jungfräulichen kaiſerlichen 
Majeſtät von ihrem allerunterthänigften, allerdemüthigften und aller 
verworfenften Knecht Hippolitus Guarinomius. « 
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lus andern n Rodeidten kann man fließen, daß dieſer Artikel 
nur die im Chor bei dem Namen Jeſu und gewiſſen Gebeten bis⸗ 
ber gebräuchlichen Gloͤcklein betreffen ſollte.) 

2) „Die ſteinernen Altäre, welche noch aus dem Pabſtthum 
berrühren, follen abgebrochen, und an deren Stelle ein hölzerner 
Ziſch gefegt werden, mit ſchwarzer Leinwand, beim Abendmahl 
mit einem weißen Zuch bedeckt.“ Antwort: Der Abbruch der 
alten Altäre, befonders derer, auf welchen zu den Zeiten L. Phi⸗ 
lipps und feiner- Nachfolger Dad Abendmahl. gehalten worden, wird 
geläugnet, die Bekleidung nach der angegebenen Art zugeftanden. 

3) „Alle Bilder, Erucifire*) und Gemälde, weil fie abgöttifch 
and aus dem Pabſtthum herrühren, follen abgefhafft; ftatt der 
Hoftien Brod, Semmel oder breite Kuchen, geſchnitten, in Schüfe 
fein gelegt, und den Leuten, gleich dem Kelch, in die Hände 
gegeben werden.” Antwort: Die erftere Anordnung rühre theils 


von L. Philipp her, theils ſey fie defien Ediet gemäß und feine 


Neuerung. Die andere, die Geremonie des Brodbrechens, fey 


der Einſetzung des Herrn gemäß. 


4) „Anſtatt der goldenen Becher ſoll man einen holzernen 
Becher haben, und die Kelche an Hof ſchicken.“ Antwort: Iſt 
falſch, da kein einziger Kelch nach Hof geſchickt, und wohl kein 
einziger hölzernee Becher in den heſſiſchen Kirchen, beim heiligen 
Abendmahl gebraucht werde; wenn gleich die Heiligkeit Diefer 
Geremonie nicht an Gold ..und Silber gebunden" fey, wie ſchon 
der beilige Bonifacius ausgeſprochen. 

5) „Die Worte vom Abendmahl ſollen nicht mehr geſungen, 
ſondern geleſen werden.” Antwort: Dieſe dem evangeliſchen Text 


gemaͤße Einrichtung ſey ſchon unter L. Philipp eingeführt worden. 


6) „Das Gebet vor der Communion ſoll ausgelaſſen werden.“ 
Antwort: Sey falſch, denn es würden die Gebete aus der heſ⸗ 
fifchen Kirchen » Ordnung allegeit vor der / Communion - dem Volfe 
laut vorgeſprochen. 





*) Nicht Kreuze. - 
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7): „Ehöreöde, Meßgewaͤndter nd anderer Ort): wer 


van, ſbll wicht mehr gebraucht werden.“ | 


8) „Man fol auch feine Lichter mehr auf den nitar ſeben Ar | 


brennen laſſen.“ Antwort zu viefen befben Hetifefn:: Beides {ep 
- feine Neuerung, fondern ſchon unter 8. Philipp fo gehalten werden 


97 ‚Man folk auch den Communicanten Ten Tuch mehr 


onterhaften.” Antwort: Es bedürfe tiefer Eeremonle nicht 
welche ebenfalls Kin und wieder laͤngfſt eingeſtellt wordew, wei 
die Sacramente außerhalb des eingeſetztin Gebrauchs feine 8% 
eramente feyen. 

10) ‚Man fol fih vor dem Zifh nicht mehr neigen, ds 
ob Chriſtus vorhanden wäre. Antwort: Die Heffffche Kirchen 
Ordnung ſchreibe beinr heiligen Abendmahl nur qiſuiche Jucht 
und Demuth vor. 

411) „Es follen auch die Communicanten nicht mehr Enten 

12) „Bie Kreugniacheng nad) der Benediction ſoll unterlaffeh 
werden. Antwort zu diefen beiden Artikeln: Die äußeren Ce⸗ 
remonien dieſer Art ſeyen ſchon unter den vortgen Landgtafen 
unterlaffen worden. 


43) „Die Prieſter ſollen nicht meht vor dem Tiſch ſtehen und - 


- den Leuten den Hintern zukehren.“ Antwort: Richtig, da de 
Prediger mit den Worten des Nachtmahls ſich nicht zum Srod, 
ſondern zum Volk zu wenden Habe; aber vorlängft ſey dies in 
etlichen Heffifchen Kicchen fchon fo gehalten. | 
- 44) „Die Eollecten und das Amen follen nichtmehr gefungen, 
fondern gelefen werden.” Antwort: Auch dies ift Feine Neuerung. 
15) „Man fol auch nicht mehr beichten, fondern Durch Worte 
oder Schreiben ſich bei dem Prieſter anmelden.“ Antwort: Nach 
der heſſiſchen Kicchen » Ordnung werden Sonnabends nach der 


— — — 


Vesper⸗Predigt die ſich zur Communion Darſtellenden zu wahre 


Buße vermahnt, worauf des andern Tages nach der Predigt die 
öffentliche Beichte und Bekenntniß der Sünden folgt. 

16) „Wenn man den Namen Jeſus nennt, fol man fein 
"nie beugen, weil es abgättifch iſt, ſowohl als wenn man den 


41 
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| ou FPRFIIFETE Antwort: @ey- falſch, mon laſe dies als ein 
Stück chriſtlicher Freiheit und Außerlicher Zucht, ohne Aber⸗ 
glapban gehrancht, gern, bleiben. 


Auf der Kanzel ſoll man. nicht oͤffentlich, ſondern heim⸗ 
en, Antwort: Dieſe Angabe iſt falſh. | 
Die. Communion auf dem Bette bei den Kranken ſoll 


an gar anterlaſſen, denn J— gefährlich, ſonderlich in Zeiten der 
Pelilenz.“Antwart: SE nicht wahr, und. wird die. vorge⸗ 
| frisgelte: Befohr ‚nicht gefiheut, Ä 


18) „Die Zauffteine in den Kirchen follen zu Grund abges 


Ä krachen, und dagegen ain melfingeues Becken gebraucht werden.’ 
. Antwort: DR unrichtig, Da Die Zauffteine noch jebt gehraucht 
uriden. re 


20) „Alle Epitaphia, Erucifie und Bilder folen in den 


Kindans nicht; mehr -gebraucht.. werden“ (vergl. 3). Antwort: 


Fyſtarbia Hund nicht allein beibehalten, fondern werden no 


 Kgfich neue geſetzt, doch ohne. ärgerliche Bilder 9). 


—— — 


; 21) „Des Satechismus ſoll in den zehn Geboten verändert 


werden, alſo Daß das Gebot von den Bildern vor Das andere 
; gelegt, und das nmeunte und zehnte in eins zufammen gezogen 


verden.“ . Antwort: Es gefchehe gemäß der heiligen Schrift (ſo 


| deß mon fich verwundere, warum der Verläumder fich nicht gefcheut, 
Gott felbft zu meiſtern) und dem alten Heffifchen Catechismus. 


22) „Auch folle die heilige Dreifaltigkeit in feinem Weg ges 


‚ Walt. oder gefchniger werden.” Antwort: Der ewige und all⸗ 


maͤchtige Gott kann und foll nicht abgebildet werden. 

28) „Die Beichreibung und Da& Wort des hochw. Sacraments, 
Ada gefagt wird: Was iſts: "Antwort: Es ift der wahre Leib 
unſeres Herrn Jeſu Chrifti, folen auögelaffen und dafür: Es if 
ein ſichtbar Zeichen, gebraucht werden.“ Antwort: Dies wider⸗ 


legt die heſſiſche Kirchen⸗ Ordnung (von 1573) und die folgende 


ELpitaphia aus den Kirchen den Erben zurückgeſtellt. 





9 gu Schmalkalden wurden die mit ſolchen Bildern verſehenen 


39% 


. 
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Sonfeffin (to e8 heißt: So glauben wir, daß neben der feihe 
lichen Nießung · des Sacraments des Leibes Chrifti, wir aud- dei 
wahren Leibes und Blutes Shrifti wahrhaftig theilhaftig” werden, 
und daß Durch folche Nießung Chriftus in unferen Herzen wohnt"). 
24) „Man foll feine Epiftel oder Evangelia predigen, ſondern 
einen Zert aus den Propheten,  befonder8 aus St. Paulo, stm 
die Bibel nehmen, denn es ift eine päbflliche Auslegung.” Ante 
wort: Sf auch eine -Verläumdung. “Denn fo wie die Epiſtela 


=” und Gvangelia Sonntags, alfo werden die Apoſteln und Pro⸗ 


pheten in der Woche gepredigt und ausgelegt. — Ueberhaupt 
- aber wird bemerft, daß ten Pfarrern nichts, nichts, nichts mehr 
als die Drei Verbefferungspunfte vorgehalten worden. - . - 


- 















‚YIlL. . 41411) 
Eigenhändige Bemerkungen des Herrn Landgraſen 
Moriz zu dem Entwurfe einer verbeſſerten Kirches 
Agende und Kirchen⸗Polizei⸗Ordnuns, 
vom Jahre 1614. 


L. Liturgie, äußerer Gottesdienſt.“ Kirchen ⸗Geſahl 
in deutſcher Sprache. „Cine Conformität in Gefängen iſt und 
zwar gefällig, daß aber harmonica christiana musica gar 
ausgemuftert werden, geben wir nicht nach. Man müß in dieſtit 
Punct nicht gar zu rein, ſondern gemach gehen, da zwiſchen greßen 
Städten und gemeinen Dörfern ein Unterſchied iſt; das Ma 
ficat laſſe man bleiben, die anteren lateiniſchen Gefänge re 
wir zufeieden, daß fle abgehen. Man kann auch zu den Orgel 
zuweilen eine feine chriftliche Motette fpielen.” Cr tadelt eh 
die repurgatores, welche das Singen der Palmen David niff 
alter Art für päbftlich ausgeben. "Die Commiffion drang doranf; 
Diejenigen deutfehen (lutheriſchen) Lieder, welche dem reformirken 


) Hierdurch wurde die Nießung des Leibes Sri m mit dem. [Ab 
lichen Munde geläugnet, 


Beilage VL - 613 
| heſſiſchen Glaubensbekenntniß zutofder wären , usjumuftern, und 
Bezeichnete dazu einzelne Stellen, z. B.: „Dad Dechslein und das 


Eſelein; als die Sonne durchſcheint das Glas,” ferner: „Jeſus 
Ehriſt, unfer. Heiland, vorborgen in dem Brod fo Hein.’ Zu 


dem erften Beifpiel fagt L. Moriz: „Mein Gott, was hindern 
Euch denn diefe zwei armen Creaturen.“ Zu dem andern.fchreibt 


er, unter der Bemerfung, daß man in dem neuen Gefangbud) 
nichts ‚finden werde, was nicht. ad normam .orthodoxae fidei 


eorrigiet fen: .haec non bene intelligitis. Bel dem Antrag, 
das Wort Tiſch (des Heren) ſtatt Altar zu. gebrauchen, und die 


„abergläubifchen‘‘ Erucifire auf den Gräbern, Grabmälern und, 
Särgen abzufchaffen, zuft er aus; „Mein Gott, was - hindert 


Euch doch der Altar, weil er rein repurgirt, und Gottlob ein 


großer Unterſchied zwiſchen der Papiſten Altar iſt. Aliud est 


ernx in sepulchro aliud in’templo, non sequitur, daß es 
wird Überglauben geſchehe. Jedoch Hin -ich wicht. dawider, will j 
man’ auf den Kirchhöfen feine Kreuze mehr Leiden, fo thue man 


fie binmweg, aber nicht“ (der Sinn des fehlenden Wortes ſcheint 
„tumultuarifch“ zu ſeyn). Bei dem-Abfchnitt über das Lefen Der 
Evangelien und Epiftel ſchlägt die Commiſſion angepaßte Gebete 
‚spr- 8. Moriz: beffer gepredigt, beſſer Gebete aus der Agende, 
Die Sedermann befannt find, oder ein Hauptftüd aus der Bibel. 
‚Denn angepaßte Gebete feyen dem Mißbrauch ausgefegt. Auch) 
zu dem Vorſchlag, an gemeinen Bettagen flatt der kurzen unters 
ſchiedlichen Gebete ein ausführliches vollfommened zu ftellen, 


ſchreibt L. Moritz: Nein, fondern man möge die Gebete, die Jeders 


mann gewohnt fey, fprechen, Damit nicht von jedem pastore 
neue Gebete binzugeflidt werden. Doch dringt er ollenthalben 
darauf, daß die Gebete fein kurz und deutlich in der Agende 
ſeyen, » Deus enim non ad verborum numerositatem sed 
ad piae mentis celeritatem respicit«; eben fo, daß die Vers 


mahnung vor dem Abendmahl nicht zu lang und verdrüßlich ſeß. 


Die Commiſſion fihlägt vor, beim. heil. Abendmahl die an etlichen 
‚Orten gebräuchlichen Opfer für die Yemen auf einen Teißeeen 


- 


- 


’ 
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Tag zu verlegen. 8. Moriz: Wich ärgert daB lcht, wel ich 


weiß, daß des Herrn Abendmahl ayarın (Liebesmahl) heßet. 
Zu dem Gebet vom Eheſtand ſchlagen ſie vor, ſtatt Saerament 


ſich aber Hier der Corrector, weil er wohl weiß, daß in theo- 


das Wort Geheimniß zu gebrauchen. ©. Moriz: „ Wie ſalvirt 


logia oftmals mysterium eben fo viel heißet af 8 säcramentum.« « 


I. Das Catechiſiren. Die Commiſſion dringt auf Her⸗ 
ausgabe eines einhelligen Catechismus, und daß die Superknten⸗ 
denten nach der Desper > - Predigt ‘alle Zuhoͤrer, groß und Hein, 
fm Elaſſen eintheilen und nach dem Catechismus prüfen fol. 
Zu dem erften Punct ſchrelbt L. Moriz: „Wiſſen wir doch nicht 
anders, als daß die praecepta catechetioa ohnlãngſt im Dtuck 
ind; daß man aber einen neuen’ fremden üngewoͤhnlichen Cate⸗ 
xhismus, außerhalb des verbefferten, einführen fol, vavon ſchreibt 
St. Marcus nichts.“ Zu dem anderen: > gut Geidebergih 
'ob es in dieſem Lande angehen werde, cönsultent Connisto- 
riales.« (Ar einem andern Ort im Sabre 2618 ſchreibt vet’ on 

Nas geiſtliche Mintftertum zu Caſſel: „Daß in der Schloßffcde 
die öffentliche Catechiſirung und Uebung in Der Vesper » Predigt 
gangbar gemacht und nicht allein für bie Kinder der Voſſchule, 
ſondern auch daB, andere gemeine Hofgeſinde und ju 
nach dem Exempel der Heldelbergiſchen Schloßkirche — 
werde, iſt nuͤtzlich und loͤblich, doch muͤſſen die Vesper⸗ Predigten 
nicht teitläufig, rhetorice, fondern kürzer, didactice, borge⸗ 
tragen werden, zugleich ſo, daß das ungeübte Voil ſle 
verſtehe; die Catechiſirung aber darf nicht perfunctorie * 
tole jegt leider in den Stadtkirchen geſchieht, da man Vie Sünder 
ohne Andacht und Verſtand recitiren läßt, was ſie au bendig 
gelernt, ſo daß ein eilendes Geplauder, nicht ein rechter Verſtand 

der Fragen und Antworten if.” Cie möchten ſich mit dem 

Conſiſtorium zu Marburg “über eine beſſere Manier, zu catechi⸗ 
firen, verabreden.) - 

IH. Kirchen: und Sttten-Polizei. Leber Che-Dispen- 
fotionen. „Ueber diefen Punct twiffen die Consistoriales unfere 


1... „Beilage VIL | ‚615 
„Meinyng X ‚guod pimirum, omnes gradus, quos verbum Dei 
non prohibuit „ babeamus pro dispensabilibus. Kirchliche 

Poͤnitenz. Zu dem Vorfchlag der Commiſſion, einen Unterfchled | 
zu machen zwifchen denen, welche ſich nach gehaltenem kirchlichem 
Verlöbniß in Unpflichten zuſammenthun, und den anderen, ſchreibt 
&. Mori; Nihil minus; denn ich‘ halte davor, Daß diejenigen, 

‚fo die ehelige Gopulation nicht erwarten, Die Kicche faſt mehr 
ärgern, als die Anderen, Ueber Hurerei und Ehebruch: »Cre- 
scentibus delictis crescant poenae. Kann man nur Mittel 
finden, dies Laſter härter zu ſtrafen, da find wir nicht dawider.“ 
Bei dem Abfchnitt wegen Kirchenſtörung duch Lärm, beſonders 
des Nachmittags, wenn das Volk zu den Spielplaͤtzen und Fecht⸗ 

ſchulen laufe, bemerkt &. Moriz (dieſe Vergnugungen begünſtigend): 

‚ned muͤſſen ober die Predigten des Nachmittags nicht allzulang 

‚ verzogen werden.’ Hier ſowohl, ald hei dem Artifel von Müßigs 

gongern, Die ihr Hab und Gut verpraſſen , Säufern und Gottes⸗ 

Töfterern, unterſcheidet er die disciplina politica von der eccle- 

siastica, und fegt hinzu: „Ein Zuchthaus wäre gut, will's doch 

Niemand anftellen (gefihah 1617). Die Commiſſion fehlägt vor, 

die ‚auf den Sonntag gelegten Jahrmaärkte abzufchaffen. L. Moriz: 

„Die Sahrmärfte find darum nicht auf Die Sonntage gelegt, ergo 

‚tollatur abusus, maneant nundinae.‘ Leber Kirchmeffen, daß . 
. man, da fie einmal verboten feyen, nunmehr fie ernſtlich in praxi 
abſchaffen folle (vergl. Kulenfamp in Dupfings Annalei zur 
kurh. Geſetzgeb. 1804. 3.1). €. Mori: „Will man den Leuten 
jedes Jahr nicht einmal diefe Freude gönnen, fo mag man ſtatuiren, 
was man till.“ Ueber Verfommlungen der Juden, Daß ſie zu 

‚sserbieten. 8. Moriz: „Das find wir nicht allein mächtig. Die 
Landſchaft bat angehalten, fie ganz abzuſchaffen; will man das 

thun, fo feind wir nicht dawider.“ Die Commiſſion trägt endlich 

auf eine allgemeine Schul» Drdnung an (welche 4618 zu Stande 
fam). Hierbei fehreibt 2. Moriz: Hanc ‘videre aveo, intro- 
ducere gestio, conservare cupio, detur modo. 
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| 


Diertes Hauptstück. 


y 


- Randes s Regierung, Rechtspflege, Polizei, Dollar | 


Grund 
füge. 


und fürftlicdhe Staats» Wirthihaft. 

Waͤhrend bie beutfchen Fürften ihre durch Reichsgeſchze 
und Landes + Verträge befchränfte Landeshoheit :zu einer abs 
gefchloffenen Staatsgewalt zu fleigern fuchten, erforderte diefer 
doppelte Kampf, gegen kaiſerliche Machtvellfommenheit und 
privilegirte Landesftände, eine außerordentliche Geiſteoͤthaͤtiß⸗ 
keit und Feſtſtellung beſtimmter Regierungs⸗Grundſaͤtze. In 
dem roͤmiſchen Rechtsbuche fanden ſich, trotz des von den fais 
ſerlichen Rechtsgelehrten aufgeſtellten Begriffs einer roͤmiſch 
monarchiſchen Verfaſſung, mannichfache Beſtimmungen, um 
dieſe Lehre auf der Landesherrefl eigene Territorien anzu 


‚ wenden, in ber heiligen Schrift, neben ben Grundfäßen 


kirchlicher Unabhängigkeit, eine göttliche. Sanction jeder fin 


lichen Obrigkeit; aber nur durch Begürftigung des Volls 


: and der Unterthanen aller einzelnen. Grundherren, buch 


firenge unpartheiifche Nechtöpflege, durd; heilſame Anſtalten 
der Landes s Polizei und der Landes» Vertheidigung, bat. 


Eröffnung neuer Quellen der Volkes und Staats» Wirthfofl, " 


konnten fie hoffen, den einfeitigen: Widerwillen bevorrechteter 
Eorporationen zu befiegen, und den (ſo oft Jemißbrauchtem 
Titel der Landesväter zu verdienen. In dieſem Sinne regierte 
2. Moriz anfangs glüdlicher, gls Heinrich Julius zu Braun⸗ 


ſcſyweig, welcyer feige beiten Kräfte an dem Widerſtand einer 


mächtigen Handelsſtadt zerfplitterte, und minder befpotifch 
ald der Herzog Friedrich von Würtemberg, welcher bei zem 
rütteten Kammergütern bie Stände feines. Landes zugleich 


J 
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durch unmaͤßige Auflagen und durch Schmälerung ihrer wohl⸗ 
erworbenen Gerechtfame kraͤnkte. Die ſtaatsrechtlichen Grundy 

fäte eined Regenten ſind nie ohne Einfluß Auf feine Beamten, 

und auf feine Nachfolger. Sin einer Regierungs⸗Anweiſung, Beil.I. 
weiche L. Moriz im Höhepunet feines Anſehens, aber beſorgt 
für. die Zufunft*°®9, für feinen Erſtgeborenen entwarf, worin 
er ihn zur Weberficht leitender Grundfäge, auf Gott, Die Ges 
fege, gute Beifpiele, gründliche Studien und forgfältig ande 
sumwählende Näthe hinweifet, ſtellt er war dad Amt eines 
Regenten, mit Uebergehung der: höchften irdifchen Obrigkeit 
eines Reichsſtandes, nur unter das Strafgericht des ewigen 
Gottes 221); aber überzeugt, "Daß die von Gott gegebene 
Gewalt nicht ein Mittel ungeftrafter Verbrechen, ſondern 
eine Stüger der Geſetze ſeyn ſolle, ſpricht er fich entfchieben 
und unter Berufung auf Die Weltgefhicte gegen ben tyran⸗ 
mifchen Grundfat aus, daß nur ber Unterifan, nicht andy 
ber Regent den Gefegen unterworfen fey, und erflärt felbft 
vie Vernachlaͤſſigung und den Aufſchub guter Geſetze für eine 


7 . : 
280) Viro bono non minori curae esse debet, qualis respublica 
post inortem futura, quam qualis sit dum vjvit. Cicero. 
j.. 99H) Erft-hundert und funfzig Jahre nachher, nach mannichfachem 
N, ighrauch der Regenten⸗ Maxime, nur Gott allein Rechenſchaft ſchul⸗ 
"Dig au feyn, als es hin und wider Sitte wurde,. von Beamten und 
| Unterthanen denſelben Gehorſam zu verlangen, „welchen man einem 
in den Trancheen commandirten Offleier oder einem zum Sturmlaufen 
auserleſenen Soldaten zumuthet,“ gab ein deutſcher Staatsmann und 
Patriot (Friedr. Carl von Moſer „der Herr und der Diener“) 1761 
folgende Erklärung jenes Satzes: „Sch verlange von euch Unterthanen 
weder Vertrauen, nody Beifall, ich weiß, daß ihr Gründe habt, ‚meine 
Handlungen zu tadeln, ich begehre fie aber nicht zu willen; eben fo’ 
wenig werde ich euch eine Entfchuldigung machen, weil ich zum Boraus 
weiß, fie wird nicht gültig erfunden werden, ihr habt nur Eine Pflicht, 
den Gehorſam; habt ihre Borftellungen zu machen, ih nehme keine 
mehr an, übergedt fie bei Gott!“ 


ß 


. oo. 


t 


618 Zanſtes Eng. vbrrytahe w. 


Verlegung der füftfichen Berufspflicht 29). Unwaladig der 
Regierung ſey ein junger Fürſt ohne Studien ſeines Berufes, 
ohne (die aus ber. Literatur zu ſchoͤpfende) wiſſenſchaftliche 


Bildung, weil er nicht über Körper, fonbern über fg viele‘ 


Geiſter und- Talente zu regieren habe. Auch hatte. 2, Mpriz 
fchon eine Ahnung. von dem Weſen ber -conflitutionellen 


Monavchie, indem er zur Sicherſtellung ber Staatswohlfahrt. 


eine Berantwortlichkeit der Näthe des Fuͤrſten, ale Gehülfen 
feiner Regierung, nicht. blos gegen.ihn, fonbern auch gegen 
Bad Baterland anerkennt 282). Er felbit, gewohnt, fein 
Bolt am Ende eines glücklichen Jahres zur Dankbarkeit gegen 
Gott aufzufordern 220), appelliste an daſſelbe, fobald außer⸗ 





232) Siehe Beilage ‘T. Nr. I. "Dem warnenden Ausſpruch des 
gundgrafen gehen zwar fon die Kaiſer Theodoſius und Balentinian 
vbran (Codex lib. I. Tit. 14 digna. vox est majestafe regnantis, legibus 
üligatum se principem profiteri; adeo de auctoritate juris nostra pendet 
auctoritas), desgleichen Erasmus in feiner trefflihen institutio principis 
Christiari (,,‚nonne turpissimum sit, si quis ea sibi 'permitfat, qnae 
vetet ab aliis fieri? Absit procul ab animo principis’ vox illa plusquam 
tyrannica: sic volo, sic jubeo, sit pro ratione voluntas). Aber die 
Anwendung ſelbſt auf die Geſchichte und die angehängte Lehre don 
dem Mißbraunh ber Gefeke ift in dem Munde eines Fürften des fieben 
zehnten Jahrhunderts faft eben fo heu, als der berühnte Ausſpruch 
Friedrichs des Großen, daß der. Souverain nicht fomohl der adfötute 
Herr, als der erfte Miniſter ſeines Volks ſey (Antimacchiave. 

283) Siehe Consiliarũ vivi B. I. in Nr. V. Bemerkenswerth ift, 
daß um diefe Zeit Rudolf Soclenius cHauptfl. I. Beil. IH.) in einem 
Schreiben an 2. Moriz die Frage behandelt: Utrum, tolerabilior ait 
reipublicae status ubi Princeps malus et consiliarii boni sunt, an contra 
ubi bonus Princeps et mali Consilierii. , 

284) Dies gefhah in Davidſchen Gefängen, 3. B. im Aufang des 
Sahres 1616 in 24 Iateinifchen, zu Caſſel in feiner Topographie , ges 
dructen, Diftihen, unter folgendem Titel: Mauritii Dei gratia Hes- 
sorum. principis ad subditog. ‚dilectissimos. pro ingressu novo illugentis 
anni 1616 elegia extemporalis. Er rühmt darin feine, Au ſeiner Bas 
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vrdenttiche patriotiſche Unternehmungen an dem Widberwillen 
Vvver ver Engherzigkeit ſeiner Landſtaͤnde, beſonders ber Ritter 
ſwaft, ſcheiterten 25. 000 
Br fürfliche Beamte waren ansfchfießlich zur Handhabung Behörden‘ 
oder Verwaltung landesherrlicher Rechte verpflichtet; in ihren 
Anftellungs + Referipten (Inſtructionen) und Reverſen wird, 
außer. dem Gehalt, ber Umfang ihrer Pflichten, beſonders 
"einer tiefen Verſchwiegenheit (bis in die Grube), felbft nach 
etwaiger Eniluſſung, beftimmt; daß fie nach Willkühr ent⸗ 
laſſen werben konnten, war ein von ben Rechtsgelehrten ber 
römiſchen Schule angenommener Grundfäg ?*°), nur auds \ 
utthmsweiſe findet man zwifchen L. Moriz und beffen Dienerm 
Cbefonderd auswärtigen Agenten und fürftlichen Secretarien) | 
„eine gegenfeitige viertel⸗ oder halb jährige Auffünbigung bebungen. 
uch gab es noch keine ſcharſe Scheidung der von der Hat 


\ i N 


mie, der reinen evangeliſchen Lehre, des Friedens, der Landesſicher⸗ 
„‚peit und Fruchtbarkeit gäffliche Erhaltung, und endigt mit den Worien: 
Quid tardatis adhuc gratas, ‚gens Cattica, mentes 
Dirigere in coelum et concelebrare Deum: 
Eja agite et gratas laudes cantate Jehovae 
a - Sanctaque propitio solvite vota Deo. 
h 385) Vergl. wenigftöns den: in Beilage I. enthaltenen warnenden 
Aufruf, welcher unter den landſtändiſchen Acten gefunden worden ift. 
Man erfieht daraus, Daß die Benennung „die treuen dei fen“ ‚Feine \ 
Erfindung der neueren Zeit ift. , on 
| 286) Vergl. Eichhorn deutſche Staates u. Rechtsgeſch. B.IV. 6. 5. 
Faſt in allen Anftellungs » Referivten des 2. Moriz, welche in dem 
“ Caffelihen Kammer - Archiv aufbewahrt find, findet man die Formel: 
So fange diefe Beftallung währet.” In dem Anftellungs » Refeript 
des Landvoigts an der Werra Hans Ludwig von Harftall (1593) wird 
ausdrüdlich hinzugefest, daß der Landgraf Diefelbe „jederzeit zu enden“ 
fit) Borbehalte (Kopp hefl. Gerichtsverf. 1. Beil. S. 324). Der heſſiſche 
Kanzler ward ſchon 1467 auf fünf Jahre beftellt (Beſchr. v. Caſſel S. 272). 
Statt der alten Eidesformel „zu Gott und feinen Heiligen“ ward ſeit 
der Reformation „zu Gott und feinem heiligen Bort“ geſchworen. 


[27 Fünftes. Bud. Bauptſtůck IV | 

Sichen Kammer befoldeten Hof⸗, Civil⸗ und Kriegebenmten®®7), 
Die oberfte Juſtiz⸗ und Berwaltungsbehörbe, die fürftliche Kanz⸗ 
lei au Caſſel, hatte ſchon zu 8. Wilhelms IV. Zeit die Stelle 


= 1. PM eine& geheimen Staatsraths vertreten. Weil aber nad} dem Anz 


I faÜ- der Provinz Marburg die Landes: Gefchäfte fich mehrten, 


bie höheren Berwaltungsfachen eine- genauere Scheidung von 


der Juſtiz und bei den Unruhen des Reiches fo viele allgemeine 
Angelegenheiten eine beſondere reife Ueberlegung erforberten, 


1605. ordnete L. Moriz zuerft, gleichzeitig mit Kurbrandenburg, 


* 


einen befonderen Geheiinen⸗Rath (Anfang, eines Staatsmini⸗ 


ſteriums), ein auserleſenes Collegium von theils ordentlichen 


- (meiftend zur Kanzlei gehörigen), theild außerordentlichen 
„von Haus aus“ beftellten Räthen, deren Gutachten der 
Fürft als Praͤſident bei allen geheiten und wichtigen Angen- 
legenheiten erforderte ‚ denen auch die auswärtigen Gefandte 


ſchaften anvertraut wurden 2°. Die Verwaltung ber Pros 


287) Der Dbrift zu Caffel war zugleich Amtmann am Diemelftrom; 


im Jahre 1617 ernennt 8. Moriz den Kurt Heinrich von Uffeln zus 


gleich zu feinem Kämmerer und zum Sittmeifter, in der erſten 


Eigenſchaft, mit jährlich 150 Gulden ohne die Naturalien, hat er die 
Auffiht über alle Mobilien der Schlöffer, auch über die Kammerjunker, 
in der zweiten, mit einer Beſoldung von 200. Gulden, darf er mit 
Genehmigung des Fürften einen fremden Kriegszug mitmachen (nur 
sticht gegen die erbverbrüderten Fürften und gegen die Ilnion). Im 


Sahre 1625, wo Moriz in Zinanznöthen war, ward der geheime Math 
‚und Drift zu Ziegenhain, Volprecht Riedefel, zugleich zum Hof und 
Dbermarihall, zum Präfidenten des Ober » Appellationsgerichts und 


zum Obriſt und Amtmann der Feflung und des Amts Laffel ernannt. 
Vergl. unter Beilgge IH. den Beſoldungs⸗ Etat von 1620, auf welchen 
wir weiter unten zurückkommen. 


288) Sm Sahre:1605 berief ®. Moriz zu einem geheimen Rath 


den Kanzler Hund, Johann Antrecht, Siegfried Clotz, Reinhard und 
Ludwig Scheffer, Sirtinus und Chriſtiani. Im Sahre 1609 kommen 
um geheimen Mathe ald Ordinarii vor: Otto von Starfchedel, Regierunges 
‚Präfident, Reinhard. Scheffer IL, Vicckanꝛer, Bernhard, von Hövel, 


‚tr ‘ 
* ... 
« 
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vinz Marburg wurde einem Statthalter ober Hräffhenten, 
unter Zuziehung einiger rechtsgelehrten Raͤthe, Abergeben, 
bie fürſtliche Kanzlei und die Rentkammer zu Caſſel, als: 
Eentralbehörden, verftärkt 23%), fpäterhin auch- zur. befferen 


‘ 


Grauenzimmer:Hofmeifter, Sirtinus, Hieronymus Curio, Zoh. Zobel, 





Lubert Sartorius, Secretarius, und Taurell, Vice Secretarius; ale 


Extraerdinari:: Siegfried Cloß, Kanzler au Marburg, Otto Wilhelm 
von Berlepſch, Oberamtmann zu Rheinfels, Aſsmus yon Baumbach, 
Obriſt und Hofmarſchall, Rudolf Rau zu Holzhaufen, Landvoigt an 


der Lahn, Zoh. von der Burk, L. an der Diemel, Joh. vom Linfingen, - 


9. 2. Scheffer, Kammermeifter, und der Obrift Caspar Widemarkter. 


Ueber. die Abfonderung dieſes geheimen Naths > Eollegiums, welches _ 


nichts mit Privat» Streitigkeiten zu thun hatte, vergl. Combach im 
Maus. Maur. II. 108. 103, woraus man ebenfalls erkennt, daß. daffelbe 


nicht erft unter Wilhelm VI. begann, wie in Kopps hefl. Gerichtsverf. 
35'293 behauptet wird. Die Beſtellung von Räthen „vom Haus,aus” . 


(im außerordentlichen Dienft) fommt fhon im Anfang des fechszehnten 
Sahrhunderts vor, und wird jedesmal: in der Snftruction bemerkt 
(vergl. Eichhorn Rechts⸗ und Staats-Geſchichte B. IV. $. 549). Aus. 


dem Schreiben eines 1621 von Haus aus beftellten Raths Dr. juris 


Laurentius Lucanus (der nur 100 Gulden Geldfold erhielt) aus Wigens 
haufen an 8. Moriz, worin er ihn um eine ſolche Anftellung bittet, 
muß man beinahe fchließen, daß 2. Dioriz von ihnen eine vorherige 
Eröffnung ihrer yolitiiden Grundfäge forderte. Lucanus bekennt ſich 
1) zur Union und zu einer übereinfimmenden evangeliſchen Religions» 
Uebung bei allen Bundesgenoſſen; 2) zu 2. Philipps Leibſpruch, da 


- man einen Fürften am Worthalten, an guter Münze und Sicherheit 


feiner Landſtraßen erkennen müffe; 3) dag man, falls‘ der Friede nicht 
zuterhalten ſey, nicht. nur gegen die Falſchheit und Heuchelei der Spa⸗— 
nier, beſonders Spinola's, ſich rüſten, ſondern auch. dem Feind das 


. präevenire ſpielen müſſe. Er dringt aber auf Einheit des Commandos. 


239) Gutachten des Vitekanzlers Antrecht und der Käthe über. 
eine neue Organifation der Behörden vom Jahre 1605. Yintreiht vers. 
langt für die Eaffelihe Megierungs «Kanzlei 4 bis 5 von Abel, 7 bis 
8 Gelehrte, ‚qui virtute et sapientia praestarent. Denn. (nahe und 
lahme Pferde taugten nicht, um einen ſchweren Laſtwagen durchzu⸗ 


bringen. Gr ſetzt jedoch hinzu: Multitudinem consiliariorum sapien- _ 

tibus’ eonsilüs semper fuisse inimicam, prudentium consilia .saepius npn 

ı pondere ‚ sed.numero superari. Auch Kurf. Anguft von Sachſen habe 
. + 


’ 
“ 


- 


Ü 


4 


629 Funftes Bo. Haupflid- IV. > 


ur Eimichtung der fürftlichen Staatswirthſchaft dortheſonben 
| - Kammerräthe und ein Bergwerks « Collegium angeſtelſt. Die 


vornehmſten Beamten auf dem Lande waren von Adel, und 


durch die Colliſion ihres Gutsbeſitzes mit dem Naturalgehat 
der fuͤrſtlichen Kammer laͤſtig. 2. Moriz, wiemohl’ungeht' 


behielt ſie bei, theils wegen der unruhigen Zeit, um die 


Landesgrenzen „vornehmen autorifirten Perſonen“ ditzuder⸗ 


trauen, theils aus Rüuckſicht für die Ritterſchaft. Jede anderk' 
Verminderung ober Gombination der Landbeamten, wie er ſſe 
hinfichtlich der Schultheißen» und Renterdi s Stellen wunſchte, 


ſcheiterte am der Nothwendigkeit einer gegenſelligen Con⸗ 


71633. 


trolle 220), Unerläßlich war mur die Belegung der Steiu 
des Kanzlers, weil er herfümmlich alle Lehnbriefe der Vaſallli⸗ 
mit Ausnahme des erften, bei der perſonlichen Erpfünghif 
vom Landesherrn ertheilten, umterzeichtien mußte.” Als daher 
L, Moriz nach dem Tode ded Kanzlers Reinhard Scheffer 
des Jüngeren (des Nachfolgers Dr. Antrechts) das furſtliche 


"Siegel zwei Sahre hindurd; einem Vicekanzler änvertrauft, 


erinnerten ihn feine Näthe an den mit einer folchen Racan 





die Anzahl der Senatoren vermindert. — Bon dem Project Des Band 
grafen, die fürftliche Kanzlei in die Mitte des Landes, nach Biegenhait, 
zu verlegen, ift nur beildufig die Rede. 

290) Auf die Frage bei Landarafen vom Jahre 1605, ob; in 
Amteverwaltung die Zurisdictienalia bei den Schultheißen bleiben (ek 
ten, antworten die Räthe, „die Schultheißen ‚Guergl. B. J. S. 4) 


“ hätten zwar Fein Botum, und hiefien nur den Stab in des Fürſten 


Mamen, aber ihr Amt mit dem der Rentmeifter, denen fie die Bußen 


‚ beurtunden müßten, zu vereinigen, würde diafe Bußen (als eine wid 


fige Kammer» Einnahme) außer Controlle ſtellen.“ In den Anßellungb 
Refcripten der Schultheißen findet. man dieſe Kontrolle auch Reid am 
gemerkt. Dagegen hatten fie ihre befonderen Accidentien, etiiche Albu⸗ 


‚bei Annahme und Erledigung eines Gefangenen, fogenanntes Abtrage 


geld, ferner Verbotgeld, bet Pfändung, bei Erhebung des Dienfigelbed 


und der Bebe, wenn fie Hunde in der Wildfuhr, Haämmel und Sieht 


! ' " J 
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verbundenen Nachtheil 2°: Zahlloſe Entſcheidungen des 
Landgrafen auf bie Berichte und Gutachten feiner. Behörben 
tweiche er eigenhändig an den Rand fchrieb), Aufforderungen 
zu grünblicherer Unterfuchung und Ermittelung ſtrittiger Gegen 
fände, befonders in Sachen der linterthanen (denen er zu 
beftimmien Stunden Audienzen gab), beweifen noch jet bes 
Landgrafen Kegenten- Eifer, aber auch die fchwierige Stels - 
kung feiner Beamten gegen einen ihnen an vielfeitigen Kennt⸗ 
niſſen fo fehr überlegenen Zürften; die Strenge, die er gegen 
ſich ſelbſt übte, fo daß er nicht felten zu feinen Kiterarifchen 
Beichäftigungen die Nacht zu Hülfe nahm **2), übte er auch 
gegen die, welche ihm am nächften fanden. Nur wenige 
derfelben Cunter ihnen gleich anfangs ber Kammermeiſter 
Heugel, der auch nach reichlicher Belohnung zu der Ober 
amtmannöftelle zu Rheinfels befördert wurbe), verflanden Das 





an:verbotenen Orten trafen Cbei der Pfändung von fünf Hämmeln er» 
bielten fie den fünften), oder wenn fie Jemand in fürftlichem gehegten 
‚ giihwafler fanden, bei Theidigung des beften Hauptes u. f. w. 

291) Berg. Kopps Abhandi. von der Kanzlerwürde in Heffen in 
v. Bergs Teutfhem Staatsmagazin II. 191. Der Landgraf führt zwar 
an, er habe von jenem requisitum necessarium weder in jure, noch if 
politia etwas gelefen, den eigentlichen NRechtfertigungs- Grund der Bas 
canz feßt er aber darin, daß er bisher Beinen zu einem fo anfehnlichen 
Amt tüchtigen, von Herzen rechtichaffenen, patriotifchen und mit genug⸗ 


- famer Erfahrung politifher Sachen begabten Mann gefunden habe - 


(womit er die Erinnerung bes Bicelanzlers etwas fcharf erwiderte). 
292) Quis nesait, Te, postquam interdiu multiplicibus negotiis va- 
easti, hora . interdum tertia bene mane non sommum <apere, quinta 
libellos. supplices et querelas inspicere, deinde publicae gubernstioni 
vacare; vix pransım ad rerum administrationem accedere, quo confecto 
ad literarum et philosophiae suavissimum pastum Te subducere, usque - 
post coenam in multam noctem inhaerere, adeo .assiduum adeo per- 
viescem, ut avelli et tantum non cogi saepissime debeas ad laxandum 
corpus? (Clapmar de 'adventu Friderici IV. Eleet.' Pal.. Cassellas, 
oratio hab. Causellis 16009. Vergl. oben Hauptſt. J. im Gingang.) 


’ 


‚’ 
I 


Nechts⸗ 


pflege. 


v 


| 624. | Fünftes End. Bauptſtac IV; oe 


Gcheinmiß, bei offener; rebficher Behauptuug rer: med 
pflichten und geeignetem Widerſpruch zugleich. Die: Achtung 
und das Zutrauen ihres Landesfärften zu beiuahnenzibefohdenn: 
in feinen fpäteren Jahren, als Die Erfahrungen / diuler eis 
derbten und gefahrvollen Zeit ihn migtrauijcher· und· imip 
muthiger machten. ira ra. II ‚Sul. 

So wenig L. Moriz bei dem damaligen Confliot ber. viten 
Gewohnheitsrechte mit der römiſchen Rechtswiſſeuſchaft das 
„ joen von feinen Vorfahren mehr als einmal-ibeabfichtigte 
heſſiſche Landrecht zu Stande bringen konnte 225) rcer'geibf 
war Kenner und Derehrer der römijchen Geſetzgebungh, u ſo 
ſuchte er doch die waͤhrend des Marburglſchen/Erbſtreits 
geflörten heſſiſchen Geſammt⸗ Gerichte- fo: (auge abanmoöglich 
aufrecht zu halten 200 Befonders eiferfüchtig war er anf | 
den Ruhm der fürftlichen Kanzlei zu Gaffel, von weldhen en 
die Hauptgebrechen bed damaligen Proceſſes, nußlofen..Eofke 
ſpieligen Aufſchub, ränfevolle Advocaten und beſtechliche par⸗ 
theiiſche Richter zu entfernen ſuchte, fo daß er am Ende einer 


 fünfunddreißigjährigen Regierung das feltene Lob einernfete, 


daß während dieſes Zeitraums nicht ein einziges Urtheil, der⸗ 

. felben von dem Reichs⸗Kammergericht umgeſtoßen worden 205), 

— — Als 
293) Vergl. überhaupt B. J. S. 169 u. ſo w. Schon im Jahre 

1597 am 25. Januar befahl L. Moriz feinem Kanzler und den nähen 

Heinri Hund und Georg Meyfenbug (beider Rechte Doctoren), daß 

fie die vom alten Kanzler Reinhard Scheffer I. verfertigte Landördnu 4 


mit Zuziehung Dr. Regner Sixtinus und anderer in der Nähe'gefefl 


nen Räthe wieder vor fidy nehmen, überlegen und verbeſſern ſolſtin. 
‚Weber den Erfolg iſt nichts bekannt. 

294) So befiehlt er z. B. im Jahre 1614 den Mitgliedern des 
Sammt⸗Reviſionsgerichts, den wieder mit den Darmſtädtiſchen Abge⸗ 
ordneten abzuhaltenden gemeinfamen Gerichts: Sigungen beizumohnen. 
295) Quo id consecutus est, singulari Dei beneficio, ut toto regi- 
minis ‚tempore nulla sententia in publico judicio pronuntiata Imperialie 
Camerae auctoritate diversum sentientis unquam inprobata äuerit. Crocius, 


* 


| 


| 
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Män einſt Die Landſtände, unter denen dem Adel beſonders 
die ſcharfe Controlle feiner Gerichtsbarkeit laͤſtig mar, ſich 
Her Nachlaͤſſigkeit der fürftlichen Kanzlei beſchwerten, ordnete 


1610. 


er, nach Maßgabe der von feinem Vater ertheilten trefflichen 


Hanzlei⸗Ordnung, eine ſcharfe Unterſuchung an, bei welcher 


alle Mitglieder dieſer Behörde, bis auf den geringſten Pe⸗ 


| ften. Winter wit fchlecht bebecktem . kahlem Kopf begegnete, | 


heilen,. ihre Ausſagen protocoliren mußten 220). Ein. Ans 
denlen forgfamer Aufmerffamkeit für die Schöppens Greben: 
der drei .Saffeffchen Aemter, welche. ald Nachfolger der alten 


Centgrafen wochentlich den Sitzungen des Landgerichts in der 


Haupiſtadt beiwohnen mußten, hat ſich bis in ‚bie neuefte 
Zeit erhalten. Als einer derfelben dem Landgrafen im ſtreng⸗ 


ö——— 
296) Siehe Beilage IV. Aus den Ausſagen des damaligen Vie⸗⸗ 
kanzlers Grothe (©. 482) und der Räthe- und Doctoren Biſchof und 


; Magnus ergeben ſich folgende Entfhuldigungs: Gründe: 1) fie hätten 


zwar, der Kanzlei- Ordnung zuwider, die Sefftonen nicht mehr um 6 


Uhr Morgens, fondern nady der Analogie des Frühpredigerd um 7 Uhr 


begonnen, aber auch meiftens bis über 11 Uhr gearbeitet, 3) durch die 
Verſchickung einzelner Räthe fey ihnen deren Arbeit atıfgehalfet worden; 


I das. Haupfgebrechen läge in den Aemtern, wo den Unterthanen oft 
10 Schlecht geholfen würde, daß faft alle Sachen zur Revifion kämen 
Cdies wird aus den noch sorhandenen Acten der Kanzlei beitätigt, . 


' welche unzählige Monitoria und Befehlöfchreiben an Beamte und Ges 


richtöjunfer und Bejchwerden der Partheien über die Untergerichte ent⸗ 


halten); 4) eben fo nachtheilig fey die geringe Anzahl der Adoocaten 
und deren ſchmutziger Eigennuß, indem ,z. B. neulich bei einem Advo⸗ 
caten zu Treyßa eine einzige Supplication Die Summe von 32 Gulden 


gekoſtet habe; 5) auch ſey es ihnen unmoͤglich, alle Verantwortung. 


üben die Kanzliften zu übernehmen, von denen Seder die Schuld feines 
Unfleifes auf den Andern ſchiebe, die im Latein unerfahren und nicht 
jelten fo ſchwatzhaft ſeyen, daß bei wichtigen Sachen Jedermann wiſſe, 
wer Referent ſey; üborhaupt aber 6) hätten ſich mit der Vergrößerung 
des Landes die Geſchäfte ſo vermehrt, daß beſonders der Fiscal (der 


auch andern Leuten diene) in criminalibus wegen überhäufter Arbeit dis : 


vorgefchriebene wöchentliche fiscalifche Relation oft auslegen müfle. 
Vı. n. F. IL. . - 40 


Et ren 


ſtiftete er das „„ Rgpdhenbgelb# and Bes fünfeli check öfinmtehe 

ſchreiberei, eine jährliche Berwilliguug won Aralzrh: Blind 

für jeben Schöppen 2°". Seine eigeuen Hausſtoritigkeiten ul 

dem heſſtſchen Abel Cüber Gaͤter, GOrenzen uub.Scheitäreutet 

endigte er durch guͤtliche Vergleiche, und ‚beuen: dia ichtig⸗ 

ſten mit ben Herten von Boynehmg, Baumbach, Malabarg 

und Meyſenbug abgefchloffen: wmaben.. Us. Zahmsnı Eobhacx 

son Habfeld, im Streit mit ſeinem Schwager Yhklirp, nat 

1618. GScholley, den Lanbgrafen erſuchte, ihm, zu⸗ den Lehen; Dad umBf 

ſtorbenen Georg Hermann; von Hatzfeld gu vnhelfeaniſchrich 

ihm Moriz: „Wenn ur fidhrarichs won ı aubıten, Leuten; re 

begen liche, wurde er mit Scholley ſich Irichtliczin Deutung 

gebenmnb des Geinigen.: kai Rahen genießen Cora. Mo 

nicht/ fo. möge er; am: darfeiben, Kanzlrin rwagen⸗dieſe Sacht 

anhüßgig gemacht, fochten uud rochten,/ fo Tunge,cäjainiifeutek 

vermoͤge z3 er aber, wohl belauuta mit ſeiner arwen Meleget⸗ 

. beit, rathe ihm, dem Frieden nachzujagen“ 2°°._ _ 

veinliche Damals glaubte man In ganz Deutſchland eine ſo ange⸗ 
insbel. wöhnliche Vermehrung gewaltſamer Verbrechen zu bemei 

daß einige Furſten, wie Herzog Julius zu Braunſchweig, in 

EL ν ο 

207) Kopps heſſ. Gerichtsverf. 1 (5) ‚Außerdem N jeder 

dieſer Beiſttzer jeden Seſſionstag MORE) 3 Groſchen aus ber: für 

lichen Renterei. 

298) Aus Privat⸗Mittheilung. Berg auch Im Bezenis w 
Lundſaſſen in B. J. 366 u. f. w. die Artitet Scholley und Hayfeld: Due 
£& Moriz überhaupt nicht Tiebfe, extrajudicialiter angelaufen zu Hbeiiäih 
etkennt man aus feinen, ſchon anderwärts angeführten, Kefolntionuib 
(8. 306). Man bemerkt unter denſelben auch Tine an dee Megieruiigt . 
zu Cafiel, dahin lautend, ſie mibze ſehan, mie jerbrockeiie Thpfe 
ganz zu machen, eine andere, über zinen:Beridjt der Univenſitäͤtye mit 
don Worten?! „Leicht üderhin, wie der Herren Acadenicorum-Draud 
iſt.“ Aber ſelbſt die derbſten dieſer Mefointionen: wurden ad 


zehuten Jahrhundert durch einige Sraftänperungen Briebrichs 
Großen übertroffen. 














—2 
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netwnsäjtund:Religiondeifer alte grauſame Straf⸗Ediete here 
berſuchtrau, uub unerbittlich vollzogen, andere, wie Maxintj⸗ 
Kan mon Nuiern, in. fchmählidem Bunde ber Juſtiz mit den 


Binhmzen Bir Vergeltung" einzelner Vergehen bis auf fechstane 


feinh&ukpontifteigerten 29%: 8, Moriz fuchte anfangd ben 
Busgennives‘. ſteigenden Sittenverderbniſſes durch polizeiliche 
Vocehrungen nnd durch Tilgung des Muͤßiggangs, als ber 
Wurzel allos Pebels zu degegnen?00); in dieſem Sinne bes 


ſeabeiso erneurrtee er bie biſher unterlaſſenen Uebungen der Hoptſtv. 


Bhrgkiichenißimbesgewaflmnung: Das von ihm projeckiete 


prialichou Obergericht (CConsistarium generale), welcheq 


Werben Miferſucht der mit dem Blutbaun verſehenen 
Aete wi Metichtau Funler ſcheitern mußte, kam nicht zu 
rare jtuber die alte heſſiſche Einrichtung der Fiscale, welchq 
Yan Hund wegen innerhalb und außerhalb bes Landes inqui⸗ 
wege ud: die Verbrecher verfolgten, wurde verbeſſent 201)1 
— — “ 
any Rargh aberhaupt Syituer Geſch von Hannover L 808 u. ſ. w. 
—— Bei. Maximilians von Baiern I. 222. Schon 1599 Eonnte 
er eig Ndeliger einen Mord mit taufend Gulden büßen. Sm Sahre 
His bejeftinet der Rentmeifter von München feine Amtsrechnung mit 
80 unehelichen Kindern. 


72300) In diefem Sinne ift das Edict wider die Müfiggänger und - 


Bettler. vom Sahre 1601 verfaßt, worin alle Knaben und Mäddyen _ 


‚> don 1,bi8 18 oder. 20 Sahren, welche, Peine Handthierung treibend, 


Gegenſtand diefes Ediets find, in Gaffel befonders unter 2 Cenſoren 
oder Auffeher geftellt wurden. Berner das Ausjchreiben von 1616 
gegen·; verdãchtiges, herrenlofed, wmörderifches Diebögefindel (wo die 
Scheukſtaͤtten und Wirthöhäufer unter Auffiht geftellt und- Paßporte 
verkengt: werden), und bas Edict von 1622 gegen Brandfchagen, Morden, 
Ylänbers und Rauben ftreitender Motten (Landes⸗Ordn. Th. L). 
991): Unter den von S. Moriz 1605 ben Näthen "vorgelegten Fragen 
Ger eine Laudes⸗Reformation ift dieſe: „SE nicht eine Berbefferung 
is veinlichen Sachen zu machen, und, da im Niederfürſtenthum nur 
ein Fiscal durchs ganze Land bie Anklage thue, nicht vielmehr, wie im 
Oberfurſtenthum, alle Uebelthaͤter an einen Ort zu bringen, und dort 
408. 


623 .BGſmftes Bach. Hauptſtuͤck W. me. 


duch ‚errichtete 2. Moriz zuerſt ein Zuchthans in gfTMmy 


Als dieſe heifamen Maßregeln nicht zum Ziekifhhrten) bu 


kannte er ſich öffentlich zu dem Grundſatz, +,‚DRB" wenn bad 


Vebel wachfe, alsdann auch die «Strafe. deifelder"wadkie 
und gefhärft werben müſſe.“ Die Wilddiebe, welche. gu⸗ 
gleich die Sicherheit des Eigenthums und der Peefſonen Ye 


faͤhrden, nach kurzem Proceß Anderen zum Abſcheu mit dem 


Strang vom. Leben zum Tod zu fühten, wurde Schulthei⸗ 


sen, Richtern und Schöppen in einem beſonderen Ediet eins 


geſchaͤrft; um dem damals einreißenden Unfug Ber. Heraus⸗ 
forderung vor die Klinge und des Zweikampfs zu vermin⸗ 


dern, für alle fürftliche und Amts⸗Häuſer Gachhtemuch fut 
. die Bergwerke) ein Burgfriedens'sPateiit -"üffenHidy" Age 


ſcchlagen, nach welchem: Jeder ohne Atfelitt:- der Merſom eb 


cher in -ernflem Muthe feine Wehr "gegen Ben Audern zuckteh 


ſelbſt wenn er ihn nicht verwundete, Die" rÄhtl! Hansugad 


wirkte, Verwunder aber ohne Weiteres mit dem Schwert 
wi . 44 Tr 
at nd Be re 


ein Consistorium criminale zu ordnen ey.‘ Dägegen heißt 8 in, er 


Gutachten (welchem fhon die landſtändiſchen Gravainina zur Seite f 
den), man müffe fid) begnügen, dem Fiscal in Laſſel ſeine Hei 
abzunehmen, und dem Fiscal in Marburg nech die ——— 

hain auftragen. Aus den damaligen Anftellungs » Reſcripten * elle, 
denen die unverbrüdplichite Unbeſtechlichkeit und Unpattheilich keit » 
gefchrieben wird, jieht man, daß fie außer ihrer Beſbldung an" —2— 
und Naturalien, auch Rationen für Pferde und Wagen, Kleidung und 


Koft (oder ftatt deſſen ein Deputat) vom Hofe erhielten. ons 
. 244 


302) Nach Buchs Chronik datirt dies Zuchthaus vom — 
Jede andere Nachricht fehlt, um beurtheilen zu koͤnnen, ob dieſe Anſtalt 
vermanent war. Nur in Particular⸗-Geſetzen (3. B. in der Schu 
Ordnung des 8. Moriz) wird damaliger Zeit einer. außerordentlichen 
Berntheilung zu öffentlichen Arbeitöftiafen erwähnt; die Anlegung 


eigentlicher Zuchthaͤuſer gehört erſt in’ achtzehnte Jahrhundert. (Ei 


- horn St. u: R. ©. $. 578.) rn - 


n 


- 
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bingerightes werben. follten 805), Dieſes Duell⸗Mandat Coon 
faſt allen Nachfolgern des Landgrafen bis in Die. neuere Zeit 
deftaͤtighh mars gleich, anfangs fo wirkſam, daß ein fürflicher 
Sobeimer Rath; Dir. Biſchof, von ſeinem Collegan, Joh. Zo⸗ 
bel, begleitet, als ‚Kläger ‚wor dem Halsgericht zu Gaffel auf 
demnm hffentlichen Markt auftrat, und gegen Chriftian Hund 
Kram. fein: Bruder Barthold zus Seite flayb) wegen eh⸗ 
aenrührigen Angriffe, gerichtliche. Genugthuung verlangte °0%), 
or. Inzwilchen- heeiferten ſich auch in ben Städten (mo ber 
Kandgrafıgwei Dritttheile zu. Den. peinlichen Gerichtskoſten 
haragen mußte) die peinlichen Richter und Schöppen, den 
Jetzten grimmigen Angriff des Satans gegen das theuer ers 
anngene, Eoamgelupn durch haͤuſige und ſchaͤrfere Straf⸗ 
Saecutionen;zu entwaffnen, geaͤngſtigt durch greuliche Wun⸗ 
der aSSeichen/ ben Aherglauben, jener trüben Zeit, deſſen 
Spuren alle damaligen Chronilen an ſich tragen »ee). Die 
203) Siehe Landes⸗Ordn. a. a. D. gegen die Wilddiebe und 
Wildſchützen von den Jahren 1611, 1613 (welches hier gemeint ift), 
4621, das Burgfriedend- Patent vom Zahre 1611, daffelbe für die Berg⸗ 
werte 1617. Die letzteren Verordnungen wurden damals, ſoviel man 
weiß, zuerft mit den Zeichen eines rechten Armes, von dem die Hand 
mit einem Beite abgehauen- wird, abgedrudt, eine bis auf die neueſte 
Zeit nad) der Abfchredungs» Theorie beibehaltene Figur. . 
304) Nady einer handfihriftlihen Nachricht aus den (verlorenen) 
‚Papieren des gleichzeitigen Dr. und Raths Laurentius Lucanus. 

305) Selbſt in des Dechants Lucae Beſchreibung von Rotenburg 
wird exzählt, daß, als 1614 eine Bürgerdfrau dort einige neumodige 
Kragen oder Umſchläge geftärkt und gebügelt, allenthalben aus dem 
Diſch Hiutige Spigen und Zaden ausſchwitzten, worauf die gewiſſen⸗ 
ihaften Leute ſolche Umſchläge abgeſchafft. Im Jahre 1604 bemertte 
man zuerſt auf einem Beinen tiefen Teich im Amt Sontra (ohnweit 
Dans) auf dem Waſſer eine rothe ſchleimige, ſich an Reiſer hängende, 
zumellen die ganze Oberfläche: des Teiches bedeckende blutige Materie 
{entweder von einem in der Luft entzündeten- herabgefallenen Stoff, 
oder von den Beſtandtheilen benachbarter rother Bergerde), welches 


6° nen Buch. He; 


pehnliche Halsgerichts⸗ ‚Ordnung (Carles ER 
beffer als die Gapitularien der ftaniſchen "Re AR 
‚nicht minder baxbarifchen Laitb-unb Stadt⸗ Rechte deh ons 
tefalters, hatte zwar durch Abſchaffung einiget Rßybrüinthe 
der richterlichen Gewalt und durch geitaurere Uiterſcheibuz 
der Milderungs⸗Gründe eine neue Bahn gebrochen Sy; inbht 
unter Beibehaltung ber Tortur, quafvoller "Ries 
(des Feuertods, des Lebendig⸗ Beglabend and Pfehleno bve 
Viertheilens mit oder ohne Berfccfungd, NE u 2 


ker Ans lad 


Tre tan 1 Zei A 
felbft Dr.’ Leuchter zu Marburg für ein serhängnißunflet Heichen „Ref 
caloiniftifchen Reform hielt. Nach Theo hilu kai: er 
Quentel, Chronik verfchiedener Geſchichten aub“hin Elad Ir: 
(1675 beendigt), worin jeder Tod eine Wandedfurſeuldurch var ui, 
ſtehen der Zulda bejzeichnet ˖wird, hegegnet; II sig au drin ara 

nach Marburg geſchickter Knabe bei Wehrda ein N, 

Manne, der ihm, als er feinem Bee ge Ser —— 
ſtatt um $ Gulden um 4 Albus verkauft, den’ Geidteuter WO 
bfäfet, und unter feinem Tinten Arm lauter dlktige Sylsgean Doich 
zeigt, worauf der Knabe nur noch zmei Sahre lebt. Die Schmalkalder 
Chroniſten, welche im Jahre 1610 dort einen fliegenden Drachen ans 
ſtaunen, und den neuen Kleider⸗Luxus, ſeibſt kürze Mäntel der Männer 
und die entblöfeten Nacken Der Weiber, als ein ſehr boſes geſchen viifehen. 
laſſen alle die, welche an der Bilderſtürmerei vom Jahre 1669 "TUEH 
genommen, eines plöglihen unnafürlihen Todes flerben. Nur Vie 
1615 bei der St. Elifabethen- Mühle zu Marburg ſchlungenaͤrtig enlpe.· 
ſteigende Waſſernixe hatte das Glück, von einem Phyſiker erkläͤrt u 
werden (Zufti Vorzeit 18246. 297). 

306) In diefer Hinficht muß das Verdienft. bemerkt werden, welqhet 
fih um die wiffenfchaftlihe Praris jener Verordnung zur Zeit Zander. 
Mortz’s Ludwig Gilhaufen, ein geborener Heffe und ein Schäfer 
des Hermann Bultejus und Sohann Göddäus, durch fein Werk Arber 
judieiaria eriminalis (zuerſt 1606, nachher 1614, 1626 zu Frankfurt in 
Solio erfchienen) erwarb, Bere! darüber Tittmann Geſchichte der 
deutſchen Gtrafgefege (1832 ©. 290. 291). Gilhauſen war einer -der 
erſten. welche auf d die gefaͤhrliche Anwenduns der Torter aufmerkſam 
machten. 


Beſſen ⸗Geſſch & Voriz I. 4303— 1022. 631 


: et Vezfahren, ber Willkühr, dem Amts⸗Eifer und 
abgehörteter Grauſambkeit der Richter noch zu viel Spielraum 
afaſſen 773... Die zeigte, fich heſonders in dem benachbarten 
Srannfdiweiger, Land, .wp unter ben fonft fo trefflichen Here 
zvammn- Zulins und Heinrich Julius oft an einem Tage jehr 
bis zmoͤlf⸗ nexmeintliche Hexen verbrannt. wurden, Aber auch 
in amferen; Vaterlande. Zwar. findet man hier zur Zeit bes 
g Moeriz uun cine alte. Fran zu Caſſel, melche, als fie Die unter 
Bu Milhelm Kingefühe te Waſſerprobe au ſich ſelbſt beſtehen @.1. me. 
wollte, und, mit einem Pelz angethan, in dem Strom ber 1596. 
- Fulda nicht unterging, mit dem Schtwert hingerichtet wurde; 
unddie Berbrenuung einer Here zu Schmalfalden wird als 
| sin geltents, feit „hundert, Jahren unerhörtes, Beifpiel ange 
She 29 Mena nach. gewöhnte van ſich au bie 1508. 
mengerhüsfien-Sebenöftrafen: Zu Schmalkalden wurden einige 
Fehſchmunzer nach ber Folterung verbrannt, Morder, wenn fie 1890. . 
mehr. als einen Todſchlag begingen, zu Herdfeld und Noten: 
dung genieuhellt.; Veſenders Feng mar man ia Heſſen (wo 


and #5 . 


Tr 7 / 


ROM Kr. Zage von par Verkündigung des Urtheils bis zur Aus- 
führans zum Behuf der, Vorbereitung, waren genug. GSelbſt Gi 
danſen ſtellt, in Betracht, daß. eine Appellation von den peinlichen 
Urtheilen ſelbſt Statt fand, den Grundſatz auf: daß Die peinlichen Urtheile 
unmittelbar anllzogen werden. müßten, non expectatis decem diebus alio- 
quim. .ig..civilibus «ad .appellationem .destinatis). Da aber nad alten, 
ſchwer auszurostenden, Stadt: und Landrechten hin und wieder ein 
Tag zur Unterſuchung und Strafvollziehung hinreichte (Tittmann a.a.Dd.  _ 
419. 4120), fo mußte die in der 9. G. D. enthaltene falvatorifche 
Cauſel, den Reichsſtaͤnden zur Handhabung mohlerwarbener Gewohn⸗ 
heiten gegeben, mannichfachen Schaden ſtiften. 

38) Die vermeintliche Zauberin Catharina Petronella hatte feit 
r0 Jahren „die Milch der nachbarlichen Kuͤhe ſtehen gemacht, 16 Pferde 
geſterbet und das aus dem Munde genommene heilige Abendmahls⸗⸗ 
brod, in ein anderes Brod gebaden, auf Anfiften d des Satans ihrem 
Sohne zu eſſen gegeben“ (Chronik). 


BR Fünfes Buche Panpiitit-PV. > 


‚1604 


:“ welcher feine Töchter in Nachahmung Loths verführt. hatte, 
in Gegenwart: derfelben (welche ‚hieranf des Landes verwieſen 


1613. 


gewaltſam begangene Unzucht unnachſichtlich mit de: Schwert 


‚ richtung eined dem Partheihaß der Patrigier ohns Du 


weder vor, noch nach dex Reformation: der · Fraitenhästfer 


erwähnt wird) gegen ein Laſter, welches «man bei Dan alte‘ 
- Deutfchen durch Abſchneidung des Haupthaars, duvch Ven 


jagung aus. dem Gau uad- durch die uocht heilfamerk Mache 
der öffentlichen Meinung ſtrafto °°%.. Die peinlichen Richtet 


zu. Caſſel, Rotenburg und Schmalfalder ahndeten nicht mur 


ben Ehebruch, ſondern auch die mit: nahen Verwandtenwoder 


und. in Friedewald warb‘ ein-Beuer (aus derNathbavſchaftd; 


wurden) mit glühenden Zangen zerriffen unb verbrannt. Einige 
Jahre, nachdem die Schoͤppen zu Braunſchweig bei der iD 


geopferten Buͤrgerhauptmanns (Hemnig Brabant) eine’ Felbft 
in den Annalen der Stadt: Paris unerhörte kaunibalifihe 
Grauſamkeit geübt hatten 1%, führte das peinliche Gericht 
zu Caſſel zwar an dem vorfüglichen Mörder einer trefflichen 
Perfon °17), aber dicht unter‘ den Augen des Landesfürſten 
und feines. Hofes ein ähnliches Mondſchauſpiel. auf. Rudolf 
von Edarböberg, ein landgrafſlicher Hofjunker, von: onen 





809) Tacitus de moribus Germ. Cap. 18. (Berg. die Beitrafung 
zu Schmalfalden, welche im Sahre 1575 vorkommt, in B. 4:6. 655B 
Tacitus fest hinzu, daß felbft eine reiche, junge und fchöne Ehebredherin, 
welche ſolche Beitrafung überlebt, Nie. wieder einen Mann befam. 

310) Siehe „Hennig Brabant, Bürgerhauptn. zu Braunſchweig“ 
u. ſ. w. von 8. 5. son Gtrombed 1829, und Tittmann a. a. O. 
S. 289. 296. 

311) In diefem Fall, fowie bei einer Mordidat unter Cheieuien 


und geſippten Freunden oder an des Thäters eigenem Herrn ermächtigt 
‚ der Art, 130 der yeinlihen Hals⸗G.O. „um größerer Furcht willen die 


Strafe zu mehren duch etliche Leibesſtrafe, als mit Zangen reißen 
net Ausfhleifung vor der endlichen Tödtung.”. Ä 


[ 


‚ 
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Heffen »affel. 8, Mori 1. 1598 — 1027. 633 


aßtehrinreißnffchen Gefchlecht, jung, fchön und_eitel Cer pflegte 
ſeine Kleider viermal des Tages zu wechfeln), war ein Liebes 
Und der Landgraͤſin Juliane 212). Ein von dem Hofmarfchall 
unditgeheimen Rath Friedrich Balthafar von Hertingshanfen, 
dernbei tEit Moriz in hoher Gunſt ftand, bemerftes Zeichen 
ungeziemender Vertraulichkeit des Hofjunkers Cer fol die 
Fuͤrſtin umarmt und geküßt haben) wurde dem Fürften hinter⸗ 
bracht: ¶ Eckardsberg ſchwur dem Verraͤther blutige Rache, 
erwabiete ihn unit“ einer geladenen Büchfe, auf offener Straße 
| cohnweit bes Schloffes auf dem Marfläller- Plab), als er =. April 
eben won der Morgen Mahlzeit kam, redete ihn freundlich an ‚nalen. 
und "durdfchoß- it. Der Marfchall, aufgefangen in den 
Armen einer neben ihm vorübergehenden Frau, und zu feiner 
Sacttin und feinen Kindern getragen Cunter denen ein von 
Mor zur Taufe gehobener Knabe der letzte Gegenftand 
Sünde Wehrlagen war), flarb nach einigen Stunden mit der 
föhnent’ Stefforger (Paul Stein) gegebenen Verficherung, daß 
er Zeit: feined Lebens feinem Mörder nichts zu Leide gethan; 
während biefer, ohne Verſuch zur Flucht Chem erſten Tra⸗ 
banten, der ihn in feiner Wohnung auffuchte, ſchenkte er 
eittem golanen Ring); bei feinem erften Verhör Cim Zwehren⸗ 
thurm, wo ihm der Schneider wegen bes bevorftehenden 
Sanntage alfobald das Trauerfleid anmaß) erflärte, daß er 
biefe That keineswegs bereue >13). An Dem folgenden Tage 


! 


313) Nach Buchs Chronik. Diefe Handfchrift, fowie Paul Steins 
Hofpredigers, 1615 zu Eaffel, gedrudte, bei Hertingshaufens Beerdigung 
gehaltene Reihen» Predigt, nebft einem im Tert angegebenen Schreiben 
des Eandgrafen, find in der folgenden Erzählung mit der Hauptquelle, 
der oben angeführten Ehronit Theoph. Seiberts (welche zwar 1675 
beendigt, aber wohl aus früheren fahriftlihen Nachrichten compilirt . 
it) verglihen. Vergl. auch über Hertingshaufen oben ©. 637. alle 
andere Urkunden über den Proceß felbit fehlen. 

813) „Trotzig fagte er, wenn er es noch nicht gethan, wolle er es 


88. Fünfes Bude PanpiikeV. © 


weder vor, noch nach der Reformation de: Fraitenhänier 


erwähnt wird) gegen ein Lafter, welches ‚man bei den allen 


- Deutfchen durch. Abſchneidung des Haupthaars, durch Deik 


. 1604 
bis 


1609. 


jagung ans. dem Gau und: durch die noch: heilfamere Mache 
der öffentlichen Meinung ftrafte 2°). Die peinlichen Richtet 


zu. Gaffel, Rotenburg und Schmalkalden ahndeten nicht ann. 


ben Chebruch, fondern auch die mit. nahen :Berwandteiiigbit 


gewaltfam begangene Unzucht unnachſichtlich mit Ben Schwere) 


und. in Friedewald ward ein-Bauer (aus der ⸗Nathbavſchaſt), 


“welcher feine Töchter in Nachahmung Lothe verführt. ‚hatte, 


1613. 


in Gegenwart berfelben (welche hierauf des Kandes verwieſer 
wurden) mit glühenden Zangem zerriſſen und verbrannt. Einige 
Ssahre, nachdem die Schöpypen zu Braunſchweig ber: der id 


- richtung eines dem Partheihad der Patrizier one Su 


geopferten Bürgerhanptmannd CHenmig Brabant) eine‘ Teihf 
in ven Annalen der Stadt Paris unerhörte kannibalifche 
Grauſamkeit geübt hatten 3%, führte das peinliche Gericht 
zu Gaflel zwar an dem vorfäßlichen Mörder einer trefflichen 
Perſon 312), aber dicht unter‘ den Augen bes Landesfürften 
und feines Hofes ein ähnliches Mondfehaufpiel auf „Rubeif 
von Edarböberg, ein landgraͤflicher Hofjunker, von: einem 





309) Tacitus de moribus Germ. Cap. 10. (Bergl. die Beſtrafung 


zu Schmaltalden, welche im Sahre 1575 vorkommt, in B. A. S. 655R 
Tacitus fegt hinzu, daß felbft eine reiche, junge und fhöne Ehebrecherin, 
welche ſolche Beftrafung überlebt, nie. wieder einen Dann befam. 

310) Siehe „Hennig Brabant, Bürgerhauptm. zu Braunfchweig” 
u. ſ. w. von 8. 5. von Gtrombed 1829, ‚und Titkmann a. a. O. 
S. 289. 296. 
3111) In diefem Sal, ſowie bei einer Mordihat unter Eheleuten 
und gefippten Freunden oder an des Thäters eigenem Herrn ermächtigt 


der Art. 130 der peinlihen Hals⸗G.⸗O. „um größerer Furcht willen die 


Strafe zu mehren durch etliche -Leibesftrafe, ald mit Zangen reißen 
oder Ausſchleifung vor der endlichen Toͤdtung.“ 


) 


| 


| 


Heſſen⸗Eaſſel. 8. Mori; 1. 1502 — 1027. 633 


oßbeir'meißnfichen Gefchlecht, jung, fchön und_eitel Cer pflegte 
feike Mltider viermal des Tages zu wechfelm), war ein Lieb⸗ 
Kind. ver Randgräfin Juliane 212). Ein von dem Hofmarſchall 
unbiigeheimen Rath ‚Friedrich Balthaſar von Hertingshanfen, 
bervibei RrMoriz in hoher Gunſt ſtand, bemerftes Zeichen 
ungeziemenber Vertraulichkeit des Hofjunkers Cer fol die 

. Yürftiin'wmarmt und gefüßt haben) wurde dem Fürften hinters 
brucht:. Gckardsberg ſchwur dem Berräther bintige Rache, 
arwabrete ihn" mit· einer geladenen Büchfe, auf offener Straße 

| cCohnweit bed Schloffes auf dem Marftäller- Pla), als er 8 Avril 
eher von der: Morgen⸗Mahlzeit kam, redete ihn freundlich an un. ubr. 
und durchſchoß· im. Der Marſchall, aufgefangen in den 
Armen einer neben ihm vorübergehenden Frau, und zu feiner 
Gattin und feinen Kindern getragen (unter denen ein’von . 
Mon: zur Taufe gehobener Knabe der letzte Gegenftand 
ſemorWehrklagen war), farb nach einigen Stunden ntit der - - 
feinen’ Seedforger (Paul Stein) gegebenen Verficherung, daß 
wrtgeit feines Lebens feinem Mörder nichts zu Leide gethan; 

‚ während biefer, ohne Verſuch zur Flucht Chem erften Tras 
banten, der ihn im feiner Wohnung auffuchte, ſchenkte er 
eitte goldnen Ring), bei feinem erften Verhör Cim Zwehrens 
thurm, wo ihm der Schneider wegen bed bevorftehenden 
Sonntags alfobald das Trauerkleid anmaß) erflärte, Daß er 
diefe That keineswegs bereue °12). An dem folgenden Tage 


51) Nach Buchs Chronik. Diefe Handfchrift, fowie Paul Steind 
Hofpredigers, 1615 zu Caſſel gedruckte, bei Hertingshaufens Beerdigung 
gehaltene Leichen» Predigt, nebft einem im Tert angegebenen Schreiben 
des Landgrafen, find in der folgenden Erzählung mit der Hauptquelle, 
der oben angeführten Chronik Theoph. Seiberts (melde zwar 1675 
veendigt, aber wohl aus früheren fihriftlihen Nachrichten compilirt . 
it) verglihen. Vergl. auch über Hertingshaufen oben ©. 457. alle 
andere Urkunden über den Proceß felbft fehlen. 

313) „Trotzig fagte er, wenn er es nod) nicht gethan, wolle er es 


a. Fünfte Buch. Gun 


ſarieb 8. Moe feinen Gofwe Din, Ripminiloaige mnasfaprt 
feld, „biefe uuerhörte That, an feinem. Defnerichall, Affen 


und ohnfren des Schloſſes verubt, Sept wallens Iu ach; gochr 


lichen und menſchlichen Rechtenſpiner Reymtatipn und fnen 
Amte zemäß zu firafen.t.Ex.shat-a&, mern; den; Sormar 
der peinlichen Gerichts⸗Ordnung mb ‚ah Rinfehe, ben: Perlen 
cdie von. dem Morder und Dam ganzem Hofadel arbetenentraff 


des Schwertes abſchlagend n een 


giebigen Micktern 34°); auf eing dirxt. welche unten dex grheinmes 


Triebfeder beleidigter Chre ober. peinigender Eiferßucht aundebej 


einem leidenſchaftlichen Amts⸗Eifer entweder eino gewaltſamt 


1 Dat. 


Unterhrudung natürlicher Mitfeids »Wefühleroher mine timnht 
erregende Sartharzigfeit varrath 9, Schon. am: Yelkten- Jach 
nach ber hat auf derſelhen Stelle, nn. Sie gaſchehan, AmmeRg 


das ungemilderte Urtheil 6 Bigntheilung.,.Befchhrft Binz me 


berige. Abhauunug ber Hand, Hergnäreißung. des Dprzmudunuh 
— — ithat Lanis eig} 230 BaraunTd 
noch thun.“ Buchs Chronik (welche gewöhnlich nichts verſchweigt, was 
gegen L. Moriz ſpricht, aber bei dieſer ganzen Erzählung ſich auf die 
Faetu beſchränkt). et, ar ats nr HE RLE 

814) Hierauf bezieht fich wohl Crocius in folgender Stellt Zuieh- 
mora publica sevaris poenis cooroebat ,. :Keneristiatilintcn. in 01 
praestante nemini. Exempla sunt in vulgus:ietw 1°% ıı. irn’ 7) sehin 


315) Bilhaufen in dem angeführten Wert ftellt: den Grundpek - 


anf, daß peinliche Richter si princeps ex irwcundia' betitentiäe: tuliänet 
(welches hier wenigftens indirect Statt fand) ‚Die Executien * X 


| Tage verfchieben follten. 


316) „Fürften, welche etwas uebles chun, müſſen Ka. gemärkigen, 


daß man fih an ihrem Andenken räche, da man es nicht an ihrer 


Perſon thun kann, das, was fie dadurch leiden, iſt wenig gegen dad, 
was fie Andere leiden machen.“ 5. C. von Moſer. Die Bereihnung 


eines Tyrannen, welche die Erzählung diefer Hinrichtung einen: neuerers 


Schriftſteller entlodt, muß man jedoch billigerweife.ohne Müdficht. nf 
Stand oder Geburt für gewaltfame Unterbrüder der Unſchuld, ‚Für 


treuloſe Verleger vertuggsmäßiger Voltereibeitn und bire waberarn 


Menſchenrechte aufbewahren. 


I 
| 
| 


— 


Geſſen Ada; e. Mory T. 15001027. 633 


Bro rabniß Tune "Werk! Balgen) Tach breinsliger vergeblicher 
WoReriingchR' die eigentliche Urſache des Mordes zu erfahren) 
qrkerlich vollzygen. Umfonſt bat der unten dem Beiftand zweier 
Seiſtuichem teunathig Storbende noch einmal um eine ehr⸗ 
We Etirafe ider zu Pferd befehligende Obriſtlieutenant von 
wert, ſein Landsnann rief iin mitleidig zu, er wuͤnſche, 
Ten zu kDnnen. Auch war es erſchrecklich, daß 
ver wWandbesfuvſt ſelbſt Zeuge der Eferutien aus den’ Feuſtern 
RESET u von Dee unglucklichen Uebelthaͤter als 
deino Nachtichter angerufen wurde, von jenem mit einer Vor⸗ 
INH Un: Den Dag des Woltgerichts, wo er wegen dieſes 


etHeiter nie hm vechten wolle »ary, von dieſem, der das 


DRG Feed SchluchtOpfers einporhielt, mit den Worten: 
MEDIEN: Herrdastuiſt Ba falfche Herz, mit welchem er 
Erch Rivera yelworen.t Nach“ dem unehrlichen Begräbniß, 
Wem: dus Hofgeſtabe belrvohnen mußte 31%), nachdem das 
Trauerroß des Gerichteten ſeinem Knecht, die übrigen Pferde 


un FE: ZT 





'sı7) Nach den Worten des 8 Ehroniften: „Du Fürft, am jüngften 
Tage wil ich Dieb Hoheit von Dir ‚fordern. ' Er fol auch nach dem 
Genies des Frauenzimmers.cwo Juliane wohnte) geiehen haben, „ob 
wicht Gnade bei der Sache wäre.” Buch, der verdüchtigermweife hinzu⸗ 
ſeztz Es fen auch bald nachher Cam 15. Mai) ein heimlich Gericht 
über Ihring, Amtmann zu Pleite, gehalten worden, weil er untreulich 
asdient habe, „fell aber eine andere Urſache ſeyn.“ 


318) Nach Buchs Chronik, der hinzufetzt, auf Interceſſion bes Hof 
adels (der fhon die Abſicht erklärt Hatte, insgeſammt ben Abfchieb zu 
nehmen) fey dies nicht unter denr Salgen, fondern ohnweit des Siechen⸗ 
hofes geſchehen. Geibert erzählt, die Hefte des Körpers feyen zwar 
unter dem Gaigen auf dem Forft ‘in ein Loch geworfen, aber durch 
Schuld des Nachrichters nicht tief genug, ſo daß ſte von den Schweinen 
der Stadt weggewuhlt worden. Nachdem der Landgraf, ſelbſt auf den 
Forſt reitend, ſich hiervon überzeugt, habe er den Nachrichter im Schloß 
mit Spiefyerten firafen Iaffen, und Ihm noch Außerdem ein. Geldſtrafe 
und Amts⸗Entſetzung zuerkannt. 


— 


Eulen wu Gautier — 


detuiben ſeinen nach Gaffek:geeiften Reihen mertheiltam ochen 


(ſeine hinterlaſſene Braut und ſeine Butter verfielen in Hunden 


4. Mai. 


ſinn)/ folgte:ein feierliches Leichenbegangniß fire Hertingelzauſer 
in der großen Kirche zu Caſſel, muter Beglatungmaller awne ſender 
Oof⸗, Staats⸗ und Stadtbeauten, des fürfilichen Frauengim⸗ 
mers, und der Witwe, einer geborenen Quad von Landslrate 
Con der Hand Dietrichs von Werder), Der Haofprebiger, 


u.Sam.s Paul Stein, verglich den Ermordeten nit Anden, d.h 


v. 27. 


Wichtigkeit der Perſon Cder nuͤchſten much ken Firſten dans 
den trefflichen Eigenſchaften deſſelben, in dem Ort: Gauf 


öffentlicher Straße) und in dem tückiſchen ⸗Art ber. Ermarbung) 


aber erntahnte zugleich ‚die Hinterlaſſenen rbeflehten: zu Bent 


N 





föhnlichleitugegen die Familie des Thaͤters, Meil udieſare dec 
was ihm Urtheil und-Mechtrgegebengnunıanögeftanbean was 
ſeine verübte ſchreckliche That verdient, empfangen, und, wenn 

gleich eines fchmählichen abſcheulichen Todes, dach. auch quiſt⸗ 
ficher Reue felig‘ verſtorben ey: Drei: Jahre inachben 
gab die eigene Witwe des Ermordeten (von der. man Frühe 
ſelbſt liebloſe Aeußerungen gegen naltzuſchnet heirathende 3 Wurwen 


319) Man findet in’ dieſer Predigt einige Spuren v von einem Bent 
lichen Unwillen gegen Hertingshaufen, gegen weldhen man weniger 
Mitleiden hegte, als gegen Edardsberg. Am 20. Mai 1615 bankt 
Georg Friedrich von Hertingshaufen dem Landgrafen für eine der Witwe 


und den Kindern des Hofmarſchalls erwiefene befondere Gnade. Veigl. 


Landau's Ritterburgen IL. 249 (mo erwähnt wird, daß 2. Mori He 


Rüſtkammer und die Pferde des Hofmarſchalls für;850 Thaler gekauft 
babe, eine - Summe, deren Auszahlung wohhiwegen des Darauf folgen 
den Procefied der Witwe fiftirt wurde). In einem hier nicht vorhs 
denen Buch „Neiffenbergs politifche Beantwortung dreier pontiſqh 
ragen“ foll-eine Aeußerung des L.Moriz über Fr. Balth. von He 


tingshauſen ftehen, welche vielleicht einen befonderen näheren Auffchlug 
giebt. Denn die oben angeführte Hauptquelle aller diefer Erzählungen, 


weide \ von keinem Reätägelebrien herrührt, laͤßt Vieles u wanſcher 
übrig. 


GBeſſen ⸗Gaga A. Voriz I. so 027. 839 


hzehier hatteyw ben Bewweis, wie wrnig bie yamalige Schäifung 
der Straſen· zur Verminderung der. Vergehen beitvug®?%). Um 
doelgenn eines ſtruͤflichen Umgangs mit einem: Hofjunker 
von iudenauzu werbergen, reiſete fie mit ‚der, fo eben vers 
wählten: Tochter deB "Lanbgmafen,. Eliſabeth Herzogin von 1618. 
Medktentniegy anfangs. nach: Güftvom,- hierauf - zutisck nach | 
Gnflekzı 100. fie, verſtoßen vomiihrer· Mutter, heimlich einen 
Raben ‚geb: Der Ranbgrafig dur ſchvn · einen Bruder der⸗ | 
lben nſanmnit einer Hoffuugfer wegen eines ahnlichen Vers 
hend Vverjagt hatte. ließ ihr bis Wahl -Cfo erzählt ver | 
urniſty /,ob ſie ſich tmit dem, angetauften, Kinde wolle 
lxbendig einmanern lafſen (nach· altem Lands. oder: Stadtrecht 

rro Ochruungader Grauen), vder den ‚Piel abſchwoͤren, ober 

anf: ayeig. dad. Heſſenland meiden :müllte.t. Sie wählte Das 
letztere Cund- heirathete In Herborn einen: Lientenant). Ihr 
Duhthle entging einer ihm :guorkannten harten Strafe. Cum: wel⸗ 
cherwillen/ % Moriz diesmal bie Stadt verließ) durch eigene 
Vergiftung, worauf auch fein Leichnam der vom Landgrafen 
beabſichtigten Execution Ceines unehrlichen Begraͤbniſſes) durch 

die Vorſicht feiner Sreunde heimuich entzogen wurde. J 


InSHT man: Mary. eronte > 


öDie WoligeiBerosanungen der deutſchen Firſten geben z zu⸗ polizei. 
gie ben 'Mapftab" ihrer" Aufklaͤrung und ihres Kampfes 
gegen "eingeriffene_ böfe Gewohnheiten, beſonders bei Volker⸗ 
(haften, welche ‚ wie die heſſi ſche, am Alterthümlichen hans 
gend, ungern neue Bahnen der Givilifation betreten. Ju 
welchem "Umfang T. Philipp zur Zeit einer allgemeinen Um- 
waͤlzung jene vaͤterlich ⸗wachſame, vorkehrende und nach⸗ 
wirtende Gewalt übte, welche zur Verhütung : und zur Ab⸗ 


j 


a20 ‚pro yemper nimis severitas, cuisjam pares nan,sumus.“ | 
Ä Taci tus. 


1619. 


\ 


640 Gäuftee Buch. Haupttät IV. 


zu einer landſtaͤndiſchen Special + Befchwerde, Die Bürger 


von Eaffel verlangten die Erlaubniß, menigitens. etwas Mi. 


ſchon. in ber Neſidenz eine herkuliſche Arbeit, gab ſalbſt Ang 


an den Wänden oder Mauern aufzulegen, „weil es zu be 


ſchwerlich ſey, diefen naffen triefenden Gegenftand in Koͤrben 
auf Wagen zu bringen”, worauf L. Moriz antwortete, „bir 


fey ein übelriechender Punet, deffen fid die Stadt ſchaͤnen 
ſolle, es ſey feine. Pflicht, für öffentliche Reinlichkeit zu 


ſorgen, wer ihnen befohlen, ſich triefender ‚Körbe zu bedienen? 
Lieber wolle er in einem geringen Flecken reſſdiren, wo man ih 
mehr Ehrerbietung erweiſe.“ Eine feiner letzten Verordnunger⸗ 


eines glüuͤcklicheren Jahrhunderts würdig, verhand den Zmed 


hierauf der anderen Städten im Nieder⸗ und Oberferſtenthun von deu 


der Sefunbheitöpflege mit höheren: Riukfichten der -Raubeir 
Fuliur und  Lanbeövertheibigung. Denn er verlangte nit 


nur die Anlage von Weidenbäumen an allen fesschten Dev 


fern, umd der Weintraubenftöce (deren Bau erft nach ber 
Verödung ded großen Krieges aufgegeben wurde) an ben Des 
baufungen, fondern auch bie Anpflanzung von Obftbäunden, 
Eichen und Efchen auf beiden Seiten aller offenen. gemeinen 
Landſtraßen, am Ende der Aecker oder Trieſchen; um alk 
Flecken und Dörfer rings herum, wa ed ſich nur thun 
ließ, eine doppelte Reihe ſolcher fruchtbaren Baͤume, einen 
Graben dazwiſchen und einen Schlag zur Eins ‚und Au⸗⸗ 
fahrt; und drückte zugleich den Wunfch aus, daß die Sehung 
folcher jungen Bäume bei jeder. Berlobung der Braut und den 

0 | Bräntigeit 


- v 


Jahren 1613, 1614. Aus einer Verleihung diefer Verordnungen mü 
foäteren von 1653 und 1706 erkennt man den fpäteren Zeitpımet ſowodl 
der Verbreitung des Steinkohlenbrands, als des ſtädtiſchen Pflaſters. 
Ueber die Miſt⸗ »Unreinlichkeit in Buiern, die bis in die daufer gedrangen 
war, fiehe Wolf a. aD. 1. 412. 


{, 


— — — ——— nn 


Vefſſen⸗Gaſſt. & Moriz 1 4002 — 1687. 641 


Drautigam · aufgetragen würbe:P3*), Dit gleichen Eifer nahm 


er fih, durch Vorſorge für den koſtbaren inlaͤndiſchen Hopfen 
bau, der: Berbefferung- eines Getraͤnkes an, welches vor der 
Ausbreitung des Branuteweins, vor ber Einführung des Caffee's 
ab des Thee's allen Ständen unentbehrlich war; er rügte 
jeden Mißbrauch, der Brangerechtigfeit und des Bierbannes 
bei: unverhaͤltnißmaͤßigen Preifen 327. Als der ganze Hof 


wegen des durch / unreine ober. nicht gehörig ausgelohete Faͤſſer 


verdorbenen Biers unmuthig wurde, und die zur Unterfuchung 
zwiſchen· dem adeligen Hausmarſchall und dem Hofbierbrauer 
aufgeforderten Kammer⸗Raͤthe, um nirgends anzuſtoßen, einen 
nagtündlichen Bericht einſandten, ſchickte ihnen der Laudgraf 
an⸗Ausbruck des hochſten Unwillens ein Reſcript, welches gleich 


dinem Zanderſtab wirkte:*2°).. Damals, wo der Kartoffeln 


— 
⸗ ' > 





J 326) Landes⸗Ordn. vom Jahre 1685 (nebft einer Zeichnung und 
einem Unterricht über die Pflunzung ver 50: Schuh lang von xinander 
au fependen Bäume), welche den Spruch eines alten lateinifchen Dichters: 

Bexit „arhores, quae alteri saeculo. prosint nad) Cicero de senectute cap, 
vu. mit Recht verdiente. Wie man erft hundert Jahre nach 2. Mevriz 
diefen Plan wieder aufnahm, ſiehe in Kopp's Handbuch (Baumpflanzen). 

387) Sn einer Reſolution vom Sahre 1619 heißt es z. B., die 
Sat Eaffel mergele die armen Leute mit ihrem Doppelbier aus, weis 

ches fchlechter ſey, als das gemeine Sechshellerbier zu Warburg (lands 
Rändifche Grabamina). Vergl. die Polizei⸗ und Fand» Ordnung von 
it. 


. 888)! Beilage V. Schon am 23. Mär erfolgte ein: cansführ⸗ 


zweiter Bericht der Kammer » Räthe, welcher den Landgrafen 


fünell befänftigte und befriedigte. Er erfehe daraus, - ſchreibt 


er am 30. März, daß der Hausmarſchall, als ein. Starrkopf, . einen 


‚unzeitigen Eifer in diefer Sache habe laufen laſſen, daß die Schuld 
nit am Bier, fondern an! den Fäffern gelegen, welche zu frifh am 
Sohe oder nicht rein geweſen, woran aber der abmefende Bierbrauer 
unſchuldig ſey. Gie follten num mit Hinzuziehung des Hofmarſchalls dem 
‚Hausmarfchall feine. Ungeſtümigkeit verweifen, und ihn erinnern, mit 
„den Leuten befcyeiden umzugehen, ben Bierbrauer aber, daß .er nie 


VI. .Fr: HU. u 4° 


1619. 


* 


"1808. 


1633. 


Volks⸗ 


644 Fünftes Such. Hauptſtuͤck EV. 


‚Um biefe Zeit wurde ein fchon im vorigen Jahrhundert hervor⸗ 
gequolleiter, nachher verfchütteter, Heilbrunnen (zum Trinten 
und Baden) bei Nordshauſen ohnweit Eaffel wieder entdeck 
amd nad) einigen glücklichen Heilungen Ceines Hautgrindes 
und einer ſchweren Seuche) fo berühmt, daß Landgr. Mor; 
ihn einfaffen und unterfuchen ließ. Nachdem er eine Zeit 
lang feine Kraft verloren, erhob er ſich wieder, heilte Lahme 
and Augenkranke, und verſchwand endlich gänzlich *°i:- 
Außer den Mufterrollen des Lands Andfchuffes, "Wela 


wirthe - 


fort. % Moriz anfangs den zehnten, hierauf den fünften waffe 


1603. 


fähigen Mann beftimmte, fehlt ed an genaueren Nachrichten 
über bie‘ damalige Bevölferung von Heffen»Caffel. Nady:Ber 
Erwerbung der Hälfte von Oberheſſen „ welche den Tirkfang 
des Bodens von etwa hundert und zehn auf zweihundert und 
ſechs und dreißig Quadratmeilen ſteigerte, mochte die Anzahl 
son vierzigtanfend Hausgefeffenen oder hundert und ſechszig⸗ 
taufend Seelen, welche man für bie legte Zeit Bilhelus 


annehmen kannꝰe), zum mindeſten bis zu fünfzigtanſeib Saab 
gefefl enen und steil hunderttauſend Seelen geftiegeirfegn it. 





333) Vergl. Winkelmanws Chronik Th. J. 80 und die zu Caſel 1808 
von den Leibärzten des L. Moriz (Wolf u. Mofantıs) herausgegebene wid 
dem Landgrafen gewidmete „Beſchreibung des mineraliſchen Bruns, 
“fo neulicher Zeit in Heſſen widerumb in Brauch gebkacht wordenr gie 
natura viribus et usu aquarum medicatarum.im agro Tassellano etè· ) Mt 


Nachrichten von der Entdeckung und den erften merfwürdigften Heilungen 


dieſes Brünnend. Von dem Brunnen ' bei Hofgeismar if erſt 1039 die 
Rede. Aber zu bemerken ift, daß &. Moriz’1625, um feinen gĩehtifchen 
Arm ‚zit Heilen, ſich eines mineraliſchen Waſſers bei Trendelenbnrgebtänte 

334) Die muthmaßliche Berechnung . beruht ‘auf, einet ſtatiſtiſen 
Angabe som Jahre 1585 in Band J. n. F. ©. 624. 685, verglichen 


mit der gleichzeitigen Steuertabelle S. 278. 281 (mo unten in der An. 
metkung die Unterthanen des niederheſſiſchen Adels zugerechnet nd) 


und auf einer natürlichen Steigerung‘ binnen 7 Jahren. 
335) Daß die bier angenommene Bevolkerung bis "zum Anfang 


9* 


Heſſen⸗Caſſel. e. ri L 15081007. 645 


PN der eigenen Erklärung des Landgrafen, „daß. fein Land 
Gottlob volfreich genug feg‘‘??*) und aus feinen Klagen uͤber den 
Muͤßiggang in den Stäbten Tann man, in Betrachtung des 


in allen Sahrhunderten.anerfaunten Eharacters diefed Volles, 


nur bie Sofgerung ziehen, daß die Mutter aller Gewerbe bis 


1593. 


zur Ernährung. jener gefliegenen Vollsmenge hinreichte, viele 


ſeitiger Thaͤtigleit aber die ſcharfe Trennung der Nahrung, 
in: den Städten und Dürfern,. der Zwang ber Innungen und 


Auufte, ober andere Feſſeln der Landes⸗Eultur entgegenſtanden. 
Zu einer Zeit, wo weder die Reichs⸗Polizei, noch der Mangel 


inlandiſcher geſchickter Arbeiter dem freien Handel mit rohen 
Landes⸗Erzeugniſſen günftig war, beſchraͤnkte ſich bie Sorge 


her Regenten für Die Landwirthſchaft des Volkes meiſtens auf 
Norkehrungen gegen. erfünftelte, ober durch Mißwachs ent⸗ 


finphene Theuerung. L. Moriz, welcher nach dem Beiſpiel 
ſeines Vaters in ſolchen Faͤllen den armen Unterthanen Ge⸗ 
naide vorſchoß oder aus feinen Kammerguͤtern um geringen 
reis überließ, ‚und mit gleicher Strenge dem Kornwucher 


and der Beftechlichkeit der Torfibeamten begegnete 807), ſprach 


bes Dreißigjährigen Krieges noch bedeutend flieg, Fan man, außer der - 


Analogie von Baiern (welches fogar damals um die Hälfte bevölkerter 
geweſen feyn fol, ald im Anfange des neunzehnten Zahrh., Wolf Gefch. 
Maximilians 1.415) unter andern aus der Anlage neuer Manufackuren 
auter 8. Moriz fchliegen. In jedem Kalk ift es wohl ein fchrediiches 
Reſultat jenes verheerenden Krieges, daß Heſſen⸗Caſſel nach den neuen 


Erwerbungen im Weftphälifchen Frieden no .im Jahre 1750, um die. 


Zeit der. Ausbreitung des Kartoffelbaus, nicht mehr ald 275,732 Seelen 


porzwveifen hatte CB. L a. a. D. 686. Anm. 119). Dan bat aber _ 


auch "in: Südheſſen ähnliche Beobachtungen gemacht Cebendaf. a. a. O. 
in Juſti's Denkwürd.), 
836) 8, O. Tb. J. S. 467 zur Holz⸗ Ordnung pom Sahre 1599. 


Ecx verbietet daher, daß ohme befondere Iandesherrliche Genehmigung: 


keine neuen Generflätten in den Dörfern erbaut ˖ werden follen. 


‚.3837). Berg. Crocius im Maus. Maur. IL. 29, die Holz⸗Ordnung 


* - 


648 Günfeh Buch. Hanpipül IN. 


Städte, 


Ein großer Theil ber. beusfchen: Stäbte zehte ‚neh: ven 


ben Kräften und Gütern früherer Jahrhunderte, und ber 
"dritte Stand, die Pflanzfchule ber Gelehrten und ber. für 


lichen Beamten, ging aus ihnen hervor ohne rückwirlenden 


Einfluß auf ihre eigene politifche Bedeutſamkeit, ohne Ev 


wedung eined neuen wiffenfchaftlichen oder induſtriellen Geiſes 


Durch die Bedrängniß der Hanfe und Venedigs, durch b 


Sperrung des Rheins, durch den Vorſprung Eugkande: in 
den Barfall des Deutichen Handels verwickelt, und auf ihre 
Innungen beſchränkt, durch die vermehrte Thaͤtigkeit bir 
fürftlichen Regierungen überflügelt, begnügten fie ſich nad; and 
nach mit dem Schein ihrer alten Selbftfänbigfeit. Ihr Ber 
hältnig in Heſſen brüdt der gegen die Beflätigung ihrer 


| ‚ Kreibeiten ihnen vorgefchriebene Huldigungs » Eib 342), die 


Abhängigkeit ihrer Bürgermeifters Wahl von der Veſtaͤtigung 
bes Fürften, die neue Stellung der. Schultkeißen als fürke 


> licher Beamten, beſtimmter als in fruͤheren Zeiten, aus. MB 


1607. 


ber Schuitheiß zu Schwallalden dem. Stadtrath, nach ıber- dei. - 


ben Schöppen üblichen Form, ſchwoͤren ſollte, alla geheime 
Rathſchläge deffelben zu verichweigen, bezog er ſich auf ben 


Schon dem Landesherrn geleifteten Dienfteid, und gelobte Diefe 





1 


342) Nach der in der Rotenburgiſchen Chronik enthaltenen Forluel 


‚von 1598. „Ihr ſollt mit Hand gebender Treuen angeloben und einen 


leiblichen Eid zu Gott dem Allmächtigen ſchworen, daß Ihr wollet dem 


durchlauchtigſten Fürften und Herrn u. f. w. getreu, hold, gehörfam 
und gemwärtig feyn, ©. F. ©. Frommen, Ehre, Nutzen und Beſtes 


fördern, Schaden warnen und wenden, nad) Eurem beften Bermögen, 
auch. nicht im Math, vielmeniger bei der That feyn, da wider ©. F. G. 
etwas gehandelt, berathfchlagt oder vorgenommen wird, nod) weniger 


.. aber folches thin oder dazu Anlaß oder Urfache geben; und fonft Alles 


thun und laffen, was getrene Unterthanen ihrem Herrn und Landes⸗ 
fürßen von Rechts, Pflichten und Sewrhuheit wegen zu thun ſchul⸗ 
Big end. 


Hefien«Goffel. 8. Moriz I. 159°— 1627. .649 


Gerſchwiegenhett nur in denjemige Sachen, welche nicht wider 
„Zhre Fuarſtliche Gnaden wären. Auch trugen noch einzelne 
Städte in Oberheſſen Spuren der alten Hörigkeit. L. Moriz 


befreite die Stabt Wetter von der Thelbigung des beſten 


ober »sheuerften Hauptes gegen Erlegung von 'taufend Gul⸗ 
‚ben *4°). Ob es eig Ueberbleibſel des alten von 2. Wilhelm I. 


ſchon den Städten an ber Diemel erlaffenen Heirathszwangs 


war, daß L. Moriz einſtens dem Amtmann von Schmalkalden 
auftrug, für den dortigen Schulrector Thalmüller um bie 
Kochter bed reichen Bürgerd Melchior von Joſſa daſelbſt zu 
werben, iſt ungewiß ***). Gelbfifländiger traten die Bürger 
der -Haupftadt auf. Als 2. Moriz, um eine freiere Ausficht 


feines Schloffes zu gewinnen „ den Abbruch der dieſem ente 


gegenſtehenden Haͤuſer an beiden Geiten bed Steinwegs, 
genen: eine Durchfchnittsfumme von dreihundert Gulben für 


jebes derſelben verlangte, weigerten fie ſich folchen Verkaufs?. 
Heilſam war bie Einwirkung des Landesfurſten zur Bereinigung 


getrennter Bürgerfchaften. Die Altſtadt zu Rotenburg an ber 


1608, 


1617. 


Fulda, mit der Neuftadt durch eine Brücke verbunden, hatte . 
Biefe lange Zeit von gleicher gemeinfamer Nutzung ber Wälder, 





343) Urk. inLedderhofe El. Schriften I. 229. . Das befte Haupt 
wurde dort bei dem. Tode eines eheligen Mannes, einer Frau oder 
auch eines Fremden, der ſich dort niedergelaſſen, gegeben. 


344) Chronik. Ueber Melchior von Joſſa, Sohn eines Amtmanns, 
der wegen Religions⸗Verfolgung aus dem Stifte Fulda dorthin gezogen 
war, 1616 Rentmeiſter wurde (und von welchem Landgr. Moriz 1618 
tauſend Thaler borgte), vergl. Häfner a. a. DO. II. 261, über den 
alten Heirathszwang Ledderhofe a. a. O. V. ©. 252 u. f. w. 

345) Buchs Chronik. Er berechnet die Unkoſten des vorhergegan⸗ 
‚genen Abbruchs der Brüden und Thore an jener Schloßfeite auf 8000, 
die projectirte Kauffumme für die Häufer auf 28,000 Gulden. Der 


Preis von 300 Gulden für ein Haus: muß erft nach dem damaligen | 


Guldenfuß berechnet werden (B. I. n. 5 ©. 293). 


\ 


658 J ganftes Bud Hauptüd IV. 


Sabangen, welche das Bebinfuiß ber Bargeit hervorgaraſen 
in dem Kreis ber Gewerbe ift, zeigten damals bie. Mißbraͤuche 


ber Zünfte und Gilden, melde, in einigen Laͤudern Deutſch⸗ 


lands fo anmwuchfen, dag man damit umging, ſie gänzlich 


. 1607. 


Mun;z⸗ 
weſen. 


aufzuheben 25%. Auch L. Moriz klagte über die Handwerie⸗ 
weiſter, beſonders zu Caſſel, welche nicht nur auf ihrem 
Zunftſtuben ſich über den Preis ihren Waaren verabredetan, 
fondern auch wohlfeilere Arbeiter ihrer Iunungen eigenmaͤchtig 
ſtraften. An dieſe erkuͤnſtelte Theuerung Tnipfte: ſich Die alle 
gemeine Muͤnzverwirrung, welche durch Ausfuhr und Erſteige⸗ 
rung der alten groben goldenen und ſilbernen Muͤnzen, durch 
bie. Verſchlechterung und Verbreitung bes Heinen neugeyrägten 


- Geldes, durch Wucher und Verfaͤlſchung, bia gun, Anfang 


1623. 


bed großen Krieges auf's hächkte flieg, - und iendlich zu einer 
Veränderung bed Reichs-Münzfußes führte °°*). . Glaͤubiger, 


- Grunds und Zindherren, die Landesfürſten, welche den Geld 


alle ftädtifche Waaren theurer bezahlen mußten, Randen im 


ſold ihrer Diener erhöhen mußten, die aäͤrmeren Unterthanen 
und Landleute, welche bei wenig geftiegenen Kruchtpreifen 


[27 
. 


.. 350) So in Baiern, mo man über den erfchwerten Zutritt zu den 
Gilden, über unmäßiges Lehrgeld, ſchlechte Zucht der Lehrjungen, uns 
nüte Meifterftüde, eigenmaͤchtige Zuſammenkünfte, heimliche Ueberein 
Fünfte und über den blauen oder guten Montag klagte, weichen die 
Meifter ihren Gefellen in den n Werkwoqhen gäben. Molf a. a..D. h 
357 u. |. w. 


351) Vergl., außer B. J. n. F. ©. 299, die Tabelle, wie der 


Werth des harten Geldes von 1606 bis 182% flieg, in der Sammlung 


bel. Sandes » Ordn. L 492. 493, woraus man. fieht, daß 1624: umd 
1622 binnen anderthalb Sahren der Werth des alten Thalers fo ſehr 
fieg, daß man dafür erft 2%, und endlich mehr denn 16 Thalex.sewen 
Geldes bezahlte. Aus Spittler Gefb, von Hannover B. I. 408 1.5. m. 


muß man ſchließen, daß die Kipperei und Wipperei der damaligen Zeit; 


woraus fo viele Banterute entBanden, auf Niederſachſen bervorging- 


Heffen -Caffet, 8. Mori. FR uos — 1007. 653 


Nachcheil· yegen alle Gnserbtriißende , welche , unbetummert 
a. den geſetzlichen Munzfuß, ben Arbeitslohn und den Preis 
ihrer unverbeſſerten Waaren willluͤhrlich ſteigerten und nur 
gegen gutes Geld verkauften. Alle Müunz⸗Edicte des 2. Moriz - 
(won ihn die Landſtaͤnde felbft ermunterten). behaupten den 
edten, von feinens: Bater, dem Orakel ber Muͤnzmeiſter, feſt⸗ 
gufeäten „ mitsıder Reichs + Drbnung mehr ald anberwärtd 


Abreriuſtimmenden, Minsfuß, wonach der heffiiche Reihe 


qhaler· auf zwei aud dreißig Albus andgeprägt wurde; aber 

ſie zeigen zugleich den ungleichen Kampf gegen ein allgemei⸗ 
nes, durch ploͤtzliche Furcht geſteigertes, Uebel, und die Hals⸗ 
ſtarrigkeit der ‚Zünfte und Gilden und aller Gewerbtreiben⸗ 


deit;, + bei welchen die. Reduction der Preife nicht mit der 
1681. 


Neonction der Münzen gleichen Schritt hielt °°9. Der Land⸗ 
graf, anfangs willens, wenigftens in der Hauptfiaht und 
a ’ 4‘ Me: ‘ . , 1 
NEUE) Vergl., außer BL n. F. ©. 484 (von den Verdienſten 
2 Wilgelms um das Münzwefen), in den heſſ. L.⸗Ordn. die Münze 
Edicte yon 1601, bis 1624. Schon 1596 baten die Bürger von Caffel, 


die fonft 2 Albuͤs, jetzt, da fie verboten ſeyen, einen Pfennig geltenden 


Svbitzgroſchen, weil fie anderwaͤrts um 2 Albus angenommen würden, 
wieder auf diefen Werth zu fegen. Das Edict von 1601’ gegen bie 
Einſchiebung und Aufwechfelung und den zu hohen Werth: der harten. 


‚ güten Münzforten ſetzt ſchon, außer der Confiscation, eine Strafe von. 


168 Bulden. Das Edit von 1610, welches einen Tadel des zu hohen 
Anſchlags derſelben Münzforten im oberrheinifchen Kreis enthält, fehte 
unter Verbot gewifler fchlechter neuer Münzforten einen Termin der Res 
duction der groben guten Münze und der Waarenpreife, wie aus der 
Einfchärfung des‘ folgenden Jahres hervorgeht, ohne Erreidhung dieſes 
gweckes. Eden fo vergeblich war das Edict von 1682, wodurd in 
Heften wie in Braunfchweig der Interfchied des Zahlthalers und Reichs⸗ 
thalers aufgehoben werden follte. Hierauf folgte das gefchärfte Edict 
von 1634 gegen. die Kipperei und Wipperei, ‚worin die Widerſetzlichen 
für Aufwiegeler erlärt und die Denunciation berfelben an den neu 
angeftellten General» Audienzierer durch den wierten Theil der confide 
- eirten harten Münze und der Strafe aufgemuntert wird. i 


1598. 


"Mär 


* 


6 garfis Mu Huiikk IV. 
Ludwig II. Chem Vater unſerer Amalie Niſabeth) bunt 


kunſtfleißige Wallonen und Niederländer reformirten Glanbens 


bevolkert wurde, fandte &: Mori; Georg Meyſenbug, einen treffe 
lichen Edelmann, dur Königin Elifabeth, um ihr eine Gevatter⸗ 
[haft anzutragen. Bei feiner Reife über Amſterdam und Rot⸗ 
terbam follte. der Gefandte, unterflüßt von bem Grafen Georg 


Eberhard von Solms, einem Schwiegerfohn des Grafen 


Lamoral von Egmont, humbert hausgefeffene niederlaͤndiſche 
Handwerker anwerben, geſchickt, Leinen und Wolle zu feinen 
Tüchern (Arras und Barchent*?”), auch wo moͤglich Sanmt 
zub Seide zu weben, und zu würfen und biefe Kunſt nad 


Heffen zu verpflanzen; ihre Bedingungen und Korberungm . 


jehody genau verzeichnen und der letzten Entſcheidung bei 
gandgrafen überlaſſen; fein Begleiter Philipps, ein Engländer, 
ſollte etliche fchon heimlich beftellte Tuchwürfer aus England 
mit Erfaubniß der Königin mitbringen; er ſelbſt endlich be 


‘seiner Rücreife in Bremen fidy noch erfundigen, weichen Wr 


1597. 


gang dorthin gebrachte heffifhe gute Waaren von Lem 
amd. Wolle, auch Waffen und Wehren finden würden. De 
Erfolg biefer Unternehmung it unbekannt. Aber fchon im 
folgenden .Sahre findet man einen Anfchlag auf englifche 
Tuchbereitung in Wigenhaufen °°%, und zu Caſſel einen Lein 


weber, der. ein dem holländifchen an Güte und Schönheit 


gleiches, aber wohlfeileres Lug von heſſ ſchem Garn ‚bereiten 
— — und 
37) Schon 1598 begannen jedoch die Leinweber in Schmalkalden 


Barchent zu verfertigen (Häfner ©. v. S. II. 252). 


358) Betreffend die Forderung der Engländer und was L. Mori 
für die neuen Tücher bezahlen ſoll (Zuſatz zu dem dconomiſchen Hand⸗ 


vuch 2. Wilhelm’s IV), Wigenhaufen verdantte in jenem Jahre dem 


Sandgrafen nad) der Austeeibung der Peſt die Verlegung des Todten⸗ 
hofs aus der Stadt. Schon im Sahre 1300 blühte daſelbſt die mit 


. einem Färbehans und Waltemühle verſehene Tuhmaderzunft‘ ceedder 


bofe ki. Sär. V. 336). ' 


— 
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mch "biekhen will. Als ihn die Leinweberzunft wegen ap 
kaufs uud Erſteigerung bes Leinengarns verflagte, antwortete 
2. Moriz nach eingezgogenem Bericht: „Sr glaube wohl, daß 
die Beinweber ber Hauptflabt viel Lieber bei ihrer alten Caſſel⸗ 
ſchen Weife bleiben und. bie Leute fchinden und aufhalten, 
als nachgeben wollten, daß eine befjere, bequemere, den 


Handwerkern und ſaͤmmtlichen Unterthauen, wenn fie ihm 


une folgen wollten, erſprießlichere Bereitung des Tuches iR 
das Raub gebracht würde, wie er dies ſchon in ähnlichen 


Dingen, mehr ala ihm lieb fey, erfahren habe; geftatte aber 
den QTuchbereiter, unbefchabet der Leinweberzunft, inlaͤndiſches 
Gare zu feinem Unternehmen (nicht zum Vorkauf, noch zur 
Ausfuhr) zu kaufen und einen Webeſtuhl auf holländifche 
os. zu feben, boch unter ber Bebingung, bad gewürkte Zu 
fur. in Heffen und gegen billigen Preis abzufegen; gleiche 
Tuchbereitung folle jedem anderen Leinweber auf eigene Koften 
unverboten ſeyn.“ Bald nachher entfchloß fich ber Landgraf, 
eben fo fehr geleitet von ben Grunbfäben weiſer Staatswirths 
ſchaft, als von Vorliebe fir die Bekenner ber reformirten Lehre, 
allen verfolgten, gewerbfleißigen, ausländifchen Glaubens⸗ 
gewoffen fein Land zu öffnen. m einem Edict an Beamte, 


Steadtraͤthe und Gemeinden, worin er derfelben Aufnahme 


und Beherbergung kraft bes erfien und allgemeinften Gebotes 
unferer Religion, ber Liebe, und aus fchuldigem Gehorfam 
gegen den Landesfürften gebietet, wird dieſen Flüchtlingen 
ein zweijähriger freier Anfig, auf ihr Begehren dad Bürger: 
recht, falls ſie ſchon anderwärts die Meilterfchaft erworben, 
ohne neue Probe oder Meifterftüc nur gegen Entrichtung bes 
gewöhnlichen Zunftgeldes der Zutritt zu den Zünften und 


Gilden geftattet °°%. Er unterhandelte damals mit einer 





359) Vergl. die Landes⸗Ordn. von 1604, weiche 1615 wiederholt 
VIL..or.I. j 42 


. 


1604. 


1604. 
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1615. 


großen Geſellſchaft von Manufacturiſten aus dem / Mennegan 
und der Gegend von Weſel, welchen er zur Verarbeitung 
feiner Wollen⸗ und Leinentücher (namentlich Trip, Areas; 


Grofgroen) das Kloſter Breitenau und die Stadt Melfungen 


eröffnen . wollte; fie verlangten, ſich auf ihr weitlänfiges 


Gefinde von Webern und Färbern berufend, eine größe | 


Stadt, ein freie großes Haus und für jeden Meifter einen 
Vorſchuß von achthundert Thalern aus der Rentkammer. 
Eilf Sahre nachher, ald L. Moriz feine Verordnung "wegen 
Aufnahme ber Flüchtlinge ernenerte, war eine nieberländifd 
franzöfifche:Gemeinde in Caſſel fo angewachſen, daß ihrem eige⸗ 
nen Prediger ber Gottesdienſt in der Neuſtadt daſelbſt eingeraͤumt 
wurde, welchem bie Landgraͤſin Juliane einſt unter großen 
Zulauf des Volkes beiwohnte; ſie bauten ſich Häuſer nach 
franzoͤſiſchem Geſchmack im der Gegend: des Altmarktesea 


wird. Bemerkenswerth ift die Stelle: „Welchergeftalt hin und wieder 
und infonderheit in unferer Nachbarfchaft durch Anſtiftung der jeſuiti⸗ 


ſchen Secten viel frommer und gutherziger Leute wegen Bekennung 


unferer wahren feligmadjenden chriftiichen Religion verfolgt und ausge 


"trieben werden,“ da man daraus fieht, wie fehr der Landgraf von 
der Infehlbarkeit der reformirten Lehre überzeugt war. Es war 


jedoch ſchon Hanau zum Theil von ſolchen Ausländern biefer Lehre 


‚besölfert, die, in Frankfurt ſchon angeſeſſen, nad der Concordien 


formel, in Folge neuer Aufregung, ſich dort nicht mehr ficher hielten. 
Unter der Nachbarſchaft ſcheint L. Moriz beſonders Paderborn und 
Fulda zu verſtehen. Schon 1598 bittet ein Arzt in Fulda, Burkard 
Schönfeld, wegen der Verfolgung der Evangelifchen in Buchonien, nad 
Heſſen verfebt zu werden. Inter ©. Wilhelm, der diefelbe Maxime 
befolgte, Tamen, außer den Erypto = calvinififhen Geiftlichen, ſchon 


mehrere vor Alba fliehende Niederländer, darunter Anton de Traos 


(Traofius) aus Mivelles, deſſen er fich als diplomatiſchen Agenten 


bediente, der 1593 in der St. Martinskirche beerdigt wurde, wo ihn 


feine Gemahlin, gebürtig aus Varennes, ein noch vorhandenes later 
nifches Epitaphium ſetzte. 
360) Handſchriftliche Nachricht. Vergl. Casparſon's kurze Geſch. 





Heſſen⸗Caſſel. €. Morij L. 1508-1027. GEH 


Selbſt nach dem Anfang des großen Krieges erkaltete der 
Eifer des Landgrafen für Einführung auswärtiger nüßlicher 
Bewerbe nicht. Er fandte deshalb feinen Kammer «Director 
son Graeſebeck nad) ben Niederlanden, und beauftragte bei 
der Reife feines Sohnes Philipp nach dem Haag beffen Bes 
gleiter, den geheimen Rath Zobel (gebürtig. aus Bremen), ind 
befonbere Meifter und Unternehmer von Seiden- Manufacturen 
von Amfierdam nad) Caſſel zu ziehen, mit der Stadt Bremeg 


1921. 


aber wegen Vertriebs heſſiſcher Steinfohlen und Salzes und 


anderer dorthin zu Schiffe zu bringenben Bandes Ergengnifie 
zu unterhandeln s*1), 


Der Betrieb ber uralten Stahl» und Eifenbergwerfe in 


der Herrſchaft Schmalkalden war ſchon zur Zeit L. Philipp's, 


welcher den Stahlberg erwarb, und L. Wilhelm's, unter 
welchem neue Gruben:gebaut und Hochöfen eingeführt warden, 
bis zu einer jährlichen Verarbeitung von mehreren taufend Cent⸗ 
nern durch mehr als hundert Stahlfchmiede geftiegen Aber 
ben größten. Theil des gefertigten Stahls und Eifens ver 
kauften fie zw ihrem und anderer Handwerker Schaden in’s 
Ausland, und entzogen fi, durch Gewerke und Zünfte ges 
bunden, ohne Fabrik» Unternehmer und auf eigene Rechnung 
arbeitend, ſowohl der Verfeinerung ihres Gewerbes, ala 
einem vortheilhafteren Großhandel. Unter L. Moritz, findet 
man zuerft drei nieberländifche Kaufleute (Winand, Waldringt 


Der Heſſ. Caſſelſchen Colonien (1785), woͤnach der oben S. 508 erwähnte 
Sacob Thyfins fein Haus in einer Iateinifchen Inſchrift dem Genio 
hospitsli Mauritii liberalis Herois widmete. 

361) Man findet im Jahre 1635 einen Seidenweber Daniel Du 
Sart in Caſſel, der aber fallirt; und, da er die Rentkammer verläum⸗ 
dete, auf Anordnung des Obriften zu Caſſel aufs Rathhaus zur Ber. 
wahrung gefeßt ward. (Dieſe ſowie alle obigen die Manufacturen bes 
treffenden Nadwichten find aus zerftreusten Papieren des Regierungs⸗ 
und Kammer⸗Archivs gezogen), 
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Schmal⸗ 
kalden. 


1604. 











handwerks zu Schmallalben wegen Verfertigung großer Meſſer 


1881. 


1823. 


Waſſer⸗ 
ſtraßen. 


66d auftes Buch. Bauptſtuͤd vB. 
und vor Strahlen), welche nut acht Meiſtern a6 Meſſerſchmicd⸗ 


einen vom Stadtrath ‚gebilligten Bertrag ſchloſſen. Dem 
Landgrafen, als Grunbherren und vermöge des Bergregals, 


nebührte ber Zehnben und der Vorkauf aller Metalle, ſtatt 


deren ſchon L. Wilhelm ſich einen Canon von jährlich fünf 
hundert und achtzig Neichöthalern hatte gefallen laſſen. 
8. Moriz, dieſe Abfindung verſchmaͤhend, verlangte, wie 
früͤher, den Zehnden in Natur, nicht in rohen Erzen und 
Stufen, wozu ſich bie Stahlſchmiede erboten, ſondern in gutem 
reinem Metall, und ben herfommlichen Vorkauf um billigen 
Preis. Nachdem dies nicht olme bitteren Streit vertrages 
mäßig feligefept war, legte et unter Anordunng feine 
Berghauptmanns eine eigene Stahl» und Eiſen⸗Factorei an 
wohin ſchon im erften Jahre Breihundert Centner geftefert 
wurbem), Heilfam zur Verminderung der rohen Ausfuhr, aber 
anderen Grundſaͤtzen ber Vollswirthſchaft minder gemäß-**%y 

Damald haste bie Waſſerſtraße ſelbſt kleiner Flitſſe vor 
ben ſchlecht gebauten bandwegen ni nur den Vorgug der 


m 


363) Schmalf. Chroniken. Berg. Häfner « a. a. O. II. so u. £ w., 
353, nebft den Beil. 13. 14. 15 (mo auch bemerkt wird, daß ſich 1626 
die Klingenſchmiede von den Grobſchleifern trennten und eine eigene 
Zunft bildeten). Die Ausdrücke „eigennützige felöftherrige Stahlſchilde 
(9, „daß die Stahlſchmiede nichts anderes als Gewerke und keine Erb⸗ 
und Grundhalter ſeyen, wie fie ſich gern dazu machen und aufwerfen 
wollen“, ferner bei Gelegenheit des Vorkaufs, den fie unter Per 
ſchweigung des Eifend nur vom Stahl nad jedesmaligem Kauf und 
Lauf geßatten wohten („meinen diefe geizwenbigen Berpartheiler, daß 
wir fo albern oder in unferem angetretenen funfsigkten Sabre ſchen 
fo verkindet ſeyen, daß wir Dielen ihren nichtigen Schwinſchlag nicht 
mpfinden oder vermerken follten“) und die Drohung mit der poens 
iaesae Majestalis „gegen Diele durch Geiz verbiendete Schnacher * 
und Banner“ ſind in dieſen Urkunben bezeichnend. 


— — —— — — — — ——— — — — — — 
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Eneligkeit und Wohlfeilheit ‚ ſondem auch ‚ber groͤßeten 
Sicherheit. Aber wenige Kürten erwarben ſich das Verdieuſt, 
Durch Kunſt der Natur zu Hülfe kommend, ihre Landesfluſſe 


ſchiffbar zu machen, zu unberechenbarem Vortheil des Waaren⸗ 


Transports, bes Vertriebs der Lanbes⸗Erzeugniſſe und der Bers 
befferung des Ackerbaues. Diefer Aahm bfieb dem Landgrafen 


vorbehalten, von welchem feine Biographen melden, daß er gut 


Beſorderung des Handels, ber umter Ihm weit mehr blühte, 
als in der folgenden Zeit, -Teine Mühe und feine Unkoſten 


gefpart habe***). Zuerft wurde die Fulda, bisher nur von, 


Fiſchern und Holzfloͤßern befücht, von Caſſel bis Hersfeld, 
wicht ohne Unterſtuützung des trefflichen Abts Joachim, in 
ſchiffbaren Stand geſetzt, Die Ufer, um dem Fluß einen 


geraben und unſchaͤdlichen Lauf zu ſichern, befeſtigt, und 


mit Weiden beſetzt, die Leinenpfade (zum Behuf ber Half⸗ 
terknechte), Sie Fiſchwehren genau beſtimmt, die Fiſcher, 
die Holzfloͤßer, bie Viehhirten, damit fie dem Uferban nicht 
fhaben, unter Aufficht geftefft, bie betreffenden Gemeinden 
zur ferueren Unterhaltung bed Uferbaued ‚angehalten (wozu 
&. Moriz einen befonberen Zuſchuß gab), neue Schleußen 


und Schiffe erbant °°. Nachdem 2. Moriz, begleitet vom 1601. 


363) Erocius im Maus. Maur. IE 295 ebenfo Admus von Baumes 
bad. Vergl. Schlozer's Staats» Anzeigen I. 1. Cin einem an, treffs 


lihen Notizen reihen Aufias über Nheinhandel von Hüpeden, Rent⸗ 


meifter in St. Goar), wo es heißt: „Noch hat det niederheſſiſche 
Bauer und Kaufmann Urſache, diefes Herren Andenken dafür zu’, 


fegnen; denn wer kennt nicht die Vorzüge der Waffer» vor ber Lands ' 


fracht? (welche nad) des Berfaffers Angaben fo groß find, daß, während 
30 Tentner die gewöhnliche Ladung eines einfpännigen Karrens find, 
eine Schiffsladung von 3000 Gentnern von 10 bis 12 Pferden ſelbſt in 
einer abhängigen Waſſerſtraße dem Strome entgegen geführt wird). 
364) Vergl. hierüber die beiden Verordnungen über den Wafler, 
Sau umd die Fuldaſchifffahrt von 1603 und 1613, welche audy die 
nötige Sontrolle über die Ladung und Berzollung der Holsflöße, be⸗ 


Juden. 


X 
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Echwege, Allendorf und Witzenhauſen den ihnen bisher von 


km Schiffern zu Münden entzogenen Vortheil des Tramt⸗ 
yortö gu verichaffen, ermunterte er fie zum Schiffbau, sub 
serflattete ihnen für alle bei der erfien Fahrt eingeladene Yan 
sen Zoßfreiheit an allen heffifcyen Zofftätten *°*). 
Gegen die Juden, deren Borfahren der Landgraf in einer 
seiner Schriften mit großer Verehrung bezeichnet (, die heiliges 


Israeliten“), übte er eine. ReligiondsXoleranz im Geiſte 


feines Vaters 2). Mean findet unter ihm noch keinerlei Mar 
ſtalt zu unfreiwilliger Bekehrung, feine Suden« Predigten oder 
Katechism en; auch verwarf er ben Berfchlag feiner Mäthe, 


— — 


gegen gebürliches Zoll-⸗, Stadt- und Wegegeld ſicheres Gefeite zuge 





ſchrieden ward. Bei der Bürgermeiſterwahl, wozu fie etliche Cande⸗ 


Daten jährlich vorſchlug, behielt ſich der Landgraf das berkonunuiqe 
Recht der Deſignation vor. 

368) Die letzte heſſiſche Zollkätte an der Weſer herunter ı bei 
Bießelwerder; wegen bes brannfchweigifchen Zolls zu Holzminden, wo 


ſchon 2. Philippy eine Salzniederlage hatte, entſtand damals Streit mit 


Herzog Heinrich. Vergt. übrigens Ledderhoſe a. a, DO. Er. beamer, 
daß die von 2. Moriz den heffifchen Schiffern zugeftandene Zollfreiheit, 
welche oft bis 100 Gulden betrug, nachher Anlaß zu Unterſchleifen 
gab. Hatte ein heffifcher Schiffer einige Jahre mit feinem neuerbauten 
Schiffe gefahren, fo verfaufte er es einem Müundiſchen, fchaffte ſich 
ein neues an‘ und genoß jene Bergünftigung öfters. Deshalb wurde 
feit 1728 dem Erbauer eines neuen Schiffes bei der erſten Fahrt ſtatt 
der Zollfreiheit ein Gefhent von 20 Kammergulden verwilligt; ſeit 
1730 die Hälfte. 

369) BD. 1. ©. 580. 2. Wilhelm Reit nämlich unter Berwerfung 


der damals gegen die Juden ausgeſprengten Fabeln von durchſtochenen 


Sacramentbroden m. ſ. w., und unter Beziehung auf die heil. Schrift, 
welche Eeine Verfolgung diefes Volkes gebiete, den Grundfag eine 
allgemeinen Religionsduldung auf. „Wenn man der Obrigfeit bie 


‚Berfolgung von Huterthanen eines verfchiedenen Religionsbekeuntniſſes 


geſtatte, fo würde ein gleiches Recht der Papiften gegen die Eaivinifer 
und ber Augsb. Eonfeffionsverivandten gegen Papiften und Calviniſer 


folgen. (Bon Berfolgung der Calviniſten gegen Augshurgifche Con⸗ 
feſſtons⸗Verwandte konnte Damals noch Feine Rede fegn.) 


Heu Tuben ein beſonderes Abzeichen zu geben, und ihnen ben 
Anlauf liegender Güter oder Hänfer zu verbieten’). Seber 
Sandel andwärtiger Juden mit Landes⸗ Unterthanen blich 
nach dem Edict L. Philipp's unterſagt, auch durften fie fich 
Aberhaupt nicht über Nacht in ben Bergwerksſtaͤtten auf⸗ 
j halten. Außer einem faft doppelten Zoll von jeder Ausfuhr 
beö leinenen Garns und Tuchs zahlte jeder landesherrliche 
Schatjude dem Landgrafen acht Goldgulden Schutzgeld und 
zehn Goldgulden Einzuggeld, insgeſammt ſtatt des bisher in 
Die Münze gelieferten Silbers jährlich taufend Reichsgulden, 
eine nah Maßgabe ihrer Bevölterung zu vermehrende ‚ober 
zu vermindernde Summe 371). Dafür ſchirmte fie L. Moritz 
-bei ihrem erlaubten Gewerbe (Garn⸗ und Haͤutekauf und 
Pasthieren, auch dem hergebrachten BViehfchlachten), und 
gebot, fie bei Steuer » Auflagen vor andern Unterthauen 
nicht zu überfeßen ?72). Um die Iandesherrliche Gerichtsbarkeit 
über feine Schutziuden zu behaupten, welche biöher vor and 
laͤndiſchen  Rabbinern gerechtfertigt und mit Gelbftrafen bes 
legt wurden, geftattete er ihnen zuerft, einen eigenen Landes⸗ 
Rabbiner zu beftelen 222). Unter ihm wurde Der erite bes 
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370) Siehe den Aufſatz „Suden in Heſſen“ in Kopp's Bruchſtücken 
3 E. d. deutſchen Geſch. I. 160. Das gewöhnliche Abzeichen war r lein 
gelber Ring um die Achſel. 

871) Siehe den ſogenannten Silberbrief in den Landes-Ordn. IL 
342. Weber ihre damalige Bevolkerung fehlt ed an Nachrichten (über 
die fpätere vergl. die Auffähe über Suden: Aufnahme in den heil. Caſſel⸗ 
ſchen Landen, in den heff. Beitr. zur Gelehrfamkeit U.) Im Jahre 1619 
Magen die Schmalfalder, daß mehr als 25 Seelen diefes Volkes {hun 
bei ihnen fid) eingehaufet hätten. 8. Moriz antwortet, diefelben wären 
nicht von ihm, fondern früher eingeführt. 

378) Vergl. überhaupt die Borkellung der judenſchaftlichen Tor: 
ficher vom Sahre 1655. Landes-Ordn. II. 339 u. f. w. 

- 379) Landes⸗Ordn. II. Vorrede $. 108 und ©. 620. Diele Ein. 
richtung gefchah zugleich im Intereſſe des Fiscus. . 


1616. ' 
1619. 


fett 
1610. 


| .. ‚Türe Boch. Gennſtck V. 


berief er. einen Geueral⸗Juſpertor aller fuͤrſtlichen Schafereiec 
weelcher zugleich Viehmeiſter auf dem tyriflichen Vorwerk zu Wei⸗ 
Denk ofmmmeit Schmaltalden war, aus ber Schweiz 23 
Um ſich aber der Verwaltungeſorgen ber Kentwerghten zu ente 
ſchlagen, und das rohe Einkommen, ben unſicheren langſauen 
Ertrag ber Früchte, gegen eine baare reine Grundreute zu 


1608. yertaufchen, beabfichtigte er ein Lnternehmen, welches Huber 
(1778.) ein and ſiebemig Jahre nachher wirtid oudgeführt, jeher 
vach einer Erfahrung von zwoͤlf Jahren wicher: aufgegeben 


wnebe °°73; eine Verpachtung aller Ranımers Güter, Anke 
nvad Vogteis &efähe gegen einen zaͤhrlich in vier Zielen ‚gm 
leiſtenden ſtaͤndigen und unfehlbaren Zins, zu zwei Theilen 
an Geld, zu einem Theil an Fruchten; zu einer Zeit, wo 
das natierliche Verhaͤltuiß jener Gefälle gerade umpelchet 
wer 08). Er ſtaud davon ab, entweder weil er. nach dem 

306) Inſtruction von 1622 (Kammer⸗Archiv) für den Schwacher 
. Hand Grey, der nebſt feiner Grau jährlich 40 Gulden, 16 Mailer 
Korn, 5 Viertel Gerfte, 2 Map Waizen, 3 Maß Erbfen, 1 Schwein, 
1 Rind, 6 Ellen lundiſch Tuch, eben fo viel Barchent, 18 Pfund Un 
ſchlitt und die Vergünftigung erhielt, 1 Pferd im Gras zu halten; 
für Den Schweizer@necht, einen Hirten und eine Magd waren beſouders 
24 Gulden und etlihe Naturalien beftimmt. (Zu dem Vorwerk am 
der Schmalfalde von 143 Ader Land, 14 Ader Wiefen und. 1% Ader 
- Garten gehörte der fogenannte Kanzlerägrumd, eine drei Stunden von 

Schmalkalden uritten zwiſchen hohen Wäldern geltgene Wald). 

377) Siehe Inftruction und Padıt- Kontra für einen heſſiſches 
Amtsvaͤchter in Beckmann's Beitraͤgen jur Oeconomie B. IL ©. 174 
n. f. m. Unſtreitig waren dem ©. Friedrich und feinen Kammerräthen 
el dieſer Nachahmung eines preußiſchen Snftituts die unter 2. Wortz 
über einen: gleichen Gegenſtand genflogerien Rathſchläge (Reg. Arie) 
unbekannt, oder die Zeitverhältnifie binfiepttich ber Concurrenten er 
fhienen günftiger. 

338) Indem 1585 unter 8. Wilhelm die jährlichen Seldgefälle der 
Domeinen und ‚emiter 48,826, der Geldertrag der Raturalgeſaue 
84,432 ulden betrug 8 I. GS. we 
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vffenherzigen Gutachten feiner Rathe einen doppelten Nach⸗ 
theil ſolcher Verpachtung für das Imereſſe des Volkes und 
des Landesherrn erkaunte, oder weil das ganze Werk anf 
General⸗Anſchlaͤgen der fürſtlichen Rentereien beruhte, welche 
Jedermann, alſo auch den Landſtänden, befannt werden 
mußten >79). Bei diefer Gelegenheit kamen, außer einer 
Beamten⸗Verſicherung, „wenn gleich Redlichkeit oft beffere 
Bärgfchaft leiſte als Reichthum”, alle Borfichtömaßregeln zur 
Sprache, wodurch man, im Fall folcher Verpachtung, angteich 
die Bedraͤngniß der Untertbanen und eine wilführliche Beſſe⸗ 
rung in ben Ianbeöfürftlichen Aemtern verhůten mſſe. Sins 





+ 


379 Die Räthe, welche auch darauf aufmerkſam machten, dag in 
ſolcher Berpachtting weder die von landſtändiſcher Bewilligung abhän⸗ 
gige Traukſteuer, noch die baaren Gefälle der Salinen begriffen werden 
dürften, ſtellten insbeſondere vor: 1) die armen Leute würden durch 
dieſe Neuerung unſtreitig über Herkommen beſchwert werden, weil die 
Maͤchter oder Beſtänder, wo fie den Anſchlag nicht erreichen Fönnten, 
ihren, Berkheit auf Die Unterthanen zurüdfuchen würden (abgefehen 
von den.Lollufionen der Concurrenten, und daß fie zur Beibehaltung 
der Mißbräuhe und um von den Beamten in ihrer Strenge unters 
Fügt gu werben, zu Beftehungen ihre Zuflucht nehmen, melde auf 
das Volk zurüdfallen); 2) der dritte Theil der Natural» Einkünfte 
würde zur DHofhaltung und anderen Bedürfniffen nicht hinreichen, fo 
daß eine baare Ausgabe für Fleiſch, Fiſche, Butter, Käfe u. dgl. übrigs 
Bleibe; 3) wie man die Beibehaltung aller dem Landgrafen vortheils 
haften Serechtiame, die nicht jedes Jahr, fondern nur von Zeit zu 
Zeit etwas eintrügen, wahren fünne, wenn die Beamten nicht mehr 
bie Rechnung der Einnahme und Ausgabe führten, wenn die Pächter 
vder Beltänder nicht befonders zu einem Amts>Srercitienbuch (Ber: 
geichniß der Bußen, Surisdictionss und Hoheitd-Handlungen u. f. w. 
Bergl.. Kopp's Handbuch der Landes⸗Ordn.) verpflichtet wären, um 
nichts in Abgang Pommen zu laffen; 4) wie e8 mit den Ausgaben der 
Aemter, Befoldungen, Bautoften u. ſ. w. zu halten, auf wie viel 
- Sabre die Berlaffung derfelben anzuftelfen, wie zu verhindern, daß ein 
Seder nit im Anfang der Pachtung feines Vortheils gedente, beſon⸗ 
ders aber bei unvorhergeſehenen Wendungen. Theuerung u. ſ. w. 


MO: Gäu Buch. Sauptſtu IV. - 


bedienten; endlich auch die fpecielle Veranfchlagung aller 


Sorften. 
gerodet werden mußten, um der Bevölkerung Raum zu geben, 


fichtfich der Waldungen warb entiveber alleinige Ausfegeng fr 
den Landesfürften oder genane Handhabung der Forſtorduung 
und bed bis jet üblichen geringen Holzpreifes für die Armen 
yorgefchlagen; hinfichtlich der außergerichtlichen Bußen, damit 
fie von den Beamten nicht zum Nuten der Pächter angefett und 
Die Unterthanen dadurch) "härter als fonft angegriffen würden, 
wenigſtens eine jebesmalige Genehmigung der fürftlichen 
Kanzlei (Waldbußen follten ‚die Forſtmeiſter mit Zuthun ber 
Beamten anfegen); gegen willführliche Erfteigerung des Maſt⸗ 
geldes, eine Maſtordnung und gehörige Kontrolle der Forft⸗ 


anderen Amtögefälle, befonderd von den Triften, Lehen und 
MWeinfauf*Y. L. Moriz gab auch Vorfchriften gegen einige 
Mißbraͤuche der jährlichen Amtörechmungen (nach beren Abhoruug 
Schon nady der Nentlammer - Ordnung feines Vaters die Reteßs 


fhulden von ben Nentereibeamten baar entrichtet werden . 


mußten), und ordnete die Polizei der feinem Kannnermeiſter 
und Obervoigt untergebenen herrſchaftlichen Mühlen 381), 
So lange die vaterländifchen Wälder hin und wieder ande 





386) Es wurde auch erinnert: „Da bisher Die Unterthanen bei Frucht⸗ 
nöthen ihre befte Zuflucht zum Landesfürften gehabt hätten, müßten 
Die Beftänder Pächter) im Boraus an eine den gewöhnlichen Anfchlag 
mildernde Fruchttare, desgleichen in ſolchen Nothfällen an eine Mode 
zation. bei dem Verkauf der Butter und des Käſes gebunden werden; 
doch Fönne dies wohl, da das arme Volk (eigene Leute) doch meiſtens 
Vieh halte, den Prentereibeamten zu Gefallen geftellt werden, denen 
man aud wohl, damit fie fih in Etwas zu erholen hätten, beim 
Verkauf der Wolle und des Federviehs einen Vortheil uͤberlaſſen müſſe 
(Regierungs » Archiv). 

381) Vergl. zu der Rentkammer⸗Ordn. v. 1668 TH. J. d. 2.D., bei 


S. 843), das Ausſchreiben des 2. Moriz von 1617 (Th. IL der 2. D. 


635. 656). Die Mühlen. Ordnung if vom Jahre 161%, 
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und dab von. der Natur reichlich hervorgebrachte Holz hin⸗ 


reichte für bie Bedürfniſſe des Volle und des Landesfuͤrſten, 


geſtattete der niedrige Holzpreis und die geringe Rente des 
Waldbodens keine koſtſpielige kunſtgemäße Forſtwirthſchaft. 
Die Verordnungen L. Philipp's und L. Wilhelm's find nur. 
gegen die Veroͤdung, Beſchaͤdigung und zweckloſe Vergeudung 
Des Holzes gerichtet, nach ſolchen Regeln, wodurch die beſſere 
Mutung deffelben porbereitet werben follte. Dieſer Zeitpunet 
trat mit der ſteigenden Bevölkerung unter L. Moriz, als das 
Holz abnahm und die Nente des Waldbodens flieg, von felbft 
vhne Enfifpielige Arbeit ein. Alfo erweiterte er die von feinen 
Borfahren übernommene Forftwirtbichaft, Ttellte einen Ober⸗ 


‚ Ierfimeifber,, ‚einen Zorftmeifter und mehrere Oberfürfter an, 


forgte, um ben Ertrag biefer Waldungen zu fihern und zu 
fleigern, für Erhaltung und Vermehrung ber Forften Cbefons 
ders durch Anpflanzung der Eichen), ließ die einzelnen Holz⸗ 
arten. zum Behuf ded erhöhten Forfigeldes Cmelches unter 
feinem Vater nur fechdzehntaufend Gulden jährlich betrug) 
genauer unterfcheiden, ' und verdoppelte, um es den Unter 
thanen anıehmlicher zu machen, die Strenge gegen die Mißs 


braͤuche beftechlicher Forftbedienten, ſowie die gegen diefelbe 


angeorbnete Gontrolle der Nentereibeamten. Beide Behörben 
mußten an Öffentlichen Tagen im Frühjahr und Herbit ihre 
Bezirke. bereiten und eine orbentliche Veranfchlagung zur Vers 
theilung und zum Verkauf des herrfchaftlichen Holzes vors 
nehmen. Als einft die Waldungen in der Gegend von 
Schmalkalden durch Vernachläffigung oder Unterfchleif des 
Oberforſt⸗ und Ssägermeifterd Franz Wolf Schegel, des 
Zorftmeifterd Martin Klegenftenber und eines Forfifnechtd vers 
borben wurden, verurtheilte er fie, um den Rechtsweg einzu 
ſchlagen, zu einer verhältnigmäßigen Bürgfchaft. Seine Strenge 
gegen die Befchädiger der Wildbahnen und der- fürftlichen 


Kifchereien CHorelien«, Grundel⸗ und Krebsbaͤche), halb nach 
dem Ausbruch des großen Kriege, war ben Zeiten anges 
meffen °°2). Selbſt damals gab er den Plan einer allgemeinen 
Landesvermeſſung und Entwerfung von Specialcharten, zum 
Behuf einer Meberficht feiner weitläufigen Domainen und ber 
anderen Grumdherrfchaften noch nicht anf. Denn an bie 
Stelle Wilhelm Dillich's, welcher, in mannichfache Streitig⸗ 
Reiten felbit mit feinem ihm abgünftig gewordenen Laudesfürßen 
‚verwidelt, jenen Plan nicht ausführte, ernannte er Scham 
Weſſel zum Landbefchreiber und Landmeſſer, mit ber aus⸗ 
druͤcklichen Vorſchrift, beilaͤufig darauf Acht zu geben, daß 
ai von den fürfllichen Meiers und Zindgütern ver 

Anßert, 


382) Vergl., außer Band L ©. 683 — 638, Landes » Orbn. von 
1593, 1623, 1624, audy die ſchon anderwärts angeführten Verord⸗ 
nungen gegen die Wilddiebe, Wildſchützen und Privat: Badöfen. Die 
von den drei angegebenen Korfibeamten 1615 eingeforderte Caution 
betrug nach einer handſchriftlichen Nachricht für den erſten ( über ihn 
ſiehe B. J. 431) 1000, für den zweiten 200, für den dritten 100 Gul⸗ 
den. Da übrigens mit Ausnahme des gägermeifters (der zugleich Ober: 
forftmeifter war) Feinerlei Sorftbeamten auf dem landesfürftfihen Be 
foldungs» Etat ftehen, fo muß man daraus fchließen, Daß dieſe ſämmt⸗ 
lich auf Die Amtögefälle und auf ben damals geringen Forſtlohn Cfiche 
2, Philipps Verordnung von 1533) angewieſen waren. An Nachrichten 
über die Burification der herrfchoftlihen Wälder, um fremde Anfprüde 
zu trennen, fehlt es. Aber außer der Beſchränkung der von Beamten, felbk 
Advocaten uud Procuratoren in Eafiel mißbraͤuchlich ausgeübten Bleinen 


Jagd (1633) wird 1624 dem Tandadel bei 100 Goldgulden Strafe ven ' 


boten, Salze oder Laden in ihren Gehölzen anrichten zu laflen, des⸗ 
gleichen bei Verluſt ihrer Sagdgerechtigkeit, rothes und ſchwarzes Wild: 
pret außer der ordentlichen Zeit zu fällen, oder dasjenige Wildpret, 
- weiches ih aus Hungerönoth und in BWinterszeit aus ben herrſchaft⸗ 
- lichen Waldungen verlor, zu ſchießen oder zu fangen. Don Wölfen 
ift nirgends mehr die Rede. Im Sahre 1593 ſchickt 2. Woriz vom drei 
ohnweit Schmalfalden gefangenen Luchſen einen an L. Ludwig zu 
Marburg. 
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anßert, noch irgendwo gegen bie Ordnuug auegerodet 
würde 355), tm ” 
Eine fichere und regelmäßige Geldrente verfchaffte dem Hegalien 
Landgrafen das Salzwert an der Werra, ein durch ewige 
Location von den Pfännern zu Allendorf erworbened Monos 
pol, geregelt durdy genaue Preisbeftimmung nach dem Maps 
ftab der Entfernung der wöchentlich mit Salz zu verfehenden 
Aemter und Städte, und gefchügt durch einen erhöhten 
Durchgangszoll des ausländifchen Salzes, deſſen Verkauf im 
Inland auf's firengfte verboten wurde. Um durch eine wohls 
feilere Bereitung die Concurrenz mit denjenigen benachbarten 
Salzwerken auszuhalten, deren Erzeugniß dennoch unter fals 
ſcher Bezeichnung als inländiſches Salz heimlich abgefebt 
wurde, benußte er feine und ausländifcher Bergmerföverftäns 
Digen chemifche Erfahrungen und vifitirte Die Salinen perföns 
lich °*°). Sn der Ausdehnung des Bergregald und der Bes 


383) Kammer⸗Archiv. Inftruction von 1685 für den Geometer 
n Son. Weſſel (er it vermuthlich der S. 504 genannte Nachfolger 

Wilhelm Weſſels). Zur Nachricht über Dillid) S. 476. 477) bemerke 
Ab noch, daß ihm 2. Moriz unter dem 1. Sept. 1607 einen offenen 
Befehl an die heſſiſchen Präfaten, Landſaſſen und Adel mitgab, „da er 
som ganzen Lande speciales tabulas verfertigen folle, ihm alle mögs» 
liche Förderung zu thun, insbefondere ihm alle Gegenden, Wälder, 
Brunnen u. f. w. fehen zu laſſen.“ 

384) Vergl. zuerft, außer B. J. ©. 674 u. folg., die Salzberord⸗ 
nungen von 1612, 1613, 1617, 1621. Sm Jahre 1596 am 27. Dechr. 
fhreist 2. Mori; aus Allendorf an den Kammermeifter: „Sch will 
heute einen künſtlichen Pot befehen, vernehme‘, daß es dem Galzgreben 
nicht ſchmeckt. Summa, ed kann's Niemand ald er und Jacob Lipſius; 
gemahnet mid, eben, wie jener Ritter fagtes Hochgeborner Kürft, wir 
und Auerbach und Georg Hof Fönnen allein fuchsſchwänzen. Was ers 
. fährt man nicht feltfame Dinge, wenn man fo mit Wenigen im Lande .. 
herumzieht! Da wäre viel zu fagen, wie ein Pfarrherr predigt: ſagt 
Den Engländern an, daß fie auf ven heiligen Dreikonigs⸗Abend follen 
- fanımt ihren Comoedüs und Musica. nad; Melfungen kommen und 
VI. n. F. II. 43 
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arbritung feinen Bergwerke folgte L. Moritz weniger der Bew - 


ſicht umd ben Gtundſaͤtzen ſeines Vaters. Denn ſo vortrefflich 


verletzend wurde für andere Grundherren die uͤber den ganzen 


Boben feines Gebiets ausgedehnte Bergfreiheit, wobei er ſich 


ſelbſt, außer den Salzbrunnen, die ſchon bebauten oder noch 


zu erſchürfenden Steinfohlens, und Eiſenbergwerke vorbe⸗ 
hielt 228). Die großen Privilegien ber von ihm belehnten 
Privat⸗ Unternehmer, von denen einige ſich auf Unkoſten des 


Landes bereicherten, andere den anfangs drückenden Zehnter 


in technifcher Hinficht bie Von ihm ausgegangene -Chandert 
and neunzehn Jahre nachher beftätigte) Bergordnung war, ſo 


| 


sicht erftatten konnten, führten hin und wieber zur Beröbung 
der Wälder. Endlich begann er felbft, nach theurem Anlauf 
ſchon bebauter, eine fchnelle Ausbente verfprechender, und nah 
Uebernahme noch nicht in Bang gebrachter Bergwerke und 


Eifenhütten °°°), eine in unrahigen Zeiten mißliche Selb 





aufwarten. Quo diutius vivo, eo diutius omnia mundana negligere 
disco. Gott gebe es zum beften. Sch befinde foriel, daß man leicht⸗ 
lid) kann dazu fommen und dem weißen Roß den Schwanz muthen". 
Im Ichre 16233 fchreibt er aus Gießelwerder an feinen Sohn 8 Bil 
beim, „er folle zu ihm zu einer Conferenz nady Allendorf kommen, wo 
er mit feinem Berghauptmann etlihe Proben wegen ded Banfaljet 
anftellen wolle.” Gine befondere Salzfactorei legte er auch 1623 in 


- der Stadt Schmalkalden an. 


385) Vergl. die auf das Bergweſen fich beziehenden Landes Ordn. 
son den Jahren 1616 und 1617 (hiermit aber auch die hiftoriichen und 
wifienichaftlihen Grundſätze von Eichhorn in der Staats⸗ u. Recht⸗ 
Geſch. und Jacod in der Staatswiſſenſchaft B. 1), befonders die Aus⸗ 


drücke,„daß ſich hin und wieder ſtattliche und anſehnliche Bergwerk 


aufthun und daß fie ein nichb geringes Stüc des fürftlihen Kammer 
gutes ſeyen.“ S. 593 der 2. D. Th. I. 


388) Man finder überhaupt (beſonders in dem Briefwechſel de 


Saudgrafen) bemerkt, die Bergwerke von Bilftein, Iba und Richeſt 
dorf, das von Frankenberg zu Freudenthal (welches nad Winkelmann 
29. 2. Gop. VE in vier. Quartalen 1893 und 3398, Alfb noch unter 
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bervirthſchaftung, laͤſtig durch Frohnden und Arbeitsswang (zu⸗ 
Kächft des herrenloſen und müßigen Geſindels und gegen einen 
geringen Lohn) wie durch den Drud der Privat - Gewerbe, 
foftfpielig durd, eine neue meiftend aus Fremden zufammen« 
geſetzte DBergbehörbe °?7), welche, von ben geheimen Räthen 
nicht gehörig controlirt, nach Verſchwendung bedeutender 
Summen, mit ihren Mitintereffenten des Unterfchleifs vers 
bächtig, eine Zeitlang abgefegt und zum Schaden-Erfag vers 





8, Ludwig, 7720 Guld. einbrachte, wo nad) einer handſchriftiichen Nach⸗ 
richt 1598 dreizehn Berägefellen, ald der Schacht brach, in die Gruben 
fielen, dort 108 Stunden liegen blieben und endlich glücklich errettet 
wurden), ferner ein Steintohlen «Bergwerk zu Holshaufen, eine Eifens 
hütte bei Knickhagen ohnmweit Grebenftein. Nah Winkelmann a. a. O. 
©. 37 hat au %. Moriz auf der Stadt Hatzfeld Gemeine, vor ber 
Hardt genannt, einen neuen Eiſen⸗ und Hüttenhammer errichten laſſen. 

387) An der Spike ald Berghauptmann fland der oben &. 530. 
581 ermähnte Georg Stange, der nach dem Gtat 938 Gulden jährlich 
erhielt, und dem Budps Chronif, die ihn einen Defterreicher nennt, die 
Schuld des Bun’erutd deimißt. Außerdem wird nody eines Kammerraths 
Georg Stahlhans erwähnt. Nach den Snftructionen ded Kammer⸗ 
Archivs wurden 1620 drei Bergräthe, Georg Tulpe, Daniel Schild (ein 
Bürger aus Caſſel, auch Bergzentner) und Heinrich Bachmann anges 
ſtellt. „Sie follen darauf ſehen, daß alle Vergwerksgefaͤlle an Silber, 
ſchwarz oder gahr Kupfer, Bleiſtahl und Eifen richtig einfommen 
und daß das, was bei den Hüttenſchreibern und Schichtmeiſtern bleidt, 
richtig ohne Abgang und Verminderung regiſtrirt werde, von den Ge⸗ 
werben, wovon dem Landgrafen ber Zehnten gebührt, richtige Rech⸗ 
nung, und das von dem Kupfer eingeldfete Geld an den Oberkammer⸗ 
biener eintiefern.” Noch 1625 wird ein Bergmeifter, Otto Tholle, 
angeſtellt. „Er ſoll auf allen Gebirgen, die ihm befohlen ſind, die 
Verleihung nnd Muthung zu allen Metallen Niemanden -verweigern, 
"will aber der Aufnehmer und Muther aus rechten, Urſachen ˖nicht 
bleiben, ſoll er ihn warnen; Jedem, was recht und billig it, laſſen, 
damit allen ausländifben Gewetben Schutz ertheilt werde; fonft ſich 
Matte und Beſcheids vei Dem VBerghuuptmann und den Bergrätheit 
erholen. ” (lleber die ſpuͤtere Erneuerung dieſes Couegiums im Jahre, 
1688 ſiehe! Vefchr. v. Caſſel ©. 280.) — 
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urtheilt wurde 3°°). Unerfuͤllt blieben auch die hohen Ver⸗ 
ſprechungen infänbifcher und auslaͤndiſcher Ghemifer; melde 


388) Kammer + Archis. Im Auguſt 1618 macht L. ori; feinem 
Statthalter und geheimen Räthen Vorwürfe wegen ihrer Nachkäſſig⸗ 
Beit gegen den hödft firafwürdigen Berghauptmann und „die Berg 
räthe, die ihm viele taufend Gulden Schaden zugefügt, zu Iba, Bilſtein 
u. ſ. w. unnüge Waare ftatt richtiger guter Kaufmannswaare ‚geliefert, 


auch durch widerwärtige Befcheide Alles in Verwirrung gebracht hätten; - 
ob eine folhe Sache an fremde Berggerichte gehöre, darhber möchten 


fie ſich beffer informiren; wenn fie fo fortführen, fnüffe ihm bedenklich 
feyn, mit ſolchen Rüthen länger das Regiment zu führen. Nachdem 
der Kammer⸗ und! Küchenmeifter Bruno Carl von uffeln auf des 


. Zandgrafen Befehl das Bergcollegium im Decdr. vorgefordert, fchreibt 


ihm derfelbe im Januar 1619, ungern fey er zu. der am Neujahrabend 
befohlenen. Execuion: gefchritten. Nur Dr. Hermann Wolf, der ſich 
zur Zahlung erboten Cer hatte Antheil an dem Knickhager Eiſenwerk), 


ſolle begnadigt werden; nicht aber Stahlhans, der etliche. 1000 Gulden 


* 


Trankſteuer vom Kammerſchreiber genommen, und der von Amts⸗ 
Receſſen, welche 60,000 Gulden betragen müſſen, nur 6000 aufgeſetzt 
habe. So große Ausgaben dürften nicht ohne ſein Geheiß Statt finden, 
ſo treuloſe Verwalter hoher Regalien dürften nicht ungeſtraft bleiben. 


Stange ſelbſt ſchreibt zur ſelbigen Zeit an Kanzler und Raͤthe: Bei 


ſolchem Regiment, wo Niemand wiſſe, wer Koch oder Kellner ſeb, 
tönne das Bergwefen nicht beftehen; man (hmelze zu Iba allen Vor: 
rath auf, made Kupfer mit Schaden, was aus dem Berg fomme 
ftele man wieder hinein, fo daß kein Verlag mehr vorhanden ſey; 
die Verwalter zu Iha und Richelsdorf machten blauen Dunft; in 
Richelsdorf habe der vorige Unternehmer, Joha Dradftädt, 50,000 
Gulden verbaut; man müffe 3oh, Krug und Kröf I, die fo viel Geld 
jest hineingenegt und nicht wieder verſtoßen werden könnten, wieder 
beiehnen, und nicht Alles aufs Bergcollegium fdiebeg, ſonſt koͤnnte 







‘er feine Erfindungen nicht anrichten. Dem Landgrafen um Bergbau 


zu rathen, fey miblich, denn wo die Ausbeute nicht zum Stunde er» 
folge, werde man unlufig, wer einmal auf die Finger gefidgft fey, wie 
den Bergräthen .widerfahren, komme nicht wieder. Nien nd Fönne 
durch's Gebirg fehen, es fey ein Glücksſpiel. Dem Landg! 
gr. vor, er habe mit großer Mühe die vom Leipziger Verle 
henkten DBergdiener in Dienft "behalten, habe in Frankfurt 
Thaler auöftehen, wozu er ihm verhelfen möge, ein Hand u Berge 
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den noch immer nicht abgefchredten Fürften, unter ber Bes 


theuerung, daß ganz Heffen auf Erz und Metallen fände, zu 


immer neuen Verſuchen anreizten 9. nn... 


"Zu einer Zeit, wo das fürſtliche "Ming « Monopol als 
Finanzquelle benutzt wurde, wo man, nach Anſchaffung der 
rohen Metalle zu einem niederen Preis, durch erhöhten Schlag⸗ 


ſchatz ein groͤßeres Einkommen zog, als ber gewöhnliche Vor⸗ 


theil der Min ⸗ Jabritation geben kann, dachte Niemand 


can der Werra), der ſelbſt Vergwerke treibe, habe einen vom Berg« 
amt dorf angeftellten Diener in den Schadt werfen nollen, ‚gegen alle 
Bergorbnung, man fünne denfelben um 2: bi6 3000 Thaler ftrafen, 
- denn wenn die von Adel fo mit den Bergleuten umgingen, “ müfle.der 
Beruf verfallen. Es wären ſo anfehnlihe Bergwerke in Heſſen, -Daf 
ſelbſt ‘der römifhe Kaifer nicht vermöge, fie alle zu bauen. Er habe 
den Bergräthen die Regel nach den alten Bergwerks-Ordnungen vor— 
gefchrieben, denn die Alten feyen auch Peine Narren geweſen. Er habe 
auch nicht unterfchrieben, als die Bergräthe dem Landgrafen den Dienft 
aufgefagt, weil fie diefe Sache nicht verftünden. Schließlich bittet er, 
als alter Mann und armer Fremdling, um Geduld, und theilf ein 
Kunftftüd mit, Silbergeſchirr, das fonft 2000 Thaler koſtet, für 1000 
Thaler zu machen. Im März 1619 fihreist 2. Moriz ah Bruno Carl 
v. Uffeln, da-er in den Bergfachen Peinen hinreichenden Ernft braude, 
fo müffe er ſelbſt zur Audienz fiten, und das verrichten, was fonft 
ihm und den Kammerräthen gebühre. Er folle alfo die Bergſtube 
heizen laffen, und, außer den Kammerräthen, den abgeſetzten Berg 
hauptmann (ber aud) der Unterfchlagung. des Gilderd auf der Kupfer, 
hütte zu Frankenberg bezüchtigt worden) fammt den Bergräthen, Berg 
meifter, Steuerfchreiber, auch Dr. Wolf zur Erſcheinung vorladen. 


389) Vergl. in den Beil. III. u. IV. zu Hauptſtück If. die Artikel 


Krug, Steig, Conr. Schüler, Heinr. Dauber, Nicol. Mai, Joach. 
Morſius, Georg Stange) Studhard u. A. Noch im Jahre 
1623 befiehit &. Moriz feinem premier valet de chambre Ehrift..Eornet, 
- daß er wegen Bergs und Probirfahen den Wardein Gds mit Probir- 
dfen und: Gezeug auch einigen chemifchen und mineralogifchen Büchern 
nach Rotenburg ſchicken folle, wo mit Blei, Zinn, Kupfer und: Silber 
allerhand Proben gemacht und einige Diener unterrichtet werden ſollen. 


” ‘ 2 
. . Eur; 
. 5 u - - 
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daran, dies muͤhſame Gewerbe unter Oberaufficht das Staa⸗ 


tes freizugeben oder die Prägungskoſten aus einer allgemeinen 
Staatscaſſe zu beſtreiten. Einzelne Fürſten und Gräbte, um 
ſich einen ſchnellen und reinen Gewinn zu ſichern und den 
Mißbräuchen der Münzbeamten zu entgehen, verpachteten 
ihre Münze; aber die Vervielfältigung und habfüchtige Nach⸗ 
eiferung der Pächter, welche ihren Hauptvortheil and ber 
Berfchlechterung der Heinen Silbermuͤnzen zogen, vergrößerte 
die Müngvermwirrung. 8%. Moriz fuchte zuvörberft fein Land 
gegen folche ausländifche Münzen zu fchügen, welche den 
Verkehr unficher und betrügerifch machten; zur Fabrication 
feiner ziemlic gerechten Landesmüngen benußte er feine Berg 
werke und den Metallreichthum feiner Schuejuden, welche 
ihm eine Zeitlang dad Silber um einen wohlfeileren Preis 
liefern mußten. Man weiß nicht, welcher Erfindung er ſich 


bediente, um die Reichsmuͤnze ohne Verſchlechterung des Ges 


halts in einen anderen Stand zu ſetzen; als ihn aber ber 


Kurfürft von Brandenburg um die Mittheilung des Modells 


zu Diefem neuen Münzwerf erfuchte, erwiderte er, baß er 
biefe Erfindung ‚unter der Bedingung eines worläufigen Ge⸗ 
heimnifjes mit zweitaufend Thalern bezahlt habe. Zur Zeit 
der Münzfipperei’foll er feine‘ Münze zu Caffel zweien jũdi⸗ 
fchen Pächtern verliehen haben, welche fich anheifchig machten, 
wöchentlich achthundert Thaler in die Reutkammer zu lie⸗ 
fern »do), Er ſelbſt verfertigte die Abriffe zn den Stempeln. 
Seite erften Thaler führen, außer dem Wahlfpruch Consilio 
et virtute, feit Bruftbild in kriegeriſchem Schmud Ceiney 
befieberten Helm, in der Hand: und eine Streitart auf der 


Schulter). Von ungewoͤhnlicher viereckiger Geſtalt ſind die 





890) Handſchriftliche Nachricht und Beich's Shronik. Ueber die 
perderblichen Finanz und Münzs Operationen in Braunſchweig⸗ Web 
fenbüttel vergl. Spieler Gef, van Hannever 4 400 u folg.-. 
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felgenden guößeren und Tleineren Münzen, welche man fefil- 
fie Klippen nennt. Alle fpätere Münzen bis zu feiner Ber 
graͤbniß⸗ Medaille tragen dad Sinnbild zweier frenzweis über 
einander gelegten, mit Heinen Fahnen gezierten Lanzen, dar⸗ 
über em Bündel von Palmen und Oelzweigen, darunter eine 
Kngel, ein Slödlein und eine Sanduhr. Außer feinen felter 
nen Goldgulden, die er nach heiffamer Münz⸗Reduction anf 1624. 
acht und dreißig Albus feßte, findet man von ihm zu Ehren, 
gefchenfen beituumte, über zwei Ducater werthe Aushänges 
füde, mit feinem und feiner Gemahlin Juliane Bruſt⸗ 
bild 21). 

Saft alle Landzölle waren. urſprünglich eine billige Ver⸗ zou⸗ md 
gütung ber Koften des Straßenbaues. Schon Landgraf unge. 
Heinrich der Eiferne erhöhte zur Wiederherftelung ver 
Saffelfchen Fuldabrücke den dortigen uralten Durchs und 
Ausgangszoll; als aber fein Nachfolger ein Ungeld Caußere 
ordentliches Geld) duf Landed-Erzeugniffe ſetzte, weigerten 
ſich deffen, ungeachtet ber Bermwilligung der oberheffifchen 
Landfchaft, bie vereinten niederheſſiſchen Städte »22). Die 


durch Zaiferliche Verleihung erworbenen Zölle am Rhein, dev 


Gulden⸗Weinzoll und der Zoll zu St. Goar, ven heffifchen 
Fürften gemeinfam, und durch mannichfache Befreiungen ges 
mindert, trugen dem Vorgänger des L. Moriz im Durchfchnitt 
jährlich nice mehr als viertaufend ſechshundert Gulden 





391) Vergl. Marburger Anzeigen 1763, Winkelmann I. 46, Madat 
Thaferfabinet I. 400. I. 422. IH. 275, Köhler’8 Ducatenfabinet IE 
597. 598 (nebft dem zu Hamburg 1784 gedrudten Ducatenkabinet 
S. 149 und Koͤhler's Münzbeluftigungen XVI. 169, wo fich zu dem 
merkwürdigen, zu zwei Ducaten' ausgeprägten Begräbnißthaler von 
163% auch eine Zeichnung des Sinnbildes findet. 

398) 8. 5. Wiederhold Lit. u. Geſch. der indirecten Steuern (Marb.. 
1830) &. 188. 140, nad der Urkunde im Kuchenb. Anal: hass, IV., 
Heft. Seh. B. I. 161 und befonders ©. 198. 199. _ 


1619. 


\ 
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ein 39%). Noch etwas geringer war ber Ertrag ber Lands 
and Wollenzölle Cviertaufend Gulden). Nach geſtiegenem 
Berfehr beim Anfang des großen Krieged verordnete Landgr. 
Moriz, außer dem gewöhnlichen Landzoll, in ben einzelnen 


_ Städten und Aemtern eine mäßige Abgabe für die Ablage, 


Handlung und Durchfuhr gewiffer ausländifcher, dem Inland 


entbehrlicher, trockener Güter und Waaren (nämlich der Hes 


ringe, Stodfifche, des Thrans, Fettd, Unſchlitts, Honigs, 
Butter und Käfe 200). Als er zugleich die Ausfuhr inländis 


393) Vergl. über jene Zölle B. I. n. F. 291. 303. 703. Golgende 
Nachrichten find aus der Zeit des 2. Moriz: 1596 beflreitet er der 
Stadt Hagenau', welche ſich auf ein altes kaiſerl. Privilegium fügt, 
die angemafte Zollbefreiung am Rhein bei St. Goar. 1594 bittet der 
Erzbiſchof von Mainz wegen 80 zu Gernsheim liegender Fuder Elſaſſer 
Weins um Zollbefreiung, 1601 der Erzbifhof Ferdinand von Cöln 
wegen 19 Stüde Weins, welche, aus Würzburg geführt, die Zollſtraße 
von St. Goar pafliren follen,; 1606 der König von Polen wegen 16 
Zolffuder. Die Landgrafen ſelbſt hatten eine Zolbefreiung am Rhein 
und Main (Baud I. 290); im Sahre 1613 erfuht aber Erzbischof 
Schweikard den 8, Moriz, indem er ihm eine Befreiung über 150 
Zuder Weins giebt, künftig, Damit folches Uebermaß nicht fletig wäre, 
eine Moderation eintreten zu laffen. Sm Sahre 1609, als L. Mori 
durch feinen Hausbender 2000 Efchenreife aus den Pleifiihen Wäldern 
308, erfuchte er alle benachbarte Zöllner, diefe Reife zoll» und ungelds⸗ 
frei durchzulaſſen. 


394) Ausſchreiben vom Jahre 1619 über Zoll⸗ und Ungeld CKicent). 


Da hierbei Johann Mehrmann, Bürger zu Caffel, zum -Infpector und 
Landeommiſſarius ernannt wird, fo fiheint diefe nette Licent-Einrich⸗ 


tung diefelbe Erfindung zur Verbefferung der fürftlihen Kammer zu 
feyn, welche in demjelben Sahre, Iaut einer handfchriftlihen Nachricht, 
2. Moriz durch feine Kammerräthe prüfen läßt. DBergl. übrigens die 
erweiterte Licents Ordnung von 1647 in den L. O., und wie fpäterhin, 


nachdem Rauchtaback und gewiſſe Luruss Artikel auffamen, die Lands 


ftände felbft eine folche Auflage auf auswärtige Conſumtibilien vors 
fhlagen, Kopp's Handbuch unter Licent umd Sennep von dem Land: 
ſiedelrecht ©. 357. 


- 
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ſcher Güter, befondere ber häufig nach Brabant verfanften 
wollenen und leinenen Waaren, bed Samens und ber Früchte 
anf vem Felde, der rohen und felbft der verarbeiteten Mine⸗ 
zalien und Metalle höher als bisher beſteuerte, im der Abficht, 


die inländifche Snduftrie zu :heben oder audländifche Fabrie” . 


fanten ind Land zu ziehen, klagten die Städte im Namen 
ihrer Handwerker (ſtatt fih an den ausländifchen Kaufleuten 
zu erholen), daß ‚hierdurch der Abfaß gemindert und ihr Ges 
werbe gedrückt werde °°°). Der Landgraf, biefe Beſchwer⸗ 
Ben für -unpatriotifch erflärend, berief ſich auf das Beifpiel 
benachbarter Staaten und: auf bie Unmöglichkeit, mit dem 
bloßen Ertrag der Kammergüter feinen fürftlichen Staat zu 
beftreiten..— Die Trankſteuer, eine Gewerbs und Verbraucher 


395) Das angeführte Ausfchreiben und die Gravamina der Landſtaͤnde 
son 1619 Clandft. Arhiv). Außer einer allgemeinen Beichwerde der 
NRitterfchaft „über das nee Licent“ Cwenn gleich in der Negel die 
Heinen Grundherren nur gegen die Steuerbeſchwerung ihrer Perſon 
und ihres Bodens auftraten), welche mit den Worten beantwortet 
wird: ob ſich die Ritterfchaft für eremt halte), erheben ſich dagegen 
befonders Diejenigen Städte, die bei der Ausfuhr roher oder vers 
arbeiteter Landes» Erzeugniffe betheiligt waren: Caffel, Homberg, Ro⸗ 
tenburg, Melfungen, Spangenberg, Lichtenau, Herdfeld und Schmals 
Palden, woraus man fieht, Daß die Hauptbefchwerde, ohngeachtet des 
Yusdruds Licent, nicht gegen den erhöhten Eingangszoll der ausländis 
fen Waaren Ceigentlihh Licent genannt) gerichtet if. Die Meflers 
ſchmiede zu Schmalkalden lagen, dab ihnen ſchon der Abſatz durd) 
benachbarte Pfuſcher verringert fey, fowie über die Theuerung” des 
Beichlags von Elfenbein oder ſchwerem Holz, die Eifenhändler, daB fle 
bei verarbeitetem Eifen von jedem Thaler vier Heller Kicent (des Vers 
Faufs in's Ausland) geben follen, die Stahlichmiede, welde jährlidy 
durch 400 Thaler: fich von diefer Befchwerung befreien wollen, daß fle 
vielen Zoll nicht auf die fremden Kaufleute legen koͤnnten, und daß 
dieſe nichts mehr Pauften. Eben fo dafelbft die Barchentweber und 
Weißgerber. (Die Stadt Eaffel klagt, daß feit dem neuen Licent der 
Leders und Pferdemarkt abnehme, ohngeachtet die Licents Verordnung 
von 1619 dieſer Artikel nicht erwähnt) wo 


N 


4* 


<1383,) 


Werke. 


ſteuer imbämtifcher und anglaͤndiſcher Gervänfe (welche unter 
SWiſhelm im Niederheſſen beinahe ein und zwaͤnzig tanſenb 
Golbden, in ber niederen Grafſchaft über zwolfhundert Gulden 
jährlich. eintrug) war fett L. Philip mit Bewilligung ber Lande 
ſtaͤnde foxtgefetst. *%°). Aber man erhöhte fie durch Die Acciſe, 
(deren Erheber in den: Dörfern. durch Trankſtener⸗Undernehmer 


bcauffichtigt wurben) bei dem Uebergang za unmittelbarer 


2081. 


Confumtion und der Verführung ber Getränfe (beſonders der 


anuslaͤndiſchen Biere ımb bed Brannteweind), welches die Land⸗ 


ſtände für eine Berboppelnug ber Trankſtener erllärten. And 
befchwerten fie fih, daß zum Nachtheil der ſtädtiſchen Ges 
werde in den Doͤrfern Branhäufer, Wein⸗ und Bramitewrin⸗ 
fchenfen angeſtellt und die für verzapfted Bier gelöſte Feine 
Münze nicht in Bezahlung der Acciſe angenommen, fondern 
gutes grobes Geld verlangt würde *7). | 





336). Bd. J. Buch J. Haupiſtück V. Vergl. befonders die Steuer⸗ 
tafel deſelbſt in Veilage XI. | 

397) Landtags: Abfdied vom 3. Mai 1601 zu Caſſel (zu B. I. d. 
n. $. ©. 230). Damals kommt zuerft der Ausdruck Accife vor Ci 
fpäteren heff. Landes⸗Ordu. neben der Trankſteuer befonders genannt, 
aber häufig, ohngeachtet es mehr eine Zollaufiage war, verwechſelt. 
Siehe z. B. Wiederhold a. a. DO. ©. 186). Die Worte der Haupt⸗ 
beichwerde find, „daß das in den Städten ſchon veraccifete Bier, wenn 
08 anders wohin geführt werde, noch einmal daſelbſt veraccifet werde”. 
Die Snfteuctionen für die Trankſteuer⸗ Unternehmer (Rımmer Archiv 
zum Jahre 1618), welche der DorfsAccife:Erheber erwähnen, bezeichnen 
amsiwinkiich unter den fremden Bieren den Brühan. In den Grava- 
minibus. Bes. Jahres 3649 (wo auch über die erhöhten Salz⸗ und Zorfts 
noeife fowie über das Maſtgeld Kkıge geführt wird) ijt es eine Specials 
beſchwerde der Stadt Eaffel, „daß gegen den Abſchied von 1383: bei 
ber Srhebung der Trankſteuer Bein Rathsmitglied verorbnet, daß ihnen 
Bemjeiben Adſchied zumider vos dem Hofbier (15 Fuder) Arciie abge 
nommen und daß die Accife nicht bios von den Brauern, fondern au 


von den Bierwirthen erhoben. werde.” Herdfeld Magt über die An⸗ 


bäufung gewiſſer Particular⸗Freidrautage für Perſonen, die Beine 
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Wie fchr Die gefammte Ginnahme des 2. Moriz die feine gerammt 
Vorgaͤngers überftieg, kann man ſchon nach dem Mapnab bey Er, 
gefiegenen reinen Einnahme ber Kammergiuer und ber Amts⸗ 
gefälle beurtheilen. 2. Wilhelm, ber nur eine Haͤlfte von ganz 
Heſſen beſaß, berechnete deren Rente zu einer Durchſchnittäſumme 1585. 
son beinahe hundert und dreißigtauſend Gulden jährlich, zu B. 1.708 
einer Zeit, wo Die Rente des Oberfürftenthumes, eines Achteld 
yon Heſſen, ohngefähr fünf und ſechszig tanſend Gulden 
eintrug. Zwanzig Sahre nachher, ald Das Oberfürftenthum 1605. 
in. zwei Hälften geiheilt werden follte, war die Rente deſ⸗ ©. sm. 
felben auf beinahe hundert und vierzehn taufend Gulden ges 
fiegen, fo dag 8. Moriz fchon in feinem Lanbestheil einige 
Sahre fpäter das Doppelte der Kammer: und Amtögrfälle 
feines Vaters, feinen Antheil am Oberfürſtenthum unberech⸗ 
net, erreicht haben mochte. Hierzu muß man den geftiegenen 
Ertrag der erhöhten Salz⸗ und Forftpreife, der Waldnutzung 
überhaupt, . der neuen Zölle, ber Zranffteuer, Acciſe und 
kicente fügen. 

Wenn es gleich eine übertriebene Angabe der Darm⸗ Ausgabe 
ſtädter Chronik ſeyn mag, daß L. Moriz zuweilen in einem " San. 
Jahre zu den Frankfurter Mefien zwei Tonnen Goldes (eine 
Million Gulden) ausgab, ſo erkennt man doch, beſonders in 
den erſten Jahren ſeiner Regierung, in den Neigungen und 
Grundſaͤtzen dieſes Fürſten eine allzugroße Abweisyung von 
der patriarchaliſchen Sparſamkeit ſeines Vaters. L. Wilhelm, 
welcher zu einer Zeit, wo es noch wenig bewegliche Capitale, 
keine große Creditmittel gab, jährlich einen Ueberſchuß ſeiner 
Einfünfte zurücklegte, hinterließ einen baaren Schatz von 242,950 
Gulden, und an auögelichenen berbrieften Hhuptfummen von 


Zrantheuer sohttn, 3. ®. den Schuttheißen, den Zandfecretarius zu 
Eaſſel, einen Mociferheifter, einen Zöllner und einen Kawmerrath. Dur 
p le berufen ſich auf ihren Bierbann. 


I} 


. 
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87,90 Gulden. 2. Moriz, welcher einen größeren. Hofflaat, 
eine koſtſpielige Hoffchule, viele Künftler und Gelehrte unters 


hielt, deſſen Beſoldungs⸗Etat für die Diener des fürftlichen 


Staats und die Verwaltung, nach der Anftellung beſonderer 


Kammer⸗ und Bergräthe, fat doppelt fo viel betrug, als unter 


feinem Vater °°%), deffen übertriebene Freigebigkeit fich ſelbſt 


über auswärtige . glaubensverwandte Städte Cindbefondere 


Genf) erfireckte, hatte jenen anfehnlichen Scha& bald in Umlauf 


geſetzt. Eine Hauptansgabe beftand in der Hofipeifung des 
. zahlreichen Adels und der anderen fürftlichen Diener, fowie | 


398) Vergl. Beilage M. mit Band I. S. 713 und Beildge VMI. 
daſelbſt (der Befoldungs» Etat Herzog Marimilians von Baiern betrug 
twa 20 Sahre früher nur 67,094 Gulden jährlih. Wolf a. a. O. J. 
218). Zur Schägung der Naturalien, welche noch immer den größten 
Theil der Befoldungen ausmachten, dient folgende Ueberſi cht. Der Hof⸗ 
anarfchail erhielt jährlich 200 Gulden an Geldſold, Beſchlag⸗, Schuß 
und Stiefelgeld, jährlich 720 Gulden an monatlichen Deputaten ſtatt der 
Hofipeifung, 24 Biertel Korn, 10 Hafer, 1 Waizen, 14 Gerfte, 2 Achtel 
Salz, 3 Schweine, 1 reußiſchen (polniſchen) Ocfen, 14 Hämmel, 1 
Eentner Zifhe, 1 Zuder Wein, welches zufammen auf 1267 Gulden 
geihägt wird. Der Kanzler (der feine befonderen Accidenzien- hatte) 
erhielt an Geld, Hauszins und Befchlaggeld 216 Gulden, an monat 
lichen Deputaten, vermuthlich neben der Koft, nur 73 Gulden (dagegen 
drei adelige für die Koft abgefundene Räthe jeder 433 Gulden), 26 
Viertel Korn, 123 Hufer, 24 Gerfte, 2 Waizen, 2 Viertel Erbfen, 
1 Adıtel 12 Maß Salz, 1 Rind, 3 Schweine, 16 Hämmel, 2 Eentner 
Siſche, 1 Fuder Bier, 4 Ohm 114 Viertel Wein; zuſammen an Geld 
gefhägt 972 Gulden 24 Albus. Der Kammermeifter an Geldſold 
Beſchlag⸗ und Herbergegeld 216 Gulden, 78 Gulden für die Kof, 
36 Viertel Korn, 3 Waizen, 18 Gerfte, 2 Erbfen, 34 Achtel Satz, 
1 reußifhen Ochfen, 3 Centner Fiſche, 2 Schweine, 16 Hämmel, 2 
Suder Bier, 4 Ohm 11" Viertel Wein, 68 Elen lundiſch Tuch, 40 
Elen Barchent, zufammen an Geld 966 Gulden 11 Albus. 2. Bil 
beim berechnete Die jährliche Einnahme feines Statthalters, Otto vom 
Malsburg, deflen Bejoldung zu den bannpen gehotte. auf 1000 Gulden 
@®. J. ©. 713). 
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in den baneben iheilweife eingeführten. monatlichen Tafel⸗ 
geldern, welche nicht ‚gehörig geregelt und um fo läftiger 
waren, weil die auf Reifen und Fürftentagen und. bei außer⸗ 
ordentlichen Befuchen aufmartenden Diener dennoch zu Tafel 
gezogen werden mußten ?’’). Die Kammermeifter, welche 
fich ſelbſt zur Genüge bereicherten *%), und bie geheimen 
Räthe, von Zeit zu Zeit über die Berbefferung des Haus⸗ 
halte zum Bericht gefordert, erfannten zwar die in den Zeit⸗ 
smftänden Tiegende Urſache der vermehrten Ausgaben, die 
Erweiterung des Fürftenthums,. die Vermehrung der Geſchaͤfte, 
die ſteigende Theuerung aller Erzeugniſſe und Waaren, des 
Arbeits⸗, Handwerks⸗ und Geſindelohns; auch erinnerten ſie 
wohl den Landgrafen, nach den Pflichten, mit welchen ſie 


399) Vergl. die vorige Anmerkung. Die Koſten der Hofſpeiſung 

ſelbſt betrugen gegen Anfang der Regierung des L. Moriz ohngefähr 
24,000 Gulden, gerade fo viel als das Koſtgeld ſelbſt. Aus den Bes 
richten der Jahre 1607 und 1612 (Negierungs: und Kammer : Ardiv), 
weiche die Nachtheile des Koftgeldes berühren, erfieht man, daß diefe 
Sache damals noch nicht, Durchgreifend geordnet war. Das im Zuhre , 
1615 angeordnete Commißhuus fheint, neben dem im Hauptflüd IL. 
©. 387 angegebenen Zweck, nad) einec theilmeifen Abſchaffung der Koſt⸗ 
Dder Tafelgelder, zu einem wirklichen Surrogat der. Hpfipeifung bes 
. Rimmt geweſen zu feyn. 
400) Im Zahre 1593 fchreibt er felbft an den Kammermeifter Heu⸗ 
"gel, er. hoffe, wenn man 1594 fchreibe, befler hauszuhalten (feine Abs - 
fiht fey, das Koftgeld abzufchaffen. Die Geſchenke an Geld und 
Gütern, womit er diefen Heugel belohnte, follen fihb, nah Budy’s 
Ehronif, auf 70,000 Gulden belaufen haben. Vergl. Anm. 401. Im 
Sahre 1597 hat er ihm den Unterhof Weimenhaufen bei der Karthaufe 
gegen 3000 Gulden verpfändet, und ihm denfelben nad Hinzufügung 
von 500 Gulden erblid eingegeben. Auch findet man 1620 einen 
Kammermeifter Heinrich Heidenreich, dem nebft deflen Ehefray 2. Mo⸗ 
riz den Hof Fambach in der Herrfchaft Schmalkalden gegen 10,000 
Thaler, wiederlöslic verkaufte (Buͤſching Magazin für Geographie und 
Hiftorie Band XXIU. ©. 147). 


1615. 
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fm verwandt feyen, an die unregelmaͤßige Steigerung bee 
Gnadengehalte, baten ihn, feinen Hofftaat in Perfonen und 
Herden, die Zehrung der Nelfen und Nachtlager, vie Ans 
gaben Für Juwelirer und Wechsler, die foitbare Kleidung, 
namentlich für hundert und fünfzig Hofdiener, bie Bauten 
zn befchränten, feine Schulden von den vierteljährigen Eins 
Eünften des Salzwerks an ber Werra abzutragen und einen 
beſtimmten Finanz» Etat einzuführen. Ihre wiederhoften Kla⸗ 
gen überzeugten den Landgrafen, daß er neue Mittel ergreifen 
müffe, um Dad Gleichgewicht zwiſchen Ausgabe und Ein⸗ 
nahme wieberherzuftellen. Er fchaffte mehrere hundert übers 
flüffige Hefdiener ab, Die bei ausrärtigen Kürften noch aus⸗ 
fiehetiben Kapitalien fuchte er beizutreiben, neue Anlehen vers 
weigernd 40%). Aber neue Eoftfpielige Reifen und Ausgaben 





1) Außer der Summe von 76,000 Gulden, welche die Krone 
Frankreich dem Landgrafen und feinen Erben ſchuldig blieb (Band J. 


8. F. ©. 370) findet man von 1393 eine Verſchreibung der Stadt 


Straßburg über 10,714 rheinifche Goldgulden (15,000 Frankf. Gulden), 


welche Summe fie mit jährlid 750 Frankfurter Gulden (zu 15 Batzen) 


verzinfen will; 1597 giebt 8. Moriz darüber dem Kammermeifter Heus 
gef, wegen der ihm und feinem Vater gefeifteten erfprießlihen Dienfte, 
eine Donations = Urkunde, und ftelt ihm frei, das Kapital oder bie 
Zinfen zu nehmen. Im Sahre 1594 erſucht 2. Moriz den Kutrfürften 
Endmwig von der Pfalz; um Rüdzahlung von 12,000 Gulden, welde 


"e. Wiiyelm IV. dem Pfalzgrafen Johann Gaflmir in ter Noth zum 


Behuf der Landestettung vorgefchoffen. Vom Jahre 1805 ift eine Pers 
fhreibung des Königs Carl IX. von Schweden über 18,982 Thaler, 
deren Rückzahlung fammt, den Zinfen vom 8. Moriz betrieben, af 
Kupfer oder anderen Baaren über Amfterdam oter Lübeck und Hams 
burg verfprodhen wird. Im Jahre 1612 meldet &. Moriz dem König 
Chriſtian IV. von Dänemark, daß er endlich nach dem Tode Carls IX. 
die Abitattung jener Summe durch ſchwediſche Waaren erhalten Tolle 
umd erfucht ihn, wegen des fortdauernden Kriegszuſtandes feinen Factor 
ein königliches Patent zu ertheifen, um diefe gewiſſen Kauflenten zu 
Hunden geftellte Waaren über Lübeck zu transportiren. Aber im Jahre 


- Heffen Cafe. & Mortz L 1602-2167. u” 


An Steveffe feiner Parthei und ber Union, der eigene Auf⸗ 
"wand der. Landesbewaffnang, foviel er bavon aus eigenen 
Mitteln beftritt (er berechnete ihn zußetst anf fünfmal hundert⸗ 
tauſend Gulden), bie Proceffe am Neichötammer » Bericht, 
vielleicht auch einige verumolücte Finauz:Operatiomen, führten 
ihn noch vor der Kataftvophe des Marburger Erbftreitd zu 
einer Schuldenlaft von wenigftend einer Million Thaler 492) 


1630 war diefe Schuld nod) nicht abgetragen. — Der Pfalzgraf Earl 
son Birkenfeld erhielt noch 1596 ein Anlehn (wobei er zugleih den 
Sandgrafen erfucht, feinen Söhnen Stifter oder Beneficia in der Nähe 
son Heilen zu verſchaffen). Aber außer einem Geſuch des 2. Georg L 
son 1393 um 6000 Thaler Borfhuf, und von Johann Gafimir von 
Coburg 1594 um 100,000 oder auch 80,000 Gulden (denn faſt alle 
Fürften waren damals in Finanznöthen, und Marimilian von Baiern 
fuchte ſich durch gezwungene Anlehen bei-Beamten und Pflegern, durch 
Vormundſchafts⸗Abgaben und Dienfthandel zu helfen. Wolf a. a. Q. 
177) findet man Peine Nachricht mehr von heſſiſchen Vorſchüſſen. 


408) Die Verfchreibungen (nah dem Staats : Arhis) geſchahen 
bis zu den Sahren 1620 und 1621, auch 1684, meiftens auf heſſiſche 
Rentereien und Amtögefälle, gewöhnlich zu 5, hin und wieder zu 6 bis 
7 Procent (vergl. hierüber Hüpeden in Gclözer’d Staats: Anzeigen 
B. VI. Stück 83. ©. 347). Unter den fürſtlichen Perfonen, von denen 
2. Moriz borgte, ift feine eigene Gemahlin, Graf Ernft von Holſtein⸗ 
Schaumburg (im Sahre 1604 200,000 Thaler zu 6 Procent auf Zapfen» 
burg und Trendelenburg), Graf Georg von Naffau Dillenburg (1604 
auf Hohenftein und Neihenberg 60,000 Gulden), Gräfin Maria von 
Maftau » Softein, die Grafen von Solms⸗Laubach und Minzenberg; 
unter dem Landadel Asmus von Baumbach, mehrere Herren von Amtes 
Iunren, Berlevfh, Bodenhaufen, Bodungen zu Uslar, Calenberg, Corn⸗ 
berg, Eſchwege, Harflall, Hesberg, Hund, Milhling Schugbar, von 
Ufeln, Norded, Elifa von Weitershaufen, Witwe Feige's; unter dem 
venachbarten Adel die von Hardenberg, Harthuufen, Minnigerode, Sophia 
von Beltheim, Bardelebens Witwe, Spiegel von Defenberg; unter den 
Bornehmen aus bürgerlihem Stande Tobias Homberg, Scheffer, Antrecht 
d. 3., Anton Winter, Rudolf Soclenius zu Marburg, Nuspikers Witwe, 
Heugeld Witwe, Arnold und Singer, zwei Secretaire des Landgrafen; 
Catharina, die dreimal verheirathete Tochter Reinhard Scheffers I, 
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Ciegt zufolge des damaligen hohen Geldwerths eine doppelt fo 
‚große Summe), welche. zum Theil erft nad, Beendigung bed 
großen Krieges getilgt wurde. So rädhte fi die Vernach⸗ 
läͤſſigung einer Warnung, ‚welche Philipp der Großmüthige 
und Wilhelm der Weife ihres lebten Willen einverleibt 
hatten. .. 


—* 


Simon Bings, des Kammermeiſters, hierauf Otto von Wildungens, 
zuletzt des Obriſten Koderitz Witwe; verpfändet war ihr das St. Wil⸗ 
helmskloſter in Witzenhauſen, welches, als ſie 1632 kinderlos ſtarb, an 
ihre Schweſtern kam und dadurch der rotenburgiſchen Quart entzogen 
wurde (Ledderhoſe kl. Schriften V. 312). Die heſſiſchen Städte, aus 
denen einzelne Bürger L. Moriz's Gkäubiger wurden, find Caſſel, 
Melſungen, Homberg, Neukirchen, Kirchhain, Hersfeld, &t. Spar, 
Friglar; die auswärtigen, Bremen, Erfurt, Frankfurt, Mühlhaufen, 
Worms (mo ein Kämmerer von Dalberg Gläubiger war), Neuftadt an 
-der Hardt. Haft alle Erben und Seffionaire diefer Gläubiger, von denen 
einige die Originals Obligationen verloren hatten, ließen 1650 u. 1651 
ein Drittheil des Kapitals, die meiften auch die im Kriege aufgehäuften 
Zinfen fchwinden. Man vermuthet, dab Landgraf Wilhelm V. zwei 
Drittheile ‚der großen Schuld, welche er im Jahre -1637 hinter 
ieß, nämlıd zwei Millionen und 95,618 Thaler, von feinem Water 
Moriz ererbt habe CHüneden a. a. D.). Die vorhandenen Berfchreis 
bungen des L. Moriz belaufen ſich ohngefähr bis zu der im Tert anges 
gebenen Summe; aber man findet noch außerdem, daß er im Sahre 
.1625 vom Fürften Johann Caſimir von Anhalt, feinem Schwiegerfohn, 
um die noch rüdftindigen Chegelder feiner Tochter Agnes gemahnt 
wird, und wegen feiner großen Bedrängniß denfelben um Geduld 
„büstet. Berg. übrigens zur Schägung dieſer Gelder den damaligen 
Münifuß, B. L 292. 298. 


ars 
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Beilagen IL bis VL 
zu Bud V. Hauptflüd IV. 





I. 


Des Herrn Landgrafen handfhriftliher Entwurf 
einer mündlich gegebenen Regierungs-⸗Anweiſung 
für feinen fiebenzehnjährigen Erfigeborenen Dtto, 
betitelt: Isagoge ad bene regendum Primogenito 
nostro Ottoni inter venandum loco exercitii 
scholastici (1611). | 


Praefatio continebat tria: 1) oceasionem nobis da- 
tam. Ut hanc materiam susciperemus, ea fuit, quod vi- 
deretur Primogenitus inclinare nimium ad res otiosas; 
2) necessitete, utilitate et jucunditate commendata fuit 
haec materia; 3) exposita fuerant in genere ea, quae ad 
hane materiam pertinerent, et in quinque capita generalia 
tota materia distincta est, ut in Consiliarios fidissimos 
Prineipum, I. Deum, IH. Leges, III. Exempla, IV. Libros 
varios, V. Consiliarios vivos. 

I. Deus. De primo consiliario Deo necesse est pri 
mum soire, quis et qualis ille sit, nimirum aeternus,' in- 
visibilis, omniscius et solus sapiens, omnipotens et solus 
‚liberrimus, omnipraesens, unicus constitutor Magistratus 
ejusque remünerator et punifor unicus. Secundo scire, 
quomodo erga hunc se gerendum, ne offendatur, nimirum 
innocenter vivendo, vocationem*) diligenter gerendo, sub- 
ditos vehementer amando et fovendo. Tertio, quibus me- 
diis hie Deus consulendas sit, duobus nimirum, precibus 


-*) "Vocatio, fürftliher Beruf. Ueberhaupt trägt die Latinität Dies 
fes fuͤrſtlichen Anfiages in den Confiructionen und Phraſen die Spur 
der in der lateinifhen Ueberſchrift angegebenen eilfertigen. Gelegenheit, 

VI. nr. II. 44 j 
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(ubi, quid sint preces et quomodo bene fiant), deinde 
lectione assidua Bibliorum, in quibus Deus ipse et volun- 
tas ipsius, quantum ad hominum cognitionem satis est, 
patefacta sunt. Hic per discursum adjici poterit, com- 
mendatio lectionis Sacrae scripturäe, et usus docendus, 
ad quid nempe conducat sessuris aliquando ad clavam 
reipublicae, in Sacra scriptura versatum esse. 

N. Leges. Cum regentibus aDos custodia utriusque 


tabulae, id est, legum perpetuo vitam communem comi- 


tantium, commissa sit, quid ineptius est principe, qui 
leges nec seit neo intelligit? Quid periculosius ei con- 


 creditas esse leges, qui neque quid dicant aut velint 


81 


intolligat, quique quomodo secundum eas praemia vel poe- 
nas distribuere, quando hanc vel illam legom condere, . 


abrogare, declarare, -interpretari debeat, ignoret. Quare 
ex praedictis patet, nNecessarium esse prinoipi juveni, 
legum cognilionem et studii juris fundamenta bene jecisse; 
tum ut ea, quae dicta jam sunt ipsique Summe necessaria, 
perdiscat, tum ut videat quam falsum id sit, quod adu- 
latores prinoipibus persuadent, Eos nimirum legibus 
esse solutos, subditos tantem ligatos! Quao 
vox tot tautosque tot seculis perdidit principes ac reges, 
tot evertit respublicas, tot ecclesiae Dei et reipublicae 
tum ‚universae tum inprimis christianae attulit damna.. 
Usus vero hujus tam nobilis et necessarii studii oon- 


‚sistit in eo, 1) ut ordine non tumultuarie principes ad- 


ministrent rempublicam, 2) ut jura sui principatus, quamdiu 
fieri possit, jure, non statim gladio tueantur, 3) ut ex 
aequo et bono, secundum leges tamen, dissidia subditorum 
privata componant, atque sic tranquillitatem publicam tue- 
antur. - Cavere etiam debent principes, dum seiunt atque 
intelligunt leges, ut bene non perperam iis utantur. Abuti 
enim possunt tripliciter, ita ut in perniciem regiminis et 


‚subditorum vergat: 
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1) Cum perverse detorquent leges in alienum sensum, 
et per hoc his vel illis praetextu juris sua auferunt, 

‚2) Cum subtilitatibus juris sese dedunt, indeque lites 
non necessarias fovent, aut causas malignas bonas efficere 
student. 


3) Cum otiose negligant legum bene latarum conser- 
vationem et exercitationem, aut bene conditarum legum 


.promulgationem differunt aut intermittunt. 


II. Exempla circumquaque viventium et degentium 
regum &c principum quotidie ob oculos habere debet ad. 
regimen accessurus principis fillus, eorumque mores, res 
gestas, eventusque non solum ipse ad se ipsum diligen- 
ter et frequenter examinare,. verum etiam duo praefere& 
adhibere: 1) »imirum de iis cum. prudentioribus conferfe, 
ut tanto melius- erudiatur, quomodo hae vel illae aliorum 
priaeipum actiones accipiendae sint. Hoc tamen ita in- 
stituere debet, ne videatur inquisitor alierum morum, id 
est, ne illi quorum examinare velit mores.atque actiones 
hoc resciscant atque in malam partem interptetentur. 
2) deinde operam dabit, ut cognitis piorum et magnani- 
morum (principum) atque perspectis animis, eorum sese 
consortio ac ‚familiaritate quam primum applicet,. ut con= 
versaudo cum bonis bonus et ipse evadat. Idque duohus 
viis efficiendum, primum notitia de facie*), si commode et 


‚ per :temporum occasiones fieri possit; longe etiam plus 


conducet, in unius boni principis aulam peregre abire, 
ejusque mores didieisse, quam si magnis sumtibus nes- 
eio quam multas pervagatus fuerit regiones. Si oCcasio 
non ferat praesentiam, per legatos et nuntios ac literas 
erebras necessitudo cum talibus contrahenda est, saepius- 
que inprimis aetate et experientia clariorum consilia pe- 





*) | Perſoͤnliche Bekanntfchaft. 


‘ 
& 


4* 


v. 
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tenda, Qua ra non ut. adulatores quidam turpes *) per 


suadere conantur suis dominis, petentis consilium dimi- 
nuitar authoritas, sed longe gloriosissimus usus exinde 
promanat, nimirum ut stabiliatur teneriorum regentium 
animus ac confirmetur, et authoritas bene consulentium 
principum, ubicunque laboret respublica, adhibeatur. 
Nec propterea panduntur nostra sccreta, si melius sen- 
tientes et regentes consulamus (ut instant illi), sed potius 
ne defectus nostri, male agendo respublicae negotia, pate- 
fiant adversariis, praecavetar; quo magis quam ad illad, 
quod illi objiciunt, respiciendum est. De hac autem vero 
regia et solius principis arte, quomedo nimirum familiari- 


tas et correspondentia cum externis sit conservanda, in- 


primis scite Cominacus *#) Comment. 3 libr. inquit: 
principes raro debere in persenis, saepius autem per le- 
gatos ac literas mutuo oonvenire; et si conveniant ipsi, 
amicissime et brevissime conversari; saepius tamen post 
discessum alterum alter (debet) ad tuendam familiaritatem 
commonefacere. 

IV. Libri varii. Literarum bonarum leetione juveni 
principi nihil laudabilius dienius et carius esse debet, 
sine quibus se non indignum tantum judicet, qui tot ho- 


minum animis et corporibus et facultatibus praepositus 


sit, verum etiam dignum agnoscat, qui removeri debeat. 
Cum vero hie quartus consiliarius inter reliquos juventuti 


*) Diefe und andere Stellen des Landgrafen bezeugen feinen 
Abſcheu gegen das vetus in aula malum Und pessimum inimicorum 
genus, wie Tacitus die Hof⸗ und Staats⸗Schmeichler nennt (Detes- 
‚tables flatteurs present le plus funeste, que puisse faire aux rois ia 
tolare celeste. Hacine). Erasmus hat diefem Gegenkand in feiner, 
dem 8. Moriz wohl bekannten, trefflichen Institutio principis Christian 
ein eigenes Hauptftüd gewidmet. 

”*) Philipp de Commines, der geheime Rath Carbs von Burgund 
und Ludwig's XI., deſſen Memoires , die Geſchichte feiner Zeit, Slei⸗ 
danus in’ Eateinifche überfegt hat. 


% 
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sit anirlor ot ingratior,. necesse est, ut plonins hs vi- 
ces. aigua utilitates 6Xprimamus. 

Tres igitar de hoc uno habebimus Bermones: primum. 
quibas moveri debeant ad studia, secundo quid atudero 
debeant, tertio quomodo studia applidere ad vocationeni 
suam possint: | 
Motivae (ratiönes) ad literarum cultum, 1) dei: man- 
datum expressum et implicitum, 2) vocationis natura et 
necessitäs, 8) reipublivae necessitas, 4) subditorum ne- 
cessitas, 5) propfiae existimationis ratio, 6) observatio 
exomplorem per totam mundi vitam: 

Sequitur seoundo studiorum-ratio,. quae sedundum ae- 
tatem. et progressum annorum instituenda.. Inprimis vero 
pietatis et. religionis fundamenta ad studia debent esse. 
inouleanda.. Deinde bonarum literarum, tenerioribaus annis 
lingune stulium formandum; adminicula matheseos et 
ethices adjengende. Adultiores cum faoti simus, magis 
seria studia applioanda, ut sunt ethica complete, cum 
politicis et oeconomicis, initia juris et historiarum. Ju- 
ventuto nune imeunte politicorum et historiarum studium 
plenias cognosoendum. Duae hio cautelae plurimum, #1 
 observehtur,, prodesse poterunt. 1) Si attentionem ad 
lectiones adferatt; 2) si on erubescant jam viri et prin- 
eipes facti, literis aliquid horarum vacantium tradere. Hae 
enim oultura nunquam obliviscetur animus bene instructuß 
eorum, quae ‘in jurentute didiecit. 

Applieatis nuuc sequitur in tribus membris, 1. Instru- 
endum est örganum regentibus, ut leota et relecta suo 
tempore et loco applicent et adhibeant in regimine, 2) ut 
sibi virtutis habitum eomparent, quo adepto non dubium 
est, quin bene sint administraturi; 3) mentis . . . . acu- 
men sentient, qui a teneris Sese imbui passi sunt, 4) auo- 
toritatem: sibi conciliabunt apud doctos et indoctos; 5) vo- 
luptatem omnibus venationibus, ludis et spettaculis cla- 
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riarem et jucundiorem auferent; 6) 'animi moderationem 
et mollitiem decentem non vitiosam perdiscent; 7) solamen 
ia adversis, in prosperis ornamentum; 8) ingenii et animi 
perspieapitatem et experientiam, quam alii longo temporis 
taedio vix dimidium acquirunt; 8) loquendi, dicendj, defen- 
dendi facul,atem, ita ut non opus habeant alios constituere 
oratores®). Ä 
V, Consiliarii vivi. De coensiliariis vivis -in. su- 
perioribus ostensum est, principem consilio neo carere 
posse, nec velle debere, si vel nomen principis tueri velit, 
vel vitare, ne pro hono principe tyrannus appelletur. Jam 
vero cum ad reipublicae administrationem accedit, aatis 
non est, praediotos quatuor. cpnsiliarios adhibuisse, sed 
et hoc quinto conailiariorum genere opus erit. Hi enim 
eollaboratores erunt; hi pars administsationis,. hi vigiles 
um praefecte pro civitate -excuhare possunt et debemk, 
Ut autem non parvi erit. momenti, quos in comsilium ad- 
hibeat princeps, quia salus reipublicae exinde aut ser- 
vanda aut deploranda erit, ita quoque non exiguae artes 
supt prineipi addiscendae, quibus benum a malo discer- 
nat consiliarium, et si bonum nagntus- fuerit, ad quem 
fires omnes intendere dehet, quomodo eo recte uti paBail. 
De utrogue breviter. De primo, bonus oousiliarius quin- 
que patissimum requisitis correspondere **) debet: 1) ut in 
zeligione sit Bincerus et purus, hoc enim Si nen est, oon- 
silia ad Dei gloriam referre nequit. 2) Sit probatis mo-. 
ubus, ut agat vitam profegsioni suae oorrespondentem, 
_quodsi enim 'vitiose viveret, etiam vitio carere consilia 
yon poterunt; 3) fidei et silentü observantissimns, horum, 
quim alterutro deficiente ‚spcreta prineipis emanahbunt et 


5) Sn diefer ganzen Stelle drüdt &. Mori; freubig feine eigene 
Grfahrung aus. 

. *) Correspondere, ‚ entſprechen, ift einer von den Sermanitmen 
oder Gallicismen des Lundgrafen. 
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respublica patietur detrimentum; 4) rerum. experientia 
insignis sit et copiosus, ‚atque si fieri possit, in omni soibili 
aliquid versatus. Non enim ut doceant sed ut docere pos- 
sint principes, ideo assumuntur in consilium; 5) bene 
affecti. sint. in. subditos aut patriam principis, prae- 
sortim si extranei. fuerint. Hac enim. affeetione. atque 
amore qui induti. non sunt, quid. egregü reipublicae 
consulere posse videntur?*) Taliter praeditos et perspettos 
in consilium legat princeps, nee ad. alia minutiora magis 
quam ad haec in. eligendo consiliario respiciat, ut sunt 
externa, vultus et corporis: compositio,. loquelae elegantia 
et affabilitas,. quae licet pulchritudinem. et usum. suum in 
viro consulari. etiam habeant, et ad splendorem princi- 
pis. interdum. conducant, tamen ad rempublicam id 
afferre non possunt, quod illa, de quibus superius dietum 
est. Jam si tales nacti sumus, quales digni in consilium 
adhiberi possunt, restat dicere, quomodo bene ad collegium. 
regiminis adhibere debeamus, ita ut cum fructu reipubli- 
cae officium. et. labor eorum abeat. Hoc efficiet bon 

princeps duabus rehus: si nimirum eos deoenti familiari- 
tate sua dignabitur; et liberali assiduitate in officio oon- 
tinebit;. ad primum summa opus est principis moderatiome, 
ad posterum sola principis autoritas sufücit. Moderata 
animo princeps ita familiares sibi reddet consiliariog, 
1) ut saepe cum. illis communicet. secreta atque ita ostendat 
iis, se illos pro fidis habere.. 2) Aequa mente monita 


*) On est citayen et sujet avant d'être serviteur. On appartient 
à la patrie et non pas à un maitre.: Que l’on aime ou non ce dernier, 
rien ne peut detacher de la fidelit6 au pays. Der Herzog de Cazes 
1826 in der franzöfifchen Kammer. Noch beffer Spinoza: Fündamenta 
Imperii veluti Regis aeterna decreta habenda sunt, adeo ut ejus Ministri- 
ei omnino obediant, sin vero. aliquid imperat, quod imperü fundamentis 
oppugnat, mandata exequi se velle, negare debeant. Vergl. hiermit 
. eine in. der Gefhichte 8. Ludwigs des Sriedfamen (Heſſ. Geſch. DB. IL 
S. 330) angeführte Stelle. 


— 


m 
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tonsiliariorum toleret, lieet interdum nec recte nee con- 
venienti tempore et loco monusrint. Sic enim cordatiores 
facti sincere dicent sententias”). Simultates non permit- 
tat, sed aemulationes ita temperet, ut fiant publici boni 
non privati honoris causa. 4) Caveat autem ita sese 
&redat ct familiarem reddat illis, ne imperium in #6 
ipsum rholiri audeant, sed imperiam sul principis semper 
revereantur. 5) Inter sese concordiam et amicitiam talem 
&0s habere ei välere jubeat, quae non coispiralionem 
confra principem aüt rempüblicam, sed studium bene de 
his demerendi ostendat. 6) Collegiales non angtilares con- 
bessus et conventus super rebus bonum publicum attinen- 
tihas concedat. Si tamen forte necessitate sta non omnes 
&id hunc vel illum consulere malit, ita efficiat, ne hi 
ptaclatos sese, neo illi negleotos conquerantur. 
"Häotenus de primo. Jam de Secundo. Auctoritate 
kota diximus ad liberalem assiduitatem adigendi Sant, ut 
ben& mature et debite peragantur negotia, quac adeo tem-+ 
ferändd sunt, ne nimis gravati et obruti minus necessariis 
assidiis Sarcinis sese onustos Conqueri (Consiliarii) 
pbssint, nec tamen ‘quisque pro sui genii aut ingenii 
rbftrid fattum vel infeclum relinquat. Caeterum ut 
quisquo bos triturans suo sit dignus pabulo, inprimis 
betieffcus in fidos bonos ac graves consiliarios debet esse 
bonus princeps, et cogitare, illud argentüm quod in re- 
Sratifleandum tafıbus iupensum sit, magno foenore olim 
al so suosvo rediturum. | 
- Epilogium. Habös jam fili carissime, quinque con« 
biliatiöß, guorum auxilio atque opo töto vitae Fuae curri- 
culö te opus habiturum eredas. Ostensus Tibi est modus 


— ——— 


*) ‚nSententias eorum a metu Hbera. Ita decults mibi quisqno 
alterius potentia carior erit. Libertäs juxta bonis et malis, strenuid 
et ignavis optabilis est.“ Sallustii Orat. ad Caesarem de seitalt. 
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quomodo his sine tuo periculo, magno autem tui nominis 
auptento et“subditorum Commodo, uti possis. Quau se- 
qquuntur his similia, aut talia erunt, ut et haeo fuere, 
nempe fidi patris monita fidelissima, quibüs si mature 
auimum adjeceris Tuum, haud dubie divina adjutus ope 
in Principem .clarum ac bonum evades. aliquando, et 
Majorum laudatis vestigiis non parum laudis adjicies. 


. | E 


L. Moriz an fein Bolt, nad einer vergeblihen Bes 
rathſchlagung mit den landftändifchen Abgeorditeten, 
fiber vie‘ Sandesvertheidigungs- Anftalten, 

. dm 19. Mär; 1615. 


Hoassia, tempus adest, tua propria vitia nosoe, 

Et mala dautelae sint aliena Tibi! 

Cessa esse insipiens, vicina pericula cautam 

Te faciant, pereas ne quoque falsa simul, 

Cum eminus hostis abest et adhuc pax, disce cavere, | 
Stulla cadag belli ne veniente die. 

Junge Junonis opes, dum est pax, et Palladis artes 
(Si sapis), efficias ut bene Martis opus; 

Marte opus et Tibi erit, cum pacem tollet Iberus, 
Ut sibi germanum subjuget omne solum, 

Non tibi honor fuerit fugere, aut decus, aere parare 
Pacem, niec proprium vendere membra caput. 

Quin firmate caput vestrum ceu virida membra, 

Ut membra anteeat fortia forte caput: 

Bic res tuta domi cum libertate manebit, 

Regio salva diu Relligioque stabit. 

Sıx Vos Hessorum fidorum nomen avitum 

Kt laus Cattorum ad postera secla ferat! 
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S_ Befoldungs-Etat der Hofs, Civil | Ges - 
2E| und Kriegsdiener. vam Jahre 1620, Anſchlag). 
a (Nach dem Original.) Suiden, 








55 | Fürllenzimmers&tadtt . - v2 0. 9608 
u Wan findet in diefens Etat, an deflen Spike 
der Hofmarfhall mit 1267 Gulden jährlidy 
ftebt, die geheimen GSecretarien mit fünf . 
Scribenten, zwei Präceptoren, die Lakaien, 
darunter einen la Sleur, die Truchfeffe und 
zehn Trompeter, diefe meiſtens mit der Ans 
merkung „iegt im: Kriegsſold“. 
37.| SrauenzimmersStant - 0 0. ee eh 6311 
Darunter 17. männlihe und 20 weibliche 
Perfonen und der Fürftin Seeretarius Va⸗ 
lentin Goddaͤus. 
85 | 2%. Wilhelms, Adminiſtrators von Bersfeld, 
Staat....470 
An der Spitze ſteht der hersfeldiſche Mars 
(hal, außerdem ftehen ‚hier fieben Frauen⸗ 
zimmer als der Hofitaat der Erbprinzeffin, 
12 | Dienfigeld für beſtellte Rätfe- - - » " F 2642 
Bu Snländifhe und auslaͤndiſche, weltliche und 
‚geiftliße geheime Näthe, unter den Aus 
kindern Philipp Camerarius mit 60 Gulden. 
Der damals erfte.geheime Rath Johann von 
Linfingen hat, mit Einſchluß des Deputats 
für Hofloft (60 Suld.), 680 Guld. jährlich. 
38 Kanzlei⸗Staat 2 2 0 0.0 10991 
° Hierzu gehören, außer den adeligen und ges 
lehrien Räthen, die tim ordentlichen Dienft 
find, der Fiscal, der Botenmeifter und vier 
geihmworene Boten: \ 


*) Die Angabe der Albus und Heller: ift in dieſem Abdruck weg⸗ 
gelaſſen, ebenſo das. ganze Detail der Naturalien, welche faſt allent⸗ 
halben das Quantum der Geldbeſoldung überſteigen, aber im Anſchlag 
| begriffen find. 
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Beſoldungs⸗Etat der Hof⸗, Civil⸗ 


und Kriegsdiener vom Jahre 1620. 


Rentlammer & so nn u 200.0 
Die Beſoldung des an der Spitze flehenden 
Stammermeifters beträgt 966 Gulden, die 
der zwei lebenslanglichen Kammerrathe 358 
Gulden. 

Kapell⸗Staatt 
Dabei der Hofprediger mit 369 Gulden. 

Arznei⸗Staat 
Der erſte Leibarzt, Hartmann, hat 616, der 
floeite, Rhenanus, 419, ber dritte, 3. Com⸗ 
bach, 293 Gulden. 

Berg⸗Amt.. 2 2 0:00. 
Un der Spike der Dergbaupkmann mit 938 
Öulden. - 

Dienfigeld für außerordentliche Kammer⸗ 
räthe und andere gemeine Diener . 
Darunter der Mathematicus und ein Ratten⸗ 
fänger. E 

Kämmereis Staat . - vo 2 2 00. 
Ohne Gefellen ımd Mägde. An der Spike 

- der Kämmerer mit 704 ˖Guld.; darunter it 
ein. Zelt» und ein Inventions» Schneider. 


Haushaltungs Staat © ne 0 ee 


An der Spige der Hausmarfchall mit 805 
Gulden; darunter ein Herrenkoch, Sacques 
Gallois, ein Zagdbierfchen?, ein Speißer im 
Bierkeller und acht Küchenjungen. 
Marftällerel-Staat . » 2 000 
Mit Einfluß von Stalljungen und Knech⸗ 
ten. Der größte Theil diefed Etats ift auf 
Wagen und Karren berechnet, die Befoldung 
des Stallmeifters beträgt 803 Gulden. 
Bauftube © 2 2 0 er 2 2 2 2. 


Geld⸗ 


Anſchlag. 
Sulden. 





4108 


4128 


2027 


2526 


2302 


2565 


5614 


7846 


12332 
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er Gulden. 

88 Jagerei⸗Staatt 4149 


Mit Einfluß der Knechte und Zungen. — 
Der Sügermteifter mit 343 Gulden, der Fal⸗ 
ferrmeifter mit 743 Gulden. 

34 | Kriegs: Garnifon (für das Schuß). . « 
Darunter find 13 Hellepartirer, 13 Muske⸗ 
tirer und ein Uhrfteller. 

24 | Arkelei⸗Staat (Artillerie) fuͤr Schloß und 
Zeughaus . - Per Ger 5 
Meiftend Büchfesrmeifter, daneben ein Arm⸗ 
bruftirer. 

17) DienfigeD für beſtellte Kriegeraͤthe oo.» 
Un der Spige der Obrift Bolprecht Ried⸗ 
efel mit 300 Gulden, die Hebrigen meiftens 
Capitaine und Lieutenante (Leudtenambdte). 

16 | Aus Gnaden ad vitam Clebenslängliche 
Menfionend - 2 0 0 0.000. 
Meiftens Witwen, an der Spike Gregorius 
Schoͤnfel. 

18 | Aus Gnaden ad tempus (widerrufliche 
Menlionuen) - 0 ..02 000. ° 
Darunter ein Hofprebiger, ein Hofkaplan, 
ein franzöfiicher Prediger Poujade. 


506 | Summa » » 
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. IV. u . 
€. Moriz's ernflliher Befehl zur Unterfuchung ber 
Gebrechen und Dienft-Vernadläffigung. in der _ 
| Regierungss Kanzlei, 1610. 
(Bergl. die von L. Moriz beibehaltene und beflätigte Kanzlei: Ordnung 
8. Wilhelm's IV. von 1581, 9. L. O. Th. J. ©. 438 u. folg.) 


Mir Moriz von Gotted Gnaden Landgraf zu Heſſen, bes 
fehlen hiermit unſerm Präfidenten und Rbäten, Otto von. Stars 
fchedel, Bernhard von Hövel und Dr, Regner Sirtino mit ollem 
Ernft und bei Verluft Unfer Gnade. Dieweil Wir nicht allein 
bei Ieztgehaltenen Sands und Ausfchußtägen fchmerzlich vernehmen 


möüffen, daß Wir in unbillichen Verdacht genommen. werden; _ 


wegen nicht genugfam ertheilter Juſtiz, fondern auch aus beis 
Läuffigen Klagen und Wehflagen täglich hören und erfahren 
müſſen, mie denen verfaßten Kanzlel- Ordnungen und reforma 
tionibus derſelben nicht allerdings ſteiff nachgegangen werde, 
daheren Wir nicht unbillig praesumiren, daß folche querelae 
eine Uhrſach haben müffen. Befehlen demnach den nechften eine 
fharffe unparteyifche inquisition und Befragung aller zu Unſſer 
Megierungd » Kanzley deputirten Kanzlar, Nhäte, Secretarien, 
Seribenten, geſchworenen proouratoren und Rindern biß uf den _ 
geringften Kanzley⸗ Pedeln vor und ahn Die Hand nehmen, einen 
Jeden in specie ahn Eideöftatt eramiuiren und erfosfihen, wie 
er vor feine Perfohn Unffer Kanzlei Ordnung nachgelebt; item 
was ihm wiffent, wie in einem und dem. anderen Artikul Deus 
felben von Einem und tem Binderen oder Allen insgeſambt 
beuorab in expedition gerichtlicher audientzen und Sachen, 
beides. in processu als relationibus denſelben nachfommen fey, 
folche8 alles fleißig pratocelliren, und Ling von einem und 
andern umftendig forkerliche relation hun, damit Wir Die Ger 
brechen erfehen und. emendiren, auch diejenigen, Davon Dex 
Mangel gewefen, zu gebührlicher Strafe anhalten und Uns vor 
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jedermenniglichen purgiren umd entſchuldigen. Signatum in der 
Aw, Eaffel am 10. Sanuar 1646. 

Anm. Im Sahre 1609 am 13. Sanuar gab 8. Weoriz folgenden 
Befehl: Es fol hinführo der Näthe Feiner einige. Sache, Uns und 
Unſere fürftlide Reputation betreffend, über 24 Stunden bei fid) haben, 
fondern foll in die Kanzlei, da es ihnen zu leſen gebühret, - geliefert 
werden, bei Vermeidung Unſer Ungnaden. 


V. 
Zabenburg, den 20. März 1621. 
2. Mori; an bie Kimmer-Räthe zu Eaffel. 


Raͤthe und liebe Getrewe, Wir haben ewere, beneben 
Unſeres Kammerers Curt Heinrich von Uffelns überſchickte kahle 
und nur oben hingeſtrichene Relation, wegen des gen Hoff ge⸗ 
lifferten Biers, zwiſchen dem leidigen verderblichen Hausmarſchalk 
und Joͤrge Koͤnnigen, als ſolchen Biers Brauern, mit Verwunde⸗ 
rung verleſen, und ſoviel darob geſehen, daß ihr mit Vleiß keinen 
Grundt der Sachen berichten, ſondern es nur alſo in der Luft 
hinſchweben laſſen; welches aber trewen Dienern, Kammer⸗ Räthen 
und Inquisitoren nicht loͤblich, ſondern heuchleriſch anſtehet, auch 
von Uns, da ihr Uns noch einmal alſo ufgeſtrichen kommen 
werdet, gewißlichen mit einem ſtracken eifrigen fürftlichen Ernſt 
geandtet werden ſoll. Schicken euch demnach ewern überſchickten 
&h . ., den hypocritiſchen Dreck, hiermit widrumb zu, und iſt 
Unfer ernfter Befehl, anderft und uf dem Grunde zu referiren, 
welcher Theil Recht oder Unrecht habe, oben oder unten Liege. 
Denn Uns hieran nicht wenig, fondern viel gelegen, und da ihr 
Uns zwiſchen bier und Sonnabend ſolche nachmalige .beffere und 
vollftendigere Relation nit einſchicken werdet, wollen Wir.euch 
alddann gewahr werden laffen, was euch in den fünf Tagen 
nicht getreumet haben fol. Darnach Ihr euch zu “achten, und 
Bir feyndt euch fonft mit Gnaden getwogen. 


>» 
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Auszug eines Schreibens ded Herrn Landgrafen 

Moriz an den. Kammermeifter Heugel, betreffend 

die Verminderung ber Spann» und Kuhrdienfte, 
vom Sahre 1598. 


Ich babe geleſen in einer thüringiſchen Chronik, daß ein 
Kurfürſt hundert Pferde in Allem am Hofe gehalten; hielte 
deshalb es für gut, daß bis auf die Kutſchenpferde nahe alle 
Wagenpferde abgeſchafft, und billiger Lohn fuͤr die Fuhrten oder 
Frachten durch die Bank gegeben würde. Sch höre gleichwohl 
die armen Leute klagen, daß man ſie um unbilligen Lohn zwinget 
zu fahren, item in Meiereien, daß fie *) mehr da meiern, als 
einem Fürften jemals dienſtbar geweſen; ſchneidet mich nicht 
wenig in’s Herz, und kann mir mit drei oder vier Worten nicht 
außgefchtuaßt werden. Non. nobis sed domino in altissimis 
serviendum est. Doc) gebe ich Euch das wenigſte Schuld. 
Allein habt She mich im Herzen lieb, und fürchtet Ihr Euch aus 
Liebe vor mir ald Eurer Obrigkeit, fo verfchafft, daß mein Intent 
mit den Dienften‘ erhalten und nicht fihimpflich Bintertrieben 
' wird. Nam quod subditi ex amore principis (faciunt) .. ., 
duplum reverentia sua eidem restituunt. — Memento 
tempus -nostrum in hac vita esse exiguum, et nihil in ea 
praestantius a nobis fieri posse, quam si bene de patria 
meriti quietam diem obeamus! Ich fchreibe aus treuherziger 
Affection, tie Ihr mein Gemüth wohl Eennet.. Vale. 

Rotenburg, den 5. Mai 1598. 


J 


Moritz e. + H. 


*) Die herrſchaftlichen Diener oder Erbbeſtaͤnder. 
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Fünktes Hauptstück. 


Sanbesvertheidigung. National⸗ mil: 


Alle Elemente Der einheimiſchen Kriegsverfaſſung waren 
verfallen, feit die Abfümmlinge der erſten und älteſten Sol⸗ 
daten des Landes, bie Ritter und Vaſallen, abgeſchreckt Durch 
den Landfrieden und die neue Tactik der Schießwaffen „ ſich 
auf ihre Lehngüter Curfprüngliche Kriegspfründen) zurüds 
zogen, tınd den Preis der Verdienfte ihrer Vorfahren nur bei 
außerorbentlichen Aufgeboten durch Stellung ungeübter, nicht 
felten eyfaufter ober entlehnter, Pferde und Knechte zu vers 
dienen fuchten; feit die meiſten Städte, eingefchläfert durch 
die trügerifche Sicherheit, ihrer Mauern, fi auf müßigg 
Thorwachen befchräuften, und die alten, nach pen 2. Philipy 
beförderten, Waffenübungen der Bürgerfchügen in gewinn⸗ 
. füchtiger Betriebſamkeit oder üppiger Luftbarfeit fi, nur is 


den Spielen des Vogels und Scheibenfchiegens erhielten ws), | 


Der 


403) Wie L. Philipp nod zum Beweiſe feiner Zufriedenheit mit 
ber Schüben: Compagnie zu Ziegenhain 1539 ihr eine koſtbare filberne 
Platte mit dem fürſtlichen und ſtädtiſchen Wappen und einem Laub⸗ 
kranz ſchenkte, wozu Heinze von Lüder, der ruhmvolle Befehlshader 
der Feſtung, ein anderes Kleinod fügte, findet man in einer Rede zur 
Zahnenmweihe der -Ziegenhainer Bürgergarde vom Jahre . 1834 (vom 
Schanz. Dr: theol.). Das Urtheil des 2. Mopriz über die nachherige 
Zeit. findet man in Beilage L Auch nahm er im Sahre, 1592 der 
nadhläffigen Armbruſtſchützen-Geſellſchaft au Schmalkalden ihr Kleinod 
ab, und gab ed der Stadt erft 1593 wieder, als fie zu feiner Hochzeit 
zehn wohlbewehrte Soldaten fandte. In demfelben Jahre beftätigte er 
der Scheibenfhüsgen:Gefellfhaft zu Eaffel die von feinem Bater bewils 
ligte jährliche Summe von 12 Gulden. Daß hier der Mittelpuntt der 
heſſiſchen Armbruſt⸗ und Büchfenfchügen war, die fid) aud) der Doppels 
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Der alte Heerbann des Landes war in den gemeſſenen und 
ungemeſſenen.Dienſten der adeligen und fürfllichen Lands 
unterthanen . untergegangen, aus denen noch L. Philipp bei 
feinen. größeren Zügen mehrere tanfend. Wagenfnechte 3095 
beffen friedfertiger Nachfolger ſuchte fie zu einer Grenzwache 
und Landwehr bei Durchzügen fremder Söldner zu benußent. 
Mehr Sorgfalt wandte man auf. die Landesfeftungen zur 
Aufbewahrung der Kriegsvorräthe, der fürftlichen Schäße 


und Urkunden, im Nothfall auch zum Schub des beweglichen . 


Gutes des. benachbarten Landvolks und. der kleineren Städte. 


Zu ihrem Unterhalt entrichtete die heffifche Landſchaft eine 
geringe Solvatenfteuer sr. die einzige ordentliche Kriegscontri⸗ 
Öntion. ber damaligen Zeit *04). Als einige heſſiſche Staͤdte 
ſich darüber befchwerten, daß fie, außer jener Steuer, noch 


1619. 


etliche Mannſchaft zur Beſatzung von Caffel und Ziegenhain - 


fenden ſollten, erwiderte 2 mon, jene wor ſechzig Sahren 


‘ — 1 


haken und Falkonette bedienten, erkennten man aus den noch vorhande⸗ 
nen Patenten der Obriſten von Caſſel, Friedrich von Scholley, Johann 
von Rolshauſen, Sebaſtian von Köderitz (von 1000, 1388, 1395, 1598, 
1614, 1615 im Kammer⸗Archiv). Die Preiſe waren reußiſche Ochſen, 
feidene Wammſe, Geld u. ſ. w. Sm Sahre 1596 Iud 2. Moriz bei 
Gelegenheit ver Hochzeit feiner Tochter Eliſabeth auih die Beamten 
yon Niederheffen unter der Bedingung dazu ein, daß fid ſich vorher im 
Bogenſchießen übten. 1614, als die Caſſelſchen Schutzen zur Hochzett 


des Herzogs Johann Caſimir nach Sachſen zogen, verlangten ſi ſie eine 
Kutſche, Legegeld und freie Zehrung zur Hinreiſe vom Obriſten und 


son dem Magiſtrat. Im folgenden Jahre lud L.' Moriz den Herzog 


Johann Ernſt yon Sachſen zu einem Geſellenſchießen mit Pirſchrohren 


nach Caſſel. Zu Marburg befahl L. Ludwig 1597, daß die Bierbrauer⸗ 
Innung die zur Mufterung vorgefchriebenen Wehren an Harniſch, 
Bücfen und langen Spießen haben follten. 


404) Vergl. die Soldatenfteuer von Oberheffen oben &. 246. 847 __ —.. 


woraus man fchließen muß, daß der ganze Betrag ih dem. Sebi des— 
2. Moriz etwa 4000 Gulden jährlich beirus 
VI n. F. II. | 45 


⸗ 


15%. 


1615. 
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feſtgeſetzte Soldatenſtener ſey nunmehr ungareichend, fie tirh 
ter wegen Stellung von je zwei bis drei Soldaten nicht 


Hagen, der Allmäctige möge gnaͤdig verhüten, daß ſie eb 


uicht in Kurzem mit Schreden und Schaden inme winden, 
wern Spanier, - Wallonen, Italiener und andere tyrummifche 
Bölfer miorbend, fengend und brennend einbrädhen, und fie um 
Leib und Leben, Ehre und Seele brächten +5. Die Feſtung 
Caffel, weiche ſchon K. Philipp II. von Spanien das Bolwerl 


- — — Lo — — 


feiner Feinde nannte, war nach damaliger Art in Gebäuden 


und Wehren fo .gut eingerichtet, daß Herzog Friedrich von | 


Würtemberg Bammeiſter fchidte, um nad ihrem Muſter 
Minnpeigard zu befefkigen; die Geſandten des Schach Abbas 
bethenerten dem 8. Moriz, daß ganz Perfien Terme äͤhnliche 
Feſte ‚befipe #0). Dennoch glaubten die Kriegsraͤthe dei 


a _ — 


Landgrafen (unter Ihnen der. vielgereiſete Obrift Widemarkter), | 
„daß man im Nothfall die fuͤrſtliche Familie und Die Archive 


nach Coburg oder Bremen fenden müfje, bei den großem 
Fortfchritten der Belagerungsfunft Tonne die Feſtung Caſſel 
gegen einen mächtigen, im Feld nidyt abzutreibenden, Feind 
nicht ausharren; um denfelben forweit wie möglich von ber 


Eontrescarpe abzuhalten, feyen auswärts Gräben und Schaw | 


zeu nöthig, auch die Feftung Ziegenhain müſſe auf nieder⸗ 
laͤndiſche Art mit äußeren Gräben, ihre Böſchungen mit 
Medonten und Palliſaden verfehen werben; andere Orte an 


der Grenze zu befeftigen, fey nicht rathſam, weil ſie um | 


einem fiegreichen Feinde zum Vortheil gereichten; ſtatt ber 


vom Laudgraſen vworgeichlagenen allgemeinen Grenzverwah⸗ | 


405) O cives, hoc sustinete, majas ne venat malum (Phaedri | 


fabulae L. 3). 


- 46) Vergl. B. 3.664606 und Vinkelmann Th. U. 290. Bon 
der perſiſchen Gefandtichaft ſiebe don folgenden Band. 


' 
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sung ſey beffer, ein fliegendes Lager aufzufchlagen (wie in 
2ethringen zur Zeit Heinrich’ IV.); Büchfene und Fener⸗ 
meifter- würden am beften_in Den Piederlanden, Waffen in 
Lemgo und Herford beſtellt.“ Schon frühzeitig hatte Landgr. 
Moriz zur Bereitung des Schießpulvers einheimifche Salpeter⸗ 
fiedereien befördert 2°”); an grobem Geſchütz, womit ſelbſt 
benachbarte Fürften unterftügt wurden, mangelte ed weder in 
Caſſel uud Ziegenhain, noch in der heſſiſchen Rheinfetung *°®). 





407) Sm Sahre 1593 wurde Oswald von Sterben, fpäterhin noch 
einige andere Galpeterfieder inftruirt, alle Beamten mußten ihnen zum 
Eingraben nach Galpeter behülflich ſeyn, Aſchkeſſet, Amtefubren, jaͤhr 
lich zwanzig Klaftern Hol; ſchaffen. Sie ſollten jährlich wenigſteus 
zehn Centner reinen unverfälſchten Salpeters in das Zeughaus zu 
Caſſel liefern; was darunter war, wurde ihnen an ihrer Beſoldung 
Cacht Gulden Muͤnze für jeden Centner, Hofkleidung und Naturalien) 
abgezogen, was darüber war, durſten fie, bei Verluſt ihres Werkzeugs 

und ihrer Stelle, nur an den Landgrafen verkaufen (Sammer: Archiv), 
Sm Sahre 1595 bedankt ſich der Erzherzog Marimilian, Teutfämeifter, 
für das ihm gefchenfte Pulver. 

408) Im Sahre 1596 reclamirte L. Moriz bei dem Kurfürſt von 
der Pfalz zwei Stüde groben Gefchüges, welde 8. Wilhelm IV. dem 
Herzog Ehriftian von Anhalt zum franzöfiichen Zuge gelichen. Sie waren 
in die Hände des Herzogs von Bonillon gefallen, der fie dem Vater 
des Kurfürften nach Zautern gefandt hatte; der Kurfürft entfchuldigt 
ſich die Rückgabe verſchiebend, mit den gehabten Unkoſten. Im Jahre 
1600 ſchreibt Bernhard Paludanus son Enkhuyſen in Holland (berühmt 
durch feine Technomatotheta) dem Landgrafen, ed fey durch die nieder 
Jändifhen Schiffe, die in Großcanaria gewefen, ein son Carl V. aus 
Heſſen gezogenes Feldſtück mit L. Philipp’d Wappen, genannt der 
Greife, entdeckt worden (B. J. n. F. 548). Er habe Die Generalftaaten 
geftimmt, es dem Landgrafen zujnerehren, nur Moriz von Dranien 
mache noch Schwierigkeiten. Im Jahre 1598 bedankt fid Herzog Adolf 
son Schleswig. Holftein, daß ihm L. Mori; zwei Stüde Gefhüs zur . 
Reftaurstion feiner Zeitung Tondern verehrt habe. 1610: verfieht der 
Landgraf die Feſtung Rheinfels mit 6 Stüden groben Gefhüges und 


600 Cuiraſſen. ln 
54* 


1399, 
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Er förderte auch die neuen Erfindungen der Gießfunft und 
orbnete einen vollitändigen Arkeleiftant.*%%. Einzelne biäher 
offene Städte, wie Wanfried, wurden von ihm mit Mauern, 
Gräben und Wällen verfehen; das hohe Schloß. zu Homberg 


in Nieberheffen bieft er für fo wichtig, baß er zum Bau . 


eines tiefen Waſſerbrunnens felbft die Ausgabe von fünf und 
"zwanzig taufend Gulden nicht fcheute: 


Gleich im Anfange. feiner Regierung beftellte L. Mortz 
einige Haustruppen, Sußfnechtähauptleute und reifige Diener, 
denen der Obrift von Caſſel, Befehlshaber der Stadt und 
der Feſtung, vorſtand; die Thorwachen beforgten.die Wacht 
meilter mit den Bürgermeiftern und Nottmeiftern und jenen 
Haustruppen; die Schloßwache beftand aus dem Burggrafen, 
pen Saalwächtern, ben Schloßpförtnern, ‚zwölf Hellebardirern 
and Muöfetiren; in bem Plane des Landgrafen lag, dieſe 
Ehrenwachen durch die bürgerliche Landmiliz zu erfegen; erſt 
in feinen fpäteren Jahren findet man eine fuͤrſtliche Leibgarde, 
welche anberwärts der Keim der fiehenden Truppen warb*197. 


409): Vergl. in, Hauptſtück II. Beil. I., IU. (Nachtrag) u. IV. die 


Artikel Stegerode, Thölde und Matthias Schmidt. Außer einem 159 


angeſtellten Rüftmeifter Hans von Sehnden (Kammer - Ardhiv) kommt 
in dem Arkeleiftant, einem Verzeichniß von Büdyfenmeiftern vom Jahre 
1620, ein Gießer Namens Bincenz de Clerius vor. | 


410) Bergl. über bie Wachen den Bericht des Obriſten von Caſſel 
von 1593 (welcher Tlagt, daß fi, der Ordnung sur Zeit Landgraf 
Philipps zuwider, jest die Hofdiener vom oberften zum unterften frei 


machen wollten), über „Kriegsgarniſon“ (Schloßwadre) die Etate des 


Landgrafen (Bibl. Cassel.) und die Snftructionen der Fußknechts⸗Haupt⸗ 
leute und reifigen Diener „von Haus aus“ im Kammer⸗-Archiv. Gene 
erhielten, außer Kleidung und Naturalien, 100 Gulden, diefe, aufer 
6 Viertel Korn und 16 Viertel Hafer, jährlid 18 Gulden. Sm Sabre 
1615 fommt zuerft ein Commandeur der Leibgarde, Eurt Heinrich von 
ufeln, vor (zu S. 467). Wie in Hannover aus ver Schloß: Erm- 
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Zu fremden Sölbnern nahmen bie Fuͤrſten nur in außer⸗ 


ordentlichen Fällen ihre Zuflucht. So L. Ludwig IL. und 
2. Heimich III. in ihrer Bruderfehde, als fie Böhmen unb 
Schweizer beftellten, 2. Wilhelm II., als er im Auftrag bes 
Kaiſers gegen bie Pfalz zug, 8. Philipp an der Spike des 
Schmalfalder Bundes. So 2. Moriz, ald ihm ein großer 


15%; 


Durchzug Faiferliher Truppen (von den Niederlanden nad 


Ungarn) bevorſtand. Seine Obriften und Kriegeräthe, Fries 


drich von Oynhauſen und Burkard von Boyneburg, follten, 
mit Hülfe der auf Wartegeld von ihm angenommenen Ritt 
‚meifter, taufend deutfche Kuechte, der Graf vorn Limburg zu 
Styrum ſechshundert Euiraffiere mit flarfen hengftmäßigen 
Roffen und vierhundert Carabinier mit leichten Pferden wer⸗ 
‘ben 411). Aber ber Anzug der Taiferlichen Truppen, kriegs⸗ 
verſuchter troßiger Wallonen, unter Anführung des Obriften 
Adolf von Schwarzenberg (der ald Siegeögefährte bes Grafen 
Earl von Manöfeld fpäterhin den Tuͤrken bie Feſtung Raab 


entriß) über Paderborn und Walde gefchah fo fchnel, daß 
ſich der Landgraf mit einem Aufgebot feiner Ritter und Land⸗ 


faffen und dem Landausſchuß der Bauern, befonders an der 


Diemel, begnügen mußte*'2). Raubend und branbichagend 


pagnie der Anfang der ftehenden Truppen entfand, fiehe in von der 


Deden’s Herzog Georg I. 69. 

411) Vergl. über den Grafen von Limburg . 460. Der Obriſt 
follte monatlich auf feinen Leib 300, der Obriftlieutenant 100, jeder 
KRittmeifter 50, jeder Lieutenant 40, jeder Fähndrich 30, jeder Motts 
meifter 25, jeder mit Piftolen bewaffnete Euiraflier 18, jeder mit feinem 
Rohr verfehbene Carabinier 10 Gulden haben. Diefe Werbung war 
1596 noch nicht zu Stande gekommen. 

412) Das Aufforderungsfchreiden an fämmtlidhe Unterthanen an 


der Diemel, welche unter den Befehl Friedrichs von Oynhauſen geftellt. 


wurden, iſt vom 8. Suni 1595. Die Stadt Schmalfalten ſchicte de da 
mals 33 Bürgerfhüsen nach Caſſel. 
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1593. 


graf, welcher bie Straße mit Geſchutz befegte und brei Ger 
feln cumter ihnen einen Grafen von Schlick) empfing, erlangte 
and) bie Rückgabe der dem armen Landvolk abgenommenen 
Beute; hierauf gefhah der Durchzug in brei orbentlichen 
Abtheilungen durch Die Aemter Wolfhagen, Gudensberg, Felde 
berg, Borken, Homberg, Biegenhain, Neukirchen bis nach 
Fulda, gegen mäßige Bezahlung der Lebensmittel, aber mit 
großem Schaden der Landfrüchte 222). 2. Moriz, ber bei 
diefer Gelegenheit feine Lebngrafen im Norden von Heffen zur 
Borficht erımmmterte, beforderte auch durch Johann von Raffen 
Die Landesvertheidigung ber Grafen in der Wetterau uud am 
Weſterwald, melche ihr Landvolk mufterten und benen er, 
im Einverſtaͤndniß mit 2. Ludwig zu Marburg, eine Anord⸗ 
nung orbentlicher Bezirke umb eine ven Lahnſtrom begreis 
fende Grenzwerwahrung vorſchlug. Alle anderen Durchzüge 
bi6 zum großen Kriege mußte ex glüclich abzuleiten: ALS 
Graf Simon von der Lippe, weſtphaͤliſcher Kreisobriſter, 
fünfhundert Reuter für ben Kaifer warb, welche im Stift 
Corvey gemuſtert, Heffen durchziehen follten, gab er ihm une 
den Paß an ber Werra, zeitig den Biſchof von Wurzburg 


413) 8. Moriz fragt im September 1395 feinen Oheim in Max 
burg, ob man fi nicht wegen diefes Schadens an der Türkenſtener 
erhoten folle, ohngeachtet der geringen Tare von etlichen Albus aufs 
Pferd und den Wann Hätten die meiften Reuter nichts bezahlen 
wollen, Die Hbriften des Landgrafen fehlugen ihm auch ver, biele 
MRaubbande, die ihr Lager bei Wabern, Utershauſen und Lendorf 
nahm und Die Stadt Fritzlar Kart brandſchatzte, vor Ziegenkein wit 
vem Geſchütz zu zwingen. Vergl. fein eigenes Urtheil über Diefen 
Durhsug in Beil. I. Crocius p. 30 in Maus, Maur. IL. und die in Hart- 
mann hist. hass, II. 2387 angeführten Schriften. Unrichtig wird bin und 
wieder Adolf von Schwarzenberg (vergl. Fehler Gefchichte von Ungern 
B. VII 153. 154) als Graf von Schwarzburg bezeichnet. 
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worwenb *1%), Noch weniger geſtattete er fremde Werbung 

in feinem Gebiet. Graf Peter Ernſt von Mansfeld, Guber 
nator in ben Niederlanden, und Herzog Franz von Lüneburg 
erſuchten ihn zuerſt ums die Erlaubniß, ein Regiment beuts 1598. 
fiher Krechte für den König von Spanien in Heffen zu wer⸗ 

ben und nad ben Niederlanden zu führen. Der Landgraf 
erwiderte, der nieberlänbifche Krieg fey eine Strafe Gottes, 

aber zur Stärkung beffelben Tonne fich Kein. deutſcher Fürſt 
feines Volkes entblößen; auch müffe er im Fall eines Durch⸗ 

zugs auf der in der Reichsordunug vorgefchriebenen Cautivn 
beſtehen. Bald darauf erfuhr er felbft in dem Feldzug der 100. 
vheinſchen Kreife gegen bie Spanier die ganze Laſt ber Yu 
werbung und Abdanfung, alle Grenel eines aus dem laſter⸗ fels. wo 
bafteflen Theil der Nation zufammengefebten, mewterifchen, 
raub⸗ und geldgierigen Söldnerheeres. 

Dieſer Wendepunct feiner und des Reiches Angelegen⸗ Rational- 
beiten brachte in ihm einen Eutſchluß zur Neife,. melden Rilir 
nur der Schmerz über bie bisherigen Mißbräuche. ver einhei⸗ 
miſchen Kriegöverfaffung, die Ahnung gefahrvoller Zukunft, 
bie Kenntuiß des Grundcharacters feines Volkes und die Liebe. 
zum Baterland ihm eingeben konnte. Cr beabfichtigte eine: 
Rational s Miliz Cunter dem damals gebraͤuchlichen Titel 
Ausſchuß), eine Landwehr, zeitgemäß zum Erſatz der Söldner⸗ 


414). Bei. dieſem Durchzug wurde der Ausſchuß an der Terra von: . 
ihm täglich beföftigt. Sm Sahre 1617, als ein für Frankreich beſtellter 
Obriſt Gent mit 1500 Reutern durch die Grafſchaft Walde nach. Trier. 
ziehen wollte, nöthigte ihn 8. Moriz, mit Geſchütz und Truppen wohl 
verfehen,, zu. der gehörigen Kaution und Bezahlung (landſtänd. Ver⸗ 
handlung und Hartmann a. a. O. IL 335). Dagegen liefet man, daß 
im Jahre 1614 taufend bewaffnete Baueru bed Mainzer Amts Amdne⸗ 
burg, als fie ſich vierhundert Durchziehennen: bakgifihen Reutern wider 
festen, au" Hälfte niedergemant wurden. 


— 
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ſchaaren und zum Wiberftanb gegen ihte verderblichen Durch⸗ 
zuge, heilfam zur Schonung des fürftlichen Privat⸗ umb des 


Vollövermögens, Träftig zur Behauptung der Unabhängigkeit 


und zur Rettung des Vaterlandes, eine Wiederbelebung des 


alten heffifchen Waffenruhms, welche zugleich ein Unterpfanb 
bed Bertrauend zwiſchen Fürft und Volk, eine innige Ver⸗ 
brüberung ber getrennten Stände, eine Pflanzſchule des Ges 
horſams und der Mannszucht, ein Vorbild jeder anderen 
Tüͤchtigkeit im bürgerlichen, Bernf feyn follte; im Hintergrund 
dieſes Planes lag die Vorliebe des Landgrafen für Gymna⸗ 
ſtik, welche er, auch hierin prophetiſchen Geiſtes, als einen 
weſentlichen Theil der Volkserziehung, als eine nothwendige 
Bevdingung gediegener und harmoniſcher Menſchenbildung an⸗ 
ſah. 


U 





us Siehe Beilage L und den Eingang zur Snftruction vom 
1. October 1600 (Landes: Drdn. L ©. 475), wo der Zweck biefer 
Defenfions : Anftalt im Sinn der Borzüge „einheimiicher gefchworener 
Unterthanen und feldft gefeflener Kriegsleute“ vor verdächtigen unficheren 
Fremden auögefprodhen wird. Aufichluß über die Motive des Lands 
grafen giebt befonders folgendes Schreiben deflelden an feinen vertrauten 
Kammermeifter Heugel (Weißenftein vom 29. Auguft 1600): „Die von 
ihm projectirte Landwehr fey nöthig zur DVertheidigung feines Vaters 
Landes, befonders ‚gegen Spanier und andere auswärtige Feinde. Große 
Schätze habe er fo wenig als fein Land. Aber feine Pflicht fey, mit 
der Fauft feine Unterthanen zu fchüsen, ſoviel als möglich ohne Bes 
fhwerung derfelben. Fremder Truppen Schug fey koſtbar, gefährlich 
und fchädlih. Die Einwohner eines Landes füchten am beften für 
ihren Heerd, für ihre Weiber und Rinder, gemiethete Truppen ver- 
dürben die Sitten und das Land; fie wollten Herren ſeyn. Durch fie, 
wie die Geſchichte lehre, würde die Freiheit gefährdet. Auch feyen die 


Länder und Bölfer verachtet, weldye dem Müßiggang fröhnten und 


Feine Waffenübung hätten. . Ein Sürft, der kein baares Geld befike, 
müſſe wenigftens geübte und bereite Unterthanen haben. Er habe 
"zwar als junger Herr zu viel fpendirt — ad conciliandum multorum 
favorem, — wodurch er in Schulden gerathen, aber es fey auch Alles 
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Den erſten Umriß dieſes Planes theilte er feinem Oheim, 

dem 2. Ludwig zu Marburg, mit, deſſen Rathichläge auch 
einfInßreich auf den jungen Landgrafen zu Darmftadt waren. 
Ludwig Außerte Beſorgniß, daß biefe neue Volksbewaffnung 


theurer als ſonſt. Nur guter Haushalt und mitleidenliche Steuer dee 
Landſchaft und Ritterſchaft könne hier heifen.! Er wolle die. über 
flüffigen Diener, die Engländer, die Eomiddianten, die Muftlanten 
abfchaffen, von denen jedoch der Reft ihm nicht. mehr als 1200 Thaler 
nebft der Hoffpeifung koſte. Andere gute Diener aber koͤnne er nicht 
abfchaffen; das bringe böfe Nachrede und wenig Vorrheil. Im Sand 
fey ohnehin nicht die Affection zur Herrfchaft wie in Frankreich, den 
Niederlanden, Brandenburg, Anhalt, Sülih und feldft in Ungarn. 
(ſondern man muß unferen Leuten, will man etwas haben, abborgen, 
fegt er, wohl in Beziehung auf die Nobiles, hinzu). Endlich fey es 
jederzeit. fein Wunfch geweien, etwas bei feiner Regierung ges 
dentwürdiges zu hinterlaffen, mas zuvor in diefem Fürften- 
thum nicht gewefen. Sirchen, Schulen und Zuftiz habe er, Gottlob, 
in guten Flor geſetzt. Auch die Bauten und andere Werke feyen vers 
richtet. Aber das Defenfionsweien fey in fchlechtem Stande; dies zu 
verbefiern, fey von Jugend auf fein Plan gewefen. Er begehre vor. 
erft nur Mäpiges, erft Fußvolk, dann Neuterei. Jenes zu 4720 Mann 
oder 36 Fähnlein je zu 120 Mann, für fein Land. Der Hauptknoten 
feyen die erften Unkoſten; den erften Verlag von 10,000 Gulden müffe 
man auf fi nehmen; die Unterthanen Pönnten es nah und nad 
wieder herftellen. Er brauche Beine neue Hauptleute, fondern die 
alten, außerdem Beamte und die von Adel; doch fey ein Necompens 
für fie nöthig, damit es an treuen, verſuchten, tüchtigen Befehlshabern 
nicht fehle. Trabanten und Sarnifonen wolle er abdanken, die braudıs 
barften unterfteden; dafür die Kandwehr (Ausſchuß) zu den nöthigen 
Wachten nehmen.” Bald darauf, im September, fchreibt er demfelben 
SKammermeifter: Sane res gravis est, de qua scripsi, quam si Deo 
juvante, recte incipimus, Hassiae nostrae neglectae et detritae ' firmi- 
tatem et incolumitatem conciliabimas. Sin minus recte inceperimus, 
ex praemeditato ordine confusionem maximam incurremus, sin despe- 
rabundi plane intermiserimus, et Hassis et Hassise ocellus, qui fulsit, 
jam aliquandiu, totus tenebris'obscurabitur. Er möge mit ihm auf der 
Jagd bei Kaufungen Alles mit Muße beſprechen, er müſſe rathen, die 
Kriegsleute ausfähren. 
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zu Unkoſten, zum Druck des Landes und megen ber ben 
Sanbmehrmänneen zu ertheilenden- Freiheiten zu Ungehorſam 
gegen bie Beamten und zu Unorbnungen führen möchte. Alſo 
fonbte ihm 2%. Moriz durch den Grafen Albrecht Dito vor 
Solms, mit Rüdficht auf diefe Zweifel, eine von ihm ſelbſt 
aufgeſetzte Darftellung der Beweggründe, Zwede, Bortheile, 
Vorzüge und der ganzen inneren Einrichtung biefer Landwehr, 
ein beredtes Denkmal feiner Kenntniß der Weltlage und ſei⸗ 
ner Einſicht in die Wiffenfchaft und Gefchichte des Krieges, 
bewährt durch die Zeugniſſe alter und neuer Schriftſteller, reich 
an Anfichlüffen über den damaligen bürgerlichen, moraliſchen, 
militairifchen und flaatöwirthfchaftlichen Zuftand Heſſens *"*). 


. 416) Siehe in Beil, I. den Auszug der auf der Eaffelfchen Biblio⸗ 
thek befindlichen, bisher im ihrem Werth nicht erkannten, weder im 
Mausoleo Mauritieno (wo nur pag. 102. ‘vol. IE die Umſicht des Land» 
grafen in der Eonfcription gerühmt wird), noch in Strieder s heif 
Gelehrten » Geigichte (ſ. Moriz) ermähnten eigenhändigen Handſchrift. 
Auch in den hinterlafienen Eriegshiftorifhen Papieren der hefl. Generale 
yon Ochs und von Müller (General: Stabsbibl. und Caſſ. Bibliothed) 
findet fi darüber feine Andeutung, wenn gleich Beide ſchon nach der 
‚in den Landes» Ordnungen (Th. 1.) gedrudten Snftructign und Ordou⸗ 
nanz günftig von diefer Landwehr- Einrichtung urtheilen, weil fie mod 
jegt zwedtmäßige Beftimmungen und einige damald neue Erfindungen 
(um Theil Moriz von Oranien und dem Schwedenkönig zugefchrieben) 
enthalte. Ein gleichzeitiges Urtheil enthält nur Varemundus ab Ehren» 
berg (der Kanzler Eberhard von der Weyhe, fiehe oben S. 470) in 
feinen Meditamentis pro. foederibus Cap. I.: Postguam vero lumen 
illud Germaniae, decys ac delitise hujus aotatis illustrissimus Princeps 
Mauritius Hass. Landgr. omnibus scientiis instructus probe intelligat, 
infinita sd usum rei bellicae spectantia ex libris sumi posse, non tantum 
Graecos, ut Leonem imperatorem et Onosandrum, Latines, Itales, 
Gallos ac Germanos autores vetereg et recentes de re mililari sıumma 
diligentia legit, verum etiam praeceptjs ex ils sumtis subditas instrui 
ad arma prudenter et expedite tractanda, etism tempore pacis, exampla 
Selomanis 1. Regum 4. Chron. 1. curat, ut merito addubiten, an pius 
Celsit. ipsius in scientia togata vel armata sit tribuendum. 
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Hierauf fcheitt er zur gefeglichen Einfühenng in feinem Lanbeds 1600. 


gebiet. Eine an feine Kriegeräthe, Obriften und Hanptmäuner " 
gerichtete, vorläufig nur das Fußvolk begreifende, Inftruction 
enthält Vorſchriften über Auswahl, Bewehrung und Kleidung 
«in moͤglichſt einfacher Einfoͤrmigkeit +47), über Ort und Zeit 
der Waffenuͤbungen Cin der Regel ded ‚Sonntage nad) ber 
Nachmittagspredigt), über die Tactik der Waffengattungen 
Ceinzelg und zufammengefebt, bis zur Schlachtordnung), über 
Mannszucht und Kriegerecht. Beſondere Sorgfalt wendete 
er auf die Auswahl tüchtiger," ftarker, muthvoller, unbeſchol⸗ 
tener Simglinge, feleft der Söhne der Geiſtlichen und Raths⸗ 
perfonen (hie des Adele und des Hofes wurden für bie 
—— aufgeſpart), aller Waffenfaͤhigen vom ſechszehnten 

bis zum fünf und vierzigſten Jahre; die jungſte Altersclaſſe 
ward zur Waffengattung der Schuͤtzen, die mittlere zu der 
ber Musketire, die ältere zu der ber Pikenire und gefreiten 
Snellebarbirer und demnächft zu: Befehlen beftimmt.) Zugleich 
erfchien eine Belehrung ber Unterthanen über Zweck und Nuten 
. diefer Neuerung *18), und nach dem erfien Probejahr eine 


417) Hüte von Filz im Sommer, raue Müben im Winter, 
Wämmfer von Leder oder Leinen, Schuhe oder Halbftiefeln, Strümpfe 
ſelbſt in Farbe beliebig, aber die Hofen, welche nach Art der „Geyſen⸗ 


Hafen“ im Knie etwas weit und offen, wenn gleich Beine gar weite 


Bluderhoſen ſeyn follten (wie ſchwer es dem Herjog von Baiern wurde, 
die enggefpannten und dabei unanftändig offenen Bauernhofen feines 
Landes abzufchaffen, fiehe in Wolf’s Marimilian B. I. 300 u. f. ıw.) 
wurden (f. Ordonnanz von 1601) als Abzeichen der Hauptregimenter, 
an der Diemel blau, an der Werra roth, an der Fulda braun, an ber 
Schwalm grün vorgefchrieben. 


418) Discours wie Die Unterthanen. zur Soldaterei willig zu machen 


cein handicheiftl. Concept). Darin wird unter anderen erwähnt, daß 


Lie vornehmften Befehlähaber anderwärts aus dem Bauernitand ent⸗ 
fproffen jeyen, auch das im Frieden zu bringende Opfer zur Rüſtung 


> 


1601. 


710 Zanftes Buch. Kauptitid w. 
Anweiſung für die anfanga allzu eifrigen Vefehlshaber aber 


Beurlaubung, einſtweilige Stellvertretung und Einſchraͤnkung 


der Schießübungen *28). Sn der Hoffnung, daß die Land⸗ 


grafen zu Marburg und Darmflabt, überhaupt bie’ hefftiche 5 


Nitterfchaft zur Neuterei, ihre Hinterfaffen zum Fußvolk 
“treten würben Cbamit bie möglichft größte Schonung des Volles 


vermoͤgens mit dem ganzen unverfümmerten Beitand ber Kriegs⸗ 


kraͤfte des Landes vereinbart würde), und um ganz Heſſen 
unter eine nationale Kriegeverfaffung (was noch jebt nicht 


. „gelungen iſt) zu flellen, beftimmte ev damals für alle acht 
heſſiſche Stromgebiete acht nach ihnen benannte Quartiere 
- Cberem jebeö etliche Aemter begriff) und eben fo viel Regi⸗ 
.. wetter ober 2egionen Can der Diemel, Werra, Fulda, 


Schwalm, Edver, Lahn, Rhein und Main), welche nad 
feinem Wunſch zumeift son heffifchen Prinzen befehligt wers 
den follten. Bis dieſer heilfame Plan in Erfüllung ging, 


begnüuͤgte er ſich für Niederheffen mit vier Negimentern, am 


1603. 


1608, 


der Diemel, Werra, Fulda und Schwalm, und fügte nad 
der Erbfchaft der Hälfte von Oberheffen ein aus den Quar⸗ 
tieren an ber Edder und Lahn zufammengefegtes Regiment 
und vier Fähnlein feiner Rheinprovinz hinzu. Um diefe nie 
gleichmäßigen Regimenter volfländig zu erhalten, zur Er⸗ 
fparniß ber Befehlöhaber, und nach einem urfprünglichen 


Entwurf allmähliger (Ergänzung der Fähnlein wurde zwar 


bei einer nachherigen Reform der Landwehr die Anzahl der 


mit den Greueln des damaligen Krieges in Parallele geftellt. (Im 
Uebrigen wie Beilage I. und nach der Ginleitung der Inſtruction). 
419) Man erfieht aus diefer Orbonnanz unter andern, daß Land 
webrfoldaten ſchon anfingen, die Sonntagspredigten zu vernachläffigen 
cdie ſie ohne Obergewehr befuchen follten) und. nach Hafen und Enten 
‚au ſchießen. Zur Somnaſtik wird auedraciich Springen und Law 


| fen · geboten. - 
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Faͤhnlein Curfprünglich neun zu einem Regiment) unter Zus 
ſammenſchlagung etlicher Amtsbezirke verringert, aber ihre 
innere Stärke vermehrt; überhaupt der Maßftab der Aus⸗ 
wahl auf den fünften waffenfähigen Mann feftgefegt 29. 
Die Obriftens und Hauptmanngftellen ertheilte &. Moriz, außer 
ben beiden Feitungsbefehlöhabern zu Caffel und Ziegenhain, 
ben vornehmen Lands, Juſtiz⸗, Forſt⸗ und Nentereibeamten, 
um durd fie den Mißbrauch der Landwehrfreiheiten Coon 
Jagddienſten, ftädtifchen Machten u. ſ. w.) zu verhüten; den 
Dienft der Lientenante verfahen zumeiſt Burggrafen in ben 
berrfchaftlichen Stadt und kendſchtzſſern 421), 


480) Beilage II. Weber die Mormaltke ſowohl der Regimenter, 
als Compagnien (welche gleichbedeutend mit Fähnlein find) vergl. außer 
der Snftruction für dem fußgehenden Ausſchuß (Landes Drdn. Th. I. 
©. 486. 488) Beilage J. Daß 1608 je der fünfte Mann ausgewählt 
wurde, ohngeachtet der Obrift Widemarkter rieth, zur vorläufigen Ers . 
feichterung nur den achten oder zehnten waffenfähigen Mann zu nehs 
men, wird ausdrücklich bei der Damals von den Obriften Asmus von 
Baumbach und Steuerburg von Lömenftein vorgenommenen Muſterung 
and Reformation bemerkt (Meg. Archiv). Im Jahre 1612 mußte Prinz 
Dtto als Präfident der Regierung zu Marburg die Muſterung des 
dortigen Regiments vornehmen. Wenn Heſſen⸗Caſſel damals 50,000 
waffenfähige Männer hatte (woran nicht viel fehlte, wie man unter - 
Zurechnung der adeligen Hinterfaflen aus Beil. II. erkennt), ſo mußte 
die Landwehr dafelbft 10,000 Streiter betragen (B. I. n. F. ©. 626). 
Aber diefe Anzahl erfcheint wegen der im Tert vorläufig angedenteten 
Hinderniffe Cfiehe das folgende Hauptſtück) nie vollftändig. Noch im 
Sahre 1630 bezeichnet 2. Moriz den effectiven Beftand feiner Landwehr 
zu 8500 Mann, welche in 30 Fähnlein abgetheilt waren, woraus man 
die damalige Stärke der Fähnlein erkennt. ’ 

4817 Sieben und zwanzig, davon vier am Nhein, zu Rheinfels, 
Marrburg, Hohnftein und Eyyenftein (außerdem zwei Wachtmeiſter 
der Feſtungen Caffel und Ziegenhain). "Man bemerkt in den damaligen 
Muſterrollen Coon 1608 u. f. w:) auch Burggrafen von new bezeich⸗ 
neten berrfchaftlihen Schloͤſern, nämtich Treyßenberg (zu Treißa), . 
Borkenberg (zu Borken), Sontraburg, Wolfhagerburg. 


1608. 


118 Fünfte: Bud, Haupiſtuͤck V. 
Umermüblich war der Landgraf in den Muſterungen, Kriegs⸗ 


Abungen und Infigefechten feiner National⸗Miliz, bei_benen er 


zur Abfchaffung verberblicher Freilager leinene Zelte einführte, 
zu deren Ausführung er Waffen, ſchweres Meſchuͤtz und einige 
von ihm errichtete Reuterei ſtellte. So bei Saffel, wo in 
Gegenwart ziweier jungen Fürften aus Polen und Litthanen 
eine Schanze aufgeworfen, mit Reutern, Fußknechten und 
groben Geſchuͤtz befeßt und unter Anführung des Landgrafen 
fharmuzirt wurde; worauf ber aͤlteſte fechsjährige Sohn 
beffelben an ber Spitze einer Compagnie älterer Knaben Cole 
in ſchwarz fammtnen Eaffiafen und mit filberverbrämten Atlas⸗ 
wammfen) erfchien, und die Landwehr zu einem Bogelfchießen 
auf bes Werber führte: zu Rotenburg, wo ber Landgraf 
fieben gemufterte Faͤhnlein unter dem Obriſten Volpert Rieb⸗ 
efel und dem Hauptmann Grafen Adolf von Benthein ſchwoͤ⸗ 
ren ließ, mit Mänteln befchenfte und nad) einem Luſtgefecht 
ber Feldpredigt bed Caplans beiwohnte; zu Hersfeld, wo bei 
einem Mettftreit mit Schießgewehren und Spießen pie Land 
wehr in Gegenwart des Abts ein verfchanztes Lager bezog, 


8 Moriz die erſte Hade zum Schanzen ergriff und bie eim 


1604. 


fache Feldfoft theilte. Hier begnabigte er einen durch Kriegs⸗ 
gericht verurtheilten Süngling, der feinem Vater geflncht 
haste, auf die Fürbitte. aller Landwehrmänner,, und fchilderte 
in einer öffentlichen Sebe die Nothwendigkeit frenger Mannszucht 


"und die drohende Gefahr des Reiches. Bei einem Luſtgefecht 


ohnweit Schmalkalden, wo eine der von ihm befegten Schanzen 
erflürmt wurde, ließ er zur Warnung gegen die Ausreißer 
einen firchernen Manu in ber Kleidung eines Gefangenen aufs 
hängen, und ergößte ſich fehr, als die in ber Ferne getäufch 
ten Sandwehrmänner ber Stadt einen ihrer Mitbürger zu ers 
Sennen glaubten. Auch erfreute er zuweilen bie Befehlöhaber 


2 


— 
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der Landwehr durch Faſtnachtsſpiele und: Ringelrennen “nn, 
Um zugleich durch kriegsverſuchte Männer ben Geifk feiner Lands 
miliz zu beleben, befahl‘ er, Junglinge, welche nach einem 
Kriegsdienſt gegen den Erbfeind mit ehrlichen Zengniffen zu⸗ 
rlicffehrten, in der Landwehr zu höheren Stellen zu befärs 
dern; eined Bürgers Sohn aus Heröfeld, der als Freiwil⸗ 
figer nach Ungarn ging, ließ er, mit Maibüſchen geziert, 
unter, Trommmelfchlag und Vorritt des Schultheißen bumch alle 
Straßen der Stadt Rotenburg führen. Noch erlaubte innere 
Ruhe und Äußere Unabhängigkeit dem Landgrafen, diefe fried⸗ 
fiche Kriegsverfaſſung mit feinen bürgerlichen Reformen und 
Inſtitutionen in Einklang zu bringen. Während anderwaͤrts 
im Kurſachſen, in Braunſchweig⸗ Lüneburg and felbft um 
Baiern ähnliche Eimichtumgen, wie fie den Fürften, bie Ihr 
Haupt noch in ruhiger Beſonnenheit über ben bewegten 
Fluthen hielten, die Ahnung der Zukunft eingab, auf Ale 
größten Hinderniſſe, ſelbſt auf Widerfiand ber einzelnen Ge⸗ 





432) Gleichzeitige Ehroniften und die oben Seite 662 angeführte 
Heroica decantatio etc. von Kirchner. Sn Pforr's Schmalkalder Chronik 
heißt es noch: „Am 6. Februar des Jahres 1604 befahl L. Moriz auf 
Angeben des Moriz Rau (von Holzhauſen), daß die Befehlshaber des 
Ausſchufſes allhier auf dem Altmarkt ſtechen ſollten, denen Ihre Furſtl. 
Snaden vom Rathhaus zugeſehen, vor 12 Gulden Feldzeichen und 
Dazu 12 fpanifche Thaler geſchenkt. Vincenz Marold und Baftian Hafe 
(jener Hauptmann, diefer Lieutenant) ftachen einander im erfien Ritt 
in vollem Courier herunter, daß fie beide hinter den Säulen lagen 
Hans Frantenberger und Caspar Roder thaten etlihe zwanzig Mitte 
zufammen, flachen beide ſich endlich herunter, und bezeugte ber Fürſt 
hierbei fonderliche Bergnügung.' Im Jahre 1614 hielt er zur Ergögung 
der Landwehr ein Ringelrennen ohnweit Schmalkalden, wo in fünf 
verschiedenen Eompagnien verBlsidste Bauermaͤdchen, Bergleute, Bür⸗ 
ger in alter Tracht, Züger mit dunden. und Soldaten mit Piken und 
Musketen erſchienen. 


720 Flaſtet Buch, Hauptſtuͤck V. 


meinden fließen +2%), hört man in Heſſen, fo lange die Staͤdte 
die Hoffnung einer Theilnahme des Adels nährten, nur ein⸗ 
zelne Klagen über etliche vom Landgrafen vorläufig gewors 
bene Reuter 124). Die Landwehr, vom Landgrafen. anfangs 
bewaffnet, wurbe von ben Städten befleidet und befoldet *2°). 
Anerfannt war gleich anfangs ihr Nuten bei Feſtungswach⸗ 
ten, bei inneren Auffländen Cwie zu Marburg und Schmal⸗ 
kalden), zur Sicherheit der Straßen und Wälder, beim Ges 
leite 


423) Vergl. Weiße ſächſ. Geſch. B. IV. 353 u. folg. (mo der Aus 
fhuß der „Defenfioner” 1609 projectirt, 1611 proponirt, 1613 zwar zu 
Stunde gebracht, aber nachher von 9080 auf 3000 Mann verringert 
wurde, und nicht ‚gehörig in's Leben trat, vergl. B. V. 18), ferner 
von der Deden’s Herzog Georg I. 74. 79 (wonach Herzog Chriſtian 
ſich mit jeder Gemeinde in Verhandlung einließ, und fi 1620 mit 
dem zehnten Dann begnügte) und Wolf's Marimilian I. 280 u. folg. 
Bon. der würtembergifchen Landesvertheidigung feit 1622 vergl. Hof 
mann vom vormaligen und heutigen Kriegsſtaat (Kemgo 1769) ©. 321. 
Bon der Landmehr in- der Pfalz, Baden, Weftphalen und Naſſau, 
welche L. Moriz in feiner Abhandlung rühmt, ift uns wenig befannt. 


424) Bericht der Räthe vom Jahre 1607 über die Klage der Städte 
Wolfhagen und Homberg über 250 dort hingelegte Keuter, welche ſich 
sicht mit. Hausmannskoſt begnügten und flatt Bier Wein verlangten. 
Erft feit 1609 klagt die Landſchaft befonders über den vom L. Moriz 
einftweilen errichteten reifigen Ausſchuß der herrfchaftlichen Unterthanen, 
defien Laft ebenfalls von der Nitterfchaft nicht mit getragen werde 
"(fiehe folgendes Hauptſtück). 


425) Kulenkamp Gef. von Treyfa ©. 77. Nach einem Anfchlag 
von 1608 beirug damals die Bewaffnung einer Compagnie von 18 
Hellebardirern, 48 mit Sturmhauben und langen Spießen verfehenen 
Doppelföldnern, 24 Musketiren und 36 Arkebuſirern, 624 Gulden, 
welches der Compagnie oder der Landfchaft jedoch nur- vorgeſchoſſen 
wurde. Ein Hut mit einer runden gewidelten Schnur Eoftete 1 Sub 
ben, eben fo viel ein Dutzend gemeiner Halsüberfchläge, ein Paar 


Silzſchuh 8 Albus, ein Paar rechte Schuhe 10 Albus, ein Paar lederne 
vdandſchen “8 Albus. 
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Ieite von Gefangeuen, zu‘ Wertreibung‘ ver Freibeutte unb 
Landfreicher, bei Durchzügen freinder Sildnerbanden "Cie 
noch im Anfang des böhmifchen Krieges, als einige Fähtlen 

fpanifcher Reuter in der Nähe von Schmalkalden nad) Wuͤrz⸗ 


burg zogen). Auch erlebte L. Moriz noch die Freude, daß 


Johann Sigismund Kurfürft von Brandenburg, fein Bundes⸗ 
genoſſe, für deſſen Befeſtigung in dem Jülichſchen Erbe ex ſo 
große Opfer brachte, in ber Einrichtung einer Rational DAT 
in feine Fußtapfen trat. Zwei verſuchte hefftfche Landwehr⸗ 
Officiere wurden deshalb nach Berlin geſandt 426). Zwei⸗ 
hundert Jahre nachher verkündete ein Nachfolger jenes Kur⸗ 
fürſten von Brandenburg, als er in ſeinem Staat ein Muſter 
aͤlgemeiner Volisbewaffnung aufſtellte, ſeinen elgenen Untere 


thanen die laͤngſt vergeffene, ‚aber fhon von L. Mori; naner⸗ 


kanute Wahrheit, „die ‚Kraft Ted Krieges beruhe auf: bem 


Willen des Volles „ tin Heer, wohl‘ aber‘ jede ſtandhafte 
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’ 486) Zutuutlich Nachricht vom Jahre 1609 (Gortefpondenz zwſſchen 
Joh. Sigismund und L. Moriz betreffend). Wenn ˖Gregorius Schön 
feld ſchon im Jahre 1608 in einer laͤteiniſchen Geburtstagsrede zu Ehren 
des Randgrafen fügt! Suo exemplo multi'jam didicerunt Principesy 
qua ratione possent singulis horis instructissimi contra omnia bellorum 
et armorum stratagemats apparere, seque simul suosque subditos for- 
tissime defendere, fo muß man daraus fließen, daß aud andere . 
deutiche Zandwehr s Anftalten eine Nachahmung der heffiihen waren. 
Im Sahre 1603 ftand L. Moriz mit den Wetterauifchen Grafen wegen 
einer Sriegshülfe für das evangelifhe Bündniß in Briefmechfel. Gie 
befchloffen, 300 Mann zu Fuß und 30 zu. Pferd aufjuftellen. Aber 
fhwerli im Sefhmad des 2. Moriz; die Musketire mit niedrigen 
grauen welchen Hüten, in Kollern auf italienifhe, in Hofen von. 
rothem Tuch auf fpanifche Weife und gelben Strümpfen; die Doppel: 
földner in blauen Hofen und fpisigen Sturmhauben nach ſpaniſchem 
Suter, die Reifigen in niederländifcher Rüftung und mit einem Cas⸗ 
quet nad ungariſchem Muſter. 

VI. n. F. II. 46 
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meinben ftießen *2°), hört man in Heffen, fo lange. bie Stäbte 
die Hoffnung einer. Theilnahme des Adels nährten, nur ein⸗ 
zelne Klagen über etliche vom Landgrafen vorläufig gewor⸗ 
bene Reuter ?*). Die Landwehr, vom Landgrafen anfangs 
bewaffnet, wurde von den Staͤdten befleidet und beſoldet *?°). 
Anerkannt war gleich anfangs ihr Nuten bei Feſtungswach—⸗ 
ten, bei inneren Auffländen (wie zu Marburg und Schmal⸗ 
Falden), zur Sicherheit der Strahen und Wälder, beim Ger 

leite 


423) Vergl. Weiße ſächſ. Geſch. B. IV. 353 u. folg. (mo der Aus⸗ 
fhuß der „Defenfioner“” 1609 projectirt, 1611 proponirt, 1613 zwar zu 
Stunde gebradjt, aber nachher von 9080 auf 3000 Mann verringert 
wurde, und nicht gehörig in's Leben trat, vergl. B. V.18), ferner 
son ber Deden’s Herzog Georz I. 74. 79 (wonach Herzog Chriſtian 
fi) mit jeder Gemeinde in Verhandlung einlieg, und fi) 1620 mit 
dem zehnten Dann begnügte) und Wolf's Marimilian I. 280 u. folg. 
Bon der würtembergiichen Landesvertheidigung feit 1622 vergl. Hoff» 
mann vom vormaligen und heutigen Kriegsſtaat (Temgo 1769) ©. 321. 
Bon der Landwehr in der Pfalz, Baden, Weftphalen und Naffau, 
welche L. Moriz in feiner Abhandlung rühmt, ift uns wenig befannt. 


424) Bericht der Räthe vom Sahre 1607 über die lage der Städte 
Wolfhagen und Homberg über 250 dort hingelegte Reuter, welche fich 
sicht mit Hausmannskoſt begnügten und ftatt Bier Wein verlangten. 
Erft feit 1609 klagt die Landſchaft befonders über den vom 2, Woriz 
einftweilen errichteten reifigen Ausihuß der herrſchaftlichen Unterthanen, 
defien Laſt ebenfalld von der Ritterſchaft nicht mit getragen werde 
"(fiehe folgendes Hauptſtüch). _ 


425) Kulenkamp Geſch. von Treyßa ©. 77. Nach einem Anfchlag 
son 1608 betrug damals die Bewaffnung einer Compagnie von 18 
Hellebardirern, 48 mit Sturmhauben und langen Spießen verfehenen 
Doppelföldnern, 24 Musketiren und 86 Arkebuſirern, 624 Gulden, 
welches der Compagnie oder der Landfchaft jedoch nur- -vorgefchoflen 
wurde. Ein Hut mit einer runden gewickelten Schnur koſtete 1 Sub 
ben, eben fo viel ein Dutzend gemeiner Halsüberfchläge, ein Paar 
Filzſchuh 8 Abus, ein Paar rechte Schuhe 10 Albus, ein Paar lederne 
„Handſchen“ 8 Albus. 


‘ 


Beilage -T.' Reform dei Volkebewaffnung. 123 


Beilagen L und I 
zu Buch V. Hauptftüd V. 





1. 


Des Herrn Landgrafen Moriz Darftellung feiner 
Reform der heffifhen Volfsbewaffnung oder Land⸗ 
wehr, genannt Land⸗Ausſchuß. J 
(Ausgezogen und zum Theil mit den eigenen Worten des Landgrafen 
wiedergegeben aus defien 145 Blätter in Folio betragender eigenhändiger 
deutfcher Originalfchrift, einem Sendfchreiben an feinen Oheim, Landgr. 
Ludwig den eltern zu Marburg, vom Jahre 1600. Bergl:- damit 
bie im den heffifhen Landes: Drbnungen B. 1. ©, 473 u. ſ. w. gebruckte 
Inſtruction an die Rriegsräthe, vom Jahre 1600, nebft der Orvonnanz 
für den Ausſchuß von 1601.) 


In der Einleitung erwähnt L. Moriz den Wunſch feines 
Oheims, einen ausführlichen Bericht über Diefe verbefferie Landes⸗ 
dertheidigungs⸗Anſtalt und einen Koften ⸗Ueberſchlag zu erhalten, 


entfchuldigt feinen Widerſpruch gegen einige von demfelben vor 


gebrachte Gegengründe, ufid betheuert, daß er mit diefem Werf 
nicht feinen. Privat-Nugen, noch die Vermehrung feiner. Herr 
Uchkeit, fondern das Wohl des gemeinfomen heffifchen Vater⸗ 
landes und die Verſtaͤrkung der Autorität forwohlL des Landes, 
als der Fürſten bezwecke. Alsdann ſtellt er feine Abhandlung 
unter drei Hauptfragen: 

Erſter Abſchnitt. Ob die bisherige Einrichtung eines 
heſſiſchen Land⸗Ausſchuſſes ihren Zweck erreicht? 

Zweiter Abſchnitt. Wenn dies nicht der Fall ſey, ob 
die neu vorgeſchlagene Einrichtung uͤberhaupt ſo beſchaffen ſey, 
daß fie den drei Hauptforderungen hinſichtlich des Honesti (der 
göttlichen Ordnung, der politifchen Verfaffung, der Ehre des 
Landes und des Zürften), des Utile und der Ausführbarfeit 


ee 
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Dritter Abſchnitt. Durch welche Mittel Cin den Geld» 
punet und in der Ordnung felbft). fie anzuftellen und zu erhalten, 
und was dabei in der Auswahl, Bewehrung, worriellen, Tacif, 
Zucht und Regierung zu beobachten ſey. 


Erſter Ab ſchnitt. 


Mißbraͤuche und Gebrechen der alten Einrichtung, 
beurtheilt nach der biöherigen Erfahrung und nach. dem allgemeinen 
pplitifchen und moralifchen Zweck einer jeden einheimifchen Krieges 
verfaffung *). Durch ſchaͤndliche Selbfivernachläffigung CMüßig- 


) Erſt fpäterhin, befonders bei Gelegenheit der Feflungen, berüßtt 
2. Moriz die hier zuerſt aufzuwerfende Frage wegen des Vorzugs einer 
einheimifchen . Kriegsverfaſſung vor den fremden Golbaten. Geine 
Gründe, befonders für einheimifhe Sarnifon, find folgende: 1) weil 
es unvorſichtig ift, Soldaten, die oft kaum einen Winter um ihres 
Unterhalts willen dienen, um mit dem Sommer wieder nach YUngarn, 
Brabant, Frankreich oder Holland zu wandern, : die Geheimniſſe der 
Feſtungen anzıvertrauen; 23) weil man der Zuverläffigkeit der Fremden, 
au zur Zeit des Ernftes, mißtrauen muß, weil fie, obwohl fie Sol⸗ 
daten heißen und freudigeren Rampfesmuth als Bürger und Bauern zu 
haben feinen, doc oft dem Feinde wegen Landsmannſchaft oder 
früherer Kriegsdienfte geneigt oder ihm durch Wohlthaten verbunden find; 
weil ihnen der Geldgeiz im Herzen ſteckt, weil fie Feine Anhaͤnglichkeit 
an die Sache, der fie dienen, no& für einen Herm haben, den fie bald 
nartheildafter mit einem andern und feindlichen vertauſchen koͤnnen, 
woraus Nacläffigkeit „ Verrath und Meuterei entftelft, 3) weis der 
fremde Soldat nicht allein größere Koften als der einheimifche ver: 
urſacht, fondern aud allen auf feine Einübung verwandten Fleiß 
vergeblich macht, fobald er nach Burzer Zeit auf und davon zieht. 
Alles dies findet bei den eigenen Unterthanen nicht ftatt. Vielmehr 
erhöht es ihr Vertrauen und ihre Annäherung zur Obrigkeit und zum 
‚ Staat (res publice), wenn man ihnen mehr als ben Ausländern ner 
traut und ihmen den Vorzug giebt. Gie werden nicht fo Leicht zu 
- Herren» Berräthern und Feſtungs⸗Verkäufern (ſelbſt das Ausplaudern 
der Feſtungs⸗ Seheimnilfe kann man im Nothfall durch Verbot des 
Auswanderns verhindern); denn der Schaden trifft ſie ſelbſt, ihre 
Weiber, Kinder, Habe und Gut. An Arbeit und Ordnung gewöhnt, 
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gang, Wolluft und ſchlechte Disciplin) feyen alfe Möller und 
Neiche zu Grunde gegangen. Gine dreißigjährige Erfahrung 
habe auch bewieſen, daß die biöherige Ausſchuß⸗ Einrichtung 
in Heſſen weder Luft und Begierde zu nüglichen und nöthigen 
Kriegsübungen, noch Fleiß und Eifer im Lernen, Unterweifen und 
Ausführen derfelben, noch eine dem Zeitalter gemäße militateifche 
Drdnung überhaupt, noch Die Neigung, des Lantes und des 
Kürften Ehre und Ruhm zu behaupten, noch den nöthigen Vor⸗ 
rath an Geld und Materialien, noch duch gute Befchäftigung 
und Mannszucht ein beilfames Gegenmittel gegen die Lafter des 
' Müßiggangs und der Wolluſt verfhaffe. Aus Einfalt, Ungewohn⸗ 
heit, Vorurtheil gegen Neuerung, falfcher Scham, Mangel an 
Aufonınterung, Verzweiflung an eigener Kroft, Arbeitsſcheu, 
elender Verzagtheit, fen jede Verbefferung des einheimifchen Krieges 
weſens während Des Friedens unterlaffen worden. Matt habe 
ſich weder fleißig geübt, noch die aufgefegten Gewehre rein ger 
halten, noch den vechten Gebrauch derfelben begriffen, noch den... 
Mißbrauch und Die ungeſchickte Betaſtung derfelben abgeftellt, 
meiſtens aus Schuld der Befehlshaber und Beamten welche felbft 
keine Waffenkenntniß und Uebung ſich verſchafft und mehr bei 
den Weinkannen als Schießplätzen geſeſſen hätten. Man habe 


feine Ergänzung dee Landmiliz vorgenommen, Geſchickte und Uns 


geſchickte, Geuͤbte und Ungeübte zufommengemworfen, da doch nicht 
Sedermann fih zum Soldaten ſchicke; Die Wehren ohne Untere 
ſchied der Befähigung nur nach dem Reichthum eines Jeden verz 
theilt und zugelaffen, Uebungen, wie fie vor dem Feind taugten, 
ganz vernachläffigt, jeder Art von Unorönung, Muthwillen und 
Unbilligkeit ſowohl der Befehlshaber, ald der Soldaten nach⸗ 
gefehen. Niemand babe an Abſchaffung und Verbefferung Diefer 


Tonnen fie neben dem Kriegshandwerk ihr Gewerbe treiben umd idren 
Muth fählen, durch Hebung und Gewohnheit wäh ihnen das Heri. 
Die Unterhaltungstoften find geringer und gehen nicht. verloren. Vergl. 
hierzu den Anfang de II. Abfchnitts und einige folgende Stellen. ° 
diefer Beilage. 
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und anderer Wehbuauche bei den Muſterungen, bei den. Schieß⸗ 
Uebungen, bei Ducchgügen,. bei feierlichem Empfange fremder 
Herren u. ſ. w. gedacht, ‚Niemand das durch ſolche Mißbräucht 
geſchwaͤchte Anſehen des Fürſten und ſeines Landes zu Herzen 


genommen, noch das Beiſpiel der engliſchen und ſpaniſchen Nation 


befolgt, denen nichts ongelegentlicher ſey, als ihre Ohrigkeit zu 
zühmen ‚und Andern vorzuziehen, und die ſich aus —— und 
Gehorſam nicht, [hämten, Soldaten zu feyn und zu, heißen. Den 

Unterthauen fey .es nicht eingefallen, die Dargebotene Gelegenheit 
zu ergseifen, um jene Laſter des Müfiggangs und der Wolluſt 
abzulegen. Am wenigften fey für einen gemeinfchoftlichen Schatz, 
| gehoͤriges Zeug, und andare noͤthige Vorräthe und deren Einsichtung 
geforgt worken. So fey der Zweck der alten Einrichtung verfehlt, 


— Vorachtung, vielfältige Laſter und endlich die koſt⸗ 


bare Nothwendigkeit entſtanden, zu auswaͤrtigen Kriegswerbungen 


feine Zuflucht zu nehmen. Bei plöglichen. fremden Durchzügen, 


wo man nicht gewußt, ob es Freunde Hder Feinde wären, und 
kein Aufgebot geichehen fey, wären die größten Unordrnungen, 
Plünderungen und Plackereien erfolgt, wie man Died im den 


niederländifchen und franzöfifchen Kriegen, bei den Werbungen und 


Zügen des Pfolzgrafen Caſimir, des von Dohna, des Sürfen 
von Anhalt, Sancy, Caspars von Schomberg und Anderer erı 
lebt. Welche Mängel die alte Anftelung bei den neulichen Aufs 
geboten, beim Durchzug des Herrn von Schwarzenberg und des 
Wallonen dargeboten, ſey bekaunt. Denn da Habe man die 
meiften Angeſtellten wegen Ungeſchicklichkeit des Leibes und des, 
Waffen zurückſchicken, die wenigen übriggebliebenen wie Kinder 
unterweiſen müſſen, wie man ein Rohr abſchieße oder den Spieh 
gebrauche; unter den Befehlshabern ſeyen die Verzagteſten und 
ſolche geweſen, die ihren Befehl kaum hätten nennen, gefchweige 
bedienen fönnen; je die durchziehenden Soldaten Hätten anfangs 
öffentlich. geſagt, wenn nicht das Gefchüg und etliche Reuter, 
ſo ſie gefehen, wahanden tmären, fo wollten fie mit ben. übrigen 

armen Sündern, und wenn fie noch dreifach ſtärker wären, bald 
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fextig werben). Als ver anderthalb: Jaheen 1308) Die Men 
terei des Kerieghvolks Cam Rhein) geſchehen, habe ex (c. Meriy) 
in ſeiner und ſeiner Unterthanen Rettung ein ſtarkes fs 
gebot thun, bie Meuterer „überfallen und ihnen thren verdienten 
kohn geben wollen; da hätten die Kriegsverſtändigen, weil das 
Landvolk fo gar. nicht geübt noch zur Keriegsdiseiplin angehalten 
wäre, ihm Died aufs Heftigfte widerrathen, und Habe ſonderlich 
Burkard son Boyneburg, ein. alter ehrliebender Mann, zu Ihm 
gefagt: Guadiger Herr, waun Ew. Gnaden die armen Ruter⸗ 
thanen, fo von Kriegsbranch und Uebung gar nichts verſtehen / 
alſo wollten an dia verſuchten Soldaten führen, fo hätte Ich Sorze, 
fie würden gefchlogen und den Kopf Dahinten laſſen wilflen; wer 
warde alädann mehr Sünde oder auch Schande haben, ala Em, 
Guaden;“ und wurde daneben das Erempel: son Werla ange 
gen, da etliche tauſend arme Unterthanen, ſo nach auf die alte 
Art abgerichtet geweſen, jaͤmmerlich ſeyen zugerichtet worden (wie 
auch ein ähnliches Beiſpiel, fo Urban von Boynebutg im Straß 
burger Krieg von den Kochersberger Bauern erlebt, desgleichen 
ein anderes aus dem Stift Trier, wo drei von Adel hinter vier 
Baͤumen mit ihren Pirſchröͤhren ſich gegen 250 Bauern - getvehet; 
ſechtzehn derſelben erlegt und die übrigen in die Flucht gejagt). 
Er verſchweige die ſeltſamen Stichelveden von Fremden mid 
Nachbarn über das heſſiſche Landvolk und deſſen Wehrſtellung, 
welches ihm um fo weher gethan, weil ex eb der Wahrheit gemäß 
gefunden umd nicht Habe entichuldigen Eönnen. Wie ſich ferner 
vie gemuſterten Unterthanen in Maͤßigkeit, Arbeitsluſt und. Diss 
eiplin bisher gehalten, dabon koͤnne er.Binen ganzen Tornus 
Lavianus ſchreiben; er welle nur nach feinem geringen Jadieium: 
angsigen, woher foldhes umordentliche Lehen unter "Die meiſten 
“) Eine günftigere Beurtheilung von dem Effeci des damaligen 
Aufgebots bei dem Durchzug des Mansfeldiſchen Fetdobriſten Zreiherrn 
Adolf non Schwarzenberg im Jahre 1589, findet ſich, weiler unten- 
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beischeten Unberthanen gerathen ſey. 1) An. Strafen, Thurmen, 
Blocken, Bußen, Kanzelſchelten und: Kirchbann habe.e8 nie. ges 
maugelt, aber das alles habe michts gefruchtet, noch die Laſter 
in Abgang: gebracht, teil Die: Hauptwurzel, der ſchädliche und 
fhänbliche Müßiggeng Cotium), mit feinen Schtweftern, ver 
Wolluft und Unzucht (mala disciplina) nicht hinweggenommen 
ſey. „Denn auf, den ‚Werktagen geben’ noch jet. die Handiverfs« 
melſter und die Gefellen non ihrem Handwerk, laufen haufenweiſe 
den. Kindtaufen, Hochzeiten und Weinkäufen ungeladen zu, oder 
we ſte, das nicht haben koͤnnen, Morgens zur Brannteweinſuppe, 
Vachwittags zum Bierlehen in den Trinkſtuben; waͤhrend Die 
fer.: Zeit- muß. der Käufer. auf den. Verkäufer (Handwerksmann) 
acht, und noch mehr Zuge warten, bis derſelbe ſich wohl ans 
gezecht · hat, und nachher Die beſtellte Waare fo theuer bezahlen, 
ols es dem wohlbegoſſenen Verkäufer gefäflig iſt. Daher die 
Vertheuerung der Waaren. Denn der Handwerksmann nicht für 
fein Haus md: feine Kinder, ſondern für feinen Magen ſergt, 
fine Münze an naffe Waare legt, und wenn er dad Maul nicht 
wit. Wels mofihen kann, fremde Biere, Brühan und dergleichen 
verlangt, an Spnatagen und Felertagen auf. Rechnung der ganzen 
Woche Zeche: hält,. während die Gefellen, welche an.den Werk 
tagen nicht fo oft als Der Meifter fpazleren gehen dürfen, ihr 
Wochenloͤhnchen. ſo wader im ‚Bier herumſchwemmen, daß fe 
Montags nicht einen Helles mehr im Beutel haben, auf den 
Marktplaͤhen müßig gehen, die Fenſterglaͤſer anſehen, lotter⸗ 
bübtfches Geſchwoͤtz oder Voͤrenhaͤuterſpiele anfangen, welche weder 
zum bürgerlichen Leben, noch zur Kriegskunſt dienlich find, als 
Lugelſchiaßen, Kegelfchieben, Luftbälle und dergleichen Lumpereien, 
daxuͤben fia:oft Mard, Diebſtahl und andere Bubenftüde anſtiften.“ 
Eine Urſache der Arbeitsſcheu der Meiſter Liege darin, daß fie 
nicht mit billiger Gewalt zur Arbeit und zur Befolgung des Ges 
bots „ſechs Zage ſohlſt Du arbeiten und im Schweiße Deines 
Angeſichts Dein Brod effen‘ angehalten werden; und weil fie 
fich nicht ſcheuen, Sonntage, Statt in die Kirche zu gehen, das, was 
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fie in der Woche verfäumt, nachzuholen, Eine Urſache des über: 
mäßigen Trinfens fey die, Daß fie Fein anderes Objectum haben, 
womit fie ſich beluſtigen und erholen koͤnnen, und Lieber ihre 
Büchfen und Spieße verroften laſſen, welche ſie doch nicht zu 
brauchen wiſſen, als ihre Gurgel. Eine Urſache des Müßiggangs 
an den Feiertagen liege darin, daß der groͤßte Haufe, der, unge⸗ 
lehrt, ohne Luſt an Buͤchern und Leſen der heiligen Schrift, ſich 
nicht zu Haufe nuͤtzlich zu befchäftigen wiſſe, außer dem Haufe nur 
unnüßge Würfel» und Kartenfpielee oder Schwäger treffe, 618 zum 
gewünfchten Abend, welchen ſowohl Unterthanen, als ihre mit böſen 
Beifpiel vorangehenden Beamten mit Zrinfen feierten. Denn ob 
es gleich noch nützliche Sonntags⸗Uebungen, wie Scheibenfchteßen 
und Fechtſchulen, gebe, ſo würden ſie doch wenig gebraucht 
oder ſo mißbraucht, daß ſie zur Abrichtung und zur Kriegszucht 
nicht tüchtig machten; das Scheibenſchießen nicht, wegen der zum 
Feldzug undienlihen Schwamm: und Feuerfchlöffer, wegen des 
langſamen Zielens, wegen der dabei aus Gigennuß eingeführten 
ſchãdlichen Monopole und anderer kindiſcher Alfanzereien. Die 
Sechtfehulen nicht, weil fie auf Gaukelei, Schein und Gewinns 
fucht berubten, und der bewehrten jungen Mannfchaft zum ernfts 
lichen Gebrauch ihrer Waffen Feine Unterweiſung darböten. Zur 
Erklärung der Zhatfache, daß die alte Einrichtung des Landes» 
Ausſchuſſes weder den Zweck der Vaterlandsvertheidigung, noch 
den des Anſehns und der Ehre des Fürſten und Volks, noch den 
der Abſtellung der Laſter erreicht habe, wolle er noch folgende 
damit bisher verknüpfte Gebrechen und Mißbräuche anführen: 

1) Den Mißbrauch, welchen die Beamten, wie er ſelbſt aus 
den Klagen ſeiner Unterthanen vernommen, mit willkuͤhrlicher 
oder ungeſchickter Austheilung der Waffen getrieben (theils aus 
Unwiſſenheit, indem fie ohne NRüdficht auf Alter, Stärfe und 
Schwäche des Leibes, Gefchicklichfeit oder Ungeſchicklichkeit, die 
Wehren, je nachdem fie theuer oder mwohlfeiler, dem eriten beiten, 
der Geld ausjulegen hatte, auferlegt; theils aus böfer Abſicht, 
um fi an einem oder dem anderen ihnen gehäfligen armen 
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Zropf zu raͤchen, ihn mit theurer Gewehrbezahlung zu Drüsen, 
oder yon ihn aus Eigennutz ein Geſchenk zu erpseffen). 

29) Habe man mehe auf Quantität old Qualität Der Ve⸗ 
wehrten gefehen, und dabei außer Acht gelaffen, wie nachtheilig' 
es fen, nichtöwürdige, unnüge, ungeſchickte, Fraftlofe und faule 


 Menfhen zum Kriegsdienſt zu gebrauchen, wie ſchwer es fm, 


eine große Menge mit Proviant und Gold zu verfehen, sie 
fchädlich, mehr. Leute zu bewehren, als man unterhalten koͤnne. 
Die Römer Haben die ganze Welt mit 16,000 Mann erobert, die 
Niederlande dem König von Spanien dreißig Jahre lang mit 
42,000 Maun Widerftand geleiftet; für fümmtliche Fürſten von 
Peſſen fey es genug, etwa 10,000 Mann für den Notfall in Ord⸗ 


‚ nung und Gewehr zu erhalten. Auch fey es zumellen der Dbrigfelt 


gefährlich, Die ganze Volksmaſſe in Waffen zu halten (propter 


-* geditiones, proditiones et praesupponendas adversns ma- 


gistratus infestationes), welches zu einem Bauerufrieg füheen 
fönne, während eine mäßige wohl dißciplinirte Anzahl Die Ruhe 
des Landes erhalte; zu geſchweigen des Drucks gegen Die Armen, 
der daraus erwachſe, wenn Jeder ohne Unterfchied Die theuren 
Waffen. faufen müffe. Aus allen diefen Gründen folge, daß 
mas die. alte Einrichtung gänzlich verbeffern mia 


Zweiter Abfchnitt. 


Zur Unterfuchung Der zweiten Frage, ob Die neue von ihm 
vorgefchlagene Einrichtung Cfiehe Landesordnungen a. a. Orte) 
dem vorgefegten Ziele entfprechender ſey, wolle ex I. das Honestum 
(Die Ehrbarkeit derfelben in religiöfer, politifcher und Iandesfürf: 


Ulicher Nüdfiht); II. das, Utile (die Vortheile und fcheinharen 


Nachtheile derſelben), und III. Die Leichtigkeit oder Schwierigkeit 
ihrer Ausführung betrachten. 

I. Das Honestum. Hier wären. drei Zweifel zu wider⸗ 
legen; 4) ob Die Ausübung einer ſolchen Landmiliz nicht wider 
Gottes Befehl und den Gottesdienft. ſelbſt laufa (contre ho- 


uestatem egelesiasticam); 2) ob fie überhaupt als sine Neue 


x 
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zung nicht mit einer guten politiichen Verfaſſung, und ver heſſiſchen 
in&hefondere, im Widerſpruch ſtehe; 3) ob fie auch Die Ehre Des 
Bandes verbürge, und fürftlicher Repulation und Berfon nicht zus 
wider ſey. | 

1. Daß eine eigene Landesvertheidigung dem göttlichen 
Befehl au jede Obrigfeit gemäß fey, bezeuge das alte Teſtament 
in unzähligen Stellen, auch die. von den Propheten am die iſraeli⸗ 
tiſchen und jüdiſchen Könige ergangene Warnung, nicht auswaͤr⸗ 
tige Hülfe noch fremde Bündniſſe zu ſuchen, ſondern auf Gott 
und eigene innere Kraft zu vertrauen. Hieszu fomme bie neuere 
Grfahrung, wie hochfehädlich es fey, in Nothfällen ich mit frems 
dem Kriegsvolk zu beladen und zue Wehr zu fielen. Er. erwähne 
mus Des überfchtwenglichen, nicht nur den Königen und Katfern, 
fondern auch den wohlbeftellten und reichen Republikan (Venedig, 
Niederlande und Schweiz) unerträglichen Soldes, der Habſucht, 
des Eigennutzes, des eingeriſſenen Luxus, der Verſchwendung, 
der Unmaͤßigkeit, der ſchlechten Disciplin, der meuteriſchen, treu⸗ 
loſen, wetterwendiſchen Geſinnung der fremden Soͤldner und ihrer 
Fuͤhrer, des Drucks und der Plünderung der Unterthanen, der 
Verheerung des Feldes und andern unnennbaren Schadens, welchen 
ſolche Miethtruppen Freunden und Feinden zufügten. Die ver⸗ 
ſchiedenartigen Fehler der europaͤiſchen Nationen, wenn man aus 
ihnen Miethtruppen ziehen wolle, habe ſchon ein vornehmer deutſcher 
Philoſoph richtig bezeichnet: in consoribondo milite interest 
cavere, quem conducas: si Germanum luxu et intolerantig 
pleaum, si Gallum sobyium at rapacem, si Hispanum lusui 
et splendoribus deditum, si Italum avarum et ambitiosum, 
si Insularom suo ingenio confidentem, si Helvotum labo- 
riosum af morosum, si Belgam astutum at noR rare am- 
biguum; ab his igitur abstinendum, Inter omnes vera 
Germanum animo candido et Hispanum, forti praeditum 
si ad ‚diseipligam adsuefeceris, tibi exopta (das haft: 
Bei der Werbung fremder Zruppen iß viel an Vorſicht in der 
Auswahl gelegen, Denn der Deutſcha if der Schwelgerei und 


d 
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Intoleranz ergeben, der Franzoſe zwar nuͤchtern aber raubfüdgtig, der 
Spanier liebt das Spiel und die Pracht, der Italiener iſt geizig und ehr⸗ 
füchtig, der Jufulaner eigenwillig und ſtolz, der Schweizer arbeitfam 
aber muͤrriſch, der Belgier fchlau aber nicht felten zweideutig; dieſe 
muß man meiden; wenn du unter allen diefen den aufeichtigen Deuts 
fchen und den tapfern Spanier zu einer Kriegs zucht gewöhnen koͤnnteſt, 
fo wäre dir Glück zu wünfhen). Wenn man ihm felbft (2. Mork) 
vorwerfe, DaB er fich vor zwei Jahren mit fremder Soldaten 
beladen, fo diene zur Antwort, DaB Damals noch Leine tröftliche 
dem Spenifchen Anzug gewachſene Landmiliz vorhanden geweſen 
(„0 wie oft habe ich Damals gewuͤnſcht, daß vor zwanzig Sahren 
unfere Bauern wären im Kriegsweſen geübt worden, es follte mie 
von den nummulariis clamatoribus feiner in’s Land geguck 

haben”), und daß er ald Kreid » Obrifter, feiner Pflicht nad, 
dem weftphätifchen Kreis habe fein Angebühr in ordentlichen Sol 
daten zuführen müffen. Nicht nur der Beruf zu einer folchen 
eigenen einheimifhen Kriegseinrichtung,  fondern auch Die Art und 
Weiſe, wie diefelbe in's Werk zu richten, laſſe ſich durch bie 
heilige Schrift erweiſen. Dahin gehoͤre der Befehl Gottes, die 
Untertbanen follen nicht fliehen in Gefahr, fondern auf ihn von 
trauen, Fuß halten, Feine fremde Hülfe fordern, und fich ſelbſt 
wehren, Jeremiä, Gap. 42 v. 10 u. fr w.; Gottes Befehl an 
Gideon, einen Ausſchuß zu machen, und feldft die Anweiſung zu 
einem Stratagem (Buch der Richter, Cap. 7). Der heilige Geiſt 
‚Iode Solomon’! Anftelung, den Bau der Feften und Der Korns 
. fäbte, daß er die Fremdlinge zinsbar, Die Kinder Iſraels zu 
Kriegsleuten gemacht, gute Befehlshaber über fie gefeßt Cvergl. 


Buch der Chronika Buch IE. Cap. 8 v. 1—11, und die gleich 


‚mößige Sinfhärfung im Buch der Könige, befonderd Buch J. 
Sapitel 9). Da es. feine Abſicht fey, Daß die neue Kriegs⸗Ue 
Bung ohne Entheiligung des Sabbat's, ohne Verfäumung der 
Pretigt, ohne Verhinderung der Schule und Erziehung gefchebe, 
fo koͤnne er auch die gewöhnlichen Cinwürfe der Theologen und 
Pädagogen ‚gegen die Sonntags⸗Uebungen ‚Leicht widerlegen. Ihm, 
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da er Gott Lob den Sonntag mit andern ehrlichen Dingen zus 
bringen koͤnne, fey es einerlei, wenn man zu jener Uebung ohne. 
Abſchneidung der Handthierung und Nahrung einen andern Tag 
wählen könne, aber er halte es für Das gemeine Beſte zuträglicher, 
auch dem Gottesdienſt unfchädlich, wenn man nad) den Predigten 
zwei bis drei Stunden des Nachmittags und des Abends fich übe, 
wo jedermann, auch die Zheologen müßig feyen. Auch habe er allen 
Befehlshabern ernſtlich vorgefchrieben, daß fie dor der Mittags⸗ 
Predigt die Soldaten auf den Kirchhof befcheiden, mit ihnen in 
die Kirche gehen, dort fie behalten, und nach der Predigt ordent» 
lich mit ihnen herausziehen follten. Wenn die Pädagogen ſchon 
im Voraus Elagten, ihre Schüler würden den Soldaten nachlaufen 
- amd nachäffen, manchen Schaden Davon tragen, die Luſt zu den 
Studien verlieren, fo behaupte er vielmehr, Daß man mit der 
Lehrer Hülfe und Auffiht Die Kriegs⸗ Uebung in Academieen und 
Schulen einführen folle, um die Schüler dadurch von unehrlichen 
Dingen und vom Müßiggong abzuziehen, um fie von Jugend auf 
zur gleichmäßigen Abhärtung und Uebung des Körpers und der 
Geele, und zur Ertragung der ſchweren Waffen zu gewöhnen, 
Dabei müßten aber die Pädagogen durch einen geſchickten Lehre 
meifter der Kriego⸗Uebungen unterflügt werden, anf, Neid, Rache 
und Verachtung nicht geftatten, und um den nothiwendigen Fleiß 
in den Wiffenfchaften zu belohnen, und nicht erfalten zu laffen, 
ſelbſt die körperlichen Hebungen als Prämien aufftellen. | 

Zu 2%. Wenn Obiges richtig, fo folge zugleich, da Religion 
und Erziehung die Grundlagen Des bürgerlichen Lebens ſeyen, 
daß eine folche Einrichtung nicht ‚mit der politifchen Verfaſſung 
im Widerfpreuch ftehen könne. Died fey werer im Allgemeinen 
noch binfichtlich Der Heflifchen Verfaffung der Fall (neque legi- 
kus nature, gentium et civium, neque statutis Hassiacis 
contrarium ). Vielmehr zeige die Gefihichte anderer Staaten, 
daß eine ſolche Einrichtung nicht zur Schwächung und Verwir⸗ 
zung, fondern zur Stärkung und Wiederherftellung des Vaterlan⸗ 
des diene. Rotürliche, weltliche und bürgerliche Rechte geflatten, 


+ 


14: inf Bach. BSauptſtck V. 


Gewalt mit Sewalt zn vertreiben (quod vim vi repellers K- 
ceat). Ein Staat, der ſich nicht vertheidige, werkiere den Frie⸗ 
den, ‚den ihm fein Gegner ſtoͤrt. Wenn die Glieder eines Staats, 
Obrigkeiten und Unterthanen faul, kraft⸗ und hilflos, fo ſchlep⸗ 
ben fie den ganzen ‘Körper zum Untergang, Sclaverei und 
Schande Diele Voͤlker, welche nicht ihrer Kraft vertrauten, 


fordern benachbarten Ihren. Schuß anvertrauten, wurden dadurch 
zinsbar; die Türken dadurch mächtig, Daß fie über Ihre Rachbaru 


den Schu uͤbernahmen; die Römer noch mehe, weil fie, zu Srälfe 
gerufen, Belegenheit nahmen, die Feinde ihrer Bundesgenofſen zu 
bekriegen umd zu befiegen. So werde auch Lüttich, Jülich und 
Weſtphalen, weil fie fich nicht über Landes -Defenfion vergleichen 
koͤnnten, die Beute fremder Gäfte werden, welche ihnen den Steht 
um den Hals werfen und mit dem Ende Deffelben auch die Reich⸗ 
barkander, Heſſen mit eingeſchloſſen, umfaſſen würden (nam Sie- 
pissime vieinum malum vieinis &ömmund evadit). Def 


bdib Einrichtung: einer Landwehr nicht dem heſſiſcher Herkom⸗ 


men und Statuten zuwider fey, zeigen die bisherigen. Einrich⸗ 
fangen, Mufterungen, Betwaffnungen und &rpeditionen; in dem 
ganzen Fuͤrſtenthum fen Fein Meufch, welcher diefem Werk wider⸗ 
ſprochen, in allen Orten hätten die Rathsverwandten (der SERUNF 
Gluckwünſchungen und ftattliche Erbietungen gethan: Du auch 


eine folche Kriegsverfaſſung nicht zum Verderben und zum Unter⸗ 


gang, fondern jue Wiederherſtellung und Erhaktung des Staatd 
Cei publice) Führe, erfenne man an den gewoͤhnlichen Urs 
fachen jenes Untergangs‘, die dadurch entfernt würden. Diefe 


ſeyen erſtens Tyrannei, mit ihrem Gefolge Aufruhr, Veerath, 


Verſchwoͤrung ; die vorgeſchlagene Kriegs-Einrichtung mit geſamm⸗ 
fer Sand der Obrigkeit und der Unterthanen errichtet, Wenn man 
nicht serviliter, ſondern Iberaliter mit derſelben umgehe, tuein 
man fie nicht zur Unterdruͤkkung, ſondern zum Schuß Der Un⸗ 
bewehrten brauche, führe nicht zur Tyrannei. Zweitens Uneiniz⸗ 
keit, mit ihrem Gefolge verderblicher, beſtechlicher, ehrgeiziger 
Narhfchlaͤge, gegenſeitiger Verletzung, und’ Aufreizung einer dritien 
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Macht. Die vorgeſchlagene Einrichtung einer National⸗Miliz 
aber erziele den Einklang der Beſten und Ehrliebendſten, daͤmpfe 
ehrfüchtige Beſtrebungen (ambitio), ſtifte gutes Vertrauen ber 
Gerren und Unterthanen, gebe durch gemeinſamen Schatz, Mit: 
nition, Probiant ein Unterpfand und einen Knoten gemeinfamer 
Freundſchaft und Treue, verhindere die Ginmifchung oder Belel: 
digung eines Deitten. „Denn Keiner gern init einem Ochfen ans 
bindet, ſo lange derfelbe noch feine Hörner hat.“ Drittens Müßige _ 
gang (otium), mit feinem Gefolge Faulheit, Selbſtvernachlaͤfflgung, 
falſche Sicherheit, Feigheit, Wolluſt, Armuth, denen allen eine 
gute Kriogsübung jener Art zuvorkomme, wenn fie nicht, wie 
biſsher, zun Schein und zur Spielerei, ſondern ernſtilich angeſtellt 
werde, und wenn man die Kunſt verſtünde, durch gemeinſamen 
Vorrath an Geld, Frucht, Munition und Waffen, Sie Atmitth 
in. eine ehrenvolle Macht (honesta. potestas) ju verwandeln. 
Die vierte Urſache der Verderbuiß und des Untergangs: eines 
Staates feyen endlich weraltete, tsügerifhe, in Zeiten der Gefahr 
wirkungsloſe Vertheidigungs⸗Anſtalten (inanes eomatus). Gött 
wolle Heſſen lange vor einer Probe bewahren, welche fich nicht 
im freien Felde erweiſe. Denn wenn es zur ernftlichen That 
Somme, gebe eine tächtige osdentliche Kriegs = Sitrichtung beſſere 
Buͤrgſchaft als die bisherige veraltete und unordentliche Anſtellung, 
wo ‚man ſtatt einer mäßigen Anzahl geüßter und verſtaͤndiger 
gente, fich mit eitiem großen ungeübten' Haufen ohne Zucht und 
” Dischhlin zum Spott. und zur Verachtung des Auslandes beladen 
abe. Ex hoffe, Daß an Heſſen der Spruch des Valerius Maxi- 
mus lib. IE. cap. 2 wahr werde: In discipline militaris sinu 
et tutela #erenus trangaillusque beats pacis Status con- 
quioscit (in dem Buſen einer militairiſchen Zucht ruht die Hei⸗ 
terfeit eines glüdlichen Friedens). Graf Reinhard von Solms 
ertähne irgendwo etwas, was er noch zu Diefem Pımct anführen 
wolle: Es fey ein altes Spruͤchwort bei den deutfchen Kriegsleu⸗ 
ten, wenn man Smrsrei 'treibe, ſo ſey kein Gluͤck bei der Sache, 
eB habe ihn auch eine unfshlbave Erfahrung gekehrt, daß an dem 


736 günftes Buch. HenpfühV. 


Zage, wo eine wiſſentliche Hurerei im Sager geweſen und. unbe⸗ 
flxoft geblieben, alle Kriegs-Anfchläge vergebens: gewefen: Hier: 
mit ſtehe auch die Sauferei in Verbindung, welche ebenfalls co- 
natus inanes (wirkungsloſe Unfchläge) herbeiführe.. Ob die vor⸗ 
geſchlagene Anordnung fo neu und unerhoͤrt, daß man darüber 
erſchrecken ſolle? Nein, ſie ſey ein uraltes, wohl gegründetes, 
in herrlichen Schriften empfohlenes, durch vielfältige Beiſpiele be⸗ 
ſtaͤtigtes Werk. Ge wolle ſich nicht blos auf die neulichen Ein⸗ 
richtungen in Deutſchland, von Naſſau, Pfalz, Baden, zum Theil 
auch Weſtphalen, noch auf Frankreich, England, ober die Ges 


.  nerolftaaten berufen, von deren (durch Moriz von Oranien erwirk⸗ 


ter) Dißciplin man heutiged Tages fagen fünne, was Plutardus 
som Pyrrhus fchreibe, als er Das Lager ver; Römer beſehen, so 
non castra sed hortum virtutibus militeribus ornatissimum 
vidisso. Man folls nur, über die Kriegbr und Feld⸗ Hebungen 
der Alten die Bibel, Joſephus, Livius, Polybius, Thucydides, 
Aelianus, Vegetins, Leo Den Imperator, die alten Schriften über 
die Gothen, Gallier, Angeln nachleſen, und damit Lipsius do 
militia romana, ſelbſt Macchiavelli über Die Kriegskunſt der Roͤ⸗ 
mer (wenn er gleich ſonſt für verdächtig gehalten werde), Ono- 
sandri scripta, Lazarus von Schwendt, Stuxmii consilium ad 
Maximilianum Imperatorem, die Neichsconſtitutionen felbft ver- 
gleichen, in welchen allen eine ordentliche Miliz aus eigenen Un⸗ 
tertbanen unter eingeborenen Führern: zur Vertheidigung bed Va⸗ 
terlandes angepriefen werde. „Möchten deswegen etliche . heutige 
Kriegsleute ihre Naſen wohl einziehen, welche diefe Ordnung ‚und 
Aenderung verlachen, veriwerfen und verfpotten, .denn was fle: ale 
Unverfändige verlachen,* das haben. hochverſtaäͤudige Republifen, 


Könige, Fürſten, Gelehrte und kriegserfahrene Leute Hoch geachtet, 
was ſie aus Hochmuth verachten, das haben Liebhaber und Bes. 
fürderer des allgemeinen Wohlſtandes ernftlich ‘gebeten und treulih 
vorgefchlagen, was fie. um ihre Geldgeizes willen verwerfen (denn 


diefe Sachen: in ihren Kram nicht dienen; proptar disciplinam 
et prudentiam. adlibendam) „ da haben. Herren in Krieg und 
Srieden 
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Frieden viel mit außgerichtet, was fie heutiges Tages, geflügt auf 
ihre boͤſe Gewohnheit, verfpotten, Daß haben ehrliehende Befehirs 
mer ihrer treuen Untertbanen duch den Erfolg auterifiet und 
wider alle Verläumdung befeftigt.” 

Zu 8. Ob eine ſolche einheimifche Landmiliz der Ehre des 
Sandes und fürftlicher Reputation: nicht zuwider fey, quoad de- 
corum et honestatem majestaticam. Hier fomme es auf fol» 
gende Puncte an, ob diefe Kriegs » Anftelung Den Widerfachern 
und Feinden werde den gehörigen Schreden einjagen und fie von 
allerhand Attentaten abhalten, ob die verlorene Reputation Der 
Untertbanen, welche faſt jedermann als verweichlicht verlache,. das 
durch wiederhergeſtellt werde, ob auch-die hohe Obrigfeit (supre- 
- mus magistratus) ohne Gefahr ihrer Reputation mit Diefen Sa- 
hen fich werde bemühen oder umgehen koͤnnen. Er habe ſchon 
oben erwähnt, Daß fein Land in größerer Gefahr fige, ald wenn 
es kundlich Feine gute militairiſche Disciplin in ſich ſelbſt habe. 
Lydien fiel. Dadurch dem Cyrus in die Hände, mit. der roͤmiſchen 
Disciplin. ging Die römische Republif zu Grunde. „Sch feheue 
mic, jo oft ih an die Exempla gedenfe, und fürchte, ich werde 
noch. neben vielen andern vornehmen Liebhabern des Vaterlandes 
ein fehädlich Erempel an den jülichfchen und mweftphälifchen Landen 
erleben. Deus avertat propter malam viciniam.« Hingegen 
wiſſe man viele Beifpiele, ‚daß fehr mächtige Feinde. ein Eleines, 
wohl gefaßtes, zum Streit bereites Häuflein nicht haben angreifen 
dürfen, oder. Dadurch eine unerwartete Niederlage erlitten, wie 
Philipp der Macedonier von den Triballiern, Zopprus von den 
Scythen, Varus von den Gatten. Eben fo hätten die Spanier 
vor zwei Sahren, als fie den Naffauern fo nahe an der Thür 
lagen, ihrer. Vorbereitung wegen nicht getvagt, fie anzutaften, fo 
viele Urfachen ſie dazu hatten oder noch erfinnen und vorgeben 
Tonnten. Wenn nun bei feinen heffifchen Unterthanen folche Eins 
richtung durch Unterweifung und Uebung einmal Wurzel gefaßt, 
fo jweifle er nicht, ed werden Auswärtige und. Nachbaren, flatt 
. einmal, wohl. zehnmal fich bedenken, ehe fie biefelben angriffen, 
VI ur. U. 47 
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oder Ehren Muthwillen gegen dieſelben duaäbten. Berti da ſolche 

Frelbeuter und Scharrhanſen neulich in Paderborn, wo ſte Beute 
holen wollten, Yon unabgerichteten, jedoch eine Zeit her geübten, 
Unterthanen eine ziemliche Anzahl Schläge bekommen, wie viel⸗ 
mehr in Heſſen? Daſſelbe Mittel Viene auch zur Wiederherſtellung 
der verlorenen Ehre, trotz dem Geſchret derer, welche zu fremdem 
Kriegsvolk und. zu hoher Beſoldung, aus Mangel an Valerlands⸗ 
kiebe, und unter dem Vorwand, Bauern blieben Bauͤern, riethen. 
„Denn dieſelben Hanſen, wenn fie dem Herrn ſollen Velk 
werben, bringen fie mehrentheils Bauern, welche twweder Sol⸗ 
daten geweſen, noch wie Soldaten einhergehen, und kennet tan 
folche Vögel: gar bald, wie den Wolf am Gantiki- Alsdann, 
wenn man ihnen died vorwirft, wiſſen fie hundert falſche Aus⸗ 
fluͤchte, wie fie am Werben gehindert, wie ihnen die Zeit zu fur 
gewefen, wie Ihnen etliche ausgeblieben, geben gute Vertröfting, 
daß dieſe Bauern fo gut als andere werden ſollten, ober daß fie 
die umtüchtigen während des Zuge bald los werden, und beffere 


= ‚annehmen wollten: Aber das ſind goldene Berge, denn am des 


ſchnoͤden Geldgelzes willen wenden fie feinen Heller daran; will man 
ihnen einen folchen Soldaten einftreichen, fo greift man ihren an 
den Augapfel, und es entftehen Wechfeltworte bis zum hoͤchſten 
‚ Verdruß: Heißt das nicht, die Herren überreden, fle follen ihren 
unterthänigen Bauern nichts vertrauen, während jene Freibeutet 
doch ſelbſt meiſtens Bauern ins Feld liefern? Heißt das nicht, 
den Herren entgegen arbeiten, welche ihre Unterthanen mantihaft 
machen; und ſich fremder meuteriſcher Geſellen enthalten soollen, 
da doch diefe Prahlhanſen felbft befennen müffen, daß man Ih 
Kriegsläuften ohne bewehrte Bauern nicht ſeyn koͤnne? Denn daß 
Bauern nichts anders als Soldaten, und Soldaten nichts anders 
als Bauern find, beweiſet Ihre Abkunft (find belderſeits Bauern⸗ 
Geſchwiſter⸗Kinder) und die Zeit, To kein Krieg iſt; da milſſta 
die Soldaten thun; was Bauern uch thun, arbeiten, handwerken 
und dienen, wenn fie nicht wollen Hungers ſterben. Sa, in der 
Unordnung find fie den Bauern noch ungleich, man ſieht wei 
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webe in Soldaten- as Bauernhofen, Bettler, Banernfsinber, 
Land⸗Amimgiber und Husenfchlepper, Daß fie gleiche Stärke und. 


gleiches: Herz hahen, das werden oft die Gardebrüder gewaht, 


wenn es zu Schlägereien kommt, spenn fie der Bauern Tretkolben 
zum Schlaftrunk verfuchen. Sa, man, fieht nicht felten auf. der, 
 Schmeinbake- und beim Treihen, wie Beine Bauernjungen, den. durch⸗ 
Reiugenden Schweinen mit einem, Stecken oder Barten ſtehen dür— 
fen, ſie ſegen fo böfe ‚ Rast und wilde, als fie. wollen, welches, 
ihnen unten hundert Soldaten oft kaum einer dürfte nachtkun, 
Doß die. Vauern eben fo wohl hurtig werden, und als Soldqten 


Reichen loͤnnen, heweiſet ihre gleiche. Vernunft, im. Nqachmachen 


und Nochdenlen, gleiche Anwendung des, Tleißes, und der Gehor⸗ 
fom, worin fe noch heutiged Zages die Soldaten übertzeffen, 
Rena. Geharſam iſt die Quelle und das Hülfämittgl der Tapferkeit, 
der Ehrbarkeit und Hustigfeit, wie jener franzöͤſiſche Schriftſteller, 
Monsieur de lg Nouo Cin den Discours politiques ef militai- 
zer.) fchön fagt: Un Soldat, qui est au compiandement de son 
Capitainn est digne d’une double gage. L’obeissance d’un 


seldat Pavanoe plus on Phonneur, que lg goyrage da dix 


antses %). Es iſt auch Feichter, ein Faͤhnlein Landvolkskuechte 
in euer guten Ordnung zu unterweifen, ald jene Miethſoldaten, 
wolche es für Schonde Halten, zu lernen, ſtatt es für Schande 
zu halten, nichts zu wiſſen. Wie im Epvangelio etliche ſich ent⸗ 
ſchuldigen, zur Hochzeit zu kommen, einer mit feinem Ochſen, an⸗ 
dere mit ihren Aeckern, der dritte mit feinem Meike, fo iſt es 
hautiees Zages; mit den ungriſchen, und andern leider eitel Deuts 
*) Die i im Gahre 1592 zu Brankfurt a. M. von einem würtem⸗ 
heygiſch » mumpelgardiſchen Secretair 3. Rahtgeben berauägegebeng 
Yeberfegung dieſes Schriftſtellers führt den Titel: „Piscouxs oder Ber 
ſchreibung und ausfü hrliches rathiiches Bedenken von allerhand, ſowohl 
politifhen als Kriegsſachen. Erſtlich durch den edlen, hocherfahrnen 
weit berümbten und mannhaften franzoſiſchen Kriegsobriften, den Herrn 
de la Noue, in franzöflicher Sprache befhrieben, hierngch durch ben 
Herrn de Fresnes zufammenverfaßt u. |. m.“ 
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ſchen, am beſten beſoldeten, Soldaten. Statt ſich zu üben, oder 
den Exercierplatz zu befuchen, entfchuldigen fie fih mit ihrer Trun⸗ 
fenhett, mit ihrem Geldgeiz, die meiften nicht einmal mit ihren Ehe 
weibern, fondern gottlofen Huren, deren oft mehr Im Lager, als 
Soldaten zu finden.” Was überhaupt Die Erfahrung alter und neuer 
‚ Zeit über nationale Krieger Iehre, Darüber brauche man nur die 
Weltgeſchichte zu vergleichen. „Ausgezogene und gemufterte-Bauern 
und Bürger waren die Römer, die, fo lange fie gute Ordnung 
hielten, und fich felbft beziwangen, auch Die Welt bezwangen, und 
denen jenes rühmlicher war, als dieſes. Eben fo Die Macedonier 
unter Alerander, welche deſſen Wappen in Aſien, Africa und 
Europa aufſteckten; fie waren twohlgeordnete Candleute, und- feine 
meuterifehe Soldaten. Nicht minder Die Gatten, fo meiftentbeils 
Heſſen geweſen, und fich einer befferen Ordnung, als andere, befliffen, 
als fie des Varus Durch Laſter verdorbene Legionen aufrieben. Im 
Jahre 1588 war es eine von Freunden verlafiene, aber kluge Frau, 
die Königin von England, welche bedroht von der ganzen ſpani⸗ 
föhen Armada, es Durch. Aufgebot Ihrer Landfchaft dahin Beachte, 
daß die zu Roß und Fuß wohl geordneten Spanier es nicht wag⸗ 
ten, einen Mann in England an’8 Sand zu fegen. In dem jetzi⸗ 
gen ungrifchen Kriege, wenn man Da die Gefpannfchaften: nicht 
gehabt, wo wären Feldherr, Feſtungen, Reuter und Knechte ges 
blieben; tote viel derſelben würden jetzt zu Eonftantinopel ſitzen, 
wenn die ungriſchen und öſterreichiſchen Bauern nicht auch das 
Ihrige gethan hätten. In des Königs von Frankreich (Heinrich IV.) 
höchften Nöthen, wenn er da nicht ſich des Wörtleins Bataille in 
den Aufforderungs-Schreiben an feine Ritterſchaft ) hätte bedienen 
dürfen, two wollte doch feine Krone, fein Kopf ‚ und Daran noch 
mehr gelegen ift, Die evangelifche Religion in Frankreich geblieben 
ſeyn. O utinam nobilitas germana eo animo esses in tuos 
principes et id ipsum re ipsa declarares! Es würde Die 
ſelbſt zum Beften, bei männiglich zu unfterblichem Gedaͤchtniß und 


©) Im Original: „fo er auf einen Bileten fireiben und Dadurch 
feine Ritterſchaft uffzufordern pfleget.” 
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feinen Nachkommen zu zitterlichen Zugenden gereichen. Wie 
fommt’8 nun, daß heutiged-Tages alle Pxempla von fremden 
Nationen, und nicht von unferen eigenen Landsleuten, den Deut⸗ 
ſchen, koͤnnen angezogen werden. Es ſind in Deutſchland drei 
Dinge eingeriſſen, welche dies verhindern: 4) Die falſche Sicher⸗ 
beit (Securitas), 2) die Trägheit (Segnities) mit ihren Laſtern 
‚und 3) das Vorurtheil (male fundata opinio). Diefe drei Rath- 
geber herrfchen. Die Securitas fagt: Ihr Deutfchen Fürften habt 
jetzo guten Srieden, ſtehet zum Theil mit den Fatholifihen in heim» . 
licher guter Gorrefpondenz, was wollt ihr mühfame Kriegs-An⸗ 
ſtellung machen? Der Türke bat nur mit dem Katfer zu thun, 
der Pabſt, dem ihr vor etlichen Sahren ſchon alfo in die Schuhe 
getreten habt, wird euch auch wohl bleiben Laffen. .Der Spanier 
bat genug mit feinen Feinden zu thun. Die Segnities mit ihrem 
wollüftigen Fuchspelz fagt, man kann wohl andern Kurzweil hq⸗ 
ben, Sommeffationed und anderes Gepränge iſt auch eine feine 
Necreation, guter Dinge ſich zecht gebrauchen in Augen» und 
Ohrenluſt, ift eben ſowohl eine Kunft, als einen Hqufen Kriegsleute | 
‚einrichten. Dann fommt dad Vorurtheil durch fchmeichlerifche 
und müßige Schwäßer, und ſetzt hinzu: Man folle fih nur Feine 
Feinde erregen, nicht in verderbliche Koſten bringen, oder gar 
einen neuen Bauernkrieg auf den Hals Inden! Aber ſolche Vor⸗ 
soände Dürfen uns nicht abfchredlen, den erlofihenen deutfchen Res 
men durch politifche und militairifche Tugenden mwiederherzuftellen. 
Denn jegt geht es in Deutſchland, wie in einer großen Stadt, 
wo es leicht zu brennen pflegt. Wenn ein Feuer aufgeht, frhlägt 
man die Glocken, fchreibt Zeitungen Durch ganz Germanta, es 
Srennt, fragen etliche wo, tft die Antwort, in Ungarn, Frank⸗ 
zeich, Niederlanden, Weftphalen; die Denn weit im Often tohs 
nen, fagen, der Wind ftehet von meinem Haufe ab, e8 wird noch 
viel Häufer koſten, ehe das meinige brennt, die nächſten Nach» 
baren werden wohl Wafler zutragen; eben fo die weit im Weſten 
oder Süden tuohnen. Während der Zeit ſtehen die Weiber auf den 
Gaſſen, fehlagen die Arme in einander, und berathfchlagen, wie do 
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dem Feuer zu ſteuern ſey, thun aber eben ſo wenig, als die vorigen 
welter Entfernten zum gemeinen Nutzen. Frage man aber, ob ein 
Fuͤrſt ohne Gefahr feines Anfehnd (salva autoritdte et ma- 
jestatica honestate) fi} dürfe bei ſolchem vaterlaͤndiſchen Kriegs⸗ 
werk finden Laffen, To fey die Antwort, daß er vielmehr fein Ans 
ſehn dadurch vermehrte, und Inden. er zugleich dem Gebst ver Neth⸗ 
wendigkeit folge, das gemeine und fein eigenes Wohl befördere. 
Denn feine Gegenwart bewirkt, daß ſich niemand guter' Ordnung 
entziehen oder dem Andern beſchwerlich ſeyn darf, Das Auge Yes 
Herrn macht das Roß fett, er ſchreckt die Böfen und ermantekt 
die Outen (vox et vultus principis, vox et vultäs: leonis); 
fein Beffpiel echöhet Fleiß und Fteudigkeit; wenn ’er dies Geſchaft 


verrichtet, braucht er das andere' nicht zu vernachlafſigen. Auch 


verſchafft Min’ folder Umgang mit Beamten und Unterthanen gute 
Gelegenheit zu neuer Erfahrung in Sachen des Staais und Yer 
BDauswirthſchaft; er ſelbſt als Theilnehmer der kriegeriſchen Uebimg 
bereitek ſich zu kriegeriſcher mannhafter Tugend für den Fall der Noth. 

II. Das Vüule; ſo viel dies In Betrachtung kommen dürfe, 
da das lonestum? erwieſen ſey (nach Eicero’8 Regel lib. TIL. "de 
'ofichs: "honesta"etiam Bi’ non multum 'habeant vtifitätis, 
‘tamen esse 'äppeterida). Hier habe Er vor- der Ausfuͤhrung 
des peſttiven Mugen. zuerſt dreierlei zu widerlegen: 1) db Vie 
Unkoſten zu Erhaltung? der Befehle (Officier8-Stellen), Mumition, 
Kleldung, Waffen, Zehrung u. ſ. mw. nicht ju hoch“ Täfen,, wild 
Für Fürſten und’ Unkerthanen Ainerfchtöinglich Teyen, D oͤbnicht, 


‘da man den Landwehrmännern etliche Privilegia geben "müffe, 


dies den Dienſten (Frohn⸗, Jagd⸗, Meler- und’andern Eanid- 
Dien ſten) hinderlich ſey, 8) vob nicht wegen der Züſanmnenſchmid⸗ 
zung der Beamten⸗ Und Befehlshaberſtellen, IUnvrbnüng, Lind 
“nigfelt und Schmaͤlerung der Autorität erfolge 9. 

Bnu 1. bemerke er im Allgemeinen, daß man alle unnoͤthige 


lumnd uͤberfluͤſſige Ausgaben und Köflen” vermeiden, dis Nothwen⸗ 
— — 


21.Dies waren beſonders bie .Einwürfe, welche L.0 Budwig ent: 
‚gegenftellte 


- 
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dige aber als ein Opfer für's allgemeine Beſte anfehen müffe. 
Was Die Koften der Befehle COfficierd-Stellen) hetreffe, fo müß- 
ten die meiſten als Shrenämter augeſehen werden, Die’ Beförde- 
‚rung zu befoldeten Stellen nachher nach Verdienſt und Verhalten‘ 
geſchehen. Den Amtmänneen und Landvoigten, welche Haupt: 
‚mannd = Stellen erhielten, brauche ‚man zu ihrer Amtsbeſoldung 
nichts zuzulagen, ‚eben fo. wenig den. vornehmen Hofdienern, welche 
den Titel der Landräthe (preefectyurz;) befigen. Mit Ausnahme 
der Lentenante ‚müßten und würden ſich alle geringere Officiergs 
Stellen, Faͤhndriche, Feldwebel, Feuriere, Corporale, Gefreite, 
. von ſelbſt ‚mit der Ehre und dem Titel begnügen. Für einen 
. 2entenant aber werde an Geld, ‚Kon, Kleidung und Haltung 
eines Pferdes (jaͤhrlich) überhaupt 70 Gulden genügen. Ein 
Füuͤrſt, oder die Fuͤrſten von Heſſen insgeſammt koͤnnten auch auf 
ihre Koſten einen oder. etliche verſuchte Capitainebeſolden. Denn 
nicht ſelten - verfpiele einer 1000 Thaler auf einen, Sig, wofür 
‚man unter Zulegung von etwas Zuch und Frucht zehn Capifaine 
halten könne. Die Unfoften für Munition ...beliefen fi nur in 
‚den erſten zwei Jahren etwas bach; feyen auch, unverloren. Bei 
‚ben meiſten Uehungen der Landmiliz bedürfe es des Blels 
‚nicht, ‚außer beim Scheibenſchleßen. Lunten koͤnne Jeder mit Hülfe 
feiner weiblichen Verwandten ſich felhft- fchaften. Die. Kleidung 
werde. die Landſchaft, wie dies fo willig im Mieverfürftenthum ger 
ſchehen, auch wohl im Oberfürfentdum ‚anf. fih nehmen. Ein 
Soldatenrod.Eofte nicht mehr als 2 Gulden; die Ausgabe für ein 
Maͤntelchen ſey -auf lange Zeit. Die üprige Kleidung fchaffe,.iih 
jeder Soldgt, mit der Zeit..von- dem Seinigen, - doch müſſe er die 
angeordagten. Muſter md Farben tragen, ‚und die. Regel ber Sim⸗ 


plicität. nicht uͤberſchreiten. Waffen fönne das Zeughaus den Un 


terthanen porfegen, uud ah und nach von ihrer Bezahlung feifche 
kaufenz  wanjgftens :folle ben Landwehrmaͤnnern „die Flickerei 
derfelben anheim; ganz unbrauchbare könne man eintaufchen. Der 
Zehrung koͤnne man ſich nicht. ganz überheben; doch erſcheine dies 
ſelbe als gering, ſohald man. die Gapitaine jn ihrem . Vohnbezirk. 


2 
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die Leutenante an den Orten, wo fie angefeffen, anſtelle und 


“ wohnen laſſe, und Mufterungen und Zufemmenfünfte nik zu oft 


und nicht zu lange Halte. Alle Unkoften diefer bürgerlichen Kriegs⸗ 
Einrichtung würden aber erleichtert, wenn Fürften, Prälaten, 
Ritter und Landfchaften das Ihrige insgeſammt Dazu thäten. Denn 
daß die Ritter und Landfchaften alles von fich fehieben und ten 
Landeöherren allein auflegen wollten, dazu hätten fie feinen Fug. 
Auch) fey um folcher imperlöfen, unvorfihtigen Weigerung willen 
nicht rathfam, einen fonft trefflichen Plan aufzugeben. Wenn die 
Fürften nichts unnöthiges und übermäßiges forderten, zum allges 
meinen, nicht zu ihrem -Beften eine folche Beifteuer ausfchrieben, 
wenn alle Ausgaben diefer Einrichtung „dem Ausfchuß der Stände“, 
wie nachher angedeutet werden follte,*) vorgelegt würden, wenn 
die fämmtlihen Stände des Fürſtenthums fähen, daß man eine 
gute Ordnung fleißig halte, daß man dadurch fo viel eingeriffene 
Unordnung abfchaffe, fo fen er überzeugt, daß fie, ftatt fich. jenes 
geringen Beitrags zu weigern, fich ins Künftige v von ſelbſt moch 
zu mehrerem erbieten wuͤrden. 

Zu 2. Privilegia betreffend. Es ſey billig, w diejenigen 
welche mit ihrem Leben das Leben des Vaterlandes erfauften, 
auch einer größeren Freiheit genöffen; doch mit der nüglichen 
Bedingung, gegen jenen Genuß auch größeren Fleiß und ſchwe— 


rere Mühe in ihrem Beruf anzuwenden. Deshalb habe er gleich 


anfangs den betreffenden Bürgern in Friedenzzeiten die Thor⸗ 
und Gaſſen⸗Wachten, den Bauern aber die gehenden Dienfte bei 


- den Jagden erlaffen, daneben ihnen daB Tragen der Seitenge⸗ 


wehre vergönnt; beides ohne Gefahr und ohne Koften. Denn in 
ruhigen Zeiten bedürfe man: fo hoch nicht der Gaffen- und Thor: 
Wachten, in unruhigen und gefahrvollen bleibe es Ihre Schuldig- 


Felt, Zag und Nacht mit Zufegung ihres Leibes und Lebens aufs 


zuwarten. An den Jegddienſten gehe dethas wenig , weil 


7 Diefe Erwähnung eines factifchen ſtaͤndiſchen Ansichufies iſt 
wichtig, wenn gleich die verſprochene Ausführung fehlt. - ° °- 
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man die wenigſten Bauern und die meiften Bürger zur Landivehr 
gewählet. Bauern, denen jegt noch Yagddienfte zufielen, müßten 
bedenken, Daß es Leichter zue Jagd als zur Schlacht ginge, viels 
mehr koͤnnten fie Hagen über die unbefchefdenen Jäger-Knechte, 
welche da, wo kaum hundert Bauern sonnöthen, zmweihundert 
forderten, und wohl heimliche Bußen und Strafen oder gar 
Schläge ihnen auflegten. Die wenigen von den Jagddienſten be⸗ 
freiten Bauern aber blieben in ihren übrigen Verpflichtungen den 
‚üdern Unterthanen gleich; denn fo oft einer aus der Landivehr 
ſich begebe, mie das wöchentlich gefchehe, fey er der Landwehr 
Sreiheit beraubt. Daß man die Ertheilung der Landwehr -Freße 
beiten auf alte gediente und verdiente Mitglieder und auf die, welche 
fm Krieg beurlaubt würden, audgedehnt, wodurch freilich die An⸗ 
zahl der Privilegirten in's Unendliche zu wachſen fcheine, fey nach - 
Billigkeit und nicht ohne reifliche Ueberlegung gefchehen. Denn, 
wenn Semand bis In fein ſchwaches Alter fich wohl bei der Lande 
wehr verhalten, fo könne man ihn aus der Freiheit nicht wieder im 
Die Unfreiheit ftoßen. Nicht Alle kehrten zuruͤck, welche in den Krieg 
zögen, ‚ihre Lücken blieben offen, fo daß den Dienften nichts abs, der 
"Landwehr nichtE zugehe; der Ausgedienten würden nicht Diele ſeyn, 
mancher Apfel falle ab, ehe er halb reif werde, Die Sterbenden 
Rürben ſowohl den: Dienften, als der Landwehr ab; Dagegen In 
einem Jahr gegen einen Veteranen zehn Knaben jung würden, 
unter denen Faum einer zur Landwehr gezogen werde. Daß aber 
die Landivehrmitglieder Die Seitengewehre trügen, koͤnne Niemanden 
gefährlich feyn, denn fle dürften fie nicht zuden, ohne ihrer Befehls⸗ 
haber Wiffen und Befehl. An den häufigen Wunden und Fodfchlägen 
feyen weniger die Seitengeiwehre, als die Zretfolben, Die Beile, "Die 
-Brodmeffer, Wein, Bier, Brühan, Huren und Würfel (rich darf 
nicht fagen incertitude quarundam legum eivilium«) Schuld. 
- Bu 3. Den Einwurf wegen Confuſion der, bürgerlichen und 
militairiſchen Behörden wolle er durch einige Bemerkungen wider⸗ 
legen. Die wenigſten Sachen der Landwehr ſeyen fo ‚befchaffen, 
daß dazu eine Concurrenz gehöre, in den meilten fey Die Trennung 
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der Aemter und JInſpectionen ſo geſchehen, daß keine die andere 


hindere; wo aber die Concurrenz noͤthig ſey, da ſey fie quch nuͤtz⸗ 
lich und fo angeſtellt, daß weder ein Präjudiz, noch eine Urſache 
zur Uneinigfeit erwachſe. Died werde auf folgende Art erreicht: 
Man nehme die meißten Hauptleute aus den Amtmännern, fo daß 
hier Feine Colliſien eutftehe, und fo.man wolle, Fönne man auch 
zu Leutenanten meiſtentheils politifche Diener gebrauchen Gwie. der: 
aach · geſagt werden jo). Aber in Bürgerlichen und Sriminals 
Faͤllen bleibe den Beamten und Qürgermeiftern ‚ihre ‚Autorität, 
Gebot und Verbot; tie in den Dienflen mit Ausnahme Der Zagd> 
befreiten. In allen diefen Dingen hätten die Landwehr⸗oder 
Rriegäbehörden- (polemioi magijstratus) nicht allein nichts zu 
Schaffen, fondern würden noch in vielen Dingen von den bürger⸗ 
lichen Behörden (politici magistratus) Dirigirt,, wie in der Aus⸗ 
waͤhlung, Erſetzung und Annehmung der Soldaten. She Befehl 
in Stietenszeiten beſchraͤnke ſich auf-die Webungen, Machten und 
die Aufwartung der Laudwahr. ‚Renten =: und Zinfen » Sinnabme 
gehörten- fuͤr Rentmeiſter und Schultheißen, nit -für den Capitain 
oder Leutenant. Dienſte auf Dem Land und in den Stadton be⸗ 
ſorge der Schuligeiß,. die Landknechte, die Zunftmeiſter, nicht der 
‚Hauptmann: ober Feldwebel. Derſelben Arheit beginne, svenn -man 
anit den, Soldaten fremde Herxen empfange, : den. Landesfürßen 
bewache, oder ins: Geld zur Vertheidigung des Vaterlands -züde. 
Bel der Aluswahl der Recruten: (in:deleciu tiranym,), beim, &x 
ſotz der: Abgehenden, . bei Landwehrſtrafen, wenn einer ungahorſam 
von den: Uebungen, Wachten oder Aufwartungen spegbleibe, : bei 
der. Abfendung zum: ernfllichen -Rujegäbienft ſey zwar · Concurrenz 


and ·gegenſeitige Communicatien noͤthig, aber auch genau varge⸗ 


ſchrioben; für Die bürgerlichen Beamten beſonders das epſte -Va- 
am und. Rab;;prps „.fpwie die Ginkringung. md Ausfuͤhmng Der 
‚ Wieofen. Muͤrriſche, nelvifche und. zänkifche Vefehlshaber und Bes 
serten woüfle: die höchfte Obrigkeit ‚in. Zaum halten, oder. beir Mi⸗ 
derſehlichkeit laufen Ioffen. : So hoffe ex ‚pt: erxeichen, doß die 
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Keilegsbefehle den: bürgerlichen Beamten ſtatt binderliih sund ba⸗ 
ſſchwerlich, noch befoͤrderlich ſeyen. 
Nach vielen Widerlegungen gehe er zur Betrachtung des pofltiven 
Autzens, zuerſt der Durch dieſe Einrichtung bezweckten Zucht umd 
militairiſchen Disciplin aus fölgenden Geſichtspuncten ‚üben: 
"Der Zweck dieſer Einrichtung ſolle weder baarer Gewinnſt, ned) 
»Eroberung und Vergrößerung des Gebtetd, noch leere Prahletei, 
noch muͤßiges, umüuͤtzes, Fraftuerfchtvendendes, zum Spott führen» 
des Spectaculum, fondern wirkliche Erhaltung und Vertheidiguug 
des Stäatd, des gemeinen Nutzens und der bisherigen Reputatien, 
rein gehoͤrlger Vorrath von geübten Soldaten und noͤthigem Material, 
rin Gegenmittel gegen Laſterhaftigkeit, Müßiggang und: Wolluſt, ud 
seine: ſolche Ordnung ſeyn, welche Anleitung ‚gu guten, buͤrgerlichen 
Bugenden gebe. Welchen Nutzen ſolche Einrichtung bei gefährli⸗ 
Nechen Durchzügen gewähre, ‚davon habe ſich felbſt bei den biähes 
rigen Maͤngeln eine Probe vor etlichen Jahren gezeigt, als wer 
Serr von Schwartzenberg mit ten Wallonen, zweitauſend wohlge⸗ 
ruͤſteten und gedbten Neutern, durchgezogen. Denn obgleich da⸗ 
mals: (wie ſtbenugemeldet) die Landwehr nicht mit Cavallerie be⸗ 
deckt und mit furchtſamen, verzagten, ungeübten Leuten vermiſcht 
wär, die man nicht für Soldaten und Spießtraͤger, ſondern fur 
grobe, unerfährene Geſellen und Flegelfchwinger hielt, ſo erreichte 
man doeh wider alles Verhoffen, erſtens, daß Die Wallonon, welche 
im Stift Coͤn, Paderborn, m: Wale und anderwärts großen 
Muthwillen und Ochaden :angerichtet, Durchs Land zu Keffen: fein 
züchtig umd ohne vinzige menſchliche Beleidigung zogen; zweitens, 
daß fie Busjenige, was fie dort an Pferden, Gefäßen, Proviant, 
Maͤgden And anderem mitgenommen, im Land zu Heſſen gedruns 
gen Wurden, wiederzugeben; drittens, daß fie, ob fie wohl zuwor _ 
“He Unterthanen -verlacht, doch hernach ſelbſt bekenneten, fie. bes 
gehrten nimmermehr durch: dies Land zu reiſen, wo ihnen: Die 
Vauſt zu ſehr gebimven geweſen; vlertens mußten: Dagegen andere 
folgende Länder, Fulda, Franken, Nordgau, eben ſolchen Schimpf 
leiden, als Coͤln, Paderborn und Waldeck, und mit ihnen zuge⸗ 
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‚Reben, dag die Heſſen andere Eente.mären, bie fich von den Wal 
Ionen nicht hätten pochen laſſen. „Vor allen anderen zeigten fich 
dee um den Diemelfteom wohnbaften Unterthanen etwas männli: 
der und tapferer, als Die anderen, und waren auch in befferer 
Gewehr und Ordnung, erhielten vor den Andern die Reputation, 
und Batten die Wallonen ein fonderes Auge auf fie, haben auch 
etliche ihrer Capitaine wider mich felbft gefagt, fie Tünnten nicht 
‚glauben, daß es Bauern wären, fondern hielten dafür, e8 müßten 
Soldaten feyn. Diefen Diemelfüchfen *). pflege ih an Mannheit 
und Herzhaftigkeit, im Oberfürftentfum Diejenigen, fo an der Coͤl⸗ 
niſchen Grenze ber fißen und die Waldecker zu vergleichen, von 
Denen man etwas mehe ald andern in militia zu hoffen haben 
‚möchte, Ich babe ſolches alled darum erzählt, damit man könne 
alſo fließen: weil duch eine ungeübte Landwehr Damals waͤre 
gleichwohl .chund angerichtet worden, fo hätte man in Zufunft 
"fo viel deſtomehr von wohlgeübten, felbft gezogenen Soldaten zu 
‚gewarten; denn ipso exercitio wächſet ihnen auch das Herz, 
vermehrt fich der Verſtand, verbeffert fi) Die habitudo corporis, 
‚und fchlägt allgemach die Gewohnheit auszudauren und auszuhalten 
im fie.” Wo nun ſolche nüßliche Anſtalt fih in ganz Heffen und 
den dazu gehörigen Grafſchaften und Herrfchaften ausbreite, werde 
ein ganz anderes Volk entfliehen, ganz geſinnt in der Vorfahren 
Zußtapfen zu, treten, und die alte deutfche Mannheit nicht ver- 
finfen zu laſſen, befonders wenn die Fuͤrſten zuweilen felbft die 
.ezercitia Lirigirten (welches das Audland als beſonderen Fleiß 
und Liebe gegen die Unterthanen anſehen würde), - wenn Gleichheit 
‚und. @inigfeit dee Gewehre, um dem ganzen Werk ein Anfehen 
:zu geben, und eine folche zierliche Ordnung angeftellt würde, wie 
ſie die Fremden nur bei Den deutſchen Städten biöher ‚gefehen. 
Dazu komme noch die moralifche Einwirkung. So mean eine 
„Ordnung hält, fo iſt die Unordnung an fich ſelbſt gefallen, fällt 
die Unordnung, fo fallen mit ihr alle ihre geheckte Küchel, als 


*) Ein Ausdruck, ber noch jetzt im Sqhwange iſt. 
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da find. Ungehorſam, heimliche Verbitterung, Aufruhr, Verrätheret; 
fallen dieſe Darnieder, fo richten ſich von felbft wieder auf, 
gut Vertrauen zwiſchen Herren und Unterthanen, guter Gehorſam, 
Sanftmuth in Leidung billiger Strafen, heimliche und offenbare 
Liebe der Obrigkeit und Mit - Untertfanen. Alsdann muß der 
ſchlafſuͤchtige Müßiggang auch feinen Paßport befommen,: denn es 
werden ihm Feine Zeit noch Friede gelafien, da er die unvorſich⸗ 
tigen, faulen und nachläffigen Geſellen überfchleichen Fönnte, die 
Werktage muß Jedermann arbeiten, den Sonntag Vor⸗ und Nach» 
mittag in Die Kirchen gehen, die übrige Zeit mit den Waffen zus 
Bringen. And muß ein jeder audgezogene (ausgewählte): Soldat 
an Georg von Fronsbergs Lehre gedenken: „Gin fauler Soldat 
kann nimmer Ehre einlegen.” Kerner wolle er hiebei nochmals 
sorgefhlagen haben, die hohe Nothiwendigfeit der Genfuren in allen 
Handwerken und anderen bürgerlichen Sachen, um den Müßiggang 
gänzlich zu vertreiben. Denn wenn allenthalben die müßigen Stunden 
mit nüßlichen und ehrlichen Dingen angewendet würden, ſo würs 
den auch Die Werfe der Wolluft, der Vielfraß, der Weins- und 
Bierſchlauch, des Leibes Ueppigkeit, das Sacramentiren und Ele⸗ 
mentiren, Katzengebeiß, Balgen, Schlägerei anrichten, Gaſſiren 
und Gaſſaten gehen, ſammt anderem ungereimtem, bacchanaliſchem 
Weſen zum Land hinaus wandern, und Luſt und Gedanke daran 
vergehen. Hiezu koͤnne die Obrigkeit viel und mit den geringen 
Mitteln der Ermahnung und Aufmunterung, Vorziehung der 
Guten, Zurüdfegung der Andern, thun. Cicero ſage in ofliciis: 
Necessarium est, ut magistratus crebro suos ad honesta- 
tem cohortetur, quippe dum hoc facit, se ipsum honestum: 
esse testatur. Vegetius derebus militaribus: Nulla re magis 


‘ Romanum militem ‚in honestatis officio contineri potuisse 


quam ut delinguens ignominiam pateretur. Leo der Kaiſer 
Sententia 72: Oratione blanda ac benigna milites semper 
appellabis, et exhortaberis ut inter se consentiant. Wenn 
auf Diefe Art jener verführerifche, böllifche Zaubergarten des Müs 
ßiggangs verſchloſſen würde, wenn man nicht mehr mit den-Mes 
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chern der Eirce turniere, noch fidh. die: aͤghptiſchen Fipfe: an den, 
Kepf werfe, nicht mehr um die Töchter: der. Philiſtes und Der ges 
malten Brieflein willen raufe, wenn erſt bei Bürgern und Soldaten 
die Begierden nad) Ehrbarkeit übereinftimmten, dann würden (ſtatt 
der menstra sethiopica) vigilantia, temperaniia, concordia, 
eonstantia einziehen und man einftend in dieſem Sande fagen 
Nonnen: Willfommen ihr long gewünfchten und oft begehrten. fihö-. 
nen Zugenten, die ihr Die Zierden aller wohlbeftellten. Bürgerlichen. 
Gefellſchaft ſeyd! 
Zu den Nutzbarkeiten eines ſolchen Kriego⸗Eintichtung rechne 
er endlich noch, fo ſoltſam es auch in Betuacht: des erſten Unkoſten 
Flinge, einen vierfachen Schatz: 1) ein Menſchencapital, wor gerechter 
Zahl und Qualität, gefoßt, beherzt, geübt zur Vertheidigung beit 
Vaterlands; 2) einen Vorrath gehöriger Waffen und Mumition 
(armamentarium publioum), nebſt einem Vorrath von Kleidungd« 
flüden (vestiarium publicum); 3) einen Vorrath von Proviant 
C(annona publica); 4) einen Vorrath von Geld (serarium pu- 
blioum). Dies thue er aber unter des Vorausfetzung einen er⸗ 
teäglichen, tweiter unten zu verjeichnenden, Beiſteuer von Yürften, 
. Bräloten, Adel, Städten, Landunterthanen, ſowie son den Geidſtrafen 
der Landwehr und von den Incrativen Gewerben. Denn wenn 
auch zum erften Anfong jährlich jeder dieſer ſicben Poſten nus 
den geringen Beitrag von 1000 Gulden, zufammen eine Summe 
son 7000 Gulden, einbringe, davon die Hälfte jährlich auf die 
Landwehr gewendet, Die andere Hälfte ettva zwanzig Sabre hin⸗ 
duch, bis zum Zeitpunkt der ernftlichen Defenfion*), aufgehoben 
werde, fo babe man biß dahin eine genugfame Summe; wenn 
man aber das Werk vervolllommnen und in dieſer Zuverſicht an 
alle Stände ohne Ausnahme ein Anſinnen machen wolle, jweille 
er nit, daß man einen- vierfachen Beitrag erlange. Nuͤtzlich⸗ 
Verbeſſerungen des ganzen Entwurfs aber, bei weichen es be⸗ 
”) Dies if eine rihtige Prophejeiung des breißigjährigen Srieges, 
der für Deutſchland erſt 1630 begann. 
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wãhrte Schriftiteller, Die Weisheit des Alterihums kriegberſahrene 
Männer und feine Yaterlandsliche zu Rathe gezogen, überlaffe er 
um fo mehr der Praxis und Erfahrung, als er ſelbſt ngch keinen 
dollſtändigen Beruf des Kriegsbefehls gehabt und erfüllt Habe. 
HI. Ueber die Leichtiglett oder Schwierigkeit Dev 
Ausführung. Die meiften hier möglichen Einwürfe wegen: Des 
großen Unkoſten, der Neuheit der Sache, der Bummhelt oder 
Ungeſchicklichkeit der Unterthanen und des Mangels geſchickter Bes 
fehlshaber habe er theils genugſam widerlegt, theils kontme es 
bier nur auf guten Willen, nicht auf Beantwortung eines jeden 
Skrupels an. Was die Officiersftellen anbetreffe, fo muͤſſe man 
zuerſt deren Erforderniffe beteachten. Kaiſer Een”) Ceap. HE 
de constituendis ducibus), welcher alle Arten von Befehls⸗ 
haberſtellen aufzähle (ſie ergaͤben fich von ſelbſt, wenn man Bie 
Regtmenter in Faͤhnlein Eodee Compagnien], die Faͤhnlein in 
Corporalfchaften, Die Eorporalſchaften in Rotten und eben fo Die 
Neuterei im Rotten theife, und die übrigen Dienfte nach den 
rtifeln Wacht, Quartier, Gericht, Tare, Proviant, Munition bes 
trachte), verlange duces accommodatos, fideles, benevolos, 
fortes; und werfe nachher die Frage auf, ob man bei Ermanges 
lung tüchtiger verfuchten Offictere auch felche ernennen folle, welche 
nur den Vorzug der Geburt, ritterlicher Geſinnung oder des 
@üterbefiges hätten. Accommodati ſeyen ſolche, die ſich durch 
Alter, Stand, Koͤrpetkraft, Erfahrung, Luſt und Freudigkeit zum 
Werk, durch Klugheit und Maͤßigkeit auszeichneten. Denn mit folchen, 
deren Beiſpiel und Unterweiſung auf die Soldaten heilſam ein⸗ 


*) Von der lehrreichen Tactik des Kaiſers Leo VI., des Weiſen, 
betitelt Tv 2v molduoıs Tartızav OVvrouog Trapadooıg 
ci612 von Meurſius zu Leyden, vollftändiger 1735 zu Florenz von 
Lami in der Ausgabe von Meursii opera herausgegeben, aber einer 
neuen kritiſchen Ausgabe bedürftig), fcheint 2. Moriz die 1595 zu Bafel 
erfchienene lateinifche Heberfeßung des J. Checo (Shegk) Leonis Impe- 
ratoris de bellico apparatu liber benupt zu haben. Er erflärt irgendwo, 
daß er, wie Alexander feinen Homer, fo biefen Leo liebe. 
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wirkten, richte mar in einem Tage mehr auß, als mit anderen 
in einem Monat. Fideles feyen gottesfürchtige, getreue, aufs 
richtige, Feinem Verrath, keiner Meuterei zugängliche Befehlshaber. 
Benevoli, die e8 mit dem Staat, mit der Landeswohlfahrt und 
mit ihren Untergebenen wohl meinten, Väter ihrer Soldaten 
ſeyen und ſich in ihrem Berufe glücklich fühlten. Fortes, dar⸗ 
unter müffe man nicht Befehlshaber verftehen, welche ſich in 
Gaultummeln, Degenftreifen, Haarbüffen, Bartfträuben, thrafo- 
niſchen Federn, Ketten, ſtolzen Gebehrden, Kleidern und Worten 
auszeichneten, oder welche den Herculed mit der Keule, den 
Alexander mit dem. Bucephalus vorftelen wollten, fondern folche, 
welche die. angeborene und die angewöhnte, Die Ehre der Gefahr 
vorſetzende Tapferkeit befüßen *). Unter legteren wären immer 
einige, ‚welche vorfichtig vor der Gefahr und verzagt erfchtenen, 
fobald aber die Unternehmung befchloffeu fey, ihre ganze verfuchte 
Tapferkeit zeigten. Den Mangel fo befchaffener Befehlshaber 
fönnten allerdings, aber nur einigermaßen, bloß Wohlhabente, 
Reiche, ſowie blos durch Geburt ausgezeichnete Adelige erfegen. 


Die erferen, weil fie arme Untergebene unterftüßten, ſich dankbare 


Freunde für die Zeit der Gefahr erwürben, dem Vaterland und 
dem Fürften durch ihren Wohlftand verfnüpft feyen. Die Anderen, 
teil fie dem Fürſten und den Soldaten Autorität gäben und zum 
Gehorſam Dienlich wären, weil fie das fehlende Verdienft zu er- 
fegen, Ehre und Gnade zu verdienen fuchten, weil fie Die Laſter 
und böfen Beiſpiele Der verfuchten, widerſpenſtigen, ungelehrigen, 
hochmüthigen Miethſoldaten noch nicht fennten, Die man in einer 
guten, flrengen Ordnung ſchwer unterweifen und noch ſchwerer 
ftrofen fünne („denn dann murren fie und pritfchen wohl gar 
uf und Davon, wie mir felbft ift begegnet”). Wenn nun Semand 
frage, wo man überhaupt folche Befehlöhaber im Heffenlande finde, 
fo. antworte er, man. fuche fie nur, "befördere und erhalte fie, 

wenn ed auch etwas koſte. Viele, die alle Tugenden befäßen, 
— — | | wodurd) 
. ®) Courage de coeur und Courage d’esprit.. 
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wodurch ſie auf die Soldaten wirken tonnten, waͤren im Lande 
verborgen, nur müßten fie. hervorgeſucht und befördert werden. 
Dies werde hoffentlich Ehrgefühl und Liebe des Vaterlandes bes 
wirken; wo nicht, wuͤrde einſt Die Noth zu fpäte Einfiht und 
Reue erweden. Da man: an fo vielen Orten in Nieverheffen 
Das angefangene Werk gewuͤnſcht und gebilligt habe, fo zweifle 
er auch nicht, daß man im Oberfuͤrſtenthum Luft und Liche dazu 
erwecken koͤnne, wenn man nur fein fittig mit den Leuten umgehe. 
Denn damit, ſowie mit der nöthigen Beifteuer, fey die halbe Arbeit 
gethan. Die verfaßte Landwehr-Ordnung fey kurz und felbft den 
Unterthanen verſtändlich?). Am michtigften aber zum Beweis der 
Ausführbarfeit dieſes Werkes fey Die Betrachtung der von Gott dem 
Heſſenlande verliehenen Mittel. Er ertwähne Hier nur der natürlichen 
Grenzen. der Provinzen, der engen Päffe, der fleilen Berge, der 
Tlüffe, der fumpfigen Ebenen und des theild verborgenen, theils 
offenbaren Materials zur Nahrung, zur Kleidung, zu den Waffen, 
zur Pulverbereitung und zur Munition überhaupt. 


Dritter Abfchnitt. 


Der dritte Abfchnitt enthält die Frage, durch welche Mittel 
dies nügliche Werk einzurichten und auf eine dauernde Art zu 
erhalten fey. 

I. Durch einen gehörigen Verlag oder Geldmittel (sumtus 
. necessarü). 
"DM. Durch eine gute beftändige, feft u haltende Ordnung 
(bonus ordo). | 
. LI Verlag. Hier wolle er unterfuchen: 1) Worauf die Uns 
Eoften zu wenden fegen? 2) Wieviel? 3) Woher zu nehmen? 
4) Dur wen zu fammeln, zu vertheilen und zu bewahren? 

1) Worauf die Unkoſten zu wenden ſeyen? Dies 
zerfalle in fünf Puncte: a) Perſonen, b) Waffen und Kleider, 
©) Munition, 4) Sprung ‚e) Zufhuß (reservatum): 

*) Siehe die gufeuction a. a. O. 

VI. u F. II. 48 
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a) Perfonen. Hier kaͤmen zuerſt die Sapitaine und hoben Be 
fehlshaber in Betrachtung, deren Nutzen, wenn fie verfuchte erfahrene 
ſtriegsleute wären, anerkannt groß fer. Man müffe zufammen wohl 
ſechszehn Capitaine dieſer Urt bereit haben, ſowohl im Nieder: 
als Oberfürftentfum und dazu gehörigen Graffchaften, um den 


acht Regimentern, die er für ganz Heffen vorfchlage, je zwei. 


derſelben vorfeßen zu Finnen. Diefe müßten den übsigen aus 


dem Beamtenfland (der Amtmänner, Rentmeiſter, Rentfchreiber, 


Schultheißen, Förfter), aus dem Adel und den Hoflunfern zu 
erwaͤhlenden Officieren die gehörige Anweiſung geben. Da Die Raͤthe 
des Sammt- Hofgerichts zu Marburg Ihre Sigungen nicht conti⸗ 
nuell, fonderh abwechſelnd Hielten, fo glaube er, daß fie in den 
Ferien und Paufen nichts dem Baterland Dienlicheres verrichten 
Fönnten, als wenn fie auch ſolche Stellen bei der Landwehr über 
nähmen. Leutenante, um die Fähnlein zu beforgen. Daß diefe 
im Anfang Ihögefammt die nöthigen Mittel zu Ihrem Auskommen 
befäßen, fey um fo nöthiger, weil man zur Erſparung Der Un⸗ 
Eoften die meiften Hauptmannfchaften mit. adeligen und- anderen 
vornehmen), anderwärtd befoldeten, Beamten und Dienern be⸗ 
feßen werde, und weil man ſich der Leutenante zumellen als 
Stelivertreter ſchon Bei den koſtſpieligen Reiſen und Viſttationen 
‚bedienen müffe. Um bei dem Sold der Leutenante eine Erfparung 
anzubringen, koͤnne Man die meiſten diefer Officlere mit Burg- 
grafen- und Landknechtsdienften verfehen, und verordnen, daß 
Hinführs kein Burggraf oder Landknecht angeſtellt werde, ex ſey 
denn fähig, ein Fähnlein Soldaten als Leutenant anzuführen. 
Der Sold für die Gewehraufſehet und Waffenreiniger (purga- 
tores armorum) werde gering erſcheinen, ſobald man die Waffen 
den. ausgezogenen (ausgewaͤhlten, conſcribirten) Soldaten ſelbſt 
liefere, mit dem Gebot, ſie zu verwahren und im Stand zu 
erhalten. Jeder Der außerdem zu dieſem Geſchäft nöthigen 
Schloſſer und Platner konne ſich mit vier: Gulden Wartegelb 
begnügen. Die Ausgabe für die Pfennigmeiſter und Caſſirer der 
tandivehr (collectoros et calculatores impensi), welche für ihre 





Beilage J. Reform der Volfsbewaffnung. 755 


Mühe eine Ergoͤtzlichkeit haben müßten, werde unbedeutend ſeyn, 
wenn dies Amt von Selten der Fuͤrſten Dusch die rechnenden 
Beamten, von Selten der Stände Durch Rathsverwandte und 
andere Einnehmer Dderfelben beftellt wuͤrde. 


b) Waffen und Kleider. Die. erſte Auslage fuͤr die Waffen 
falle den Fürſten von Heſſen, einem jeden in ſeinem Landestheil, 
zu, wie in ſeinem Fuͤrſtenthum ſchon geſchehen. Wenn jeder 
hierzu 1000 Gulden auslege auf Wiederbezahlung, und außer⸗ 
dem noch ein Geringes anwende, als Zubuße für (Pulver⸗) 
Flaſchen, Bandeliere, Musketen, Hellebarden, lange Spieße und 
deren Reparatur, würde der Vorrath hoffentlich auf 20 Jahre 
hinreichen. Die Kleidung wuͤrden die Unterthanen auf ſich neh⸗ 
men, wie in Niederheſſen ſchon geſchehen, in Betrachtung, daß 
ſie alsdann keiner Ausgabe dieſer Art bei fuͤrſtlichen Ehrentagen 
und Zuſammenkunften bedürften. 


c) Munition, beſonders Pulver; indem das Blei zum Schei⸗ 
benfchießen und die Eunten in Sriedenszeiten von den Soldaten 
ſelbſt gefchafft würden. Es werde an Pulver anfangs mohl jährlich 
für ein Faͤhnlein 100 Gulden aufgehen; wenn: man. ein für alles 
mal vier Sentnee Pulver für ein. Fähnlein oder eine Compagnie 
sechne, und nicht mehr als ein Paar Gentner olle zwei Jahre 
verbrauche, fo würden in der That jährlich für jede Compagnie 
zween Gentuer übrig bleiben, wodurch nach und nad) ein ftatt- 
licher Vorrath an Munition erwachſe. 


d) Zehtung. Dieſer Aufwand ſey nöthig, wenn ein Capitain, 
dee nicht Bet Täiner Cempagnie wohnhaft, etwa monatlich einmal 
auf und abreiſe; wenn ein oder mehrere Faͤhnlein oder ein ganzes 
Regiment über Nacht zufammengefordert werde, wo man den Sol 
daten Bier, Brod und Käſe Coder Kaͤſewerth), den Befehlshabern 
einen Liſch und etliche Maß Wein ſtellen muͤſſe; nicht zu dem 
gemeinen Verlag, fondern zur Ausgabe eines jeden Fuͤrſten gehöre 
e8 aber, wenn die Landwehr von einem derfelben zur Wacht oder 
zu Aufwattungen erfordert werde. 

48% 
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G0) Ein jährlicher Zuſchuß zu den Unkoſten obiger vier Puncte, 


bei jeder Compagnie, in Stadt und Amt, wovon man in eintretenden 


Rothfällen außerordentliche Ausgaben beftreiten könne, fey aber hoch⸗ 


. nöthig und müffe dem ganzen Werk Kraft und Gedeihen geben. 


2) Wieviel? Um dies zu überfehen, fehlage er das ganze 
Land zu Heffen auf 72 Fahnlein oder Compagnien an, wovon 
er als Inhaber feiner Hälfte 36 ſchon errichtet: die übrigen S6 
müßten demnach vom Oberfürftenthunf, der oberen und niederen 
Grafſchaft Kasenellehbogen, Nidda, Eppenftein, Stter und Pleffe 
geftellt werden. Was nun die Officiere anbetreffe, fo fege er vorerſt 
die Hauptleute und Rittmeiſter, deren man im Ganzen 72 haben 
müffe, nach dem ſchon angeführten Grunde der Auswahl und Ber 
flellung aus den Beamten und Meligen, wenigſtens zur Hälfte 
aus, „weil je und allwege die Fürften ihre Hauptleute und Ritt: 
meifter vor fich felhft ohne Zuthuung der Stände erhalten haben.“ 
Hinfihtlih der Leutenante wiederhole er eben fo feinen Xors 
ſchlag der damit zu verbindenden Landknechts⸗ und Burggrafen« 
ftellen und-Befoldungen, weil-fie dabei ihre Leutenantfchaft wohl 
verrichten koͤnnen, je geringe Rechnung zu verfehen haben, aud) 
dadurch mehr Anſehens bei den Unterthanen erlangen. Falls 
dies nicht thunlich fey, fo betrage dieſe Ausgabe, wenn man 72 
Leutenante anftelle, und auf jeden jährlih an Geld 30, an 
Naturalieg und Iundifh Tuch 40 Gulden, zufammen 70 Gulden 
zechne, jährlich 5040 Gulden. Der geringe Lohn für Einnehmer 
und Reparatur fönne außerordentlicherweiſe den betreffenden Orten 
und Städten auferlegt werden. Was die Zubuße für Waffen 
betreffe, welche befonder8 den leichten Truppen (velites) ıntb 
Schuͤtzen zukomme, fo rechne er auf jede Compagnie überhaupt 
20, alfo für alle zufammen 1440 Gulden jährlih. Der Verlag für 
die von Zeit zu Zeit zuzufchießende Kleidung kaͤme nicht in Betrach⸗ 
tung wegen der Wiederbezahlung von Seiten der Landtvehrmänner, 
welche deshalb von jeder anderen Eontribution billig befreit werden 
follten. Die Munition berechne er, nach. obiger Beſchränkung auf 


‚daB Pulver, überhaupt jährlich zu 5760 Gulden, wovon 80 
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BGulden für 4 Gentner auf jede Compagnie. fielen; davon bleibe 
nach Ausgang ber erſten zwei Jahre jährlich die Hälfte übrig. Doch 
müffe man fein fremdes Pulver Faufen, fondern im Lande Pulver⸗ 
mübhlen errichten, wodurch die Fürften in den Stand gefeht würden, 
Daffelbe vorzuſtrecken. Die Zehrung zerfalle in zwei Theile, -an- 
Ort und Stelle, und bei den Mufterungen; die erſtere falle faft 
ganz weg, wenn jeder Befehlöhaber in feinem Bezirk wohne, und 
fönnten für fie überhaupt etwa 24 Tage und Nächte gutgethan 
werden, welches jährlich 864 Gulden betrage; die andere berechne 
er nach dem Preis der Lebensmittel (Commißbrod, Käaͤſe, Fleiſch, 
Bier) für jede Compagnie auf 120 Zage und Nächte zu 34 
Gulden 16 Albus jährlich, alfo 2492 Gulden; insgefommt für 
Befehlöhaber und Compagnieen 3356 "Gulden 8 Albus. Den 
jährlichen Zufhuß berechne er bei, jeder Compagnie auf 78 
Gulden (außer der zu erfparenden Munition, geutenants » Befols 
dungen und Zehrungen), zufammen alfo bei 72 Gompagnien auf 5616 
Gulden. Alles diefed (quoad quantitatem sumtuum) unter der 
Vorausſetzung, daß man für dies ganze Werk in dem geſammten 
Heſſenlande jährlich 21,000 oder 21,600 Gulden erhebe. 

3) Woher zu nehmen? Die Summe von 21,000 Gulden 
erfcheine übermäßig, fobald fie von den Fürften oder der Land⸗ 
ſchaft allein erlegt werden follte, über leicht erfchtoinglich, wenn 
alle Glieder. des Staated (membra reipublicae) verhältnigmäßig. 
Dazu beitrügen, und Keiner für ſich eine Ausnahme verlange. 
Er wolle daher anzeigen, wer billig zu contribuiren ſchuldig fey, 
alsdann Claſſen aufftellen, .drittend das Angebühr einer jeden 
vorſchlagen, doch Alles auf Verbefferung, damit man darin feinen 
Befehl oder Zwang erblicde. | | 

Sontribuenten..' „Wenn ich nach, meinem Gewiſſen reden 
ſoll, welches mir viel Lieber ift, ald daß ich'8 fcherze oder betrugs⸗ 
weiſe anführen follte, fo muß ich anfangs befennen, Daß die 


Fuͤrſten felbft zu folchem guten Vorhaben zu contributren nicht 


allein ſchuldig, Tondern auch ein Uebriges zu thun verpflichtet 
feyen. Denn erflih, wenn ein Fürſt nur gedenft, warum er . 
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sin Fuͤrſt Heißet, nämlich, daß er dem gemeinen Nußen vor 
fiehen und denſelben befchügen fol, fo muß ax belennen, doß 
ihm won Gott und der Welt das ganze enus defensionis auf- 
erlegt ift, und daneben geftehen, Daß unmöglich fey, ſolchen 
Schutz ohne Koften zu verrichten; nichts angefehen aber deſſen, 
fo muß er den Schuß präfticen, es koſte gleich, was es wolle.’ 
Spaminondas, fo arm, daß er nicht mehr als ein Kleid befaß, 
habe bet einer gemeinſamen Kriegsſteuer der Ehebaner, un nicht ale 
Haupt und Feldherr fih auszufchließen, feinen einzigen Schuld son Der 
Wand geholt und in die Schagfammer mit den Worten gefchidt: 
„Es iſt beſſer, daß Du dem gemeinfamen Vaterland dienſt, dem 
ih mein Leben, meine rechte und linke Seite verdanfe, ald daß 
du mir eine Seite meines Leibes ſchützeſt.“ Die Zürkten müßten 
ferner bedenken, daß, wo fie vielleicht einen geringen, dem Vater⸗ 
Land ſchuldigen jährlichen Beitrag unvorfichtig vertveigerten, fie 
dafür ein hundertmal Größeres in urplöglicher Gefahr in einem 
Augenblik einbüßen fönnten; Daß ihr Beltrag in Feine fremde 
Hände, fondern bei Errichtung eined gemeinen Kafend, wozu 
ihnen die Mitaufficht zuftünde, unter ihren Mitverfchluß komme; 
Voß fie durch ihr Veifpiel, Durch ihre Anerkennung der Steuer: 
verpflißtung, alle anderen Glieder des Staates willig machen 
und ihnen den Vorwand und die Anmaßung Der Eremtion ab» 
fehneiden. Daß aber auch, die anderen Stände (Prälaten, Adel, 
‚Städte und Landuntertbanen) zu diefem vaterländifchen Werk bei- 
zutragen fehuldig find, Fünnen fie felbft erfennen aus folgenden 
Gründen: weil ed ihnen felbft zum Beften gereicht, weil es ohne 
ihre Hülfe und Zuthun nicht kann verrichtet werden, weil fie 
dadurch vielfältiger anderer Sontributionen, welche fonft plöglich 
vorlaufen möchten, überhoben werden; zu gefchweigen, Daß der 
Fürft ſelbſt fih nicht ausfchließt. Eine leere unwürdige Ver: 
läumdung fey ed, wenn er fie gleich felbft habe hören müſſen, 
daß mon ſolche Beiträge nur zu eigenem Vortheil oder zu fürft: 
licher Pracht verlange. Bon der Eremtion. Eine folche könne er 
für die ‚geiftlichen und weltlichen Beamten überhaupt nicht aner- 
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kennen, ſobald fie außer ihren Beſoldungen und ihrem Anterhatl 
eigene liegende und fahrende Güter befigen. Auch für die Prälaten 
nicht, weil fie eben ſowohl der allgemeinen Wohlfahrt verpflichtet 
ſind, als andere Staatöbürger. „Die Nobiles (Adel), ab fie 
wohl ihre Leiber praesentiven wollen, ald ein Stichblatt ein⸗ 
legen, und damit ſich eximiren, ſo gilt doch ſolch refugium 
auch nicht viel. Denn erſtens find fie beneficiarii cum utilitate 
sua, davon fie gar wohl ein Geringes entbehren koͤnnen, zweitens 
unleugbare Unterthbanen (hine paritas non quidem in gene- 
rositate, sed in communibus reipuhlicae Hassiacae- affec- 
tionibus), und zum Dritten haben fie Hinterfaffen, die nichts 
beſſeres find, als der Fürften Bauern felbft. Und muß ich ein wenig 
- feittwärt8 treten und fragen, ob nicht billig, auch nöthig, Daß Dex 
Adeligen Hinterfaffen, unter welchen ich auch der Prälaten Unter- 
thanen begreife, ebenermaßen in eine Landwehr gebracht werden. 
ſollten; fonderlich aber achte ich für nöthig, daß die Reuterei im 
Heſſenland, tanquam alae legionum et protegumenta roboris, 
wie es Cäſar nennt, wieder angeſtellt werde. Davon Ich in einem beſon⸗ 
deren Tractat melden will, wofern ſich nur die Ritterſchaft ſelbſt erken⸗ 
nen und willig dazu will finden laſſen, und ihnen weiſen, wie je allen, 
ohne Beſchwerung eines einzigen Menſchen, zum Beſten, und daß ſie 
richtige Ritterdienſte, ſich ſelbſt, zuvörderſt aber den Fürſten und 
der ganzen Nation dadurch eine Reputation erlangen, eine Cavallerie 
angerichtet werden koͤnne, dergleichen in keines Fürſten Land in 
Zeutſchland zu finden ſeyn wird, und welche ſich in Ritterſchaft, 
Hof⸗ und Landdienern, ſowie gefreiten Pferden, auf 1200 ſchwere 
und 6 oder 800 leichte Pferde belaufen fol.” Sobald Fürften 
Praͤlaten und Adel das Ihrige thun, werden fich Städte und 
Landunterthanen (subditi) um. fo weniger entziehen. Eine 
Eremtion fönne man nur für die Soldaten felbft und für die Pros 
letarier (welche Haudarme und kundlichen Lnvermögens feyen) 
gelten laſſen. Denn jenen fallen die Förperliihen Mühen, die 
Auſopferung : ihrer Leiber fürs Vaterland, die Zahlungen für 
Waffen und Kleider, die Reparatur und Reinigung Derfelben zur 
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Diefe feyen gefeblich oder ex’ jure -misericordiae befreit; 


unbillig und des Fürften und der Obrigfelt unwürdig wäre es⸗ 
wenn fle das, gleich anderen zeichen Gefellen, hingeben oder: ents 
behren ſollten, was fie mit faurem Schweiß, mit Tagelohn oder 
auch mit Betteln verdienen. Witwen, die ihre Männer verloren, 
müßten zu ihrem Troſt bis zu ihrer zweiten Verheirathung frei 


bleiben; doch unter der Bedingung eines vierfachen Beitrags, 
- fobald fie contra civilem honestatem vor Audgang eines Jahres 


wieder freiten. Nach feinem Vorfchlag würden nun ordentlicher» 
weiſe und jährlich entrichten: 


A. Die Fürften für jeve Compagnie 60 Su 


den, zufammen für 72 Gompagnien . . . 4320 Gulden. 


B. Die Brälaten für jede Sompagnie 20 Sul 
den; zufommen - © 2 22 2 02.2.0 140 7 
C. Der Adel für fein und. feiner Unterthanen 
Angebühr auf jede Compagnie 40 Gulden, 
jufommen - 2 0 2 0-0 0002. 2380 m 
D. Die Städte für jede Compagnie 80 Gulden, 
ufommen 2 2 onen 5760 5 
E. Die Landunterthanen (subditi) für jede 
Sompagnie 100 Gulden, zufammen . » - 720  » 


U 1 
Summe der ordentlichen Contribution 21600 Gulden, 


Diefe Berechnung fey genau nach . geometeifcher Proportion 


‚ angefehlagen, auch Fönne davon, allen Ständen zum Beften, ver 


deitte Theil alljährlich hingelegt. und aufgehoben werden. Zur 
Beftreitung außerordentlichee Poften ſchlage er ferner vor: 

F. Bußen oder Geldftrafen der Landwehr. „Die Rö- 
mer- hatten Dreierlei Strafen: a) Gelöftrafen (mulctae) als die 
gnädigfte. für. die reichſten und ehrlichen (oornehmften) und zwar, 
wie Vegetius fagt, ut diliores exiguo damno, et honesti 


pauperes periculo aliquo . facultatum perpesso, illi ad 


honestatem assuescere, hi virtute ditescere mallent ; 
b) förperliche Strafe oder Schläge (plagae), um Witerfpenfige 
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zu zähmen, Riedriggefinnte zu erwecken , welches die ungnaͤdigſte 
Strafe iſt (nam liberalis animus libentius in bonis quam " 


in corpore,: illiberalis acgrius in aere quam in ipsis 


membris luit); c) ſchimpfliche Strafe (ignominiae), eine ges 
mifchte Art von Strafe für Gute und Bäfe (ut. bonos et ho» 
nestos a pigritie qua honestas corrumpitur absterrerent, 
malos vero et inhonestos ut’ in servilitate sua confunde- 
rent, et ludibrio exponerent). Hierbei waren verſchiedene 
Grade, Austellung ohne Waffen, Tragen der Laften nach Art 
der Sclaven, bei flärferen Verbrechen Feffeln und Gefängniß, 
zugleich eine Ehren⸗ und Koͤrperſtrafe. Was nun die Geld⸗ 
ſtrafen ) betreffe, die man von der Landwehr einbringen und in 
einen gemeinen Schag verwahren folle, fo müßte deshalb tn dem 
Hauptſtück von den Militairftrafen, nach Specification aller Arten 
von Vergehungen eine Zaration aufgeftellt werden **). 

G. Eucrative Perfonal = Abgaben (personae lucra- 
tivae). a) Im inneren bürgerlichen Verhältnig. Dahin rechne 
er einen oder etliche Heller bei jedem Nachlaß oder Gefchenf, das 
an Werth einen oder etliche Gulden überfteige (de suo ut non 
suo, tie ein vornehmer Juriſt fagt), eben fo, wenn Jemand 
ein Officium ambitionire und erlange, und dafür etwas zum 
Yerarium entrichte (saltem ut ipsius memoria honesta in 
albis reipublicae extet); oder auch wenn Communen, Zünfte 
- und- andere Gefellfehaften neue Privilegien, Beförderung oder 
Erlaſſung befämen, wie er Died alles in einem befonderen Catalog 
fein deutlich verzeichnen werde. 

bD) Abgabe von fremden Wandersleuten (a peregrinis). Denn 
eine geringe Zubuße verfelben zu deh Unkoſten der Landwehr 
ſey billig, weil diefe ihnen die Sicherheit der Perfonen und der 
Güter, ‚die Reinhaltung. der Straßen verbürge, weil man dabei 


*, Sie witrden in früheren Zeiten nach deutſchem Kriegsrecht, bes 
ſonders wegen fehlender oder mangelhafter Waffenftüde, entrichtet. 
*r Sie fehlt am Ende des dritten Abſchnitts. 
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zur Verminderung ihrer Audgaben gute bürgerliche Orbuung, be- 
ſonders hinſichtlich der Herbergen, beabfichtige; auch fey Ihnen 
dieſe Abgabe ehrenvoll (ad augendam famam), weil fie in 
bleibenden Regiftern verzeichnet: tugrde, „Daher. dann Fein Fremder 
ſo unbeſcheiden ſeyn wird, das Geringe, fo ihm etwa abgefordert 
werden möchte, unverfchämt zu weigern.“ Alles dieſes diene 
zum Commune aerarium der Landwehr. Denn von ainer 
Privatſchatzkammer der Landwehr (peculium dileetus) aus der 
Soldaten Ehrengeſchenken (honorariis), aus ernftlicher Beute, 
aus dem Scheibengeld, fo jetzt nit großem Unrath und Mißbrauch 
auf etliche Chamaeleontes *) gewandt terde, und anderem 
Dereienft, welches insgeſammt befler an eine Prämien und Sub- 
fiencaffe, als wie jeßt der gemeine Styl mit fich bringe, an 
naſſe Waaren angewandt werde, wolle er anderwärts reden. 

4) Dur wen zu fammeln, zu vertheilen und zu 
bewohren? (Quis colligere, distribuere et custodire 
debeat sumtus?) Died müffe mit gefammter Hand der fünf 
eontribuirenden Stände (Fuͤrſten, Prälaten, Adel, Städte, Land⸗ 
ſchaft), Sinnafmen und Ausgaben mit Wiffen derfelben, jedoch 
unter Leitung der einzelnen Landesfürften gefchehen, fünf General: 
Einnehmer und Ausgeder angeftellt werden, welche von den fpes 
siellen, compagniemelfe anzuorünenden, Einnehmern und Ausgebern 
zu Caſſel, Ziegenhain, Gießen ımd Rüffelsheim, als der vier 
gegeftädten, die Neceffe einfanimelten und einfchlöffen, und 
halbjährlich oder jährlich unter Zuziehung der Abgeordneten der 
fünf Stände Bürgerlichen und militaisifhen Berufd Die Rech⸗ 
rungen abhörten. u 

IL Die Ordnung felbft (ordo, Organifation), als das 
zweite Hauptmittel, wodurch Das ganze Werk erhalten merke. 
%. Moriz unterfchefvet zuerft den Friedensfuß (ordinem progym- 
nasticum) und den Kriegsfuß (practicum), indem er einige 


*) Die Anfpielung ift etwas dunkel, obgleich. L. Moriz die Erklaͤ— 
rung giebt: „ift ein Fein Thierlein in Africa, fo in einem .heiben Tag 
kaum ein Zäßlein zum. Wunde kann bringen.“ 
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Theile des letzteren, als des practiſchen Theils, auf eins beſon⸗ 
dere Ausführung verſparen wollte. 
Die Ordnung überhaupt betrachte er unter fünf Geſichtspuncten: 
1) Auswahl (electio), 2) Ausrüftung (ornatio), 3) For⸗ 
motion, oder Eintheilung und Zufammenrichtung der Korps 
(divisio), 4) Uebung, Tactik (exercitatio) fowehl in der 
Stellung als Bewegung, bis zue Schlachtordnung; 5) Mann 
sucht und Regterung des ganzen Werkes (disciplinatio). 
1) Auswahl, a) der Befehlshaber, der hohen, näm⸗ 
Lich Obriften, Obriftleutenante, Regiments» Schultheißen, Wachts, 
Quastfers und Proviantmeifter, des Profoßen, fowie der Ritt 
meilter, Capitaine und Zeugmwärter, wobei Die ſchon angegebene 
Rücficht auf die Beamten und den. Adel zu nehmen fep, der 
gemeinen Befehlshaber, Leutenante, Fähndriche, Feldwebel, Führer, 
Souriere, Sorporale, Gefreiten und Nottmeifter bei dem Fußvolk; 
bei der Reuterei ebenfalld ver Leutenante, Fähndeiche, der 
auf die Fahnen befiellten, der. Sorporale, Fouriere, Fahnen⸗ 
fchmiede; bei der Artillerie der Gefchier-, Zeug-, Wagens und 
Baumeifter und der allen drei Waffengattungen gemeinſchaftlichen 
Mufterfchreiber, Feldſcherer, Trompeter, Pfeifer und Trommel⸗ 
fchläger. Bel dem Fußvolk insbefondere folle man eine folche 
Auswahl treffen, daß der Leutenant der verfuchteite, erfahrenfte, 
der Fähndrich der reichſte *), der Feldwebel der arbeitfamfte fey, 
und befonders Keinen zum Führer und Fourier ausfuchen, welcher 
nicht fihreiben, ITefen und ein wenig rechnen könne Ceine Dem 
e. Moriz damals eigenthümliche Bemerfung). Zu den Gorpos 





“2, Moriz führt in einer Epiſode aus, warum er, dem beutfchen 
Gebrauch zumider, den Leutenant dem Fähndricy vorziehe, nämlich in 
der Snfanterie, weil es ſchon in der Reuterei Statt fände, weil der 
Seutenant der Statthalter des Eapitains nicht blos heißen, fondern 
auch feyn müfle, er mehr als der Fähndrich in der Schlachtordnung zu 
feiten habe, auch fchon der Fähndrich, als gerichtlicher Vertheidiger der - 
Soldaten, nicht zugleich Ankläger und Richter feyn dürfe, weiches dem 
Hauptmann. und dem Leutenant zufomme. 


+ 


764 Funftes Buch. Hauptſtůͤck V. 


ralen und Gefreiten ſuche man die älteften und erfahrenſten, 
zu den Rottmeiſtern die Staͤrkſten und Hurtigſten aus. Bei der 


Artillerie ſehe man außerdem auf gute Handwerksleute in Holz, 
Stein und Eiſen, gute Rechnen- und Meßmeiſter, und die wohl 
‚ ſchreiben, Iefen und Abriſſe machen fünnen. Die Vornehmften 
der Reuterei feyen aus dem Adel, Mufterfchreider und Fouriere 
aus dem Beamtenftand zu nehmen. 


b) Semeine Soldaten. aa) Neuterei. Auswahl: aus 


der Ritterfchaft, berittenen Beamten (Rentmeiftern, Rentfchreibern, 
Voigten, Eandfnechten, Foͤrſtern), berittenen Hofdienern, adeligen 
oder unadeligen, aus den Pferden oder Reifigen der beftellten Kriegs⸗ 
räthe, fowie der hoben Befehlshaber und Gapitaine, und aus 
denjenigen gemeinen Unterthanen, welche gegen eine geringe 
Ergöglichkeit ſich reifig ‚halten. Da es zweierlei Reuterei gebe, 
Cuiraſſiere oder ſchwere, und Garabiniers oder leichte, fo müſſe 
man bei der Veriheilung auf diefe Gattungen Rüdfiht nehmen, 
und 3. B. zu der leichten Reuterei arme von Adel, welche Feine 
Hengfte halten fönnen, Foͤrſter, Jäger und Landfnechte und 
die meiften berittenen Unterthanen (die Freiwilligen) nehmen. 
bb) Fußvolk. Auswahl der Züchtigen aus, dem Stand der 


Bürger und Bauern und deren ertvachfenen Söhnen, für dreierlei 


Gattungen und Lebensalter: Pifeniere, Musketiere und Arkebufiere 
nach ‚Ueberfchlag ver Mannfchaft jeden Ortes und mit Rückſicht 
auf die gemeinfamen Wohndezirke, Damit Familienbande, Nachbars 
ſchaft, Freundſchaft, Gleichheit der Sitten, der phyſiſchen und 
moralifchen Gigenfchaften das Band verftärfe. cc) Artillerie. 
Dei der fußgehbenden Artillerie fondere man die vornehmflen und 
kunſtreichſten Handwerksleute zu Büchfenmeiftern,. die geringften 
zu Schnellern und Handlangern aus. Zu den Zubrleuten, welche 
zum Gefhüg, Anfpann, Munition, Proviant, Gezelten u. ſ. m. 
gehören, nehme man zwar die Ackerleute aus Städten, Dörfern 
und Höfen, doch mit dem Unterſchied, daß, hie Bornehmften 
aus Stätten und Höfen Provlant, Zelte und Waffen, - die aus 
den Dörfern aber Gefhüsg, Anfpann und Munition. führen. 


⸗ 
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Insgemein gebe er folgende Nathfchläge und Vorſchriften: 


1) Solle man die Mannfchaft der Städte mehr angreifen, als 


die Dörfer, weil jene mehr Zeit zur Arbeit und weniger Dienſt⸗ 


verpflichtung haben, ſich beffer ausftaffiren können, näher bei der 
Hand, gefchickter zu Beſatzungen hinter den Mauern find, beffere 
Sitten’ und Federen Muth haben. 2) Daß man feine Leute von 
böoſem Ruf und Wandel, zu der Landwehr annehme, weil fie die 

gute Dischplin verhindern und in mannichfache Gefahr der Uns 
einigfeit, der Meuterel, der Verführung und des: Schimpfes 


Bringen. : 3) Da, Die Landwehr auf mannithfache Art (durch od, : 
Abſchaffung , Wanderung, Befoͤrderung, Abdankung der Fuͤnfzig⸗ 


jährigen) geſchmalert werden koͤnne, fo ſey zur Ausfuͤllung der 
Lücken und wegen der Erſatzmannſchaft zu beſtimmen, wer praͤ⸗ 
ſentiren ſolle, wem die Auswahl zukomme, wann und wo dies 
geſchehen -folle.: Präfentator ſey der Schultheiß jeden Ortes, als 
Die ordentliche Obrigkeit, welche die Verhältniſſe der Bürger und 
Bauern kennt, in den Städten unter: Zuziehung der, Stadträthe, 
In den Dörfern der Gräben. Auswähler der Gapitain eines: jeden 
Ortes, mit Zuziehung. derer, welche die Züchtigfeit der Leute 
beurtheilen können (des Faͤhndrichs, Feldwebels und Rottmelfters). 
Die Zeit der Kiefung, wenn das ganze Faͤhnlein oder die Cor⸗ 
poralſchaft zuſammengeſtell wuͤrde, der Ort, der Exereitienplatz 
(Rendezvous). .Sährlich dürften in der Regel nicht mehr als fünf 
Veteranen bei einem Fähnlein feyn, nicht mehr als fünf Soldaten aus 
einem Fähnlein zur Wiedereinftellung. beurlaubt werden, die Sub⸗ 
ftitution der Abfterbenden und Abdankenden gefchehe durch Promo⸗ 
tion, die der Beurlanbten einfttveilen durch Nefruten (tirones). 

2) Ausrüftung (ornatio)*). Vergl. die Inſtruction in 
den Landesordn. a. a. O. Hier find dem Landgrafen eigenthümlich, 


») Bon nun an, da 8. Moriz tiefer in's Technifche gehet, habe 
ich mic) der Hülfe eines Mannes von Fach, des: Furhefl. Artilleries 
Hauptmanns Ferd. Pfilter, bedient. - Auch find einzelne Stellen ohne 
Rückſicht auf das Original an ben Ort Bere, wohin ie dem Soſtem 
nach gehören. ’ . 
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oder Erneuerung und Verdefferung früherer Einrichtungen, 
folgenve Vorſchlaͤge und Verfcheiften: Abſchaffung aller. über⸗ 
füffigen Pracht binfichtlich der Stoffe und Zierrathen; Befchrän- 
Artig des Gebrauchs der Feldbinden, der Yederbüfche u. dgl. zur 
Auszeichnung für die Befehlshaber; Kleidung nach gleichen Mußern 
und Würden, fo daß die ganze Landwehr einerlei Farbe der Röcke 
erhielt; regimentsweiſe Unterſcheidung Durch die Farbe der Hofe, 
eompagnietveife durch ein befondered Abzeichen an ven Roͤckten; 
unterſcheidende Farben und Merkmale der Fahnen eines jeden 
Negiments unter fich (des Obriften Faͤhnlein, wie noch jest bei 
anfesen erften Bataillonen von weißer Farbe), und der Regimenter 
neben einander; unterfchiedene Zrommelfchläge und Intraden Dee 
Trompeten Bei den berfchledenen Negimenteri und Neuter⸗Com⸗ 
Yagnien; hußer den Nufzeichen durch Trompeten für die Haupt⸗ 
handiungen noch befondere tönende Zeichen für einzelne Schaar⸗ 
bewegunzen durch die Pfeifer (welche ziveierlei Pfeifen, vermuth⸗ 
Lich Eleinere Blasinfrumente, erhalten), Beſonders Beibehaltung 
der damals in Frankreich und felbft von Moriz von Oranien abges 
ſchafften Langen für einen Theil der fchiwergerüfteten Reuter (bereit 
Augen zunächſt für die Rüſtung der Guttafflere in neuefter Zeit 
wieder anerfannt wird). 2. Moritz Felt zum Erweis, daß der 
fehlechte Effect der Lanzenwaffe unzwecnäßiger Nüftung und Bes 
ſchaffenheit derſelben, auch Untauglichkeit der gebrauchten Roffe umd 
anderen begangenen Fehletn zuzuſchreiben fey, Erfahrung gehe 
Erfahrung, Beiſpiel gegen Beiſpiel, und zeigt den rechten Gebrauch 
derſelben ). Fertner Vewaffnung der Spießer und mit kurzen Wehren 





4 Nur bie Dleifter umter den Lanziers füllen dabei das Feuerrohr 
haben (die Piftole zum Müdhalt und größerem Schub), die Knechte 
nicht, um fie zu zwingen, das Geitengewehr zeitig zu gebraudyen. Die 
Roßturniere beweilen, daß die Lanze anderen Waffen nicht hinderlich 
fe. Sie hindere nur die Beutemacher und Beuteſchinder, weil fie fo 
jeitig den Reuter verrathe, daher ſich Die rapaces freuten, eine mehr 
führen zu dürfen. Vergl. auch die Unten in der Numerfung aus der 
damaligen Kriegsgeſchichte gezogene Beiſpiele. 
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außgerüfteter Befehlshaber nach altveutfchem Gebrauch- mit einem 

im Gürtel zu teagenden Puffer. Ausrüſtung der Fußfoldaten mit 
Lefchten tragbaren Zelten, deren Stäbe fie auf dem Rüden, deren 
eng gleich einer Feldbinde fie um den Leib tragen follen, nicht 
blos, damit, unter Vermeidung des Troſſes und der vielfach 
nachtbeiligen Landquartierungen ; Die Truppen überall and ſchnell 
ein Feldlager auffehlagen fönnen, fondern auch, um mit Zelt 
ftangen und Stricken in der Eile einen Zaun gegen Reuterangriffe 
auf die gesterte Schlachterdnung zu ſtecken Cebenfo Bewehrung 
der Fuhrleute und Troßknechte mit fogenannten frieflfchen Reutern). 


. 8). Formation und Jufammenrichtung in verfchiedene Koͤr⸗ 
ser. (divisio). ‚Die eigenthümliche Regtmenter - Eintheilung des 
Landgrafen giebt ein Feines Modell zu den neueren Divifionen 
oder Brigaden, Indem ein jeder Diefer Heereötheile als ein mit 
allen Waffengattungen und Zubehör felbftfländig organifirter Körs 
‚per Dargeftellt und Dabei Vorforge für disponible Referven ges 
troffen wird. Diefe aus den Veshältniffen einer Volksbewaffnung 
entfprungene Formation wird von ihm nach den Vorbildern der 
Stiechen und Römer entwickelt. Bemerfenswerth iſt Dabei die 
gegen den damaligen Gebrauch fehr herabgeſetzte numerifche Größe 
der Faͤhnlein, weiche er frei von allen untauglichen Lückenbüßern, 
tüchtiger zu leichterer Führung bei einer verhältnißmäßig anfehn» 
lichen Zahl der Befehlshaber, fügfamer für die Bildung guter 
Schlachtordnungen machen will, indem er.mit der Verkleinerung 
der Fähnlein eine Vervielfältigung derfelben verbindet. Auch die 
Einthellung und Verwendung Der Artillerie (des leichten Ges 
fhüses, Halb aus Kammerſtuͤcken oder Haubiken beftehend) iſt den 
neueren Erfahrungen und Vorfchriften nicht unähnlich, Indem fie 
der Landgraf den Regimentern, Doch ohne Zerfplitterung, als 
Brigade - Artillerie eimwerleidt, und außerdem noch eine ſchwerere 
General⸗Artillerie (Artillerie -Neferve) einer Heerfchäar von 
mehreren Regimentesn zutheilt, fo'daß auf je 1000 Streiter, 
von denen der fechdte Theil aus Reutern befand, 4 Geſchüte 


v 
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gezählt wurden. Nicht minder wird der Zroß - eingefehränft 
und son ſchaͤdlichen Perfonen gefäubert; wenn gleich felbft nach 
des Eandgrafen Berechnung fi bei einem Regiment von. ohu- 
gefähr 1400 GStreitern noch immer ein Troß son 49 Wagen_ 
und Karten, 236 Pferden und 472 männlichen Perfonen 
befinden müßte, weil nicht allein die Befpangung und Die Wagen 
‚der Artillerie darin begriffen find, fondern auch nach Abfchaffung 
der Weiber, Sudler (d. h. Köche) und der meiften Marfetender 
viele Vorräthe auf Der Achfe und noch mehr auf dem Rüden 
der Troßbuben, bei Der Reuterei Gepäd, Proviant und Yourage 
- auf Saumeofjen mitgeführt werden follte. 


Der Landgraf fchlägt für ganz Heffen acht Regimenter (£es 
dionen, Phalanre) vor, welche nach den Hauptfreifen und deren 
Hauptgewäffern geordnet und benannt "werden follten. 


A. Im Niederfürftenthum: 


1) Das Regiment an der Diemel, begreifend Die Städte 
und Hemer Caſſel, Wolfhagen, Zierenberg, Hofgeismar, Greben⸗ 
fein, . Zrendelenburg, Belmarshaufen, Liebenau, Immenhauſen, 
Zapfenburg. 


2) Das Regiment an der Berta, begreifend Witzen⸗ 
haufen, Ludwigſtein, Allendorf, Bilſtein, Eſchwege „Wanfried, 
Treffurt, Vacha, Schmalkalden. = 
5) Das Regiment an der Fulda, begreifend Friede⸗ 


wald, Landeck, Hauneck, Hersfeld, Frauenſee, Rotenburg, Sontra, 
Spangenberg, Lichtenau, Melſungen. 


AfAN Das Regiment an der Schwalm, begreifend Gudene⸗ 
berg ‚, Niedenſtein, Felsberg, Borken, Homberg, Jesberg, Schoͤn⸗ 
stein, Neukirchen, Sqhwarzenborn, Ziegenhain und Treyßa (dieſe 
vier von ihm ſchon angeordneten Regimenter wurden nad) der 
Bekleidung der Hofen fpäterhin das blaue, zothe, braune und 
gruͤne Regiment genannt. Vergl. die Ordonnanz von 1601). 
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B. Im Oberfürftentfum und den dazu gerechneten Grafſchaften 
und Herrfchaften (von Kaßenellenbogen, Nidda, Eppen⸗ 
flein u. ſ. mw.) | 


5) Das Regiment an der Edder, wozu er ; unmoßgektich 
vie Städte und Aemter von Frankenberg, Wetter, Battenberg, 
Biedenkopf, Gemünden an der Wohra, Naufchenberg, Blanken⸗ 
ſtein, Kirchhain ‚ Kirdorf und Marburg rechnet. 


6) Das Regiment an der Lahn, begreifend Homburg, 
an der Ohm, Allendorf an der Lumbde, Burggemünden, Als⸗ 


‚. feld, Romrod, Grünberg, Merlau, Staufenberg und Gießen 


ſammt dem Ulrichſtein. 


2: Das Regiment am Main, begreifend Darnfadt, 
Reinheim an der Straße, Lichtenberg, Zwingenberg, Dornheim, 
Dornberg, Gerau, Rüſſelsheim und nunmehr auch das Iſen⸗ 
burgifche Amt Kelſterbach. 


8) Das Regiment am Rhein, wozu mar ohngeachtet 
der Entlegenheit einiger Orte und des gemifchten fürftlichen Res 
giments, zechnen Fönne: Nheinfels, Noichenberg, Hohenſtein, 
Braubach; Eppenſtein, Königsberg, Roßbach, Butzbach, Nidda; 
Schotten, Stormfels und Homburg an der Hoͤhe. 


Jedes Regiment ſteht unter einem Obriſten, wozu vorzugs⸗ 
weiſe, ſoweit fie ausreichen, die Fuͤrſten von Heſſen ernannt 
werden fönnen; unter ihm ein Obriftleutenant, Regimentsfchults 
heiß, Warhtmeifter, Quartiermeifter, Proviantmieifter, Profoß und 
Troßführer Cftatt des Hurenweibels, „denn die Huren müffen 
caſſirt feyn, will man gute Ordnung haben‘). Das Regiment 
Des Fußvolks (Pikenirer, Musketirer und Arkebuficer) befteht aus 
drei Zruppeif oder Cohorten, die Zeuppe nach. dem Normal 
beftand aus drei Faͤhnlein, das Faͤhnlein aus drei Gorporals 
ſchaften (Genturien), jede Corporalſchaft aus vier Rotten (Decus 
rien), wobei noch eine halbe Rotte zu befonderer Verwendung 
bleibt. Wir übergehen bier die weitere Berechnung und Brjeich- 

VI. n. F. II. 49 


E | 


‘. 


mung des Fußvolkse), ſowle die Anordnung der Aetillerie und 


Reuterei Cheftehend aus Cuirafſieren, ganz und halb gerüſiet, 





', %) May der vorgefchriebenen (wenngleich nicht ganz zu Stande ge 
brachten) Norm werden die erfte, zweite und dritte Truppe oder Cohorte 
nach dem Obriften, Obriftlentenant und Regiments⸗Schultheißen, als 
ihren Haupfmännern,. genannt? bie erfte enthält die Fähnlein Des 
Obriſten, Wachtmeiſters und Arkelei» Eapitains, die zweite die Hähnfein 
des Obriſtleutenants, Quartiermeifterd und älteften Eapitains, die 


dritte des Regiments» Schultheißen, Proviantmeifterd und jüngeren‘ 


Capitains. ine jede diefer Hauptmannfchaften hat auf dem erften 
Blatt 1 Hauptmann, 1 Leutenant, 1 Faͤhndrich, 1 Feldwebel, 1 Führer, 
1 Hourter, 1 Seldfcherer, 1 Mufterfchreiber, 1 Pfeifer und 3 Trommmels 
fhläger; an Soldaten aber 120, von denen 40 Veterani ‘oder Honorati 
(Eorporale, Ambaffaten, Gefreite, Rottknechte, überhaupt Leute von 


- Erfahrung, Autorität, Fähigkeit, Tapferkeit, die höher bezahlt werden), 
die übrigen Gemeine oder Rekruten (gregarü oder tirones) feyn ſollen. 


Die Corporalfchaften befommen ihre Namen ebenfalls von Befehls, 
habern, und gleiche Dritttheife an Oberen und Gemeinen, daher bei 
der, erfien der Capitain und Geldwebel, bei der zweiten der Leutenant 
und Fourier, bei der dritten der Fähndrich uud Führer ftehen, bei 
jeder aber die Mannſchaft, einen Corporal an der Spitze, einen Am⸗ 
baſſaten (deſſen Stellverireter), zwei Gefreite (evocator) und. 36 Ges 
meine nebſt einem Trommelſchlaͤger zählt; indem der Pfeifer, Feld⸗ 


ſcherer und Muſterſchreiber nicht eingetheilt werden. Alle jene Oberen 
eines Fähnleins gehören zu den kurzen Wehren, ſo eingetheilt, 
daß Eapitain‘, Leutenant, Feldwebel und Fourier mit Schlachtſchwer- 
tern, Corporal und Ambaſſat mit Hellebarden, die Gefreiten mit Ron⸗ 


daſſen verſehen ſind. Von den Gemeinen aber Cinſchließlich der Rott⸗ 
meiſter und Rottknechte), ſind 16 Mann Pikenire, s Mann Muske⸗ 
tire und 12 Mann Schützen. Jede Rotte beſteht aus 8 Mann, von 
denen Einer als Rottmeifter, Einer als Rottknecht die Führung und 
Aufſicht hat, und wird die überfchießende halbe Schüßenrotte zu befon» 
deren Dienften als Leibſchützen, Fourierſchützen u. ſ. w. verwendet. 
Demnach beficht das Fähnlein aus 6 Rotten Pilenirer (438 Mann), 3 
Rotten Musketirer (24 Mann), 3 Rotten eingereihte Arkebufirer oder 


- Shüsen (24 Mann), 3 halben Rotten Extraſchützen (12 Mann), 3 . 
halben Rotten Hellevardirer und Rondaßirer (13 Mann) und aus 
12 Mann des erften Blattes; zufammen aus 133 Mann, von 
denen Ceinfchließlich der Nottmeifter und Roitknechte) überhaupt 12 


— 
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Lanziers und Carabiniers), und bemerken nur in Hinficht auf 
die letztere, daß 2. Moriz nach Bezeichnung der drei Hauptarten 
son deutſchen Pferden Cder ſchweren Hengſte für die Cuiraſ⸗ 
fiere, der hengftmäßigen Pferde oder ſtarken Rutlinge für bie 
ganziers, der Klopfer für die Carabiniers) folgende Mittel ans 
giebt, um die Reuterei in Heſſen zu erhalten! daß man feinen 
Unvermögenden zu ihr dringen laſſe, feinen verſchons, welcher 
Roffe halten Tönne, Diejenigen, welche mehrere Pferde befigen, 
anhalte, den Ueberſchuß unter Die Caraͤbiniers und. Lanziers zu 


| Stellen, daß der Adel Stutereien (admiskoria vel communis 


‘ „vel privata) anlage, daß man die Unvermögfameren aus öffent⸗ 


lichen Mitteln oder von Staatswegen durch Pferde unterſtützen, 
und endlich mit fremden Roßtauſchern einen Umſchlag ‚mache, - 
um gute Pferde gegen „Rom „Wolle und andere Waaren“ zu 
erhalten. 
45) Webungen, Manoeuvres und fpecielie acht ſexor⸗ 
eitia). Der Landgraf behandelt in dieſem, außer den erlänterni 
den Abriſſen und Zäbellen, 68 Blätter umfaflenden. Abſbchnitt 
Belt, Ort, Anſteller und Auffeher der Uebungen, Nutzen mh 


Beſchaffenheit derſelben in allen Combinationen. Wergleiche Die 


Indſtruction von 1600.) — Zeit. Im Fruh⸗ und Spaͤtherbſt 


und Winter in der Megel Sonntage Rahmittigd:. ‚Bel Der 
General » Mufterung alle fünf Yahre koͤnne man im. RNicder⸗ 
und Oberfürſtenthum nebft Hefſen⸗ Darniftadt abwechſeln. — 
Drt. In Dentfchland habe man bisher gegen Dad Beiſpiel der 
Griechen und Römer die nüklichen Erercitiesipläge vernachläſſigt. 
gu ordentlichen Plägen fchlägt €. Moriz Zriefhen, Gemeinde⸗ 
plaͤtze, Wälle u. f. w. vor Zu außerordentlichen Jaldie, bie 
auch zur Beit des Ernſtes zu Lagern, Schauen und Verwahrung 
Der Pafſagen dienen. Außerdem verlangt ex pafjende Sale für 


Mann zum erſten Blatte, 39 zu den Honpraten, 18 zu den Bemeinen 
achdren, und, abgerechnet das exſte Blatt, Die DA Srmebenaiuke, 


„die Häkfte gnquudaveſſaete ſind. 
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die Fechtſchule. — Abrichter und Auffeher. Ueber den 
Unterricht der Kriegsübungen, welchen die Römer mit großem Fleiß 
durch Die Centuriones und doctores armorum ertheilen Ließen, 
erwähnt der Landgraf zuerſt, DaB in neuerer Zeit die Generals 
ftaaten zur Zeit der Winterquartiere- dieſem Beifpiele folgten, 
| während man in Ungarn die Soldaten nicht nur in den Kriege: 
monaten Iedig gehen laſſe, ſondern fie auch beim Einbruch des 
Binters abdanfe; worauf fie umberlaufen, ſich verwöhnen und 
verderben. Der roͤmiſche doctor armorum oder campi fey in 
dem heutigen sergeant des .exercices oder Feldwebel zu finden, 
befiee aber fey e8, dem Hauptmann die Uebung der Kriegsleute 
ſo zu übergeben, daß er die einzelnen Grercitien vertheile, ven 
Leutenant und Fourier über die Musketire und Urfebufire, den 
Sähndeih, Führer und Fourier über die Pifeniere und Furzen 
Gewehre, jeden über diejenige. Gattung feße, die er zu befehlen 
babe; jedoch nicht ohne Umwechſelung, Damit jeder alle Waffen 
kennen lerne. ben fo bei der Reuterei. Auch die Rottmeifter und 
Rottführer follen als Unterexerciermeiſter bei ihren Rotten anges 


ftellt werden, fie zeigen die Befehle des Oberen den Rottgefellen 


an, damit nur fie, nicht Sedermann mit verwirrendem Mur⸗ 
meln, die. Befehlöworte twiederholen, ohne unnöthiges Geplapper. 
„Wenn aber Herr Omnis rufen und commandiren will, fo geht 
ed ihm gemeiniglich wie dem Rattenfönig, der mit den Schtwänzen 
jufammengewachfen iſt; wenn ſchon ein Kopf hier, der andere 
dort hinaus will, fo fommen fie doch nicht fort, ſondern werden 
getrennt und gefchlagen. And hat ein vortrefflicher Kaiſer Severus 
nicht vergebens geſagt: Si in ulla re, certe in republica 
militari praepollet Monarchia.« — Nutzen, Befchaffenpeit 
und Combination. Den Werth der Kriegsübungerf und der 
Gymnaſtik überhaupt ermißt L. Moriz aus der hohen Achtung, 
in der fie bei den Alten ftanden ), und fügt Binzu: „durch 


*) Befonders führt Landgr. Moriz über die Erercitia der Römer 
Josephus lib. IIL. de Excidio Hierosolymit. an, wo es heiße:' exercitia 
eorum pugnas sino sanguine, pugnas exercitia cum sanguine fuisse, 
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ſolche Uebungen werde man einſtens, wenn auch vom Feinde 
noch lange Zeit verſchont, über den ſchaͤndlichen Muͤßiggang und 


deffen Kriegsleute (Ueppigkeit, Wolluſt, Laͤßigkeit der Seele und 


‚Unfauberfeit ded Körpers, Entmannung des Herzens und Ab⸗ 
neigung der Glieder vor Der Arbeit, und tie dieſe Nashteulen 


. umd! Fledermäufe alle. heißen mögen) einen Sieg Davon tragen, 


defien Triumphe in den Belohnungen der Tugend, in guten 
Bitten, Eriegerifcher und bürgerlicher Tüchtigfeit, Ruhe des Vaters 
landes und ehrenvollem Rufe im Auglande gefeiert ‚werde. Um 
fo weniger follen aber unfere Webungen auf die. Zeit des Krieges 
gefpart werden, und es iſt zu fpät, dann erſt anzufangen, wenn 


der Feind vorhanden If. Beberzigen fol der Deutfche jene. 
fhönen Worte Seneca’8 (Epistola 18, ad Neronem), von 


denen jedes gerade jest bedeutungsvollen Nachdruck hat: Zur 


Zeit der Ruhe bereitet ſich das Gemüth für Schweres vor, und. 


. tröftigt ich unter den Wohlthaten des Schickſals gegen die Uns 
bilden deſſelben; der Krieger mitten im Frieden, ohne allen 
Feind, macht Märfche, errichtet Schangen und wird Durch übers 
_ fläffige Anftrengungen ermüdet, damit er nothwendige ers 
tragen lerne. Wer bei dem Ernft der Sache felbft nicht zittern 


fol, der übe fich. vor. demſelben *). Aber unfere forglofe Sicher» _ 


heit wähnt, man könne nimmer twieder ‚unficher werden; nimmers 
. mehr, fagt man, werden. der Proteftanten Kriege wiederkommen, 
die Religionsverfolgung wird in Defterreih, Die Inquiſition in 
Spanien, Portugal und Stalten bleiben, über den Rhein Fein 
Spanier wieder feinen Fuß feßen, der Türke in Deutfchland feinen 
Knebelbart nicht wifchen. Wider ſolche Gedanken, fagt Geneca, 
fol man die entgegengefeßten halten. Und was bedarf es deſſen? 
.e8 wird's der Ausgang felber bezeugen, ehe man auf ihn achtet. 





7) In ipsa securitate animus ad difficilia se praeparat et contra 
injurias fortunae inter beneficia firmatur. Miles in media pach sine 
ullo hoste decurrit, vallum jacit, et supervacuo labore lassatur, ut 
sufficere necessario possit. Quom in ipsa re trepidare nolueris, 
ante sem oxorcons! 


t 


v3 FGunftes Bud, Hauptſtuͤck V. 

Co Höret denn ihr Deutichen, denn es tft nothwendig, entre 
- Genrüther vorzubereiten auf Das Schwere uud zu feftigen gegen 
die Schläge des Schickſals während feiner Wohlthaten, mährend 
eines mehr als deeißigjährigen Friedens ). Cs ift nothwendig, 
bean fihon ſehen wir die Folgen unferee Sicherheit. Denn bei 


und beißt ed Cftatt bei Eeneca: Miles in media pace, sine 


ullo hoste, decurrit): &y, man muß erft ſchießen, Laufen, 
graben, fpringen, reiten, fechten, Schlachtordnung machen, wem 
man den Feind vor Augen Hat. Mitten im Frieden kann man 
beffer faufen, fsielen, tanzen, over ſoll man ja viel thun, mag 
man ringrennen, turnieren, jagen, beißen, fiichen, KWögel 
fangen und dergleichen Kurzweil anftellen. Aber Seneca meint: 
Wenn du au deinen Leib inmitten. des Friedens hundertmal 


eritätvek gefoffen, dein Vermögen verfpielt, Deine Füße voll Schwie⸗ 


ten gehüpft, koſtſpielige Nitterfpiele und Jagden, noch fo luſtig für 
das Auge, noch fo nüglich für die Küche, gehalten, nimmermehr 
Können. fir die die kriegeriſchen Uebungen erſetzen. Krieg kommt 
unverſehens, iſt man Dann nicht eingeuͤbt, ſo muß man mit den 
werlaiſchen (weſtphaͤliſchen) Bauern lernen, wie man in Die Ruhe 
hineinſchwimme ohne twieder herauszukommen, gute Stöße einne hme 
ohne wieder auszugeben, gute Beute hinter ſich laſſe und mit lee⸗ 
ven Schnapſaäcken, wie der Buͤrgermeiſter von Pallenberg, wieder 
heimtrabe. Gegen Senecas Worte: Die Krieger werfen Waͤlle 
im Frieden auf u. ſ. w, hört man bei. und das trage Geſchrei: 
Soldaten find keine Schauzbauern, wozu mühfame Ordnungen 
machen, iſt doch kein Feind vorhanden in dem Bierfaß, in der gro⸗ 
Ben Weinſchaufel, de wollen wir die Krauſen laſſen in Schlachtord⸗ 
nung herumgehen. Aber Seneca fagt: weg mit dieſen Todten⸗ 
gräbern, der Soldat foll fich felber befehauzen lernen, ſelbſt alle 
Ordnung verftehen, fo allein kann man viel unnüg Gefinde und Koften 
fparen und allerlei Unordnung verhäten. Erduch aber ſo moͤchte 


*) Dieſe beſtimmte, aber überhörte Prophezeiung vom Zahre 1608 
üb fehr bemerkenswerth. 


+ 
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ch jenes koͤſtliche Schlußwort Seneca's: quem in ipsa re trepi- 
dare nolueris, ante rem exerceas, allen ungrifchen und deut- 
fchen Kriegsbefehlshabern vor die Stirne fehreiben und in die Hand 
abdrücken, damit fie und ihre Soldaten fie täglich Iefen. Auch, 
Theodorich der Oftgothenkönig pflegte (nach Caſſiodor) zu fagen: 
Discat miles in otio, quod perficere possit in bello, ani- 
mos subito ad arma non erigunt, nisi qui se ad ipsa 
. idoneos praemissa exercitatione confidunt; und es iſt ni 
lich wahr, wer feine Waffen verfieht und zu brauchen weiß, Der 
‘wird Dadurch freudig zum Kampf, obgleich er vorher nicht ohne 
Sagen war. Alerander und andere Helden (von L. Morlz anges 
führt) Tegten gleichen Werth auf folche Uebungen, ſelbſt Kaiſer⸗ 
verfchonten ihrer Perfonen nicht, und wie Trojan feinen Geſchicht⸗ 
fehreiber gefunden, fo wäre auch. für Mori; von Oranien ein 
anderer Plinius von Nöthen.“ 

Ehen fo fchrreih und für Die Kriegsgeſchichte ſeiner Zeit 
wichtig iſt die Sammlung von Beiſpielen, welche 2. Moriz von 
fehlechter Manoeuvrirung im Zug und" im Kampfe und den Das 
durch veranlaßten Niederlagen, ſowie von einzelnen durch gute 
Tactik errungenen Vortheilen giebt *). it 


Nämlich bei dem Abfchnitt Über Constitutio und Motio ordinum 
(Tactik und Bewegung der geordneten Heerhaufen) und als Commentar zu . 
den dem Alerander in den Mund gelegten Worten bei Aelian (Cap. III. 
de militum ordinibus) : Animadvertimus saepe magnos exercitus propter 
confusionem caesos et profligates fuisse a paucis militibus, qui ordi- 
nes habuerint ante instructos. 

1574. Niederlage vieler Fürften und Grafen auf der Modcerheide, 
wegen ſchlechter Abrichtung des Fußvolks, beſonders der Schützen, im 
Hintertreffen, welche in die Luft ſchoſſen, nicht wieder zur Ladung 
kamen, ſich nicht hinter die Piken zu retiriren verſtanden, und zuerſt 
vor dem angreifenden Feind die Flucht nahmen. Bei dem Gegner 
zeigte ſich gute Wirkſamkeit der Lanziers. 

1383 wird ein heſſiſcher Edelmann (Eitel Heinrich. ., der es 
‚ dem Landgrafen ſelbſt erzählte) umringt und gefangen, weil er / fi 
mit ſeinen Reutern vor dem Feinde ſchwenken mußte, während ihm 


7768. Fauftes Buch. Hauptſtuͤk V. 
Wir uͤbergehen die ganze Abhandlung des Landgrafen uͤber 
die Fecht⸗ und Kriegsübungen und Bewegungen, welche er, mit 


biefer in-bie Flanken und den Rüden fiel.: Auch bier beim Gegner. 


gute Wirffamteit der Lanziers. 


1589 zieht Dietrih von Schönberg mit feinem Reuterhaufen und 
Fußvolk vierzehn Tage lang durch den Feind, ehe er zum König von 
Branfreid kommt, -in ſolcher Ordnung, daß ber geind ‚der ihn täglich 
beimjucht, keinen Angriff wagt. 

1590 wird der Duc de Maine vor Jorv vom König Heinrih IV. 
geſchlagen, 1) weil er alle feine deutfchen Reuter in ein Treffen ftellte, 
worauf diefer unförmlihe Haufen auf einmal fpornftreih zum Eins 
bauen rannte, im Nennen die Ordnung verlor, von dem Feldmarſchall 
Tavannes nicht recht geführt werden konnte, auf das feindliche Geſchütz 
ſtieß und fo zerriffen wurde; Z)'well der Graf von Egmont die Lanziers, 
die befte Reuterei, fo unvorfichtig führte, daß er mit den Meiften auf 
dem Plage blieb. Denn als er die Mitte der koͤnigl. Schlachtordnung 
durchdrang, welche bald durch gute Manoeuvres ihre Lücken ſchloß, und 
nun keine bequeme Weiſe zur Umkehr traf, ſuchte er vergebens durch 
einen Umſchweif ſich zurückzuziehen. Doch hatten feine Lanziers den 
König ſelbſt vorher zur Retirade gendthigt. 

1591 nahm der Prinz von Parma im Angeſicht der überlegenen 
Macht ded Königs einen fo geordneten Rüdzug über bie Seine, daß 
Letzterer nicht wagte, ihn anzugreifen. 

1591, als der König dem Prinzen eine Schanze abgenommen und, 
weil fie nicht haltbar, wieder verlaffen, zogen fih die im Abzug ges 
bliebenen und von den Cuiraſſieren angegriffenen Pikeniere in folder 
Ordnung zurück, daß fie ungeachtet dreier, Chargen nur wenig Ders 
wundete hatten. 

1591 hat Moriz von Dranien bei Eoverden, indem er in wohl 
überlegter Schlachtordnung feinen Rüden und feinen linken Flügel 
durch die Artillerie und Wagenburg, den rechten Slügel durd den 
Strom didte, in’dreitägigem Marſch, Angefihts des Feindes, dieſen 


nicht nur von ſich abgehalten, ſondern auch zum Aufſchub ber Belage _ 


rung gezwungen. 
1238 dat Fürft Chriſtian von Anhalt Cder Hoffmmmgebolle) um 
Straßburger Krieg mit kaum 10 Pferden eine ganze Tompdgnie Lats 
jiers angegriffen, getrennt und geichlagen, weil fie ihr Treffen nicht 





m —— — — — 


* 


Rüdficht auf die Gymnaſtik der Alten, zuerſt nach den einzelnen 


Waffen und Waffengattungen des Gebr , der Reuterel und 


— 


wahrnahmen, und, gegen die Regel ihrer Waffe ſtillhaltend, den gürs 
ſten anfommen ließen. 


1594 blieb der Rittmeiſter von Werſabe in einem ſchlimmen Probe⸗ 


ſtück mit der nürnbergiſchen Fahne fränkiſcher Reuter, als ſie zu pferde 
eine Schanze anrennen mußten. 


1595 erlitt der von Hohenlohe mit feinen Reutern in Ungarn eine 


Niederlage, und hätte faft mit allen feinen Leuten ſitzen bleiben müſſen, 
weil Palfy, der den Entſatz thun ſollte, mit ſeinen Ungarn die Hohen⸗ 
lohiſchen ſelbſt in Unordnung brachte, auch zu früh die Flucht nahm. 
12386 Pam die leidige Unordnung und Plünderei in's Volk vor 
Erlau, dabei viel gute Leute das Leben, die Ehriſtenheit die Schlacht 
ſammt der Feſtung verlor. 

1597 ſind Graf Philipp von Hohenlohe und Georg Eberhard von 
Solms mit wenig Pferden (guten Lanziers) dem Grafen de Varras 
in feine Zugordnung bei Turnhault gefallen und haben ihn fammt 
zwei Negimentern erlegt, weil‘ die Spanier nicht wußten in der Eile 
aus der Zugs in die Schlachtordnung zu fommen. 

1597 hat der Obriſt Colmatfch bei Watfchein CO) fih aus Mangel 
guter Netraite in des Feindes Bufen geſteckt, woraus er jedoch durch 
einen Entſatz gerettet wurde. 

1598 verlor der König von Polen in Schweden die Schlacht aus 
Unordnung, indem ſich ſeine Huſaren dermaßen in den Feind verhauten, 
daß darauf, als ſie ſich nicht zurückziehen konnten, Niederlage und 
Flucht erfolgte. 

1599 hat gute Ordnung in Artilleries und Befeſtigungsſachen die 
Spanier aus Bomel abgehalten. 

1600 hat Erzherzog Albert nur durch boͤſe Ordnung das Feld und 
viel Volks verloren, obgleich er mit fünf Hauptvortheilen zur Schlacht 


angerückt war: 1) ſchon am Morgen viel Feinde erſchlagen, 2) das» 


durch die Staaten Pleinmüthig gemacht, 3) mit feiner Ordnung ſchlag⸗ 
fertig war, während Mori; von Dranien noch über den Pag rüden 
mußte, 4) zahlreichere und tüdjtigere Truppen, 6000 auserlefene Spas 
‚nier, 5) den Bortheil der Sonne und eines überhöhenden Bodens 


hatte. Aber durd Eonfufion verfah man fyanifcher Seits die Schanze. 


Dazu kam freilich die bedeutende Ermüdung der Spanier, welche ſich 
hätten erholen jollen, ihr übermäßiges Zaudern, da man Moriz nicht 
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Artillerie, dann in allen moͤglichen Combinationen ausfuͤhrt, und 
geben nur eine Ueberſicht der vorzüglichſten Vorſchlaͤge und An⸗ 
ordnungen, welche ihm meiſt eigenthümlich zu ſeyn ſcheinen: 

a) überhaupt ordnungsmäßige Vertheilung des Lnterrichts 


an ſaͤmmtliche Befehlshaber unter der Oberaufſicht des Haupt⸗ 


manns, ſtatt deſſen man anderwaͤrts ſich eigener Ererciers oder 
Trillmeiſter bediente. Geordneter gleichmäßiger Gebrauch der 
Waffen, verfeinert durch zweckmäßige Schießübungen, nicht allein 
aus feiter Stellung, fondern auch in der Bewegung und auf bes 
tvegte Ziele; ſowie angemeffene Fechtübungen mit allen bfanfen 
Waffen, unter Befeltigung jedweder Gaufelei, und der ermüden⸗ 
den langweiligen Spielerei mit Handgriffen, welche der damals 
entftehenden Zrillfunft eigen war. Gemeſſener Gleichfcheitt in 
beftinmten langſamen und geſchwinderen Zeitmaßen (ſchon früher 
den Niederländern und Franzofen befaunt, während andere Heere 
den cadencisten Gleichfchritt verachteten). Zurnübungen im Lau- 
fen, Speingen, Steigen, Klettern und Schwimmen ”), Theore⸗ 


im Zug angriff, Schwächung eines Flügels, weil Albert im Abzug vom 
eriten Geld alle feine Neuterei auf den linken Slügel, das Fußvolk in 
tiefen Sand fielen mußte. Denn auf dem rechten Flügel liegt nad 
altdeutſchem Sprühmort die Kraft des Treffens. Endlich ruͤhmt & 
Moriz noch, wie Graf Earl son Mandfeld nur dur gute Ordnung 
in Ungarn foviel ausgerichtet habe Cdaher man wohl fagen fünne Vite 
Caroli clades Turcae, oder Mors Caroli victoria Turcae, oder Vita 
Caroli salus Hungariae, mors Caroli exitium Hungariae) und bemerkt 
ſchließlich, daß im Klauſenkrieg (1551, woran die Heffen unter 2. Wil 
heim, feinem Vater, Theil genommen) neben der guten Sache und 
göttliher Verleihung nur die gute Ordnung geflegt habe, zur Befrei 
ung feines erlauchten Ahnen und Großvaters, cujus laus eliam pest 
mortem apud ipsos hostes viva et amiea est. 
*) Diefe Gymnaftit wird von ihm auch den Schulen empfohlen, 
und die Wiege der kriegeriſchen Mannhaftigkeit (cunae militares) ge 
nannt. Man foll unter gewiſſen Vorſichtsmaßregeln und Anftellung 
son Turnmeifteen (hier agonothetae genannt) den Schülers auch Waffen, 
Schilder, Pfeile, Bogen, Schleudern, Spieße, Rappiere, ſelbſt Hörner 
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sifcher und practiſcher Unterricht der Astillerie in Feuerwerkerei, 
Bedienung der Geſchütze, Batteriebau, ſowie der Pionire im 
Huũttenbau, Schanzkorbflechten, Schanzen und Bruͤckenſchlagen; 
eben fo fol, alles Fußvolk im Schanzenbau unterwieſen werden. 
Foͤrmlicher Reitunterricht für die Reifigen, verbunden mit Uebun⸗ 
gen im Xoltigiren, Uederfegen, Schwimmen. Gebrauch der 
Feuerröhre, Säbel und Lanzen zu Pferde, und gegen ftehende 
oder bewegliche Ziele. Bel den größeren Schießübungen fol man 
such Mann gegen Maun führen, Dabei die Keuerröhre mit einem 
weichen unfchädlichen Gefchoß Laden, um zu fehen, wie fich die 
Schüpen treffen. (Auch im Heere ded Prinzen von Oranien 
wurden, da es an alten Soldaten fehlte, Recruten in Reitſchulen 
geübt, Doch findet man nichts von gegenfeitiger Befchieflung): 
bh) Su der ZuUgordnung. Genaue Beibehaltung der punkt⸗ 
Lich gegliederten Ordnung in Reihe und Glied und gleichem Tritt 
und Schritt. Möglichfte Berfürzung der Länge des Zugs und 
‚ Vebergang aus der Colonne in die Schlachtordnung bei allen Märs 
fchen, fo oft es thunlich ſey. Stete Deckung der Seiten durch 


ESeitenwachten, eben fo wie die Bor» und Nachwachten angeordnet 


werden. Eintheilung des I Gepäites dei dem Vor⸗, Mittel» und 
Nachzug. 

0) In der Stell⸗und Schlachtordnung („worauf naͤchſt 
Gott zumeiſt der Sieg beruhe ‚ worin die Niederländer und Briten 


und Pfeifen geben, Befehlähaber unter ihnen ernennen: mit diefer 
Gymnaſtik zugleih Sprahs und Rede⸗Uebungen, Urtheilsſprüche und 
Prämien verbinden; die eigentlichen Schieß⸗Uebungen jedoch auf die. 
Academieen befchränten. „Zehnmal mehr Luft, hundert mal mehr 
Ruten und taufend mal mehr Ehre foll die Jugend von ſolchen Exer- 
eitiis haben, als fonften von ihren nichtswürdigen Poppenjchleppen, 
Bliegenfahnen, Sröfhbeißen, Karten und Würfelrappeln, Tene, Muſca 
und anderen Bärenhäuterfpielen. “Da die Knaben aus Nacheiferung 
dennoch zu ſolchen gymnaſtiſchen Uebungen greifen würden, fo fey es 
beſſer, fle ihnen unter Anweiſung und Ordnung zu geftatten, als fie 
ad servilia zu relegiren. Cyrus fey über ſolhem Spiele König worden. 
(Außer Renophon wird Sturm's Schreiben an Maximilian IL. angeführt.) 
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zwar hochſtuͤnden, aber von hochdeutſchen Anführern, welche den 
Griechen und Römern nachgeahmt, gelehrt worden“). Vielfache 
Zergliederung der Truppenhaufen durch Intervallen und Gaffen 
(welche zwar bei Macedoniern und Römern, neulich auch bei 
Spantern und Niederländern, nicht aber bei dem deutfchen Krieges 
solf zu finden gewefen). Bleibende Zertheilung Der Fähnlein 
in Züge und Rotten, fo daß die Rotte (Kameradſchaft) zugleich 
Einheit für die Reihe wird. Abgefchafft wird der Gebrauch des 
Abzählene, ohne welches die Deutfhen und Schweizer Feine 
Schlachtordnung machen konnten; angenommen Die gerade Zahl 
für Reiben und Glieder, während Aberglaube oder Mißverftand 
faſt überall die ungerade Zahl für nothwendig hielt. (Es wird 


folgende Regel Aeltan’8 empfohlen: In scientia ‚struendorum. 


ordinum ‚sciamus convenientem numerum; hoc est, tales 
numeros, qui ita excogitati sint ut usque ad unitatem 
suis mediatitatibus dividi possint, womit er folche Zahlen 
meint, ‘welche fchließlich gerade bleiben, wenn man fie auch anfangs 
halbirt).. Verwerfung der tiefen Waffenftellung der Pileniere von 
16 Gliedern; man fol fih auf 12 und noch beffer auf 8 Glieder 
befchränfen (mas während des niederländifchen Krieged auch einges 
führt ward). Verfeßung der fürzen Gewehre aus der Mitte in die 
äußeren Glieder, ſowie auch Die Fahne nicht in der Mitte (wie man in 
Nachahmung der Griechen gegen das beffere Beiſpiel der Römer bei 
allen Voͤlkern jest finde), fondern in einer der vorderen Glieder 
getragen werden fol. („Was Die Deutfchen und Schweizer für 
eine Luft daran fänden 1, auch dem Fähndrich in der Mitte des 
Haufens einen Spielmann beizugefellen, wiſſe er nicht, es ſey 
denn, um jenem im Felde das Te deum laudamus oder die 
Litanei zu pfeifen, wo nicht gar das Licht ausblaſen zu helfen. 
Man folle die Fühndriche am Leibe gut verwahrt und bewaffnet 
voranftellen, da die Deutfchen viel auf die Fahne achten, würde 
fie dort Sedermann fehen, ihr folgen, fie zu retten helfen“). 


Gleichmaͤßige Vertheilung der Befehlshaber auf. alle Seiten ve - 


Schlachthaufens, während fie bisher in dem. vorderften Gliede 
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verfommelt waren, Verwechſelung des bisherigen Gebrauchs, die 
Musketiere zum Vorgefecht und als Außenflügel der Schlacht 
baufen, die Arfebufiere aber unmittelbar an die Piken zu ftellen 
- @enn die erftere Waffe var ſchwerer und Iangfamer zu bedienen 
und minder leicht zu erfeßen). Verkleinerung und Vervielfältigung 
der. Schlachthaufen (Manipeln), indem aus einem Regiment deren 
mindeftend zwei formirt werden follen. Schachbretförmige (dem 
e. Moriz eigenthümliche) Stellung derfelben in zwei Linien, die 
Intervallen und Flügel mit Schüßen, aud) wohl bei wenig Reuterei 
mit Geſchwadern gefüllt; die leichte Artillerie auf beiden Fluͤgeln 
zwiſchen das Fußvolk und zwiſchen die in einzelnen Fahnen bei 
einander aufgeſtellte Reuterei; die ſchwere hinter der Mitte in 
Bereitſchaft. Eine Vermiſchung der Reuterei mit Schuͤtzentruppen 
wird für manche einzelnen Fälle empfohlen. Die ſchachbretfoͤr⸗ 
mige Haufenftellung fol von der Reuterei, wie. vom Fußvolk, 
auf Rückzugsgefechten zu einem abwechſelnden Durchziehen ange⸗ 
wendet, auch in Angriff und Vertheidigung die ſchräge oder ſtufen⸗ 
- förmige Schlachtordnung der Alten benutzt werden. Vorſchlag zu 
anderen, .ald den bißherigen Geviert» Drönungen. Die Piken 
follen. jederzeit ein hohles Viereck von gleichen Selten mit offen 
bleibenden Winfeln bilden; Diefe entweder von den Schügen allein 
außgefüllt werden, indem man Die kurzen Gewehre (Hellebarden 
und Schlachtſchwerter) Hinter fie in die Inneren Winkel ſtellt,, oder 
die ausfpringenden Ecken follen fich aus beiden Waffenarten formiren 
und dabei entweder die Schügen zwifchen den kurzen Gewehren. 
oder letztere zwiſchen den Schügen die Spiße bilden. Die Ge⸗ 
füge und Wagen werden dabei der Länge nah um die Eden 
geftellt, oder, tft man mit den vorgefchlagenen tragbaren Zelten 
verfehen, die ganze Ordnung mit den fpießartigen Zeltftangen 
und Striden umzäunt (da denn auch die Schügen ringsum In die 
sorderften Glieder gemifcht werden können) und eine Musketier⸗ 
Referve gebildet. Endlich empfiehlt der Landgraf noch, ftatt eines 
zufammenhängenden Viereckes, derfelben vier Fleine zu gegenfeitiger 
Unterfkügung, mit einer Referve in der Mitte, zu formiren. 
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d) Elementärbewegungen. Dem aus ber geie hiſchen 
‚Schule angenommenen Doppeln der Reihen und Glieder (der 
Grundlage unferes heutigen Ployirens "und, Deployirend) wird 
son 2. Moriz duch eine ‚eigenthümliche veränderte Weiſe mehe⸗ 
Geſchwindigkeit und Sicherheit gegeben. 

e) Scharmügel, oder Bewegungen zum Gefecht. Es ſollen 
som Fußvolk Feine Pikeniere und Kurzen Gewehre, von der Reu—⸗ 


terei feine Cuiraſſiere und Lanziers zum Scharmügel verwendet 


werden (dies habe fon Heinrich IV. als ein verftändiger Kriege: 
-held nicht gelitten; und ſey auch nur ausnahmsweiſe gefchehen). 

f) Gefechte aus befonderen Vortheilen. Maskiren 
einer Batterie durch vorgefchickte, den Zend beranlodende, Daun 
zu den Seiten fortfprengende Hanfen (Hoyer, welcher die erſti 
maskirte Batteris in der Schlacht bei Leipzig findet, preiſt DeBs 
halb Guſtav Adolf ald den erften Erfinder derfelben). Ferner 
überrofchende Ausfälle von Rücds und Dinterhalten in der Schlacht: 
ordnung (der Landgraf will die ‚Anfüsrung verfchledener Hinter 
liſten auffparen, bis er einmal Gelegenheit habe, de militia 
seria zu fchreiben, insbefondere auch de re munitiarie, me- 
chinatoria et architectonica bellica). . 

3) Mannszucht und Regierung (diseiplinatio), Sol, 
Verpflegung, Wachten, Lager und andere Schugs und Unter⸗ 


baltungsmittel, Contribution, Kriegsgefebe, Belohnungen und 


Da die Landwehr den Zweck Habe, austvärtige Kriegsleute, 
weiche ſich guter Ordnung entjiehen, entbehrlich zu machen, ein 
heimifche zu erziehen und an ein gutes, ehrbares, mäßiges, arbeit 
fomes Leben zu gewöhnen, fo fey die Aneignung und Erhaltung 
einer guten Mannszucht Cum deren willen er ſchon in. Mieber: 
beffen dem Volke gewiffe Vortheile und Ymmunitöten zugefagt 
habe, und allenfalls nach Befrelungen der Perſonen und Häufer 
serfehlagen wolle) son der größten Wichtigkeit: — Belt. „Ich 
. werde zwar vor Auslachen nicht Dürfen forgen, fo Ich mit mei⸗ 
nen stipendüs (Sold) aufgezogen komme; denn weit herciget 


0. 
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Zages der Scharshanfen und Soldaten‘ befle Kunft if, „Geld, 
Geld und deffen frei viel, oder .ich Taufe aus dem Feld,’ fo 
wird ihnen mein Vorfchlag gar nicht in die Ohren Elingen. Ja 
ich müßte befürchten, da fie mich im Felde hätten, fie würden 
mir nicht anders, wie etiva biebevor Mauritio Saxonı *) Die 
Köhre und Spieße auf Die Haut fegen, oder mich, wie Mauritio Cap- 
padoci Imperatori widerfahren, propter decurtata. stipendia, 
vem Phocae in die Hände liefern. Und fo ich mich verlaufener 
Händel erinnere, befinde ich, daß ich vielleicht hoc omine Mau- 
ritius bin genannt worden. Denn vor anderthalb Jahren (1599), 
als auch nicht alsbald die (Gülle des Geldes vorhanden war 
(welche Doch nicht ich, fondern der rheinifche Kreis zu reichen 
ſchuldig geweſen) bat man mich erftlich mit Gefandten befchidt, 
und mir weiblich exprobrirt. Bald haben mir die Oberften Zeit 
und Ort vorfchreiben Laffen, allda ich erfcheinen und baar Geld 
erlegen follte oder geivärtig feyn, daß die Soldaten davon zögern, 
bald ift ein ehrlofer Haufen von dem Volk aus dem Feld, nicht 
aus Roth Quartierd oder Unterhalts an Provlant, fondern aus 
lauter Furcht und Ungeduld wegen ihres Geldes (deſſen fie mie 
doch viel und meinen Unterthanen ſchuldig waren) gezogen, und 
‚baben mid) in meinem eigenen Sande mit Rauben, Brennen, ja 
gefänglich annehmen, bedrohet, daß es alfo nicht weit gefehlet, da 
fie mich hätten fönnen haben, fie follten ed mir nicht beffer alt 
den obgefagten zweien Mauritiis gemacht haben. Sch getröfte 
mich aber deflen, Daß noch ein tapferer Mauritius (von Oranten) 
vorhanden, welcher, wiewohl nicht gar auf meinen Vorfchlag, 
jedoch dem meinigen nicht ganz ungleich, allbereits viele Jahre 
im Niederland dieſe Einziehung der stipendiorium , und daneben 


”) Im Klauferkrieg 1551 gegen Earl V., wo die Soldaten des 
Kurf. Moriz jenen Sturmfeld verlangten, bei deſſen Verweigerung 
felbft, die geliebteften Anführer nicht der Mißhandlung der Landsknechte 
entgingen, wie denn ber Vater derſelben, Georg von Frondsberg, 
dadurch fein frühes Ende fand. _ 
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gute Ordnung in Zufuhr, Proviant und anderer Nothdurft practicitet, 
und ohne einige Verläumdung oder Sperrung feiner Soldaten (was 
ehrliche Leute fein) in Schwung erhalten. Den unehrlichen Buben 


aber ift wegen ihres Stolzes, Geizes, Schlemmens und Eigenfiuns - 


nichts zu wiel zu fordern; Da ein ehrlicher Soldat ſich mit nur 
4 oder. 5 Gulden monatlich eontentirt, muß ein hoffärtiger, raub⸗ 
gteriger, verfoffener, verhurter, verfreffener, eigenwißiger Scharr⸗ 
band 10 oder 12 Gulden Haben, und dieſer Holunke (proh 
dolor) wird noch von Jenen wegen feined Vielforderns gehegt, 
gelobt und carefiirt. Daher auch im Neefifchen Zuge die fränfis 
fhen Soldaten der rheinifchen wegen ihres wenigeren Soldes 
fpotteten, umd hießen fie nur die Vierguldenfnechte, und meinten 
die Anderen, fie hätten e8 gar wohl troffen.” Jetzt ſey der 
Name eined Kriegsbefehlshabers (Imperatoris ab imperio) 
umfonft, und das Imperium auf die Soldaten übergegangen, 
0 tempora, o mores, o pudor veterum Germanorum! 
Es fey auch nicht gut, daß man den Soldaten das Geld in die 


Faͤuſte gebe, fie vergeudeten ed, wendeten es auf ihren Leib, auf 


Wolluſt, fehändliche Pracht, auf sylvas plumales (Hutfebern), 
auf Narrheiten, aufs Spiel, um das, was fie nachher bevürften, 


durch Raub und Plünderung wiederzuerhalten. Oder fie ergäben - 


ſich, wenn fie baares Geld hätten, der Kaufmannfchaft,: de 
Händlern und Marfetendern, nad) dem Sprüchwort: „Soldaten 
partieren und Zeit verlieren, bringt den Soldaten um's Geld 
‘, und den Herrn aus. dem Feld.“ Gr fehlage daher vor: Den 
Sold in Geld, Speife und Kleider zu tbeilen; das Geld nidt 
monatlich, fondern halbjährlich oder jährlich, oder zu Ausgang 
des Krieges zu zahlen, nach Gattung, Grad, Amt und Qualität 
deB Kriegsdienſtes; bei der Abrechnung und Abdanfung das aufer- 
ordentlich Worgefchoffetie abzuziehen ; ; die nothwendige Klefvung i in 
natura an Filz, Leder, wollenen und’ leinenen Tüchern im Ans 
fang des Kriegsdienſtes zu ‘geben; in Austhellung der täglichen 
Nahrung Can Brod, Fleiſch, Kaͤſe, Salz, Bier, Wein für Kranke 
Ani Befehlshaber) bisweilen auch Im heißen Sommer des Römer 
tranks 
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tranks (Waſſer mit Eſtg gemiſchty, ſowie des Proviants faͤr die 


Reiſigen die genaueſte Ordnung zu halten; Immer für guten Vor⸗ 


rath an Munition, Waffen: und Proeiant nicht blas überhaupt, 
fondern auch für jede Compagnie zu ſorgen, - für. die: Nothfälle 


ſich an fichere Kaufleute zu halten, und, wie oben gefagt wors 


den, jeden überflüffigen Troß zu entferne... ..- 


Berpflegung überhaupt. Die ganze: nom 2. Morij SU · 
geſchlagene Anordnung, ftiſtweiſe Auszahlung eines ermaͤßigten 


Soldes und Uebernahme des. groͤßten Theils Der Naturalvespfles 
gung, iſt neu, indem aus den Worten deſſelben hervorgeht, daß 
den uͤhnlichen Einrichtungen des Prinzen Mgyriz von Oranien 
„.bauptfächlich die Vorſchlaͤge des Landgrafen voĩangingen. ‚Shen 
” fo.die Empfehlung des Zwiebacks (bisweilen Honigkuchens) für 
den Soldaten, und des in Britannien ‚üblichen Roßbrodes (gug 
dem Mehl von allerlei Hülſenſtüchten gebaden).: für die. Mferde, 
wozu er noch zu Verbeſſerung bes ſchlechten Waſſers, In Nach⸗ 


vr 


abmung einer Damaligen Erfindung Der. Marin, Gehe: Deiiias 


tionsblaſen vorfchlägt. oa 
Disciplin im kagerweſen, Wachten, Borpoßen. u. fe 
Im Allgemeinen if dos vom L. Moriz beſchriebene Ausſtellen 
der Vorpoſtenkette und das Verhalten der Feldpoſten und Wach⸗ 
ten aller Art groͤßtentheils Der in neuerer Zeit beobachteten ſorg⸗ 
faͤlugen Ordnung ähnlich. Eigenthümlich für die damalige Zeit 
iſt Der Antrag, für Dad ganze Heerpätvefen Die Stroh⸗ und Reiſer⸗ 
bütten durch- Zelte zu werbrängen (wobei jedo Die großen weiten 
Gezelte mit den Haufen ſchwaͤrmender Hofblenen zu vermeiden jeyen), 
weil ſolche Zelte mehrere Jahre außdauerten, verhältuiffuräßig geringe 
Koſten verurfachten Cauf den Fußfoldat 18 Albus, auf den Reuter 
4 Philippsthaler), weniger der Feuersgefahr ausgefegt, mit dem 
‚elfemen Staͤben auch zur Schirmwehr dienlich, reinlich, zierlich, 
allezeit zur Hand ſeyen, und weil dadurch 008 arme Landvolk 
«gefchont werde, Dem man fonft um jener Hütten willen Hays, Hol; 
md Stroh raube. „Die Griechen hielten mehr auf natürliche, 
als Fünftliche Befeſtigung en Lager, ‚Die Römer, in beftänpiger 
VI. u. F. I 50 


+ 
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redigiren wolle’) aus der That ſelbſt erkenneten, ‚und ſobald 
man ſelbſt von Grundſaͤtzen Der Billigkelt ausginge. „Vor allen 
Bingen muß man. in der Contribution dahin ſehen, Daß proportis 
geometrica et 'physica, nicht arithmetica gehalten werde. 
Geometrica nämlich, daß ein Jeder nach feinem. Vermögen. und 
Einfommen tarirt werke; physica, daß die Guttwilligen "nicht zu 
hart angefpannt und die Unwilligen nicht aus Furcht ihres Uns 
willens gefchenet werden. Aber.arithmetice, das if nach "den 
Köpfen. gleich ſchwer zu ſchatzen, iſt mehr tyrannicum et bestiale 


gaam :quod dici possit, und man Tann Feine größere Suͤnde 


‚begehn in Regimentsfachen, als daß der Arme tür fein Haupt 
geben ſoll, was der Reiche; und ſchinden und fihaben fich hier⸗ 
durch die Leute unter ſich ſelbſt, Daß es eine Schande zu hoͤren 
HE und ein Ekel nachzuſchreiben.“ Da aber oft Geld nichts 
gelte, wenn keine Waare vorhanden, ſor ſchlage er folgende Con⸗ 
tributions⸗ Claſſen vor: Ordentliche, 1) ſolche, die Geld geben 
‚ follten, als Krämer, Händeler, Goldſchmiede, Seidenſticker, weil 
ihre Waaren Doch nicht zum Kriegsweſen Dienlich find, auch folcher 
Diener, welche keinen Ackerbau treiben, fondern allein von Bes. 
ffdungen (pensiones) leben; 2) folhe, Die Fruͤchte oder 
andere Naturalien geben follten, Darunter rechne er Diejenigen, 
welche Ader, Gärten, Viehzucht, Bier⸗ und Weinhandel oder 
Gebraͤu halten, auch Schaafmeifter, Ochſenhändler, Schlächter, 
Meter, Müller; 3) folche, ‚weiche ftatt Geldes Stoff zu Kleidung, 
Zelten und Zeugen, Leder, Leinen⸗ und Wollentuch, Zwirn, Bor, 


Hanf, Seile, Haare geben ſollten, aämlih Geller, Gerber. 


Tuchbereiter, Wollen⸗ und Leinweber, Schuſter, Schneider, Hut⸗ 
macher u. A.; 4) ſolche, die Materialien zu Waffen, Munltion, 
Bogen u. ſ. w. für Zeughaus liefern koͤnnten, als Eiſen⸗ und 
Kupferſchmiede, Gießer, Toͤpfer, Kiefer, Schiffbauer, Zimmers 
leute, Korbmacher, auch Salpeterſieder, Pulvermüuͤller, Sch 

miller, Bergwerkshandler und Alle, die in Holz oder Metall 
arbeiten. — Außerordentliche Elefien: 41) Fuͤrſten, 2) Praͤ⸗ 
laten, 3) Adel, 4) Räthe (60natus), 5) Communen, 6) Zünfte, 


v 
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Gilden und Kaufgefellfihaften. - „Sch milk: wohl gewiß ſagen; 
wiewohl ich. nicht Lange Ichen kann, daß doch, bei. meinen kurzen 
geben, Das in Gottes Hand ſtehet, wenn. Diefer Vorſchlag aus⸗ 
geführt wurde, man einen herrlichen Wohlſtand totius Hassize 
ſehen, und, fönnte alsdann militaris iscipline Hössiaba ein 
fein: Symbolum führen” a... : 

Sriegdgefege und Kriegsrecht Cuämlih im Fran und 
bei Beſatzung, indem ſonſt und zur Ftiedenszeit die Landwehr den 
gewoͤhnlichen Landrechten unterworfen war). Eine Abhandlung 
hierüber für: das: Amt des Regiments⸗Schultheißen ſey. berfluͤſſig, 
da. die kaiſerlichen ‚freien Kriegsrechte Dee deutſchen Nation im 
Corpus juris Justinianei,. in den. Constitutionibus Imperii 
und Frondsbergs Werken enthalten. feyen, und, nur einer beſ⸗ 
ſeren Beſolgung bedürften. Aber eine beſondere Ausführung 
und Empfehlung verdienten die roͤmiſchen Geſetze 1) de spoliis 
et captivitatibus und 2) de levioribus delictis.. Hin⸗ 
Beptlih. der Beute fey es ein. vertrefflicher Geundfag, .spelin 
ab 'hoste relata ad Quaestorem. (Pfennigmeifter und Decd« 
nomen> deferuntor. a) Bel-den Römern durfte Niemand ohne 
Befehl, bei: Verluft der Ehre und des Lebens, auf: Beutergeben. . 
Hent- zw Tage: weiß bald. Fein Hauptmann mehr, .:ch "feine: 
Soldaten im: Lager. oder draußen find; Jedermann lauft und 
Tfommt :ıwieder, wenn er Luſt bat. b): Bei ‚den Römern zeg 
Niemand ohne Auffiht und Befehlshaber auf Beute, um Ude 
recht und Ueberlaſt an unſchultigen Gausbetvohnern- zu vor⸗ 
‚ bäten und in Gefohren guten Rath. zue Rettung bereitzu habem 
” Heut. zu Tage find die Befehlshaber ärgere Tafchenkamer,:als: der 
gemeine Soldat. > Bei. den Römern durfte man. nur den ange 


2* 


“rt 


+): Diefed Somboinm; wie e einige ‚andere Stellen der Handſcrift, 
iſt unleſerlich. Vergl. übrigens über denſelben Punct der Contribution, 
den hier L. Moriz beſonders in Beziehung auf einen Malerialien⸗ 
Borrath für den Kriegsfuß behandelt, deu Anfang: diefes: Abſchnitts, 
mo zunächſt von den Mitteln: sur. erſten Errichtung der Landwehr 
die Rede war. | s, 
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fagten Feind plündern und Serauben; und wurden ſelbſt ix Fein⸗ 
vesland Hausleute, Kãuſer und Weder geſchont. Segt "werben 
Gesund. md Feind, Partiale und Neutrale gleich gehalten, Nies 
mand geicgont, als der, der nichts hat, dem man ſein Nikil 
wohl laſſen muß. d) Was auf Befehl gebeutet wurde, Tieferte 
dee Soldat ohne Hinterfchlagen an den Quaͤſtor ab. Jetzt weiß 


fein Commiſſarius, wer auf Bente: geht, geſchweige, daß ihm 


etwas abgeliefert würde; vielmehr wenn er wicht felbft Geld über 
Geld zahlt, vorſtreckt und ſchenkt, muß er viel’ Sacramente, 
Wunden, Schänden, Dräuen, Streiche, fa ſelbſt ven Tod hoͤren 
und ſehen. ©) der Quaſtor hat damals die empfangene "Beute 
nicht behalten, ſondern geſetzlich audgetheilt. est: müffen Die 
armen Soldaten auf ihre Hauptleute beuten, mit Geſahr der 
Ehre, Leibes und Lebens, und was fie fo erworben, den geizigen 
Beſehlahabern gegen ein ſchlechtes Trankgeld laſſen, Ih Darf 
wicht ſagen, daß dieſe rechte Bienenkoͤnige find, Denn wie wuͤrde 
man mit mir darüber expoſtuliren? f) Damit die Soldaten, welche 
ſich durch Wohlderhalten ausgezeichnet, nicht den aͤnderen gleich⸗ 
gefellt würden und nicht leer ausgingen, hat man ällézeit einen 
Theil der Beute zu Belohnungen zumidbehalten. Jetzt, wo gar Feine 
Beute⸗Ordnung befleht, weiß man auch won dieſem Puncte nichts. 
) Was in Feldſchlachten und Stürmen an Beute erobert wurde, 
war Allen gemein, fie ‚mochten es ergriffen Haben oder nicht. 
Diefed würde Heut. zu Tage den Bentemachern nicht ſchmecken, 
wenn es ‚gleich Har in der Bibel fteht, I. Samiuel, Gap. 30, 
wo David auch den: Ruhenden ihren Beute = Antheil zuerkennt. 
Wenn ‚mir: nicht bald eine folche Beute, Ordnung bei harter Strafe 
einführen, wird man in wenig Jahren in Deutfhland feine 
commilitones, fondern lauter praedones finden ). 
do oaptivitatibus. „Bei ven Römern wurden zwar die 





“Di dbige und fofgende Seizze des damaligen Raub. Kriegs⸗ 
und Ranzionirungs⸗Syſtens, ein Gemaͤlde deutſcher militairiſch⸗ mora⸗ 
liſcher Desorganiſation, dient zum Kommentar des folgenden dreißig⸗ 
jährigen Krieges. 


i 
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gemeinen Gefangenen Hnechte der. Fangenden, mas bei. und. Die 
chriſtliche Liberzät verbietet. , Uber pen; txot Der. chriſtlichen | 
Sinne henhaupt; Kriege geführt werden. follen.. |o möchte mach. in 
Trage ſtehen, ob, es ‚beffer, ‚eine ‚Zeitlang In. Dienſtbarkeit zu 
Beben, ols Dusch. übermüthige Ranzionen au, den. Bettelſtab ‚gen, 
hracht zu werden. Die Gefangenſchaft ſoll eine Lebensfchonung 
fenn;.. Daher, war den zömijchen Soldaten die Mißhandlung, der 
Gefangenen. ftreng unterfogt. - Aber jetzt wird unerhoͤrte Gewalt 
üben. fie ausgeübt; man peinigt, quaͤlt, ſchmaͤht ſie aufs ‚Außerfte,. 
murde, Die Frauenſchaͤndung, wird hent zu Foge für ein Sol 
datenſtück gehalten (k. Moriz ruft bier. Aus: „o, Heliogabal, o 
Caraealla!): ‚Bei den Römern durfte der Soldat .nisht ſelbſt 
den Gefangenen aufs Löfegeld fchägen, ‚fondern fie wurden dem, 
Feldherrn eingeliefert, der aus öffentlichem Fchatz ein Preisgeld 
exlegte:: Bei ung. iſt dem: Gel; und mis ihm jeder, Unbormbesjigs 
keit freiee Lauf gelaſſen.“ 

Hierauf berhrt. Der, Landgraf die ‚zömifchen Geiminalgefege, 
Dex, deutſche progessus agendi in foro militari ſey mufterhaft, 
werde abex nicht befolgt. Ehebruch, Mord, Verrath, Fahnenflucht 
betrachte man noch immer als Hauptverbrechen. Aber Verwahrloſung 
und. MWagwerfen der Waffen, Unfleig in den Uebungen, Dieberet, 
Verſchleuderung der Lebensmittel, unbefugtes Ausreiten, auf Zütz 
tesung. pder Beute, das Avantagereiten, Gefangennehmen, Huren» 
begen im Lager, Sahrläfligkeit auf der Wacht, heimliche oder 
öffentliche Schmaͤhung des Feldherrn, Völleret, Anſtecken des 
Lagers *) trieben jetzt ihr ungeſtraftes Weſen. „Geſchiehet 
die Abſtellung ſolches Unfugs nicht bald in den Niederlanden, 
ſa muß Deutſchland in kurzen Jahren beide kriegende Seile für, 





“ *). Das damals gebräuchliche Ausbrennen des Lagers vor dem 


“Abzug tadelt 8. Moriz, als gefährlich, weil daB Feuer Teiht die Mus 


..nition angreife und überhaupt den Aufbruch verrathe, ala kindiſch, be⸗ 
ſonders wenn man mit Zeiten verſehen ſey, weil; die Hinterlaſſung von 
etwas Reiſern und Lagerſroh dena Feinde wenig. nüge. 


. 
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Feinde erklaͤren; geſchlehs nicht bald in Ungarn, fo möffen ı wir 
bald mit den Zürken in eigenem Buſen ‚Rott in Ungarn kriegen. 
Bird in Deutfchland nicht bald folches Uebel ſammt Böllerei 


und Hurerei ein Ende gewinnen, ſo wird Germania duas lu-, 


Vornas vitae: veram scientiam et libertatem auream in 
furzer Zeit verlieren. O weh die, liebes Vaterland, wenn du 
Dusch gutherzige Vermahnung Dich nicht willft warnen laſſen, 
and bift alsdann zwifchen beide Antichriften im Orient und Occi⸗ 
dent gerathen! Wie kann Gott, der den Steg verleiht, in einem 
‚ Lager feyn, wo nichts als Huren und Bubenfpiel, täglich Daraus 
- Bank, Mord, Krankheit‘ und böfe Grempel entfiehen. Et.cum, 
at Tacitus fatetur, Romani hanc legem (pudicitiae) a ve- 
teribus Giermanis observaverint, pudeat Germanos ‚hodie, 
quod avitam tam laudabilem constitutionem non reser- 
vaverint, vel a Romanis denuo receperint! Io - 

- Belobnungen und Strafen. Hierdurch werde die Mannd- 
zucht und der Staat auftecht erhalten, wie auch Valerius Marie 
mus ſage: Communis opinio omnium sanorum politicorum, 
quod cessantibus remunerationibus tam Penorum quam 
malorum cesset simul omnis virtus, qua cessante neces- 
sarium est collahi rempublicam. Zwei Eigenſchaften feyen 
hierzu dem Feldherrn wie dem politifchen Regenten unentbehrlich, 
Liberalitas und Severitas. ‚Denn durch Liberalität sieht er 
die Zopferen, Gehorſamen, Wackeren auf feine Seite ud" befefligt 
ſich im Befige ihres Veiftandes; durch Ernſt und Strenge kann 
er die Verzagten Schande halber muthig, die Ungehorſamen 
Strafe halber demüthig, die Faulen Schläge halber munter 
machen und ſo auf zwei Wegen ſein Heer oder ſeinen Staat 
gleichfoͤrmig zurichten.“ Der Landgraf, nachdem er die Praͤmien 
der Römer nach ihren Arten und ihrer feierlichen Verleihung 
beſchrieben, ſtatuirt nad) Diefem Vorbild: 4) Waffengefchenfe, 
arma, Epieße, Wehren, Harniſche, Schilde, Degen und der⸗ 
gleichen. zum. Gebraud) und zum Gedaͤchtniß, 2) koſtbare Ger 
ſchente, donarla, theils zu Zierde, theils zur Unterkügung 
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dor Aermeren, Pokale, Halsketten, Ringe oder Arnibänder, Pferdes, 
kepfſchmuck, erbeutete Stüde. 8) Ehrenvolle Belobungen,: Bes: 
. Förderungen, Befrelungen. (Immumitäten, Solderhöhumgen, übers 
haupt: honoraria), - fowie bei armen. Soldaten. Geldgeſchenke; 
jedoch allenthalben mit Rüuckſicht auf Die Neigungen. eines jeden, 
damit dem Geiz nicht ‚gefröhnt, wahre Chrliebe geſtärkt werbe;; 
da ſowohl Ueberhäufung der Ehrenbelohnungen, als unpaſſende 
NBerleihung derſelben Nachtheil bringe. . Mit feierlicher Oeffentlich⸗ 
ER. in- Gegenwart des Fürften ‚oder e Geldhern, mit. einer zweck⸗ 
5 nn ertheilt werden, um den Verdacht ungerschter Begünfigung 
zu sermelden, um dan. Geehrten männigkich vor Augen zu, ftellen, 
um den Veidienſtloſen nachdrücklich zu gutan Vorfägen zu erwecken, 
wodurch Die Römer mehr als einen. moralifchen und ‚politifchen 
Zweck erreicht Hätten. „Wollte Gott, daß ſich heutiges "Tages 
te Imperatores *) auch alfo und oft: bei: dem. Kriegsheer finden 
und hören ließen, wollte ich nicht zweiflen, Daß man. leicht ‚gute. 
Mannsucht im Kriegsweſen erhalten und dadurch ordentlicher 
als bisher Krieg führen ſollte.“ 
Die Beitrafungen (judiciales und extrajudiciäles) in An⸗ 
fehung der Execution gehören, inſofexn ıfle Verzug. leiten, vor. die. 
SGerichtshegung des GSchultheißen und des. Feldmarſchalls (als 
Gerichts⸗Praſidenten der Reiter). Ueber Verbrechen, welche in 
der Action im Angeſicht der Führer begangen werden und. feinen: 
Aufſchub leiden, muß jeder Befehlöhaber und; Gapitain wie bei den 
Römern feine gemeſſene Strafgewalt haben. Die Strafen ſeyen 
Aberhaupt nach den drei Facultäten animi, corporis.. und. bar 
ndrum dreierlei, nämlicy Tadel (xitaperium), Schande ı(igRor; 
minia) und Gefaͤnzuiß oder Selaberei Caervitus ): für. dem: 
Animus; Gefängniß, Schläge,: ſelbſt Tod. mach Maßgabe des 
Verbrechens für ven Corpus; Geldſtraſen, Abzug des Gahalk,. 
Gonfisoation für die Bona. Cadlich ſeya die Stzofen: "dei 

— — “2, ru: N . 
Ä *) Venein eine Anpitung auf Reis Rudolf IL . } 
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oapitkles, theild man capitales. Auf jene folge wirklicher 
Zod durchs Schwert und andere Mittel, bürgerlicher. Durch groͤ⸗ 
fere Schande, Sclaverei, Deportation, Arbeiten in den Berg⸗ 
werten, Galeeren, Iebenslängliche Zuchtarbeit. Diefe (mon capi- 
tales) feyen Geldſtrafen, Sufpenflon des Gehalts oder der Stelfe, 
Abzug der Lebensmittel, -Stocden,. Ploden, Schläge, kurzes Epil, 
Verurtheilung zum Kampf und gefährlichen Pläßen, wie man 
‚ heut zn Tage nad) Ungarn oder zum Sturm verurtheile. 

Durch dreierlei Perſonen, wie bet den: tapfern Römern und 
„heiligen. Israeliten“ gefchehen fey, Fünnten noch jegt Die Strafen 
infligiet werden: .manu magistratus, bisweilen, wenn Pie: Sache 
eilig ift, mit dem Scepter, doch gemäßigt-und von Rechtöwegen: 
manu ‚populi, wenn. das Verbrechen den Albſcheu des ganzen 
Heeres und die Begierdenerrege, das Uebel gleich: auszurotten, 
durch Steinigung, Spirßen, Jagen, Arkebuſieren oder eine öffent 
liche beſchimpfende Strafe: manı ‚carnikcis, nach vrdentlichem 
Nechtsſpruch ms Tontamineniur. manus justi magistratus, 
et honesti exercitus.«. 

Der Landgraf ſchließt mit dem Wunſch, Durch die bisherige 
Ausführung bewieſen zu haben: ..2) Daß die: bisherige Kriegs⸗ 
anftellung bei. den jetzigen:gefährlichen Zuftänden Des Reiches 
‚und des Fürftenthuind:; Heſſen zur. Vertheidigung des Vaterlandes 
und au ſich, nicht genüge und eine Reform. derfelben nüglich und 
noͤthig ſey, 2) daß dieſe ohne ‚große Befchtverung, ſobald nur die 
Siebe zum allgemeinon Beſten den: Gigenmutz überwiege, ausführ⸗ 
bar fey, "und 3) durch welche Mittel ſie eingerichtet und erhalten 
werden koͤnne. Seinen Sheim.E. Ludwig ;aber bittet er, nicht zu 
vergeſſen/ walche patriotiſche Triebfeder und Defiehben eigene Aus 
mahnung ihn zu Asien Abhandlung veranlaßt, daß fie nicht auf 
Nachahmung des niederländifchen Kriegewwefens, ſondern nuf Wars 
gleichung der been Autoren und auf mündliche Belehrung erfah⸗ 
venes: Männer beruhe, “and ermahnt ihn inſtaͤndigſt, wenn er 
diefen Vorſchlag billige, denfelben ſobald als moglich mit allem 
Ernſt ind Werk richen: pı helfen. 





— — —— —— 





Beilage HI. Materrel⸗ Des kLandwehr. EI 


ee. Kemer. ⁊ 
Muſterrolle von fünf Regimentern ber Heſſen⸗Caſ⸗ 
ſelſchen Landwehr, aufgeſtellt bei der Reform vom 


Jahre 1608 (mit Ausnahme der Unterthanen bes 
_ . ritterfehaftlichen Adels). 


Mann: | Sol: 
fohaft. | daten. 










"L Diemel. 
(Quartier und Regiment.) 
Zähnlein 1. Altſtadt Caſſel mit dem Kicch- 








ſpiel Ahna und Vogtei..41636 927 
y 2. Neuftadt Caſſel mit dem Gericht 
Neuſtadt und Baune. 1800 802 
8. Wöolfhagen mit Zierenberg . 1466 | 293 
4. Grebenftein, Geismar und Ims| - 
 menhaufen © oo 0 0 0 «| 1485| 297 
I». 5 Zrendelenburg, Helmarshaufen,| : 
Liebenau und Zapfenburg . »| 1416| 288 
II. Werra. 7507 ‚1502 
Sähnlen 1. Allendorf, Wigenhaufen und Lud⸗ 
| | wigflein © oo 0. 0 «| 1296| 259 
n 8% Eſchwege, Bilftein, Abterode .| 1299| 259 
n 8. Zreffurt, Wanfried, Germerode| 1223| 244 
4. Vacha, Frauenſee, Breltungen, | 
| Veoterde >. 0 2 0 u «| 1340| .268 
n 5. Schmalkalden: mit der Gent 4417| 283 
6575| 41313 
m. Futd a. 
Fehnlein 1. Herhfeld, Landeck, Hauneck, Frie 
dewald .·..* 1428 285 
TU woim mW—me c 
—Se— 1428| 285 
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Mann 


ſchaft. 
Deansport..4428 





Faͤhnlein 2. Eontra ſammt Bebra und Iba 1312|. 


7» 8. Rotenburg und deſſen Bezirk „| 1380 
» 4. Spangenberg ‘mit der Helda .| 1238 
»'" 5: Melfungen, Eichtenau, Waldfappel| 1263 


| ww 6621 

IV, Schwalm ”). 

Fahnlein 1. Ziegenhain, Treyßa , Eqhönſtein 
| und Seöhrg = oo 0“ 1378 
”. 2. Neukirchen, Schwarzenborn, Aula | 

und Spieß & - = ©. . «| 1308 

» 8. Homberg mit allen Gerichten .| 1483 
» 4. Gelöberg mit Boten. „ . .| 4483 
” 5. Gudensberg mit Niedenflein _ .| 1057 





. 6409 
J V. dahn und Edder. 


(früßer zu zwei Quartieren und Regimentern 
_ angefchlagen:) 
Fehnlein 1. Marburg - und: dazu gehoͤrige 
Dörfer 0 0 0 0 0:2 00h 1488 
5 » - 8. Kicchhain, Schönflädt, Frauen⸗ 
berg, Ebsdorf, Allendorf, NRorde | 1605 
n 3. Biedenkopf, Blankenſtein, Brei⸗ | 
denſteiner Grund, Lixfeld, Effen- 
haufen ee ee. «| 1565 





Sol 
Daten. 


285 
262 
276 
247 
252 


1322 


211 


1263 


285 


821 


913 


Teanbport .. 4508 N 919 


9) Nach einer. Bemerkung des.®, Mori ſallte hierzu noch die 
Añwartung“ der Grafſchaft Waldeck und die Klöfer von Haina und 


Merrpaufen geſchlagen werden. 


r 
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Ster 


Transport E 
Zähnlein 4. Frankenberg, Rodenau, "Miers| . + ' 
münden, Seffenftein, Herrfchaft 


Manns 


fchaft. 


...| 4508, 


..| 1492 


» 5. Raufcheriberg, Rofenthal, Gemün| 
den, Sranfenau, Geismar . .| 18283 
n .6& Battenberg, Hatzfeld, Wetter .| 1362 
¶ Das Amt Koͤnigeberg zu 621 Mann iſt nicht u 
inbegriffen, weil es im Gemenge Hinfühtlih dver| 
| Verrſchaft iſt.) 4* 


V. Lahn und Edder|. er 

. ..| 6409 
"1 6621 
“ | 6575| 
o:.t 9807 


IV. 
ir 
u. 

J. 


Schwalm 
Fulda. ‚a 
Werra . 
Diemel 


Summe. 


. ;1 85888 | 


VI De. Rheinßzom (niebere Grafſchafy, 

bleibt bei feinen drei Faͤhnlein, wie bereits 

angeordnet, und kommt der Reſt auß der|- 
Herrſchaft Eppftein und Limburg Hinzu. 





= *) Da bie Unterthanen des ritterfchaftlichen Adels ohngefäßr. don 
vierten Theil der Mannſchaft betrugen, fo erfennt man aus obiger 
Zahl der herrfhaftlihen Mannſchaft den Geſammtdetrag der Heffen⸗ 


Caſſelſchen Bevölkerung Cohne die Rheinprovinz). 


*) Nah dem Maßſtab des fünften Mannes müßte bieſe Zaht 
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 Berichtigungen und. Zusätze, 
ostfegung: Vergl. die vorigen Bände.) 


AMeltere Geſchichte. or 

J Erſter Band. 
Let Die Mainzer. und Babechorner Didcefe, im 
eff. Sachſengau. S. 73. 221. Anm. Nr. i71. Zur Aufklärung 
ber diefen bisher dunklen. Gegenftand- vergl: die Abhandlung 
r. ——— in der Zeitſchrift des Vereins für Heffifche 
(Seffel- 1886; -24- Heft). Melfifhe Befigungen 
Bellen. &. 249. 240. nebft. Inm., auch Band II. S. 32 
ebft. Anmerkung. Ohngeachtet die Annahme einer welfifch = nord« 
eimiſchen Gre affıpaft an an der Werra, wodurch Die braunfchtveigis 
en Annalifen die nach "der Schlacht bei Wettin 1268 og 
ſſen geſchehene Abtretung ˖ einiger ‚Städte. und Aemter an 











va erftäxen tollen, .langfk; widerlegt ift, fo verdient do 
| die Erbſchaft Heinrichs des Löwen zu erläutern, 
weötfommende Anerkennung. Vergl. daher Die Abhandlung des 
beramtmanınd von Holle in Spilders und Brönnenbergs vater⸗ 
andiſchem Archiv (bůneburg 1835; Heft J., beſ. S. 82). . 


i Zweiter Band. 


Otto der Schütz. Zert ©. i28 nebſt Anm. 6. &. 97. 2 
die hier unter Dem Jahre 1328angegebene Urkunde nach genäuer 
Unterfuhung zum Sahre 1348 gehört, fo bleibt die nt 
Otto's zum Mitregenten bis in das Jahr 1340 verfchoben. Wer 
gleiche den Yıtifel Otto yon Heffen in Erſch und Gruhers von 
el ‚Münzen (Grofchen) £. Ludwigs A, Cabiünke V 

feinge Nachfolger (Band U.). Einen, Beitrag hieczu 
oper in der 1835 zu Weißenſee —— not _ 
Being (1 Jahrgang), welcher aus. der Sanamlung d 
chen Muſeums ergaͤnzt zu werden verblente. 


Dritter Band. 
Lambert von Avignon und Urſprung der erſten heſſiſchen 


Kirchenverfaſſung, Text ©. 329 u. ſ. w. Vergl. Dr. Bickells Ab» 
handlung in der der Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Gefchichte 


ehr se 
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(Caffel 1833, 18 Heft), auch wegen der Verbindung Lamberts 
mit dem Neformator aus der Dauphinee, W. Farel, Faxels 
Lebendbeſchreibung von Kirchhofer. Daß Lambert ſchon vor feiner 
Ankunft in Heffen Keime der GSlaubensreform in der Wand aus⸗ 
geftreut hatte, fieht man aus Meyerd von Kronau: Schweizer⸗ 
Geſchichte (8. I. ©. 389). Zr 


WVierter Band. | 


‚8. Philipp. DVergl. den Urkundenband zur "Biographie. 
Außer zweien von mir nachgetiagenen wichtigen Briefen Landgr. 
Philipps und Luthers (abgedrudt ©. 860 des I. Bandes meiner 
neueren h. Geſch. und in Roͤhrs Predigerbibl. B. XIII. Heft IE. 
1832) findet’ man noch mehrere aus den hefflfchen Archiven ent 
lehnte Reformationshriefe €. Philipps in Neudeders Urkunden 
aus der Neformationdzeit” (Caſſel 1836). — 8. Bhillyps Gas 
fangennebmung im Sunt 1547. Text &. 330 u. f. w. nebſt 
Anm. 177. DVergl. zuerft meinen Nachtrag S. 852%. I. der 
neueren Geſch. v. Helfen. Here v. Bucholtz hat in feiner Geſch. 
Serdinands I. (Band VI. S. 60 — 82, Wien 1835) zur Auf 
Tärung jenes folgenreichen Erefgniffes einen ſchaͤtzenswerthen Beitrag 
Aus dem Briefwechſel Carls V. mit feinem Bruder Ferdinand mit- 
getheilt, aus welchem hervorgeht: 1) Daß Ferdinand dem Kaiſer 
jenes Verfahren gegen L. Philſpp widerrieth, 2) daß der Kaiſer 
beharrlih diefem Rath nicht folgte, 8) Daß 'er, geftüßt auf die 
ihm vorliegenden ſchriftlichen Urkunden, fih zu jener Procedur 
hinreichend berechtigt hielt. Auch gebe ich gern’ zu, daß' die von 
mir. auf den 2. oder 3. Juni verlegte Morgenmahlzeit, wo bie 
beiden Kürfürften von dem Bifchof von Arras (Granvella) betruns 
fen gemacht twurden*), vielmehr zu dem Hauptact vom 19. Juni 
gehört; wodurch aber der. Standpunct der Sache, d. 5. der. Bei⸗ 
und Nebenhändel, des aus Mangel und Unverfland 
Der Sprachen mit den kaiſerlichen Räthen vorgefalles 
nen Mißverſtändniſſes, wie fi) die zerfnirfchten Kurfuͤrſten 
ſehr befcheiden in einem officiellen Schreiben an den Kaiſer aus⸗ 
drücken (Hortleder ©. 697), nicht im Geringften verändert wird. 
Denn unbegreiflich ift es mir, wie man jetzt noch, nach den von 
mir vorgelegten oder nachgeiviefenen unverwerflichen Zeugniffen 


. , . » ’ J 
*) Siehe in Stumpf hair. Gefh. ©. 287 die Erzähfung,  datint 
som 3. Zuli 1558. Die lirfathe, warum ich annahm, daß in Derfelben 
nad ſo langer Zeit zwei Momente,. der vom.2. oder 8 Juni umb 
der som 19. Juni Bufammengefmoljen wären, muß ald unverwerflich 
eridyeinen. Bergleihe das Datum der geheimen Nebenpunctstion im 
Nr. 5 G. 285 meines Urkundenbaubes,. . . ... . .. 


SO  ‚Berkehtigimgen sm Bufäge. 


Ci) erfuche beſonders den Heren von Bucholtz, die Berichte der 
Rayler Günterode und Lersner bei Mogen und in Kuchenbeders 
Anal. Hass. Coll. XI. nachzuleſen), entmerer an dem Factum 
des Betruges zweifeln oder die Schuld deſſelben den Deutfchen. Lur⸗ 
fürſten beimeffen kann. Da ich jeßt wohl annehmen muß, daß 
Wenige einen deutlichen Begriff von Der Art und Weife eines 
folchen, erft mündlich eingeleiteten, dann fchriftlich vollführ⸗ 
ten Betrugs haben, fo will ich zuerft das deutliche Zeugniß des 
ehrlichſten Mannes, der in jenen Bei⸗ uud Nebenhändeln vers 
widelt war, vorführen: „Der Churfürft zu Brandenburg, Marks 
graf. Joachim“, fo fchreibt der alte heſſiſche Kanzler Lersner im 
dahre 1547 (Anal. Hass. a. 0.9. ©. 226), „hat über feinem 
„ich in Beifein feiner Gemahlin, feines elteren Sphnes, Her 
ogs Johann Albrechten, und Herzog Sorgen, Gebrüder zu 
——— und meiner mit usgedruckten Worten geſagt, er 
bad den Biſchof zu Arras gefragt: Es foll ja dem Landgrafen 
zu Feiner Gefengnus gereihen. Daruf hab der Bifchof zu 
„Arras gefagt: Es foll Dem Landgrafen nicht gereichen zu 
„einiger, Sefengnus, Da ift Herzog Moriz beigeltanden. 

„gende feyen Herzog Marl; und er zum Kaiſer gangen, haben 
„dem Kaiſer gefagt: Herr, wir wollen den Landgrav nun bringen. 
.„Sw. Mojeftet werden .ye- den Landgraven über die Gapitulation*) 
„nit beſchweren. Darauf hab der Kaifer gefagt: Ja bringt inen, 
„wir wollens gern haben. Es ift unfer Brauch nit, Daß wir 
„„yemand über. Sapitulation beſchweren, noch unfer Zufage nit 
„halten. Alſo haben fie fich keineswegs verfehen füllen, daß der 
„Landgrau folte gefenglich gehalten werden. Solcher Wort hab 
„er. auch zu Hal dem Bifchof von Arras, errindert, und were 
„im Wilſen geweſen, den Bifchof, Durch den. Kopf zu hauen. 
‚Aber Herzog Moriz hab ihm folches gewehret. So geftehet auch 
„Chriſtof von Carlewitz **), daß er ſolche Rede som Bifchof ges 
heret und der Bifchof daſelbſt widder inen gefagt het, und. hat 
„ume weiter..gefagt: Sihreib es in tabulis. tuis, alſo hat er's 


*) Diefes Wort ward auch dem Mißverſtand ausgeſetzt, indem es 
bald für die oftenfible Hauptcapitulation, deffen ganzer Inhalt übrigens 
keineswegs auf einem gefänglich feftzuhaltenden Fürften paßt, bald für 
die nicht oftenfible Nebenpunctation genommen ward. Die Kurfürften 
verftanden die ganze Handlung, deren Bürgfchaft fie für den Lands 
> graftn ‚übernommen hatten. \ . 

. : %%) Carlewitz iſt derjenige, welcher dem Landgrafen am 19. Zuni 
ya: Syalle die Gapttulations-lirfunde brachte, worunter Örgnvella eigen: 
"mächtig die Worte geſetztz „daß die Erklärung .der einzelnen Artikel 
bei’ taiſerl. Majeſtat ſtunde.“ Granvella entſchuldigte dieſen verfän» 
glichen Zuſatz nachher durch ein Verſehen des Schreibers CB. LV. G. 398). 


u —— — —— 
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„in fein KTafeln geſchriceben: Es ſoll deni Langrafen nicht 
„zu einiger Gefengnus gereichen!“ (vergl. hiermit Hort⸗ 
leder a. a. D.).. Wer nach ſolchem Zeugniß noch die. Schuld 
Des Betrugs (dieſer beginnt mit der literulae unius inversa 
forma, wie fi} de Thou ausdrüdt, wobei man, da Granvella 
mit den Kurfürften flamändifch »Deutfch gefprochen, die Sylben 
eenig ımd ewig näher..betrachten muß) auf die Kurfürſten und 
nicht auf Die fpantfchen Miniſter werfen will, den müflen wir, 
anderer Beifptele aus: der Gefchichte Carls V. unbefchadet (man 
denke an deſſen zweideutigen Ausdruck wegen Mailands, wodurch 
Franz I. hintergangen wurde), an die vielen. Conſpirationen 
ſpaniſcher Miniftee während der Regierung des Könige Heinz, 
richs IV. von Sranfreich, und zuerſt an den unglädlichen Egmont 
etinneen, an welchem Alba Das Halleſche Kunſtſtück wiederholte, 
Ja, im Sabre 1567 fchreibt Der alte L. Philipp Durch feinen 
Bohn Wilhelm an den, zur rechten "Zeit. getvarnten Wilhelm 
von Oramen: Ne :soyez. pas "dupe.'de belles paroles, 
n’ayez pas trop de confiance, je connois le Duc d’Albe 
et les Espagnols. Si Pon vous propose quelque confe- 
zence, Soyez Sur vos gardes et qu’on ne vous Surprenn® 

int (Correspondance inedite ‚de: a maison d’Orange- 

assau von Herrn Sroen van Prinfterer Tom II. Vorrede 
.XXIU. 1836). Am 28..September «1574 fchveibf der Prinz 


von Deanien an den Grafen Sodann von Raffau bei Gelegen⸗ 


Heit fpanifcher Sriedensanerbietung, „er füschte fehr Deren -trüger 
riſche Zweideutigfeit, da man fich immer noch der in der. Vers 
Handlung mit dem verſtorbenen Landgrafen von Heflen einges 
Floffenen Worte enig und ewig erinnern werde. CDiefer Brief 
wird in dem IV. 'Fom. der Correspondance inedite . d’O- 
zange - Nassau. von Groen van Prinfterer aufgenommen wer⸗ 


Bon, wie auch einige Zeilen eines zu Befangon gefundenen Briefes 


Granvella's, des Biſchofs von Arras, welcher anzudeuten ſcheint, 
que Charles V. n’a pas été etranger au piege, qu’on & 
tendu & Philippe. Groen van Prinfterer.) in. glei wich 
Siges, ebenfalls bisher überfehenes, Actenſtück, welches zugleich 
beftätigt, Daß der Betrug „mit Diftingufrung einer einzigen Sylbe 
einig und ewig'« gefpielt - worden (woran bisher nicht nur 
v. Raumer, fondern auch Schloffer zweifelte), iſt das Schreiben 
Des Rurfürften Sriedeich V. von dee Pfalz, Königs von Böhmen 


som Jahre 1622, worin er, in einer ähnlichen Lage wie Philipp, . 


aber gewarnt durch deſſen Beifpiel, feinem Schwiegervater, ‚dem 


König Jacob, ausdrücklich mit obigen Worten die Urfache meldet, 
warum er fich einem Geleite des Katfers Ferdinands II. nicht ans 


vertzanen. konne (ſiehe in Diefem Band hie Nachweiſung ©. 213 
VI. 2 F.-IL " 51 


— 


> 
“ 


Pu 


denken tragen follt 


soR Bechfigungen und Zufäge. 


m. 149): Denn weilte man ſelbſt annchmen, daß Oranien 
amd Pfalz jenes plumpe Hiſtoͤrchen, wie ed Here von. Bucholtz 
nennt, aus einer der älteren, von mir in der ‚ldmerfung 177 
(8. IV.) aufgezählten, Zeugnifie gefchöpft Habe Lin genauer Ver 
bindung mit Heflen war ihnen eine nähere Quelle, Die. perma⸗ 
neate heflifche. Haustradition, zugänglich), fo würde Dadurch auch 


jenen Zeugniffen eine Glaubwürdigkeit zuwachſen, welcher fich zu 


entgiehen, ein Hiftgeiter des neunzehnten Fahrhunderts wohl Ber 

e! Aber welch' eine Kette in Der Hand der Nemeſis 
ſeit dem 19. Junt 1647! Der Abfall des Kurfurſten Moriz, der 
ſich als einen tuefflichen Schüler jener perfiden Politif zeigte, um 
des auch an ihm gebrochenen Wortes willen, der Sturz des Kal 
feed, durch denſelben Moriz und durch den Sohn des £, Philipp 
bereitet, die an Wilhelm von Oranien ergangene. Warnung, Die 
Bereitwilligkeit, momit jener Sohn 2. Philipps, Wilhelm Der 
Beiſe, den Stifter dev. nlederländiichen Freiheit zur Zeit Der Noth 
gegen Alba, mit: 80,000 Gulden. unterftügte (|. meinen Nach⸗ 
tag in Band I. n. ©. 858), endlich des Königs von Böhmen 
nicht unbegründsete, aber verhänguißvolle Weigerung, fich Tem 
Naiſer Ferdinand zu unterwerfen, welche Dad Signal zur Torte 
fegung des blutigſten Krieged war! — Agnes, Tochter Landgr. 
Philipps, Gemahlin des Kurf. Mori. ©. 379. Anmerf. 2308, 
Neunundzwanzig Briefe des Kurfürſten an diefelbe son den Jahren 
41547 bis 1553 findet man abgedrudt in Yen zu Weimar 1818 
beraudgegebenen „Surisfitäten” Baud HU. Sid IV. — Anna 
von Sachſen, Gemahlin Wilhelms von Dranien, Enkelin 2. 
Philipps. ©. 380 - 384 (Anm. 209). Neue Erläuterungen 
über dieſe Geſchichte, welche aber immer mehr zur Beftätigung 
der weifen Boraudficht 2. Philipps, des Gegmerd, Diefer Verbindung, 
dienen, giebt eine Abhandlung Böttigers in v. Raumers biften, 
Taſchenbuch Band VH. 1836, inäbefondere aber Groen van 
Prinſterer in feiner Correspondance inddite d’Orange-Nasseu 
durch Den Briefwechſel fait aller in Disfee Sache beiheiligten Per, 
fonen «Tom. II. und III. Vergleiche auch Schloſſers Recenſion 
: über Diefed Werk in den Heidelb. Sahrbüchern 1857. Ar. 1. 2. 32 


Neuere Geſchichte. 
. Erſter Bond. | 
Im Milgemeinen bemerke ich folgende mie bisher über dieſen 
Theil der beflifchen Gefchichte befannt gemorbene Anzeigen: 1835 
Eiteraturblatt von Menzel (Mouember), 1836 Pölig.in den Jahr⸗ 


büchern für Geſch. u. Politif, (Januar), Blätter für literariſche 


Unterhaltung (Mat Nr. 128),. Berliner Literarifche Zeitung Cim 


\ 


Beiblatt Nr. 50), Ergaͤnzungen zur allgemeinen Zeitung (Sept, 
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Kr. 88) ). Eimelne unaufſchiebbare Berichtigungen babe ich 
ſelbſt dem gegemwärtigen Band in Den Anmerfungen einverleibt 
(mworunter die ©. 207 vorzunehmende Verwandlung des Wortes 
abstracto in sconcreto« die wichtigfte if). | 


Bud I. Erblicher Brüdervergleich (Erbeinigung). &.168, . 


Hier ift in dem fonft correcten Abdtuck 3. & flatt des Wortes Rethen 
„Stetten” (Städten) zu fegen. — Neutralität der Lands 
Hände. ..&. 222. 3. 7. Um dieſen Ausdruck hier verftändlicher 


zu machen, bitte ich binter dem Wort „Landeätheilungen” hinzu⸗ 


gufügen „und fürftlichen Streitigkeiten“, auch allenfalls das Wort 


Fteutralität in „Bartheilofigfeit” zu verwandeln (in der alten . 


Urkunde von 1509 heißt es Stiüflgen). — St. Stephansitift. 
S. 311. 8. 8. Das hier erwähnte wichtige Lehr gehörte nicht 
zu Ober», fondern: zu „Niederohmen“ (Schmidt heil. Geſch. I. 
227. 228%. — Buſeck. ©. 379. Aus dem Eatferlichen Brief 
für Heflens Darmfadt: (von 1725) ‚geht hervor, Daß Damals 
HeffensDarmftadt allein, bet allen folgenden Lehnfällen aber das 
Sammthaus Heffen mit Der Iandesfürftlichen Obrigkeit in und 
über das Buſecker Thal im dem Hauptlehnbrief belehnt wurde, 


zugleich aber auch, Daß Heflen die Ganerhen von Buſeck jededs . 


mal von Kalfer und Reichswegen vigure perpetuse commis- 
sionis mit deren alten Reichſslehn An dem Buſecker Thal beleh⸗ 
nen folltes Die dort angeführte Stelle aus Luͤnigs Reichsarchiv 
ftebt in dem Band IX. ©. 929 (nit 229). Auch iſt zu ber 
merken, Daß der unter L. Georg und noch mehr unter L. Lud⸗ 
wig V.. einflußreiche darmftädtifche Oberamtmann Joh. Philipp 
son Buſeck hieß; er war aus der Einte Der Muͤnche (Band IE 
Buch IV. ©. 97. 98. Anm). — v. Corenberg. Daß Philipp 
Wilhelm ein natürlicher Sohn %. Wilhelms war, ob man gleich 
weder defien Mutter, noch. die Zeit feiner Geburt kennt, ſieht 
man aus einer Stelle des Iandgräflichen Teſtaments (Kopps 
Druchſtücke u. f. w. B. IL. 129, mo e& beißt: „unfer natürs 
kicher Sohn PB. W.“). — Diede. ©. 391. 892. Daß ein 
Mitglied Diefer alten Ritterfamilte ſchon unter 9. Wilhelm IE 
Bas Zruchfeffenomt bekleidete, iſt ſchon ©. 355 blinerkt worden. 
Nach neheren urkundlichen Nachforſchungen, suelihe aber Feine 
8 


” In Beziehung auf die letzte Anzeige nehme ich mir die Frei 
bei, die Herren Redactoren der Pritifchen Blätter Deutſchlands zu 
itten, bie Beurtheilung der folgenden Bände meines Werkes nur 
ſolchen Recenienten aufzutragen , melde fih der Mühe unterziehen, 
auch die früheren Theile aufmerkiam' zu prüfen. Daß ich offenherzige 


Gagebnife folher Prüfung, felbit wenn dabei andere politifche Ans. 


en zum Grunde Itegen, nicht fcheue, bedarf wohl Feiner Ber: 
ſicherung. J W 


4 


SD: Berichfigningen und. Zufüge- . 


hiureichende Mufflärung über die Verwandtfchaft der Miederhoner 
mit den zum Fürſtenſtein beliehenen Diede geben (wodurch allein 


ſchon Die unter Jerome Ropoleon gefihehene Ausfchliefung ges .. 
rechtfertigt wird) Lebte Quirin Curfundlich Quirin) Diede, welcher 


als primus acquirens der Niederhoner angefehen werden muß, 
zue Zeit ©. Philipps. (erſter Lehndrief von 1544). Er führt 
zwar in feinem Wappen Das Schild der Diede zum Fürftenftein, 
aber die Stelle Der Helmdede iſt mit den Anfangsbuchſtaben feines 
Namens K. D. bezeichnet. In folgenden offictellen Reverfen verſchwin⸗ 
der auch der Schild. Ob er ein außer der Ehe erzeugter oder per sub- 


sequens matrimonium fegttimirter Sprößling Der Ritterfamilie . 


war, in welchem Iegteren Fall er nad) beffifchem Lehnrecht Den 
noch von den Ritterlehen ausgeſchloſſen blieb Ceine alte Stamm» 
tafel der Niederhoner im Lehnhof führt Die Ueberfchrift ignobiles), 
bleibt noch unentfchieden. Es iſt wenigſtens merfiwärdig, daß 


2. Mori; in einem Lehnbrief an die-Diede zum Fürftenftein vom - 


Sabre 1593 ausdräctich bei den Worten ehelig geborne Hinzw 
fegt: Darunter Wir feine. legitimatos verftehen oder begriffen 
haben wollen (Ledderhoſe kl. Schriften 8. V. ©. 425). Be 
Gegenſtand eines früheren von 2. Wilhelm IV. mit den Diede 
zum Yürftenftein gefährten Lehnproceſſes (S. 652) tft unbefannt. 
Erwerbung des Gerichts und Schlofles der von Haßfeld vergl. den 
geheimen Staatsrath Eigendrod zu Darmftadt in dem Archiv für 
heſſiſche Geſchichte Band J. Heft II. Seite 323 bis 325. 
— v. Werfabe ©. 427. Nachricht über Diefe urfprünglih 
bremifche Familie findet fih im, Bremer Archiv und in Euneberg 
Mushards bremiſchem und verdifchem Nitterfaal (1720). Der 
Ahnherr derſelben, Bernhard v. Werfabe, foll zuerft aus der 
Bremer Ritterfchaft die evangelifche Religion angenommen haben, 
weshalb L. Philipp den Anton von Werfabe an feinen Hof z0g. 
— v. Weiter. ©. 448. Sie beſaßen auch Güter in Homs- 
burg an der Ohm, welche 1632, wo diefe Familie ausftarb, au 
Die Landesherrfchoft fielen. — v. Weitershauſen. ©. 449. 
Diefe Familte ift noch nicht ausgeflorben. Die zulegt 1822 bes 
. Jehnten waren Friedrich, wohnhaft zu Nürnberg, dort 1836 ge- 
ſtorben, Earl Chriftian Friedrich, geb. 1796, wohnhaft zu Weis 
denbach bei Anſpach. Im Allgemeinen bemerfe ih zum Vers 
zeichniß der heſſiſchen Ritter und Bafallen (S. 366 u. folg.), 
daß daffelde in Band IE. (S. 450 Verzeichniß der Hofdiener des 
8. Moriz) mit neuen Notizen bereichert wird, vorzüglich tn fols 
genden Artikeln: Baumbach, Berlepſch, Bodenhaufen, Bopnes 
burg, Galenberg, Canſtein, Dernbach, Dörnberg, Yalfenberg, 
Harſtall, Hertingshaufen, Malsburg, Meyfenbug, Milchling you 





a 
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Schoͤnſtadt, Papenheim, Rolshaufen, Scholley, Schtwerzel, Uffeln, 
Werſabe, Wolf von Gudenberg. 

Buch HI. 8 Wilhelm der Weife. Ueber die politifchen 
und theologifchen Grundfäße dieſes Fürſten, beſonders deſſen Stel» 
Jung zu dem ruhmvollen Gründer der niederländifchen Freiheit, 
finden fich neue urfundliche Auffihlüffe in Groen van Prinfterers 
Correspondance inedite d’Orange - Nassau Tom. II. III. 
(1335. 1836. Dergleiche befonderd in, Tom. III. Die. Vorrede 
S. XXVL bis XXVIII.). Wenn fih L. Wilhelm, ohngeachtet 
„feiner tiefen Einficht in jenes folgenreiche welthiftorifche Creigniß, 
in fpäteren Sahren einer wirkſamen Cinmifhung enthielt (er 
fandte jedoch nebft feinen‘ Brüdern dem Prinzen von Oranien 
zur Zeit der Noth 30,000 Gulden aus dem Schatz feines Vaters 
[S. 858. Nacdträge 8. J. d. m. F. Vergl. Groen III. 275]; 
zınd betwirthete ihn im Anfang des blutigen Jahres 1572, wo 
Wilhelm eine neue Kriegsrüftung bereitete, in Kaufungen ohn⸗ 
soeit Gaffel. Groen LI. 405), fo muß man dies nicht einer 
furchtfamen Gefinnung (Groen a. a. O. II. 357 Anm.), fondern 
Derfelben großartigen Sonfequenz zufchreiben, welche der Leitftern 
feiner ganzen fünfundzwanzigjährigen Regierung war. — Zu den 
Perſonalien dieſes Fürften (S. 454) gehört noch, daß er, gleich 
feinem Vater, einen mit feinem geheimen Siegel, wozu der Ges 
eretar das Gegenftüd hatte, verfehenen Schlüffel zur Verwahrung 
feiner Brieffchaften um den Hals trug (vergl. Keßler im erften 
Band der Zeitfchrift des Vereins für beffifche Gefchichte u. Landes 
kunde Heft IV. — ©.555 u. folg. Tert, Anm. Nr. 64. Jahr 
1573. Nähere Nachrichten über die Verhandlung des Landgrafen 
Wilhelm mit dem Bifchof von Valence zur-Beförderung Des frans 
zoͤſiſchen Prinzen, nachherigen Könige Henri III. auf den polntfchen 
Thron, findet man in den Memoires de Choisnin T. XXXVHIL 
der Sammlung franzöfifcheer Memoires von Petitot (pag. 180, 
def. 188. 190. — Geheimerath. &. 644. Diefer Ausdrud 
tt hier voreilig zue Erläuterung gefeßtz der Geheimerath als 
Collegium gehört erft in die Zeit des &. Mori, — Erbpadt, 
©. 698. 3. 10, if flatt Diefes Wortes durch einen Drudfehlee 
Erbſchaft gefeßt worden. — Nicht berechnete Kammers 
güter. ©. 703. 3. 5 find noch die Bergwerke einzufügen. — 
Landtag. ©. 705. Anm. 200. 3. 1. Hier tft die Zahl 1569 
ftatt 1567 zu fegen. — Philipp IL und Ddeffen Gemalin 
Anna Elifaberhb von der Pfalz. ©&. 815. 816- (Anmerf.). 
e. Philipp hinterließ ein Zeftament vom Sabre 1576, worin er 
feine drei Brüder zu gleichen Erben einfegt, dem 2. Wilhelm 
insbefondere, weil er ihm viele Freundfchaft und Beförderung 
erzeigt, die in Göln gekaufte Tapezerei von den Thaten des Julius, 
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Käfer vermacht, alle drei Brüber bittet, feine Unterthanen befon 
ders Hinfichtlich der Accife und der Holzfuhr nicht höher, als von 
ihm gefchehen, zu beſchweren, und endlich feine Schulden, da er 
auf Rheinfeld und Braubach 60,000 Gulden verbaut, auf 20,000 
Bulden angiebt. Außerdem ein Godicilf von 1583, worin noch 
einige Legate zugefügt wurden (darmſt. Archiv. Vergi. meine 
Berichtigung in Band II. ©. 124. Anm. 62, ſowie ebendaſelbſ 
S. 54). Zur Gefchichte feiner Semahlin, welche als Witwe ein 
eremplarifches Leben führte, bat 8. Ranke im vierten Band feiner 
Fürſten u. Völker son Südeuropa (S. 361 des Auhangs) einen 
Beitrag vom Sabre 1603 geliefert, welcher den damaligen jefuitk 
ſchen Plan, Die proteftuntifchen Fürften zu befehren, erläutert. 


Weil Anna Eliſabeth zu Braubach, früher eine eifrige Calviniſtin, 


it dem benachbarten Erzbifhof von Trier und einigen dortigen 

Jeſuiten fi in Converſation eingelaffen hatte, hoffte mah erſt 

fie und bierauf den jungen Pfalzgrafen zum Catholicismus zurüds 
zuführen. Vom Exfolg it nichts bekannt. 


Zweiter Band H. 


Teſtament L. Philipps I. Text ©. 54. Vergl. den 
vorherigen Nachtrag zu B. I. © 815. — ©. 136 Anm. 79. 
Dier ift die Zahl 1005 ftatt 1805 zu feßen. — ©. 200 3. 2 
son unten iſt der Deutlichkeit wegen L. Moritz Cftatt „er”) zu 
- fegen, da in dem folgenden Sa 2. Ludwig von fich redet. — 
S. 242. Hier ift in der Ueberfehrift noch Beilage XIII. und 
und XIV. zu bezeichnen. — ©. 801 iſt in der Seitenüberſchrift 
e&. Moritz I. (ſtatt &. Ludwig I.) zu feßen. — ©. 326. Hie 
iſt noch hinzuzufeßen, daß Prinz Otto im April und Mal 1610 
eine Reife nach Franfreich unternahm, und gerade in Sedan bei dem 
1309 von Bouillon war, als die Nachricht von der Ermordung 
des Königs anlangte (14. Mai), weshalb er nad) Heffen zurüds 


kehrte: — ©. 327. Anm. 53. Statt Commorant ift Kormoran . 


gu lefen (corvus marinus, Seerabe). — ©. 331. Daß die 
beiden Gemahlinnen des Prinzen Otto in der Gathedrals ober 
Dforrfiche zu Marburg begraben wurden, wo fie beide, wie 
Bräute geſchmückt, ſich noch 1823 in der Gruft fanden, darüber 
fiehe S. 570 die berichtigende Anmerkung. — ©. 388. Neifes 
pferde des 8. Moriz. Vergl. hierüber einen Beitrag von Kepler 


— N —— 


— Hinſi otlich der Correctur dieſes Bandes, ſelhſt im höheren 
Sinn diefed Wortes, verdanke ich abermals Miele dem Hrn. Dr. Schu 
bart, hiefigen Landesbibliotheks-Secretar, welcher fih diefer Muhe 
mit der beharrlichſten Gefälligkeit unterzogen hat. 
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In der Zeitfche. d. Vereins f. heſſ. Gefch. Caſſel 1887. Bd. J. Heft III.) 
— S. 402. Aus den im Kammer⸗Archiv befindlichen Anſtellungs⸗ 
Neferipten engliſcher Comoͤdianten ſieht man, daß fie verpflichtet 
wurden, die non L. Moriz ihnen gegebenen Argumente in ihre 
@prache (nicht in feine) zu überfegen. — ©. 417. Unter den 
Sofmalern des L. Moriz kommt noch 1598 Caspar von der 
Burg, vor, der ſchon 1576 unter 8. Wilhelm angeflat war 
Ceinzurũcken in das Verzeichniß der Künfller u. ſ. w. S. 472). — 
©. 446. Die Ueberſchrift muß Hauptſtück IL heißen. — 
v. Dernbach. S. 454. 455. Die dieſem Süngling von 2. 
Moriz gefeßte Denkſchrift Iautet fo: 
D. G. Mauritius Nutritius fidelissimi sui alumni, nobilissimo Joh. Conr. 
» Dernbach cubiculario secretiori, adolescenti optimo, ob insignia pie- 
tatis fidelitatis et taciturnitatis dona in memoriam collocari jussit. : Obiit 
pie in D. Christo a. 1601 in arce Cattorum Rheinfelsia. 


Mente Deum timui pura, coluique parentes, 
Mauritio fidus pectore et ore fui. 
Ad Musas ultro veni , virtutis amore, 
Ingenio valui, sic moderante Deo. 
Lingus fuit facilis, sed libera lite doloque. 
Atque animus patriae ductus amore fuit. 
, Vixi ter senis annis, mors non dedit ultra , 
...Spes animae in Christo non möritura manet, 


©. 4156. Hier kann noch Sob. Baptifta Gira, Werkmeiſter 
und kunſtreicher Glasmeiſter bemerkt werden, welcher 1595 mit 
einer jährlichen Beſoldung von 200 Thalern angeſtellt wurde. — 
©. 460. Hier kann noch) Caspar v. Madelungen bemerkt 
werden, melcher 1593 als Nath und Diener „von Haus aus“ 
beftellt wurde. — ©. 467. Ueber Bruno Carl v. Uffeln, 
der eine Zeitlang Küchenmeifter und Kammermeifter war, fiehe 
Hauptſtück IV. ©. 676. — ©. 470. Welche wichtige Rolle 
Eberhard von der Weyhe nach feinem Abzug aus Seifen noch 
in Dienſten des Herzogs Friedrich Ulrich von Brannſchweig ſpielte, 
ſieht man aus Spittlers Geſchichte von Hannover Band II. — 
S. 491. Michael Mater if im Jahre 1618 als Medicus 
und Chemicus von Haus aus angeftellt worden (Kammer⸗Archiv). 
— ©. 494. Ueber den Kapellmeifter Otto vergl. Walthers 
muflcalifches Lericon. — S. 501. Hier fünnen Wilhelm Bur⸗ 
hard und Nicolaus Sirtinus, zwei Söhne ded berühmten 
Rechtsgelehrten Regner Sirtinus (B. I. 215) genannt werden. 
Der erſte, feit 1604 Brofeffor der Rechte am Collegio Maurit., 

wurde 1623 als Rath des 2. Mori; mit’ zwei anderen Sollegen, 
wie es fcheint mit großer Härte, erilirt, der zweite 1622 Vice 


% 
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Sphorus der Nitterfehule, wurde 1627 Geheimerath und. 1658 
Kammerpräfident (Strieder unter Sirtinuß). — ©. 508; 
Thyſius. Noch im Jahre 1612 Hittet derfelbe Den L. Mor, 
feine Bücherfommlung dem Grafen Ernſt von: Schaumburg zu 
empfehlen, daher es wahrfcheinlich iR, DaB der bemerkte Kauf 
nicht zu Stande kam; vielleicht iſt dieſe Sammlung von Stadt: 
bagen nach Rinteln gefommen. — Katholiſche Betehrunge 
verfuhe. S. 549. Aufklärung hierüber giebt L. Ranfe in 
dem oben angeführten Werl (Anhang), auch in Rückſicht des 
Plans, den man auf HeffensDarmftadt und Kurfachfen im Jahre 
1624 entwarf (S. 411 a. 0. O. Vergl. damit oben Buch IV. - 
Hauptft. II. das Leben 2. Ludwigs V., befonderd ©. 191). — 
©. 627 ift flatt consistorium generale zu leſen: criminale. 
— ©. 664. Suden. Hier ift aus den landftändifchen Specials 
befchwerden des Jahres 1614 noch nachzutragen, daß Damals die 
heſſiſchen Städte, befonderd die der Graffchaft "Ziegenhain , den 
Landgrafen erfuchen: „Dies hochichädliche und ärgerliche Volk 
(welches ſich auf den Sahrmärften mehre, hohen Wucher treibe, 
alle Früchte vorweg Faufe, Dienftboten heimlich an fich ‚ziehe und 
Dadurch zur Untreue. verleite, auch Synagogen halte) mit eins 
ander ganz aus diefem hochlöblichen Fürſtenthum "allerdings abs 
aufhaffen und, abzuweiſen.“ — S. 672. Anm. 3. 3 von unten. 


Wölfe. Sie’ erfcheinen. zu Ende ded Dreißigjährigen Krieges 


wieder häufig, wie aus einzelnen Chroniken zu eſehen. 


— — ——— —— — — 8* 


Drurck von Jerome ger in Gasse 
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